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Fünftes Bud). 


Parlamentarifche Irrungen in den fpäteren Jahren 
Jacobs I. und den früheren Carls I. 


Ih wünſchte mein Selbſt gleihfam audzulöfhen, und 
nur die Dinge reden, die mächtigen Kräfte erjcheinen zu laffen, 
die im Laufe der Jahrhunderte mit und durch einander ents 
iprungen und erftarft, nunmehr gegen einander aufftanden und 
in einen Kampf geriethen, der, indem er fich in blutigen und 
ſchrecklichen Schlägen entlud, zugleich für die wichtigften Fra⸗ 
zen der europäiſchen Welt eine Entſcheidung in fich trug. 

Die britanniſchen Inſeln, vor Alter die äußerfte, nicht 
einmal ganz erreichte Marfe der Eulturwelt, waren nun einer 
ihrer vornehmften Mittelpunfte geworden, und durdy die jo eben 
in ihrem Innern gefchehene Verbindung zu ihrer vollen Weltftel- 
lung gelangt. Auf den erften Blick erhellt jedoch, daß die elemen- 
taren Beſtandtheile der Bevölkerung bei weitem nicht verſchmol⸗ 
zen waren. Dad altfeltiiche Element beftand noch in den beiden 
großen Eilanden an vielen Orten in ungebrodhener Urſprüng⸗ 
lichfeit; da8 germanifche, das allerdingd ein unzweifelhaftes 
Uebergewicht und die Herrihaft beſaß, jpaltete fih doch in 
zwei verfchiedene Reiche, die ſich nicht vereinigen mochten. 
Zu der Feindieligfeit des Stammes war ein Gegenſatz der Re⸗ 
ligion gekommen, der jenem im Allgemeinen entjprad), aber 
nicht darin aufging. Im Großen und Ganzen waren Die 
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Menſchen keltiſcher Herkunft dem römifchefatholiichen Glauben 
freu geblieben, die Germanen von den proteftantiichen Ueber: 
zeugungen ergriffen worden; dod gab es auch unter jenen 
Proteftanten und unter diejen, wir willen wie viele und mäd)- 
tige Katholiken: überdieß aber ſchlugen in den beiden Rei: 
hen entgegengejegte Einrichtungen in Bezug auf die Kirchen: 
formen Wurzel. Der vornehmfte Gedanke des Gejchlechtes, 
durch deſſen Erbredht die Reihe und die Inſeln verbunden 
wurden, war ed nun, nicht allein den Streit der entgegen- 
gejegten Elemente zu verhüten, fondern fie mit einander zu 
verſöhnen, unter feiner Autorität, die fie alle anerkannten und 
die dadurch wieder gefördert werden jollte, zu einem einheits 
lichen Gemeinwejen zu vereinigen. An ſich ein Borhaben, das, 
wenn es eine große Ausficht darbot, doch eine nicht geringe 
Gefahr in fih trug. Von den beiden Reichen wachte ein 
jedes mit Eiferfucht über feine bejondere Autonomie; einer 
duch die Dynaftie vermittelten Gemeinschaft, die ſich über 
fie erhob und cine neue Art von Unterordnung einfchloß, 
wollten fie fih nicht fügen. Indem die Krone Gerechtſame 
geltend zu machen juchte, welche ihr beitritten wurden, traten 
ihr in dem einen und dem anderen Anſprüche der volksthüm— 
lichen Gewalten entgegen, welde fie ihrerjeitd nicht aner— 
fennen mochte. Der Hader verwidelte ſich durdy eine eben 
aus ihrer neuen Lage entipringende Auffafjung der Verhält— 
nifje zu den auswärtigen Mächten, die der nationalen entge- 
genlief. Und auf das tiefite griffen die Analogien der Religions- 
friege ein, welche den Gontinent ftärfer ald je zu erjchüttern 
begannen, und verwandte Stimmungen auf den britannijchen 
Inſeln bervorriefen. Statt die obwaltenden Gegenſätze zu 
verjöhnen, konnte der Dynaſtie, die es verjuchte, begegnen, 


daß fie dieſelben gegen ſich jelbit und unter einander in Kampf 
kpte. Die mannichfaltigften Motive der Religion, der innes 
ten und der äußeren Politik, die von einander geſondert nicht 
zu verftehen wären, wirkten zu den Greigniffen zujammen, die 
dann nicht ſowohl eine einfach fortgehende Handlung bilden, 
ald eine Begebenheit mannidyfaltigen Anlafjed und Wechjels, 
auf dem Grunde großartiger, lebendvoller aber noch unent» 
ihiedener Zuftände. Am Zage liegt, dab der König, feine 
Art zu fein und feine Tendenzen den größten Einfluß darauf 
ausüben mußten. 


Erfies Kapitel. 


Sacob I. und fein Berbältniß zur inneren Regierung. 


Einft in feiner Jugend war Sacob I. gewöhnt worden, 
den Fleiß feiner Schulftunden mit Leibesübungen zu unter 
breden; und wie er damals feine Tage zwilchen gelehrten 
Studien und der Heinen Sagd in Parfe von Stirling ges 
tbeilt hatte, beides in Gejellihaft von Freunden und Ge- 
noffen gleihen Alters, jo fuhr er fein Lebelang fort! Nur 
en paar Monat im Jahr hielt er in London oder in Green- 
wih aus: er zog Theobalds vor, und noch mehr entfernte 
Landfige, wie Royſton und Newmarfet, wo er der Jagd 


1 Ant. Foscarini, Relatione 1618: il re ritiene questa sorte di vita, 
nella quale fu habituato e spende tutto il tempo che puo nella caccia 
0 ne stud]. . 


pflegen konnte. Schon vor Sonnenenaufgang war er in Be: 
wegung, in der Mitte einer Heinen Anzahl dafür auserfehe: 
ner, geübter Jagdgefährten; er jelbft war einer der geſchick— 
teften unter ihnen; er meinte aud im Waidwerk mit Hein- 
rich IV. wetteifern zu können. An unermüdlidher Fortjegung 
feiner Studien ward er dadurch nicht gehindert. Nicht eigent- 
lich allgemeine Wißbegier trieb ihn dazu an, obgleich er diefer 
nicht entbehrte, fondern vor allem Theilnahme an der theo— 
logiſchen Controverſe, welche die Welt beſchäftigte. Die weit: 
ſchichtigen Werfe Bellarmins hat er mehr ald einmal durdy- 
gearbeitet, und um die Citate prüfen zu können, ſich die alten 
Ausgaben der Kirchenväter und der Concilien von Cambridge 
ſchicken lafien; ein gelehrter Biſchof ftand ihm dabei zur Seite. 
Mit mander eigenen Arbeit juchte er in den Streit der Mei- 
nungen einzugreifen. Cr hatte die Eitelfeit, als der gelehrtefte 
Mann in den beiden Reichen angejehen fein zu wollen, doch 
nur dahin brachte er cd, für cin Magazin von allerlei Willen 
zu gelten: denn die Eitelkeit pflegt durch Nichtachtung be= 
fteaft zu werden. In der That aber darf man nicht fo Hein 
von ihm denken. Seine Schriften tragen Die pedantifche 
&arbe der Zeit, aber unter den fcholaftiichen Argumentationen 
ftößt man doch auf gute Gedanken und Beziehungen. Die 
Bilder, deren er ſich haufig bedient, entbehren der Feinheit 
des literarifchen Gefühles, weldhe dad Unjchöne vermeidet, aber 
fie find eigenthümlich und zuweilen treffend in ihrer Naivetät. 
Bon Natur gründlid und jcharffinnig, wie er ift, bemüht er 
ſich nit ohne Glück, feinen Geguern die Unhaltbarfeit der 
Grundlage, von der fie ausgehen, oder die logiſche Unridy- 
tigkeit ihrer Schlußfolge nachzuweiſen. Hie und da nimmt 
man den Schwung eined auf feiter Ueberzeugung beruhenden 





u \ 


Bemußtjeind wahr. Auch in der Unterhaltung fuchte er von 
dem Bejonderen, fobald die Rede darauf fam, abzulenfen 
und zu allgemeinen Betrachtungen überzugehen, ein Gebiet, 
in dem er fi am meiften zu Haufe fühlte. Im den gelegent- 
lihen Aeußerungen, die man von ihm aufgezeichnet hat, legt 
er gelunden Sinn und Menſchenkenntniß an den Tag. Be: 
ſonders ift e8 ihm eigen, Tugend und Religion unmittelbar mit 
dem Willen verbunden zu denken: am meiften aus der Mittel- 
mäßigkeit ded Willens jcheinen ihm die VBerwirrungen der Welt 
zu entipringen.! Den größten Werth legt er auf ben Stun für 
Bahrbeit: den wejentlichiten Unterfchied zwiſchen Tugendhaften 
und Lafterhaften fieht er in der inneren Wahrhaftigkeit eines 
Menſchen. Und gar manchen andern wohlerwogenen Grundſatz 
ruhiger Weisheit trägt er vor: fonderbar nur, wie wenig dann 
doch jein Verhalten denſelben entſprach. Wenn man in einer 
jeiner früheren Schriften lieft, mit welchem Ernft er davon redet, 
daß ein Zürft die Talente prüfen und ihren Umfang ermeffen, 
jeine Beamten nit nad Hinneigungen, fondern nad Ber- 
dienft anstellen follte, jo erwartet man ein in diefer Beziehung 
jorgfältiged und gewillenhaftes Regiment. Statt Heilen fin- 
det fih, daß er immer Günftlinge hat, deren Verdienſt Nies 
mand einleuchtet; er tritt zu ihnen in das feltiam gemijchte 
Verhältnig eines Vaterd, Lehrer und Freundes und geftattet 

i Crums fallen from king James table or his table talk. Ms. bed 
britt. Mufeumd. — Very wise men and very fools do little harm: 
it is the mediocrity of wisdom that troubleth the world — knowledge 
is a great step to goodness. 

2 Wilſon James I. 289: he had pure notions in conception, but 
could bring few of them into action though they tended to his own 
preservation. Wilfon, Weldon, die Notizen bei Balfour find allerdings 


ſehr partelifch. Der ältere dD’Ziraeli Hat in feiner Verwerfung berjel: 
ben ſehr Recht: feine eigene Auffafiung ift aber auch wenig genügend. 
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ihnen Antheil an der Macht, die er befibt. Bon einer ver: 
berblichen Freigebigfeit gegen feine Umgebung fonnte er fidh, 
befferen Entſchlüſſen zum Trog, nie losmachen. Wie bald 
waren die Koftbarkeiten verjchleudert, welche Eliſabeth ange- 
fanımelt und binterlaffen hatte! Wie viele ber Krone heim- 
fallende Befigtbümer oder Einfünfte ließ er in Privathände 
übergehen! An Ordnung des Haushaltes war bei ihm in Eng- 
land fo wenig zu denken wie in Schottland; wie die Fürften des 
dreizehnten Sabrhunderte, betrachtete er fein Königthum als 
eine Anweiſung auf Vorrechte und Vortheile, an denen er 
feine Günſtlinge und Diener Antheil nehmen zu laflen für 
fein gutes Necht bielt. Nicht jelten verfnüpften fich damit die 
widrigften Dikbräude, 3. B. auf Reiſen bei der Verjorgung 
ed Hofes mit den erſten Lebensbedürfnifſen: fie mußten 
um nichrige Preiſe geliefert werden: die Diener trieben mehr 
ein, als man dedurfte, und verfauften dann den lieber: 
veſt zu eigenem Vortdeil. Ein grotesker Contraft mit diejem 
Shmug ir Scwinnjudt feiner Lente, dab fich Jacob ron 
der idealen Bedeutung dir Kinigtiden Gemalt, die man da⸗ 
mals mit metapbvfiſchem Scharffinne Fat mic bie Eigen 
ſcdaften der Gottdeit feſtzuſtelen indie, ron jeimer Würde 
und der undedingten TWids der Untertanen tie übertrie 
denſten Norttelangen anihilier. Cr bat damit ſelbſt in 
Parlamentſreden den Wideriprad ml: in dem Land⸗ 
daadleben, wo ihm cin Ieder mit unbeidränfier Ehrturdt 
Pogegacke, mad cr role ken AN tum Hu be 

ı Karim: a Joe anrüi Ai perume Anna nartinnlarınenie a grandi 
«ua gmeli ba Fi assimmma che anno quasi tutts Suwoen e pam ala 
som alrıma alla yuale possino zaver utila, obe non la demandıns © 
nelld Nsss0 mumemir otzengonD. 
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mertte es als einen Unterfchied zwifchen ihm und Königin 
Eliſabeth, während dieje nur immer von der Liebe ihrer Unter⸗ 
thanen geiprochen hatte, dab Sacob dagegen unaufbörlid von 
dem Gehorſam redete, welden man ihm nad göttlichem und 
menihlihem Rechte ſchuldig ſei. Und noch manchen anderen 
Unterihied nahm man zwiſchen ihnen wahr." Die Königin 
hatte fih nie verdrießen lafien, nah gefaßtem Beſchluß 
ihre Aufmerfjamfeit auch auf die Ausführung im Kleinften zu 
richten: König Jacob beſaß nicht diefen Eifer: in der Welt 
ven Studien und allgemeinen Anfidhten, in welcher er lebte, 
fonnte er fih nicht zu eingehender Zheilnahme an den Ges 
ihäften der Verwaltung oder der Zuftiz herabftimmen. Man 
hat ihn wohl jagen hören, e8 ſei ihm beſchwerlich, in einem 
vorliegenden Rechtsfall das Für und Wider rubig erörtern zu 
hören: denn er könne dann zu feinem Urtheil fommen. Die 
Königin liebte tapfere Männer, ausgezeichnete kühne Cha- 
raftere; dem König fehlte e8 an allem Sinn für militärijches 
Berdienft, bei Männern von Unternehmungdgeift war ihm 
niht wohl zu Muth; er meinte nur Solden trauen zu fün- 
nen, die er durch Begünftigungen, Geſchenke, Wohlthaten an 
fih gefeffelt hatte. Die Königin galt ald dad Mufter deſſen, 
was ſchicklich und anftändig fei: auf Den Umgang mit weni- 
gen Bertrauten eingefchränft, bildete fi) Sacob Liebhabereien 
aus, Die ald die Norm des Lebens gelten ſollten; er felbft 
ließ fi) geben, er vernadyläjligte fein Aeußeres wie einft in 
Schottland, jo auch in England, und hing Eigenheiten nad), 
welche Andern widerwärtig erjhienen und ihm übel genommen 
wurden. Schon damals gab ed, wenn gleich lange nicht jo 


ı Oarrington: Nugae antiquae L. 
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ausgeprägt und für jede Verlegung empfindlih, wie ipäter, 
aber es gab doch ein Gemeingefühl für das, was in der 

guten Geſellſchaft geziemend ift, in England; man verzieh es 
dem König nicht, daß er dagegen veritieß. 

Sp erſchien dieſer Fürſt mit ſich felbit in vollem Wider— 
ſpruch: nachläſſig, Feinlich und dabei von einem ganz ungewühn- 
lichen Stolz: ein Freund ceremonteller Pracht und zugleich zu- 
rückgezogener Einſamkeit; feurig und doch ſchlaff, genial und 
vin Pedant; begierig zu haben und rückhaltlos wegzugeben; 
zutranlich und gebieteriſch; feiner ſelbft auch in Heinen Dingen 
des täglichen Yebend nicht Meilter: er that oft, wa er dann 
lieber nicht getban baben wollte Mit feinem Wiffen und 
feinem Scharflinne, dem hohen Flug jeiner Gedanfen verband 
ſich eine moraliſche Schwäche, welche der Verehrung, die 
man bisher den Trägern der böchiten Gewalt gewidmet hatte, 
und die auch ibm zu Theil wurde, mit Mißachtung durch— 
ſepte. Es ſollte nicht ſcheinen, als hätte ein ſolcher Mann 
auf die Geſchicke Britanniens einen großen Einfluß ausüben 
koͤnnen. 

Dennoch iſt cd nicht anders: er bat den Ton für die 
Megierung der Stuarts angegeben, und den Sinoten der Gefchide 
ſeiner Eunkel geſchürzt. 

In den erſten Jabren der Regierung in England, ſo 
lange Robert Ceeil lebte, übte König Jacob keinen durch— 
greifenden Einfluß aus; der gebeime Rath beſaß die ihm durch 
altes Herkommen zuſtebende Autorität in vollem Maße; Ja— 
cob pflegte die im Schooße deſſelben unter dem Einfluß des 
Schatzmeiſters gefaßten Beſchlüſſe einfach zu beſtätigen: er er: 
ſcheint in den Berichten der Gefandten als ein S chattenkoͤnig, der 


— 
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Minifter ald der wahre Regent des Landes. Nach dem Tode 
Cecils wurde das anderd. Der König kannte die Parteiun- 
gen, die in dem geheimen Rathe herrſchten: er lich die Mit: - 
glieder gewähren, und ſah felbft ihre eigennügigen Verbin— 
dungen mit auswärtigen Mächten nad; aber er veritand 
dag Gleichgewicht zwiichen ihnen zu erhalten, und immitten 
ihrer Entzweiungen feinen Sinn durchzuſetzen. In jenen 
Landhäuſern, wo man für nichts als für die Sagdluft und 
für gelehrte Studien Einn zu haben ſchien, wurden im Laufe 
der Zeit auch Staatögejchäfte mit einem immer zunehmenden 
Eifer getrieben? Die Eecretäre in der Umgebung des Könige 
waren unendlich beichäftigt, während die Schreibftuben in Lon⸗ 
don feierten. Die großen Angelegenheiten wurden meift zwiſchen 
dem König und dem eben vorwaltenden Günftling abgemadht, 
in Sonferenzen, zu denen nur wenige Andere, und auch diefe 
nicht immer zugelaffen wurden: der König felbft entſchied: die 
gefaßten Beſchlüſſe wurden dem geheimen Rath mitgetbeilt, 
der fi allmählich gewöhnte, fie nur eben mit den herkömm⸗ 
lihen Formen zu beleiden. ragt man aber, wohin das Be- 
ftreben des Koͤnigs ging, jo war e8 eben dieß, die Ausübung der 
hödften Gewalt von dem beberrichenden Einfluß der Magnas 


ı Niccolo Molino, Relatione 1607. A abandonato e messo dietro 
le spalle tutti gli affari li quali lascia al suo consiglio ed a suoi ministri, 
onde si puo dire con verita ch’egli sia principe di nome e piu tosto 
d’apparenza che d’efletto. 

2 9. Foscarini 1618: In campagna gli viene di giormo in giorno 
dal consiglio che risiede per ordinario in Londra dato conto di quanto 
passa et inviatigli spacci e corrieri: tratta e risolve molte cose con il 
consiglio solo de suoi favoriti — Risolve per ordinario in momenti 
et havendo seco segretarii per gli affari d’Inghilterra, per quelli di 
Scotia e Jbernia comanda ciascuno di essi, quanto occorre e vuol che 
si faccia in tutti i suoi regni. 
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ten, denen er bei feinem Eintritt nachgegeben hatte, wieder 
zu befreien. Es war überhaupt der Sinn der großen Re- 
- gierungen des Sahrhundertd: dahin waren die Tendenzen 
Philipps IL. von Spanien in feinem langen politiichen Leben 
hauptſächlich gerichtet gewejen: wie verjchieden auch jonft 
Könige und Königinnen von Frankreich fein mochten, in die— 
ſem Beftreben waren fie einig, Heinrich IIL. und Heinrich IV., 
Maria Medici, jo lange fie Negentin war, und ihr Sohn 
Ludwig XIII., jobald er in Befiß der Gewalt gelangte. 
Jacob, in dem einen feiner Reiche ein neuer Fürſt, von dem 
andern faft alfezeit abwejend, hatte es noch ſchwerer ale 
Andere. Wo e8 irgend möglich war, verfuhr er mit Schärfe 
und Nachdruck. Man erftaunte, wenn man ihm nachrechnete, 
wie viele Männer von Anſehen ihm in hohen Aemtern gedient 
und fie dann verloren hatten. Unabläffig war er bemüht, 
den jurisdictionellen Borrechten der ſchottiſchen Magnaten zum 
Trotz, einer unparteitichen Rechtöpflege im Namen ded Könige 
Bahn zu maden. Bei feinen Firhliden Einrichtungen in 
Schottland ſetzte er gern feinen perjönlihen Willen ein: in 
dringenden Fällen ließ er wohl verlauten, alle Schäße In— 
diend jeien ihm nicht fo viel werth, wie die Beobachtung 
jeiner Satzungen: er bedrohte die Widerjacher des Föniglichen 
Willend mit dem Zorn ded Königs, und ließ dieſen dann 
auch rückſichtslos walten! Wie er in der anglicanifchen Kirche 
dad befte Bollwerk gegen den jefuitiihen Einfluß, den er 
fürdhtete, auf der einen, und gegen den puritanifchen, den er 
haßte, auf der anderen Seite erblidte, jo war es von allen 
feinen Beltrebungen die vornehmite, duch die Förderung 


ı Salderwood VII., 311, 434 und a. St. 
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und Ausbreitung ihrer Sormen feine Macht zu befeftigen und 
die Reiche mit einander zu vereinen. Das wejentlichite Mo⸗ 
ment jeined Colonialſyſtems in Irland ift die Begründung - 
diefer Kirche, welche Die emtgegengefepten Elemente unterwer: 
fen oder zurüddrängen follte. In England gab er ihr einen 
von dem Presbyterianismus noch mehr abgewendeten und 
flericalen Charakter: den Einwirkungen der bürgerlichen Gejeß- 
gebung jollte fie jo viel wie möglich entzogen fein. Aber in 
demſelben Maße, in weldem er fih auf die Kirche lehnte, 
zerfiel er mit dem Parlament, in welchem fich ariftofratijche 
und puritanifch-populare Tendenzen mit einem ihm verhaßten 
Selbftgefühl vereinigten. Er hat wohl gejagt: da feien fünf: 
hundert Könige verjammelt, und eine Pflicht zu erfüllen 
gemeint, wenn er ihnen widerftehe. Die wichtigften Streits 
fragen des conftitutionellen Staatörechtd, über die Freiheit der 
Bahlen, die Sprechfreiheit, die Gränzen der legislativen Ge⸗ 
walt, vor allem das Steuerbewilligungdrecdht, find unter Ja⸗ 
cob in Gang gelommen. Und an allen anderen Seiten ſah 
er fih in Kampf mit widerftrebenden Vorrechten und ftolgen 
Selbſtändigkeiten: er nahm Bedacht, weder in der Kirche 
noch im Staate von ihnen abhängig zu werden, und ed das 
bei doch nie zum Acußerften, zu einem vollen Bruche fommen 
zu laſſen. Es lag in feiner Natur, wurde aber durch die 
Umftände noch befonder8 zu einem Grundzug feiner Art zu 
verfahren, dab er an den einmal ergriffenen Principien un⸗ 
verrüdt fefthielt, ohne fie je aud dem Auge zu verlieren, und 
dann doch in den einzelnen Geſchäften wankelmüthig und un⸗ 
entichloffen erjchien. Auch jeine Stellung nad außen bradıte 
es fo mit fi. Zwiſchen entgegengelegten Weltkräften in der 
Mitte, des vollen Gehorſams feiner Unterthanen niemals ge 
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den war. Sie war jung und ſchön: mit dem Ausdrud der Be- 
Iheidenheit und Sanftmuth doch auch prächtig und glänzend; jo 
recht ein Gefchöpf der im Genuß des Lebens, der Cultur des 
Jahrhunderts und dem Befis hohen Ranges ſchwelgenden 
Geſellſchaft: aber welchen Abgrund dunkler Triebe und un- 
gezügelter Leidenſchaft verbirgt zuweilen dieſe fchimmernde 
Außenfeite! Lady Frances hatte einft den Prinzen Heinrich in 
ihre Netze zu ziehen gefucht; Viele jagten, fie habe magische Mit- 
tel dafür angewendet, und nahmen wohl an, daß durch diefe das 
frühe Ende des Prinzen mit herbeigeführt worden fei.! Die 
Bermählung mit dem Günftling des Königs war erft eine 
untergeordnete Befriedigung ihres Chrgeized und ihrer fitten- 
lofen Leidenſchaft. Somerfet hatte einen vertrauten Freund, 
beifen Rathſchläge und Dienfte ihm früher fehr nützlich wa⸗ 
ren, der ſich aber dieſer Vermählung widerfegte und darüber 
mit ihm jelbft zerfiel, ded Namens Dverbury. Lady Frances 
Ihwur ihm den Tod. Es macht den widerwärtigiten Eindrud, 
wie die perfünliche Feindſeligkeit über Die Stantögewalt verfügte; 
wie man Overbury zuerft in den Tower bradte, alddann bier 
ſolche Leute anftellte, deren man fiher war und mit deren Hülfe 
man das Schlachtopfer mit Gift aud dem Wege räumte. Lady 
Franced war nicht die einzige Giftmiſcherin in den höheren 
Kreifen der Geſellſchaft; wie in Stalien und zu Zeiten in Frank⸗ 
0, Fokcarini, 1615 13. Nov. Si mantiene viva la voce 6 sospetto 
del principe defonto. 20. Nov. Avanthieri parti il re, che per questo 
accidente e per le gravi dissensioni ed odii che regna in corte si mo- 
stra molto addolorato. 


2 Das perfönlihe Motiv der Entzweiung möchte darin liegen, was 
Dayton im Proceß erzählt, Dverbury habe Somerſet gejagt: J will 


leave you free to yourself, to stand on your own legs. Mylord of - 


Somerset answered his legs were strong enough, to bear himself. (Sta- 
tetrials II, 978). Er wollte zeigen, baß er Overbury's entbehren koͤnne. 
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reich, riß damals diefe Art von Meuchelmord auch in England 
ein. Erſcheinungen, in denen verworfenfte Unſittlichkeit mit 
dem Glanz und den Borzügen einer hohen Stellung in Bund 
tritt, die aber ein nahendes Verderben anzufündigen pflegen. Die 
Autorität Somerfetd und feiner Freunde erregte Mißvergnügen 
und geheime Gegenwirfungen: man ſcheint gewuht zu haben, 
wie ed mit dem Tode Dverbury’d hergegangen war;' doch 
ſchwieg alles ftill, jo lange die unbedingte Gnade des Könige 
der herrichenden Faction zur Seite ftand. Aber Somerfet 
war von Natur unruhig, hartnäckig und injolent; er ließ 
fi beifommen, aud) dem König entgegen zu treten; er wies 
ihn wohl mit einer Miene geiftiger Ueberlegenheit zurecht, 
die dem Fürſten bittere Erinnerungen an die Jahre feiner 
Kindheit erwedte. Eine Zeit lang ertrug er ed; dann bot 
er die Hand dazu, daß wider den Willen ded Günftlingd ein 
anderer junger Mann, an dem er perjönliches Wohlgefallen 
fand, in eine ähnliche Stellung zu ihm trat; endlih kam es 
zu offenem Mißverſtändniß. Hierauf aber erhoben fi alle 
Feinde Somerſets: über ihn und feine Gemahlin ward 
ein Proceß verhängt, der mit ihrer Verurtheilung endigte.? 
Der König begnadigte fie jo weit, daß fie ein von der Welt 
zurücdgezogened Leben führen konnten: fie haben alddann in 





ı Nah Wilſon wäre Ralph Winwood durch ein in Vließingen ge 
machtes Bekenntniß unterrichtet gewelen. 

2 Somerſet hat angebeutet, er befige Geheimniſſe, deren Entbül: 
fung den König compromittiren würde, und es ift nichts jo abenteuerlich 
und ruchlod, das einigen Epäteren auf diefen Grund nicht wahrfcheinlid) 
vorgekommen wäre Jacob I. fagt: God knows it is only a trick of 
his idle brain hoping thereby to shift his trial. — J cannot hear a pri- 
vate message from him without laying an aspersion upon myself of 
being an accessory to his crime. Bei Halliwell II, 138. 

RNanke, engliſche Felibidte 11. 
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demſelben Haufe gewohnt, aber fo viel man weiß, vollftändig 
getrennt, ohne einander je zu fehen. 

Henry Howard war kurz vorher geftorben: Thomas Ho— 
ward, deffen Gemahlin eines verderblichen und feilen Ein- 
fluffes auf die Geſchäfte beſchuldigt wurde, verlor fein Groß- 
ſchatzmeiſteramt; an die Stelle Carr's trat jener junge Menich, 
den deſſen Gegner emporzubringen fidh vereinigt hatten, George 
Billterd, and Leicefterfhire, wo feine Samtlie jeit den Zeiten 
der Croberung auf ihrem Erb und Eigen ſaß: nad) dem 
frühen Tode des Vaters hatte ihn die Mutter, eine geborne 
Beaumont, eine Frau noch in jungen Jahren, voll von Ehr- 
geiz und Weltveritand, nicht allein in den Disciplinen der 
engliichen Schulen, jondern auch in franzöfiicher Art und Sitte 
anferzogen und ihn dann an den Hof gebradit. Bon Garr 
unterſchied er ſich durch natürliche Gutmüthigkeit und ein höf— 
liches Dienftfertiges Wefen, welches Sedermann gewann. ' Wie: 
wohl man nicht zweifelte, daß eine höhere Stellung ihn ver: 
derben würde, fo meinte man doch, er werde nie bösartig 
werden, wie Somerjet. Lord Pembrofe und Erzbiſchof 
Abbot reichten ihm gleihjam die Hand zu jeinem Empor: 
fommen: ber leßtere bewog auch die Königin, wiewohl fie 
nicht ohne Bedenken war, .dazu mitzuwirken. Er war ganz 
ein Menſch nad) dem Sinn ded Königs, wohlgeftaltet, bil- 
dungsfähig, ergeben: in Folge feined Vertrauens und jeiner 
Gnade nahm der junge Billierd, nach einiger Zeit zum Her: 
zog von Budingham ernannt, eine beberrfchende Stellung in 
dem engliihen Staate ein. Der alte Admiral Effingham: 


1 Sirolamo Lando, Relatione 1622, rühnt an ihm: apparenza di 
modestia, benignita e cortesia, — bellezza, gratia, leggiadria del corpo a 
tutti gli esercitii mirabilmente disposto. 
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Nottingham gab feine Würde auf, um ihm Plag zu machen; 
einige andere hohe Aemter wurden unter jeinem Einfluß und 
in jeinem Sinne bejegt; in Kurzem waren die weißen Stäbe 
des Föniglichen Haushaltes, die Secretariate und Beamtungen 
zweiten Ranges in die Hände feiner Anhänger und Freunde 
übergegangen. 

Wie aber die inneren, jo wurden auch die äußeren Ber: 
bältnifje von diefer Veränderung betroffen: vor allem das 
bedeutendite derjelben, dad Verhältniß zu der großen Monar⸗ 
bie, mit welder England Frieden hatte, aber doch in ſtetem 
Gegenjab begriffen war, der fpanijchen. Somerfjet hatte 
eine Penfion von dem ſpaniſchen Hofe gezogen: man gab 
ihm Schuld, dab die Geheimnifje des Staates aus feiner 
Kanzlei an diejelben verrathen worden jeien.! Mit feinem 
Sturze war noch nicht eine Veränderung der Politit verbun- 
den: in den Rathichlägen, die dem jungen Günftling von Fun- 
Diger Hand gegeben wurden, berricht die Vorausſetzung vor, 
daß der Friede mit Spanien fortdauern werde; jo feſt war 
jede die Verbindung nicht mehr, wie biöher: einige der an- 
gefeheniten Männer der andern Partei, wie der Staats- 
jecretär Winwood, hätten es fogar gerne gejehen, wenn irgend— 
wo der offene Kampf zum Ausbruch gekommen wäre. 

Eigentlich war es das Gegeneinanderitreben Diejer mäch— 
tigen Tendenzen, was die Kataftrophe Walter Raleghö ber: 
beiführte. | 

Bei dem Falle Somerſets, der fein perfönlicher Feind 


! Che le lettere piu importanti del re sono passate in mano di 
Spagna. Ant. Foecarini, 13. Nov. 1615. — Bom 20. October ift 
ein Schreiben Jacobs I., welches ebenfalls Verräthereien dieſer Art 
vorausſetzt. 

* 
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war und fein beites Beſitzthum an fich gebracht hatte, ward 
Ralegh aus dem Tower befreit. Noch lag die Laſt des bei 
der Verſchwörung, die feinen Namen trägt, ausgeſprochenen 
Urtel8 über ihm; er hätte es abfaufen können, aber die ge- 
wichtigften Stimmen verfiherten, daß er davon nichts mehr zu 
fürdten habe: das Geld meinte er beffer auf die Durchfüh— 
rung ded großen Entwurfes zu verwenden, den er vorlängſt 
gefaßt und während feiner Gefangenschaft feinen Augenblid 
aufgegeben hatte. Eine Sage war damals verbreitet, daß von den 
Nachkommen der Incas, nach der Zerftörung des Reiches von 
Pern, ein anderes zwiſchen dem Amazonenftrom und dem 
Orinoco gegründet werden fe, das Dorade der Spanier. 
Raleghs Ehrgeiz war, dieſes Gebiet, das von den Küſten, 
die er einſt für England in Befitz genommen hatte, leicht zu 
erreichen ſein werde, feinen Landäleuten zu eröffnen. Der alte 
Rubm feines Namens bewirkte, daß er von der Kaufmann: 
ſchaft nicht allein, jondern aub ven woblbabenden Privatleuten 
zu dem Unternehmen binreichende Unterftügung empfing; der 
König gab ibm ein Patent, durch Das er zur Schiffahrt nad) 
den Theilen von America, die noch im Befig heidniſcher Vol: 
fer jeien, ermächtigt wurde, um Handelsverkebr mit ihnen an— 
zuknüpfen md den chriſtlichen Glauben, namentlid den re: 
formirten, unter ibnen auszubreiten.! Im Juli 1617 verließ 
Ralegb den Hafen von Plomentb mit fieben Kriegsſchiffen 
und ciner Anzabl Meinerer Fabrzeuge, etwa 700 Mann an 
Bord, in dieſer Abficht. 


Uto the southparts of America or elsenhere within America pos- 
sessed and inhabited by heatben and savage people. So lauten Die 
Worte der Semmilfien, darin deikt od ausdrücttich: Sir Walter Ralegh 
being under the peril uf the law. 


—— 
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Dabei war die Vorausſetzung, daß jede Feinbjeligfeit mit 
den Spantern vermieden bleibe. Dem Spanischen Gefandten, 
der fi) über das Unternehmen eines Mannes Deflagte, weldher 
den Golonien der Monarchie hen einmal fehr beichwerlid 
gefallen war, antwortete der geheime Rath, Ralegh fei durch 
jeine Inftruction verpflichtet, den Spaniern feinen Schaden 
juzufügen; würde er fie überjchreiten, jo fei fein Kopf da, 
mit welchem er dafür bezahlen werde." Der König felbft 
wiederholte ihm das. 

In der That hütete ſich Ralegh auf feiner Sahrt vor 
jedem Zujammenftoß mit den Spanien: feine ſpaniſche Barfe 
hätte er genommen; unaufhaltfam richtete er feinen Lauf nad) 
dem vorgeftecten Ziele, nad Guyana. Dort aber waren die 
Spanier erſt nad feiner früheren Anwefenheit mächtig ges 
werden: von Baraccad ber hatten fie die mit einander in 
Krieg begriffenen Eingeborenen bezwungen und feite Anfiee 
delungen unfern der Küften gegründet. Wie nun, wenn diefe 
fi den Mannſchaften widerjeßten, welche Ralegh landen lieh, 
um die Goldminen, die er einft gefehen hatte, zu juchen? 
Ralegh erinnerte ſich ſehr wohl, in welde Gefahr er ge: 
rathe, wenn er ſich in Streit und Kampf mit ihnen einlafle; 
er wußte, daß er fein Leben dadurch verwirfe. Aber auf der 
anderen Seite, follte er unverrichteter Dinge umkehren? den 
Schimpf, ald habe er die Unwahrheit gejagt, auf ſich laden? 
und vor allem die Sadye nicht durchführen, mit der er fein 
Lebelang ſich getragen, die Entdedung nicht vollziehen, in 
4 Dispaceio Veneto, 10. $ebr. 1617: che le cose erano concertate 
che S. M. cattolica non avrebbe occasione, di riceverne disgusto — 
che era ferma mente del re, che il Rale andasse al suo viaggio, nel 


quale se avesse contravenuto alle sue instruttioni — haveva la testa, 
con che pagherebbe la disubbidienza. 
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die er den künftigen Ruhm feines Namens feste. Es ift 
wohl der größte Moment in diefem überhaupt jenfeit der 
Schranken des Gewohnten fi fortbewegenden Leben, daß 
der Durft der Entdedung über die Erwägung der Gefeplich- 
feit und die mit ihrer Durchbrechung verfnüpfte Gefahr den 
Sieg davontrug. Und wohl modte er hoffen, daß ihm nicht 
allein Berzeihung, fondern Lob zu Theil werden witrde, wenn 
er die Goldminen wirklich, wie auch immer, in feinen Befik 
brächte. Er gab feinen Leuten bei ihrem Borrüden auf 
dem feiten Lande den Befehl, den Spaniern fo zu begegnen, 
wie diefe ihnen begegnen würden. Da war denn ein Zu- 
ſammentreffen unvermeidlid: e8 erfolgte bei St. Thomas, 
das zerftört wurde; aber die Spanier behielten dabei voll: 
ftändig die Oberhand: der eigene Sohn Raleghs fam um: 
der Gapitän, dem dig Unternehmung aufgetragen war, bat 
fh aus Unmuth felbft umgebradt. Damit war dann die 
Unternehmung überhaupt gefcheitert. Die an ſich unbotmäßige 
Mannſchaft gerieth in Entzweiung; auf der Rückkehr löſte die 
Flotte fih auf. Ralegh Fam ohne ein Pfund Goldes, ohne 
irgend einen Erfolg nad England zurück; er erfchien wie ein 
Abenteurer, der den Frieden mit Spanien muthwillig hatte 
brechen wollen. Und wenn nun der Gejandte diefer Macht 
zur Miederherftellung des guten Vernehmens, worin jofort 
eine Störung eintrat, auf volle und augenſcheinliche Genug: 
thuung drang, follte König Jacob den Mann in Schuß neh: 
men, ber die ihm vorgefchriebenen Bedingungen nicht ge= 
halten hatte, und den er ohnehin nicht liebte? Die Ader 
freier Großmuth, wie fie Königen geziemt, fchlug ohnehin 
nicht in Jacob I. Er ließ gefchehen, daß das alte Verdam— 
mungsurtel, das feit 15 Jahren über Ralegh lag, jept an ihm 
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vollftredt wurde: ed war über ihn ergangen, weil er fi) mit 
Spanien in geheime Verbindung eingelaffen habe: vollzogen 
ward es, um ihn für einen Angriff auf Spanien zu züchtigen. 
— Ein Gegenjag von Gefahr veradhtendem Ehrgeiz auf der 
einen und politiicher Rückſicht, die fich auf die formelle Gejeh- 
lichkeit jtügt, auf der anderen Seite, der auch in England kaum 
jemals wieder fo fchneidend erjcheint. Dem König fonnte fein 
Verfahren unmöglid) zu Gute fommen. Eben darauf beruhte 
die Weltftellung Englands, daß e8 dem Nebergewidht Spanien 
in beiden Indien und in Europa entgegentrat. Wenn er nun 
den Mann von hohem Genius, der diefem Sinn eined welt- 
umfaffenden Gegenſatzes, wiewohl in einem allerdings nicht 
wohl überlegten Berjudhe, in America Raum zu machen un⸗ 
ternahm, wie einen Berbredyer jterben ließ, jo zerfiel er da— 
durch mit einem der größten Interefien feiner Nation. Nur 
in der Erhaltung des Friedens mit Spanien fchien ihm daß 
Heil zu liegen. Aber wir wiljen, daß er doch auch früher 
antiipanifchen Richtungen gefolgt war, und nody immer hatte 
er ihnen nicht abgejagt. Welche VBerwirrungen mußten aus 
diejer zwiejpaltigen Politik zulegt folgen. 


weites Kapitel. 
Pfälziſche Berwidelungen. 


In diefen Jahren waren in den meijten Reichen Perjönlidh- 
feiten am Ruder, welche entweder durch ihre Natur oder durd) 
die Erwägung der Umftände friedliche Gefinnungen hegten. Bei 
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die er den fünftigen Ruhm jeines Namens jegte. Es ift 
wohl der größte Moment in diefem überhaupt jenjeit der 
Schranken des Gewohnten ſich fertbewegenden Leben, daß 
der Durft der Entdedung über die Erwägung der Gefeglidy- 
feit und die mit ihrer Durchbrechung verfnüpfte Gefahr den 
Sieg davontrug. Und wohl mochte er hoffen, daß ihm nicht 
allein Berzeihung, jondern Lob zu Theil werden würde, wenn 
er die Goldminen wirflid, wie aud immer, in feinen Befik 
brädte. Er gab feinen Leuten bei ihrem Borrüden auf 
dem felten Lande den Befehl, den Epaniern jo zu begegnen, 
wie diefe ihnen begegnen würden. Da war denn ein Zu: 
fammentreffen unvermeidlih: es erfolgte bei St. Thomas, 
das zerftört wurde; aber die Spanier bebielten dabei voll: 
ftändig die Oberhand: der eigene Sohn Raleghs fam um: 
der Gapitän, dem dig Unternehmung aufgetragen wur, hat 
fih aus Unmuth felbft umgebracht. Damit war dann die 
Unternehmung überhaupt geicheitert. Die an ſich unbotmäßige 
Mannſchaft gerieth in Entzweiung; auf der Nüdfehr Lüfte die 
Flotte fih auf. Ralegh kam ohne ein Pfund Goldes, ohne 
irgend einen Erfolg nad England zurück; er erfchien wie ein 
Abenteurer, der den Frieden mit Spanien muthwillig hatte 
breden wollen. Und wenn nun der Geſandte diefer Macht 
zur Wiederherftellung des guten Wernehmens, worin fofort 
eine Etörung eintrat, auf volle und augenſcheinliche Genug: 
thuung drang, ſollte König Sacob den Mann in Schuß neh: 
men, ber die ihm vorgejchriebenen Bedingungen nicht ge— 
halten hatte, und den er ohnehin nicht liebte? Die Ader 
freier Großmuth, wie fie Königen geziemt, ſchlug ohnehin 
nicht in Jacob I. Er ließ geſchehen, daß das alte Verdam— 
mungsurtel, das jeit 15 Sahren über Ralegh lag, jetzt an ihm 
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vollitredt wurde: es war über ihn ergangen, weil er fich mit 
Spanien in geheime Verbindung eingelaffen habe: vollzogen 
ward es, um ihn für einen Angriff auf Spanien zu züchtigen. 
— Ein Gegenja von Gefahr veradhtendem Ehrgeiz auf der 
einen und politiiher Rückſicht, die fich auf die formelle Gejep- 
lichkeit jtügt, auf der anderen Seite, der auch in England kaum 
jemals wieder jo jchneidend erjcheint. Dem König konnte fein 
Verfahren unmöglich zu Gute fommen. Eben darauf berubte 
die Beltftellung Englands, daß e8 dem Uebergewicht Spaniens 
in beiden Indien und in Europa entgegentrat. Wenn er nun 
ten Mann von hohem Genius, der diefem Sinn eines welt- 
umfaffenden Gegenſatzes, wiewohl in einem allerdings nicht 
wohl überlegten Verjudhe, in America Raum zu machen un- 
ternahm, wie einen Verbrecher jterben ließ, jo zerficl er das 
durch mit einem der größten Intereffen feiner Nation. Nur 
in der Erhaltung des Friedens mit Spanien ſchien ihm das 
Neil zu liegen. Aber wir wiflen, daß er doch auch früher 
antijpanijchen Richtungen gefolgt war, und noch immer hatte 
er ihnen nicht abgefagt. Weldye VBerwirrungen mußten aus 
diefer zwiejpaltigen Politif zulegt folgen. 


weites Kapitel. 
Pfälziſche Berwidelungen. 


In diefen Jahren waren in den meilten Neichen Perjönlich- 
feiten am Ruder, welche entweder durch ihre Natur oder durch 
die Erwägung der Umſtände friedliche Gefinnungen hegten. Bei 
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aller Regſamkeit der ſpaniſchen Politik hielten doch Philipp IIT. 
und jein Minifter Lerma an dem Grundſatz feit, daß der er: 
ihöpften Monarchie die zur Herftellung ihrer Kräfte erfor- 
derliche Ruhe gegönnt werden müſſe. Kaiſer Matthias ver: 
dankte die Krone, die er trug, feiner Verbindung mit den 
Proteftanten: fein erfter Minifter Klejel, obgleich Cardinal, 
war dod ein lauer Katholif und überhaupt ein Mann der 
Bermittelung. Die NRegentin von Sranfreih, Maria Medici, 
hatte bei ihrem Eintritt in die höchſte Gewalt die Friegeri: 
Ihen Plane ihres Gemahld aufgegeben. So war Ehriftian IV. 
von Dänemark gefinnt: Anträge der Polen, die auf eine Er— 
nenerung des Krieged gegen Schweden zielten, Ichnte er ab: 
in Uebereinftimmung mit feinem Neichörath zog er es vor, 
in dem Bau der Städte und Häfen fortzufahren, in welchem 
er begriffen war. 

Darauf beruhte es, daß eine Politik, wie Jacob 1. inne 
hielt, überhaupt möglich wurde: fie enfiprad) den bei den an- 
dern Mächten vorwaltenden Stimmungen. 

Bon Zeit zu Zeit gewann ed den Anſchein, ald würden 
die in der Tiefe des europäiſchen Lebens einander bekäm— 
pfenden Gegenfäge hervorbreden und die friedlichen Zuftände 
zeriprengen. Denn die fortgehende Wiederberftellung des 
Katholicismus regte die proteftantiichen Antipathien auf; dem 
Vorſchreiten Spanischer Allianzen widerftrebte die Union der 
deutſchen, dad Selbftgefühl der italienischen Fürsten. Im Fahre 
1615 fam e8 an der niederländifchen Gränze, im Sahre 1616 
an der venezianischsöfterreihiichen zu Kriegebewegungen, welde 
der Anfang eined allgemeinen Kampfes zu werden drohten; 
doch waren dieje Streitigfeiten weſentlich Iocaler Natur, die 


friedlichen Stimmungen blieben noch einmal die überwiegenden: 
man lieb den Hader nicht weiter um fidh greifen. 

Da trat nun aber in den Jahren 1617 und 1618 eine 
Stage berver, welche die oberfte Würde in der Chriftenbeit, 
dad Kailertbum, betraf und die Summe der 'obwaltenden 
Streitfragen unmittelbar berührte. 

Die zunehmende Leibesichwachheit des Kaiſers Matthias 
ließ jein baldige Ende voraudfehen: und ſchon traf man im 
Haufe Deftreidh alle Vorbereitungen, um die Nachfolge wie 
in den eigenen Erbfönigreichen und Landen, fo auch im deut— 
ihen Reihe für Erzherzog Ferdinand von Steiermark zu 
ſichern. An fid) konnte nicht der Natur der Sadhe mehr 
entfprechen: Zerdinand war der lebenskräftigſte Sproß des 
Hauſes: Die beiden deutfhen Erzherzoge legten ihre eigenen 
wohl begründeten Anjprüche zu feinen Füßen nieder. Auch 
mit einer Verzichtleiftung König Philipps IIT. auf die ihm 
von feiner Mutter angeftammten Erbaniprüde, welde unent- 
behrlich erſchien, hatte es feine Schwierigkeiten, wenn ihm 
dagegen die Entſchädigungen, die er forderte, zu Theil 
wurden: wozu Zerdinand willig war. Es blieb nur noch 
übrig, dab auch die Krone des deutichen Reiches für ihn ge= 
fichert würde; die Erzherzoge drangen auf unverzügliche Unter: 
handlung: der geiftlihen Kurfürften waren fie bereit3 gewiß. 

Nun liegt aber am Tage, daß dad nicht blos ein Wechſel 
der Perjonen war. An die Stelle des friedlich-gemäßigten 
Matthias ſollte in Ferdinand einer der ergebenften Zöglinge 
der Zefuiten treten, der ſich durch eine ſchonungsloſe Reftau- 
ration des Katholicismus in feinem Lande den Proteftanten. 
furhtbar gemadt hatte. Und überdieß: die in den lepten 
Jahren gelockerte Verbindung der deutſchen und der ſpaniſchen 
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Linie jollte fich wieder zu einem gemeinfchaftlichen Intereffe 
zuſammenziehen, fo dab eine Uebermacht von Deftreich bevor: 
zuftehen |chien, wie fie in den Zeiten Carls V. Statt gefun: 
den hatte. Einen großen Eindrud machten die in dem Haufe 
ſelbſt gewechſelten, zufällig befannt gewordenen Schriften, 
welche den Zon der allgemeinen Feindfeligfeit anſchlugen und 
in denen der Antheil von Pfalz und Brandenburg an der 
Wahl ald eine Formalität betrachtet wurde, über die man 
fih im Nothfall wegjegen Tönne. ! 

Sehr erflärlich, wenn hierüber aud die Proteftanten in 
Aufregung getiethen und den Gedanken fahten, fi der Wahl 
Ferdinands entgegenzufeben. Nicht ald ob Einer von ihnen die 
Krone für fich zu erwerben gedacht hätte: fie widerftrebten an 
ſich nicht der Wahl eines Fatholiichen Kaiſers: aber fie wollten 
die erneuerte Verbindung der öſtreichiſch-ſpaniſchen Macht mit 
den Rechten des Kaiſerthums verhüten. Zunächſt fielen ihre 
Augen auf den Herzog Marimilian von Baiern, der dadurd) 
zugleich von derjelben auf immer lodgeriffen worden wäre. 

Kurfürft Friedrich bezwang feine pfälzifchen Antipathien -und 
begab fi nah München, um den Better dafür zu ftimmen; 
denn man dürfe ed, fo lautet der reichdrechtliche Grund, nicht 
dahin kommen laffen, dab die Kaijerfrone im Haufe Deftreid) 
erblidh werde. Er hoffte, daß der Erzbiihof Ferdinand von 


1 Gutachten Erzherzog Marimiliand vom 1. Febr. 1616 in Lünig, 
Europäifche Staatsconfilta I, 918. Man fieht daraus, daß die Beforg: 
niß der Unirten über den venezinnifchen Krieg nicht fo ungegründet war, 
wie fie fonjt fcheinen könnte. Der Erzherzog legt dem Kaifer die Frage 
vor, ob er „unter währender venedifcher Unruhe mit derfelben Occaſion 
ein mehreres Kriegsvolk auf Die Beine bringen und fo lange erhalten 
wolle, bid das löbliche Werk allenthalben incaminiret, und zu erwünfchter 
Endſchaft profequirt wäre.” 
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Coͤln, Bruder des Herzogs von Baiern, beitreten und deffen 
Einfluß auch die übrigen geiftlihen Kurfürften gewinnen 
werde: Union und Liga würden fi) verbunden dem Haufe 
Oeſtreich entgegengefeht haben. 

Indem aber brady bereit der offene Widerftand gegen 
daffelbe in einem jeiner eigenen Länder aud. Noch bei Leb⸗ 
zeiten des Kaiſers Matthias war Erzherzog Ferdinand durch 
eine Berbindung von Wahl mit Erbaniprud, wie es her⸗ 
kömmlich war, als fünftiger König von Böhmen anerfannt 
und bereitö gefrönt worden, unter der Bedingung, daß er fidh 
por dem Abfterben des Vorgängers in die Geſchäfte nicht miſche; 
aber unmittelbar darauf hatte man feine Einwirkung in jedem 
Schritte der Regierung zu erfennen geglaubt; der Mann, der 
das Vertrauen namentlich der proteftantiihen Stände noch 
am meiften bejaß, Cardinal Klefel war unter dem Einfluß 
des ſpaniſchen Geſandten geftürzt worden; im Gegenſatz hie⸗ 
wider, „gegen die Praktiken und Fallſtricke der Jeſuiten“, wie 
man fich ausdrückte, hatten die eifrigen Proteſtanten, die bei 
der Annahme Ferdinands zurückgedrängt oder zurückgetreten 
waren, die Oberhand im Lande befommen und waren nod 
bei Lebzeiten des Kaiſers Matthias zum Aufruhr gefchritten; 
Diefer Fürſt war der erfte, der unter dem Zufammenftoß der wies 
ber erwachenden Zeindfeligfeit der beiden Parteien, zwiſchen 
denen er zu vermitteln gedacht hatte, zu Grunde ging, mit 
herbem Schmerze; — nady feinem Tode hielten fi die Böh- 
men für berechtigt, da bei der Wahl die altherfümmlidhen For⸗ 
men nicht genau beobachtet, die Bedingungen derjelben nicht 
erfüllt worden feien und Zerdinand alle religiöfe und politi- 
Ihe Freiheit untergrabe, ihn nicht mehr als ihren König an⸗ 
zuerfennen, vielmehr einen ihres Thrones würdigeren zu 
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ſuchen. Auch an Katholifen hat man gedacht; da aber das 
bewegende Motiv des Widerſtandes dod das religiöfe war, 
fo richtete fich die Aufmerkſamkeit noch mehr auf den vor: 
nehniften proteftantiichen Sürften in der Näbe, Friedrich von 
der Pfalz, der an der Epige der Union eben auch der Kaijer: 
wahl Serdinands entgegenarbeitete. 

Sleich bei den erften Schritten wurde der König von Eng: 
land von diefen Beftrebungen berührt. Wir vernehmen, daß bei 
den Annäherungen Friedrichs Marimilian von Baiern ſich 
bewogen fand, an Sacob I. zu fchreiben, um ihm feine Genug: 
thuung über die Familienverbindung, die zwiſchen ihnen einge— 
treten Sei, audzudrüden. Das pfälzifche Intereſſe ſchien eins und 
daffelbe mit dem engliichen, zumal da der König noch immer 
als Mitglied und Schirmer der Union betrachtet wurde. Die 
Boraudfegung, der Schwiegerfohn des Königs von England 
babe einen Rückhalt an der Macht deifelben, trug viel zu dem 
Anfehen bei, das er in diefem Augenblide genoß. 

Aber zugleich zeigte ih auch, in weldhe Verlegenheit 
Zaceb I. hiedurch gerieth. Und zwar nicht allein, weil der 
Friede, den zu erhalten ihm fein Preis zu body war, dadurd) 
gefährdet wurde; außer der allgemeinen Rückſicht feſſelte ihn 
noch eine befondere; er ftand fo eben über die Bollziehung 
der dynaftiihen Verbindung mit dem Haufe Oeſtreich-Spa— 
nien, von der ſchon fo lange die Rede war, über die Ver—⸗ 
mählung feined Sohnes mit einer Infantin, in ernftlicher 
Unterhandlung. 

Die erfte auf den nunmehrigen Prinzen von Wales be- 
züglihe Eröffnung hatte der Herzog ven Lerma dem engli: 
ſchen Geichäftöträger Digby gemacht; er brachte die Ver— 
mählung des Prinzen Garl mit der Tochter Philipps II., 
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Raria, in Vorſchlag; dann hatte der ſpaniſche Botjchafter 
Gendemar die Unterhandlung in die Hand genommen. Man 
thut demjelben Unredt, wenn man annimmt, er babe den 
Köniz zu täuſchen gedacht; Gondomar gehörte vielmehr der 
Partei an, welche dad Heil der ſpaniſchen Monarchie in der Er: 
haltung ded Friedens, namentlicdy mit England, ſah. Der Plan 
der Bermählung gehörte zu dem Syſtem mächtiger Allianzen, 
durch die man die ſpaniſche Größe zu ftügen ſuchte. Schon dad 
dunkle Gerücht von Diefem Vorhaben, das fich auf der Stelle ver: 
breitete, reichte hin, die gefammte proteftantifche Partei in Europa 
md in England felbit in Aufregung zu jegen. Der König 
ließ erflären, er gehe nur mit bleiernem Fuße auf den ihm 
geichebenen Antrag ein: jollte fich zeigen, daß die Verbindung 
der Religion oder den beftehenden Verträgen nachtheilig jet, 
jo werde fie niemald zu Stande fommen. Aber der Staatö- 
jecretär jelbit, der dieſe Erflärung abgab, Ralph Win- 
wood, mißbilligte den Plan; mit ihm die ganze Schule 
Robert Eecild. Sie hätten den Prinzen mit einer deutfchen 
Sürftentochter zu vermählen gewünfcht, etwa mit einer bran- 
denburgiſchen Prinzeffin, und die Generalitanten boten ihre 
Dienite und ihr Geld an, um eine ſolche Fürſtin zu gewinnen und 
herbeizuführen. Manche hätten ſelbſt eine: einheimiiche Ber: 
mählung in alter Weiſe vorgezogen. Auch von Seiten der eng— 
liſchen Kirche regte ſich Widerſpruch; Erzbiſchof Abbot ver: 
ſchob nur damit hervorzutreten, bis man auf die Bedingungen 
der Vermählung zu reden komme. Doch der König hatte 
ebenfalls beipflichtende Stimmen von Gewicht für ſich: man 
hielt für möglich, die Vermählung zu ſchließen und doch auch 
die übrigen Allianzen aufrecht zu halten: nur um fo mehr werde 
dann England von beiden Parteien aufgejudht werden: der 
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Friede der Welt werde auf den Schultern ded Könige 
ruhen. 

Welch ein Wideriprud aber lag darin, daß dieſe Ideen 
die Oberhand behielten. Das Erbreht auf Böhmen, dab 
die Stände ded Landes nicht mehr anerkennen wollten, 
gehörte dem Haufe Spanien: der Kurfürft von der Pfalz 
jollte duch Wahl an deffen Stelle treten: diefer Fürſt aber 
war der Schwiegerfohn des Königs. Nachdem Jacob feine 
Toter mit dem Oberhaupte der Proteftanten. in Deutſch— 
land vermählt hatte, faßte er den Gedanfen, feinen Sohn 
mit einem Haufe zu verheirathen, welches den Schuß und 
Schirm des Katholicismus zu feinem befonderen Berufe 
gemacht hatte. Den Zwielpalt, der Europa entzweite, führte 
er, ald gefhähe es mit Abficht, in feine eigene Familie ein. 

Die deutfchen Unterhandlungen hatten nach einiger Zeit 
den Erfolg, dab das Haus Deftreidh allem Miderftreben zum 
Trotz doch bei der Kaiferwahl durchdrang; der Kurfürft von 
der Pfalz zögerte nicht, Ferdinand II. anzuerkennen. Aber 
faft in demfelben Augenblide befam er die Nachricht, daß er 
von ben böhmischen Ständen zu ihrem König gewählt wor- 
den Sei. Daß er im Voraus darum gewußt habe, läßt fich 
nicht nachweiſen; auch das Gericht, feine Gemahlin babe 
ihn, weil fie eine Königstochter fei, zur Annahme der Krone 
gedrängt, findet feine Beftätigung; fie waren nicht ſo ver— 
blendet, um nicht die ungeheure Gefahr zu bemerken, welde 
in der Annahme dieſes Geſchenkes für fie lag. Die Kur: 
fürftin bat auf eine Anfrage ihres Gemahls geantwortet, fie 
ſehe in der Wahl ein göttliche Geſchick; wolle er fie anneh— 
men, was ſie feiner Erwägung anheimitelle, jo fei fie ihrer: 
jeitö entſchloſſen, alles über fich ergehen zu laſſen, was da— 
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and erfolgen könne. Halten wir es fir feine Maske, wenn 
der Fürſt und die Fürftin zugleich dad Interefje der Religion 
bervorhboben. So war die Zeit überhaupt, fo war beſonders 
die Partei gefinnt, der fie angehörten. 

Noch ſprach jedoch Kurfürjt Friedrich jeine Entſcheidung 
nicht aus. Eben unter den Räthen, die der Kaiſerwahl bei- 
gewohnt, ward die Frage über die Annahme der böhmiſchen 
Krone nach allen Seiten erwogen. Ihr Schluß ging dahin, 
daß der Fürſt zuerft den Rath jeiner Freunde im Reich, der 
Generalftaaten und vor allem des Königs von England ein: 
holen und fidh ihrer Unterftügung verfichern jolle.! Die böh—⸗ 
miſchen Abgeordneten, welche aufs dringendfte eine unverzüg- 
lihe Antwort verlangten, wurden darauf verwiejen, daß der 
Kurfürft vor allem der Beiltimmung des Vaters feiner Ge⸗ 
mahlin gewiß fein müfle. Graf Ehriftoph Dohna ward nad 
England geſchickt, um den König Sacob zu einer foldhen zu 
vermögen. Er hatte ein Schreiben der Prinzeffin Kurfür- 
ftin zu überreichen, in welchem fie ihren Bater auf das drin- 
gendite erjuchte, ihren Gemahl zu unterftügen, ihnen beiden 
jegt feine väterliche Liebe zu beweilen. 

Da trat nun dem König Iacob die größte Trage feines 
Lebens entgegen, in der gleichjam die Summe aller der Zwie— 
ipaltigfeiten der Tendenz und ber Politik, in denen er ſich 
von jeher bewegt hatte, zu Zage kam. Sein Wort war von 


t Bedenken der kurfürftlichen geheimen Räthe bei Mofer,. der ed 
ein weiſſagendes nennt, Patriotifched Archiv VII, 118. Pfalz „werde 
nit wohl etwas endliches und fichered jchließen können, fie haben 
dann alles an England und die Herren Staaten gelangen laffen, und 
fidh derer, wie auch anderer ihrer Herren und Zreunde im Reich ge: 
treuen Raths und Erklärung, was fie auf alle Bälle bei derjelben thun 
wolle, erboblet.” 
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um ſe größerem Gewicht, da die Generalitaaten erflärten, wie 
er, !c würden auch fie bandeln. Welches aber jollte feine Ent- 
jcheidung fein? Es blieb nicht ohne Wirkung auf ihn, daß feinem 
Schwiegerſohn und jeinen Enkeln der Befig einer Krone in 
Ausſicht geitellt wurde. Dagegen aber machte es ihm auch 
greßen Eindrud, daß der König ven Spanien ibm fügen ließ, 
ſein Recht an die Krone Böhmen: jet unbeitreitbar — in 
der That war der ſpaniſchen Pinie ein eventuelles Erb— 
recht vorbebalten — und er werde es mit aller feiner 
Macht verfehten: dann jagte König Jacob wohl, aud ihm 
ald reinem großen Fürſten liege daran, daß Niemand das 
Seine verliere. Die Theorien Jacobs I. über das Erbredt 
der Fürſten, das Wahlrecht der Stände und ten Ein- 
fluß der Bekenntniſſe biebei, trafen mit der donaftiichen Frage 
zujammen; er bemerkte, man dürfe es nicht dahin fommen 
laften, daß Untertbanen um der Religien willen von ihren 
legitimen Fürſten abzufallen ſich herausnähmen, er fürdtete 
Ihen, dab ibm das auf England zuradwirfen fünne. In 
diefer Erwägung lag doch offenbar das Uebergewicht auf der 
Seite der Ablehnung: Jacob würde fih um die Welt ver: 
dient gemact haben, wenn er fie ausgejprodhen, jeinen 
Schwiegerſohn mit Ontjhiedenbeit von der Annahme der 
Krone abgemahnt hätte. Und nad jpäter oft von ihm wie: 
derbolten Berfiherungen, daß diefer auf jeine eigene Hand 
vergejchritten ſei, jellte man meinen, er babe fi mit be— 
fimmten Werten in dieſem Sinne geäußert. 

In der That aber iſt das nit der Fall. Er verwarf 
den Nufrubr der Böhnen gegen Matthias: in Bezug auf 
Ferdinand war jeine Meinung, fie möchten ihr Recht, jeine 
Wahl und Krönung für ungültig zu erflären und zu einer 
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neuen Wahl zu jchreiten, aus den alten Gapitulationen be: 
weiten, dann würde er ſelbſt fie unterftügen.' Er drüdte ſich 
auf eine ſolche Weiſe aus, daß ſelbſt Mitglieder des gehei- 
men Ratbes die Meinung faßten, er werde die Annahme der 
Krone, wenn fie nur einmal geichehen ſei, billigen und ſogar 
unterftügen. Chriſtoph Dohna erzählt, in den damaligen 
Berhandlungen habe er eines Tages erflärt, der Kurfürft jein 
Herr jei erbötig, die Krone abzulehnen, wenn der König e8 
fordere. Jacob antwortete: das füge ich nicht. 

Dazu find monarchiſche Gewalten da, um nad beftem 
inneren Erwägen definitive Entſcheidungen auszufpredyen; eine 
beitimmte Nichtung einzuſchlagen wird zuweilen Pflicht für fie. 
Jacob, der bisher immer zwilchen den Parteien geftanden, und 
den Dingen ihren Lauf gelaſſen hatte, konnte fih auch in 
dieſem verhängnißvollen Momente zu einem ftarfen ftraden 
Entihluß nicht ermannen. In dem ungehbeuren Dilemma, zu 
dem die verjchiedenen vorliegenden Fragen ſich verwickelten, 
fonnte er feine Wahl treffen. Das Mindelte, wad man von 
ihm jagen kann, ift, daß feine Natur in diefem Augenblid 
der Korderung der Sache nicht gewachien war. 

Graf Dohna ſchloß aus den Aeußerungen Sacobe, nad 
dem Vorgang feiner Rätbe, dab der König nicht allein nicht 
gegen Die Annahme der Krone fei, jondern fi für dieſelbe 

! non approbare, che in vita del imperatore li populi si sollevas- 
sero, ma che bene consigliava dopo morto dassero in luce le loro ra- 
gioni del jus eligendi sopra nullita dell elettione di Ferdinando, con 
elegerne un altro, nel qual caso offeriva anche l’ajuto et il soccorso suo. 

38. M., se non assenti all accettare della corona, non disse ne 
anche mai allora di dissentire: che anzi alla venuta di lui in questa 
eorte offerendole al nome dell istesso suo signore, che quando ella ha- 


vesse voluto, l’averebbe anche lasciata, egli rispondesse: io non dico 
questo. Girolamo Lando 1621, 5. Febr. 
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gewinnen laffen und ihr beitreten werde. Und fein Zweifel 
it, daß dieſe Anfiht auf den legten Entſchluß Kurfürft Srie- 
drichs enticheidenden Einfluß ausübte. Er war allerdings ſchon 
jehr geneigt, die Krone anzunehmen, in Widerſpruch mit jei- 
ner vorfichtigeren und weltklugen Mutter, aber in Einverftänds 
niß mit feiner feurigen Gemahlin: doch hatte er daß lepte 
Wort noch nicht geſprochen, ald Dohna's Nachrichten eintra- 
fen.! Der Kurfürft meinte darin, daß der König nicht ent- 
Ichieden entgegen war, eine Fügung Gotted zu erkennen, der 
er fih nicht entziehen dürfe, im Beiſein feiner Näthe, auf 
dem Schloß zu Heidelberg erklärte er den böhmischen Geland- 
ten, daß er die Krone annehme; bald darauf madıte er ſich 
auf den Weg nad Böhmen. Im October 1619 ift er zu 
Prag gekrönt worden. 

Welch unabjehlihe Folgen aber jollten für ihn jelbft 
und feine Freunde, für Deutichland und für England aus 
dieſem Unternehmen entipringen ! 

In London, wo die populare Partei ihre Augen ſchon 
von jeher auf die Prinzeifin gerichtet hatte, fand es den freu: 
digften Beifall; man ftellte dem König vor, wie fi) dadurch 
die glänzendfte Ausfiht für fein Haus aufthue; bei der 
nächſten Vacanz werde ed feinem Schwiegerjohne, der jept 
jelbft zwei Stimmen im Kurfürjtenrathe führe, nicht fehlen, 
zum Kaiſer gewählt zu werden; England werde damit den 
größten Einfluß auf den Continent erwerben. Man erwartete, 
dab dieje Gefühle für fein Haus und der Erfolg der Ereig- 

ı Dohna meldeie, daß „die fürnehmften englifchen Räthe dafür biel: 
ten, wann der Ghurfürft nur bald die Krone annehmen tbäte, fo würde 
der König ſich aud bald erflären und approbiren, welches dann der 


Wag faft den vornehmſten Stoß gab.“ Geheimer Bericht bei Mojer, 
VI, 51. 
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zifle zufammenmwirfen würden, um ihn von Spanien wieder 
Inözureigen. 

Jacob Hat einmal bei der Nachricht von einer Nieder⸗ 
kunft jeiner Tochter einen Becher Weins „auf das Wohl des 
Königs und der Königin von Böhmen” auögetrunfen: jo weit 
it er gegangen, und man bielt für der Mühe werth, ed 
aufzuzeichnen; zu einer öffentlichen Anerkennung Friedrichs 
war er nicht zu bringen. Die böhmijche Rechtsdeduction be- 
friedigte ihn nicht; er nahm im Geſpräch Partei für das Recht 
von Deitreidh. 

Was nicht ausbleiben konnte, Spanien und die Liga 
vereinigten ihre Waffen mit Deftreih; und zunächſt war es 
eben die Pfalz, gegen welche diefe beiden ihren Angriff richteten. 
Wie hätte man nicht meinen follen, dab König Jacob daß 
Erbland jeiner Enkel entſchloſſen in Schub nehmen werde? 
Die Union forderte ihn unter Erinnerung an feine Bundes⸗ 
pfliht dazu auf: es fei nicht Gnade, was man von ihm ver- 
lange, jondern Gerechtigkeit. Aber Sacob erwiederte, nur zur 
Bertheidigung gegen einen offenbaren und ungeredhtfertigten 
Angriff habe er fi) verpflichtet, im vorliegenden Falle aber 
ſei Pfalz der angreifende Theil, Deftreih in feiner Ver⸗ 
theidigung begriffen. In Kurzem ſah fi) die Union zu einem 
Bertrag mit der Liga genöthigt, welder derjelben freie Hand 
gegen Böhmen ließ. Damit waren jedody die Spanier nicht 
abgewendet; um fie in den niederländiichen Provinzen zu be: 
ihäftigen, faßte man den Plan, daß diefe von den General- 
ftaaten angegriffen würden, denn wenn aud dort nur Ein 
fefter Pla bejegt jei, fo werde die Pfalz nichts mehr zu 
fürdten haben. Aber Sacob gab auch dazu feine Einwilligung 
nicht; es würde heißen den Krieg beginnen, was er nicht wollte. 

3* 
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So viel bewirkte zulegt die allgemeine Theilnahme der Na⸗ 
tion, daß ein großes engliſches Regiment von dritthbalbtaufend 
Mann unter Horatio Bere auf dem Gontinent erſchien, um die 
Pfalz nicht ganz und garden Spaniern zur Beute werden zu 
laſſen. Die Grafen von Effer und von Orford, welche zur 
Bildung des Regiments das Meifte beigetragen, nahmen per: 
jönlih an dem Zuge Iheil. Viele andere junge Männer aus 
vornehmen Häuſern, Die den Krieg lernen wollten, ſchloſſen 
fich ihnen an. Aber fie hatten vom König den gemeffenen 
Befehl, feine Feindfeligfeiten zu begehen. Die Unirten, die 
fich ſehr bereit zeigten, mit den Spaniern zu fchlagen, wur: 
den davon durch die Drobung abgehalten, daß alddann der 
König dieſe Truppen beimberufen werde, ftatt, wie er ſonſt 
hoffen ließ, ihnen noch zwei andere Regimenter nachzuſchicken. 
Dem Köniz genügte e8, daß die engliſchen Truppen die wid): 
tigſten Pläpe bejepten: Bere Mannheim, Herbert Heidelberg, 
Yurrowd Frankenthal, während der größte Theil des Landes 
den Spaniern in die Hände fiel. 

Europa hatte Grund, über den Vortheil zu erjchreden, 
welder der Spanischen Monarchie dadurch zuwuchs. Zur Ver: 
bindung der Yombardei mit den Niederlanden war Tyrol und 
Elſaß bereitd zugeſagt, dev Befig der Unterpfal; vollendete 
ihr Syſtem. 

Darin lag eben der Unterfchied, daß Spanien, indem 
es die Politik Lerma's verließ, alle feine Freunde, das deut: 
ſche Deftreidh, die Kiga, den Papft, die erzherzoglichen Nieder: 
lande zufammenhielt, und ihre Kräfte zu einer großen gemein: 
Ichaftlihen Action vereinigte, während König Jacob, an ber 
Politik des Friedens feitbaltend, feine Verbündeten auseinans 
der fallen lieb, und ihre Thätigkeit lähmte. 
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Geſchah das aber in der Pfalz, weldhe Jacob retten wollte, 
was mußte vollends in Böhmen geichehen, an deflen Sache 
er nah einiger Zögerung offen erklärte feinen Iheil nehmen 
zu wellen? Daß fi) die Böhmen in ihrer Erwartung, von 
der Union mit Truppen und von England mit Geld gegen 
Deitreich unterftügt zu werden, getäujcht ſahen, trug dazu bei, 
daß der neue König feinen rechten Gehorſam bei ihnen fand. 
Beionderd aber geriet) die unbezahlte Soldateöfa in Gäh— 
rung; fie dachte fait mehr, fi) durd einen Anfall auf die 
Haunptftadt zu ihren Ausſtänden zu verhelfen, ald den Füriten 
eder das Land zu vertheidigen. Dagegen war die öſtreichiſch⸗ 
ligiftiiche Mannſchaft bezahlt und gut in Ordnung gehalten, 
von eifrigen Prieftern amgefeuert; bei ihrem eriten Anfall 
fteben die Truppen Friedrichs nach allen Winden auseinander 
(Nor. 1620). Es wäre nit unmöglidy geweien, fidh in dem 
Lande zu vertheidigen: die Rückſicht auf die Gefahr, in welde 
die Königin hierbei geratben würde, verhinderte den Verſuch 
dazu. Der Eine Tag foftete ihnen die Krone und das Land. 

Man fönnte den Eindrud nicht beichreiben, welden bie 
Nachricht von diejer Niederlage in London herworbradte. Es 
wurde ald eine Verſchuldung des Königs betrachtet, daß in ſei⸗ 
nem Auftrag aud nicht Ein Mann an der Seite jeiner Tochter 
gefunden werden, um dad Schwert für fie zu ziehen; man 
ihrieb das entweder einer tadelnöwürdigen Bernadhläffigung 
jeiner eigenen Angelegenheiten oder den Einwirkungen des ſpa⸗ 
niihen Gefandten zu. Nicht Gondomar jelbit, der zu klug 
dazu war, wohl aber feine Freunde und die Katholiken über- 
haupt gaben ihre Areude über das Creigniß zu erkennen; die 
Bürger antworteten darauf mit Kundgebungen, die fi) ge: 
gen den König jelbit richteten. Ein Placat ift angeſchlagen 
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worden, worin man ihm jagte, er werde die Entrüftung des 
Volkes zu fühlen befommen, wenn er in diefer Angelegenheit 
dem Sinne defjelben noch länger entgegenhandle. 

Für Jacob I. war die Frage, was er thun folle, num 
nicht mehr zurüdzumeilen. Die Nachricht erreichte ihn in 
Newmarket, wo er in den Falten und nebeldunfeln Tagen 
der Jagd pflegte; er ftellte fie ein, und eilte nad Weſtmin⸗ 
fter, um mit feinen Miniftern zu Rath zu geben. 

Gegen Ende Dezembers ift eine Situng gehalten worden, 
in welder der Secretär Naunton die ganze Lage der aus— 
wärtigen Politik fchilderte und daraud den Schluß z0g, daß 
der König ſich vor allen Dingen bewaffnen müſſe, denn dann 
fönne er entweder den Krieg führen, oder wenigitend mit 
Nachdruck und Ausfiht auf Erfolg unterhandeln. König Ja: 
cob brachte jelbft die böhmiſche Sache zur Sprache; er bes 
klagte fi, und ſchien ed als eine Verlegung der väterlichen 
Autorität zu empfinden, daß Kurfürft Friedrid von der Pfalz 
auch jetzt noch die Anerkennung feiner Rechte an die böhmiſche 
Krone zur Bedingung feiner Annahme der vermittelnden Unter: 
bandlung mache, die er, der König, ihm anbiete. Viscount Don- 
cafter, der eben von einer Milfion aus Deutihland zurückkam, 
fenfte fein Knie vor ihm, um ibm zu bemerfen, daß Friedrich fei- 
nen Tadel deshalb verdiene, wenn er an einem Rechte feithalte, 
von dem er vorausſetze, daß es ein vollgültiges jet; nicht dem 
Bater gelte jeine Ablehnung, jondern dem König von Eng: 
land.' Jacob I. ſprach aufd neue nachdrücklich aus, daß 
er fidh ſeines Schwiegerjohnes in Bezug auf die böhmiſche 
Sache nicht annehmen fünne noch wolle. Aber jhon war 


! Dispaccio Veneto, 8. Gennaio 1621. 





—XR 


39 


mt allein Die neue Krone beffelben jo gut wie verloren, ſon⸗ 
dern feine ganze Exiſtenz gefährdet; der größte Theil feines 
Erblandes war in Feinded Händen. Mit ungewohnter Be- 
fimmtbeit erklärte Sacob, daß er die Pfalz, die einmal feinen 
Enkeln zufallen jollte, ihnen nicht entreißen laflen werde; er 
ki entſchloſſen, im nächſten Jahre eine hinreichende Armee 
nad) dem Gontinent zu ſchicken, um fie wieder zu erobern. 
Man könnte fragen, ob nicht die unausbleiblidhe Folge auch 
ſchon hievon ein Bruch mit Spanien fein würde. König Ja⸗ 
cob meinte dad nicht. Er glaubte, nur eine locale Fehde füh- 
ten, unb Dabei den Krieg Macht gegen Macht vermeiden zu 
fönnen; die eigenen Länder des Königd werde er nidht an= 
greifen, fo lange biejer die feinen nicht antafte. 

Wie dem aber aud) immer, mochte er nun einen wenn- 
glei nur beſchränkten Krieg beginnen, oder die Unterhand- 
lung mit Erfolg führen wollen, allemal war es nöthig, ſich 
zu bewaffnen: dazu aber brauchte er andere Mittel, ald über 
die er aud eigener Bewegung verfügen Tonnte. 


Brittes Kapitel. 
Darlament vom Jahre 1621. 


Wir fennen die Antipathien Sacob8 I. gegen das Par: 
lament, das eine Autoritut geworben war, vor der, jo wie fie 
durh cine nene Verfammlung zur Erſcheinung kam, bie fö- 
niglihe zurüdtrat. Jacob hatte das Uebergewicht deſſelben 
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Ichon oft empfunden. Die Uniondentwürfe, welche jeine Seele 
mit dem höchſten Ehrgeiz erfüllten, waren an dem Widerftand 
des Parlamentd gefcheitert. Die in demjelben herrſchenden 
ausſchließend proteſtantiſchen Geſinnungen hatten es ihm un⸗ 
möglich gemacht, der Begünſtigung der Katholiken, die einen 
natürlichen Geſichtspunkt ſeiner Politik bildete, geſetzlichen 
Boden zu verſchaffen. Der Verſuch, durch das Aufgeben 
feudaler Vorrechte der Krone eine finanzielle Unabhängigkeit 
zu ſichern, hatte aufgegeben werden müſſen: das Parlament 
erhob Anſprüche, welche der König als Angriffe auf die Prä- 
togative der Krone anſah; jelbft feinen Annäherungen war ein 
hartes Widerftreben entgegengejeht worden. In dem gewöhn⸗ 
lichen Laufe der Dinge hätte er das Parlament nimmermehr 
wieder verfammelt. 

Da trat nun diefe Verwidelung der auswärtigen Ange: 
legenheiten ein: alle Parteien waren überzeugt, der König felbit 
war ed, dat England unter den kämpfenden Weltmächten ge- 
rüftet auftreten müßte, — und zwar nicht auf die der Lage 
der Dinge unangemefjene Weife des lebten Zuges, durch pri- 
vate Zheilnahme und unausgeſprochene Einftimmung; jondern 
in großem Maßftabe, wie e8 die Machtitellung des Rei: 
ches erheiſchte. Das wur aber ohne parlamentarifche Bewilli- 
gungen unmöglih. Die Berufung eined Parlamente wurde 
eine unabweisliche Nothwendigkeit. 

Es fehlte auch jept nicht an Bedenklichfeiten dagegen, 
weil man ſich nicht verhehlen konnte, daß Conceffionen un= 
vermeidlich jein witrden. König Jacob gewann e8 über jidh, 
im Widerjprud mit feinen früheren Neußerungen zu erflären, 
‚er wolle diesmal den Beſchwerden freien Lauf laffen, und zu 
ihrer Hebung nach beiten Kräften mitwirken; er wolle dem 
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Parlament auf halbem Wege entgegenfommen; es folle einen 
ehrlichen Mann an ihm finden. Bon der Unterfuhung der 
Nißbräuche fürdhtete man deshalb nicht fo viel, weil man die 
lezte Oppofition einem factiofen Anftreben gegen die Berwal- 
tma Somerſets zujchrieb: der aber war jeitdem geftürzt; von 
den damaligen Führern waren manche zu der Regierung über- 
gegangen: andere geftorben.! Der ausgeſprochene Zwed, zur 
Biedereroberung der Pfalz zu rüften, war im Sinne der Nation 
ud der Proteftanten; man zweifelte nicht, Daß dadurch die 
allgemeinen Sympathien gewonnen werden würden. 

So verhielt ed fih aud in der That. Es brachte den 
willkommenſten Eindrud hervor, daß der König ſich im feiner 
Ihrontede, 30. San. 1621, deren Hauptinhalt das ausmachte, 
entſchloſſen erklärte, das Erbrecht feiner Enfel an den kurpfalzi⸗ 
ſchen Landſchaften und das freie Bekenntniß zu vertheidigen: 
den Frieden, wenn es nothwendig werde, mit dem Schwert 
in der Hand zu erzwingen: wozu er die Hülfe ded Landes 
in Anſpruch nehme. Das Parlament zögerte feinen Augen- 
blid, ihm feine Beiftimmung bierbei auszufprehen. Auf 
der Stelle wurden zwei Subfidien bewilligt, und was 
ganz ungewöhnlich war, nody während die Debatten dauerten, 
ward dieſer Beichluß zur Ausführung gebradt. Der König 
dankte fir dieſe jo außerordentliche Bereitwilligfeit, Die 
jein Anſehen innerbalb und außerhalb des Königreiches ver- 
mebren werde. 

Anders aber war ed nicht, ald daß das Parlament da- 
gegen nun auch feine Anſprüche mit aller Energie hervor: 
fehrte. Das Recht der Geldbewilligung war der Nerv aller 
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ı Bacon an Buckingham. 
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feiner Gerechtſame: was die Tudors möglichft vermieden hatten, 

das Bedürfniß parlamentariicher Beihülfe in dringenden Verle— 
| genheiten, das trat jet jo ftark wie jemals früher ein: wie hät- 
ten nicht Die Forderungen auch Gegenforderungen hervorrufen 
jollen? Und viel weiter ale auf Feindſchaft gegen Someriet 
war die frühere Oppofition berechnet gewejen: aud die Candi⸗ 
daten der nunmehrigen Regierung waren bei den Wahlen in den 
meiften Provinzen und Städten zurüdgewiejen worden. ! 

Nicht allein die ald joldhe anerfannten Mißbräuche wa- 
ten es, welde die zur Unterfuhung derjelben niedergejegte 
Commiſſion vor die Hand nahm: die vornehmfte Frage ging 
vielmehr dahin, wie weit das Recht der Regierung zur Erthei- 
lung folder Berechtigungen, aus denen eben die Mißbräuche 
berrührten, fich eritrede. Unter dem Bortritt des Necht- 
gelehrten Edward Cole nahm das Parlament einen Grund: 
ja an, welcher ihm eimen feften Boden verichaffte. 

Coke, der es unter anderm nicht für nöthig hielt, den 
König um das Zugeftändniß der Sprechhfreiheit zu bitten, 
weil diefelbe dem Parlament ohnehin gehöre, focht die An— 
fiht durch, daß Feiner königlichen Proclamation Gültigkeit zu: 
fomme, wenn fie mit einer Acte des Parlamentd oder einem 
früheren Gejege im Widerſpruch ſtehe; er nahm feinen Stand: 
punkt in den Zeiten der jpäteren Plantagenetd und Lancas 
fterd: nur das Verhältniß zwilchen Regierung und Parlament, 
wie es damals beitanden, hielt er für gejeplich. Ueberaus an- 


— 





ı @ando, Relatione. Se bene procurö S. M. di ristringere e capti- 
vare fino l’autorit& che hanno li communi d’eleggere li deputati, benche 
in qualche citta e provincia gli & riuscito, nell’ universale non ha po- 
tuto, rifiutati i privati del favorito e dei consiglieri li lei. Lando be: 
zeichnet dad Parlament ald Republica altretanto mal pratica, quanto 
molto pretendente. 
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ſtöhige Ermächtigungen aber hatte die Regierung Jacobs 1. 
gegeben, 3. B. eine zur Errichtung von Gafthöfen mit Be- 
ſchränkung der Privatgaftfreiheit oder der alten Gafthäufer; 
eine andere zur Sicherſtellung anerkannter Vagabunden: 
hauptſächlich aber Patente zu monopoliftiidem Gewerbebe- 
trieb, der dem gejammten Handelöftande beſchwerlich fiel und 
mm einigen Begünftigten zu Statten kam; Cote führte aus, 
daß die Patente entweder an fi) ungeſetzlich oder in der Aus⸗ 
führung verderblich oder beides zugleich feien. Indem er dem 
Parlament feine vergefienen oder mißachteten Rechte nachwies, 
gewann er dad volle Vertrauen nicht allein des einen, ſondern 
andy des andern Haujed: die Lords machten mit den Commons 
gemeinfchaftlihe Sahe. Dem Syftem der Regierung, wie 
es fih unter den Tudors gebildet hatte und unter den 
Stuarts fortgejegt wurbe, ftellte fich dergeftalt ein anderes auf 
anderen Präcedentien und Grundjähen beruhendes, mit offe- 
nem Vifier entgegen. 

Und nidht etwa dabei blieb man nun ftehen, die Patente 
für ungültig zu erflären, man zog Die zur Rechenfchaft, 
die fich in Befiß derjelben gejegt, jelbft die hohen Beamten, 
welche zur Ausftellung derſelben beigetragen hatten. Eine all- 
gemeine Bewegung entftand, alle Tage gingen neue Anzeigen 
ein, wurden neue Anflagen formulirt.! 

Schon hierbei warb der Lordfanzler des Reiches, Bacon, 
gefährdet; unter dem Vorwand, dab durch Manufacturmong: 
polien den Armen Arbeit verfchafft werde, hatte er die Hand 
zur Einführung derjelben geboten: aber felbft nicht auf feine 


ı Shamberlain an Garleton, 24. März. They find it more then 
Hercules labour purgare hoc stabulum Augiae of monopolies, patents 
and the like. (St. P. O.) 
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Sphäre, ſo boch jie auch war, beſchränkten fich die Angriffe. 
Indem Bacon den idealen Beruf der menardhiichen Berfafjung 
vertbeidigte, batte er die Schwäche, den zufälligen Formen, 
in denen die Gewalt eben auftrat, fi allzu enge anzuſchlie⸗ 
ben. Man wußte, daß er auch hierbei meiſtens den Einges 
hungen des eriten Minifterd gefolgt war. Dieſer fürdhtete 
bereits jelbit angegriifen zu werden; man hat um jeinetwillen 
eined Tages dem König daron geipreden, dab er dad Par: 
lament lieber auflöien möge; denn offenbar jei ed ja, daß 
er von den Eingriffen deſſelben bei weitem mehr Schaden 
zu erwarten babe, ald Nugen von jeinen Bewilligungen. 

Budingbam rettete fi) nur dadurch, daß er ſich auf den 
Rath jeines zeitlichen Bertrauten, Dean Williams, jelbit ge- 
gen Die Monopolien erklärte. Auch zwei einer Brüder wa- 
ren wegen derjelben in Anſpruch genommen worden: weit ent: 
fernt, fie in Schutz zu nehmen, fagte er vielmehr, jein Vater 
babe noch einen dritten Sobn, welcher die Mißbräuche aus: 
zurotten entjchloſſen jei: er erkenne erſt an dem jebigen Ber: 
fahren den Vortbeil der parlamentarijchen Berfafjung. Hier: 
auf fanden die leitenden Männer, mit denen Williams in 
Berbindung getreten war, davon ab, den eriten Miniſter an- 
zugreifen. Es iſt ſogar vorgekommen, daß ein an der Barre 
des Oberhauſes von einem Angeklagten hoben Ranges aus: 
geftoßenes Wort, durch welches Budingham alten Günftlingen 
verhapten Andenfens gleich geftellt wurde, mit einem gewiſſen 
Aufiehen zurüdgenommen werden mußte. Aber ein Opfer 
mußte fallen: ed war der Kanzler Bacon. 

Obwohl verworfen von den Gejegen wie von der Moral, 
herrſchte doch noch die Unfitte, in amtlichen Verhältniffen 
Geldgeihenfe zu nehmen. Man fannte die Summen und 
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hat fie verzeichnet, durch weldhe Gondomar eine Anzahl Staats⸗ 
männer im \panifchen Sntereffe hielt. Wie viele Mißbräuche 
rerwandter Art waren erft vor Kurzem bei der Berwaltung 
des Schatzes zu Tage gefommen! Aud der große Philoſoph, 
der in feinen Schriften gegen Beftehungen eifert, lud in 
jeiner Verwaltung den Makel auf fi, daß er jolde annahm. 
Um den großen Herren gleich zu ſtehen, machte er einen un: 
angemefjenen Aufwand, zu deflen Beftreitung fie ihm dienten. 
Welch ein Zuftand aber war dies! Ganz mit Recht rief Ed— 
ward Coke aus, von allen Beichwerden die beichwerendite, 
dad ſei ein corrumpirter Richter: zwei und zwanzig. Fälle 
wurden nachgewieſen, in denen der oberfte Richter, der Lord⸗ 
fanzler von England, von den Parteien Geſchenke genommen 
habe. Lord Bacon hat feinen Berjud gemacht, ſich zu redht- 
fertigen: er betbeuerte nur, und fo ſcheint es fich in der That 
zu verhalten, daß er bei feinen Richterfprüdhen auf die einge» 
gangenen Geſchenke niemald Rüdfiht genommen habe. Er 
fand es jelbft in der Ordnung, daß er dafür zur Rechenſchaft 
gezogen ward: denn gewiß eine Reform fei nöthig: er jei 
nur darin unglüdlih, daß fie bei ihm anfange. Die Lords 
iprachen ihm dad Urtheil, daß er niemald wieder ein öffent: 
lihed Amt befleiden, noch in dem Parlament fipen dürfe, und 
aus der Nähe des Hofes verbannt jein jolle. | 

Abgeieben von dem perſönlichen Moment, hat dies 
Greigniß eine große Bedeutung für die Verfaſſung, die 





ı (Shamberlain an Garleton: All men approve E. Coke, who 
upon discovery of those matters exclaimed that a corrupt judge is the 
grievance of grievances. Chamberlain erzählt, ein Beamter der Chan: 
cery, wegen verſchiedener Unregelmäßigkeiten angellagt, habe audgerufen 
‚that he would not sink alone but draw others after him.“ 
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wieder in die alten Bahnen einlenttee Daß dad Unter- 
haus wieder einmal wie vor Alterd einen der höchſten Be: 
amten zu ftürzen vermochte, zeugt von feiner anwachjenden 
Macht. Dab.der Günftling und erfte Minifter den vertrauten 
Freund fallen ließ, beweiſt die Schwäche der höchften Gewalt, 
welche überdied Mißbräuche diefer Art felbft hätte verfolgen 
müffen. Mit Necht bemerkte Baron, die Reform werde bald 
noch höhere Regionen erreichen. 

Indem aber dergeftalt in den inneren Angelegenheiten 
dad Parlament, mit dem die Regierung in offenen Gegenſatz 
zu treten feine Neigung hatte, die Oberhand behielt, wendete 
e8 feine Augen auch bereitö auf die äußeren. Es waren die 
Zeiten, in denen die Fortichritte, welche die Neftauration ded 
Katholiciömus in den öftreihiichen Erblanden ſowohl wie in 
Frankreich machte, und die Verfolgungen, die in beiden Staa- 
ten über die Proteftanten ergingen, ein warmeß religiöjed 
Mitgefühl erwedten. Aufs neue begamnen die Spanier ihren 
Krieg zur Unterwerfung der vereinigten Niederlande. Im 
Parlament fprah man von der Nothwendigteit fi mit 
dieſen zu vereinigen, eine große Flotte auslaufen zu laflen, 
den Hugenotten zu Hülfe zu kommen, und felbft Spanien 
anzugreifen, um eine Diverfion zu Gunſten der Pfalz hervor: 
zubringen. Eben in den Tagen der Parlamentseröffnuny war 
in der Hofburg zu Wien unter Trompeten- und Paukenſchall 
die Reichsacht über Friedrih von der Pfalz ausgeſprochen 
worden. Wie man fie in der ganzen proteftantiichen Melt 
für ungerecht hielt, — denn nur ald König von Böhmen 
jet Ferdinand II. beleidigt, nicht al8 Kaifer, — fo war auch 
das engliihe Parlament der Meinung, daß die Vollſtreckung 
derjelben mit den Waffen verhindert werde müſſe; eö zeigte fid 
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unufrieden, Daß der König nur mit Demonftrationen und Ges 
\andtihaften dem Uebel beizulommen fuche. 

Man begreift ed, wenn die Haltung des Parlaments 
dem König Beſorgniß erwedte. Er ließ die Debatten über 
den Krieg mit der Bemerkung unterbrechen, daß man damit feine 
Prärogative verlege, welcher hohe Dinge diejer Art ausſchließlich 
vorbehalten jeien. Und dennoch, fo fonderbar war die Verflechtung 
der Angelegenheiten, die Kundgebungen des Parlaments waren 
ihm nicht durchaus unangenehm. Im Juni adjournirte er das 
Parlament, ohne es eigentlidy zu vertagen. Will man willen, 
warum? Das Parlament hatte eine neue Bill‘ ftreggiten 
Inhalts gegen Jeſuiten und Fatholiiche Recujanten vorgelegt. 
Der König weigerte fi, fie anzunehmen, weil dadurch Die 
Verfolgung der Proteftanten in anderen Ländern eine neue 
Anregung finden würde, aber audy dieſe Ablehnung in end- 
gültiger Zorm audzufprechen, war ihm nicht genehm, denn er 
wußte, daß der Wunſch, ftrenge Maßregeln gegen die Katholiken 
zu verhüten, Einfluß auf jeine Unterhandlung in Spanien haben 
würde.! Wäre er zu einer Bertagung gejchritten, jo hätte er 
die Geſetze zurückweiſen mäfjen: es war ihm lieber, daß fie 
noch immer in Auöficht blieben: was bei der Form des Ad» 
jioumementd Statt fand. Er machte fi) bei den Spaniern 
an Verdienſt daraus, daß er die Strafgefepe, welche ihm 
überdies viel Geld einbringen könnten, nicht ausführen, viel 
weniger fihärfen laſſe; aber er jah ed gern, daß man fürch⸗ 
tete: was er nicht gethan, könne er ein ander Mal thun. 


ı Sehr wohl bezeichnet Budiugham einmal feine Politit und ihre 
Gefahr. So long as you waver between the Spaniards and your sub- 
jeets, to make your advantage of both, you are sure to do with nei- 
iber. Hardwicke Papers I, 466. 
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Wenn er dem Parlament bei ſeinem Töniglihen Wort ver- 
ipradh, daß er es ohne Fehl im Spätjahr wieder einberufen 
werde, jo waltete auch dabei die Rüdfiht ob, da die Spa—⸗ 
nier die Beſchlüſſe fürchten jollten, die alddann gefaßt werden 
fönnten. Es war ihn ganz recht, dab das Parlament noch 
vor jeinem Auseinandergehen eine energifche Erflärung gegen 
die Verfolgungen des Proteſtantismus in aller Welt und be- 
jonderd gegen die Bedrängniffe feiner Kinder abfahte. Nicht 
als hätte er ihr Folge geben wollen: er blieb vielmehr dabei, 
daß er feinem Schwiegerſohn nur mit Unterhbandlungen zu 
Hülfe fommen werde: aber er wünjchte, daß die Spanier einen 
Krieg mit England fürchten möchten: er meinte die Beforgniß 
eines folden werde fie und ihre Freunde dazu bringen, ihm 
Nachgiebigkeit und Rückſicht zu zeigen. 

John Digby, der mit der Unterhandlung am fpanijchen 
Pofe brauftragt-war, wurde von demfelben nad) Brüffel und 
Wien verwiefen; und in der That erhielt er nicht allein dort von» 
der Sufantin Sjabella, ſondern jelbft hier von dem Kaifer einges 
hende Antworten. Der Kaiſer machte ihm Hoffnung, in einer 
Berfammlung von Ständen ded Reiches, die er nad) Regens- 
burg berufen werde, die Sache in abermalige Erwägung zu 
ziehen. Aber indeffen hatten die Erecutionen und Kriegs⸗ 
bandlungen ihren ungeftörten Verlauf. In Böhmen ward 
die Gegenreformation mit äußerfter Etrenge durchgeführt; 
von den Herren und Führern wurden ihrer vier und zwanzig 
hingerichtet: man ſah ihre Köpfe mit eidgrauen Bärten auf 
der Mobdau-Brüde ausgeſtellt. Schlefien eilte feinen 
Arieden mit dem Kaijer zu machen. Die Fürften der Union 
legten die Waffen nieder, aber Verſöhnung erlangten fie damit 
noch nicht. Tilly bemächtigte fich der Oberpfalz und wendete 
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ſich dann mit feinem fiegreichen Kriegdvolf in die Unterpfalz, 
um dieſe, alles englitchen Schutzes ungeachtet, vollſtändig zu 
unterwerfen. Am Niederrhein ftanden die Streitkräfte der 
Spanier und der Generalitaaten einander fampfgerüftet gegen- 
über. Unter diefen Umſtänden weigerten fi die Fürften, 
die man anging, bei einer Reichsverſammlung zu erjcheinen; 
denn feiner könne ohne augenjcheinliche Gefahr fein Land ver« 
laffen. Auch Infantin Sjabella in Brüffel verwarf den Still: 
itand, auf den John Digby antrug. 

Es war in diefer Lage der Dinge, daß das Parlament 
im November 1621 jeine unterbrochenen Sigungen wieder auf: 
nahm. Dean Williams, der nad Bacond Fall das große 
Siegel erhalten, eröffnete diejelben mit der Aufforderung zu un- 
verzüglicher Bewilligung neuer Subfidien, die noch vor Weib: 
nachten nothwendig fei; im künftigen Februar werde man dann 
in einer ferneren Zuſammenkunft die übrigen Angelegenheiten 
in Beratbung nehmen.” 

Des Könige Wunſch war auch diesmal nur auf eine 
erneuerte und verſtärkte Demonftration gerichtet. Er lebte 
und webte nun einmal in der Politif der Gegenfäge und ihrer 
Vermittelung. Während jein Schwiegerfohn im ſpaniſchen 
Interefje feines Landes beraubt war, blieb er dabei, feinen 
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ı The princes denied their appearance (Digby Recital of his 
speech. Parl. hist. V, 483), fo daß die von Sentenberg, Fortſetzung 
Häberlins XXV, $ 80, verworfene Notiz von Struv doch richtig fein 
wird. 

2 Eine in den Journals und den beiden Parlamentögeichichten in 
der Rede von Billiamd an diefer Stelle erfcheinende Lücke wird einiger: 
maßen durch ein Schreiben Chamberlaind an Carleton audgefüllt, vom 
34. Nov., „intimating that they should forbear needless and imperti- 
zent discourses, long and extravagant orations which the king would 
not indure.“® 

Ronte, engliſche Geſchichte II. 4 
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Schn mit einer ſpaniſchen Infantin vermäblen zu wollen: 
dur den Einfluß, den dieſe neue Nerbindung baben werde, 
meinte er die Rettitution der Pralz am leichteiten zu bewirken. 
Aber der freundlicen Annäberung ſollten auch Drohungen zur 
Seite geben. Dur die Bewilligungen des Parlaments wollte 
er in Stand gelegt fein, fich Härfer zu bewaffnen, als biöher. 
Eme Wiederbolung der bisberigen Sundgebungen, nach denen 
dag Parlament bereit war, feine Macht aufzubieten, um ihn 
in den Ztand zu !egen, was feinen friedlicen Unterbandlun- 
gen verweigert werte, mit den Waffen im der Hand zu er: 
zwingen, wäre in feinem Sinne gemeien. 

Es it immer bemerkenswertb, daß Jacob dem Parla⸗ 
ment mir allein desbalb entgegenkam,. weil cr deſſen Unter: 
Hugunı braudte, ſondern das er and die proteſtantiſchen 
Hinneigungen Nrrelben förderte, um Nd ibrer zu bedienen; 
er meinte, idrer alle Zeit Netter zu bleiben. Allein wie oft 
ir Die Politik geicdeitert. indem Ne nd der grehen Intereſſen 
und teten Ktdemdurten u einem vertiegenden Zweck zu be 
dienen zedacht Aut! 

Indem die religißen Parteien auf dem Gcotinent in 
cinem Kautre am? veden uud Ich zwanentrafen. wie bütte 
man don em enzliſchen Pertamernt erwurten Düren, daß es 
die dwertende. zur Verwmittelang serichtete umd bisber 
gerri Pott Jaceds I MEigen würdet: Gum; im Ge: 
gentdeit Ven der Anftr zmdschut. dus England der 
Werra des Pretetarttemas ’t md die Gefahren 
reiben Seen mie. erflirte es ich zwar Breit, dem 

"ur Reitwae: wer muiemmi zituändane cuc spirizi cumi dis- 
vonianı bat poreru mpewsn A Jv8 Juckumi ram ug paafo dell 
such. 
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Kenig neue Subfidien zu zahlen, aber erft in dem nädften 
Jahre und in der Boraudfegung, daß er bis dahin die Bills, 
die zum Heil des Volkes durdhgegangen jeien, angenommen und 
betätigt Haben werde: durch die feither gegen die Recufanten 
geübte Nachſicht werde bie allgemeine Gefahr der Religion, 
die and dem Bunde zwilhen dem Papft und dem König von 
Spanien entipringe, auch über England hereingezogen. Das 
Parlament forderte den König ohne Umſchweif auf, das 
Schwert zur Rettung der audwärtigen Proteftanten zu zie⸗ 
ben, zunächſt mit der Macht zu brechen, deren Armee den 
Krieg in der Pfalz geführt habe, vor allem den Prinzen, 
jeinen Nachfolger, mit einer Dame proteftantiihen Glaubens 
zu vermäblen. 

Der König wollte auch deshalb den Krieg nicht, weil er 
beforgte, durch das Bedürfniß wiederholter Subfidien von 
dem Parlament zu immer neuen Zugeftändnifien genöthigt zu 
werden, weldye den Kern feiner Gewalt berühren und jchmä- 
lera würden.” Das Parlament wünſchte den Krieg auch des⸗ 
balb, weil ed von einem foldhen die großen Gelegenheiten 
feine Macht feitzuftellen, erwartete. 

Ep wie fih die beiden Gewalten auf diefem Punkte 
begegneten, war zwiſchen ihnen fein Verſtändniß weiter. Noch 
ftärfer ald früher griff das Parlament im die Angelegenheiten 
ein, die der König ſich vorbehielt: e8 wollte ihn zu Dingen 
bringen, die er eben zu vermeiden entichloffen war. Er follte 
wit der Macht bredyen, mit der in die engite Verbindung zu 


ı Sohn Kode an Earleton, 29. Nov. They have put up a petition, 
that this may be a session and laws enacted, that the laws made 
against recusants may be executed, so that the promises of the sub- 
sidy seometb yet to be, but conditional. 


4* 
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treten jeinen vornehmften Ehrgeiz ausmachte. Er follte zum 
Schwert greifen, um die allgemeine Sache des Proteftantis- 
mus zu vertheidigen. Der Nachficht, die er biäher feinen ka— 
tholiſchen Unterthanen erwieſen, follte er ein Ende maden: 
was allen Erwartungen wider|prad), die er in Rom und Ma- 
drid erregt hatte, und bei der Macht des katholiſchen Elements 
vielleicht nicht ohne Gefahr für die Erhaltung der Ruhe im 
Innern war. Dabei wurde die Zahlımg von Eubfidien, deren 
er für feine politiihe Haltung unmittelbar bedurfte, ind Weite 
geihoben. Wiewohl e8 nicht wörtlich ausgeſprochen war, fo 
lag doch am Zage, dab das Parlament die Gültigfeit feiner 
Dewilligungen an die Befolgung jeiner Ratbichläge Fnüpfte. 
Und wie von fo großer Bedeutung waren Diefe! Der König 
tagte, daß feine Prärogative dadurch ganz offen verlegt werde: 
das Parlament wolle über feine Bindniffe mit andern Für: 
ften beftimmen und ihm für feine Kriegführung Map geben; 
Religion und Staat, die Bermählung jeined Sohnes ziehe ed 
in Berathbung: was bleibe da von der Souveränetät nod) 
übrig? Bon den Befugnifjen, die dad Parlament als fein 
Erbrecht in Anſpruch nahm, bemerkte er, daß es Diejelben der 
Gnade jeiner Vorfahren und der feinen zu verdanfen habe; 
er werde das Parlament jchügen, do nur in dem Maße, als 
es die Prärogative feiner Krone achte. 

Wollte man den Moment bezeichnen, in welchem der 
Hader zwijchen Krone und Parlament wieder zu jeinem vol: 
len Ausdrud kam, fo wäre es diefer.! Das Parlament, dem 


ı Chamberlain an Earleton, 22. Dechr. Dad Parlament antwor: 
tete dem König auf eine Botſchaft zur fchleunigen Kortfeßung der Ge? 
Ichäfte zwei Stunden, nachdem fie eingegangen war: but with all for 
fear of surprise gave order to the speaker and the whole house to 
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jeine Auflöjung unmittelbar bevorftand, benupte den legten 
Augenblid zu einer Protejtation, worin e8 aufs neue aus— 
ſprach, daß jeine Freiheiten und Vorrechte ein Geburtsrecht 
und Erbtheil der Unterthanen von England feien, daß es 
ihm allerdings zuftebe, die hoben Angelegenheiten ded Kö» 
nigs, des Staats, der Kirche und der Landeövertheidigung 
in Berathung zu ziehen, und daß jedem Mitglied hierin volle 
Freiheit der Rede, ohne alle nachfolgende Beläftigung des— 
balb, gewährt jein müfle. 

Der König ließ ſich nicht nehmen, eine Anzahl von Mit- 
gliedern, die ihm bejonder8 widerwärtig geworden, mit Ber: 
baftung zu beitrafen; er erklärte die Proteftation für null 
und nichtig, er ftridh fie in dem Buche der Clerks mit eigener 
Hand aus: in einer ausführlichen Darftelung ded Verlaufs 
der Verhandlungen in feinem Sinne, in welder er die Ber: 
fiherung giebt, daß er auch fortan das Parlament berufen 
werde, verwirft er dann beſonders dieſe Proteftation, die in 
ſolchen Worten abgefaßt fei, dab fie die unveräußerlichen 
Rechte der Krone in Frage ftelle: Rechte, in deren Beſitz ſich 
biejelbe in den Zeiten der vielgerühmten Königin Eliſabeth 
befunden habe: ald König dürfe er eine ſolche Anmaßung nicht 
dulden. 

Das Parlament verlangte die Politif der Königin Eli: 
ſabeth, König Jacob verlangte ihre Rechte. Die monardi- 
ihen Gerechtſame und die antiipanifche Politit waren einft 
Hand in Hand gegangen. Daß die lebte unter Jacob ver: 


meet at 4 0 cl.: where they conceived, sat down and entred this pro- 
- position inclosed which is nothing pleasing above and for preventing 
whereof tbere came a commission next morning to adjourne the par- 
lament. Bgl. The commons protestation Parl. Hist. V, 513. 
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laſſen worden war, gab dem Parlament den Muth, jeinerfeits 
auch die erjten anzugreifen. 

Die parlamentariihe Sache hatte auch an ſich eine große 
Bedeutung; tieferen Antrieb, Leben und Blut empfing fie 
aber erft durch ihr Zufammentreffen mit der auswärtigen 
Politik und der Religion. 


Biertes Kapitel. 


Unterbandlung über die Bermählung bed Prinzen vor 
Wales mit einer fpanifchen Infantin. 


Wenn die dynaftiiche Verfaffung der europäiſchen Staa: 
ten es fo mit fich bringt, daß Bermählungen in den berr- 
ihenden Geſchlechtern zugleich politiiche Angelegenheiten wer: 
den, und nicht nur in der Negel die öffentlichen Intereſſen 
ſondern auch die Gegenfäße der Parteien anregen: fo tft Das 
doch kaum jemals ftärfer hervorgetreten, als bei der Abficht, 
den Thronerben von England mit einer Iufantin von Spa: 
nien zu vermäblen. 

Wir bemerften, daß der Plan in Spanien entiprungen, 
ſchon einmal zurüdgewiefen, und dann von dem leitenden 
Minifter Philipps III., Herzog von Lerma, wieder in Vor: 
ſchlag gebradht worden war. Er hing mit defien eigenfter 
Politik zufammen, die Größe der fpanifhen Monardie durd) 
eine dynaftiiche Verbindung mit den beiden Fürftenhäufern, 
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von denen fie am meiften gefährdet werden fonnte, dem fran- 
zönihen und dem engliichen zu befeitigen. Lerma berührte 
damit in England ein ihm entgegenlommendes Beftreben der 
Politik umd der perjönlihen Gefinnungen; doch trat auch 
jofert die- große Schwierigkeit hervor, die in der Verſchie— 
denheit der Religion lag. Nicht ald ob ed dem König Sacob 
ſchwer geworden jein würde, die zur Auswirkung der päpft: 
lichen Dispenjation erforderlichen Zugeftändniffe zu machen: 
er neigte vielmehr an fid) dahin; aber er fürdhtete unanges 
nehme Berwidelungen mit jeinen Verbündeten und mit feinen 
Untertbanen. Der Gelandte, Graf Gondomar, verficherte den 
König, er ſolle niemals zu etwas gedrängt werden, was ſei⸗ 
nem Gewiſſen oder jeiner Ehre zuwiderlaufe, oder wodurd 
er die Liebe feines Volkes zu verlieren in Gefahr gerathen 
würde. ! 

Schon begommene Unterhandlungen über die Bermählung 
Des Prinzen mit einer franzöfiichen Prinzeffin wurden hierauf 
abgebrochen. Für die Beruhigung der engliihen Katholiken, 
bie ſich vorzugsweiſe an Spanien zu halten pflegten, und ſelbſt 
für die Beruhigung der Welt, da Spanien das katholiſche 
Princip ftärfer repräfentirte als Frankreich, ſchien Die Ipani- 
Ihe Bermählung ohnehin bei weitem den Vorzug zu ver 
dienen. Die Bedingungen der Dispenjation in dem ange: 
gebenen Sinne feftzujegen, wollte man der Unterhandlung 
zwiihen dem päpftlihen Stuhle und der ſpaniſchen Krone 
überlaflen. 


ı Schreiben an Gondomar, wie ed fcheint von Budingham felbit: 
Gabala 236. „You promised, that (the king) should be pressed to no- 
thing, that shonld not be agreable to his conscience, to his honour, 
and the love of his people.“ 
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Aber ein neued großes Hinderniß trat nun durch Die 
pfälziſche Verwidelung ein, in welcher die Intereſſen der bei- 
den Dpnaitien unmittelbar an einander ſtießen. Es leuchtet 
ein, daß König Jacob jeinen Sohn nit mit einer Infantin 
von Spanien vermäblen fennte, während ein ſpaniſches Heer 
das Yand ſeines Schwiegerſohnes in Beſitz nahm; er machte 
die Neftitufien der Pfalz zur Bedingung der Bermählung. 
Aue jeine vielverihlungenen Bemühungen gingen dahin, das 
eine mit Dem andern und zwar ohne nachtheilige Rüdwirfung 
auf feine innere Politik zu erreichen. 

Indem er Die proteitantiiben Sompathien des Parla: 
ments aufrief, feinen Forderungen Nachdruck zu geben, hielt 
er dieſelben dech wieder zurüd, ſobald er zum Kriege oder 
aud nur zur Erneuerung von Maßregeln gegen die Katholiken 
gedrängt werden jellte, Die dem jpuniihen Het mißfallen 
fonnten. Indem er dieiem zum Bewußtſein brachte, daß er 
fih, wenn man ibm die erforderlihe Rückſicht nicht widme, 
ganz in die Bünde jeined Parlaments werfen und zu Dem 
Aeupertten Ichreiten werde, wandte er zugleid alle an, um. 
eine friedlibe WVermittelung zu bewirken, durch welche er dann 
zugleih der Notbwendigkeit, dem Parlamente nadhzugeben’ 
überboben bliebe. Auf Das Lebhaftefte ward im Brüffel mit 
der Infantin Ijabella, auf die das Meiſte anzulommen ſchien, 
verbandelt. Jacob I. batte Richard Weiten dahin geſchickt, den 
Mann, den Gendomar jelbjt für den geeignetiten zu dieſem 
Geſchäft erklärte, und unter periönliber Mitwirkung der In: 
fantin ward ein Vertrag entworfen, der die Herſtellung des 
Kurfüriten erwarten ließ. Auf pfälziicher und engliſcher Seite 
tbat man allee, um einen Abſchluß berkeizuführen und jeine 
Ausführung zu fihern. Der verjagte Kurfürft wurde vermodt, 
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Mansfeld und Chriftian von Braunſchweig, die fih eben am 
Oberrhein gewaltig Bahn machten, von dort abzurufen, weil 
durch fie der Zractat gehindert werde." Cr ſelbſt begab fidh 
nah Sedan, um nicht durdy jeinen Aufenthalt in den Nieder: 
landen Anſtoß bei dem Haufe Deftreih zu erweden. Im 
Sommer 1622 hatte er in der Pfalz keine anderen Truppen 
ald die engliihen Garniſonen, und König Jacob machte ſich 
anbeifchig, wenn der Zractat zu Stande gefommen, gegen die 
Berbündeten ſeines Schwiegerjohnes jelbit die Waffen zu er: 
greifen. Aber indem man den Abſchluß des Vertrags erwartete, 
durch welchen der Kurfürft in der Pfalz wieder hergeftellt wer- 
den ſollte, rüdte die Liga gegen die Pläbe vor, welde die Eng: 
länder in jeinem Namen inne hatten. Weder Heidelberg noch 
Mannheim konnten fi) behaupten: die engliihen Truppen 
mußten fi in die Nothwendigfeit fügen, wiewohl mit mili» 
täriichen Ehren, ihren Abzug zu nehmen. Nur in Franfen- 
thal hielten fie fich noch eine Weile. Wenn Wefton in Brüffel 
über died Verfahren Befchwerde führte, hat man ihm wohl ge- 
tagt, man müſſe erft alles in Händen haben, um darnach 
alles zurüdzugeben. Er war erftaunt über diefe Ausflucht 
und bat um jeine Abberufung. 

In England gerietben die Freunde Spaniens felbft 
in eine Art von Berzweiflung hierüber. Denn was Tönne 





ı So fhreibt Rich. Wefton an Buckingham: The prince elector 
hath conformed himself to what was demanded, that the count Mans- 
felt and Duke of Brunswik, the pretended obstacles of the treatie, are 
now with all their forces removed 3. Sept. 1622. Cabala 201. — Die 
ſchwer es ihm wurde, ſieht man aus einem Schreiben Netherſole's an 
Garlisle, 18. Oct. 1622. The slowness of resolution of tbis side may 
move H. Mai. (the king of Bohemia) to precipitate his before the 
time, which will be then to loose the fruits of two long years patience. 
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daraus erfolgen, ald ein offener Krieg zwiſchen dem König 
von England und dem Kaifer? Auf weflen Seite aber werbe 
dann Spanien treten? Werde e8 fidy verpflichten, den ge⸗ 
ſchloſſenen Zractat gegen Sedermann und gegen den Katfer 
durchzufechten? Um England nit in nähere Allianz mit 
Frankreich treten zu laffen, habe die Regierumg von Spanien 
die Ehe vorgejchlagen und directe Verhandlungen ange- 
fnüpft: wolle fie jebt, da ihre Sache befjer zu ftehen ſcheine, 
gegen ihr Ehrenwort davon zurüdtreten? Selbſt der geheime 
Rath machte den König aufmerkfam, daß er Unehre und Gefahr 
über fein Land bringe. Der Herzog von Budingham, weldher auch 
leinerjeitö mit Gondomar jehr einverftanden geweien war, und 
als der Mann galt, der die Fäden ber Politik in feiner 
Hand halte, erfannte in der zunehmenden Verftimmung eine 
Gefährdung jeiner Stellung. 

In diejer Lage, unter diejen Eindrüden ift nun in jenen 
Berathungen, von benen überhaupt die Geſchäfte abhingen, 
zwilchen dem König, dem Prinzen und dem Herzog der Ges 
danfe gefaßt worden, aller Ungewißheit dadurch ein Ende zu 
machen, daß der Prinz in Begleitung Buckinghams fidh feibft 
nad) Spanien begebe, um die Bermählung zu Stande zu 
bringen und ihre Bedingungen feftzufeßen. Keiner von den 
geheimen Räthen, ſelbſt nicht Williamd, der jonft im engen 
Vertrauen war, hat darum gewußt. Dem romantifhen Sinne 
des Königs ſagte ed zu, wie er felbit ſich einft feine Braut 
aus dem eisbededten Norden heimgeführt, daß jo nun aud 
fein Sohn die feine im fernen Süden perſönlich gewinnen folle. 
So ſehr ed ihm damit Ernft mar, fo hören wir dodh, daß er 


ı Balarefjo: temendo di se stesso e di riuscir l’oggetto di tutta 
la colpa e forse della pena. 
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auch die Möglichkeit des Mißlingens in’d Auge faßte. Er bat 
einft dem Herzog von Soubife gefagt, wenn die Bermählung zu 
Stande fomme, fo werde er fih, mit Spamten verbunden, der 
Hugenotten annehmen; follte e8 damit nicht gelingen, fo 
dürfe man doch auf ihn zählen: denn jein Sohn werde fid) 
aledann mit einer franzöfiihen Prinzeffin vermählen: was 
ihm einen großen Einfluß auf den franzöfiichen Hof verichaffen 
werde. ı 

Am 7. März 1623 Iangten der Prinz von Wales und 
der Herzog von Budingham, unter deren Begleitern wir Got» 
tington und Endymion Porter finden, die fi ſpäter felbit 
großen Einfluffes erfreuten, in Madrid an: nicht eben zum 
Vergnügen des anweſenden Geſandten Digby, nun Lord Briftol, 
der dad große Geſchäft lieber in feinen eigenen Händen bes 
halten hätte: der fpaniihe Hof und die Ration felbft jahen 
jedoch eine gewiſſe Befriedigung ihres Stolzed in der perfön- 
lihen Bewerbung des Thronerben eined der größten Reiche 
der Welt um eine nachgeborne Iufantin. 

Zunächſt durfte der Prinz von Wales die Infantin nur 
im Borüberfahren bei einer Art von Corſo im Pardo jehen; 
dann ift er vorgeftelt worden, doch waren ihr die Worte 
vorgeichrieben, deren fie fich gegen ihn zu bedienen habe, denn 
nur als einen fremden Prinzen jollte fie ihn empfangen, ohne 
alle und jede Beziehung darauf, dab er ſich um ihre Hand 
bewerbe; ed war ein Schritt, der Auffehn machte, dab fi 
die Oberhofmeiſterin berbeiließ, ihm zu jagen, die Infantin 
laffe im Gefpräh Zuneigung für ihn wahrnehmen. Im 
Bande zweifelte man nicht, dab die VBermählung zu Stande 


I Balarefjo: Disp. 19. Luglio 1622. 
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fommen werde, man batte Sreude an diefer Ausficht. Wie 
oft ift dem Prinzen ein Biva unter feinen Fenſtern erfchollen: 
Zope de Vega hat ihm einige glüdliche Stanzen gewidmet: 
prächtige Spiele find ihm zu Ehren veranftaltet worben.' 
Es fam nur darauf an, dab man fidh über die Bedingun- 
gen veritändigte. 

Einmal hing dies nun noch von den Entſchlüſſen ab, die man 
in England fafjen würde. Dem König Jacob wurden Bedingun- 
gen religiöfer Natur vorgelegt, deren Genehmigung ihm aller: 
dingd Bedenken erregen fonnte. Nicht etwa allein, daß der Sn- 
fantin freie Religionsübung zugeftanden ward, wie wäre fonft 
an eine Einwilligung des ſpaniſchen Klerus, oder an eine Dis— 
penfation des Papfted zu denken gewefen: noch auch, daß die 
Kinder, die aud der Ehe entipringen würden, bis ind zehnte Jahr 
unter ihren Augen erzogen werden follten: es ſchien dad na- 
türliche Recht einer Mutter. Aber jehr weit ausſehend war body 
die Voraudfegung, daß diefe zum Katholicismus übertreten 
fönnten: man jeßte feit, Daß die gegen die Katholiken erlaffe- 
nen Geſetze auf fie feine Anwendung finden, noch ihrer Succeſ⸗ 
fion Eintrag thun follten. Und dazu famen noch einige an- 
dere Artikel, die man der öffentlichen Kunde jorgfältig entzog. 
Ihre Summe ift, daß die Gejebe gegen die Katholiken über- 
haupt nicht mehr zur Ausführung gebradt, und die Räthe 
des Königs eiblih auf diefe Nicht-Ausführung verpflichtet 
werden follten.? Der König fand einigen Widerſpruch in feinem 
geheimen Rath gegen dieje Artifel. Aber er jagte, die Frage fei 


ı A true relation of the arrival of entertainment given to the 
prince Charles in Somers tracts II, 625. 
2 Arcana quatuor capitula ad religionem pertinentia in Dumont 


V, II. 442. Auch in den fpanifchen Berichten ericheint ihr Inhalt. 
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nicht, ob fie empfehlenswerth, jondern ob fie nicht nothiwen- 
dig jeien, zu einer Zeit, da ein Theil des ftreitigen Gebiets 
und der Prinz ſelbſt ſich in Ipaniichen Händen befinde. Und 
überdied war damit den Wünfchen der Katholifen nicht voll- 
fommen nacdhgegeben: denn nur von einer Duldung des Pri- 
vatgottesdienſtes war darin die Nede, nicht von der des öffent- 
lihen: mit den alten Ideen Jacobs waren die Artikel im Ein- 
lang. Der König hat die erften am 20. Juli in Gegenwart des 
ſpaniſchen Gefandten feierlich bejchworen; gleich darauf die Mits 
glieder des geheimen Rathes: für die zweiten hat ſich der König 
dann allein verpflichtet. 

Schon war in der Behandlung der Katholiken eine durch⸗ 
greifende Veränderung vor ſich gegangen. Prieſter und Re— 
enjanten wurden aus den Gefängniffen entlafjen und genoffen 
volle Freiheit. Den Univerfitäten und den Predia „ı ging 
die Weijung zu, fi aller Invectiven gegen dad Papftthum 
zu enthalten: man erlebte, daß einzelne Prediger, die dawider 
verftießen, in die leer gewordenen Gefängnilfe eingeichloffen 
wurden. Die Familien, die ihr biöher verheimlichtes katho⸗ 
liſches Bekenntniß offen ausſprachen, hat man bereitö bei 
Hunderten gezählt. Dazu kamen nun diefe Vorgänge: was 
man von den Artikeln erfuhr, reichte bin, unter den Prote- 
ftanten eine allgemeine Beftürzung zu verbreiten: noch jchlim- 
mere Dinge aber erwartete man. Man meinte, in der Lei- 
tung der Geichäfte eine ausgeſprochene Tatholiihe Richtung 
zur Gewalt gelangen zu ſehen. Ueber dem proteftantiichen 
Bekenntniß jhien eine allgemeine Gefahr zu ſchweben; Alles 
drängte ſich zum Gebet dagegen in die Kirchen: niemald wa= 
ren fie voller gewefen. Der zweite Geiftliche des Landes, ber 
Erzbiihof von Vork, führte dem König zu Gemüthe, dab er 
durch Die Toleranz, die er beabfichtige, Kehren befürdere, von 
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denen er jelbit in jeinen Schriften bewiejen habe, daß fie 
abergläubiſch und götzendieneriſch ſeien Nun war aber 
überdied das religisje Bekenntniß mit der politiiben Frei— 
beit auf das engite verfnüpft: alle dieſe Strafgejebe, die der 
König aufbob, waren in dem Parlament burchgegangen und 
das Werk der gejeßgebenden Gewalt überhaupt. Der Erz- 
biſchof fügte die Erinnerung hinzu, daß der König, indem er 
die Statuten des Parlamentd durch Proclamation ungültig 
mache, die Meinung erwede, ald halte er fich für befugt, die 
Landesgeſetze niederzutreten. ! 

Sp entihieden wie man annahm, ging der Sinn des 
Königs nicht dahin. Buckingham und der Prinz, die ihm 
den Eid empfahlen, haben ihm dody unter andern bemerft, 
jein Berjprechen, dad Parlament jolle binnen drei Jahren 
die Strafgeſetze gegen die Katholifen widerrufen, werde er= 
füllt fein, wenn er nur nad Kräften dafür wirfe, ſollte es 
auch nicht möglidy fein, ed zu erreichen.” MWeberhaupt war 
alled nur vorläufig und von weiterer Vereinbarung abhängig. 
Der Prinz hat jeinen Bater gebeten, die Beftätigung der Ar- 
tifel ihm zu überjenden, damit er fie nach Lage der Umftände 
ablehnen könne oder nit. Er wünſchte jogar, um der Lang» 
jamfeit der Spanier ein Ende zu madyen, daß fein Vater die 
beitimmte Erklärung geben möge, ein längered Zaudern werde 
ihn nöthigen, die Strafgefege gegen die Katholifen in Aus⸗ 
führung zu bringen. Alle diefe Kundgebungen, weldye die 





I that you now take unto your self a liberty to threw down the 
laws of the land at your pleasure. Cabala, 13. 

? The Duke and the prince to the king, 6. June; Dardwide, Pa- 
pers I, 419. 

3 Instructions, received from H. Highness, 7. Juni 1623, in Cla⸗ 
rendon, State papers 1, XVII, App. 
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Katholilen mit Freude umd Hoffnung, die Proteftanten mit 
Zaghaftigkeit, Mißtrauen und Beforgniß erfüllten, waren doch 
aut Momente der Politit und jollten zu einem beftimmten 
Zwed dienen. Zunächſt wollte man jeder Verzögerung ber 
Ueberkunft der Infantin dadurd ein Ende machen. 

Biewohl ſich noch einige religiöfe Bedenken in den 
Spaniern regten, jo waren dieje doch fein Hinderniß mehr. 
Die Bedingungen, welde der Papft dem fpaniichen Hofe 
für die Gewährung der Diöpenjation gefept hatte, waren ans 
genommen: die ſpaniſchen Geſandten waren befriedigt; die 
Stage war nur, ob die Infantin fogleich mit dem Prinzen 
bei jeiner Rüdkehr, oder im künftigen Frühjahr nach England 
geführt werden follte. — Wie einft die Tudord, jo ſchienen 
num auch die Stuartd in Verbindung mit der ſpaniſchen Mo» 
narchie ihre dynaſtiſche Stellung in Europa einzunehmen. 

Nur Eine Schwierigkeit war übrig, Die pfälziiche, Diele 
aber wurde in diefem Augenblide ftärfer als je. 

Bei jeinen Unterbandlungen ging König Jacob von der 
Borausfegung aus, daß der ſpaniſche Hof des kaiſerlichen 
mädhtig jei, und denjelben zu jeinen Geſichtspunkten herüber: 
ziehen könne. Auch die deutiche Linie dachte man in Die 
dynaftiiche Verbindung aufzunehmen. Der Vorſchlag ward 
gemacht, daß der ältefte Sohn des verjagten Friedrich fidh mit 
einer Tochter des Kaiſers vermählen folle: was dann Ausjöh- 
nung und Herftellung jehr erleichtern werde. 

Der Kailer aber hatte nody andere Rüdfichten zu nehmen, 
auf den Herzog von Baiern nicht allein, gegen den er fo hohe 
Verpflichtungen hatte, fondern auf die ganze katholiſche Partei, 
welche den Augenblid zu benugen dachte, um ihr Weberge- 
wicht im Reiche auf immer feitzujepen. Aud von Rom ber 
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Dazu aufgefordert, übertrug der Kaifer im Februar 1623 bie 
pfälziiche Kurwürde feierlich auf Marimilian,; zugleih in 
der Abficht, ihn zu befriedigen, und den Tatholiihen Stimmen 
im Kurfüritenratb das Uebergewicht zu verjchaffen Man 
hat wohl damald und ſpäter angenommen, Spanien, das nur 
darauf gedacht habe, den König von England zu täuſchen, 
jet mit alle dem einverftanden gewefen. In der That aber 
widerſetzte fich der ſpaniſche Geſandte in Regensburg mit mög- 
lichſten Nachdruck, im Namen feined Königs ſowohl wie 
der Infantin Siabella:! er fagte davon mit treffender Vor⸗ 
ausfiht neue und unlödbare BVerwidelungen vorher. Der 
päpftliche Nuntius hat fi) beflagt, daß der Widerftand des 
Geſandten die Katholiichen Fränfe und die Proteftanten mu—⸗ 
thiger made. Auf den Kaiſer hatten feine Einreden feine 
Wirfung. Nach den bisherigen Erfahrungen fürdhtete Ferdi: 
nand 11. von den Gegnern nichts mehr, am wenigſten von 
König Jacob, der gewiß nicht auf feine alten Tage ald Kriegs- 
mann auftreten und das zweifelhafte Slüd der Waffen verfu- 
hen werde: übrigend meinte er allezeit am ficherften zu geben, 
wenn er nur immer den Vortheil der katholiſchen Kirche vor 
Augen habe. 

Die Verhandlung über diefe Dinge traf eben in die 
Zeit, ald der Prinz von Wales in Spanien war. Man ver: 
zweifelte bier nicht, eine Auskunft zu Stande zu bringen, 
durch welche derfelbe dennoch befriedigt werden fünne. Wenn 
Sriedrih von der Pfalz; mit dem Kaifer ausgeföhnt, in 
feine Familie aufgenommen fei, könne man die Kurmwürbe 
zwifchen Baiern und Pfalz wechfeln laffen, oder eine neue Kur 


I Proteftation ded Sonde Onate bei Khevenbiller Ann. Ferd. VIII, 66. 
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für Baiern errichten. Der kaiſerliche Gefandte Graf SCheven- 
biller verwarf jedody dieſe Vorſchläge ſchon darum, weil König 
Jacob über feinen Enkel nicht zu verfügen habe: er nahm die 
Vorausſetzung, daB derfelbe zum Fatholiihen Glauben über: 
treten Tonne, — feine Erziehung follte in Wien vollendet 
werden, — nit an, denn feine Mutter würde das niemals 
dulden. Die Anmuthung, daß der kaiſerliche Hof eine Voll» 
macht zu einer Unterhandlung über diefe Bermählung nad 
Epunien jenden möge, lehnte er ab. Ueberdies ſprach er aus: 
um feiner Autorität in Deutfchland ficher zu fein, dürfe der 
fatjerlihe Hof nicht die Meinung um ſich greifen laffen, daß 
er von Spanien abhänge und geleitet werde. 

Und aud in Spanien hatten nach dem Falle Lerma’s, 
der eben dadurch herbeigeführt wurde, die alten Tendenzen 
der Weltherrihaft wieder da8 Uebergewicht gewonnen. Die 
Stimmung war zwar in diefem Augenblid für die Erhaltung 
des Friedend auf dem nunmehr erreichten, ſehr vortheilhaften 
Standpunkte. In dem Staatörath erflärten Cardinal Zapata, 
Don Pedro de Toledo, und befonderd Graf Gondomar, der 
eben damals in denfelben aufgenommen ward, die Vereinba⸗ 
rung mit England für den oberjten Gefihtöpunft der Politik. 
Es waren Männer von Crfahrung in den europätichen Ge- 
Ihäften, die fich der Nachtheile erinnerten, welche aus der 
Politif Philipps II. entjprungen waren. Aber Andere gab es, 
die von dem alten, mit dem Katholiciömud verbundenen Chr: 
geiz wieder ergriffen fi) um feinen Preis von dem failer- 
lihen Sntereffe abjondern wollten: wie der Marqued de 
Antona, Don Auguftin Merian. Und diefer Meinung ges 
iellte fih nun unter dem Einfluß des kaiſerlichen Botſchafters 


der Graf Dlivarez bei, der eine ähnliche Stellung in Spa- 
Rante, englifge Geſchichte II. 5 
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zu jung und zu ſchlecht unterrichtet, um davon einen deutli- 
hen Begriff zu haben. 

Wie aber in den großen Verhältniſſen ſich Alles bedingt, 
jo liegt am Zage, daß nun hierdurch auch der zu Spanien 
binneigenden Politit König Jacobs ein Ende gemacht wurde. 
Zur Behauptung derjelben gehörte, daß fie nicht allein den 
Katholiken in England Vortheil brachte, jondern eben jo fehr 
den proteltantiichen Intereſſen, die in dem vorliegenden Falle 
jeine eigenen waren, in Deutihland zu Statten kam. Ohne 
dies bätte er niemald weder in feinem Lande noch in feiner 
Familie, noch vielleicht in fich jelbft Ruhe und Frieden ge: 
funden. Er batte die Heritellung ſeines Schwiegerfohnes in 
den Befip jowohl der Kur wie jeiner Erblande, oder dod) 
die ernitlihe Mitwirfung Spaniend zu diefem Zwede gefor- 
dert." In demjelben Sinne jagte einmal der Prinz dem Gra- 
fen Olivarez, ohne dieſe Herftellung jei weder die Vermäh- 
lung möglich, noch Freundſchaft mit England zu erwarten. 
Bon den gefaßten Beſchlüſſen gaben ihm die Spanier feine 
Kunde; enthielten fie dod nur eine Direction in den Ge- 
ihäften, die man befolgen Tonnte, ohne fie mitzutheilen; fie 
brachten aber die Nothwendigfeit, den jungen Pfalzgrafen in 
Bien erziehen zu laffen, zur - Sprade: für den Bater, den 
Geächteten, ftellten fie zwar Reftitution ded Landes, aber nit - 
die der Kur in Ausfiht, Der Prinz fand undenkbar, dab 
fi) jein Schwager damit begnügen und dazu einjtimmen 


&telle: diceris in Britannico matrimonio differendo religionis dignita- 
tem privatis omnibus rationibus praetulisse, 

ı We have expected the total restitution of the palatinate and of 
the electorship. James to Bristol bei Halliwell II, 228. 
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ſollte. Und wie wäre auch nur fo viel bei dem Wiener 
Hofe zu erreihen geweſen? Noch viel weiter mußten Die 
Beichlüffe führen, die man im ſpaniſchen Staatsrathe gefaßt 
hatte. 

Man bat das Fehlichlagen der Unterhandlung dem Miß—⸗ 
verftändniß zwiſchen Dlivarez und Budingham zugefchrieben: 
und fein Wunder, wenn ein folches eintrat, denn dieſer war 
eingebildet und reizbar, jener anmaßend und hochfahrend; 
aber diefe Motive find Doch nur jecundärer Natur; der Grund 
des Mißlingens liegt in dem politiichen oder dem politifch- 
religiöjen Verhältniß. Während ſich in England der Protes 
ſtantismus gegen die Abfichten Jacobs 1. regte, und kaum 
niedergehalten werden Tonnte, ftellte fi) dad katholiſche Sn: 
tereffe in Spanien und Deutidhland in vollem Gelbitbe> 
wußtjein ihm entgegen; und diefe Elemente waren zu gewals 
tig, um fi) durch politiſche Rückſichten fefjeln zu laſſen. 

Es ift faum nöthig, weiter auszuführen, wie nun Buding- 
bam, der die wenig motivirten Zögerungen der Spanier ald 
Beleidigungen betrachtete, und bei längerer Entfernung für 
ſeine Autorität in England hätte fürchten müffen, zur Rück— 
reife drängte; der Prinz ftimmte ihm bei; der König, der 
ohnehin ungeduldig war, wie er fagte, die beiden Menjchen, 
die er am meiften liebte, wieder um ſich zu fehen, befahl 
es: der Spanische Hof konnte nicht dawider fein. 

Doch war damit feine Entzweiung ausgebroden, nod 
die Vermählung zurüdgenommen. Die Infantin ward als 
Prinzeilin von Wales behandelt: Philipp IV. hat einmal 
in einem Briefe den Prinzen als feinen Schwager bezeichnet. 


1 Prince Charles and the duke to James 30. Aug. 1630. Hardwide, 
Papers I, 449. 
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Die päpftliche Dispenfation, die lange auf fi hatte warten 
lafien, traf endlih ein: und die Geremonie der VBermählung 
fonnte alle Tage vollzogen werden. Und noch immer hatten 
die Unterhandlungen ihren Fortgang. Noch einmal forderte 
aladann König Jacob eine beftimmte Erklärung über die pfäl- 
ztihe Angelegenheit; er wollte willen, wa8 Spanien zu thun 
gedenfe, wenn der Kaiſer der zwilchen beiden Mächten zu 
treffenden Abfunft feinen Beitritt verfage. Die Antwort der 
Spanier war ausweichend; wie hätte es anders fein können? 
Aber damit war man in England nicht zufrieden, der Prinz 
befahl dem Gejandten, die Bollmadıten, die er von ihm bes 
reits in Händen hatte, nicht zu gebraudyen, ehe er einen neuen 
Befehl befomme.‘ König Jacob erklärte, die Vermählung 
fonne erft dann vor ſich gehen, wenn der ſpaniſche Hof ſich 
dazu verftehe, Berbindlichkeiten in Bezug auf die Pfalz zu 
übernehmen. 


Fünftes Kapitel. 


Parlament von 1624 Berbindung mit Franfreid. 


Nachdem der Prinz ſich von jeinem ſpaniſchen Geleit 
verabjchiedet hatte und in Santander, wo eine engliiche Zlotte, 
um ihn abzuholen, eintraf, an Bord gegangen war, ver- 
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! Prince Charles to the Earl of Bristol. Halliwell 238. 
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zögerien widrige Bine, wie cine Beichreibung tagt, bie 
Bruder Boreıs und Euras, cine Zeitlang ſeine Abreije. Wir 
werden reriihert, niemals babe man in England mit ängft⸗ 
liherer Beſorgniß nah Den Beueriabnen, dem Ziehen des 
Rauches und ter Gewoͤlke ausgeieben, ald damals. Selbft unter 
den Anbängern des königlichen Hauies batten Viele den 
Prinzen faſt für verloren gebalten: denn wer fünnme den 
Worten der Spimier trauen: die proteitantiihe Bevölkerung 
hatte gemeint, er werde zur Verläugnung teiner Religion ge- -. 
nöthigt werden. Endlich legten fi die Rind:; am 5. Detober 
nad beinahe achtmonatlicher Abwejenbeit langte der Prinz 
in Portömeuth, den Tag darauf in London an. Unbeſchreib⸗ 
ih war die allgemeine Freude, mit der er empfangen wurde: 
alle Geſchäfte ftanden ftill: die Läden waren geſchloſſen: man 
ſah mur die Wagen mit dem Holz bin und wieder fahren, 
das zu den Freudenfeuern dienen jellte, die Dann am Abend auf 
allen Plägen, an allen Eden der Straßen, jelbit in den inneren 
Gehöften, am glänzendften und koſtbarſten bei Guildhall auf- 
Ioderten;! mit dem Hal der Glocken miſchte ſich daß freu: 
dige Gejchrei der Menge; man beglüdwünjchte fih, daß der 
Thronfolger wiedergelommen war, wie er gegangen; felbit 
ohne die Infantin, denn diefe Vermählung war niemals po- 
pulär gewejen, vor allem in feiner Religien cher befeftigt 
als erihüttert; man pried Gott, daß er ihn aus Aegypten⸗ 
land erlöft habe. Auch Buckingham, den man fonft nicht 
liebte, hatte einen Moment allgemeiner Popularität. 

Dabin kam ed darum freilich doch nicht, was ben 
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Merten Das Liebite gewejen wäre, daß man nun von einer 
Verbindung mit den katholiſchen Mächten überhaupt Abftand 
genommen und eine protejtantiihe Vermählung für den 
Prinzen geſucht hätte: der König trug fih ſchon längft mit 
einem andern Plan. Die ſpaniſche Gombination, wiewohl die 
einen Wünſchen und Ideen entiprechendite, war doch nur 
ein Verſuch gewejen; wenn fie mißlang, war er im Voraus 
geneigt, auf die franzöfiiche zurüdzufommen. So hatte auch 
ſchon bei der Durchreiſe dur Sranfreich der Prinz die Ge- 
legenheit ergriffen, die Prinzelfin, von deren Bermählung mit 
ihm Die Rede gewefen war, bei ihrem Tanz zu ſehen, ohne 
ven ibr bemerkt zu werden: der Eindruck, den er von ihr 
empfing, war fein ungünftiger gewefen. 

In dem Augenblid der Rückkehr von Spanien ließ nun 
Buckingham der Königin Maria Medici von Frankreich, und 
jwar Durch einen Barfüßer, der nicht verdächtig fein Tonnte, 
und fich ihr bei ihrem Mittagseſſen vorftellte, eine geheime 
Erẽffnung machen, die dahin ging, dab er die alten Unter: 
handlungen über eine dynaftiiche Verbindung zwiſchen Eng: 
land und Franfreih, denn er babe ein franzöfiiches Herz, 
wieder aufzunehmen wünſche.“ Da die Königin fich einge— 
bend vernehmen ließ, To ward noch im Jahre 1623 Henry 
Rich, damals Lord Kenfington, jpäter Holland, einer der 
vertrauteften Freunde Budinghamd, und von einer gewifien 
Aehnlichkeit des Charakters mit ihm, in geheimer Miffion nad) 
&ranfreich gefendet, um die Sadye in Gang zu jeßen. 

Zweierlei fam ihm bierbei zu Statten. Bor allem war 
es der Ehrgeiz der Königin Mutter, ihre Tochter auf dem 


ı Memoires de Richelieu. Branzöfifche Geſchichte V, 131. 
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benachbarten Throne zu jehen. Daß der engliiche Hof eine 
Snfantin einer Tochter von Frankreich vorzog, hatte ihre Eifer: 
ſucht erwedt: daß derjelbe jetzt auf die abgebrocdhene Unter: 
handlung zurückkam, gereichte ihr zu bejonderer Genugthuung. 
Nicht ohne die in einer jo zarten Angelegenheit, die noch 
ſcheitern konnte, nöthige Zurüdhaltung, aber ging fie darauf 
ein. Religiöſe Conceſſionen mußte auch der franzöfiihe Hof 
für die Prinzeifin fordern: gleich bei den erſten Gröffnungen 
ließ er jedoch hoffen, daß der König von England nicht 
zu jo ftrengen Bedingungen gedrängt werden folle, wie es 
von Seiten der Spanier gefchehen war.! Das zweite Mo- 
ment war dad politiihe. Die Fortichritte der Allianzen der 
Spanier, namentli ihre Feſtſetzung in der Pfalz, erregten 
die Eiferfucht der Sranzojen. Die Idee, welche Cardinal Ri- 
helieu jo oft energiih ausſpricht, daß Frankreich von der 
Macht der Spanier allenthalben eingeihhloffen, einmal von 
ihr niedergetreten werden könne, war die allgemeine. Als 
ein Ereigniß von größter Bedeutung erjchien ed nun, daß Eng⸗ 
land, von deflen intimfter Verbindung mit Spanien die meiſte 
Gefahr zu beforgen ftand, fi von demfelben trennte, und 
der franzöfiichen Politit näherte. Henry Rich verfichert, in 
Frankreich ſei niemals eine jo allgemeine Uebereinſtimmung 
erlebt worden, als damald in dem Wunſch der Allianz mit 
England. Schon fah man Agenten Mandfeld8 und Braun- 
ſchweigs am Hofe; eine beabfichtigte Sendung an Marimi- 
lian von Baiern ward auf die Borftellung des englijchen 
Gejandten aufgegeben: bald Tangten auch Abgeordnete des 
verjagten Königs von Böhmen an, um die Mitwirkung der 


ı Kenfington an Budinghbam. Neither will they strain us to any 
unreasonablenesse in conditions for our catholics. Cabala 275. 
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Franzoſen für feine Herftelung auszumwirfen. Die Unter: 
handlung mit England begann zugleidy über ein Bündniß und 
über die Bermählung; die Borbedingung für beide war, daß 
mit Spanien offen und vollftändig gebrochen würde. 

So ganz leiht und ohne Hinderniß war das aber in 
England nicht durchzuführen. 

Wie wäre aud zu erwarten gewejen, daß die Mitglieder 
des geheimen Rathes, Die dem König jo eben mit einem Eifer, 
den man ihnen zum Vorwurf maden konnte, der aber ihrer 
eigenen Geſinnung nicht entgegen lief, in der Richtung feiner 
Politif zu Gunften Spaniens gefolgt waren, nun gleichſam 
umfehren und nah dem Borgang ded Günftlingd eine an- 
dere einfchlagen jollten? ine Commiſſion aus ihrer Mitte 
ward niedergefegt, um die Beichwerden Budinghamd über 
das Verhalten des jpaniichen Hofe in Erwägung zu ziehen. 
So einleuchtend war der Bericht, den Budingham ihr gab, 
mit nichten, daß er ihre Meinung gewonnen hätte. Er ging 
mehr von Eindrüden aus, die eine gewille Wahrheit hatten, 
ald von Thatſachen, welche hätten nachgewieſen werden können. 
In der ganzen Berfammlung war kaum Eine Stimme für 
ihn: ihr Ausſpruch lautete, dab Philipp IV. die Bermählung 
jener Schwefter mit dem Prinzen ernſtlich beabfichtigt und 
in der pfälziihen Angelegenheit, wenngleich nicht ald Freund, 
doch auch nicht ald Feind gehandelt habe. Das erfte ift 
ohne Zweifel richtig; daß die Spanier in Sachen der Pfalz 
die Intereſſen von Deftreih jo entichieden zu den ihren 
gemacht hatten, davon hatte auch Budingham keine genaue 
Kımde. In den Mitgliedern ded geheimen Raths kam der 
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Widerwille gegen die einjeitige Autorität, die ſich Buckingham 
anmaßte, hinzu. Als Lord Briftol im Anfang des Jahres 
1624 nad) England fam, der dann dem Berhalten Buding- 
hams jelbit alle Schuld beimaß, bildete fich eine Partei gegen 
Diejen, welche ihn zu ftürzen juchte und ſogar ſchon einen neuen 
Günſtling bereit gehalten haben ſoll, um ihn eben jo zu erjepen, 
wie er einſt an die Stelle Somerjetd getreten war. Man 
bemerkte, daß deilen Freunde und Anhänger, die immer ſpa⸗ 
nich geſinnt gewejen waren, fich Jammelten und regten. Das 
war flar, und Jederman ſprach davon, wenn das Verhältniß 
zu Spanien nicht abgebrochen ward, jo mußte der Miniſter 
fallen: wie man fi auddrüdte: entweder die Heirath mülle 
bredhen oder Budingham. 

In diefer Gefahr, um zugleih die Spanier angreifen 
und jeinen Nebenbuhlern im Sunern begegnen zu fönnen, 
entihloß fih Budingham zu einem Schritt von größter Trag⸗ 
weite: er wandte fih an Die, welde den Krieg gegen Spa⸗ 
nien jeit vielen Fahren principiell gefordert hatten, die popu⸗ 
lare und eifrig proteftantifche Partei. Der König bewilligte 
ihm die Berufung eined neuen Parlaments, das er ja ohne⸗ 
bin im Voraus angefündigt hatte: e8 entiprady dem Zuſam⸗ 
menhang der Dinge, dab die Wahlen wieder in dem Sinne 
der legten DBerfammlungen auöfielen. Männer wie Cote, 
welche für ihre damalige Haltung in Anſpruch genommen 
waren, wurden zweimal, dreimal wieder gewählt; der vor: 
waltende Minijter ſah jept in ihnen ſelbſt jeine Verbündeten. 

Welch ein unbeſchreiblicher Vortheil aber war das nun 
für die parlamentarifhen Tendenzen! Wie der jchlechte Er: 
folg der deutſchen Politif im Sabre 1621, jo Fam ihnen jept 
das Mißlingen der ſpaniſchen Unterhandlungen zu Hülfe. Die 


rusle erzählte dem König, er jei von einigen Parla⸗ 
aitgliedern beſucht worden, nicht eben ben popularen 
na und Rebnern, fondern ruhigen Männern, guten Pas 
„ weldhe Gott fürdten und den König ehren, von bes 
ıbe er vernommen, daß dad Land fi) hauptſächlich deö- 
in einer gewiffen Aufregung befinde; weil die legten 
lligungen des Parlaments durch feine Gnadenbeweije 
dert, und weil mande Mitglieder für ihre Meinungs- 
amgen nad der Hand in Verhaft genommen worden 
Garliäle erinnerte den König, daß feinen Feinden nichts 
nwärtigereß, feinen Freunden nichts ſtaͤrkenderes und ermu- 
nbereä begegnen könne, als wenn alle dieſe Miverftänbnifie 
ben würden; fein König habe jemals befiere Unterthanen 
bt, wofern er ihnen nur trauen wolle; wenn er ihnen 
‚ baß er fi auf ihren Rath und ihre Unterftägung ver 
» fo werde er ihre Herzen gewinnen, und über ihr Ver⸗ 
m gebieten: das Bolt werde dann mit ihm zur Wohl- 
und Ehre des Staats zufammenwirken. 
Ia diefem Sinne warb das Parlament, 19. Febr. 1624, 
set. Bisher war es eine der vornehmſten Beſchwerden 
Bönigd geweſen, dah das Parlament in den Angelegenhei- 
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neue Berfammlung ward damit eröffnet, daß Budingham einen 
ausführlichen Bericht über feine Verhandlungen in Spanien, 
welche beide betrafen, erftattete, und ihr Gutachten über die 
großen obſchwebenden Fragen forderte. 

Die Antwort der beiden Häufer war, ed widerftrebe der 
Ebre des Königs, der Wohlfahrt feines Volles, dem Beften 
ſeiner Kinder, und jelbit jeinen alten Bundeöverhältniffen, die 
Unterbandlung nit Spanien weiter fortzuſetzen: fie baten ihn, 
beide abzubreden, ſowohl die pfäßijche, wie Die andere über 
die Vermäblung. Daß die für Diefelbe eingegangenen Bes 
dingungen nicht zur Ausführung kommen würden, ward als 
ein oͤffentliches Glück begrüßt. 

Dabin ging in dieſem Augenblick der Sinn Bucking⸗ 
damo: er konnte tonit in den Unterhandlungen mit Frank⸗ 
wid feinen Zdritt vorwärts thun; nicht fo entſchieden 
war der König, Gr batte die Eröffnungen an Frankreich 
godiiligtz? aber wenn er nun mit Spanien bredyen jollte, 
der Wade Die er am meiſten fürdtete, und mit welcher in 
antwn Wernebduten su iieben, ſein pelitifcher Grundgedanke 
wu 'o gad et ewwas in ihm, was ſich Dagegen ſträubte. Zum 
ten Mal dekannte fc Buckingham dazu, daß er anderer 
Weinung 'cu ats der König: Denn er wolle nur auf Einem 
Wet vutdersäimiien, wibrend der König auf zwei verjchies 
denen geden zu koͤnnen meine: aber Jacob müffe wählen 
den den Spanien und Seinen Untertbanen. Er fragte 
MU der König. wenn ihm ausreichende Subfidien in 
inet benimmten Höbe sotert bewilligt würden und für 

Er time iden Yalarefs. Ss. März 1624: nell’ ultimo parla- 
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vie Zukunft, jo fern es nothwendig fein follte, Unterftügung 
wit Gut und Blut, ob er dann entichloffen fei, Die ſpaniſche 
Vermählung abzubredhen: er forderte eine einfache und be- 
fimmte Antwort, um einige Mitglieder ded Parlaments im 
Voraus davon unterrichten zu fünnen. Man fieht, das war 
nicht mehr die Haltung eined Günftlingd, der mur die Mei- 
nung und den Willen jeined Fürften audzudrüden hat, fondern 
Buckingham trat als ein Staatsmann auf, der jeine eigene 
Einfiht der Tendenz des Fürſten entgegenſetzt. Würde er 
dem König beijtimmen, jagt er, jo würde er ein Schmeidhler, 
wollte er feine eigene Meinung nicht ausfprechen, fo würde 
er ein Verräther fein. Er konnte ſich dabei auf den Prinzen 
fügen, der ohne ſich mit feinem Vater zu entzweien, bad) 
jest weniger von jeinem Winke abhängig erjchien, als früher.‘ 
In der That gab Sacob I. nochmals nad. Er nannte die 
Summe, die er zur Vertheidigung des Reiches, zur Unter: 
ftügung der Nachbarn und Tilgung feiner Schulden be- 
dürfen würde. Nicht die vollitändige Forderung, aber dod) 
eine ſehr anjehnlihe Summe bewilligte das Parlament; drei 
volle Subfidien und drei Aunfzehnte follten binnen einem 
Jahre gezahlt werden, wenn die Unterhandlungen abgebrochen 
würden. Anfangs April konnte dann Budingham dem Par: 
lament anzeigen, daß der König in Folge der ihm ertheilten 
Rathſchläge die beiden Unterhandlungen mit Spanien defini- 
tiv abgebrochen babe. 

Und damit waren nody einige andere Concejfionen von 
weiteftem Umfang verbunden. Der König verſprach, wenn 


ı 4. Valarefſo, 15. Dez. 1623. Col re usa qualche minor rispetto; 
agli altri da maggior sodisfattione del solito — Parla con piu libert 
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ſollte. Und wie wäre auch nur jo viel bei dem Wiener 
Hofe zu erreihen gewejen? Noch viel weiter mußten die 
Beichlüffe führen, die man im ſpaniſchen Staatsrathe gefaßt 
hatte. 

Man bat das Fehlihlagen der Unterhandlung dem Miß—⸗ 
verftändniß zwiſchen Dlivarez und Budingham zugefchrieben: 
und fein Wunder, wenn ein joldhes eintrat, denn diejer war 
eingebildet und reizbar, jener anmaßend und hochfahrend; 
aber dieje Motive find doch nur jecundärer Natur; der Grund 
des Mißlingens liegt in dem politiihen oder dem politijch- 
religiöjfen Verhältniß. Während fi in England der Brotes 
ſtantismus gegen die Abfichten Jacobs 1. regte, und kaum 
niedergehalten werden fonnte, ftellte fich das katholiſche Sn: 
tereffe in Spanien und Deutichland in vollem Gelbitbe- 
wußtfein ihm entgegen; und diefe Elemente waren zu gewal- 
tig, um fi) durch politische Rückſichten feffeln zu laſſen. 

Es iſt kaum nöthig, weiter auszuführen, wie nun Buding: 
ham, der die wenig motivirten Zögerungen der Spanier ale 
Beleidigungen betrachtete, und bei längerer Entfernung für 
ſeine Autorität in England hätte fürchten müffen, zur Rück—⸗ 
reife drängte; der Prinz ftimmte ihm bei; der König, der 
ohnehin ungeduldig war, wie er jagte, die beiden Menjchen, 
die er am meiften liebte, wieder um ſich zu fehen, befahl 
8: der ſpaniſche Hof konnte nicht dawider fein. 

Dod war damit Feine Entzweiung ausgebrochen, nod 
die Bermählung zurüdgenommen. Die Infantin ward ald 
Prinzeilin von Wale behandelt: Philipp IV. hat einmal 
in einem Briefe den Prinzen ald feinen Schwager bezeichnet. 


! Prince Charles and the duke to James 30. Aug. 1630. Hardwicke, 
Papers I, 449. 


jeR Up ſciuiuirte Wo WIEEL, WEN OULUN Yuue jriur 
d befannt, Granfield aber jede Schuld abgeläugnet. Der 
von der Verantwortlichfeit der Minifter warb noch 
: Raum gemacht; ed war gefährlicher, mit dem Parla- 
zu zerfallen, als mit dem König. 

Sinen bedeutungsvollen Zuwachs gewann überhaupt 
wtorität des Parlamentd. Es trat mit vollem Gewicht 
: Berathungen ein, welche die allgemeinen Angelegen- 
: des Reiche, Krieg und Frieden und bie königliche Fa- 
betrafen. Wo blieb der Grundſatz, auf melden ber 
y biöher gehalten, daß über dieſe Dinge zu entſcheiden, 
Nießenb jeinem Ermeſſen anheimgeftellt bleiben müfje? 
Parlament nahm die Haltung wieder an, welde vor 
Jahren feine Auflöfung herbeigeführt hatte. 

Zacob I. fonnte das unmöglich) ruhig mit anjehen. Zu- 
u hat ſich in ihm der Gebanfe geregt, daß Buding- 
wicht ber Mann geweien jei, um bie Verhandlungen 
Spanien durchzuführen, das Wort ift ihm entichlüpft: 
er ftatt befien den Siegelbewahrer Williams feinem Sohn 
geben, jo würde er jeine Ehre gerettet haben, fein Herz 
e keichter ſchlagen. Er billigte die eutſchiedene Wen- 
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der vor Zeiten etwad von Politif verftanden habe, jeht aber 
verftehe er nichtö mebr davon. 

Es jcheint wohl, ald habe er noch immer dad Gleich— 
gewicht zwilchen den Parteien halten zu können gemeint; fo 
wenigſtens veritanden ihn Die, die ihn Tannten. Er dachte 
niht Budingham fallen zu laſſen, wie deffen Feinde wünſch⸗ 
ten, wobl aber ihm ein Gegengewicht zu geben; zum Herrn 
und Meifter der Geſchäfte wollte er ihn nicht werden laſſen. 
Aber dur jeine Verbindung mit den leitenden Männern 
ded Unterhaufes gewann Budingham eine jelbftändige Stel- 
fung, die für die Geſchichte der Verfaffung überhaupt merk— 
würdig ift. Er darf vielleicht als der erfte engliihe Mi: 
nifter bezeichnet werden, der auf das Parlament und Die 
öffentlihe Meinung geftügt, den König zu einer Politif bes 
wog oder nöthigte, zu welder derjelbe an und für fi nidt 
entichlofien war. In dieſer Verbindung gelang e8 ihm, die 
ſpaniſche Partei, mit der er num erft in Kampf gerathen war, 
zu zeriprengen; jeine Anhänger wünſchten ihm Glück dazu.' 
In Hof und Staat trat eine Art von Reaction gegen ihr bis- 
berige8 Anſehen ein. Die Stellen, welde durch den Zall 
von Sranfield erledigt wurden, erhielten Männer der andern 
Partei, ſolche etwa, die einft unter dem Einfluß Gondomard 
abgefept worden waren. Man ſprach Seefahrer frei, welche 
die nämliche Unbotmäßigfeit gezeigt hatten, wie einft Walter 
Ralegh, und traf Anftalt, um deflen Nachkommen für die 
Berlufte an ihrem Vermögen, die fie erlitten hatten, ſchad⸗ 
108 zu machen. Die anwejenden fpaniichen Gefandten be» 


I Robert Philips an Budingham, 9. Auguft 1624. Cabala 264. 
You have to your perpetual glory already dissolved and broken the 
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warten einen Augenblick der Verſtimmung des Königs, zu 
dem fie doch auch wieder Zutritt fanden, um ihn auf den 
Verluft der Autorität aufmerkjam zu maden, der ihm durd 
die Verbindung Budingbamd mit den vornehmften parla= 
mentariſchen Männern drobe: aber fie milchten dabei fo viel 
Falſches mit dem Wahren zujammen, daß fie fich leicht wider: 
legen Tießen und Budingham aud) gegen diejen Anfall den 
Sieg behauptete. 

Noch immer bemerkte man an dem König die alte Unent- 
ſchiedenheit. Er ließ wohl gefchehen, dab Mansfeld, den er 
einit den Spaniern zu Liebe aus jenen großen Pofitionen 
am Oberrhein hatte entfernen helfen, jegt mit engliihem wie 
mit franzöfiijhem Gelde zu einer neuen Schilderhebung zu 
Gunften der Pfalz unterftüßt wurde: aber dabei wollte er 
ibm doch die Bedingung aufgelegt wiffen, daß er feine Land— 
haft angreifen ſolle, die der Erzberzogin Iſabella oder der 
Krone Spanien mit Recht angehöre." So weit war er nod) 
davon entfernt, den offenen Krieg gegen Spanien zu unter» 
nehmen, wie jein Land hoffte und erwartete. 

Und wenn er auf die Verhandlung mit Frankreich ein- . 
ging, To war ihm daran gerade das erwünjcht, was Die Mehr: 
beit feiner Unterthanen mißbilligte, daß es eine Tatholifche 
Macht war, mit der er fich vereinigte. Denn um feinen 
Preis bätte er auch jebt einwilligen mögen, in den allge- 
meinen Religiondzwielpalt ſchlechthin einzutreten. Er fand Fein 
Bedenken dabei, den Franzoſen ebenfalld nicht allein Religions 


I Not to attempt any act of hostility upon any of the lawfull do- 
minions or possessions of the king of Spain or the archiduchess. Dody 
hat er dann einige Fälle angenommen, in denen dad geicheben könne. 
Cartıride, Papers I, 548. 
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freiheit der künftigen Königin, jondern auch Erleichterungen 
feiner Fatholiihen Unterthanen in Bezug auf die parlamen- 
tariichen Strafgejege zu verfpredhen; doch hätte er gewünſcht, 
dab man ſich mit feiner einfachen Zufage begnügt hätte. 
Einer feiner Abgeordneten, Lord Nithisdale, war jelbft bie: 
gegen. Er bemerkte, dab wohl die Katholiken, zu denen auch 
er gehörte, mit einem Verſprechen ihres Fürften, von wel: 
hem ihre ganze Wohlfahrt abhänge, zufrieden jein könnten, 
jedoch nicht die franzöfiihe Negierung, die eine Dispenſation 
von dem Papft haben müſſe, welche ohne eine jchriftliche 
Zufiherung nicht zu erreichen ſei. Jacob I. erflärte ſich zunächſt 
bereit, in einem Briefe an den König von Frankreich eine 
ſolche Erflärung zu geben, und der damalige Minifter La Vieu⸗ 
ville bezeigte ficy damit zufrieden. Nach deſſen Fall und dem 
Eintritt Richelieu’8 ward jedoch dieſe Auskunft verworfen: es 
war vergebend, dab die Gelandten die Unterſchrift des Briefe 
durch den Prinzen und den vornehmften Staatsjecretär in 
Ausficht ftellten: die Sranzofen beftanden darauf, daß der Kö— 
nig neben dem Vertrag noch eine bejondere Zuſage ratificiren 
müffe, die fie felbft aufſetzen und dem Papft Urban VII. 
vorlegen wollten. Noch weigerten fi die engliihen Be: 
vollmächtigten am franzöfiihen Hofe, Holland und Garliöle, 
darauf einzugehen, ald König Jacob dem franzöſiſchen Ge— 
Sandten in England gegenüber Schon nachgegeben hatte. 

Der Vertrag, wie er endlih zu Stande kam, war in 
einigen Punkten vortheilhafter ald der ſpaniſche. Wenn diefer 
feitießte, daß die Geſetze, welche in England gegen die Ka— 
tholifen gegeben feien oder noch gegeben werden könnten, auf 
die füniglihen Kinder Feine Anwendung finden, dieſe vielmehr 
ihres Rechts zur Erbfolge verfichert bleiben follten — was wie 
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berührt, eine Meligionsveränderung in der regierenden Yas 
milie in Ausficht ftellt — jo ward diefe Vorausſetzung in dem 
franzöfiiden vermieden. Dagegen ward der fünftigen Köni- 
gin die Zeitung der Erziehung ihrer Kinder nit blos bis 
zum zehnten Fahre, wie e8 der ſpaniſche Vertrag feitiegt, 
ſondern bis zum Ddreizehnten überlaffen: ihr felbft und ihrem 
Hofhalt ward ein hoher Grad von kirchlicher Unabhängigfeit, 
jogar die Leitung eines Biſchofs zuerfannt. Es war der Ehr: 
geiz des Papfted, von den Franzoſen nicht viel weniger als 
jein Vorgänger zu verlangen, um die Dispenjation zur Vers 
mählung einer fatholiihen Prinzejjin mit einem proteftantis 
ihen Prinzen zu ertbeilen: und der Ehrgeiz der Franzoſen, 
ihm wenigftens fcheinbar eben jo viel darzubieten. In jener 
beionderen Berjiherung gab Jacob die Zufage, daß ſich ſeine 
katholiſchen Unterthanen nody größerer Freiheit zu erfreuen 
haben follten, als die ihnen nah dem Vertrag mit Spanien 
zu Theil geworden wäre; fie follten ihrer Keligion halber 
weder perjönlid) noch in ihren Befigthümern beunruhigt wer: 
den, vorandgejegt, daß fie ſich jonft ald gute und freue Unter: 
thanen betrügen. ' 
Die engliſchen Gejandten nahmen Anſtoß an einzelnen Aus- 
drücken: der König felbft ging leicht darüber weg. Denn es 
fomme ja nur darauf an, was bei dem ſpaniſchen Vertrag 
gemeint worden jei: in den Worten ſei mehr Schein als 
Reiten enthalten. Bei weitem mehr hatten doch die ge- 
I! Eserit partienlier: qu’il permettra & tous ses subjects catholiques 
Remains de jouir de plus de liberts et franchise en ce que regarde 
Iear religion qu’ils n’eussent fait en vertu d’articles quelconques ac- 
cordes par le trait6 de mariage fait avec l’Espagne, ne voulant, que 


ses subjecta catholiques puissent estre inquietes em leurs personnes et 
biens pour faire profession de la dite religion et vivre en catholiques 


6* 
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heimen Artikel des ſpaniſchen Bertragd in fih gefchloffen. 
Um 12. December 1624 ward der Tractat zu Cambridge 
von dem König unterzeichnet, die geheime Zuficherung von 
dem König und dem Prinzen bejonders. 

Sacob I. wünjchte feinen Eohn vermählt zu jehen. Im 
den zärtlichſten Nusdrücden hat er ihn damals zum Chriftfeit 
nach engliicher Sitte begrüßt: einzig für ihn ſei er da: mit 
ihm in der Berbannung zu leben, würde ihm lieber fein, ala 
ein verwaiftes Leben ohne ihn. Er meinte, die Bermählung, 
welche man jept abgeichloffen habe, werde fein Glück auf 
immer gründen. 

Zugleich war ed nun aber auch auf eine enge politijche 
Berbindung zur Wiedereroberung der Pfalz abgeſehen. Vom 
eriten Nugenblide an hatten die Franzoſen anerkannt, daß 
diejelbe ihr eigenes Intereſſe fei, und dafür nad Kräften 
mitzuwirken verſprochen. Einen eigentlichen Bertrag darüber 
zu Schließen, trugen fie jedoch Bedenken: denn was würde 
der Papft jagen, went fie fih mit Proteftanten gegen Ka: 
tholifen verbänden? Endlich legten fie eine fchriftliche Erklä— 
rung vor, aber diefe jchien den engliichen Gejandten fo ungenü— 
.. gend, daß fie diejelbe lieber zurücgaben. Die Sranzofen fagten, 
fie würden diesmal mehr leiſten als verſprechen. Wiewohl 
ſich auch an ihren Leiſtungen mandherlei ausſetzen ließ, fo 
war ed ihnen doch in der That Ernft damit, für die Wieder: 
erwerbung der Pfalz fo viel zu thun, als möglih. Eben da: 
pour vu toutesfois qu’ils en usent modestement, et rendent l’obeis- 
sance que de bons et vrays subjects doivent a leur roy, qu’il par sa 
bonte ne les restreindra pas a aucun sentiment contraire a leur reli- 
gion. Hardwicke, Papers I, 546. — Die engliichen Gefandten beffagen 


ſich, daß das Wort liberte ohne ihr Vorwiflen von den Sranzofen ein 
geichaltet worden fei. 
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mald war Nichelieu in die Gefchäfte getreten, der die Politik 
von Frankreich auddrüdlic darauf anlegte, die Aufftellung der 
Spanier am Mittelrhein zu vernichten. Trotz der widrigen 
Ginwirfungen einer geijtlih=politiihen Partei führte er die 
Nermählung der Prinzejfin mit dem Prinzen von Wales un- 
verzüglich durch, ohne ſelbſt auf dad lehte Wort des Papftes 
zu warten. 

Noch einmal fchien hierdurch die Verbindung aufzuleben, 
welche Sacob in früheren Sahren geichloffen hatte. Der Her- 
zog von Savoyen und die Republif Venedig unterftügten Die 
Rüftungen Mansfelds mit Geldbeiträgen. Die General- 
ftaaten nahmen an den Kriegsbewegungen in Deutichland, 
auf weldhe auch Brandenburg feine Hoffnung feßte, den le: 
bendigften Antheil. Der König von Dänemark bot mit einer 
Bereitwilligfeit dazu die Hand, welde in Erſtaunen feßte. 
Während die engliichen Gejandten fi bemühten, die immer 
wieder auftauchenden Trrungen zwilchen ihm und den Schwe- 
den beizulegen, jammelte er die niederſächſiſchen Stände um 
ih, um dem Vordringen der Fatholiihen Liga zu wider: 
ftehben.’ Zu dem alten Bündniß fehlte ed nur noch an den 
eberdeutjchen Fürften: durch die Einwirkung von Niederdeutjch- 
fand ber follte die Union erneuert, vor allem ihr Oberhaupt, 
der Kurfürft von der Pfalz; in jein Land zurüdgeführt werden. 

Durch dad Mißlingen der friedlihen Unterhandlungen 
zur Herftellung feines Schwiegerjohnes veranlaßt, gab Jacob I. 
den friegerifchen Tendenzen mehr Raum als jemald. An den 

ı Sonway an Carlisle; 24. Febr. 1624—25. In contemplation of 
H. Majesty the king of Denmark hath come to the propositions — 
apon wbich H. M. upon good grounds hath made dispatche to the 


king of Denmark agreeing to the kings of Denmarks propositions, 
Harbwide, Papers 560. 
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Ginleitungen und Vorbereitungen zu dem Krieg, jelbit einem 
maritimen nahm er eifrig Antheil. Ob er aber jemals dazu ge- 
Schritten wäre? Ob er neben dem Angriff auf den Katler 
und die Liga gegen Spanien etwas mehr beabfidhtigte, ale 
eine Demonftration? Fürwahr es ift zweifelhaft. Noch im- 
mer erlaubte er feinen Engländern nit, etwas zum Entſatz 
von Breda zu thun, das die Spanier damald belagerten.! 

Die Bermählung jeined Sohnes mit einer Fatholiihen 
Prinzeſſin, die Rüdficht auf die Katholiken, zu der er ſich 
dabei verpflichtete, drückten die eigenften Tendenzen feiner Po: 
litif aus. Jene geheime Zuſage entiprady dem Begriff, den er 
von feiner Prärogative hatte; er führte damit jeinen Anſpruch, 
fraft jeiner Töniglihen Würde von Gejegen, welde in dem 
Parlament durchgegangen waren, ſogar zu entbinden, in jeine 
völferrechtlichen Beziehungen ein. 

Nach wie vor war fein Gedanke, die einander widerſtre⸗ 
benden Elemente innerhalb ſeines Reiches durch ſeinen per: 
ſönlichen Willen zu beherrſchen, zur Eintracht zu verbinden, 
außerhalb deſſelben in ſeinem Sinne zu leiten, durch geſchickte 
Politik zu übermeiſtern. Das tft dad Bedeutende an der Er: 
Iheinung diejes Fürften und feiner friedfertigen Haltung. Da: 
mit hängt aber auch der Tadel, der ihn trifft, zufammen: er 
machte alles und jedes, wie viel e8 auch an ſich bedeuten 
mochte, von feiner politifchen Berechnung abhängig: feine hoch— 
fliegenden Gedanken haben doch etwas Abfichtliched und Ge- 
dämpftes; fie greifen faft zu jehr zu einem bemwußten Zwed, 
der zugleich ein perfänlicher iſt, aufammen; es fehlt ihnen 
an dem freien Schwung, der dazu gehört, um die Xheils 


.! Balareffo: non e& possibile di rimoverlo di contravenire alle 
tante promesse verso Spagnoli et alle sue prime dichiarationi. 
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nahme der Mitwelt und Nachwelt zu erweden. Und ob bie 
Politit Jacobs fih nod hätte geltend machen können, ob fie 
nicht dem Weſen nach Ichen gejcheitert war? Große Entjcheis 
dungen jchwebten über England, ald König Iacob ftarb. (März 
1625.) Er hatte noch das Abendmahl nach anglicaniihem Ri⸗ 
tus genommen; mit erbauliden und ſchmerzlichen Worten vor 
einer zahlreichen Berfammlung, denn Jedermann jollte erfah: 
ren, daß er in denjelben Geſinnungen dahin gebe, die er in 
jeinem Leben befannt und in jeinen Schriften verfochten hatte. 


Schstes Kapitel. 


Regierungdantritt Carls I. und feine beiden erften 
Darlamente. 


Der Prinz, der den Thron beitieg, ftand in der Blüthe 
des Lebend, er vollendete jo eben fein fünf und zwanzigites 
Jahr. In der Kindheit ungefund und ſchwach — er litt 
unter anderm fein Lebelang an den Gebrechen, mit der Zunge 
anzuftopen — hatte er fih doch übrigens fräftiger entwidelt, 
ald man von ihm erwartete. Zu Pferde nahm er fi gut 
aus: man ſah ihn Thiere jchwerer Führung mit Sicherheit 
bewältigen; er beitand im ritterlihen Waffenfpiel; er traf. 
jowohl mit der Armbruft ald mit der Flinte zum Ziele, und 
lernte jelbft eine Kanone laden. Der Jagd lag er nicht viel we- 
niger unermüdlich ob, als jein Vater. Er konnte fi) weder mit 
Dem an Geiſt und Kenntniffen, noch an energijcher Lebendig- 
teit und popularem Weſen mit feinem verftorbenen Bruder Hein 
ih mefjen: aber von dem Vater, zu deſſen Füßen zu figen er 
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liebte, hatte er viel gelernt; die Neigungen ded Bruders zu 
Werken der Kunft und erperimentaler Naturwiſſenſchaft, vor= 
nehmlich die erfte, waren auf ihn übergegangen. Und an fitt- 
lihen Eigenfchaften war er ſowohl dem Einen wie dem An— 
dern überlegen. Er gehörte zu den jungen Menſchen, von 
denen man jagt, daß fie Feine Sehler haben: feine ftrenge 
Haltung ftreifte an jungfräuliche Verſchämtheit; aus feinen 
ruhigen Augen ſprach eine Seele von Ernft und Mäßigung. 
Er bejaß eine natürliche Gabe der Auffaſſung, auch für ver- 
widelte Fragen; er verftand zu fchreiben. Don Jugend an 
erschien er haushälteriſch, nicht freigebig, aber auch nicht karg; 
in allen Stüden pünktlich. Alle Welt war der Unzuverläf- 
figfeiten ded DBaterd, des unergründlichen und ewig ſchwan—⸗ 
fenden Geheimnifjes feiner Abfichten müde: von dem Sohne 
erwartete man mehr Offenheit, Aufrichtigfeit und Beltändig- 
feit. Und ob er nicht auch entichiedener proteftantifch fein 
würde? Er zeigte zunächſt wenigſtens, daß er ein empfindli- 
cheres Selbitgefühl für feine fürftliche Ehre befaß. Bon den 
Spaniern hatte er erwartet, daß feine perjönliche Bewerbung 
um die Infantin alle Schivierigfeiten, weldye fie der Vermäh— 
lung entgegenjegten, auch die politiihen, heben würde. Sie 
hatten ihm jede feinen Range gebührende Aufmerfjamfeit er- 
wiejen, aber in der Sache, auf die ed ankam, fein Haarbreit 
nachgegeben: es jchien eher, als wollten fie feine Anwefenbeit 
benußen, um ihm fchwerere Bedingungen aufzulegen. Cr war 
dadurch tief beleidigt. Als er ſich wieder unter feinen Lands: 


1 Lando, Relatione 1622: tiene presenza veramente regia fronte 
sopraciglio grave, negli occhi e nelli movimenti del corpo gratia no- 
tabile, indicante prudente temperanza — di pensieri maniere costumi 
commendabilissimi attrahenti la benevolenza et l’amore universale, 
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lenten ſah, an Bord eines engliichen Schiffes, ſprach er feine 
Verwunderung aus, daß man ihn nicht feitgehalten babe, 
nahdem er jchlecht behandelt worden fei. Bon Natur ftill 
und verſchwiegen, wußte er dort fein Gefühl felbft durch ent» 
gegengeſetzte Bezeigungen zu verfteden; aber wir fahen, wie 
dann doch feine ganze Haltung in Bezug auf die allgemeinen 
Angelegenheiten, die äußeren und felbit die inneren Fragen, 
fowie in Bezug auf jeinen Vater und dad Parlament einen 
andern Charakter annahm, der dem Sinne der großen Mebhr- 
beit der Nation bei weitem mehr entiprad), ald die biöherige 
Politik. 

Noch in den legten Tagen Jacobs hatte man gezmweifelt 
und große Summen darum gewettet, ob er es jemals zur 
Vermählung jeined Sohnes mit der franzöfiichen Prinzeffin 
kommen lafjen werde. Carl I. machte fofort alem Schwantfen 
ein Ende. Weder durdy den Todesfall jelbft, noch durch eine 
peftartige Krankheit, die damald herrſchte, noch durch den 
Mangel der wünſchenswürdigen Vorbereitungen in den könig— 
lihen Schlöfjern ließ er ſich beitimmen, jeine Bermählung auf» 
zuſchieben. Er wollte der Welt zeigen, daB er an feiner 
antiipanifchen Politik feithalte. Auch den Kaperfrieg, ben 
jein Bater einſt mit jo großem Eifer abgeftellt hatte, ließ er 
wieder angehen. Die föniglihe Zlotte, für welche Buding: 
ham viel Thätigfeit bewies, wurde vollends in Stand gefept: 
bauptjächlich dafür waren die von dem Parlament bewilligten 
Gelder verwendet worden. 


ı So erzählt Kenfington der Königin Mutter in Frankreich: He 
wıs used ill not in his intertamement, but in their frivolous delayes 
and in the unreasonable conditions which they propounded and pressed 
upon the advantage they had of his princely person. Cabala 289. 
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Um aber den Krieg wirklich unternehmen zu können, be⸗ 
durfte es neuer Bewilligungen. Faſt der erſte Gedanke des 
Königs nach ſeiner Thronbeſteigung war es, zu dieſem Zweck 
ein Parlament zu berufen, und zwar eben daſſelbe, das zuletzt 
unter ſeinem Vater geſeſſen hatte.! Ungern, denn er hätte 
lieber allen Verzug vermieden, fügte er ſich in die von der 
Verfaſſung gebotene Nothwendigkeit, zu neuen Wahlen ſchrei— 
ten zu laſſen; doch hegte er keinen Zweifel, daß das Parla- 
ment, wie ed nunmehr zu Stande fam, ihm feine volle Un- 
terftügung gewähren würde. Er bielt das für eine Sache, 
die fi) nad dem, was vorhergegangen war, gleichlam von 
ſelbſt veritehe. | 

Es war am 18./28. Juni 1625, daß Carl. fein erſtes Par- 
lament zu Weſtminſter eröffnete. Cr brachte in Erinnerung, daß 
fein Bater durch den Rath des Parlaments unter feiner Ber: 
mittelung bewogen worden war, alle weiteren Unterhandlungen 
mit Spanien abzubreden. „E8 war, fagte er, euer Interefie; 
auf euren Antrieb ging ich als junger Mann auf die Sache 
ein, freudig und mit gutem Muth; ed war meine erjte Hand- 
lung; weld ein Schimpf würde ed für mid und für euch 
felbft fein, wenn ihr mir nun die Beihülfe verfagen wolltet, 
deren ich zur Ausführung der begonnenen Zeindfeligfeit noth— 
wendig bedarf!" 

Und gewiß, wäre allein von dem Kriege gegen Spanien 
die Nede gewejen, jo hätte er auf reichliche Bewilligungen 


ı Am Tage nad) der Thronbefteigung (28. März). Confultation in 
&t. James. That which was much insisted upon was a parliament, 
H. Majesty being so forward to have it sit, that he did both propound 
and dispute it to have no writs go forth to call a new one. Hacket 
Williams II, 4. 
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vehnen dürfen. Aber jo ganz einfach ftand die Sache nicht. 
Das Parlament gedachte vor allem jeiner eigenen Anliegen, 
die bei Lebzeiten Jacobs I. nicht durchzuſetzen gewejen waren, 
deren ſich aber Carl in der legten VBerfammlung angenommen 
hatte. Wenn der neue König aus dem Antbeil des Parla⸗ 
ments an den Rathſchlägen, durdy die der auöwärtige Krieg 
veranlaßt war, die Verpflichtung defjelben, die dazu er: 
forderlihen Geldmittel berbeizufchaffen, folgerte: fo bielt 
das Parlament dafür, daß er feinerjeitd nicht weniger zur 
Erfüllung der in Bezug auf das Innere geäußerten Wünſche 
verbunden jei. Gleich bei der Rede, melde der Wahl des 
Sprechers vorausging, ift diejer Gefichtspunft jehr ausdrüd- 
kb hervorgehoben worden. Man fagte dem König, in den 
legten Sigungen habe er alle Mibverftändnifje zwiſchen dem 
Parlament und feinem Bater zu heben, und diefen zur Bes 
willigung der Petitionen des Parlamentd zu bewegen gefucht; 
wenn er dad nicht erreicht habe, jo habe ed nur an feiner 
Ohnmacht gelegen; jebt aber habe er aud die Macht: was er 
vorher nur habe wollen können, dad vermöge er jeßt, und es 
fomme nur auf ihn jelbit an.’ Es war bejonders die Außr 
führumg der gegen die Katholifen ergangenen parlamentari- 
ſchen Statuten, welde das Parlament gefordert und der 
Prinz in feinem antiipaniichen Eifer damals für rathjam ge: 
halten hatte; fein Vater hatte fie abgelehnt, nunmehr follte 


ı Rede von Sir Thomas Edwards (St. P. O. in den Parlaments: 
geſchichten nicht erwähnt, Da heißt ed: he did not only become a 
eontinual advocate ta his deeeased father for the favourable graunting 
of our petitions, but also did enterpose his mediation for the pacifying 
and removing of all misunderstandings. God having no added the 
posse to tbe velle the kingy en power to the willing mind wabled 
him to execute what before he could but will. 
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er fie jelbit gewähren. Sie erwarteten es von ihm, jo gut 
wie er von ihnen eine ausreichende Hülfe für den Krieg er: 
wartete. Konnte er aber, jo darf man fragen, ihren Wün- 
ihen Gehör geben? — Die Berflehtung feines Schickſals 
war, daß er ed nicht Eonnte. 

Hätte Carl I. ald Prinz mit den parlamentariichen Ten: 
denzen vollflommen gemeinjhaftlide Sade maden wollen, 
jo würde er fich mit einer proteftantiihen Fürftentochter haben 
vermählen müffen. Das ward aber durdy die politiiche Ge— 
fahr, die alsdann ein Bruch mit Spanien herbeigeführt hätte, 
verhindert. Weder Sacob noch Garl I. glaubten der großen 
Monarchie ohne Bündni mit Frankreich widerfteben zu fön- 
nen: das politiihe und dynaftifche Intereffe hatten zu der 
Bermählung geführt, die jo eben vollzogen worden war. 
Allein dadurd war man doch wieder in ein Verhältniß zu 
der Fatholifchen Welt getreten, welches eine rein proteftantifche 
Regierungdweile im Sinne der Königin Eliſabeth unmöglid 
machte. Es hatte einer Diöpenfation des römiſchen Hofes 
bedurft, welcher fogar ohne Hehl die Hoffnung ausſprach, daß 
die franzöfiiche Prinzeffin den König und fein Reich zu 
dem alten Bekenntniß herüberziehen werde! Die Vermäh— 
lung hatte nicht abgejchloffen werden können, ohne Ber: 
pflichtungen einzugehen, die mit den parlamentariichen GSta- 
tuten in offenem Widerſpruch ftanden. Noch Tannte das 
Parlament die geheimen Zuficherungen nicht: aber ſchon die 
befannt gewordenen Artifel braten eine große Aufregung 
hervor. Man erinnerte Carl an ein Veriprechen, das er da⸗ 


1 Schreiben ded Papfted an die Prinzeflin, 28. Dec. 1624: cogi- 
tans ad quorum triumphorum gloriam vadis, fruere interim expecta- 
tione tui. 
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mals gegeben babe, bei feiner Vermählung feine Bedins 
gungen einzugeben, die der beftehenden Kirche in England 
nadhtbeilig fein Fönnten. Man fragte, wie ed num damit ftehe, 
warum man ein Geheimniß aus dem abgefchloffenen Vertrag 
mache? Werde nun nicht doch die Sapelle der Königin dazu 
dienen, Die engliſch-katholiſchen Unterthanen zu vereinigen? 
Werde man diefen verbieten, Die Meſſe dafelbft zu hören? — 
In einer energiichen Petition forderte das Parlament die Boll-- 
ftredung der gegen Papiften und Recufanten ergangenen Gelege. 

Carl 1. war nicht in der Lage, darauf Rüdficht nehmen 
zu können. Nicht als hätte er der engliichen Kirche zu nahe 
zu treten, oder im Ganzen und Großen eine andere Richtung 
einzufchlagen gedacht, ald die in der Verbindung mit dem 
Parlament angebahnte. Seine Bermählung war ebenfalls 
eine Vorbereitung zu dem Kampfe gegen Spanien, aber wenn 
diefe bei weitem nicht jo entfchieden gegen das Gemeinge— 
fühl des Landes lief, wie die ſpaniſche, jo war fie doch aud 
entfernt davon, ihm zu entſprechen. Die dabei eingegangenen 
Verpflichtungen hinderten den König ausſchließend proteftan- 
tiiche Geſichtspunkte zu ergreifen, und fi mit feiner Nation 
volllommen zu vereinigen. 

Auch deshalb aber hielt der König an denjelben feit, 
weil er fo wenig wie fein Vater dem Parlamente Einfluß 
auf die geiftlichen Angelegenheiten zugeftehen mochte. Biel 
unangenehmes Aufjehen machten damald die Schriften von 
Dr. Montague, in welden die römische Kirche mit Scho> 
nung und der Puritanismus mit Wegwerfung und Haß 

! Sume spare not to say that all goes backward since this conni- 


vance in religion came in, both in all wealth valour honour and repu- 
tation. Letter of Chamberlain, 25. June 1625. 
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behandelt wurde. Das Parlament wollte gegen ben Autor 
einichreiten: der König nahm ihn nit in Schub, aber von 
einigen Würdenträgern der engliſchen Kirche aufgefordert, 309 
er die Sache vor fein eigened Geriht. Er betrachtete es 
überdies als einen unzweifelhaften Beftandtheil feiner Präro— 
gative, von den parlamentarifchen Gefeben zu dispenfiren: fo 
dab ihm die in dem Heirathövertrag ausgeſprochenen Zuge— 
ſtändniſſe fehr gerechtfertigt erfchienen. 

Man fieht, wie nahe Died die wichtigften Fragen des 
engliihen Staatsrechtes berührte: — den Gegenfaß der par- 
lamentarijchen Allgewalt und der durch die kirchlichen Be⸗ 
fugniffe verſtärkten königlichen Autorität, und begreift es, wie 
jo nun dad Parlament troß des dringenden und von ihm 
felbft hervorgerufenen Bedürfniffes Anftand nahm, den Er» 
wartungen ded Königs zu entſprechen. 

Alle Geldbewilligung fonnte e8 ihm nicht verſagen: es 
bot ihm zwei Subfidien dar, wie e8 fagte, als Frucht feiner 
Liebe. Aber einen ganz anderen Beweis derfelben hatte der 
König erwartet. Was wollte eine fo geringfügige Beihülfe 
einem jo ungeheuren Vorhaben gegenüber, wie der Krieg 
gegen Spanien war, bedeuten? In der Bewilligung lag eine 
Art von Berfagung. 

Aber. überdieß verſuchte das Unterhaus in finanzieller 
Beziehung eine der weitaußfehenditen Neuerungen. Faſt dad 
pornehmfte Einkommen der Krone, ohne welches fie nicht ver» 
waltet werden Tonnte, bildete der Ertrag der Zölle, welde 
unter der letzten Regierung, wie wir fahen, nicht ohne Wider: 
ſpruch, auf den Grund des ihr zuftehenden Tonnen= und Pfund» 
gelde8 erhöht worden waren.' Die conftitutionelle Frage war, 


! Tonnage, a duty upon all wines imported; poundage a duty 
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ob die Zölle ald eigentliche Auflage anzufehen und demnach 
von der Bewilligung des Parlaments abhängig, oder ob fie 
der Krone durch langes Herfommen überhaupt zugeeignet 
jeien. Denn ſeit Eduard IV. war dad Pfund» und Tonnen: 
geld jedem König auf jeine ganze Regierungszeit zugeftanden 
werden. Die unter Jacob hierüber entitandenen Streitig- 
eiten hatten die mit der Zunahme des Verkehrs täglich wach— 
jende Bedeutung diefer Einnahme, die der Krone allerdings 
wenngleich nicht für außerordentliche Fälle, aber für die lau- 
fenden Geſchäfte eine gewiſſe Unabhängigkeit von den Be: 
willigungen des Parlamentd gewährte, zur Anſchauung ges 
bracht. So Ihledhthin, zugleih au Grundfag und in der 
wnangenehmen Aufregung des Moments, wollte es diejelbe 
nit wieder erneuern: es bewilligte dem neuen König Ton⸗ 
nen= und Pfundgeld nur auf Ein Jahr. Nun aber lag vor 
Augen, was died in fih ſchloß. Wenn das Unterhaus den König 
für den Krieg nur ſehr unzureichend unterftühte, fo fuchte es 
nun die Verwaltung aud in Friedendzeiten von feinen Be: 
willigungen abhängig zu maden. Wie der Beihlub ſchon 
von dem Oberhaufe nidht angenommen wurde, jo erſchien 
er dem König felbft ald eine Beleidigung. Denn warum 
folle ihm verjagt werden, was man feinen Borfahren ſeit 
anderthalb Jahrhunderten bewilligt habe? In der Bewilligung 
anf Lebendzeit jah er nur eine Form, welche nad) fo langem 
Herlommen nicht einmal nothwendig ſei. Er hielt ſich für 
berechtigt, die Zölle auch ohne Diejelbe nad) wie vor in ſeinem 
Namen einziehen zu lafſen. 

Differenzen tiefgreifendfter Art, welche mit der Krone 


imposed ad valorem on all other merchandises whatsoever: Bladitone, 
Commentaries I, 315. 
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jelbft von den älteren Königen und dem Bater auf Carl I. 
übergingen: der Regierungswechſel und einige frühere Bor: 
gänge bewirkten, daß fie nun jchärfer hervortraten ald jemals: 
ihren eigenthümlichen Charakter aber empfingen fie durch ein 
perjönliched Verhältniß, das ebenfalld von dem Vater auf 
den Sohn forterbte. 

Dder vielmehr: Sacob I. wäre wohl geneigt gewejen, fich 
Buckinghams, jo gut wie einft Somerſets zu entledigen; 
unter Carl I. nahm derjelbe eine noch feitere Stellung ein. 

An und für ſich waltete zwifchen ihnen eine große Ber: 
Ichtedenheit ob: von der Gemeſſenheit, Ruhe und fittlichen 
Haltung des Königs war nichtd in dem Günftling. Buding- 
ham war ausfchweifend, ſchwatzhaft, eitel. Wie feine äußere 
Erſcheinung fein Glück gemacht hatte, jo fuchte er diejelbe 
noch durch prächtigen Schmud zu heben, wie ihn die ſpätere 
Zeit nur an Frauen geduldet hat. Man fah Juwelen in 
jeinen Ohren, Edelfteine von Werth als Knöpfe an ſeinem 
Wamms; man rechnete ihm nach, daß er bei ſeiner Reiſe 
nach Frankreich, die der Vermählung des Königs voranging, 
gegen 30 verſchiedene Anzüge, einen immer koſtbarer als 
den andern, mitgenommen hatte. Eindruck auf die Frauen 
und was man ſo nennt, Eroberungen in den höchſten Kreiſen 
zu machen, war für ihn eben fo wohl eine Sache des Chr: 
geizes als der Sinnlichkeit; er jchwelgte in dem Genuß ge⸗ 
jellichaftlicher Erfolge. Es folgten Momente der Abipannung: 
Männer, die ihn in Geſchäften zu ſprechen hatten, fanden ihn 
auf feinem Ruhebett audgeftredt, obne daß er ihnen, zumal 
wenn ihr Vortrag nit ganz nad feinem Sinne war, ein 
Zeichen von Theilnahme oder von Aufmerkſamkeit gegeben hätte. 
Gleich darauf aber ging er wieder zu angeftrengter Thätigkeit 
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über, für die es ihm feinedwegd an Talent gebrach; er kannte 
dann feine Raſt noch Ermüdung. Bor allem ſpornte ihn an, 
daß er fo mächtigen und thätigen Nebenbuhlern, wie die bei- 
den Minilter waren, welche damals die Geſchäfte von Frank—⸗ 
reihb und von Spanien leiteten, wechjeldweife die Spitze zu 
bieten hatte. Mit Carl I. war er durch eine und die andere 
gemeinfame Beihäftigung, die das tägliche Leben ausfüllen, 
3. B. Liebhaberei für Kunft und Kunftfammlungen verbun- 
den: hauptſächlich aber durch die Genoſſenſchaft, in melde 
fie in dem Gabinet Jacobs I., der eben mit ihnen feine Be- 
ihlüffe erwog, und dann durch die Reife nad) Spanien ge: 
fommen waren. Den Spaniern, welche die Perſonen oberften 
Ranges mit rüdfichtövoller Ehrfurcht zu behandeln pflegten, gab 
e8 großen Anftoß, wie fih Budingham in Gegenwart des 
Prinzen jo ganz gehen ließ: er erlaubte ſich ſcherzhafte Be— 
zeichnungen, wie fie in den Jagdſchlöſſern Jacobs geäußert, 
in den Briefen an ihn wiederholt werden mochten, anderwärtd 
aber jehr unangemeſſen erfchienen: er blieb fiten, wenn der 
Prinz ſtand: in Gegenwart deffelben bat er wohl mit dreifter 
Behaglichkeit die Füße auf einen andern Stuhl hinüberge- 
firedt. Der Prinz ſchien dad ganz in der Ordnung zu finden: 
Buckingham war ihm nicht ſowohl ein Diener, ald ein gleich- 
geftellter vertrauter Freund. Man hätte nicht jagen können, 
in wem von beiden der Gegenfab, in den fie mit den Spa⸗ 
niern geriethen, am meiften feinen Uriprung hatte; der Ruf 
gab die Sntzweiung dem Günftling Schuld: beffer Unter- 
ri'htete leiteten fie von dem Prinzen ſelbſt ber. Und noch 
enger hatte fie dann die Politit verbunden, die fie feit ihrer 
Rückkehr aus Spanien befolgten. Manche hofften trog des 
entgegengefebten Anſcheines dennoch, mit dem Negierungd- 
Nante, englifge Geſchichte IL 7 


wechjel werde darin eine Aenderung eintreten. Aber bei der 
erften Einfahrt Carls I. in London ſah man Budingham 
neben ihm im Wagen figen, in der gewohnten vertraulichen 
Nähe: fein Antheil an der VBermählung des Königs vermehrte 
deifen Freundſchaft. Auch die abermalige Wendung der Po- 
litit war ihnen gemeinfam. Buckingham hatte fi) den Füh- 
rern der puritanifch= parlamentarifhen Oppofition auf das 
engite angeſchloſſen; durd ihre Unterftügung hauptſächlich 
hatte er die ſpaniſch-geſinnte Partei gefprengt. Aber dagegen 
nun auch ihren Forderungen gerecht zu werden, war er nicht 
im Mindeiten gejonnen. Wäre ed auf ihn angelommen, fo 
würden noch ftärfere Gonceffionen zu Gunften der Katholiken, 
al8 in der That geſchahen, erfolgt jein: denn die katholiſchen 
Hinneigungen waren in jeinem Haufe jehr ftark vertreten; 
ihm jelbit wohnte bei weiten weniger Sinn für anglicanifche 
Rechtgläubigkeit inne ald dem Könige. Und wenn die Befug- 
niffe der Prärogative in Frage kamen, jo nahm er jetzt wie- 
der auf das eifrigite Partei für diejelbe, wie ja jeine eigene 
Macht auf ihrer Geltung beruhte. Er ſah die parlamenta- 
riihe Verfaſſung and dem Etandpunfte eined Gewalthaberd 
an, der fich ihrer zu dem vorliegenden Zwed bedienen will, 
ohne fich weiter von ihr gebunden zu achten. Ihm lag alles 
an dem nächften Succeß, für den ihm jedes Mittel recht war. 

Die Fortſetzung der Sitzungen in London wurde damals 
durch jene alle Tage intenfiver auftretende peftartige Krankheit 
unmöglid. Budingham, zwar geſchmeidig und gewandt, aber 
ohne alle Nüdficht auf Andere, wollte das Parlament nicht 
auseinandergeben laſſen, ehe es nicht genügende Bewilligungen 
gemadt habe. Während die Mitglieder und felbft der ge— 
heime Rath eine VBertagung wünſchten, drang er darauf und 
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\egte ed durch, daß die Sipung nur nad) Orford verlegt wurde. 
Nur jehr ungern begab man fi) dahin, denn ſchon zeigten 
fich auh da Spuren der Peſt, und ein Jeder hätte lieber 
bei jeiner Familie zu fein gewünſcht. Mit großer Mißſtim⸗ 
mung wurde der Antrag Budinghamd auf eine fernere Sub: 
fidienbewilligung aufgenommen. Man warf ihm ein, daß es 
ungejeglich ei, in einer und derſelben Seſſion mehr als einmal 
Subfidien zu bewilligen: fei die der Zwed der Zuſammen⸗ 
funft, jo hätte fie unterbleiben fönnen.' Aber mit der Ber: 
werfung des Antrages begnügte man fi nicht: denn müſſe 
man einmal beiſammen bleiben, jo wolle man aud in alter 
Weiſe die Mißbräuche und deren Abftellung in Berathung 
ziehen. 

Buckingham war gewarnt worden, die Sympathien des 
Parlamentö, die er durch proteftantiiche Haltung gewonnen, 
nicht durch eine entgegengefeßte zu verjcherzen. Gleich bei 
der erſten Sipung in Orforb trat ein Vorfall em, welcher 
die religiöjen Leidenfchaften in Bewegung jehte. 

Bor dem Abſchied in London hatte der Großfiegelbewahrer 
Williams im Namen des Königs verſprochen, daß die Geſetze 
gegen die Priefter beobachtet werden jollten. Unmittelbar nad): 
dem der Spreder in Orford feinen Platz genommen hatte, 
ward die Klage erhoben, daß feitdem eine Berzeihungsordon- 
nanz für ſechs Prieſter ergangen jei. Williams war unbes 
theiligt; er hatte die Siegelung verweigert: in Gegenwart 
des Königd, auf Andringen Buckinghams — in Folge der 


ı Whosoever gave the counsel (of the meeting in Oxford) had the 
intention to set the king and his people at variance. Netherfole an 
Carleton, 9. Auguft 1625, ein ausführliches und fehr unterrichtendes 
Schreiben. (St. P. O.) 
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im Contract mit Sranfreih eingegangenen Bedingungen — 
hatte fie vollzogen werden müffen. Dies Verfahren aber, die 
Nichtausführung beſchloſſener Geſetze, zumal nach einer er- 
neuerten entgegengejehten Zufage, erichien dem Parlament als 
ein Angriff auf feine Rechte, auf die Verfaſſung des Landes. 
Der Widerwille richtete fi gegen Budingham, deflen außere 
ordentliche Stellung nun überhaupt der Gegenftand der öffent: 
lichen und privaten Antipathien wurde. 

Es waren die Zeiten, in denen fih im SKampfe der 
Sactionen und hauptjächlich im Gegenſatz mit den Anfprücen 
ariftofratiicher Autonomie in Frankreich die Macht eines erften 
Minifters, der ald der NRepräfentant der Monardie auftrat, 
durdyarbeitete. Was Concini und Luyned begonnen batten, 
ſetzte Richelieu mit gewaltiger Hand ſyſtematiſch ind Werk. 
Etwas ähnliches ſchien aud) in England bevorzuftehen. 
Wenn ed der Sinn Sacob8 I. geweſen war, durd) einen mit 
den wichtigſten Geſchäften betrauten Minifter, der einzig von 
ihm ſelbſt abhängen jollte, feinen Willen im Staat zur Aus» 
führung zu bringen, fo ſchloß ſich aud bierin Carl I. dem 
Vorgang des Baterd an. Budingham wurde unter ihm 
mädhtiger als je. In den Sigungen ded geheimen Rathes 
ließ er kaum einen andern zu Worte fommen: ohne die Stim— 
men der Mitglieder zu zählen, führte er feine Meinung durd). 
Und dabei zeigte fich doch, dab Dieje nicht etwa durch innern 
Werth den Vorzug verdiente, die Staatöverwaltung, jo weit 
fie unter feinem Einfluß Stand, und fein bejonderes Fach, die 
Admiralität, boten gegründeten Anlaß zum Tadel: die allge— 
meine Politik, die er einſchlug, erſchien zweifelhaft und ge— 
fährlich: man verglich ihn gröblicher Weiſe mit einem Maul- 
thier, das feinen Reiter auf falihe Fährie führe. In Or: 
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ford lag die Erinnerung an den Widerftand der Magnaten 
nabe, der einſt Heinrich III. entgegengetreten war: man jagte 
wohl, die Form möge zu tadeln fein, nicht die Sache. 
Möchte doch auch Carl I. den Staat mit feinen weifen und 
würdigen Rathgebern verwalten, nicht mit einem einzigen 
jungen Manne! Dad Parlament, die Großen des Landes, 
die Männer in hoben Aemtern, waren faft einftimmig gegen 
Budingham. Der Siegelbewahrer Williams ſprach dem König 
in einer Sigung des geheimen Rathes zu Oxford unverholen 
aus, er werde dad Parlament nur durch die Zuſicherung bes 
ruhigen, daß er Fünftig für alle Dinge von Wichtigkeit, vor⸗ 
nehmlich aber für die Verwendung der Geldmittel, die ihm 
fein Bolt gewähre, eine geordnete und feite Behörde einrichten 
wolle.: Gerade da8 aber warf man dem Günftling vor, 
daß er die bewilligten Gelder nicht dazu anwende, wozu fie 
beitimmt feien. Nicht allein die Streitpunfte an fi, ſon⸗ 
dern auch die Abſicht, Budingham von feiner Stelle zu vers 
treiben, bewirften, daß alle jeine Anträge von dem Parlament 
verworfen wurden. 

Fur die engliichen Zuftände, die ſchon damals ein Ein» 
verftandniß zwilchen der Krone und dem Parlament vorauds 
festen und forderten, ift e8 von Bedeutung, daß der König 
entſchloſſen blieb, jeinen Minifter zu behaupten. 

Budingham leitete die Verwerfung feiner Borfchläge im 
Parlament von perjönliher Feindjeligfeit ber, die er wohl 
überwinden zu können meinte. Williamd, der zur Zeit Tas 
cobs I. in dem innigften Vertrauen geweſen war, wurde 
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ı That in your actions of importance and in the disposition of 
what sums of monies your people should bestow upon you, you 
wonld take the adrise of a settled and a constant counsel. Hacket II, 20. 
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einige Zeit darauf nidht ohne Härte entlaflen, und durch 
Thomas Coventry erfegt, wieder einen Nechtögelehrten, der 
fih um die politiihen Händel weniger befümmerte. Das 
Parlament wurde nicht vertagt, wie die übrigen Mitglieder 
bed geheimen Rathes wünjchten: der König trat Budingham 
darin bei, dab ed aufgelöft werden müffe. Der Herzog boffte, 
neue Wahlen, unter feinem Einfluß vollzogen, würden beflere 
Rejultate geben: er zweifelte nicht, daß eine andere Verſamm— 
lung unter dem Eindrud der großen antiſpaniſchen Intereffen 
zu austräglichen Bewilligungen fortgeriffen werden Tönnte. 
Dazu aber ſchien ihm nothwendig, die wirkfjamften Mitglieder 
des Unterhaufes, jeine perjönlichen Antagoniften, von demielben 
auszuschließen. Er ergriff das gehäffige Mittel, fie zu Aemtern 
u befördern, mit welchen der Eintritt in das Parlament nicht 
vereinigt werden Tonnte. So wurde Edward Gofe, der be: 
gründende Erneuerer der parlamentariichen Rechtsanſprüche, 
zum Sheriff von Budinghamihire, Thomas Wentworth zum 
Highiberiff von Vorkſhire ernannt. Das gleihe Scidjal 
hatten Franz Seymour, Robert Philipps und einige Andere.' 
Bei der gewöhnlichen Vorlegung der Lifte ſprach der König 
dieje Ernennungen unerwartet aus. Zu den Sitzungen des 
Oberhaufes find einige Lords, deren Gefinnung fein Vertrauen 
erweckte, nicht eingeladen worden. 

Man hat vielleicht zu viel Werth darauf gelegt, allein 
ed bemeift doch die in weitem Umfang zunehmende Berftim- 
mung, dab bei der Krönung des Königs, die in diejen Tagen 
Statt fand, die altherkömmliche Frage, die von vier Seiten 

I! Arthur Ingram an Wentworth, Nov. 1625, (Strafford Papers I, 


29) nennt no Guy Palmes, Edward Alford und einen fiebenten, der 
im legten Parlament nocd nicht gejefien hatte, Sir W. Fleetwood. 
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der Aribime an die umftehende Menge gerichtet ward, ob fie 
beiftimmen, wenigftend auf Einer nicht mit der gewohnten 
freudigen Bereitwilligfeit beantwortet wurde. ' 

Am 6. Februar 1626 ward das neue Parlament in Weft- 
miniter eröffnet. Gegen die ergangenen Ausſchließungen 
wendete es nicht viel ein, da fie nicht geradezu ald ungeſetz⸗ 
ih betrachtet werden konnten. Die Berfammelten batten 
vielmehr den Ehrgeiz, zu beweijen, daß ihre Meinungen und 
Beſchlüſſe nit von dem Einfluß einiger Wenigen abhängig 
feien. Was auch Buckingham dagegen gethan haben mochte, 
auch dies Mal war die Öefinnung, die er bekämpfen wollte, 
die vorherrichende. An Stelle der Auögeichloffenen erhoben 
fi) Andere gegen ihn, und zuweilen eben joldye, von denen er 
nichts fürdhtete. Großes Aufjehen machte ed, daß ein perfönli- 
her Freund Buckinghams, fein Viceadmiral in Devonfhire, 
John Eliot, ald fein entichloffener politiicher Gegner auftrat®: 
er brachte zuerſt Die Schlechte Verwaltung der bewilligten Gel⸗ 
der, dic dem erſten Miniſter zur Laft fiel, zur Sprade. Das 
ran knüpfte fih dann eine Verhandlung von hoher Bedeutung, 
die dad Verhaͤltniß zwilchen Parlament und Krone überhaupt 
betraf. 

Im Jahre 1624 war zur Verwendung der damald zum 
Kriege bewilligten Gelder ein Kriegsrath eingefeßt worden, 
aus fieben Mitgliedern beftehend, den man jetzt aufforderte, 
Darüber Rechenſchaft zu geben. Obwohl es ald eine Neue- 
rung erſchien, fo konnte doch die Negierung nichts dagegen 
thun: fie hatte e8 jelbft zugegeben: aber dad Parlament legte 

ı Ewed bei Ellis I, 3, 217. Der anwesende holländiiche Gefandte 


Joachimi, deſſen Schreiben ich nachſah, fcheint ed nicht bemerkt zu haben 
IM. U. Eorrer, 27. Febr. 1628, Spricht dieſe Verwunderung auß. 
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den Mitgliedern zugleich die anzüglihe Frage vor, ob dabei 
ihre Rathſchläge zur Grreihung der beftimmten Zwede im- 
mer befolgt worden feien. König Sacob hatte früher einmal 
gejagt, wenn das Parlament ihm Subfidien bewillige, jo habe 
er über deren Verwendung demjelben fo wenig Rechenſchaft 
zu geben, wie einem Kaufmanne, bei dem er Geld aufs 
nehme; denn er liebte e8, fein Vorrecht jo ftarf zu betonen, 
wie möglid. Wie jo ganz und gar liefen dem nun die An- 
ſprüche des Parlaments entgegen. Es liegt am Tage, daß, 
wenn die Räthe die geforderten Mittheilungen machen jollten, 
die ganze Freiheit der Action des Minifterd und des Könige 
jelbit in Frage geftellt wurde. 

Die Mitglieder des Kriegsraths geriethen in große Ver: 
legenheit; fie antworteten, dab fie erſt die Nechtöfundigen 
darüber vernehmen müßten; der König gab ihnen über Diele 
Erklärung feinen Beifall zu erfennen. Er habe, ſagte er ihnen, 
die Parlamentsacte fih vorlegen laſſen; nur über die Ber- 
wendung der Gelder, über nichts weiter feien fie Rede zu 
fteben jchuldig: er drohte ihnen jogar, wenn fie weiter gehen 
würden, mit feiner Ungnade. Der Borfteher des Kriegsraths, 
G. Carew, madıte ihn aufmerkſam, daß die Bewilligung der 
Subfidien, die er von dem Parlament fordere, durch eine 
ſolche Antwort gehindert werden dürfte, e8 wäre bejjer, 
daß die Kriegäräthe, denn dahin würde ed gefommen fein, 
in den Tower geihidt würden, ald dab das gute Verhältnik 
zwilchen König und Parlament Beeinträchtigung erfahre, die 
Zahlung der Subfidien verhindert werde. Garl I. jagte, 
auf das Geld fomme es doch nicht allein an: das Geld ſei 
eine Waare, die man zuweilen aud) zu theuer faufen könne.! 

I A memorial of what passed in speech from H. M. to the Earl 
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Er dankte ihnen für die Rüdfiht, Die fie auf ihn nahmen. 
Aber nicht ſie ſeien es, fügte er hinzu, auf welche ed das Par⸗ 
lament abgejeben babe, jondern er Jelbit. 

Mit diefem großen Zerwürfniß traf nun die GStreitfrage 
über da8 Tonnen und Pfundgeld zufammen. Die Bewilligung 
war, wie erwähnt, nur auf furze Zeit erfolgt. Das Parlas 
ment war entrüjtet, dab der König die Zölle nad) Ablauf dere 
jelben jo gut wie vorher erheben ließ. Wie, fagte man, der 
König wolle unbewilligte Auflagen erheben? Sei das nidt 
geradezu gegen die Regierungsweile des Landes? — Fürwahr, 
wer dad dem König rathe, ſei ein geſchworner Feind des Kö— 
nigd und des Landes. 

Das Parlament erklärte dem König, wenn er auf die 
unbedingt erforderlihen Subfidien drang, es wolle ihn unter» 
ftügen, fo gut wie jemald ein Fürft von einem Parlament 
unterftügt worden fei, aber in parlamentarischer Weife, wie 
man ſich ausdrücte, via parlamentaria.2 Der Anfpruch deö 
Parlamentes ging zugleich auf das Recht der Bewilligung im 
vollen Umfang und die Aufficht über die Verwendung. Der 
König hielt dafür, daß die Bewilligung nicht in jeder Hinficht 
nothwendig ſei, 3. B. nicht in Bezug auf Tonnen= und Pfund: 
geld, und war entichloffen, die Adminiftration vollflommen in 
den eigenen Händen zu behalten, fich feinerlei Controle dar: 
über gefallen zu laffen. 


of Totness, 8. March 1625-26. St. P. O. Der König fagt: let them 
doe what they list: you shall not goe to the tower. It is not you 
that they aim at, but it is me, upon whom they make in quisition. 
And for sabsidies that will not hinder it; Gold may be bougt too dear. 

3 Sorrer: Questo termine di via parlamentaria vuol dire libere 
eoncessioni secondo la loro dispositione e di haver cognitione in qual- 
che maniera delli impieghi. 
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Noch manche andere weitausjehende Anliegen find von 
dem Parlament zur Sprache gebradht worden, namentlich in 
firhlihen Sachen; man befämpfte aufs neue dad Verfahren 
der hoben Sommilfion. Aber da8 weitausfehendfte war doch 
der entichlofjene Verſuch, der die Berjammlung faſt am meiften 
beichäftigte, die Negierung zu ändern, den großen Minifter 
zu ftürzen.! Er war gegen jeine Perfon gerichtet, denn er 
hatte fi) nun einmal den allgemeinen Haß zugezogen, aber 
auch die beitimmte Abficht lag ihm zu Grunde, die Lehre von 
der minifteriellen Berantwortlichfeit dur) ein neues großes 
Beilpiel zu bewähren. 

Wie rafch erreichte die Nemefid, das heißt, hier wie jo 
oft, die in der Natur der Dinge begründete Folge feiner Hand: 
lungen Budingham! Unter feinen Einfluß war jener Kriegs⸗ 
rath nachgegeben worden, an den man jebt die Forderung 
parlamentariiher Controle knüpfte; er hatte Bacon fallen 
laffen und Eranfield mit parlamentarifcher Hülfe recht abs 
ſichtlich geſtürzt. Iebt ward er durch den eimen und ben 
andern Srundfag in jeinem Dajein gefährdet. 

Der König nahm ſich feines Minifterd gewiß aus per- 
jönliher Zuneigung, aber auch aus Beſorgniß vor der Trag- 
weite diefer Grundfäge an. Ohne wirklich gegründete und vor⸗ 
liegende Thatfachen, auf ein allgemeines Gerede hin, wolle man 
fih — fo Elagte er — an dem Mann vergreifen, dem er fein Ver: 
trauen ſchenke: das Parlament überfchreite aber iiberhaupt feine 
Befugniffe. Es wolle die Bücher der königlichen Beamten 


ı Ils disent, fo heißt ed in Rusdorf Negotiations 1, 596, que tout 
alloit mal que les deniers qu’ils ont contribug, ont ete mal employes: 
il falloit toujours et avant toutes choses redresser et regler le gouver- 
nement de l’etat, 
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m, ein wahrhaft parlamentarifches Verfahren zu be 
‚ aber auch niemals einen, der eiferfüchtiger auf feine 
e Ehre fei. Je heftiger Budingham angegriffen wurde, 
mehr erſchien es ihm als eine Ehrenſache, benjelben 
3efhuldigungen, die er für nichtig hielt, in Schug zu 


18 Unterhaus nahm nicht alle Streitfragen auf, die 
aig zur Sprache brachte; es entſchuldigte einiges, was 
achtheil des königlichen Anjehens vorgelommen war, 
der Hauptſache hielt ed unerſchütterlich feft; es be- 
arauf und blieb babei, es fei das beftänbige, unzwei- 

Recht des Parlaments, — ausgeübt wie unter ben 
fo unter den ruhmvolliten früheren Regierungen, — 
zjonen, von wie hohem Rang aud immer, weldye die 
on dem Zürften übertragene Gewalt mißbrauchen und 
emeinwejen brüdend werben follten, zur Verantwortung 
em. Ohne dieſe Freiheit des Parlaments würbe fein 
‚ ein Wort gegen mächtige Männer zu fagen wagen 
8 Gemeinweſen unter ihren Gewaltfamfeiten ſchmachten 


ie Anflaae warb durch act Mitalieder. unter benen 
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günftiger war, und eben eine große Peercreation befürchtete, 
brachte Lord Briftol ohnehin eine Anklage, die fich auf den 
Bruch der ſpaniſchen Heirath bezog, gegen Budingham ein. 
Es mögen mehr Handlungen ded Chrgeized und thörihter 
Anmaßung geweſen fein, die man ihm Schuld gab, als eigent- 
liche Verbrechen: und nicht ohne Kraft ift die Vertheidigung 
Budingbamd. Das Unterhaus, dem fie mitgetheilt wurde, 
Iprady dennoch die Anſicht aus, daß es zu einem förmlichen 
Rechtsſpruch fommen müſſe. Budingham jchien unter dem 
zujammenwirfenden Gewicht verjchiedenartiger Anklagen erlies 
gen zu müſſen. 

Zu einen ſolchen Berfahren aber wollte e8 der König 
nicht kommen laffen: ohne auf den entgegengefegten Wunſch 
der Lords Rückſicht zu nehmen, fchritt er zur Auflöfung 
auch dieſes Parlamentes (15. Juni 1626), In der Er: 
flärung, die er darüber erließ, jagte er, er erfenne in die— 
fen Entzweiungen die Hand Joab's; aber denjelben zum Trotz 
werde er feine Pfliht ald König diefer großen Nation er: 
füllen, ihren Befchwerden jelbft abhelfen und fie mit dem 
Schwerte gegen ihre auödwärtigen Feinde vertheidigen. 

Der Gegenſatz des Parlamentd und der Krone ent- 
wicelte fi nicht nach und nad): wenigftend in feinen Grund: 
zügen erscheint er unmittelbar nad) der Thronbefteigung Carls 1. 
wie eine hiftoriihe Nothwendigfeit. 
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Siebentes Kapitel. 


Momente der auswärtigen Politik. 1625—1627. 


Bei der hohen Bedeutung ded im Innern auögebrodhe- 
nen Gonflictes koſtet e8 gleihfam einen Entihluß, nun auch 
den auswärtigen Verhältniffen eingehende Theilnahme zuzu= 
wenden: aber dad wird nicht allein durch den Zuſammenhang 
der einen mit dem andern nothwendig, jondern man würde 
bie Geihichte von England nicht Tennen lernen, wenn man 
feine Beziehung zu den großen europäiſchen Greigniffen, 
weldye die öffentliche Aufmerfjamfeit jogar am meiften be— 
Ihäftigten, außer Acht ließe. 

Garl IL hatte unternommen, was fen Vater bis gegen 
dad Ende feiner Tage vermied, der Spanischen Monarchie 
und ihren Tendenzen offen entgegenzutreten. Er that es wie 
Königin Elifabeth, im Bunde mit Franfreih, Holland, den 
deutfchen und nordiſchen Proteftanten, jedoch nicht in voll- 
fommenem Cinverftändniß mit feiner Nation. Daß rührte 
bauptfächlich daher, daß Frankreich unter Mariı Medici und 
Ludwig XIII. bei weitem Fatholifcher geworden war, ald unter 
Heinrih IV.; zu den Zugeftändnifien, Die den Franzoſen in 
dem Heirathövertrag hatten gemacht werden müſſen, kam jept 
eine Cooperation, weldhe das religiöfe Mibvergnügen, das 
jene hervorgerufen, verdoppelte. 

Bei der erften Erfhütterung der engen Verbindung zwi: 
ſchen den katholiſchen Mächten erhoben ſich die Hugenotten 
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in Frankreich, um ihre alten Rechte, in denen fie beeinträch— 
tigt waren, wieder”herzuftellen. Aber die franzöfifche Negie- 
rung wollte, inden fie ſich mit England und Holland verband, 
nicht diefe mächtigen und gefährlichen Negungen wieder er: 
weden: fie forderte vielmehr die Mitwirkung der beiden 
Seemächte, um fie zu unterdrüden. Denn eben in der ma- 
ritimen Aufitelung der Hugenotten lag ihre Stärfe, die fran- 
zöfiihe Regierung wäre Derjelben ohne Hülfe der See: 
mädhte niemald Meiſter geworden. Und fo gebieteriſch er: 
ſchien die Nothwendigfeit des inneren Friedens in Franfreich,' 
um ed zu einer nahdrüdlichen Theilnahme an dem $riege 
gegen Spanien herbeizuziehen, da Engländer und Holländer 
fih wirflih dahin bringen ließen, ihre Mannſchaften und 
Fahrzeuge der franzöfiihen Regierung zur Verfügung zu 
ftellen, die fich ihrer dann mit enticheidendem Erfolg bediente. 
Die Seemacht der Hugenotten, die ein jo großed Moment der 
proteitantiichen Streitkräfte bildete, ward durch engliſch-hollän— 
diiche Mitwirkung gebrochen. Dahin wäre Königin Elifabeth 
mitten in ihrem Kriege gegen Philipp IT. wohl nie zu bringen ges 
wejen: und auch jetzt erweckte es die bitterfte Antipathie. Man 
erlebte, daß die Ausführung der ergangenen Befehle auf den 
Schiffen felbit Widerftand fand; e8 wirft ein Licht auf den inne- 
ren Hader, wenn ein Mitglied des geheimen Rathes, Lord Pem- 
brofe, dem widerftrebenden Capitän meldet, die Nachricht von 
der MWiderjeplichfeit des Schiffsvolks fei die befte, die er feit 
langer Zeit befommen babe, und dem König jelbit fet fie an- 





1 3. Pefaro, 25. April 1625. Che la conservatione della pace in 
Francia sara il fondamento del beneficio comune, che li rumori civili 
in quella natione sariano il solo rimedio che Spagnoli procurano alli 
loro mali. 
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genehm, er möge mit den Leuten fchonend verfahren, und 
nur jeben, Daß er Meifter feines Schiffeß bleibe. Welchen 
Eindruck mußte das aber vollends in der engliſchen Bes 
velferung hervorbringen, die mit den franzöfiihen Refor— 
mirten noch in lebendigftem Bezug ftand! Man hat auf den 
Kanzeln gegen died Berfahren der Regierung gepredigt. 
War man nun aber der Bundedgenofjenichaft der Fran- 
zojen gegen Spanien-Oeſtreich durch fo große Opfer ficher, 
was hätte natürlicher gejchienen, als die ganze Kraft derjelben 
zur Wiederheritellung der Pfalz, in welcher die Franzoſen ihr 
eigened Intereſſe ſahen, zur Aufrechthaltung des deutichen 
Proteftantiömud zu benupen? In Folge der getroffenen Ver: 
abredungen ftand der König von Dänemark bereitö im Felde; 
ihon wurden feine Mannfchaften im niederfächfiichen Kreiſe 
mit den in denfelben vordringenden Truppen der Liga — bei 
Nienburg — handgemein; er war ftarf an Reiterei, aber 
ſchwach an Zußvoll. Die in England anweſenden deutichen 
Abgeordneten drangen darauf, dab man ihn mit tapferem 
engliihen Bolt unterftügen, und die in Stand gefehte 
Flotte nad) der Weſer abordnen ſolle; der Rüdhalt, den die 
Flotte dem König gebe, werde ihn zu herzhaftem Vorſchreiten 
ermuthigen. Dann aber, fügten fie voll überjchwenglicher 
Hoffnung hinzu, werde der König von Schweden, der ſich ſchon 
zum Beitritt erboten, wenn er nur einige Sicherheit fehe, 
thätig eingreifen; der Kurfürft von Brandenburg, der eben 
feine Schwefter mit dem König von Schweden vermählt hatte, 
werde fich erflären: der Zürft von Siebenbürgen, ber zu ders 


ı That the king and all the rest were excedingly glad of that 
relation which he made of the discontent and mutiny of his com- 


Pagnie. 
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felben Berwandtichaft gehöre, werde in Böhmen eindringen: 
man werde der Liga entgegengehen und fie zwingen können, 
die eingenommenen Länder den alten Sürften und der biöher 
befannten Religion zurüdzugeben. 

Aber Buckingham hatte jo wenig Mitgefühl für die 
deutjchen, wie für die franzöfiihen Proteftanten. Sein lei- 
denichaftliher Ehrgeiz war, die Spanier unmittelbar das Ge— 
wicht jeined Hafied empfinden zu laffen. Dazu batte er fo 
eben mit den vereinigten Provinzen cin Bündniß zu Schutz 
und Trug geſchloſſen: auch führte ja das große maritime In- 
tereife Englands zum Gegenjag gegen Spanien. Genug, 
nicht nach der Weſer, was ihm faft unwürdig de8 großen 
Vorhabens geſchienen hätte, ließ er im Herbft 1625 Die Flotte 
gehen, fondern nad den Küften der pyrenäiſchen Halbinfel. 
Sie jollte in den Guadalquivir einlaufen und Sevilla Ichreden, 
oder fie jollte Cadiz nehmen, wozu fie eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Landtruppen an Bord hatte; oder endlich, fie 
jollte der ſpaniſchen Silberflotte auflauern und deren Ladung 
als gute Beute nah) Haufe bringen. Budingham ging von 
der Meinung aus, daß mit der Unterbrechung des ſpaniſch⸗ 
amerikanijchen Verkehrs der ſpaniſchen Macht und ihrem Ein- 
fluß die Grundlage genommen werde; im nächſten Sahre werde 
fie nicht8 mehr ausrichten Fünnen. Er bemerkte nicht, daß 
dad für das Unternehnen, an dem zunächſt alles lag, das 
dänische, Doch nicht entjcheidend werden konnte, da indeß in 
Rom, Wien und München eigenthümliche von Spanien uns 
abhängige Kräfte gefammelt worden waren. Aber indem er 
den entfernteren Zwed dem näher liegenden vorzog, begegnete 
ihm, Daß er weder den einen noch den andern erreichte. Im 
December 1625 kehrte die Slotte zurüd, ohne zur See, noch an 


ıpf mit Epamten gingen, zeigt fi) in emem jehr 
entlihen Vorſchlag, ber damald emportauchte, und 
auf eine friegerijche Actienunternehmung binausläuft. 
ollte eine Compagnie zum Kriege gegen Spanien 
im wie bie Koften, jo auch die Beute unb bie Erobe- 
mier die Mitglieder zu theilen, zwar auf den Grund 
niglichen Freibriefes, aber unter der Autorität des 
mis. ! 
mit waren nun aber auch die Mittel verbraucht, 
ur Unterftügnng der beutihen Bundeögenoffen hätten 
t werben können. In jenem Hader mit dem Parla= 
ne hinreichende Subfidien gelaffen, fonnte der König 
ven aus Spanien zurüdtommenden Seeleuten noch 
‚muppen in Holland den rüdftändigen Sold bezahlen: 
e feine Flotte nicht herftellen, feine Küfte kaum be— 
wie follte er etwas Nachhaltiges für die Führung 
eges in Deutihland thun Tönnen. Der König von 
m forderte nur 15,000 Pf., um ſich in Bewegung zu 
san Tonnte fie damals nicht aufbringen. Der König 
nemart war um fo mehr auf England angewiefen, 
die Sranzofen ihre Leiftungen davon abhängig mad- 


M. Gorrer: Trattano di formar una comvarnia ver la auale 
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ten, was die Engländer thun würden:. aber der Staats- 
fecretär Conway erklärte fih unfähig, die ftipulirte Summe 
zu zahlen. Darf man fi wundern, daß der däniiche Krieg 
nicht mit dem Nachdruck geführt wurde, den die Sache ge- 
fordert hätte? Chriftian IV. hatte nicht Truppen genug, und 
vermochte auch die, welche er hatte, nicht zu bezahlen: die 
Neiterei, auf welcher feine Stärfe beruhte, hat fich einft ge 
weigert zu fechten, weil fie ihre Löhnung nicht empfangen 
hatte. So gejchah ed, und er jelbit hat die vornehmite Schuld 
den Engländern beigemefjen, daß er bei Lutter eine Nieder: 
lage erlitt, die um jo enticheidender wurde, da indeffen aud) 
Mandfeld, der zur Verbindung mit dem Fürften von Sieben- 
bürgen feinen Weg nad) den öftreichiichen Erblanden nehmen 
wollte, nicht allein geichlagen, jondern beinahe vernichtet wor- 
den war. Die Kriegäheere, welche die proteftantiihe Sache 
vertbeidigen follten, verichwanden aus dem Felde: die kaiſer⸗ 
lichen und ligiftiichen Heerfchaaren nahmen nun aud) das nörb- 
liche Deutſchland zu beiden Seiten der Elbe ein. 

Für Deutihland hat die Verbindung mit England da- 
mals fein Heil gebracht. Man darf bezweifeln, ob der Kur- 
fürft-Pfalzgraf, ohne den Rüdhalt, den er bei England zu 
finden meinte, die böhmiſche Krone angenommen hätte: dieſe 
Handlung gehörte dazu, um den großen Kampf der Religion 
zum Ausbrud zu bringen. Aber dem Unglüd, in das der 
Kurfürft gerieth, juchhte Jacob I. nicht ſo ſehr durch Anwen- 
dung feiner eigenen Macht, als durch die Ausbildung feiner 
Berhältniffe zu den Spantern beizufommen: wodurdy er jelbft 
die Beranlaffung wurde, daß dieſe ſich in der Pfalz feitjepten, 
und die katholiſche Reaction Oberdeutſchland überwältigte. 
Ohne die Anregung von England und die große Come 
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bination der dem Haufe Deftreich feindfeligen öftlihen und 
wehtlihen Mächte würde fich der König von Dänemark fo 
wenig zu feiner Waffenerhebung entichloffen haben, als ber 
niederſächſiſche Kreis ihm beizutreten: aber auch died Mal 
überwog in England das Intereſſe der eigenen Macht die 
Rüdfiht auf die Verbündeten. Wie früher von den freund- 
ihaftlichen Beziehungen, fo ward jebt die engliſche Politif 
von den feindjeligen Intentionen gegen Spanien beherridt: 
dabin wurden alle verfügbaren Kräfte verwendet; die deutſche 
Bewegung ward ihrem Schickſal überlaffen. 

Und indeb war noch eine andere Folge ded Bruches mit 
Spunien zum Vorſchein gelommen, die König Sacob immer 
gefürchtet hatte. Um nicht mit beiden großen Mächten zu- 
gleich Schlagen zu müſſen, fand Spanien rathjam, in den ita- 
lienifchen Angelegenheiten, deren fih Frankreih angenommen 
batte, eine bisher ungewohnte Nachgiebigkeit zu zeigen: es 
war augenjcheinlich, dab auch hierauf in Frankreich die Span» 
mung gegen die Uebermacht der Spanier nachließ. 

Denn bei den Bimdniffen der großen Mächte verfteht 
eö fi ja von ſelbſt, daß die politiichen Gefichtöpunfte, wenn 
fie einen Augenblid coincidiren, do in Kurzem wieder aud- 
einandergehen müſſen. Wie jollte die eine wirklich den dauern⸗ 
den Bortheil der andern ſuchen? 

Auch damald wirkten wie fo oft noch andere aus den 
Parteiftellungen der vorwaltenden Häupter entfpringende Ver⸗ 
bältniffe auf die Politif ein. Cardinal Richelien fand in 
einer eifrig katholiſchen Partei, die fi) um die Königin Mutter 
ber jammelte und den ſpaniſchen Einfluß bi8 auf einen ge- 
wiſſen Grad für nothwendig hielt, Widerftand. Diefe ergriff 
den erften günftigen Augenblid, um eine vorläufige Friedend- 
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verabredung zu Stande zu bringen, welder dann Richelieu, 
jo lange er auch zögerte, und jo ſchwer ed ihm auch wurde, 
beizutreten nicht umhin konnte. 

Recht eigen entipricht es dieſer Verftändigung der fatho- 
lichen Mächte, wenn dagegen in England der Proteftantis- 
mud von jeiner Annäherung an das Tatholiiche Element einen 
Schritt zurüdtrat. Die franzöfiihe Umgebung der Königin 
war jo zahlreich, dab fi in ihr durch die Berührung mit 
dem engliichen Weſen ein ftarfer nationaler und religiöjer 
Gegenſatz auöbildete. Sie jah in den Engländern nur Ab- 
trünnige und Keper: die Katholifen, welche einft in Tyburn 
als Empörer hingerichtet worden, verehrte fie ald Märtyrer. 
Die Königin jelbft, der ihre Priefter allerlei ihrer Würde 
widerjprehende Bußübungen auferlegten, iſt einft bewogen 
worden, an einer Procejfion nach dieſer Blutftätte Theil zu 
nehmen. Man begreift, wie jehr ſich die Engländer durd) 
diefe gehäjfigen Manifeftationen verlegt und gereizt fühlen 
mußten. Dem König erihien es unerträglich, daß der Hof: 
halt jeiner Gemahlin in offenen Gegenjap gegen die Fird) 
lichen Geſetze des Landes trat. Und auch perjönlich fühlte er 
fi) gefränft und beleidigt. Wir hören ihn Hagen, dab durch 
dieſe Bezeigungen ihm der Schlaf feiner Nächte geraubt werde. 
Er faßte kurz und gut den Entſchluß, ſich ihrer ein für allemal 
zu entledigen, was auch daraus folgen möge. An dem Hofe 
der Königin weigerte man fih fo eben, die engliſchen 
Damen, die er zum Dienft bei ihr beftimmt hatte, zu dem 
jelben zuzulaſſen: dieſen Augenblid ergriff der König. Er 
lud jeine Gemahlin einft zur Tafel, denn noch hatten fie ab» 
gejonderte Haudhaltungen; nach Tiſch machte er ihr Schritt 
für Schritt begreiflid, daß er dem Bezeigen ihrer Umgebung 
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mt langer aufeben dürfe, fondern Priefter und Laien, Mäns 
ner md Frauen nach Haufe jhiden müſſe.! Allem Wider: 
fireben der Betroffenen zum Trog ward diefer Beſchluß aus» 
geführt. Nur einige wenige Frauen und zwei Priefter von 
gemäßigter Gefinnung wurden der Königin gelaffen: alle an- 
den nach Frankreich eingeſchifft. Sie erfüllten dort Hof und 
Land mit ihren Beichwerden. In der Nähe der Königin Mutter 
nahm man die Miene an, alö fei der beiligfte aller Verträge 
verlegt worden, und jede Handlung der Feindfeligfeit dagegen 
gerechtfertigt. 

Wohl begab fih nod einmal Marjchall Baffompierre 
nah England, um eine Ausjöhnung zu Stande zu bringen. 
Anfangs ſchlecht empfangen, brad er fi doch dur den 
Glanz feiner Erſcheinung, durch Gewandtheit der Rede und 
Mäßigung Bahn, in einem vorläufigen Vertrag ward der 
Königin die Wiederaufnahme einer Anzahl von Prieftern und 
die Rückkehr einiger franzöfiihen Damen zugelagt:? Buding- 
ham madhte fidh fertig, nad Frankreich zu geben, um die 
noch übrigen Schwierigkeiten zu erledigen. Allein indeffen 
war Die Abneigung am franzöfiihen Hofe nur noch ftärfer 
geworden. Der Vertrag ward nicht genehmigt, von einem 
Befuche Buckinghams wollte man nichts hören: denn er würde 
feine Anwefenheit nur benuten, um die franzöfiihen Refor⸗ 
mirten aufzuregen. Richelieu meinte, die engliiche Irrung ſei 
von feinen, des Cardinals Feinden angeregt, um dad freund» 
ſchaftliche Verhältniß aufzulöfen, das er gegründet hatte. Den 


ı Schreiben an Zofeph Mead: Court and times of Charls I., I, 134. 

»Nach Rußdorf, der mit Baffompierre gut bekannt war, ftellte 
dieſer vor: hoc facto regem obligatum nihil esse intermissurum, quod 
ad conservationem fortunae illius queat conducere. II, 384. 
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nod wollte auch er felbft Buckingham nicht in Franfreid) 
jeben: er fürchtete, der engliihe Minifter möchte ſich gerade 
mit feinen Widerjachern vereinigen. 

Mancherlei perfönlihe Beziehungen haben hierbei mitge- 
wirft, doch hing die Hauptſache nicht von ihnen ab. Bon un- 
berehenbarem Einfluß waren noch die religiöfen Sympathien 
und Antipathien. Indem der Gegenſatz der beiden Religio- 
nen wieder in voller Stärke erwadhte, und in Deutichland ein 
Kampf auf eben und Tod zwilchen ihnen ausgefochten wurde, 
fonnte ein Bündniß zweier Höfe, weldhe den entgegengejegten 
Befenntniffen angehörten, nicht wohl aufrecht erhalten werben. 
In den Strömungen der allgemeinen Tendenzen liegt eine 
Kraft, vor der die beftermogenen Sombinationen der Politit 
in Schatten treten. 

Aus dem vorwaltenden Uebergewicht der religiöfen Beftre- 
bungen folgte vielmehr, daß die beiden katholiſchen Höfe, nach⸗ 
dem ihre unmittelbaren Streitigfeiten einigermaßen ausgeglichen 
waren, in ein engere Verſtändniß mit einander traten. Pater 
Berulle, welcher in der Hoffnung, den König von England 
zu befehren, die Vermählung einer franzöfiihen Prinzeffin 
mit ihm gefördert hatte, führte, da er feines Irrthums inne 
ward, nun aud die Feder bei einem Entwurf zu einem ge⸗ 
meinschaftlichen Angriff der fatholiihen Mächte auf England. 
Die inneren Zerwürfniſſe in Diefem Lande, die wieder erwach⸗ 
ten katholiſchen Sympathien in einem Theile der Bevölkerung 
Ichienen dazu einzuladen. in Bertrag hierüber ift lange ver- 
handelt, endlich abgeichloffen und in der aus Spanien zurüd» 
gefommenen Faffung auch in Frankreich ratificirt worden.! 


I Siri: Memorie recondite VI, 261. 
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Obgleich nicht erhellt, daß man von dieſen Berhandlun- 
gen in England eigentliche Kunde hatte, fo bewirkte body 
ihen die Annäberung der beiden Höfe an einander, Die Jeder⸗ 
mann vor Augen lag, daß der dritte nicht ohne Beſorgniſſe 
bleiben konnte. Was Philipp IV. im nächſten Sahre vorbabe, 
war immer ein Gegenitand erniter Erwägungen für die 
Engländer; zuweilen haben fie auch damals nody einen An⸗ 
griff von der belgiichen Küfte her gefürdtet. Wie dann, 
wenn ſich Sranfreich einem joldyen zugejellte? Man mußte 
wenigitend, daß die Priefter dazu aufforderten. Ein gemein- 
Ihaftliher Angriff von Sranfreih und Spanien auf England 
erihien ald das große Intereſſe der Fatholiichen Welt. 

Ein anderes Motiv der Bejorgnifje lag für England bas 
rin, daß Richelieu, ſchon in Folge feiner legten Erfahrungen den 
Entſchluß faßte, wieder eine franzöfiihe Seemacht zu bilden. 
Er Taufte Kriegöfahrzeuge oder ließ deren bauen, und nahm 
fremde Seeleute in Dienft. Höchft ungern bemerkte dad Carl J.; 
er ſah darin eine Bedrohung von England. Denn die Ablicht 
der Franzoſen jei feine andere, ald England der Herrſchaft, Die 
eö über die See, die feinen Namen trage, feit unvordenklichen 
Zeiten ausübe, zu berauben: er erklärte, er jei entſchloſſen, es 
dahin nicht kommen zu laffen. 

Bon großem Gewidt war ed nun, daß eine jehr bes 
ftimmte Differenz zwiſchen England und Frankreich eintrat, 
welche zugleich die religiöfen und maritimen Zragen berührte. 


4 Schreiben an Zofeph Mead: March 16, 1626. It still holds that 
both France and Spain make exceding great preparations both for seat 
and land. — The priests of the Dunkirkers are said to preach, that 
God had delivered us into their hands. Court and times of Char- 
les L, I, 206. 
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Bon den franzöfiihen Hugenotten, die durch Die lepte 
Niederlage den Frieden mit dem König zu juchen ſich genö- 
thigt ſahen, ward dies den Bürgern von Rochelle am ſchwerſten, 
die fi) damald von allen Seiten eingeengt, und befonders 
dur ein in ihrer Nähe errichtete Fort bedrängt ſahen. 
Nicht ausdrücklich und unzweideutig, aber durch eine von den 
engliihen Gejandten, die zur Vermittelung berbeigezogen 
worden, nad) Rückſprache mit den franzöfiichen Miniftern ga⸗ 
rantirte Auslegung der dabei gebraudhten Worte, waren fie 
verfichert worden, dieſer Bedrängniß bei jhidlidher Zeit ent- 
ledigt zu werden." Aber eben das Gegentheil geſchah, fie 
wurden immer enger eingejchloffen, immer ernitlicyer mit dem 
Berluft des Maßes von Unabhängigkeit, das fie biöher ge: 
noffen, bedroht. Sie wendeten fih an Carl J., den fie lieber 
jelbft ald ihren Fürften anerfannt hätten, und dieſer fühlte 
vollflommen jeine Verpflichtung gegen fie; wollte er ihnen 
aber Hülfe leiften, jo war das nur durch offenen Krieg möglich. 

Dei dem Entichluß, einen Angriff auf die Inſel Rhe zu 
unternehmen, war es jedoch nicht allein auf den Schub von 
Nochelle abgefehen: man zog vielmehr in Betracht, daß zum 
Kampf gegen die beiden andern Mächte nichts erwünfchter 
und vortheilhafter jein werde, ald die Herrihaft über Diele 
Injel. Denn von da könne man in Einer Nadhtfahrt nad) 
Biscayı gelangen und die Berbindung Spanien mit den 
Niederlanden und den nordöftlihen Seeftädten allezeit unter: 
brechen: zugleid) aber werde man dadurch in fteter Verbindung 
mit den Hugenotten bleiben, und die franzöfiihe Macht in 





Ich beziehe mich auf die näheren Erörterungen diefer Ereigniffe in 
ber Geſchichte der Päpfte und der franzöfifchen Geſchichte. Sehr wohl ift 
mein Sinn in einem Auffaß der Revue germanique, Nov. 1859, erkannt. 
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ſich jelhtt beſchäftigen. Schon hatten fie die Waffen wieder 
ergriffen: Rochelle ließ die engliſchen Fahnen auf feinen Wällen 
fiegen: die Abficht Carls I. war, Rhe als eine Station feiner 
Seemacht zu benupen, übrigens aber e8 an Rochelle abzutreten. 
Ein gludlider Erfolg an diefer Stelle konnte dazu dienen, die 
proteftantiihe Sache aufs neue emporzubringen. 

Um einen jo großen Zwed zu erreichen, fchien es dem 
König erlaubt, die Summen, welche ihm im Parlament münd- 
lich verheißen, aber dann noch nidht förmlich bewilligt worden 
waren, in der Zorm einer gezwungenen Anleihe einzufordern. 
Wir werden noch ded Widerftrebend, auf das er hiebei ſtieß, 
und der mandherlei Gewaltiamfeiten, die er dagegen anwanbte, 
zu gedenken haben, fie bilden einen der Wendepunfte feiner 
Geſchichte. Zunächſt brachte er e8 wirklich fo weit, daß eine 
Slotte von mehr ald hundert Segeln zum Angriff auf Rhe 
und zur Unterftügunng von Rochelle in See gehen konnte. 
Man zog dabei in Betracht, daß ein Krieg mit Frankreich 
größere Anſprüche auf populare Theilnahme gebe, ald irgend 
ein anderer. Dei der zweifelhaften Lage der Dinge hätten 
entiheidende Vortheile nocdy immer auch auf das Innere gro» 
Ben Einfluß ausüben können. 

Eine überaud bedeutende Stellung nahm Budingham in 
dieſem Augenblid ein. Nachdem den Proteftanten jo vieles 
mißlungen war, erwedte jeine Unternehmung alle ihre Hoff: 
nungen. Gegen die beiden Fatholifhen Mächte gerichtet hätte 
fie unmittelbar den franzöfiichen, mittelbar, durch die unaus- 


i Beaulieu an Pudering: it lieth in the way to intercept the salt 
that cometh from Browaje and serveth al most all France; and what 
so ever cometh out of the river of Bourdeaux: besides it conman deth 


the haven of Bochelle. (ib. 257.) 
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bleiblihe Rückwirkung aud den deutjhen Proteftanten zu 
Statten fommen müſſen. Ueberdied aber war ed noch einmal 
eine Unternehmung der monardijhen Gewalt; unabhängig 
von eigentlichen Bewilligungen ward fie ausgeführt. Sie 
repräfentirte da8 Prinzip der gemäßigten, mit einer Duldung 
der einheimischen Katholiken, in denen Budingham eine Stüße 
zu finden trachtete, vereinbarten monarchiſchen Proteftantis- 
mus. Es iſt eine Stellung, worin Der, welcher fie einnahm, 
ein großer Mann fein oder untergehen mußte. Bndingham, 
von einer beweglichen Thätigfeit ohne Gleichen, und ſelbſt nicht 
ohne Geſchicklichkeit und Talent, beſaß doch nicht die nachhal⸗ 
tige und umfichtige Energie, weldye zur Ausführung großer 
Handlungen gehört. Er war nit durdy die Schule der Er- 
fahrungen gegangen, in ber die Geifter reifen: eine jolche zu 
erfeben, reichte feine angeborne Gabe nicht aus. Glücklich 
gelang ed ihm, ſich der Injel Rhe zu bemächtigen, aber bie 
vor Kurzem errichtete Fefte, von welder ihr Beſitz abbing, 
dad Fort Martin, konnte er nicht erobern; die Unterftühung, 
die demjelben in dem Augenblide der größten Gefahr zufam, 
verftand er nicht abzuwenden. Die franzöfiiche Vertheidigung 
zeigte fich doch energifcher, als der engliihe Angriff: denn 
Budingham wußte nicht die feurige Hingebung der Truppen, 
die vor feiner Schwierigkeit zurüdichrickt, zu erweden. Und 
Die zu Haufe angeordneten Maßregeln waren nidht jo wirkſam, 
dab er die Berftärfungen, deren er bedurfte, im rechten Augen- 
blid erhalten hätte. Im November 1627 kehrte er umver- 
richteter Dinge nad England zurüd: die franzöfiihen Huges 
notten und namentlich Rochelle hinterließ er im bedrängtelten 
Zuftand. 

Carl I. war nit der Meinung, den Verſprechungen, 
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die er ihnen gegeben, ungetreu zu werden: fo wenig, wie er 
den König von Dänemark in feinen Bedrängniffen zu Grunde 
gehen laſſen wollte. Aber welche Mittel befaß er, um nach 
der einen oder andern Seite bin Hülfe zu leiſten? 

Nach der Schlacht von Lutter hat er dem dänifchen Ge- 
ſandten gefagt, er wolle feinem Oheim zu Hülfe fommen und 
follte er feine Krone barüber verpfänden. Wie drüdend war 
ſchon damals jeine Lage! Indem er die größten Intereflen 
der Welt zu verfechten fi anheiſchig gemacht hatte, mußte 
er geftehen, und that ed mit Thränen in den Augen, daß er jebt 
faum die für fein tägliches Leben erforderlichen Geldmittel zur 
Berfügung habe. 

Der König von Dänemark rieth ihm, das Parlament 
wieder zu berufen, und demfelben die nöthigen Zugeftändniffe zu 
machen, um foldhe Subfidien zu erlangen, daß er feinen Ver- 
bũndeten nachdrücklich zu Hülfe fommen könne. Carl I. nahm 
das im erften Augenblid übel, weil es der gute Rath eines 
Oheims und älteren Manned war, gleich als liege darin ein 
Tadel gegen ihn; aber allmählich Fonnte er ſich Doch der Noth- 
wendigfeit dieſes Schritte nicht entziehen. 

Das Rejultat der Sreigniffe der legten Iahre war doch 
zulept, daß er die große politifhe Stellung, die er eingenom- 
men, ohne Theilnahme ded Parlaments nicht werde behaupten 
können. 


124 


Adıtes Kapitel. 


Parlament von 1628. Petition of right. 


In dem Feuer der Streitigkeiten über zu leiftende Sub» 
fidien und zu gewährende Freiheiten während des Parlaments 
ift einmal im Unterhaufe das harte Wort ausgeſprochen wor: 
den: es jei beffer durdy den auswärtigen Feind umzulommen, 
als zu Haufe leiden zu müffen: der König hat darauf mit 
der nicht minder herben Sentenz geantwortet, für den König 
jei e8 ehrenvoller, von den Feinden ded Landes in Noth ges 
bracht, als von jeinen Unterthanen veracdhtet zu werden. 

Co hoch ftellte man von beiden Seiten den inneren 
Kampf über den äußeren. Aber durch die letzten Creigniffe 
hatten doch beide Theile zu empfinden befommen, wie fehr 
die Ehre ded Landes und die Religion felbft durch ihre Zwi⸗ 
ftigfeiten leide. Unter den politiihen Männern der Zeit gab 
es eine Schule von Gelehrten, welche die alte Landeöverfaffung 
ftudirt hatten und nichts weiter wünſchten, als Ddiejelbe her: 
zuftellen: e8 war ihnen Ernft damit, ein Gleichgewicht zwi⸗ 
chen der Prärogative und dem parlamentariihen Recht zu 
Stande zu bringen: in allen Dingen zogen fie die Erfahrung 
der alten Zeiten zu Rathe. Edward Coke, Sohn Selden, 
John Glanville gehörten zu ihnen: ald den vornehmften von 
allen fann man Robert Cotton anfehen, deffen Studien die 
tiefften waren und der damit eine von Leidenschaft freie Ein- 
fiht in die Gegenwart verband. Von Cotton nun ftammt 
ein Gutachten an den geheimen Rath, in weldem er ausein⸗ 
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anderſetzt, dab man den alten Töniglichen Weg, Auflagen durd 
yarlamentariihe Bewilligung einzuziehen, befchreiten, und 
ja keinen andern einjchlagen möge, aber zugleich ſpricht er 
die Ueberzeugung aus, dad Parlament werde fich damit be- 
gnügen, wenn man jeine drüdenditen Beforgniffe zerftreue: 
den erjten Minifter aufzuopfern, würde er felbft dem König 
nicht rathen; denn ein ſolcher Schritt habe immer verderbliche 
Folgen gehabt: er denke aber die alte Leidenſchaftlichkeit gegen 
den Herzog jei auch nicht zu fürchten, wenn er felbit ald der 
Mann erjcheine, der dem König die Wicderberufung des Par: 
laments gerathen habe.! Wir vernehmen, daß der König 
erit von den angejebenften Großen fih die Zuficherung ver: 
ſchaffte, Budingham folle nicht angegriffen werden, ehe er fich 
dazu entihloß. Gemäßigte Haltung und Sicherheit des erften 
Minifterd bildeten gleichlam die Bedingung, unter welcher 
das Parlament von 1628 berufen wurbe.® 

Am 22. März, fünf Tage nad der Eröffnung, "wurde 
die Berathung des Unterhaufes mit der Bemerkung des Spre- 
ders eingeleitet, daß man dem König zwar Subfidien be- 
willigen, aber dem Lande zugleich feine unzweifelhaften Rechte 
erhalten müffe. Und in diefem Sinne ließ fi zunächſt Stanz 
Seymour, der nun wieder eingetreten war, vernehmen. In⸗ 
dem er anerfennt, dab ein Feder fich für den König und das 
Land aufopfern müſſe, erflürt er es zugleich für eine heilige 
Pflicht, an den altherkömmlichen Gejepen feitzuhalten. „Dieje 


ı The danger wherein the kingdom now standeth and the remedy, 
wıitten by Sir Robert Cotton. Jan. 1627-28. 

3 Aluise Contarini, 10. Febr. 1628. La deliberatione di convocare 
il parlamente & nata — dalle promesse, che hanno fatte molto grandi, 
che non si parlera del duca. 
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Geſetze“, jo fährt er fort, „find übertreten, unjere Freiheiten 
verlegt, wir find perjönlich mißhandelt, unjere Befigthümer, 
mit denen wir den König unterftügen konnten, find erſchöpft 
worden." Er trägt darauf an, die von den Altwordern über: 
fommenen Rechte, Freiheiten und Gefepe durch eine Petition 
an den König ficher zu ftellen. ı 

So oppofitionell das lautet, jo war ed doch nod) lange 
nicht der Ton ded vorigen Parlamentd. Man hatte fi 
überlegt, daß man allerdings fein Geld bewilligen Tönne, 
ohne die alten Freiheiten zu fidhern, aber zugleih, daß man 
den König nicht veranlaffen dürfe, geradezu nad) der abjolu- 
ten Gewalt zu greifen, was zunächſt zu einem Aufruhr un- 
gewiffen Ausgangs führen würde.? ragen, welde die alten 
Leidenjchaften erweden fonnten, war man entichloffen zu ver- 
meiden. Man drang diedmal nicht auf eine Schärfung der 
GStrafgejege gegen die Katholifen: man nahm davon Abitand, 
die Verfaffung der Admiralität zu verändern, und Scdap- 
meifter zur Verwaltung des dem König bewilligten Geldes 
aufzuftellen; man zeigte Chrerbietung vor dem König und 
Ihwieg von den Herzog. Aber man jepte eine Commiſſion 
nieder, um die den Unterthbanen auf Perjonen und Befigthümer 
gebührenden Rechte in Betracht zu ziehen. Schon am 3. April 
wurden dem Haufe Refolutionen vorgejchlagen, durch welde 
einige der widerwärtigiten Beſchwerden, die zulegt vorges 


ıi "Those rights, laws and liberties, which our wise ancestors have 
left us. So lauten die Worte in der Fafſung der Rebe, welde eine 
Aufzeichnung im St. P. O. unter dem Xitel: Speechs of some in the 
lower house, 22. March 1628, enthält. Bei Rujhworth und in den bei: 
den Parlamentsgefchichten finden ſich zwei unter einander abweichende 
Redactionen. 

? Assoluto dominio destruttivo dei parlamenti con azzardo di 
sollevatione. 
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fommen, Einziehung unbewilligter Steuern und, in Folge 
der Berweigerung derjelben, Beſchränkungen der perjönlichen 
Sreibeit, auf immer unmöglich gemacht werden Jollten. ! 

Und auf diefen Boden trat nun aud Carl I. ein. Durch 
keinen Staatöjecretär Cofe, der zugleid Mitglied des Hauſes 
war, ließ er dafjelbe auffordern, fih durch feine Beſorgniß 
für Zreiheit oder Eigentum von den Bewilligungen, von 
denen das Wohl der Chriftenheit abhünge, abhalten zu laffen. 
„Der König”, ſagte Coke, „verfichert und, daß wir unſere 
Rechte und Freiheiten unter ihm jo vollftändig genießen follen, 
wie in irgend einer früheren Epoche unter den beften Königen. 
Wenn wir ed für geeigneter halten, uns derjelben durch eine 
Bil zu verfihern, fo veripriht er und, fie zu genehmigen, 
in jo fern fie, wie er nicht zweifelt, mit der erforderlichen 
Rückſicht auf feine Ehre und das allgemeine Wohl abge- 
faßt ift.“ 

Fürwahr eine fehr bedeutende Botſchaft. Der König 
billigt Die Unterfuhung der unter feiner Regierung vor- 
gelommenen Ueberjchreitungen des altenglifchen Rechtes und 
Herlommens; er ift einverftanden, daß eine Bill zur Sicher⸗ 
ung befielben entworfen werde, und läßt ihre Genehmigung 
im Boraud hoffen. Wie Sacob, fo hatte auch Barl I. wie: 
derholt dagegen geeifert, dab man Bewilligungen an ge: 
wiſſe Bedingungen knüpfe: aber dem fam ed wenigftend 
ſehr nahe, wenn er die Aufforderung zu einer rajchen Be⸗ 
willigung der Subfidien mit dem Verſprechen, die ihm dafür 
vorzulegende Petition gut zu heißen, verjtärkt. 

ı To draw the heads of our grievances into a petition, which we 


will humbly soberly and speedily adress unto Her Majesty whereby 
we may be secured. 
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‚Unverzüglid) wurden hierauf dem König unter der Mit⸗ 
wirkung auch der ihm ſyſtematiſch widerftrebenden Mitglieder, 
wie Pym, einmüthig fünf Subfidien bewilligt; und es kam 
nun nur darauf an, fi über die Seftiegungen zur Ab⸗ 
Ihaffung der angedeuteten Mißbräuche zu verltändigen. 

Die vornehmite Beſchwerde lag darin, daß der König 
in jenen pecuniären Bedrängnilfen eine gezwungene Anleihe 
nach den bei den legten Subfidien feftgefepten Raten auöge- 
Ihrieben und Commiſſarien in die Grafichaften geſchickt hatte, 
um die Zahlung einzutreiben: nicht anders, ald hätte eine 
Bewilligung des Parlaments dafür vorgelegen. Manche hatten 
fich gefügt: Viele andere aber, Vornehme und Geringe, und 
zwar nicht aus Unvermögen, fondern aus Grundſatz, die Zah⸗ 
lung verweigert: der König hatte darin einen Beweis per- 
jönliher Abneigung zu jehen gemeint, und fein Bedenfen ge- 
tragen, die Weigerung durch Verhaftungen zu betrafen: er 
war ſogar für eine principielle Behauptung dieſes Rechtes 
eingetreten. Biel Aufiehen machte damald eine Predigt — 
von Sibthorp — in weldyer die Fülle der gejehgebenden Ge- 
walt dem König zugejchrieben, und unbedingter Gehorſam 
gegen alle feine Befehle, wenn fie nicht mit dem göttlichen 
. Sejep im Widerfpruch feien, gefordert wurde. Erzbiſchof 
Abbot hatte den Drud diejer Predigt, die er für verfafjungd- 
widrig bielt, ftandhaft verweigert:- achtzehn Mal nad) ein⸗ 
ander war ein Vertrauter ded Königd bei ihm gewejen, um 
ihn dazu zu drängen. Da alles vergeblich war, jo hatte er 
den Befehl erhalten, London zu verlaffen, und war aus ber 
hoben Commiſſion geftoßen, die Schrift mit Erlaubniß eines 


1 Abbot: Narration bei Ruſhworth I, 459. 
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andern Biſchofs gebrudt worden. So ernitlih nahm e8 da⸗ 
mals der König mit feinem Recht, fi über den Mangel 
einer parlamentarifchen Bewilligung in dringenden Augen— 
bliden hinwegzuſetzen. 

Jetzt aber war er davon zurüdgelommen. Abbot hatte 
Erlaubniß erhalten, fo wie auch Lord Briftol, an dem Parla- 
ment Theil zu nehmen. Wenn nun in Folge jener Erflärung 
in dem Parlament ein Entwurf zur Sicherung des geſetzlichen 
Zuſtandes bejchloffen wurde, in weldhem vor allem dad Recht des 
Eigenthums und der perfönlihen Freiheit, die beide durch 
das bisherige Verfahren verlegt worden feien, behauptet wer- 
den Sollte, jo erklärte der König laut, unummwunden und wie: 
derbelt, daß er damit einverftanden fei: er leifte überhaupt 
darauf DBerzicht, jemald wieder zu gezwungenen Anleihen zu 
Ihreiten: niemald folle in Zukunft Semand deshalb verhaftet 
werden, weil er fein Geld darleihen wolle: auch bei allen 
andern Fällen, wo eine Verhaftung nothwendig ſei, werde er 
die herkömmlichen Formen beobachten lafjen. 

Dabei trat jedoch eine Frage hervor, welche das Weſen der 
bödften Gewalt berührte. Das Unterhaus war no nicht 
damit zufrieden, daß ein Mißbrauch, wie der vorangegangene, 
aufgehoben jein ſollte: es wollte ihn in der Wurzel vertilgen. 
Es genügte ihm noch nicht, daß der König verſprach, er werde 
nie eine Verhaftung verhängen, ohne in feinem Gewiſſen von 
ihrer Nothwendigkeit überzeugt zu fein. ben diefer discretio- 
nären Gewalt, deren fich jeine Minifter nach Gefallen bedienen 
fonnten, wollte man ein Ende machen. Das Parlament ver: 
Iangte, dab fortan Niemand ohne Angabe ded Grundes unter 
Beobachtung juridiiher Formen verhaftet werden dürfe. 

Hierüber ift ed eined Tages zu doctrinären Erwägungen 

Raute, eagliſche Geſchichte H. 9 
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vor den Lords zwijchen den Bevollmächtigten ded Unterhaufes 
und dem Attorney-General, Robert Heath, gelommen, die un⸗ 
jere ‚ganze Aufmerkſamkeit verdienen. 

Das Unterhaus berief fih auf den Artikel der Magna 
Charta, durch weldyen die Verhaftung freier Leute, ausgenom: 
men auf das Urtheil der Gleichen eines jeden oder nady dem 
Geſetz des Landes, verboten wird: unter dent Gejeh des Lan- 
des veritand es den gerichtlichen Prozeß und defien Formen. 
Robert Heath verwarf diefe Auslegung. Cr meinte, der 
Ausdruck verbiete dem König keineswegs, in außerordentlichen 
Fallen auch aus Staatögründen die individuelle Freiheit zu bes 
Ihränfen. Das laſſe ſich ja gar nicht vermeiden, wenn man einer 
Verſchwörung, einer Verrätherei auf die Spur fommen wolle. 
Sollte man die Urfache nennen, jo müßte e8 auch die wahre, vor 
Gericht nachweisbare jein; wie oft aber fomme es in Füllen 
diefer Art vor, daß man Berhaftungen unter anderm Borwand 
verhängen müſſe, bid man der Rädelsführer habhaft ge= 
worden fei. Sehr wahr, dab mit einer jolden Befugniß 
auch ein böjer Mißbrauch getrieben werden könne; aber jo 
verhalte es ſich einmal mit allen Rechten der Prärogative; 
auch dad Recht des Kriegs und des Friedend, das Recht der 
Begnadigung laſſe fih mihbrauden, und doch werde Nie: 
mand diefe Nechte der Krone entziehen wollen. Die Bor: 
ausſetzung fei, und dabei müffe es bleiben, daß der König 
das Vertrauen Gotted, der ihn in fein Amt gejeht babe, 
nicht täuſchen werde. 

Nicht ohne guten Grund jagte Edward Coke, es fei die 
‚größte Frage, die jemals in Weftminfter verhandelt worden 
jei. Ihm ſelbſt wurde nachgewiejen, daß er ald Richter der 
Audlegung gefolgt war, die er jept verdammte. Cr antwor- 
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Auſpruch: nunmehr hielt er daran feit, daß der König eine 
ſolche Berechtigung nicht habe. 

Das Schwanken der Meinung erkennt man aus einer 
Rede Benjamin Rudyards, welcher auf der einen Seite aus⸗ 
führt, daß man unmöglich für alle Fälle im Voraus Geſetze 
erfinden könne, jondern einen Kreid beſtehen laffen müffe, 
innerhalb deſſen die königliche Autorität gelte, auf der andern 
aber audy dad Gefährliche der bloßen Staatöraifon betont, 
die nur allzuleicht mit den Gefepen und der Religion felbft 
in Widerſpruch geratbe; das Beſte werde fein, wenn man 
die Parlamente fo häufig halte, daß die unregelmäßige Ge: 
walt, die nicht auf einmal gebrochen werden könne, nad) und 
nad) zeritiebe. In dem Archiv findet fich eine Abjchrift diefer 
Rede mit Anmerkungen von Laud. Cr hebt den Widerſpruch 
bevor, der darin liege, daß erit die Nothwendigkeit einer 
freien Bewegung der Regierung anerkannt und dann doch die 
Deftimmung des Parlaments darin geſucht wird, ihre Gewalt, 
wie fie jetzt ausgeübt werde, nad und nad) zu abjorbiren.' 

Und allerdingd mag ed der Gedanke der gemäßigten Mit: 
glieder der Commons geweien fein, durch beifered Vernehmen 
mit dem König und zugleich eine ftrenge Bejchränfung der 
Willkür, eine Macht, wie fie der Minifter und Günftling 
ausübte, nad und nach aufzulöien. 

Nur gewann es den Anſchein, ald ob durdy die Zelte 
jegungen, die fie vorfchlugen, auch die unentbehrlichen Bes 
fugmifje der höchſten Gewalt bejchränft würden. Das Recht 
der Berhaftung gefährlicher und der Regierung bejchwerlicher 
1 The end is, to make the other power, which he call’s irregular 
moulder away. (St.P.O. 

9* 
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Sndividuen ward eben in Franfreid im weitelten Umfang 
ausgeübt. Cardinal Richelieu würde ſich ohne raſchen und 
nachdrücklichen Gebrauch defjelben nimmermehr behauptet 
haben. Auch in allen andern Etaaten, republicaniſchen und 
monarchiſchen, war e8 ein Mittel, deſſen die Regierungen nicht 
entbehren zu fönnen meinten. Sollte man allein in England 
darauf Verzicht leilten? Und zwar in einem Augenblid, in 
welchem ſich ein immer lebhafterer Gegenſatz der Factionen 
regte? Es gewann doch in der That den Anſchein, ald ob 
das Parlament, indem es den Mißbrauch beichränfte, nicht 
zufrieden mit eingehenden Verſprechungen des Königd, feine 
Autorität verlegte. 

In dem Oberhauſe, wo eine ftarfe Partei für das Bor: 
recht des Königs beitand, wirkten diefe und ähnliche Betrad: 
tungen auf die Stimmen. Man war damit einverftanden, 
dag Mißbräuche, wie die vorgefommenen, auf immer verbin- 
dert werden müßten, man verwarf nicht etwa die zur Siche— 
rung der individuellen Freiheit eingebrachten Anträge; aber 
man wollte fie durch die Clauſel beichränfen, daß dem König 
dabei doch die jouveräne Gewalt, mit der er betraut jet, zum 
Schuß feines Volkes ungefchmälert verbleiben folle. Einen 
ſolchen Zujag aber wollte das Unterhaus niht annehmen; 
denn Dadurch würden die Beftimmungen der Petition unnüg wer⸗ 
den; was durch diefelben verboten jei, werde Fraft der Fülle der 
jouveränen Gewalt für erlaubt gelten; dieſes Wort, jouveräne 
Gewalt, kenne man überhaupt in dem englifhen Parlament 
nicht, man wiffe da nur von einer Prärogative ded Königs, 
welche zugleich in dem Geſetz begriffen werde. Das Oberhaus 
erklärte hierauf, daß ed von dem Eide, durch welden ein 
Jeder die Prärogative des Königs aufrecht zu erhalten ver- 
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pflihtet jet, nicht abzuweichen denke. Aud in dem Unter: 
banje ift daran erinnert worden, und Niemand hat fi) da⸗ 
gegen erhoben; denn wer hätte befennen wollen, daß er der 
gejeglihen Prärogative des Königs widerftrebe? Die Frage 
war nur, wie weit fidh dieje eritrede. 

Dem König felbit lag nun dieje Frage vor. Sollte er 
den Antrag annehmen, und ſich mit einem allgemeinen Bor- 
behalt feiner Prärogative begnügen? Es ift fehr bezeichmend 
und einer der wicdhtigften Momente jeined Verhaltens, daß er 
für rathjam hielt, jih erit darüber zu informiren, was er in 
diefer Beziehung an derſelben befige. 

Am 26. Mat, ald der Hader eben am brennendften ges 
worben, beidhied er die beiden Häupter der Zuftiz, Hyde umd 
Richardſon, nad Whitehall und legte ihnen die Frage vor, 
ob er das Recht babe jeine Unterthanen verhaften zu laffen, 
ohne zugleid die Urſache namhaft zu machen, oder ob ed ihm 
wicht zuftehe. Hierauf wurden die Richter von ihren beiden 
Vorftebern verfammelt, in tiefitem Geheimniß, um fidh 
darüber auszuſprechen; ihre Entſcheidung ging dahin, Die 
Regel ſei allerdingd, die Urſache zu bemerken: ed könne 
aber Zälle geben, in denen das erforderlihe Geheimniß 
für einige Zeit nothwendig made, fie zu verjhweigen. 
Auf eine weitere Frage erfolgte dann in demielben Sinne 
der Ausſpruch, dab die Richter in einem ſolchen Falle den 
Gefangenen herauszugeben nicht verbunden jeien, audy wenn 
ein Brit von Habead Corpus eingebraht werde. Dann 
ihritt Carl zu der dritten Frage fort, auf welde ihm ohne 
Zweifel das Meifte anlam: wenn er die Petition der Com⸗ 
munen genehmige, ob er damit das Recht einer Gefangen- 
jegung, ohne die Urfahe amzuzeigen, auf immer aufgebe. 
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Die Richter verfammelten ſich aufs neue und gaben am 
31. Mai nah gehaltener Berathung, mit ihrer Namensunter⸗ 
Ihrift, die Antwort: jeded Geſetz habe jeine Auslegung, und 
jo werde auch dieje Petition eine foldhe haben; ed Tomme 
dann jedeömal auf den vorliegenden Fall an, über den erft ald- 
dann entſchieden werden könne; gewiß aber gebe der König 
durch die Bewilligung der Petition fein Recht nicht auf." 

° Ueber dieje Fragen ift jpäter, in einer andern Epoche, 
definitiv in einem andern Sinne entichieden worden. Die 
damaligen Richter beantworteten fie zu Gunften der Töniglichen 
Gewalt. Wenn man ein Beilpiel aud einem allerdings ſehr 
verichiedenartigen Staatöweien anwenden dürfte, jo würde man 
fagen: das Fetwa der Gejeggelehrten, der Ausſpruch ded Mufti 
war für den König. Der Unterfchied der occidentaliichen Ver: 
faffung von der orientaliihen liegt unter anderm aud darin, 
daß ein ſolcher Ausſpruch eine Sache nicht definitiv erledigt; 
aber ein großes Gewicht hat er doch auch im Abendlande allemal. 
Carl I. fühlte fi nach der beitehenden Gejepgebung in jets 
nem Rechte, wenn er an der biöher geübten Befugniß feft 
bielt. Der legte Entſcheid hob ihn fogar über die Beſorgniß 
binweg, diefelbe zu verlieren, wenn er die ihr entgegengejepte 
Petition annahm. 

Dazu mochte er fi) jedodh noch nicht ohne Weiteres 
entichließen. 

Die Petition anzunehmen und ſich dabei die von ben 
Nichtern gegebene Erklärung vorzubehalten, enthielt einen Act 
von Unwahrhaftigfeit, der er durch eine allgemein gehaltene 
Berfiherung zu entgehen wünfchte. 


—— 





1 Aufzeichnung von Nicolas Hyde, Chiefjustice of the kingsbench 
in Elliö Letters II, IIL, 250. 
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Am 2. uni erfchien er jelbft im vollen Parlamentshaus 
und ließ jeine Antwort verlefen. Sie lautete dahin, daß die 
Belege beobachtet, die Statuten zur Ausführung gebracht, die 
Untertdanen nicht unterdrüdt werden follen; für ihre wahren 
Rechte und Freiheiten trage er, der König, jo viel Fürjorge, 
wie für feine Prärogative jelbit. 

Aber man begreift, wenn diefe Worte Niemand befrie- 
bigten. Sie erſchienen den einen dunkel wie ein Orakelſpruch, 
den andern unnüß, denn zu alledem fei der König Thon 
durch feinen Krönungseid verpflichtet: dazu würde e8 fo langer 
Sitzungen, jo vieler Arbeit nit bedurft haben. Nicht aber 
dem König, deſſen Erwäguigen in das tieffte Geheimniß ges 
hüllt blieben, den man vielmehr für einverftanden hielt, fon» 
dern dem Günftling, der ein ſolches Einverftändnig gefährlich 
für fidy felber finde, ' jchrieb man die Antwort zu. Man be- 
merkte, daß der König zwei Tage vor diefer Erklärung auf 
einem ber Landhäuſer des Herzogd gewefen war und vertraute 
Geirrähe mit ihm gepflogen hatte. Man hielt dafür, daß 
die Erklärung, weldye nichts enthalte, ald Worte, die leicht in 
einem andern Sinne auögelegt werden fonnten, und in der 
man die Petition gar nicht einmal erwähnte, dort unter dem 
Einfluß des Herzogd beichloffen worden jei. Denn deſſen 
Eim fei nun einmal, den König an einer wirklichen Berftän- 
digung mit feinem Parlament, welder jeinem Einfluß nad: 
theilig werden könnte, zu bindern:® er fei die Wurzel alles 


s Netberfole fchreibt der Königin von Böhmen fchon im April: 
tbe duke can neither subdue this parliament neither by fiare nor favor, 
— is almost out of his senses to find that it gained credit with His 
Majesty. (St. P. O.) 

3 Al. Contarini, 17. Giugno: attribuendone la cagione al duca 
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bisherigen Uebeld, und was müfje man nod von ihm erwar⸗ 
ten! Man traute ihm zu, er wolle die Berfaffung von Eng: 
land verändern, einen Krieg mit Schottland hervorrufen und 
Irland an die Spanier verratben. Trotz alles deilen, was 
der König Anfangs hatte erwarten dürfen, entihlo man fidy 
dann doch zu einem directen Angriff auf einen folden Minifter. 
Populare Eindrüde kennen fein Maaß in Beſorgniß und Hoff: 
nung, in Zuneigung und Hab. Auch nachdenkende und ernfte 
Menihen haben der Meinung Raum gegeben, dab Englands 
innered und äußeres Glück jo gut wie verloren fei, dad eine, 
wenn man fi) mit der gegebenen Antwort begnüge, dad an- 
dere, wenn man Die geforderten Bewilligungen nicht mache, oder 
auch ſelbſt wern man fie mache, aber die Verwaltung in den 
unzuverläffigen Händen lafje, in denen fie fich befinde. Eines 
Tages ift es hierüber in dem Parlament zu einer Scene ohne 
Gleichen gekommen. Dieſe bärtigen und gejepten Männer 
weinten und fluchten. Sie fürcdhteten für ihr Vaterland und 
ein Seder für fich jelbit, wenn fie fich des Gewalthabers nicht 
entledigten, was ihnen doch wieder unmöglich ſchien. Einige 
fonnten vor Thränen nicht Ipredhen: heftige Ausrufungen gegen 
den Herzog binderten die Fortjegung der Debatte; aber nicht 
allein Klagen wurden gehört; aud dad Wort ift verlantet: 
man babe dod Hände und Schwerter, und könne fi) des 
Feindes ded Königs und ded Reiches durch feinen Tod ent- 
ledigen. Man fchritt endlich zur Berathung über eine Pro⸗ 
teftation, die nad jener Rede beichloffen worden war, und 
war eben bei dem Punkte angefommen, in weldyem der Herzog 


— _— —— — 


per i suoi interessi di voler il re padrone disgionto dai popoli unito 
solo con lui, et per le pratiche di Spagnoli guidati in generale da 
cattolici et in particolare da Gesuiti che praticano quella cosa. 
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genannt und für einen Berräther erflärt werden follte, als der 
Sprecher, der fich entfernt hatte, wieder eintrat, und zwar 
mit einer Botſchaft des Königs, durch welde die Sitzung auf 
den folgenden Tag verlegt wurde. 

Es ſchien nicht? übrig zu bleiben, als daß auch dies 
Parlament wie die früheren fofort aufgelöft würde: — allein 
wad wäre damm aus der Geldbewilligung geworden, deren 
man alle Tage dringender bedurfte? Sie würde ebenfalld un- 
verbindlidy geworden ſein. 

Noch an demjelben Tage, 5. Juni, ward eine Sitzung 
im geheimen Rath gehalten, in welcher man bejdloß, die 
Aufregung durch die Annahme der Petition of right zu be- 
ſchwichtigen. Wir finden nicht, ob dabei von den Scrupeln 
des Königs die Rede gewefen ift, oder nicht; aber wie ſchon 
jene Anfrage an die Richter feine Neigung dazu verrieth, fo 
entihloß er ſich jept wirklich, in den Widerſpruch einzutreten, 
deu er hatte vermeiden wollen, die Petition anzunehmen, aber 
democh das darin geläugnete Recht nach dem Ausipruc der 
Richter für eine künftige Ausübung ſich vorzybehalten. 

Am 7. Juni erſchien der König aufd neue im Oberhaus, 
wo audy die Commons verfammelt waren: die Zordd waren 
in ihren Roben, der König ſaß auf feinem Thron. Die Petition 
of right ward verlejen: fie ift gegen einige momentane Be⸗ 
ihwerden, gezwungene Einquartierung und Anwendung ded 
Kriegsgeſetzes in Friedenszeiten, hauptjächlich aber gegen das 
Eintreiben gezwungener und unbewilligter Anleihen oder 
Steuern, und gegen die Einferferungen, von denen fo viel 
die Rebe geweſen ift, gerichtet. Der König ſprach, wie man 
gewünſcht hatte, Die gewährende Formel feiner normänniſchen 
Vorfahren aus: „ed geichehe Recht, wie begehrt it!" Seine 
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Worte wurden mit Händellatichen und Subel begrüßt. Der 
König fügte hinzu, nichts weniger babe er auch mit feiner 
erften Erklärung gemeint: denn wohl wiffe er, dab es nicht in 
dem Willen des Parlaments ſtehe, noch aud in der Macht 
deffelben, feine Prärogative zu fchmälern. Diefe werde durd) 
die Sreiheiten des Volks verftärkt und beftehe darin, dieſe 
Freiheiten zu vertheidigen. ' 

Die Bewegung des Haufſes ſetzte ſich in der Stadt fort, 
man läutete die Gloden und zündete Freudenfeuer an; Das 
Gerücht fand Glauben, der Herzog von Buckingham felbft 
jet geftürzt und erwarte feinen Lohn auf dem Schaffot. Im 
welcher Täuſchung war man da befangen. Der König hielt 
an Budingham fo feſt wie je; durch feine Bewilligung der 
Petition meinte er nicht ein Jota von feiner gejeglihen Prä- 
rogative aufzugeben. Wir ſahen, wie er über fein Verhaf—⸗ 
tungsrecht Dachte. Durd die Verzichtleiftung auf unbewilligte 
Auflagen meinte er in feinem Anfpruch auf dad Pfund- und 
Zonnengeld doch nicht beichränft zu werden: denn ohne dieſe 
Erhebung laffe fi) der Staat gar nicht verwalten: bei den 
legten Streitigkeiten jei nicht Die Rede davon geweſen. Cinige 
höhere Beamten, der Recorder und der Solicitor, beitärkten 
den König in diefer Anfiht: manchem von den Opponenten 
im Parlamente wied man nad), daß fie früher diefelbe Meis 
nung gehegt hatten. 

Das Unterhaus feinerjeitd ließ die Bewilligungsbill die 
legten Stadien paljiren; aber durch feine Einrede nody War- 
-nung wäre e8 zu bewegen gewejen, von der großen Remon- 
ftration, in deren Abfaffung es unterbrochen worden, abzu⸗ 


! Parliamentary history VII, 202. 


: zu Theil werde; jo daß namentlich in Irland der Ka- 
ismus in vollem Schwange fei. Und wie mit der Res 
‚ fo ftehe es im Staate. Die Regierung führe fremde 
pen, namentlich deutſche Reiter ein, und denke auf nene 
‚gen, um fie zu befolden: mitten im Frieden habe man einen 
sambirenden General im Lande. Zuverläffige Männer 
man aus ihren Aemtern, mißachte dad Parlament und 
Recht; wolle man etwa bie Berfaffung des Reiches über 
t verändern?! Aber ber Urfprung aller Uebel liege in 
Herzog von Budingham; fie bitten ben König, in Bes 
: zu ziehen, ob es für ihn felbft und für das Reich 
um fei, dieſen Mann ferner in feinen hohen Aemtern zu 
1, in feinem vertrauten Rathe zu behalten.? 

Bie wir vernehmen, legte das Unterhaus Werth darauf, 
8 wicht eine Anklage, noch auch eigentlich Proteft gegen 
hertfegung ber Autorität Buckinghams erhob, fondern 
einfache Bitte, die Lage ber Dinge in Betracht zu zier 
vortrug. Aber ber König nahm auch biefe fehr übel auf. 
motderte, wenn er ſchon immer geglaubt habe, daß man 
nterhanfe von den Staatdangelegenheiten nichts verftehe, 
be er durch ben Inhalt diefer Vorftellung noch mehr 
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darin beftärft.? Budingbam bat den König, rüdfichtälofe 
Unterfuhung der Beichuldigungen, die man gegen ihn erho- 
ben, zu veranlaffen; eine ſolche werde jeine Unſchuld an den 
Tag bringen. Der König bot ihm jeine Hand zum Kuß und 
gab ihm einige freundliche Worte zu vernehmen. Aber das 
Unterhaus war durch den jchledhten Erfolg feiner Vorftellung 
aufs neue gereizt, und ſchritt zu einer ausdrüdlichen Remon⸗ 
ftration über Tonnen- und Pfundged. Um nit auch diefe 
empfangen zu mülffen, ſprach der König am 20. Juni die 
Prorogation ded Parlamentd aus. 

Daß in diefer Sitzung eine eigentliche Berftändigung zwis 
fchen der Krone und dem Parlament zu Stande gekommen 
fei, it, wiewohl man es gleih damald annahm, dod ein 
Irrthum. Bei dem Beginne derjelben wurden die bedenflis 
hen Streitfragen abfichtlih vermieden: man gewann einen 
Boden, auf welchem eine Vereinbarung möglich ſchien: die 
große Nechtöpetition ift der Hauptſache nad mit Einftim- 
mung der Regierung entworfen worden. Bei der Erörterung 
derjelben ward aber doch eine Forderung aufgeftellt, welde 
Rechte berührte, die der König nicht fallen laffen wollte. 
Indem er zu dem Ertrag der ihm gemachten Bewilligungen 
gelangen wollte, gab er fie nah, allein nicht ohne fich fein 
Recht inögeheim vorzubehalten. Dann kamen doch aud an⸗ 
dere alte Srrungen wieder in voller Stärfe zum Vorſchein: 
ein offenes Mißverſtändniß brady aus: haftig und in gereizter 
Stimmung ging man audeinander. 


ı Al. Contarini: che sempre suppose ne havessero poca cognitione, 
ma che adesso credeva, che non ne havessero niente affatto. 


bung Budinghams Parlamentöfipung von 1629. 


Schon einige Jahre früher fiel den Fremden, die nah _ 
ab Tamen, nichts jo jehr auf, wie der tiefe Zwiefpalt 
en ber Regierung und der Nation. Auf der einen Seite 
fie den König, den Günftling und deffen Anhänger; 
er anbern alle Uebrigen. Der König hatte viel von ber 
t eingebüßt, mit der er auf den Thron gefommen war; 
sabrhafter Haß aber richtete fich gegen die einfeitige Re— 
ag des Herzogs. Zurüdgedrängt, eben aus Rückſicht auf 
tönig, war berjelbe doch wieber losgebrochen; er erfüllte 
o mehr alle Gemüther, da er ſich unwirkſam zeigte. 
Mit diefem Haß beladen, indem ber Boden unter ihm 
ke, wälzte Budingham gleihwohl die größten Unterneh: 
en in feinem Kopfe. Mit Wegwerfung wie er bie 
albigung von fidh, ald ftehe er mit Spanien in einem 
ı peoteftantiichen Verpflihtungen zumiderlaufenden Ber- 
Er jelbft, jo fagte er, habe die Bündniffe Englands . 
Dänemark und ben Generalftanten geſchloſſen; babei 
ex auch auöharren. Ohne Zweifel waren Eröffnungen 
paniſcher Seite geſchehen und von engliſcher Seite er— 
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die allerdings einige Audficht darboten. Die Engländer wa⸗ 
ren bereit, alle anderen Streitpunfte fallen zu laflen, wenn 
man fich dort zu einiger Rückſicht, namentlich zu einer er 
träglihen Abkunft mit Rochelle entſchließe. Die beiderjeitigen 
Streitkräfte würden dann den Krieg gegen die ſpaniſche Mos 
narchie und die Sortjchritte des Kaiferd in Deutichland auf 
nehmen, die franzöfifche Armee fi) gegen Italien wenden, die 
englifche Flotte den Dänen zu Hülfe fommen: von diefen An⸗ 
griffen laſſe fih eine ungeheure Wirkung nad allen Seiten 
hin erwarten." Geheimen aber doch nur jcheinbaren Annähes 
rungen zum Troß lebte und webte Budingham noch in anti» 
ſpaniſchen Entwürfen. Er meinte die ſpaniſche Monarchie 
in dem Fundament ihrer Größe, in Weſtindien anzugreifen: 
ihr durch eine Combination des continentalen Krieges die Pfalz 
und damit ihre am Mittelrhein gewonnene Stellung zu entreiben. 
Ein ſeltſamer, aber der Zeit und feinem perjönlichen Charafter 
entiprechender Ehrgeiz ſcheint fi) damit verknüpft zu haben. 
Es iſt ihm durch den Kopf gegangen, feine Tochter mit dem 
Kurpringen von der Pfalz zu vermählen: und vielleicht, damit 
dieje in einem höheren Rang erjcheine, fi zum unabhängis 
gen Fürften einer weftindifchen Eroberung — er hatte feine 
Abfiht auf Jamaica gerichtet — erflären zu laffen.® Denn 
nod vermochte er alles bei Carl I. Die Fremden find er 
jtaunt, daß er die umfaffendften Unterhandlungen in die Hand 


ı Al. Contarini, 14. Ag. 1628. Carleton mi soggionse, che certa- 
mente la flotta si volgerebbe in ajuto del re di Danimarca, quando 
piu non fosse necessaria in Francia. 

? Die erſte Andeutung diefed Vorhabens findet fih in einem ano 
nymen Briefe an den König, der aus dem Jahre 1623 ftammen wird: 
Gabala 223. Die gefandtichaftlichen Correfpondenzen nehmen bie Sache 
als fiher an. 
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zu ſchlagen, die Franzofen zur Nachgiebigkeit ftimmen, das 
alte Verftändniß wieder herbeiführen fünne; aber Jedermann 
erwartete, daß er ſich umverzüglich gegen Rochelle wenden 
werde, wozu alled vorbereitet war; in feinen Entjchlüffen 
ſchienen die Geſchicke der Welt zu liegen. Auf dieſer ſchwin— 
deinden Höhe erreichte ihn das gräßliche plöpliche Verderben. 
In feiner Behaufung zu Portömouth, indem er aus feinem 
Ankleidezimmer heraustrat und die Halle durchſchritt, um ſich 
in den Wagen zu ſetzen und zu dem König zu fahren, ward 
er mit Einem Doldftoß ermordet. 

Der Mörder hätte leicht entfliehen können: denn das 
Haus war voll von Menſchen, aud von vielen Franzoſen, 
auf die der nächſte Verdacht ſich wandte; indem alled nad 
dem Schelme jchrie, der den Herzog umgebracht habe, ſagte der 
Mörder: „nicht ein Schelm hat e8 gethan, jondern ein ehrlicher 
Mann; ich wünſche mir Glüd, daß ich es vollbradht habe.“ 
Man fah einen hageren Menfchen vor fi von röthlichem 
Haar und melancholiſch-düſtern Gefichtözügen. Cr nannte fih 
Selton, hatte in den legten maritimen Unternehmungen ges 
dient und war einft bei einer Vacanz übergangen worben. 
Er konnte nicht ertragen, daß er Leuten, die nie die Waffen 
getragen, blo8 weil fie in der Gunft des Herzogs waren, 
nachſtehen follte. Auf ihn machte dann die Remonftre..iz' des 
Parlaments, welche ähnliche Dinge rügte, aber den Herzog 
zugleich als den Feind der Religion und bes Landes darftellte, 
den größten Eindrud. Felton gehörte zu den Menjchen, 


i The remonstrance in the last parliament and that the duke 
was the cause of the publik grievances, it came into his mind, that 
it would be a good service to god and the commonwealth to take 
him away. Relation of the Duke of Buckinghams death. St. P. O. 
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welche durch die Vermifchung religiöjer und politifcher Mei- 
mmngen zu allem fähig werden; er kann in diejer Hinficht mit 
den Mördern Wilhelmd von Oranien, Heinrichs IH. und Heine 
richs IV. verglichen werden: nur daß er auf der entgegenge- 
jegten Seite ftand und bei ihm von feiner Theilnahme eines 
Dienerd der Religion die Rede if. Man fand ein Papier bei 
ihm, worin er den für einen Feigen und Unwürdigen erklärt, der 
nicht fein Leben für die Sache Gotted, ded Königs und ded 
Landes wage; in feiner Wohnung ein andered, auf weldyem 
einige Srundjäge aufgezeichnet waren, die er aus einem oder 
bem andern Buche auögezogen zu haben ſchien, und die jeinen 
Sinn noch etwas deutlicher machten. Der Menſch, bieb es 
da, babe Fein Verhältniß, das ihn mehr verpflichte, ald das 
zu jeinem Baterlande; dad Heil des Volkes ſei das oberfte 
Geſetz; alles, was zum Beſten des Gemeinweſens diene, fei 
auch erlaubt; jo habe Gott felbit verordnet.” Man hat ihm 
und gewiß mit Recht geglaubt, daß er feine Mitichuldigen 
babe; jene Zurüdjebung, jagte er, habe in ihm den Gedanfen 
erwedt, die Remonftration ihn darin bejtärft: „bei meiner 
Seele”, wiederholte er, „nichts ald die Remonftration”: er 
meinte, den Mann aud dem Wege räumen zu Dürfen, der 
bie öffentliche Wohlfahrt verhindere. Und mit einer Art von 
Ironie ſah er auf Die, welche ihm, indem er vorübergeführt 
wurde, ihren Abſcheu bezeigten: „in Eurem Herzen”, rief 
er aus, „freut Ihr Euch meiner That." Auch gaben Einige 
dieſe Gefinnung fund; am unverboleniten die Schiffmann- 


1 God himself has enacted this law that whatsoever is for the 
profit or benefit of the commonwealth should be accounted be lawfull. 
Aus dem Report von Duppa (St. P. O.), der vortrefflich zur Ergänzung 
defien dient, was in ben Statetrials III, 370 vorkommt. 
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Gele von Richelieun erobert wurde. Welche Pläne maritimer 
Uebermacht hatte noch Buckingham zulegt an die Behauptung 
diefer Stadt geknüpft! Die Gedanken Budinghams verftos 
ben, als feien fie nicht gewejen: die Gedanken Richelieu's 
wurden die Grundlage einer neuen Weltordnung. 

So fiel auch das für unüberwindlid geacdhtete Krempe, 
auf dad fich die däniihe Selbftändigfeit neben Glückſtadt 
noch hauptſächlich gründete, und wohin die Blide Buckinghams 
immer gerichtet waren, man meint, etwa adıttaujend Mann 
hätten bingereicht, e8 zu entjepen: aber weil man dieje nicht 
anwandte, jo fiel die Feite im November 1628 in die Hand 
des Feindes. 

Und ſtatt in den Stand geſetzt zu werden, dieſen Verlu⸗ 
ſten feiner Verbündeten beizukommen, gerieth Carl I. in neuen 
inmeren Hader mit dem Parlament. 

Weil die Zollrolle nicht mit dem Rathe des Parlaments 
feſtgeſetzt, Pfund» und Zonnengeld überhaupt nicht regelmäßig 
bewilligt war, hatten einige Londoner Kaufleute fich gewei⸗ 
gert, dem Zollhaus genugzuthbun. Die Lords der Schabfams 
mer belegten dafür ihre Güter mit Beſchlag. Es verfteht ſich, 
daß die Betroffenen auch dies für unrechtmäßig erflärten und 
das Land mit ihren Beichwerden erfüllten. Diesmal war es 
nicht, wie biöher faft immer, das Bedürfniß einer unmittel- 
baren Geldbeihülfe, ſondern die Nothwendigfeit, diefe conftitu- 
tionelle Schwierigkeit zu heben, was die Berufung bes Par⸗ 
laments im Januar 1629 veranlaßte. Man mochte Sich 
Ihmeicheln, daß nach dem Tode Budinghamsd, dem die vor- 
nehmften Feindſeligkeiten defjelben gegolten hatten, eine Ver⸗ 
fländigung leichter zu erzielen ſei. | 

Der Plan, den der geheime Rath entworfen, war zunächſt 

10* 
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eonciliatoriiher Natur. Dad Recht der Bewilligung follte 
im Allgemeinen auch für Zonnen- und Pfundgeld anerkannt, 
die biöherige Erhebung deffelben damit gerechtfertigt werden, 
daß auch andere Könige ed in Beſitz genommen, ehe eö be- 
willigt war. Würde nad diefer allgemeinen Anerkennung 
feines Rechts das Parlament dody dabei verharren, die Be- 
willigung, die den früheren Königen zu heil geworden, zu 
verweigern, jo ſei der König entichuldigt; der Bruch, der da- 
durch entitehe, falle dann nicht der Regierung, fondern dem 
Parlament zur Laft.! 

In diefem Sinne ſprach fi) der König bei der Eröff- 
nung der Berhandlungen aus (23. Januar 1628/29); er 
forderte Pfund» und Zonnengeld weniger fraft feines Exb- 
rechts, ald in Folge des Herkommens und der Nothwendigfeit: 
er werde es immer ald eine Gabe jeined Volles betrachten: 
aber nachdem diefer Scrupel gehoben ſei, jo rechne er darauf, 
daß durch eine Bewilligung, wie fie feinen Vorfahren zu Theil 
geworden, allen Schwierigkeiten ein Ende gemacht werbe. 
Die zweifelbafte Berechtigung einer Auflage, ohne die doch 
fein Staat nicht beftehen konnte, war ihm widerwärtig. 
Sm verfammelten geheimen Rath erklärte er, eine Bewilli- 
gung auf kurze Zeit laufe wider feine Ehre: er wolle nicht 
mehr von der Hand in den Mund leben; jo wenig er die 
Freiheiten feined Volkes zu verlegen denke, jo wolle er doch 
auch jelbit nicht Mangel leiden, noch ſich die Vorrechte feiner 
Krone entwinden laſſen.“ Secretär Eofe, Mitglied des Hauſes, 


1 Rufhworth I., 654: to avow a breach upon just cause given, 
not sought by the king. 

3 Sragmentarifche Aufzeichnung über eine Sigung des geheimen 
Raths, Anfang Februar 1628/9. St. P. O. 
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brachte Die erforderlihe Bill unverzüglih ein und trug auf 
ihre erite Leſung an. 

Die Berfammlung beftand aber eben aus Denen, die durdy 
ihre legte Petition ein Grundgeſetz auf immer errichtet zu 
baben meinten, aber bei jedem Schritte inne wurden, wie wes 
nig fie erreicht hatten. 

Einen unangenehmen Eindrud machte ed ſchon, daß die 
Petition of right nit mit den Worten der einfachen An⸗ 
nahme, jondern mit den limitirenden Erklärungen, die der 
König damals noch gegeben hatte, gedruckt worden war.! Aber 
überdieß zeigte fich, wie wenig der König an ihren Wortlaut 
gebunden zu fein meinte, ed waren dod) wieder Verhaftungen 
obne beitimmte Angabe der Urſache vorgelommen. Die Stern 
fammer, weldye bereitö ald ein Gerichtöhof von zweifelhafter 
Gerechtigkeit angejehen wurde, hatte willfürlihe und barte 
Strafen verhängt, welche lautes Murren veranlaßten. Eine 
allgemeine Aufregung verurjachten die politiihen Meinungen 
einiger Geiſtlichen. Der Prediger Roger Manwearing ließ 
ih in höchſt royaliſtiſchem Sinne vernehmen: er verthei- 
digte die gezwungenen Anleihen, bejtritt Dem Parlament das 
unbedingte Recht der Steuerbewilligung; aus einigen Stellen 
der Schrift leitete er die Allgemwalt ded Königthums ab, jo daß 
zwijchen Fürft und Volk ein Bertrag eigentlih gar nicht Statt 
finden könne.“ Das Parlament hatte ihn dafür zur Verant- 
wortung gezogen, mit Geldbuße und Suöpenfion beftraft: 
der König diöpenfirte ihn davon. Einen anderen Geiftlichen 
verwandter Gefinnung, deffen wir ſchon gedachten, Montague, 
batte der König zu einem Bisthnm — Chicheſter — befördert: 


ı Erklärung des Druderd. Parlam. Hist. VII. 247. 
3 Seine Erllärung vor den Lords. Parlam. Hist. VII. 208. 
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merfwürdiger Weile nicht ohne Widerfprud zu finden. Denn 
nody wurden bei den Wahlen die alten Formen beobachtet: 
ehe der Commiſſar des Erzbiichofs den auf dad Wort des 
Königs Gewählten beftätigte, forderte er die Anwejenden auf, 
wenn von dem Leben umd Verhalten defjelben etwas befannt 
fei, was dieſe Beftätigung hindern Tönne, Died zu ſagen. 
Was fonit niemald vorfam, war damals geiheben. Cine 
ſchriftliche Einwendung war gegen Montague präjentirt wor- 
den, auf den Grund, daß in feinen Büchern Kehren vorkämen, 
die mit den in England beftehenden Einrihtungen nicht zu 
vereinbaren feien. Die Sache ward vor einen Gerichtshof 
gebracht, der jedoch die Einwendung verwarf, weil fie von 
einem Manne ftamme, der nicht zur Diöcefe von Chichefter 
gehöre: die königliche Beftätigung war bierauf erfolgt.‘ — 
Aber mußte ed dem Parlament nicht empfindlich fein, daß eben 
ſolche Männer befördert wurden, über welche es geklagt hatte? 
Seine Beihwerden jchienen eher zur Empfehlung zu dienen. 

Es fam hinzu, daß ein jefuitifched Inſtitut unmittelbar bei 
London entvedt, und dann nicht mit der ganzen Strenge, die 
dem Parlament erforderlich fchien, verfolgt worden war; man 
Hagte, täglich wachſe die Anzahl der Papiften: in den Graf- 
ſchaften, wo e8 früher feine gegeben, zähle man fie jept zu 
Tauſenden. Vornehmlich auf den Antrieb von John Eliot 
erließ das Unterhaus die Erflärung, daß es die Artifel der 
engliichen Kirche in dem Sinne fefthalten wolle, in welchem fie 
von den in derjelben anerfannten Schriftitellern verstanden ſeien; 
nicht in dem Sinne der Arminianer und Jeſuiten, den ed 
verwerfe. 


1 Wir entnehmen dad einem Schreiben Netherfole'd an die Königin 
von Böhmen, 28. Jan. St. P. O, 
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In die widerwärtige Stimmung, welche durch diefe Dis- 
cujfion erweckt wurde, traf num Die Frage über Tommen- und 
Pfundgeld. Was die Regierung begehrte, die Herftellung 
eines geleglichen Zuftandes, ward auch vom Parlament ge- 
wünſcht, aber in einem andern Sinne follte e8 geſchehen, ale 
in dem der Regierung. Das Parlament wollte die Steuerbe- 
willigung zu einer vollen Wahrheit machen und die Zollfäße 
fortan im Einzelnen firiren. Die erfte Leſung der von der Re- 
gierung vorgelegten Bil ward aus dem formellen Grunde ab- 
gelehnt, weil Tonnen- und Pfundgeld Subfldien feien, über 
deren Leiſtung erft Beſchluß gefaßt fein müffe, ehe eine Bill 
darüber eingebracht werden fünne.! Das Parlament nahm 
fich der Londoner Kaufleute an, die allerdings für feinen eige- 
nen Anſpruch litten: es forderte eine Bernichtung des Ver⸗ 
fahrens der Schagfammer. Denn die Einziehung des Tonnen- 
und Pfundgeldes ſei jo gut ein Bruch der Grundrechte des 
Königreiche, wie es die Erhebung anderer unbewilligter Auf- 
lagen fein würde. Oder folle man etwas bewilligen, was man 
nicht befide? Wenn dem König Tonnen- und Pfundgeld bee 
reits gehöre, jo brauche es ihm nicht erſt bewilligt zu werben. 
Die Auskunft, welche von der Regierung vorgeichlagen war, 
ward volllommen von der Hand gewiejen. Auch fonft war 
Alles, was dem Wortlaut der Petition widerftrebte, für uns 
geſetzlich erflärt. 

Der König war über die politiihe, fo wie über die re 
ligiöfe Haltung des Unterhaufes entrüftet. Ein eigenhändiger 
Auffap von ihm ift vorhanden, worin er fid} über die letzte 


3Netherſole an die Königin von Böhmen: That, what at the first 
propounding seoemed & very reasonable motion, — was at last upon 
tkis roason that the bill is in truth and is intituled a bill of subsidy. 
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ausipricht. „Ihr habt Euch herausgenommen,” fo jagt er, „über 
Religiond-Artifel eine Erklärung zu geben, was doch nur dem 
Klerus und der Convocation zufteht. Seine Majeſtät,“ denn 
er liebte es in der dritten Perſon von ſich zu reden, „hat vor 
Kurzem feinen Entihluß fund gethan, die Unverjehrtheit der 
Religion der engliihen Kirche und deren Einheit zu erhalten: 
und zwar nad) vielem Bedacht, in Uebereinftimmung mit dem 
geheimen Rath und den Bilhöfen: da Ihr denjelbeu Zwed 
habt, jo erregt e8 Verwunderung, daß Ihr damit nicht zu⸗ 
frieden feid, chne doch anzugeben, worin fie Eud nicht ger 
nügt. Denn der König ift der oberfte Regent der englijchen 
Kirche unter Gott.” 

Sn denjelben Tagen erging der Befehl an die Schatz⸗ 
fammer und Die Zolleinnehmer in den Häfen, daß Tonnen⸗ 
und Pfundgeld aud fortan eben jo wie in Jacobs I. legten 
Jahren erhoben und jeder, der die Zahlung verweigere, beitraft 
werden ſolle.! 

In den jchroffften Widerftreit trat dergeftalt aufs neue 
der König mit feinem Parlament. Das lehtere war nicht 
gemeint nachzugeben. Es ließ fi nicht abhalten, abermals 
eine Remonftration zu entwerfen, in der es fich der ſtärkſten 
Ausdrüde zur Einſchärfung jeiner Anſprüche bediente. Das 
rin heißt ed: wer das Papftthbum und den Arminianismus 
befördere, wer Pfund» und Tonnengeld, ehe es bewilligt jet, 
eintreibe oder eintreiben helfe, ja auch nur zahle, der jei ein 
Feind des engliihen Reiches und der engliſchen Zreiheit. 
Seltſame Berbindung geiftliher und finanzieller Bejchwerden 





t Holograph declaration of Charl I. You take to yourselfs the 
interpretation of articles of religion the deciding of which in doctrinal 
points only appartaines to the clergy and convocation. — (St. P. O.) 
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and Anſprüche. Aber der Gang der Verhandlungen hatte 
bewirkt, daß fie einander auf dad lebendigfte berührten. In 
beiderlei Hinficht nahmen die Commons den damaligen Mini- 
ftern gegenüber wieder eine gleich feindjelige Haltung an, wie 
gegen den Herzog von Budingham. Vornehmlich warb der 
Schatzmeiſter Weiten von ihrem zwiefadhen Haß betroffen. 
Denn er ſei ein rebelliicher Papift, ja ein Zenit, wie er denn 
feine nädhften Berwandten in diefem Drden habe; er gebe 
jet dem König verderbliche, den Rechten ded Landes und 
der Würde ded Parlamentd entgegenlaufende Rathichläge. Von 
dem Grundſatz ausgehend, daß die Einziehung des Pfund- und 
Zonnengeldes ein Bruch der Verfaffung fei, traf man Anftalt, 
die Zollbeamten, welche dabei thätig geweſen, zur Rechenſchaft 
zu zieben: man würde nicht bei den unterften ftehen geblieben 
fein, fondern die oberften erreicht haben. 

In diefer Sihung war von der Mäßigung, welde die 
vorige eine lange Zeit bewiefen, nicht mehr die Rede; die 
Mißachtung der Petition of right hatte eine bittere, beftige 
und ſchrankenloſe Oppofition hervorgerufen. Ald der König, 
um die förmliche Annahme der entworfenen Remonitration zu 
verhindern, dazu ſchritt, Die Sigung zunächſt adjourniren zu 
lafien, kam es zu einer Scene von Zumult und Gewaltjamteit, 
die in den Annalen des Parlament? noch unerhört war. 

Der Sprecher ded Haufed, John Find, einer von De- 
nen, die von ber popularen Partei auf die Fönigliche über- 
traten, zeigte nad) Eröffnung der Sitzung am 2. März der 
Berfammlung an, daß der König fie bid auf den 10. März ab- 
ioumire. Eben dies aber war die Stunde, in welder John 
Gliot, der Die neue Proteftation verfabt hatte, und feine Freunde 
fie in dem Parlament durchzuführen gedachten: fie erflärten 
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ed für ungeſetzlich, daß der Sprecher fi) zum Ausbrud des 
koniglichen Willens made; als er fich entfernen wollte, warb er 
durch ein paar entihletiene und handfeſte Mitglieder auf jeinem 
Stuhle feitgebalten. Schon war der Beantte, der die Tren⸗ 
nung der Mit lieder ausiprechen jollte, mit feinem jchwarzen 
Etabe in der Borhalle erihienen: aber man ſchloß die Thüren 
bes Saales. Im dieſem tumultnariſchen Iuftand follte nan 
die Proteitation gelejen und darüber abgeftimmt werben. Der 
Sprecher weigerte fih, die Hand dazu zu bieten: obgleich 
man es für jeine Pflicht erklärte. John Eliot und Denzil 
Holle trugen mündlid mehr den Sinn berjelben vor, als 
dab fie die Worte eigentlich verlefen hätten: aber auch jo gab 
ihnen die Mehrheit des Haujes ihre Beiftimmung zu erfennen: 
und damit war der nächſfte Zwed jo aut ald möglich erreidt. 
Auf die Drohung, daß die Thüren erbrodhen werden follten, 
wurden fie nunmehr geöffnet, und die Mitglieder verliehen 
den Saal! 

Eine jonderbare Handlımg ven Ungehorfam, die dazu 
dienen follte, die gejeplihen Formen des Parlamentd zu wahs 
ren: die legte in diefem Stadium der Begebenheit. Sie 
enthielt den offenbaren Bruch zwiſchen beiden Autoritäten. 

Spätere haben die Schuld beffelben dem König zuges 
ſchrieben. Parlamentariſch gefinnte und gemäßigte Zeitgenofjen 
meinten doch, die Urſache liege noch mehr in den feurigen 
und verjchlagenen Männern, die fi ber Yührung des 
Parlaments bemädhtigt hatten. Denn der König habe alles 
Ernſtes den Hader beizulegen gejuht: man hätte feine erfte 
Declaration wohl annehmen können und der größere Theil 


1 Information in Starchamber bei Ruſhworth I, 675. 


3erftänbigung zugelafien hätte. Sept aber leuchtete nun 
bB ein, daß König und Unterhaus nicht mehr mit ein- 
gehen konnten. 

Im geheimen Rate ift noch einmal bie Meinung ge- 
tworden, baf man das Parlament mit Schonung behan- 
se; dad war der Sinn bes Siegelbewahrers Goventri; 
ber Schapmeifter empfahl bie firenge Hanbhabung ber 
native; und biefer Auficht tet ber König bei. Richt 
die Auflöfung des Parlaments warb ausgeſprochen: ſo 
nie Heinrich VIII. und Eliſabeth ſchritt Carl I. dazu, 
arlamentömitglieber zu ftrafen, bie ſich in ihren Reden 
feine Bürbe vergangen hatten. Bumächft war er ent- 
en das Parlament nicht wieber zu berufen. Er erflärte, 
ie nun fattfam bewiefen, daß er e8 Hebe, mit bem 
ment zu regieren; wider feinen Willen fet er durch bie 
ı Borgänge genöthigt, bavon abzuftehen; er werde erft 
f zurüdtommen, wenn fein Volt ihn beffer kennen ge⸗ 
habe. Gr fagte: er würbe es für eine Anmaßung hal⸗ 
senn ihm Jemand eine Zeit dazu vorſchreiben mollte: 
em, Halten, Auflöien des Parlaments ftehe ausiälichlich 
elieben bed Könige. 
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heren Jahrhunderte ftügen fonnte. Was einft die Fortſetzung 
des parlamentariichen Uebergewichts unmöglich gemacht, die 
Gefahr, in die es die Geſammtheit des Reiches verjegt hatte, 
war vergelien. Die Geſetze jener Zeiten waren nicht aufge 
hoben, fondern nur durch die ſeitdem emporgelommene hödhite 
Gewalt einjeitig modificirt und zurüdgedrängt worden. Alles 
in dem Augenblid Neue, Ungewohnte, was dad Parlament 
vornahm, ward, wenn ed auch in den alten Satzungen nidt 
enthalten war, doch mit fo viel Folgerichtigfeit aus denſelben 
entwidelt, Daß e8 ald das Herkömmliche, Uraligejepliche er⸗ 
ſchien. Wenn dagegen Garl I. die Prärogative feithielt, die ſein 
Bater audgeüubt, Königin Eliſabeth, das Haus Tudor über 
haupt bejefjen hatte, gerieth er in die unangenehme Stellung, 
daß fein Verfahren ald in den Gejepen nicht begrimbdet er» 
ſchien. Er entihloß ſich jetzt, wenigftens eine Zeitlang, ohne 
Parlament zu regieren: viele feiner Borfahren hatten das 
ebenfalld gethban. Aber jeitvem war das parlamentarifche Re- 
giment zu einem Beftandtheil des nationalen Bewußtſeins 
geworden; jetzt erichien ed vollends als der Träger nicht allein 
der Sreiheiten, jondern befonder8 der popularften religiöjen 
Tendenzen im Lande. 

Ob es auch unter diefen Umftänden dem König gelingen 
werde, feinem Begriffe Raum zu verfchaffen, felbft wenn fried- 
lichere Zeiten eintraten, war von Anfang an ſehr zweifelbaft.' 


I! Bemerkung Gontarini’d, 16. März 1629. Quello che importa d 
il parlamento si & conservato nell intero possesso dei suoi privilegi, 
senza cader un tantino: il re per queste due volte ha ceduto sempfe 
qualche cosa. 


Serhstes Bud. 


Unparlamentarifche Regierung in England. Unruhen 
in Schottland. 


Erfles Kapitel. 


Sriede mit Frankreich und mit Spanien. 


Wenn man die Berlegenheit erwägt, in welche Earl L 
durch jeine Kriegführung verwidelt worden war: fo ift man 
zu der Annahme verjudht, er habe, um aus derjelben heraus⸗ 
zulommen, mit den beiden großen Mächten, mit denen. er im 
‘ Kriege war, indem fie noch jelbjt unter einander haderten, 
Sriedendunterhandlungen angeknüpft. So verhält es ſich je 
doch in der That nicht. 

Die Unterhbandlungen mit Sranfreih begannen auf An⸗ 
trieb der zum Widerftand gegen Spanien verbündeten Mächte, 
deren Verſtändniß einft von Jacob I. geftiftet, von Bucking⸗ 
bam erneuert worden war. Gie ſahen in dem Bruche zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich einen widerwärtigen Zwiſchen⸗ 
fall, den man zu befeitigen ſuchen müſſe, um den: großen. 
Krieg gegen die Ipanifch-öftreichiiche Uebermacht mit. vollem 
Rahdrud führen zu können. Die Republif Venedig, die ſich 
von derfelben am meilten. bedroht: fühlte, lie e& ſich befon- 
derd angelegen fein, durch“ihre Geſandten auf eine Verſoͤh— 
mung zwifchen Frankreich und. England zu. wirken. 
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E3 war wenige Tage vor jeinem umjeligen Ende, daß 
Buckingham mit dem venezianiihen Botichafter, Aluije Eon- 
tarini, den er dazu auf einem jeiner Landhäuſer in ein ent- 
legenes Gemach führte, ein Schreiben friedlichen Inhalts ver 
abredete,' das Diejer an jeinen Amtögenofjen in Frankreich 
richtete, um es am franzöfiihen Hofe mitzutheilen. Indem 
Budingham zu ſchlagen ſich anjdhidte, hoffte er noch für das 
umlagerte Rochelle erträglihe Bedingungen auszuwirken: alle 
übrigen Differenzen, jo meinte er, würden ſich dann in eim 
paar Stunden abmaden laſſen. 

Aber Budingham ward ermordet. Als fih hierauf die 
Benezianer mit ihrer Unterbandlung an den König jelbit 
wandten, der davon noch nichts wußte, wies diejer diejelbe 
jogar von fih. Er erkannte die Nothwendigfeit, eine Abklunft 
zu finden, vollflommen: ic} ſehe das alles ein, ſagte er eines 
Tages dem Gefandten, aber, fügte er hinzu, ich halte die Waffen 
in der Hand, nicht um zu unterhandeln, fondern um die Stabt 
zu retten. Meine Ehre fteht dabei auf dem Spiel.* 

Nicht dem König Carl Tann ed zugejchrieben werben, 
wenn Rochelle, wie wir fahen, fich nicht behauptete. Nachdem 
jener Verſuch Lindjay's, die Hafenummwallungen zu durchbrechen, 
— man fieht nicht recht, ob mehr durch die Ueberlegenheit ber 
Franzoſen, oder mehr durd die berührten Mängel bei den 
Engländern, — mißlungen war, bat Earl I. den Befehl ges 
geben, das Unternehmen ohne alle Rüdfiht auf die Ges 
fährdung feiner Schiffe nochmals zu erneuern, von der Stabt 


1 Aluise Contarini 20. Agosto 1628. Essendo trattenuto ben quatro 
hore a disputar, risolver et adomesticar il negotio: sempre coll’ as- 
sistenza di Carleton che in questo fatto si & portato egregiamente. 

? Tutto & vero, ma il meo honor importa piu. 
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wit zurückzuweichen, mad es ihm auch foften möge.: Der 
Kriegstath beichloß hierauf in der That, die Schiffe auf einem 
bisher noch nicht verjudhten Wege gegen die Pallifaden beran- 
zuführen: als die Stadt, an der Hülfe verzweifelnd und durch 
unerträglihen Mangel genöthigt, fi) überlieferte. 

Nah dem Zalle von Rochelle nahmen die Venezianer 
ihre vermittelnden Unterhbandlungen mit doppeltem Eifer wie- 
der auf. Die in Bezug auf dad Bekenntniß erträglichen Be- 
dingungen, weldye der Stadt bewilligt wurden, und Die vor 
Augen liegende Unmöglichkeit, etwas Durdygreifendes in Frank: 
reich auszurichten, ftimmten den König Carl günftiger: Con⸗ 
tarini fand jetzt geneigted Gehör bei ihm. Doch war diefer 
rudfihtövoll genug, in den König nicht zu dringen, nachdem 
er den Streit verloren hatte, nun auch Cröffnungen zu 
defien Beilegung zu machen:? die Unterhandlung wurbe noch 
mehr in die Hände des Gejandten in Frankreich, Zorzo Zorzi, 
gelegt. 

Dabei kam ed hauptſächlich auf zwei Punkte an. Die 
Sranzojen forderten vor allem die Ausführung der bei dem 
Heirathövertrage für den Haushalt der Königin getroffenen 
Beſtimmungen. Carl I. weigerte ſich nicht allein, darauf zu- 
rüdzulommen: er verwarf jelbft die Bedingungen, die er ſich 
bei der Anweſenheit Baſſompierre's hatte gefallen laſſen, und 
welche die Franzoſen damals nidht angenommen hatten. Er 
beftand darauf, dab der Zuftand des Hofes fo bleiben follte, 
wie er nun einmal war. Denn über die Stellen in demfelben 

‘ That they should hazard for the relief of the town all his ships, 
tkat he purposed not to have it left re infecta, whatsoever it cost 
kim. Mead an Stuteville bei Ellis III, 269. 

3 Contarini, 18. Nov. Non puö con doppio dishonore et parla e 
et perdere. 

Raute, cagliſhe Geſhichte IL. 11 
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gar m sem ers: we fine er fie den englijchen 
gez ze Tımr, te m eig Nien, wieder nehmen? 
E& zu ie Kerner einem Dofe, in jeinem 
tur, a. me © nem frite, in feinem Ehebette. Der 
wue Wim a Crzıe bemerkt, es würde der 
KIEIT zii zurdez, wemz mm auf dieſer Forderung 
bedur. Tas der Sir dee and telbit, dapon abzujeben, 
den Te Kt mE to zeiemmürtigen Hefhalt zufrieden; fie 
Kelt untr eormeil Fir zur, turen an ibre Mutter zu ſchrei⸗ 
ia: Er zzuuyztm & mun and dieſer ſelbſt und ihrer 
eiftig Trelder Umzsctanz cin mechte: ihrem Sohn und 
tum Cardiaal Richelien lendteten tie Geſichtspunkte Carls I. 
ein, eder Re iaben, 235 er den denſelben nicht abgehen werde; 
fe Erzmasten ab mut der Bertimmung, wenn eine Veräande⸗ 
vunz im Herbult nẽthig wire, welle man fid) gütlich darüber 
verftintigen, wie es der Tiemt ter Königin erfordere.* Die 
Gnzlinder nıbmen auch dieſe Woerte nur an, indem fie 
tie Erwartung ausiprachen, da fie mie Dazu gebraucht wer⸗ 
den würden, um die Rube NE Reiches cder die Lebensweiſe 
des Koͤnigs zu ftören.” Die Zumme war, daß die Ausfüh⸗ 
rung der früheren Ztipulaticnen aufgegeben wurde. In diejer 
Sache, Die deu Koͤnig Carl am nächſten anging, bebielt er 
den Plag. 


1 Gontarini an Zerji: mi manda a dire in molta confidenza, ehe 
non vorrebhe disgustar il re interessandosi troppo in questo affare. 

® S'il y a quelque chose & ajouter ou & diminuer se fera de part 
et d’autre de gre & gre. Traite de paix fait a Suze, 24. Avril 1629. 
Art. IV, Dumas V, I, 580. 

3 Zorzi an Contarini, 20. Genn. 1629: che la Francia non vor- 
rebbe servirsene, che da sola apparenza senza sturbar il riposo del re 
et il gusto degli Inglesi. 
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Der zweite Punkt betraf die Berbindung mit den Hu- 
genotten. Die Engländer hatten bisher den Anſpruch ge- 
macht, das Verhältniß der franzöfiihen Regierung durch ihre 
Dazwiſchenkunft zu regeln und vertragsmäßig zu befeftigen. 
Schon Budingbam war zulegt geneigt gewejen, denfelben 
aufzugeben; nad) der eingetretenen Wendung der Dinge fonnte 
vollends nicht mehr die Rede davon jein. Die engliichen Be- 
vollmädhtigten begnügten fi damit, daß der König von 
Frankreich den Hugenotten, unter Vorbehalt des proteftanti= 
hen Gottesdienftes, eine allgemeine Berzeihung angedeihen 
ließ. Aber fie hätten gewünſcht, dab dieſes Zugeftändniß, 
wenn auch in den leichteften Ausdrüden, ald eine Wirkung 
des Friedensſchluſſes bezeichnet worden wäre. Nicht als ſolle 
es eine Bedingung ded Vertrags bilden, nicht einmal von 
einer Theilnahme Englands follte die Rede fein, nur von der 
Rückſicht auf den Frieden, ald das vornehmite öffentliche Gut, 
und auf Das bevorftehbende Zufammenwirfen beider Nationen: 
jo meinten fie, fordere ihre Ehre, fie wollten nicht auf einmal 
allem calviniftiichen Gemeingefühl entjagen. Aber die Sran- 
jojen wieſen das mit aller Entidhiedenheit zurüd. So wahr 
es ift, dab die Zugeſtändniſſe, weldhe den Hugenotten gewährt 
wurden, auf der Nothwendigfeit einer engeren Verbindung 
mit England und Holland beruhten, die ohne dielelben nicht 
bätte geichlofjen werden Tönnen, jo wollten dody die Fran⸗ 
zojen feine Andeutung biervon geftatten. Sie hätten ge= 
fürdytet, daf dad doch einmal Anlak zu Einmiſchungen geben 


ı Sontarini au Zorzi, 21. Nov.: Questa parte (I’Inglese) piu non 
insiste d’esserne direttrice — punto grande gnadagnatosi — ma vede- 
rebbe volentieri che Ugonotti non si dolessero da lei che li havesse 
abandonafi et il re vi fa riflesso. 
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fönne; auf jeden Fall würde es der Autorität der Regierung 
gefchadet haben. Der venezianische Gefandte in London rechnet 
es fih zum Verdienſt an, dat Carl I. endlidh hiervon abzu- 
ftehen bewogen wurde. Der vornehmfte Grund, den er da- 
für geltend machte, war, daß bier nicht allein eine Religions» 
ſache vorliege, jondern eine wirkliche Rebellion, in fo fern die 
Hugenotten mit den Spaniern in Verbindung getreten jeien.' 

So ward diefer Friede (zu Sufa, 1. April 1629) geſchloſſen; 
er ift für die hiftorischen Verhältniffe der beiden Reiche über: 
Haupt von Wichtigkeit. Was in normanniſch⸗plantagenetiſchen 
Zeiten, und nody einmal während der großen Kriege des vier: 
zehnten und des funfzehnten Jahrhunderts Statt gefunden, 
die engfte Verflechtung franzöfifcher und engliicher Intereſſen, 
das hatte jih, wenngleid in weit geringerem Maße, während 
der Neligionskriege gleichſam noch einmal wiederholt. Die 
franzöfiihen Reformirten ftanden in den Zeiten der Königin 
Elifabethb und Jacobs I. unter dem beberrichenden Einfluß 
Englands; auch nody unter Carl I. dauerte derjelbe fort. Da⸗ 
gegen hatte man auch von franzöfiiher Seite, namentlid 
durch den legten Heirathövertrag, einen entgegengeſetzten Ein⸗ 
fluß zu begründen verſucht. Weder die eine noch die andere 
Regierung befand fi wohl dabei. In dem Frieden von 
Suja famen fie überein, diefe Einwirkungen fallen zu laflen. 
Die Franzoſen leijteten Verzicht auf die wörtliche Ausführung 
der Beitimmungen des Heirathövertraged: die Engländer auf 
den biöher anerkannten Zufammenhang mit den Hugenotten. 
Man konnte die religiöfen Beziehungen nicht aufheben, aber 
man nahm ihnen ſo zu fagen ben politiihen Stadel. Im 


ı 9. Contarini bezeichnet diefe Anficht ald la massima con la quale 
credo d'havor portato questo negocio (8. Giugno 1629). 


ih zum Kampf gegen Spanien freie Hand befam. 
mn weiß, wie großartig fich derſelbe entwidelte; er 
die damalige Welt in neue Feinbfeligfeiten und be= 
ı bie Zuftände ber folgenden Zeit. 

dem aber Srankrei feine Waffen nad Italien trug, 
t den ſpaniſchen Einfluß zurüdzudrängen, follte der 
von England bie jeinen nad dem deutſchen Norben 
‚am dem Umfichgreifen ber kaiſerlich-ligiſtiſchen Macht 
nzutreten. Vornehmlich waren es bamald die mariti« 
mgelegenheiten, melde die allgemeine Aufmerkſamkeit 
bogen. Wallenftein trat mit dem Anſpruch ber Herr⸗ 
über die Dftfee auf; aber zugleich follte er auch bie 
der Nordſee, den Ausflug der Elbe im kaiſerlichen 
Me behaupten; man dachte an eine Combination ber 
den Schiffahrt mit der ſpaniſchen Seemacht. Durch 
wmerwartete Gefahr aufgeregt, hielten bie Könige von 
een und Dänemark im Februar 1629 eine Zufammen- 
auf den halländiſchen Reichömarfen und vereinigten fi, 
Regalien ber jeptentrionalijhen Kronen im baltiſchen 
e® zu behaupten." Der bänijche Geſandte bemühte fich 
as eifrigfte, auch die Sympathien der Holländer und 
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der Engländer zu erweden: und in der Ihat ließ der König 
von England bei der amtlihen Noetifcation des franzöfi- 
ihen Friedens, den Generalitaaten anzeigen, daß er ein 
Geihwader unter Penningten und dem Colonel Maday 
nach der Elbe geihidt habe, um den Kcnig von Dänemark 
zu ermuthigen:' er forderte die Holländer auf, demjelben 
ebenfalls beizuftehen. Bor Kurzem hatte nody Colonel Mor: 
gan mit einer anſehnlichen Zruppenmadht, bei der neugewor- 
bene Franzojen und Schotten eintrafen, von Sylt und Föhr 
ber die Fatjerlichen und gottorpiichen Truppen auf Nordftrand 
angegriffen. Aber in dieſem Augenblid, da noch einmal eine 
den Eüden, den Weiten und den Norden von Europa ums 
faſſende Coalition gegen die Sortichritte des Hauſes Defterreich 
fih zu bilden im Begriff war, verjtändigte ſich Dänemarf, 
das zunächlt unterftügt werden jollte, mit demjelben. König 
Shriftian IV. verzichtete Anfang Juni zu Lübeck auf feine 
Einwirfungen auf das deutihe Reich, aber er erbielt dafür 
feine holſteiniſch-jütländiſchen Beſitzungen, die grüßtentheils 
in feindlihen Händen waren, ohne einen Fuß breit Landes 
zu verlieren, zurüd. Sragt man, was die Kaiſerlichen zu 
einer jo umfaſſenden Conceſſion vermochte, jo war es eben 
die Beſorgniß vor jener maritimen Vereinigung, an der man 
in Kopenhagen jehr thätig arbeitete. Schon ohnedies wehrte 
ih die däniihe Seemadht mit ganz anderem Nahdrud ale 
die Landmacht; noch war ihr die faijerlihe und deutſche Ma—⸗ 
tine, jo weit fie fic) vereinigte, bei weitem nicht gewadhlen. 
Die Generale fürdteten Unfälle und eine widerwärtige Rück⸗ 

I Aitzema: Saken van staet en orloogh I, 243. Contarini ver: 


ficdert, daß das Geichwader, das aus fünf Schiffen beitand, in ber 
Richtung nach der Elbe abgegangen fei. 
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wirtung auf die in Beſitz genommenen Küftenpläge, auf das 
deutihe Reich überhaupt.! So eben fandte Carl I. einen 
jeiner geſchickteſten und eifrigften Diplomaten, Thomas Moe, 
bejonderen Freund feiner Schwefter von der Pfalz, nad Ham⸗ 
burg, um eine nordiſche Allianz mit den beiden Königen, der 
Republit, und den Hanjeftädten zu Stande zu bringen;? er 
boftte noch die Ratification aufzuhalten und den Vertrag rück⸗ 
gängig zu machen. Aber e8 war vergeblid; der Friede war 
für Dänemark allzuvortheilhaft, ale dab ihn die däniſchen 
Reiheräthe wieder hätten aufgeben follen. 

Die meiften Gegner Deftreichd und Spaniens, auch die 
italienifchen, richteten hierauf ihr Augenmerk auf den König 
von Schweden, ber ſehr bereit ſchien, — denn die von Dänes 
mare nicht mehr beichäftigten Tatferlihen Streitfräfte waren 
ihm nun doppelt gefährlich, — die Waffen zu ergreifen, wofern 
er von England und Frankreich unterftügt werde. Garbinal 
Richelien zeigte fich geneigt, wenn England eine Flotte gegen 
Spanien in See gehen lafien wolle, den dritten Theil ber 
Fahrzenge zu ftellen und mit dieſer Macht überhaupt gemeins 
ſchaftlich zu handeln: nur möge die Unternehmung in ihrem 
Namen andgeführt werden. Aber ganz eine andere Wirkung 
hatte der Nüdtritt Dänemarks auf den König von England, 
für den ja die Rettung feines Oheims ein Motiv feiner 
Baffenerhebung gebildet hatte: er neigte fich vielmehr dahin, 
dem Beiipiel beffelben zu folgen. Der Großſchatzmeiſter Weſton, 


I istis loeis nullam esse classem, deesse navigla, quibus bellum 
mari poseit sustineri, — Danis in promin esse classem, quam in dies 
Seeci, Angli, Batavi novis augeant subsidiis. Auszug aus dem Buche 
der Generale bei Adlzritter Ann. Bocei III, 1821. 

3 Gontarini, 29. Giugno: per unir seco con qualche buon concerto 
tutto questo settentrione. 
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ber für bad Geld zu jergen hatte, jab im dem dänijchen Frie- 
den eine Grleihterung; er athmete iteier, als derielbe ge- 
ihlofien war: nad dem ſchlechten Erfelg des legten Parla- 
mentö war der Geldmangel ter Regierung je greß, daß Nie⸗ 
mand auf die Erfüllung ihrer Verpflitungen rechnete, umd 
fie jelbit feine übernehmen wellte. Und dem Handel waren 
durch den Krieg jo grobe Nachtheile zugefügt werden, daß das 
ganze Bolt nady Frieden jchrie, nicht allein mit Franfreid, 
jondern eben jo gut mit Spanien. ! 

(3 war unter diejen Umftänden, dab der Maler P. P. 
Rubens mit Aufträgen des ſpaniſchen Hofes in London an 
fam. Der Maler war zugleid ein geihidter Diplomat: die 
Kunft diente dazu, jeine Mijfionen zu verhüllen. Ber zwei 
Jahren batte er eine Zuſammenkunft mit Balthajar Gerbier ges 
habt, einem geſchickten Miniaturportraitiiten, ebenfalld aus Ant- 
werpen, der von Buckingham in geheimen Gejchäften gebraudt 
wurde; zu Delft hatten fie fi) im Juli 1627 über die Her: 
ftellung des Friedens zwiſchen England und Spanien beipro- 
hen; Rubens, der dem Hof der Infantin Iſabella angehörte, 
und ihr Mittheilungen darüber gemadt hatte, aber fid 
fträubte, feine Papiere, aus denen ohnehin Niemand würde 
Einſicht Schöpfen können, nad) Spanien zu überjenden,? war 
jelbft dahin berufen worden und wurde jetzt auf den Grund der 
vorgelegten Entwürfe mit dem Auftrag friedlicher Eröffnungen 
nad) England geſchickt. Neberaus merfwürdig waren aber die Er⸗ 


1 Contarini, 2. Giugno 1628. La pace gridata a piena bocca dei 
popoli o con Francia o con Spagna o con tutti, rispetto al commercio. 

2 Je ne doute pas, que Rubens n’ait declar& nettement, ce que 
Gerbier lui a propose. Lettre de l’infante 1628, 31. Mai (Gachet, Let- 
tres de Rubens), fo daß ed jcheint, ald babe man in Spanien daran 
gezweifelt. 


wieberherzuftellen: er würde die Hand gern bazu bieten, 
ie Hauptjadhe hänge vom Katfer und vom Kurfürften von 
n ab. Rubens fah jedoch in diefer Differenz fein ab» 
8 Hinderniß, friedliche Beziehungen zu erneuern, bejon- 
in Bezug auf den Handel, und die Gefandten an bie 
feitigen Höfe zurüdtehren zu laſſen: man müſſe nur 
nene Capitulation fliegen wollen, fondern auf ben 
m zurückklommen, den König Jacob einft im Anfang 
Regierung mit Spanien geſchloſſen hatte, wobei ſehr 
ige Streitpunfte ımerledigt geblieben waren: fo möge 
al die pfälziihe Sache und ſelbſt die holänbifche unbes 
bleiben: Carl I. brauche weder bie eine noch bie an— 
fallen zu laffen und könne dabei doch ben Frieden mit 
ven aufrecht erhalten." Wie wir diefen Sürften kennen, 
ußten ihm biefe Vorfchläge, namentlich nach dem Abſchluß 
äniichen Friedens hoͤchſt willfommen fein: aud ihm warb 
die Ausfiht freier; er Hat faft im erften Augenblid ber 
zin, bei der von ber Ankunft des franzöfiihen Geſandten 
tee war, gefagt, fie könne im Lauf bed Jahres noch 
anbern bei ſich jehen, ben ſpaniſchen. Sie antwortete, 
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denn noch war fie nicht diefer Meinung, er möge fi nur in 
Acht nehmen, daß man ihn nicht aufs neue betrüge. 

Auf eine Unterhandlung mit Spanien war man in ber 
Welt jchon vorbereitet. Hauptfählich um ihr zuvorzufommen, 
hatten die VBenezianer die Abkunft mit Sranfrei jo eifrig 
gefördert. Man ſah am Hofe die Perlönlichfeiten wieder ers 
ſcheinen, die für ſpaniſch gefinnt galten, und vor Budingham 
hatten weidhen müſſen. Auffallender Weile gewann Lorb Bri⸗ 
ftol, einft der große Antagonift Buckinghams, nun vielmehr 
jelbft Einfluß auf den König. Graf Arundel aus dem Haufe 
Howard nahm jeine alte Stelle im geheimen Rath wieder 
ein. Enge verbunden mit ihnen war der Großſchatzmeiſter 
Wefton, der fein vornehmfte® Bemühen fein ließ, Erſpar⸗ 
niffe zu maden, jchon darum, um den König der Nothwen⸗ 
digkeit einer neuen Parlamentöberufung zu überheben: durch 
ihn wurden die inneren Zerwürfniffe nun wirflid ein Motiv 
des äußeren Friedens. Wefton jelbit und Gottington, der als 
ein entjchiedener Anhänger Spaniens angejehen wurde, und 
ich ziemlich unverholen zum Katholicismus bekannte, wurden 
beftimmt, um mit Rubens über feine Vorſchläge zu con- 
feriren und zwar mit Ausjchluß der anderen Mitglieder des 
geheimen Rathes, jelbft der Staatsjecretäre. Noch im Laufe 
des Juli fam man jo weit, dab die Sache dem gebeinten 
Rath vorgelegt werden konnte.“ Der König liebte zu bes 
rathen; aber in wichtigen Angelegenheiten gab er feine Mei- 
nung jo entjchieden zu erkennen, daß Niemand zu widerſpre⸗ 
ben wagte. So ſchloß er fi auch jebt dem Vortrage We⸗ 
ftond mit unbedingtem Beifall an. . Cottington begab fid, 


ı Nach Sontarini (3. Aug.) würde die entfcheidende Sigung im ges 
beimen Rath ſchon 19/29. Zuli zu ſetzen fein. 
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jehr zum Berdruß der Franzoſen nad Spanien: wogegen 
von ſpaniſcher Seite Don Carlo Coloma, einer der vertrautes 
ten Minifter der Infantin Iſabella, (einen untergeordneten 
Mann verbat man fi), zum Gefandten in England beftimmt 
ward. Coloma war. ein alter Freund Weftond; man ver: 
mutbet, die Grundlagen der Abfunft feien zwiichen ihnen im 
Voraus abgemacht geweien. 

Bei der Unterhandlung machte dennoch die pfälziſche 
Sache viele Schwierigkeit: König Carl und ſein Miniſterium 
ſchienen zuweilen ohne eine förmliche Verpflichtung der Spa⸗ 
nier in Bezug auf diefelbe nicht abjchließen zu wollen. ber 
diefe verwarfen Bedingungen, durch welde fie vielleicht gar 
zum Kriege gegen Deftreih und den Kurfürften von Baiern 
genöthigt werden könnten, zumal in einer Zeit, in welder 
jwilhen Spanien und Frankreich kein Friede Statt finde. ' 
Wie die Dinge in der Welt ftanden, jo weigerten fie ſich, 
die ſtrategiſch jo überaus wichtigen Feſtungen herauszugeben, 
die danm leiht in andere ihnen feindjelige Hände gerathen 
fonnter Sie hielten im Gnmde an der Auffaffung feft, 
weldye den König in feinen eriten Sahren zum Bruch mit 
ihnen bewogen hatte. Seht aber war der ftolze Muth diejer 
Fahre von ihm gewidhen: er gab jetzt eine Stipulation auf, 
wie die, weldye er, damals gefordert hatte: und begnügte ſich 
mit der einfachen Zufage, daß ihm in der pfälziichen Sache 


ı Aus dem Inhalt einer Note Coloma's an ben König von Eng⸗ 
land giebt Gontarini an: pienissima attestatione che nel cattolico sia 
vivo e cordiale desiderio di sodisfare al re della Gran Brettagne in 
tatto quello piu si possj — che per ridurre in stato di riuseita il ne- 
gotio della restitutione del palatinato sia necessario che prima di tutte 
lo cose sogua la pace tra le due corone nella quale debbe esser in- 
cluse il principe Palatino (26. Aprile 1630) 


172 


Genugthuung verschafft werden folle. Bei der Unterzeich⸗ 
nung des Friedens wurde ihm die eigenhändig gefchriebene 
Berficherung Philipps IV. darüber von Don Carlo Coloma 
feierlich eingehändigt. ! 

Und Schon lieh es fih an, als ob der ſpaniſche Einfluß 
diesmal mehr auf den Kaifer wirfe, ald früher. Der Kaiſer 
gab zu, daß ein Bevollmächtigter des geächteten Fürſten auf 
dem Neichötage zu Negenöburg erichien; er zeigte fich geneigt, 
die Acht zurüczunehmen, und dem Berjagten eine Rente aus 
den GFinfünften des Landes zuzugeftehen. Freilich blieb man 
damit von einer Neftitution des Landes noch weit entfernt. 
Carl fagte feiner Schweiter, der Vertrag fei ein Heilmittel, 
welches, wenn e8 gleich nichts helfe, doch auch nicht ſchaden 
könne; er erlange dadurd ein Anrecht auf die Mitwirkung 
des Könige von Spanien: aber überdied gehe er damit um, 
eine Liga zu Schu und Trutz mit den Franzoſen und den 
Generalftaaten zur Wiederherftellung der Pfalz zu jchließen: 
leider finde er fie nicht jo willig, ald er geglaubt habe.* Aus 
den Briefen Elifabethö erkennt man, daß fie ſich beruhigte.* 

Die Generaljtaaten, welche aufd neue die an fidy nidt 
unannehmbaren Anträge der Spanier auf eine friedliche Ab» 
funft zurückgewieſen hatten, denn fie fürdhteten ihre damalige 
Regierung zu gefährden, wurden durch den Vertrag von 1630 

! a writing under the king of Spains own hand and seal, promi- 
sing never to take of his hand from that negotiation, until the king 
our master should have entire satisfaction touching the restitution. 
Windebant an Aften in Clarendon State papers I, 780. 

2 Schreiben des Königs an die Königin. Ruſhworth II, 61. 

2 Though J am not much rejoiced at, it, yet J am so confident on 
my dear brothers love and the promise he hath made me, not to for- 


sake our cause that it troubles me the less (Elifabeth an Carlisle, Zunt 
1630, bei Green Princesses of England V, 482.) 
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wenigftend wicht minder unangenehm berührt, als einft durch 
den Bertrag von 1604. Carl I. wiederholte ihnen die Ber: 
fiherungen, wie fie ihnen damald geſchehen waren: jeiner 
Allianz mit ihnen jolle dadurd) in Bezug auf Staat und Re⸗ 
ligien kein Eintrag geſchehen. 

Der Sinn Garld I. war, zur Politif jeined Waters 
zurüdzufehren. Die Erfahrung batte ihn gelehrt, daß er 
auf dem Wege, den er noch als Prinz eingejchlagen und dann 
ald König fortgejegt, nicht fortfommen fünne. Gr hatte ſich 
in die ſchwerſten politiichen Verwidelungen gejtürzt, und jene 
Feindſeligkeit zwiſchen Krone und Parlament, die freilich 
ſchon lange drohte, doch erft zu ihrem vollen Ausbruch ge⸗ 
bradt. Er wollte jet ein erträglidy gutes Verhältniß mit 
der einen wie mit der andern der beiden benachbarten Mächte 
beritellen.. Mit Frankreich fühlte er fih nod in den großen 
europäiſchen Angelegenheiten mehr verbunden, und er bütete 
fh wohl, died Verhältniß aufzulöjen: die pfälziihe Sache 
ließ er nicht fallen: aber er wollte zugleich feiner Nation 
den Handelöverfehr mit den weiten und reihen Landſchaften 
der ſpaniſchen Monarchie eröffnen. Als Gottington ven 
feiner Geſandtſchaft heimfehrte, ließ er das Silber, wel⸗ 
des dad Schiff, mit dem er ankam, an Bord hatte, auf 
Wagen laden und in einer Art von Procefjion durch die Stadt 
führen. Denn die Einwohner jollten einen Eindrud von den 
Reichthümern des Landes bekommen, mit dem ihnen der ge= 
idlofjene Vertrag den Verkehr wieder eröffnete. 

Bon einer vollfräftigen Einwirkung auf die großen 
Fragen der Religion und, des Staates, welche den Gontinent 
beihäftigten, trat Carl I. zurüd, um vor allen Dingen Kö- 
nig von Britannien zu fen. Man kann freilich fragen, ob 
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er dazu moraliſch berechtigt war, nachdem er jo viel dazu 
beigetragen hatte, die Verwirrung zu vermehren, die prote= 
Itantiihe Sache ind Verderben zu führen. Und überdied war 
e8 kaum mehr möglih. Die religiöfen und politiihen Sym- 
pathien und Gegenſätze waren fo ſtark geworden, daß fie in 
einer oder der anderen Form auch nad Britannien zurüd- 
wirken mußten. 


Zweites Kapitel. 


Theilnabme an den Greigniffen bed deutſchen und allge 
meinen Krieges 1630 — 1636. 


Carl I. hatte feiner Schweiter gejagt, fein Friede mit 
Spanien bindere ihn nicht, mit den Schweden in Bündniß 
zu treten. Und in der That, jo bald ald Guftan Adolf im 
Sommer 1630 in Deutichland erichienen war, finden wir einen 
der vornehmiten Großen von Schottland, den Marques James 
Hamilton, mit Unterftügung des Könige, der ihm dezu den 
Ertrag einer ſchottiſchen Auflage überließ, ſchottiſche und eng 
liſche Mannſchaften fammeln: die einen fahifften ſich in Leith, 
die andern in Yarmouth ein: gegen Ende Juli 1631 Iandeten 
fie in Uſedom, wie vor einem Sabre Guftan Adolf. Die Enge 
länder haben immer behauptet, daß die Ankunft Hamiltond 
und feiner anſehnlichen Mannfchaft, deren Zahl der Ruf größer 
machte, ald fie war, zu den enticheidenden Kriegderfolgen we⸗ 
jentlidy beigetragen habe. Und wicht mit Unrecht. Denn fie 


er pinyeruny wivimeen. We yunıc, wuyscau wer sry, 
chweden, ben er zu Werben ſah, gegen das ligiſtiſche 
nad) Leipzig zog, die Päſſe über bie Oder für ben 
ben Zall eines Nüdzuges bejept gehalten: nad) der Ente 
mgsihlaht nahm er feinen Weg nach der Laufig und 
Schlefien. Wie hätte es dem König Carl für feine 
yamblung, für welche er fpaniihen Einfluß und kriege⸗ 
Demonitrationen zu verbinden meinte, zu Statten kom⸗ 
züffen, wenn er ſchlefiſche Pläge für die pfälziſchen hätte 
en können! Hamilton hatte Guben genommen und 
af dem Wege nah Glogau, als ihm Guftan Adolf — 
zulich ans Rüdfiht auf Sachſen — den Befehl ertheilte, 
Die Elbe zur Belagerung von Magdeburg abzurüden. 
ken" jah darin eine Feinbjeligkeit gegen feine Königin 
Iren Gemahl. Da der Schwedenkoͤnig unaufgehalten 
m weftlichen Deutſchland vorrüdte, fo eilte er ſelbſt zu 
um an die Spiße eines bejonberen Truppentheild geftelit 
mit ber Wiebereroberung der Pfalz beauftragt zu wer- 
ber ſchon waren feine Schotten und Engländer durch 
tlia und die Maͤrſche in einem veröbeten Lande ziem⸗ 
eiämolgen: jept warf er fein Gewicht mehr in die Wag- 


Man lich ihn homorfon man wiſi⸗ rocht aut. dafı 
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jandter des Königs von England bei Guftan Adolf ein, um 
ihn zur Wiederberitellung des Kurfürften von der Pfalz auf: 
zufordern. Der König von Schweden machte manderlei Ein- 
wendungen, die fih auf fein Verhältniß zu Frankreich, das 
auf die Fatholifchen Fürften wieder viele Rüdfiht nahm, bezo⸗ 
gen: vornehmlich jtellte er die Forderung, daß König Garl 
mit Spanien brechen follte.” Man fürdtete, der König von 
England werde, fo wie er feinen Schwager wieder hergeſtellt 
jebe, fi) vollends auf die Seite der Spanier ſchlagen. So 
verhält ed ſich allerdings, daß die Abkunft mit Spanien 
den König Carl nicht abbielt, mit Schweden in Verhältniß 
zu treten; aber eben jo wahr ift ed, dab Schweden mit Frank⸗ 
reich verbündet, dadurd gehindert wurde, einen bindenden 
Bertrag mit ihm einzugehn. 

Eher jah ed Guſtav Adolf gern, dab Friedrid von der 
Pfalz von den Generalftaaten, dem Prinzen von Dranien und 
dem König von England dazu unterftügt, in feinem Heer. 
lager eintraf, und demfelben eine Zeitlang folgte. Friedrich 
war mit dabei, ald Guſtav Adolf eine jeiner alten Städte, 
Kreuznach, eroberte; es fcheint, als babe die erwachende Zu: 
neigung feiner alten Unterthanen zu dem Erfolge mitgewirkt; 
auch ein paar engliiche Regimenter waren bier thätig? und 
mit Vergnügen begrüßte fie Sriedrih. Er begleitete den Koͤ⸗ 
nig auf feinem fiegreihen Zug nad dem Lech und nad 
Baiern; Durch jedes feiner Worte ſah er fi in der Hoffnung 
beitärtt, in Kurzem ald Fürft in fein Land zurückzukehren. 
Wenn er nun aber wieder jelbftändig aufzutreten, und fich 
wieder zu bewaffnen wünjchte, jo ging Guſtav Adolf daranf 


1 Bericht bei Rufhworth IL, 132. 
3 Schreiben an Lechhauſen, April 1632. Rufhwortb I, 175. 


177 


niemald ein. Er gab zu erfennen, daß das feinen eigenen 
Berbungen binderli jein würde. Auch nur die bereits 
in Befib genommenen Bezirke der Pfalz ihm in eigene Ber: 
waltung zurüdzugeben, trug der König Bedenken: er Tnüpfte 
jeine Einwilligung wenigſtens an die Bedingung freien Be- 
fenntnijjes für die Lutheraner. Die beiden feſten Plaͤtze, welche 
die Spanier nody immer inne hatten, ſchien er, wenn er fie 
ihnen entriffen babe, einftweilen jelbit in Beſitz behalten 
zu wollen. Auch jest batte Friedrich feine guten Tage: er 
bat einmal Hamilton und Bere mit Thränen in den Augen 
gejagt, er wünſche lieber von der Welt zu jein, als fich jol- 
hen Bedingungen unterwerfen zu müſſen. 

Im October 1632 Tehrte Friedrih in fein Land zurüd, 
aber in weldyem Zuftand fand er e8 wieder! Oppenheim, mo 
er Wohnung nehmen wollte, war zur Hälfte niedergebrannt; 
die nody übrigen Häufer hatten weder Thüren noch Fenfter, 
weder Schloß noch Riegel. Um nicht von dem eriten beiten 
Streifcorps aufgehoben zu werden, begab er fi nad Mainz; 
da aber ward er von einer peitartigen Seuche ergriffen, und 
fern von feiner Gemahlin und feinen Kindern nad kurzer 
Krankheit hingerafft. Den kurzen Beſitz einer Krone, deren Be- 
bauptung die eigenen Kräfte überftieg, hat Friedrich mit einem 
Flüchtlingäleben gebüßt, in dem ihm auf vielen Seiten Sym⸗ 
patbien zu Theil wurden, von feiner aber die Hülfe, deren er 
bedurfte. 

Damals bemerkte man kaum fein Hinſcheiden neben dem 
großen Berlufte, den die Welt und die allgemeine proteſtanti⸗ 
Ihe Sache durch den Tod des Königs von Schweden in ber 
Schlacht bei Lützen erfuhr. 

Auf die Politit von England übten die beiden Ereig— 

Naale, engliſche Geſchichte II. 12 
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mine einen se zmmiztremnten Cintlat: au. König Carl hatte 
fie Frikr nıd dem Zen icines Sdwagers die Sache feiner 
Nenen ach mist ı= der cinigen zu machen: der Tod des Kö- 
nizs ron Schreien erleidterte ihm das in ic fern, als der ftarle 
Pille wezfiel, welder biöber allen andern Abfichten ihr Maß 
gegeben katze: Carl I. forderte nun unmittelbar die prote- 
Hantiichen deutiden zuriten zur Acıtiegung des Krieged auf, 
durch welchen die Fral; wiederbergertellt werden jellte, wogegen 
er ihnen die tem König ren Schweden angetragenen Subfidien 
anbet. Und für den zübrer ber ſchwediſchen Politik, Kanzler 
Drenſtierna, war eö telbit eine wichtige Rüdficht, die pfälzi⸗ 
ſchen Antereiten zu Ihenen, da fie mit jo mandhen anderen 
im Reiche und beienderö mit den niederländiichen und groß. 
britanniihen verfnüpft waren.‘ Auf dem Convent zu Heil 
bronn, Mai 1633, bei welchem auch der engliſche Geſandte 
Armitruther erſchien, wurde die pfülziiche Sache beſſer wahr⸗ 
genommen alö jemals bisher. Den Bevollmächtigten des 
Dfalzgrafen Ludwig Philipp, der ald Adminiftrator der Pfalz 
auftrat, im Namen des minderjährigen Kurfüriten Carl Lud⸗ 
wig, wurde der Eurfürftlihde Rang zum erjten Mal wieder 
eingeräumt; der Neichöfanzler verjprach ihnen die Rückgabe 
des gejammten Landes, jo weit e8 in ſchwediſchen Händen 
jei; in dem Consilium formatum, weldye8 man zu Heil 
bronn an feiner Seite zu errichten beſchloß, nahm Pfalz die 
erite Stelle ein. Dagegen willigte der Adminiftrator im 
die Herftellung der lutheriſchen Confeſſion: er ließ Mann⸗ 
beim, jo wie andere wichtige Plähe, einftweilen in den Hän⸗ 
den der Schweden und machte fi zu einer Zahlung von 


ı Shemnig: Schwedticher Krieg II, 87. 
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60,000 Reichsthalern anheiſchig. Dieſe aber übernahm der 
engliſche Geſandte herbeizuſchaffen, und in der That finden 
wir, daß gleich darauf 15,000 Pfd., was damals ungefähr der 
ſtipulirten Summe entſprach, nach Deutſchland geſchickt wurden. 
Weſton und der König waren glücklich, daß England in dem 
Vertrag nicht genannt, noch zu weiteren Leiſtungen verpflichtet 
worden war.: Sie meinten nun eher die Sache ſich ſelbſt 
überlaſſen zu koͤnnen. 

Es konnte nicht fehlen, daß die Hülfe von England nicht 
noch oft für dieſelbe in Anſpruch genommen wurde. 

Im Sommer 1633 war viel davon die Rede, zu Gun⸗ 
ſten der verwittweten Koͤnigin Eliſabeth und ihrer Kinder die 
Sympathien der engliſchen Nation aufzurufen. Durch frei⸗ 
willige Beiträge ſchmeichelte man ſich eine halbe Million Tha⸗ 
ler aufbringen„zu können; einer der vertrauteften Räthe der 
Königin, Netherfole, war zugegen, um die Angelegenheit zu 
leiten, die zugleih im Namen der Fürſtin und des Kö- 
nigs fjelbft ausgeführt werden Jollte. Bald aber bemerfte 
man, dab die Nation nicht jo geneigt war, wie man erwars 
tete: fie ſah in dem Borhaben einen Verſuch, die parla- 
mentarifche Bewilligung zu umgehen. Um dieſem Argwohn 
zu begegnen, wurde dem König der Entwurf eined Ausſchrei⸗ 
bens vorgelegt, in welchem die Bemerkung vorlam, er werde 
au dem Mahe der freiwilligen Beiträge die Zuneigung feines 
Volkes abnehmen, und um fo mehr bereit fein, die Hülfe 


ı Guffoni, 27. Maggio 1633: ha fatto vedere il secretario, che 
Bell’ estesa della scrittura, con avveduto riguardo dell Armstruder a 
niente rimaneva impegnata l’Inghilterra, — il trattato si stipulö tra 
lOxistern et l’administratore solamente per mezzo di deputati di quel 
duca, il che qui piacque sommamente. 
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derrelben in einer anderen Weiſe nachzuſuchen, wenn die Zeit 
darur gekemmen tet.! Allein Dem König mißfiel diefe Claufel, 
weil ne cin Verirrechen, das Parlament zu berufen, enthielt, 
das zu geben ibm widerttrebte: er ſtrich fie mit eigener Hand 
aus.“ Damit aber fiel Die ganze Sache, denn ohne eine 
Verſicherung Dieter Art meinte man nichts auszurichten. 

Gegen Ende des Jabres 1633 trat ein Augenblid ein, 
we der Kaiſer am Therrbein wieder Vortheile errang; Kö: 
nig Carl wurde aufmerffam gemacht, daß das pfälziiche Ge: 
biet jelbjt einem leiten Anfall vom Elſaß her zu widerftehen 
nicht fäbig ei. Der Admimittrater der Pfalz forderte nur 
eine Kleine Heeresmacht ven 6000 Dann zu Fuß, 1000 Mann 
zu Pferde, welde, nachdem fie einmal aufgeftelt jei, mit 
6000 Pit. menatlih ſich werde bejolden laffen; die Königin 
von Böhmen, Die Generalitaaten und der franzöfifche Ge 
ſandte verbanden ibre Bitten mit den jeinen: der Reichskanzler 
ihidte jeinen Schn hinüber, um fie dem König aufd drin 
gendite zu empfehlen: aber der König und jein Schapmeifter 
wichen vor der Nothwendigfeit ciner regelmäßigen Ausgabe, 
die in dem vorliegenden Fall viele andere nad ſich ziehen 
würde, aufs neue zurüd; fie haben am Ende 100,000 Thaler 
für Deutihland aufgebradt, und dem Adminiftrator eine 
goldene Kette geihidt, um ihn bei guter Stimmung zu er- 
halten: aber eine Berpflichtung zu übernehmen, welche eine 
Berufung des Parlaments hätte herbeiführen können, dazu 
waren fie nicht zu bewegen. 


1 Qujtoni, 29. Luglio. Il motivo pare habbia risvegliato nei sud- 
diti nuovi susurri che no convenga esborso di danaro per altra via che 
per l’ordinaria del parlamento. 

2 Actenftüde in Clarendon Papers I, 57. 
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Bemerken wir aber, baß es doch nicht allein die Rüd« 
fit auf das Geld und bad Parlament war, was fie abhielt, 
fondern zugleich eine allgemeine politiiche Betrachtung. 

In ben legten Jahren feit der Ankunft des Schweden: 
fönigd war das Anſehn und die Macht der Franzoſen unermeß⸗ 
ih gewachſen. Sie hatten das proteftantiche Intereffe im. 
Deutihland auf ihrer Seite, und ſchon übten fie auch auf die Kas 
tholiſchen entjheidenden Einfluß aus. An allen Vorgängen 
nahm man ab, daß von den Vortheilen, die fie erfämpften, ihren 
Berbündeten body nichts zu Gute fam, daß fie vielmehr nur felbft 
fo jtarf zu werben tradhteten, um jeder Nüdficht auf andere 
Nächte überhoben zu fein. Nur Ein Staat, der holländiſche, 
erhob ſich neben ihnen zu täglich wachſender Bedeutung. 
Eben damals haben die Holländer, die Nebenbuhlerſchaft 
Englands in Schatten drängend, ihr oftindiiches Neich be= 
gründet, in Brafilien Fuß gefaßt, im den weſtindiſchen Ge- 
wäflern, was die Engländer fo oft vergebens verfucht hatten, 
die Regifterichiffe, die von Merico nady Havanna gingen, mit 
ihrer ganzen reichen Ladung erbeutet, und in ben heimiichen, — 
bem engen Sahrwafler bed Slaak, — die zu einem Angriff gegen 
fie heranfegelnde Flotte der Infantin SIfabella vernichtet. 
Dadurch wurden fie die Meifter auch der benachbarten Seen. 
Eie trugen fein Bedenken, ſpaniſche, beſonders dünkirchiſche 
Schiffe in den englijhen Häfen ober im beren Gebicten 
aufzujuchen, und fie von da ald gute Beute nad Holland 
binüberzuführen. Und nicht viel weniger gewaltig erſchie⸗ 
nen fie zu Lande. Durch den glüdlichen Ueberfall von 
Weſel ſicherten fie nicht allein ihre eigenen Gränzen wie» 
der, fondern fie gaben aud jenem einft in Verein mit Eng- 
land begründeten brandenburgiſchen Fürſtenthume am Rhein, 
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eine gewifje Lebensfähigkeit zurück, die dann freilich noch langer 
Zeit bedurfte, um ſich zu entwideln. Die Belagerungen von 
Herzogenbuſch und Maſtricht feljelten damals, trog ſo vieler 
anderen großen Begebenheiten, die Aufmerkjamfeit von Europa. 
Daß fie den Holländern gelangen,. erſchien ald ein Beweis 
ihrer Ueberlegenheit überhaupt; die niederländiſch-ſpaniſchen 
Provinzen wurden dadurd) gewaltig eingeengt. Und ba fid 
in denfelben die altherfömmlidhe Verftimmung über die auß- 
ländiſche Herrichaft regte, jo Fonnte man von Seiten Holland 
und Franfreichd daran denfen, diefe zu einem Einfall zu be 
nugen, um dem ſpaniſch-belgiſchen Staat auf immer ein Ende 
zu machen. 

Es liegt am Tage, wie ſehr e8 die Engländer empfunden 
haben würden, wenn dieſe ganze Küfte des Gontinentö in bie 
Hände der beiden Nachbarn, deren enger Bund ihnen an 
fih fehr widerwärtig war, gerathen wäre.! Der Gefahr, in 
die continentalen Händel verwidelt zu werden und ihren 
Rückſchlag in Britannien zu empfinden, ſetzte ſich für Carl J. 
die andere an die Seite, wenn er an denjelben feinen Theil 
nahm, in ihrem Fortgang neue Machtentwidelungen, die für 
ihn Sehr gefährlich werden konnten, hervorgehen zu jeben. Um 
dem Uebergewicht von Franfreih und Holland zu begegnen, 
mußte er fi) den Spaniern wieder nähern. 

Man Fan fi kaum einen Begriff davon machen, wie 
jehr die Berhältniffe von Spanien und England in dem fort: 
gehenden großen Kampfe ſchwankten und wechſelten. Im 
Fahre 1631 ift ein Entwurf zu einem großen Angriff der Eng» 


1 Der franzöfiiche Geſandte Seneterre, 28. Avril 1635: La grande 
liaison de Mss les etats avec le roy (de France) leur donne grande 
jalousie. 
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länder und ber Spanier auf die vereinigten Niederlande gemacht 
worden, wobei den erftern Seeland zu Theil werben follte. Es 
war allerdings noch fein Bertrag, fondern nur ein zu weiterer 
Erwägung hingeworfener Plan, auf welchen Carl I. einzugehen 
fi hütete, obwohl Gottington ihn gutgeheißen zu haben 
ſcheint.“ Aber man fieht doch, wohin die Wünſche der Spas 
zier gingen. Nach kurzer Zeit, als fie fih getäuſcht fahen, 
gaben fie ganz entgegengejepten Abfichten Raum. Ein aus« 
führliher Entwurf des Grafen Dlivarez liegt vor, nach weldem 
Spanien und Frankreich einen umfaffenden Angriff auf Eng« 
land unternehmen follten.* England, Schottland, Irland follten 
jedes beſonders angegriffen, und alle inneren Feindſeligleiten 
dazu aufgerufen werben. Man dachte baran, ben jungen 
Kurfürften von der Pfalz auf den englifchen Thron zu ſetzen, 
vorauögejegt, daß er volle Religiondfreiheit gewähre, und bie 
verjagten Stländer in ben Befiß ihres verlorenen Erbes wies 
berberftelle. Im Sommer 1634 war dagegen wieber eine Ber» 
bindung zwiſchen Spanien und England im Werke. Wefton, 
Cottington und Windebanf traten darüber mit dem ſpaniſchen 
Refibenten Don Iuan Nicolalde in Berathung, in fo tiefem 
Geheimniß, daß felbft der Staatsfecretär Coke feine Kunde da= 
von erhielt. Den Hof zu Brüffel, der auch diegmal nicht um» 
gangen werben konnte, erjuchte ber König, fi) in der Sache 
an Niemand zu wenden, ald an ihn felbft oder an Windes 
bant. Das Motiv feiner Annäherung lag damals in dem 


! Arundel an Windebank in Clarendon Papers I, 611. Oüate 
canfessed, that the paper given Mylord Cottington was never any 
ground of treaty, but only as considerations of convenieney between 
the two crowns, which must fall to a fit oonsideration after... 

3 Parrafos de un papel del conde dnqus. 1633, Arch. zu Brüffel 





Uebergewicht der helländijchen und dem Auflommen ber fran- 
zöfiihen Marine. Noch einmal tauchte die Trage über ben 
Aniprud von England, eine Art von Oberherrſchaft auf den 
benadhbarten Seen auszuüben, empor; die Engländer verfochten 
denfelben in gelehrten Schriften:! der König von Franfreid 
Dagegen zeigte ſich entichloffen, ihn nit mehr anzuerkennen. 
Denn alles, jo jagten jeine Gejandten, müſſe feinen vernünf— 
tigen Grund haben: der Gebraud der See fei nur, daß ber 
minder Mächtige dem Mächtigeren Ehre erweile: feinen ans 
deren Aniprud babe auch England: wie aber dann, wenn 
das Verhältniß der Macht fi) verändere? Gewiß war dies 
die Frage. Die Engländer zeigten fih davon durddrungen, 
dab ihre Marine ſchon deshalb die Superiorität über alle 
Nachbarn haben mülje,? weil ihnen dieſe ſonſt leicht eine 
überlegene Landmacht auf die Infel werfen könnten. Und 
noch ein anderer Grundjag, der jedody erjt ein Bierteljahr: 
hundert jpäter zu voller Geltung fommen follte, ward damals 
geäußert: daß es nämlid ein Gleichgewicht zwiichen ben 
europäiichen Mächten geben müſſe; man fürdhtete bereits die 
Uebermacht von FSranfreih wie zu Land jo zur See.’ Aus 
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I Eelden: mare clausum: wie ed auf dem Titel der engliſchen 
Ueberſetzung heißt: in the second book is maintained, that the king of 
Gr.Br. is lord of the circumfluent seas. Das Bud ward von Carl I. 
durihgefehen, von dem geheimen Rath, 26. März 1636, ausdrücklich 
gebilligt. 

2 Guſſoni Relatione 1635. E massima fondamentale di stato in 
Inghilterra d’invigilare sempre ad essere più potente di tutti i suoi 
vicini sul mare. 

3 Sofe jagt den venezianifhen Gefandten, Ber ihn über die alte 
Untondallianz ſpricht: Tutto sta bene, ma bisogna avvertire, che le 
cose restino in fine nel proprio equilibrio e che la bilancia non pre- 
ponderi ne dall uno nè dall altro canto. (Guſſoni, 16. Maggio 1634.) 
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biejen Gründen, überdies von den engliihen Kaufleuten gegen 
die Beleidigungen, denen fie auögefegt waren, um Schuß an⸗ 
gerafen, und jelbft außer Stande, feinen Anordnungen z. B. in 
Bezug auf die Fiſcherei Nachdruck zu geben, wünſchte Carl 1. 
wieder mächtig zur See ericheinen zu Tönnen: dazu aber follte 
ihn ein ſpaniſches Anlehen in den Stand fehen. Denn aud 
in diejer Beziehung beſchränkte ihn das Mibverftändnib mit 
dem Parlament: wir werden noch fehen, zu welden fir die 
Entwidelung der inneren Angelegenheiten verhängnißvollen 
Maßregeln Garl I., um dieſes Zweded willen, bewogen wurde. 
Unmöglid fonnte Spanien, in dem deutihen Kriege vollauf 
beihäftigt, von einem frangöfifchen eben in den Niederlanden 
bedroht, ihn, wie er wünfchte, unterftügen. Aber wenn es 
auch nicht zu der Gubfidienzahlung kam, durch die Lage der 
Dinge bildete fi) zwifhen England und Spanien ein gemein- 
ſchaftliches Intereſſe. 

Und nothwendig wirkte das nun auf die Behandlung der 
pfälzijchen Streitigkeit zurüd. Denn wie hätte ſich erwar⸗ 
ten laſſen, dab der König, der in den allgemeinen Angelegen⸗ 
beiten zu Spanien hinneigte, in den deutfchen die Verbün- 
deten der Franzoſen, deren Mebergewicht er zu fürchten anfing, 
mit vollem Herzen unterftügt hätte? Zuweilen fam Died Ber- 
hältniß den pfälziihen Gebieten bereits zu Statten: nad) der 
Schlacht von Nördlingen, welche den kaiſerlichen Waffen das 
Uebergewicht in dem obern Deutichland zurüdgab, hatten fie 
fih aus dieſer Rüdficht wenigftend eine Zeit lang einer ge- 
wiſſen Schonung zu erfreuen: aber ein andermal ward ed 
wieder ganz aus den Augen geſetzt. In England hegte man’ 
die Abfiht, den jungen Kurfürften mit dem ganzen Gewidt 
bes großbritannifchen Namens zu unterftüben, wenn er, im 
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Januar 1636 in jein achtzehntes Sahr tretend, den Rang und 
die Stellung feined Baterd in Anfprud nehmen würde; dem 
was diefer verſchuldet habe, fünne man feinen Kindern nicht 
anrechnen. Der König hatte dabei auf die guten Dienfte 
Spaniens und die Geneigtheit ded Kaiſers gerechnet: da mußte 
er von dem Frieden von Prag hören, deſſen Zuftandelommen 
auf einer neuen dynaftiichen Verbindung des Geſammthauſes 
Oeſtreich mit Batern und dem Einverftändniß des Kurfürften 
von Sachſen mit demfelben beruhte. Die alten zu Gunften 
Baiernd getroffenen Berabredungen über die pfälziſche Kur 
und die pfälziichen Lande wurden darin ausdrüdlich beftätigt; 
der Schweiter Carls war ihr Leibgeding und feinen Neffen, 
fofern fie fih unterterwerfen würden, ein ftandesmäßiger Uns 
terhalt vorbehalten, aud das nur aus Gnaden, nicht ans 
Schuldigkeit.“ Auf das Unangenehmfte wurde König Bar 
durch dieſe Nachricht überraicht: faum wollte er daran glau⸗ 
ben: verhielt es ſich aber fo, jo mußte alles verjucht werden, 
die Bedingungen rüdgängig zu machen. Faſt wie im Jahre 
1623 hing auch jeßt die Summe der ftuartifchen Politit von 
einer Abkunft mit Deftreih-Spanien ab. In diefem Sinne 
ward Lord Afton inftruirt, der als Botichafter nah Madrid 
ging; Sohn Taylor, einen Agenten, der in diefen Unterhand- 
lungen nicht unerfahren war, ſchickte Carl nad Wien, um 
gegen die Feftfegungen zu proteftiren und den Kailer auf 
andere Entichlüffe zu bringen. 

Taylor gehörte zu den Diplomaten, die ihr ganzes Glück 
in dem Gelingen der ihnen zu Theil gewordenen Milfion 
jeben, und alle Sröffnungen, die ihnen in diefer Hinfidht von 


1 Artikel bei Khevenhiller XII, 1696. 


ei Hofe ftand, Taylor in die verſchiedenen fürſtli⸗ 
jer einführte, und ihm gute Aufnahme verſchaffte. 
ı beibe im einer Verbindung Carls I. mit dem Haufe 
va8 Heil ber Welt: wie glorreich werde dann die Stel» 
& Monarchen fein, er werde der mächtigſte europäi« 
: werben. Im einem ihrer fcholaftiihen Schaufpiele 
haben bie Jeſuiten den König Carl ſchon einmal 
Wieberherfteller des allgemeinen Friedens gefeiert. 
hätte man nicht am kaiſerlichen Hofe felbft für bie 
welche eine Verbindung mit England in Ausficht 
Hfänglich fein folen? Der Kaijer gab am 24. Fe⸗ 
36 bie Erflärung, dab er dem Pfalzgrafen Carl 
senn er fid) nach Gebühr unterwerfe, von der Reichd» 
de die Schuld jeined Vaters über ihn hereingezogen 
teien, unter bie Reichsfürſten wieder aufnehmen und 
ı wicht zu verachtenden Theile der alten Befipthümer 
wolle: fomme ed dann zu Unterhanblungen über 
ürbe, fo werbe er feinen geneigten Willen dem Kö— 
wie dem jungen Fürſten, in allevem, was unter 
jebingungen gewährt werben könne, an ben Tag 
Bohlerwogene Worte, die nichts verfpradhen, aber 
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um jo mehr hoffen ließen. Taylor legte fie dahin aus, daß die 
Unterpfalz dieffeit und jenſeit des Rheins auf der Stelle zu⸗ 
rücdgegeben, über die Oberpfalz Unterhandlungen angebahnt, 
die Furfürftliche Würde aber nad) dem Tode ded Kurfürften 
von Baiern auf den jungen Pfalzgrafen übertragen werden 
jolle. Bon dem Kaijer und deffen Eohn, König von Ungam, 
jo mie von dem König von Spanien werde Carl I. darüber 
eine Ichriftliche VBerficherung erhalten: man werde den jungen 
Fürften mit einer Erzherzogin vermählen, und ihn größer 
machen, als je ein Pfalzgraf gewefen fei. Die Königin ven 
Ungarn, diefelbe Dame, um die Carl I. einft in Spanien 
geworben, habe feiner nody nicht vergeflen: an ihrem Hofe 
Ipotte man des bejahrten Kurfürften von Baiern. Die Abſicht 
fei, da8 alte burgundiihe Bündniß zwiſchen den beiden Haus 
fern wiederherzuftellen: felbft der ſpaniſche Geſandte, Oñate, 
anfangs weniger geneigt, habe gejagt, Spanien wolle den 
König von England nicht halb, jondern ganz haben; möchte 
er doch die Anfprüche feiner Vorfahren auf Frankreich wieder 
erneuern. ! 

In England hatte man den Eifer Taylors nie gebils 
fiat, aber man bielt die Sache für weit genug gedieben, um 
einen der Großen des Reiches, Thomas Howard, Grafen von 
Arundel und Surrev, Earl Marſchall von England, weldyen 
der König wohl für den vornehmiten feiner Unterthanen er- 
Härt bat, mit der ferneren Unterhandlung zu beauftragen. * 


ı Taylor an Windebant, 3. März. Clarendon Papers I, 454. 

2 Upon a confident assurancy of Taylor that H. Maj. shall have 
both the Emperors and King of Spains assurancy under their hands 
for a present restitution of the lower palatinate and of the electoral 
dignity. after the death of Bavaria, H. Maj. hath made choice of the 
Earl Marshall. Windebant an Afton Ib. I, 508. 


der Kaifer auf jeinem Wege zu dem Kurfürftentage, der 
ı der Wahl feines Nachfolger zu Regensburg gehalten 
a follte, angefommen war. 

zZunächſt aber zeigte ſich eine fehr unerwartete Schwie- 
t. Die Vollmacht der Taijerlihen Gommifjarien, die zur 
ınblung mit Arundel beftimmt waren, beruhte auf der 
usſetzung, daß ein Schug: und Trutzbündniß zwiſchen 
ind und dem Haufe Deftreih geſchloſſen werden folle. 
’el gehörte zu Denen, welche allgemein für ſpaniſch-ge— 
gehalten wurden: aber er war ftolz und gemeffen: ein 
ge Bündniß zu fchließen, hatte er weder Neigung noch 
ag. England wollte einen fo viel wie möglich geheimen 
:ag mit ben beiden Linien des Hauſes Oeſtreich ſchließen, 
vaf der einen Eeite den Franzoſen zur See Widerftand 
n, und auf ber andern das pfälzijche Interefje fördern 
oͤnnen: in offenen Krieg mit Holland und Frankreich 
e ed fih nicht ftürzen. Die faiferlihen Minifter bezo— 
ich auf bie Eröffnungen Taylors; der aber bewies, daß 
migftend officiell nur von einem engen Verftändniß, nicht 
einem Bündniß zu Schutz und Trug geredet habe.! 
del bemerlte, das Berftänbniß fönne nur ein ſolches ſein, in 
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Durch diefen allerdings nicht viel Guted bedeutenden 
Anfang wurde jedoch, wie ja die Ausficht einer engen Verbin: 
dung aufrecht erhalten blieb, die Unterhandlung nod) keineswegs 
hoffnungslos. Vielmehr, wenn Arundel anfangs auf volle Res 
ftitution gedrungen hatte, fo fragte er jest nur an, ob eine joldye 
wenigitend in Zukunft zu erwarten fei. Der kaiſerliche Mi- 
nilter wiederholte die am 24. Februar gegebene Erklärung 
mit dem Zufag, daß der König von England fi um jo mehr 
von der Affection ded Kaiſers verjprehen könne, da der Ge- 
landte von dem aufrichtigen Wohlmeinen des Königd gegen 
den Kaijer Verſicherung gebe; die Aufrichtung eined Bünd⸗ 
nifjes fuhren fie fort ald ihre Bedingung zu bezeichnen. 
Alles Weitere ward auf die Verhandlungen verjchoben, die im 
Regensburg gepflogen werden jollten. 

Für diefe war num nichts nothwendiger, ald daß bie 
kaiſerlichen Minifter fi nur erft ſelbſt verftändigten, wie 
weit fie geben wollten. Wie hätten fie aber irgend etwas 
thun fönnen, ohne ſich mit Baiern benommen zu haben? 
Im Angeſicht eine bevorftehenden Wahltages hätten fie am 
wenigiten wagen dürfen, den mächtigen Fürſten, an ben 
ſich jo viele Andere anſchloſſen, zn beleidigen. Sie forderten 
ihn durch bejondere Million auf, ihnen feine Anficht Tatego» 
rich auszuſprechen: wobei fie ihn noch auf die Bedentung 
der engliichen Flotte in dieſem Augenblid aufmerkſam machten. 

Kurfürſt Marimilian legte wenig Werth hierauf. Er 
antwortete: gewiß habe Deutichland nichts von diefer Ylotte 
zu fürchten, und Frankreich, nicht weniger zur See gerüftel, 
würde ſelbſt durch englifche Feindſeligkeiten nicht abgehalten 


1 Die gewechſelten Erklärungen bei Khevenhiller XII, 3108. 
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werden, in Deutſchland um ſich zu greifen: aber überdied könne 
Carl I. fie nidyt lange in See halten, da er fi) mit feinen 
Reichsſtäͤnden nicht verftehe, ohne deren Bewilligung doch auf 
feine dauernde Sontribution zu rechnen ſei. Merfwürdig, daß 
dieſes Motiv, dad auf die Beſchlüſſe des Königs jelbit jo gro- 
Ben Einfluß hatte, auch auf die Stellung der andern Mächte 
gegen ihn einwirkte, und in einer Berhandlung zwijchen 
Baiern und Oeſtreich in Betracht kam. 

Aber auch abgejehen hievon, was folle, jo fügte Mari- 
milian hinzu, daraus werden, wenn man den anmaßenden 
Sorderungen der Engländer Conceffionen made? Er jeiner- 
feitö jei nicht abgeneigt, die Bezirke der Unterpfalz, die er 
ia Händen habe, unter gewiſſen Bedingungen herauszu- 
geben; nicht jedod) die Oberpfalz, die er ald Pfand befibe; 
bie Kurwürde habe der Kaifer vermöge jeined Rechtes für 
immer auf ihn und fein Haus übertragen: das fei in Ueber: 
einſtimmung mit den übrigen Kurfürften geſchehen: der Kaifer, 
fein Vater und Better, werde ed nicht rückgängig machen wol- 
len; auch ſtünde ed, wenn er wollte, nicht in feiner Macht. 

Graf Dlivarez hat bei der Wiederaufnahme der Unter: 
handlungen mit England bemerft, fie ſeien aus anderen Rüd- 
fichten unterbrodyen worden, ohne Zweifel eben aus denen, 
die fih auf die Berabredungen mit Sachſen und Baiern 
über die pfälziiche Sache bezogen. Auch jept aber meinte er, 
dab Garl L doch für Spanien nichts Entſcheidendes thun, 
and immer nur auf feine eigene Convenienz denken werde. 
Die großen Erfolge der ſpaniſchen Heere im Jahre 1636 
mögen fein Selbftvertrauen gefteigert haben. Bei der er= 
zenerten Unterhandlung waren die Spanier mehr auf batri« 
fer als auf engliſcher Seite. 
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Da trat dann dem Tatjerlihen Hof die Frage entgegen, 
welche einft im Sahre 1623 in Spanien war erörter wors 
den. Sollte er fi) auf Nachgiebigkeit gegen England ein: 
laffen, und darüber mit Baiern brechen, mit Spanien uns 
eind werden? Die Frage ward dem Nachfolger des Kaiſers 
vorgelegt. Er entichied, daß in diefem Falle England zurück⸗ 
ſtehen müſſe.! 

Am 12. September zu Regensburg wurde Arundel in 
dieſem Sinne beſchieden. Die Reſtitution der Kurwürde 
wurde auf Eventualitäten verſchoben, von denen ihm ſchien, 
ſie ſeien dem Ende der Welt gleich. Er bemerkte, hätte man 
dies ſeinem Könige früher geſagt, fo würde dieſer ihn nicht 
nach Deutſchland geſchickt haben. Höchlich entrüſtet, dem 
auch perjönlidy meinte er nicht die Rückſicht gefunden zu ha⸗ 
ben, auf die er Anſpruch machen könne, begab er ſich nad 
England zurüd. 

Es war zum zweiten Male, dab dad Haus Deftreidh- 
Spanien eine Annäherung Englands aus Rüdfiht auf die 
deutfchen Verhältniffe von fi) wied. Daran ift fein Zweifel, 
daß für Die deutſche Linie, wie die Sachen nun einmal ftan- 
den, die Aufredhthaltung des Katholicismus und ein Bünd⸗ 
nit mit Baiern am ſchwerſten ind Gewicht fielen; war das 
aber aud) der Fall für die ſpaniſche Kinie? Für diefe, für ihre 
Monardie und die allgemeinen europäiſchen Angelegenheiten 
wäre ein engered Verftindnig mit England aud) unter den 


ı Qutachten des Königd: „Wo durch unbillige Begehren entweder 
die Cron Spanien und Churbayern oder England müfje Ddiögufliret 
werden, fo wäre mehr Das alte Vertrauen und verſpürte Freundſchaft 
mit Spanien und Churbayern zu erhalten, ald in obnzuverläffige Ber 
bündniß mit Engelland fich einzulaſſen.“ SKhevenhiller XII, 2122. 


193 


Stuartd unſchätzbar geweien. Darin unterfcheidet fih Dli- 
varez von Lerma, daß Diefer die allgemeinen und maritimen, 
jener die continentalen und deutſchen VBerhältniffe am meiſten 
berüdfihtigte. Der Irrthum der cerften Stuart3 lag darin, 
daß fie den Schwerpunkt des Geſammtverhaltens beider Häu- 
jer auch dann noch in Spanien ſuchten, nachdem fich derfelbe 
nah Deſtreich verſetzt hatte. 

Carl I. ftand wie einft fein Bater mit der einen und der 
andern der religiös-politiihen Parteien in Beziehung, die um 
das Uebergewidht auf dem Continent fämpften: daraus folgte 
aber, dab er mit feiner von beiden in volled Einverftändniß 
treten Tonnte. Er wollte weder mit den Proteftanten gegen 
die ſpaniſch-oͤſtreichiſche Macht, noch aud mit diefer gegen 
Frankreich gemeinſchaftliche Sache machen. Sein Sinn war, 
durch ein näheres Verhältniß zu der einen von beiden, ohne 
doch mit der andern zu brechen, die Herftellung der Pfalz 
zu bewirken, und den allgemeinen Frieden zu vermitteln. Webers 
die, indem die Weltbewegung hohe Wogen fchlug, immitten 
derjelben, dachte er in feinen Gebieten, die von ihr nicht be— 
rührt werden follten, die Töniglihe Macht auf immer zu 
begründen. Ein Borhaben von unausſprechlicher Bedeutung, 
mochte es gelingen oder nidt. 


Raute, englifpe Geſchiate 11. 13 
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Drittes Kapitel. 
Monarchiſche Tendenzen der inneren Verwaltung. 


Unter den englischen Miniftern tritt der Großſchatzmeiſter 
Weſton, der damald auf die Außeren Angelegenheiten den 
größten Einfluß ausübte, und die inneren jo gut wie aus— 
Ichließend leitete, auch wenn man feinen Standpunft verwirft, 
als eine bedeutende Erſcheinung hervor. In einer faft ver- 
zweifelten Lage der Dinge hatte er einft fein Amt übernom- 
men. Man war nod im Kriege mit beiden Nachbarn: Die 
Truppen zu Land und See hatten ungeheure Sorderungen zu 
machen: die eriten fielen überdied den Provinzen durch ihre 
Einlagerung beihwerlih: von den Givilbeamten war jeit 
mehreren Jahren feiner bezahlt worden; die anjehnlide Schul: 
denlaft, welche Jacob I. hinterlaffen hatte (1,200,000 Pfund), 
war durch die SKriegdjahre noch um ein Drittheil anges 
wachſen: und da die Zinfen, für die frühere Anleihe acht, 
für die jpäteren bi8 zwölf vom Hundert betrugen, fo ver: 
zehrten fie den größten Theil der Einkünfte. Aber Diele 
ſelbſt, die ſich hauptſächlich auf die Zölle gründeten, waren 
durch den Streit über Tonnen- und Pfundgeld zweifelhaft 
geworden: es iſt vorgekommen, daß die Wollenwaarenballen 
von den Häfen wieder nach den Manufacturorten zurüdgin- 
gen, weil man fie nicht verzollen wollte, daß die fremden 
Kaufleute ihre Waaren nicht ausladen ließen, weil fie, wenn 
fie den Zoll zahlten, Unannehmlidyfeiten von der Population 
erwarteten: der Handel des Landes gerieth in Stoden. — 
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Wie ganz anders ftand ed nad) fünf Fahren der ftrengen und 
umfihtigen Berwaltung Weſtons! Der Friede geſchlofſen 
und erhalten, die Provinzen von den Einlagerungen befreit, 
die Zölle regelmäßig erlegt, von den alten Schulden wenig: 
ſtens die Hälfte abgetragen, der Handel, eben darum, weil 
der Continent und alle benachbarten Meere mit Krieg erfüllt 
waren, der blühendite und einträglidhtte der Welt. 

Richard Weſton, in den juridiichen Kretien des Middle⸗ 
temple und in einigen Gelandtichaften zweiten Ranges zu 
einem gewiſſen Ruf gelangt, war dann ven Budingbam im 
die höheren politiihen Geſchäfte gezogen werden und nad 
dem Tode defjelben gewilferwafjen an jeine Stelle getreten. 
Seine Politif aber war eine ganz andere: auf bewegliche 
Kriegöluft folgte eine unbedingte Friedfertiglett. Den Aran- 
zofen hat Weſton geiagt, er liebe ihre Intereſſen im Dienite 
feined Königs: wenn er dann doch mit den Spaniern 
Unterhandlungen pflog, jo fürdhteten die Franzoſen Las 
wit: fie fanden, dab er weder mit ihnen noch mit ibren 
Gegnern jemals bredyen werde, denn nur auf Neutralität nad 
anßen bin jei fein Sinn gerichtet,' jo gut wie der des Königs, 
im Imern auf Sparjamkeit und Vermeidung eined Parla⸗ 
ments. Weſton ſelbft blieb nicht lange der gefügige umd ge⸗ 
fällige Mann, ber er ehedem geweien: er erfhien unzugäng- 
id, verſchloſſen, rauh, gebieteriih.” Er hielt immer darauf, 


! Relation de Mr. Fontenay: 4. Juin 1634. Le tresorier veut la 
peix et pour sa subeistance et par sa foiblesse: c’est pourguoy il de- 
meurs neutre entre France et Espagne. Bgl. Inftruction des Geſand⸗ 
ten Poigny im IV. Band von Avenels: Lettres du CI. Richelien. 

3 Gufſoni: gode la fortuna d’esser il piu autorerole e superior- 
mente favorito di 8. M. — soggetto di cupo e di sagace ingegno, benche 
sell’ esteriore si dimostri non amabile, anzi ruvido di natura. 

13* 


ER 2 ce m sm Serum verfügen konnte, 
eI3rmn mr Irmm zz Sum, cine auswärtige 
Senn; uns mm. ter Süden Freigebigleit 
mu ı ı um Sm Fer Ne der Weite ber 


ma. z mo% m Sm mr ee nuhrhen dur 
m mir: m Sm! m az Dame aud dem 
zur. en = æ Keemattiet LE der fönigliden 


ru Inu Zu "Buorter Ti Im Beam die ein ge 
nt Arıcr vote are Eozizzin Nentwertb, jo 
zu Fr She — Some Fir. — reg den Schetten, bie mit 


Ir: 1 rer 2m m ciůÒĩ;ige, welder ſich im 
Fri? modaer ze, er wurde als ber 
Mir = Fri? ırgreher, der die Lage der auswaͤr⸗ 
Zr Argiexıioer ım ter rich An Rebenbuh: 
wer x? (Kir or 23 zer ſehblen. An ihrer S pipe 
tr? Fer &:#, Orr? Erizz), der an den Unterhandlm- 
zer ;ar Femmrättzz; der Xirizin seien Antheil genommen, 
au As item immer az "2 gebalien batte; er erſchien 
als das Zimzerdte, dard Ne zteide Gunn des Fürſtenpaa⸗ 
res bMühendite Wirzlier dei Dorfes: eine Zeit lang hatte er 
die zrötte Ausſicht Buckingbams Nachielger auch in der Ab» 
miralität zu werden. Aber !c angeieben war dech weder et 
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ungünftigen Cindrüde wuhte Weſten bei dem König audzu 


was man wollte. Denn die Natur der Sache fei, daß 
der Den angreife, der die Autorität befige.! 


Unbewilligte Auflagen. 


w voller freier Hand in ber Stantövermaltung reichte es 
cht hin, Erſparniſſe zu machen: man mußte auf erhöhte 
hmen benfen. Die vornehmfte Hülfsquelle hierzu bildete 
unb- und Tonnengelb, deſſen Ertrag fi) in wenigen Jah⸗ 
180,000 Pf. vermehrte. Aber wenn man die alten Res 
aachſchlug, fo fand man noch andere Gerechtſame ber Krone 
üheren Zeiten,” welche in Vergeffenheit gerathen waren 
# Bortheil wieder geltend gemacht werben fonnten. 

die Biele wären nad) dem alten Herfommen verpflichtet 
=, bei ber Krönung des Königs zu erſcheinen, um den 
flag zu empfangen! 

Ne Regierung zog Alle, die ſich eine Verſäumniß dieſer 
hatten zu Schulden kommen laffen, zur Verantwortung, 
sem eine Buße aufzulegen.? Noch viel weiter führte ein an- 
enbaled Koͤnigsrecht. Im April 1633 ſah man ben Earl 
‚and, ber ſich der Regierung, die er nicht liebte, body zu⸗ 
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weilen auch anſchloß, in einem Töniglihen Wagen durch Lon- 
don nad Stratferd in Eifer fabren, um daſelbft als Oberft- 
forftrichter in der Weiſe Des zwölften Jabrhundertd Gericht zu 
halten. Er lud alle Die vor, welche ſich innerhalb der Granzen 
der alten Königsforſten angebaut hatten, um ihre Berechtigung 
dazu zu unterſuchen. Vergebens behaupteten die Inſaſſen, daß 
der Anſpruch der Krone vorlängit mit Geld abgekauft worden 
fei: da fie die Documente dafür nicht herbeiichaffen konnten, 
wurden fie zu Abfindungszahlungen genöthigt, welche fid in 
Eſſex allein auf 300,000 Pfund beliefen.’ Für den Neuen Forft 
ſchlug Lord Holland im Auguit jeinen Gerichtshof bei Win 
heiter auf; im September begab er fi, von fünf Richtern 
begleitet, nad Nortbamptonjhire, auf den Grund und Boden 
der Waldungen, die einft den Briten zur Zufludt und dann 
den normannijchen Königen zum Jagdgebiet gedient hatten, um 
die Neberichreitungen des Forftcd von Rockingham zu beftrafen: 
einige der vornehmften Großen, der Carl von WVeftmoreland, die 
Lords Peterborough und Newport, der Earl von Salidbury wur⸗ 
den verurtheilt: der legte wegen eines Kandbefiges, den jein Va⸗ 
ter, Robert Gecil, von Königin Elifabeth zum Geſchenk erhalten 
hatte.? Und immer weiter erftredten ſich dieſe Anſprüche: man 
ihien den größten Theil von England als alten Forſt betradys 
ten zu wollen: die Bewegung, die darüber entitand, ward 
bereitd der Regierung felbft bedenklich; fie hielt einen Augen⸗ 
blick inne.® 


ı Die Summe giebt Ang. Correr (Relatione di 1637) au. Bgl. 
Garrard an den Lord Deputy in Strafford Letters I, 413. 

? Garrard to the Lord Deputy in Strafford Letters II, 117. 

2 A. Gorrer: per dubbio, che mettendosi in scompiglio tutte le 
provincie, non si sollevassero. 


— Governor, Affiftantd und Society; — fie 
Recht durch eine jährliche Zahlung erkaufen, 
r bafür in den veratoriihen Maßregeln unters 
: fie zur Behauptung beffelben ergriffen. Andere 
e gaben Anlaß, von einzelnen Artikeln bebeutende 
: erheben.‘ Man berechnete, daß Carl 1. bid zum 
fein Einfommen von 500,000 auf 800,000 Pfund 


önig, fagt der Venezianer Gorrero, bewegt ſich 
ı Klippen, von benen er umgeben ift, langſam, 
iherheit. Die Richter legen bie Gefege zu feinem 
3, ba es feine Parlamente giebt, bie ihnen wi- 
mnten: bie Unterthanen aber wagen alödann nicht 
een. „Mit dem Echlüffel der Geſetze ſucht er 
tie zur abſoluten Gemalt zu eröffnen." ? 

eitem bie bebeutendfte und merkwürdigfte feiner 
: war bie bes Schiffsgeldes. 

ren die Zeiten, in denen er für nothwenbig hielt, 
nen Uebergriffen ber Holländer und Franzoſen 
and einer ftarfen Seemacht entgegenzufegen: wir 
r zu biefem Zweck Subfidien von ben Spaniern 
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forderte, aber nit erlangen konnte. Im der Berlegen- 
heit, in die er dadurch gerietb, bot es ihm eine ſehr will 
fommene Ausfunft, als einige jeiner Rechtögelehrten die 
Behauptung aufitellten, dab er biefür aud ohne Beiftim- 
mung des Parlamentd die Beihülfe des Landes zu fordern 
die Befugniß habe. Denn wie ihm nad engliihem Her- 
fommen die Pflicht obliege, für die Bertheidigung des Lan⸗ 
des und die Beihüpung der Eee zu jorgen, jo jei mit dieſer 
Pflicht auch das Recht verbunden, die dazu erforderlichen An- 
ordnungen zu treffen. Sie führten eine Reihe von Beifpielen 
auf, nach denen die Könige aus eigener Macht, jelbft in Zei⸗ 
ten einer Parlamentöverjammlung ohne diejelbe, nur mit Beis 
rath des geheimen Raths, die zu maritimen Rüftungen erfor 
derlihen Ausichreiben erlaffen, und damit Gehorſam gefunden 
hatten, bis zu Ende Eduards III. Wenn man ihnen ein 
warf, daß died mehr als dritthalb Sahrhunderte her jei, fo 
erwiederten fie, daß das Recht des Königs durch feine Ber: 
jährung entgegengejegten Gebrauchs rüdgängig werden könme: 
und auch in den neueften Zeiten finde ſich ein Beilpiel: die 
ganze Kriegsrüftung, durch weldhe man den Anfall der ſpa⸗ 
niihen Armada im Sahre 1588 zurüdgewiejen habe, jei auf 
einjeitigen Befehl der Königin Elifabeth ind Werk geſetzt wor⸗ 
den.' In dem damaligen Augenblide, in weldyem die alte Son⸗ 
veränetät über die Meere von den benachbarten Mächten ans 
gefochten wurde, erſchien eine ähnliche Anordnung beſonders ge- 


1 Mr. Attorney General his second days argument Ruſhworth II, 
573: J find by the books that are kept in the council chamber, that 
the preparations were in October ao. 87; — J find no parliament called 
that year; yet by the letters and orders from the council board these 
ships and defence that were made was ad sump, of the subject. 


ten und Stäbte auögebehnt, und für biefe in eine 
ge verwanbelt, bie in ber Weife ber Subfidien er- 
erben follte. Auch eine Anzahl Mannihaften zur 
ng der Küften gedachte man einftellen zu laflen. 

: mm ſchon über die anderen Forderungen eine allz 
Bewegung in ber Bevölkerung entftanden: jo mußte 
et biefer legten verdoppeln, nicht allein weil fie die 
fe war, fonbern hauptſächlich weil die Zahlung für die 
terhältniffe entſcheidend geworben wäre. Man hörte die 
Proteftationen. Die amtlichen Ausleger der Gefepe je- 
n anf die Seite der Krone und erkannten ihr Recht an: 
mber 1634 ſprachen die Richter aus, daß die bin- 
chen Städte fowohl wie die Seeftäbte zur Verthei- 
er Küften berbeigezogen werben fönnten. Noch war 
dt gefagt, daß das ohne das Parlament geſchehen 
jer im Februar 1636 erfolgte auch darüber Entſchei⸗ 
Ein richterliher Ausſpruch ſchrieb dem König bie Be- 
i, wenn bad Reich in Gefahr ſei und er es für noth— 
‚alte, unter bem großen Siegel von England feinen 
ven zu gebieten, eine fo große Anzahl von Schiffen 
en, als ihm nothwendig feine; im Fall fie fi) deſſen 
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zu nöthigen. Einen wichtigeren Ausſpruch konnten die Richter 
nicht geben, er bildet ein großes Greigniß in der englijchen 
Geſchichte. Der König befahl, ihn in die Negifter der Stern: 
fammer und der Gerihtöhöfe von Whitehall einzutragen unb 
ihm alle mögliche Deffentlichfeit zu geben, damit ein Seder, der 
an dem Rechte des König? gezweifelt habe, eines Beſſeren belehrt 
werde. Allein unbedingte Autorität hatte auch der Ausſpruch der 
Gerichtöhöfe, die man für abhängig oder gar für beftocyen hielt, 
nicht mehr in England. Nicht der Geldjumme wegen, die nur 
gering war, fondern um die Sadye nody einmal öffentlich zur 
Sprade zu bringen, verweigerte ein Mitglied der Gentry in 
Budinghamshire, Sohn Hampden, der fi) dort eines uralten 
Befibed erfreute, die Zahlung, die auf ihn angewielen wors 
den (20 Sh.); ald er deshalb vor die Schapfammer gefor- 
dert wurde, verlangte er das Ausfchreiben zu hören: nachdem 
es verlefen worden, ftellte er in Abrede, daß er dadurch redht- 
lich verpflichtet werde. Der König, der jeined Rechtes voll- 
fommen ficher zu fein meinte, hatte nichts dawider, daß die 
Frage noch einmal öffentlich verhandelt wurde; aud gegen 
Andere, die ſich weigerten, ließ er nicht eigentlich ftrenge 
Strafen verhängen: nur festen fi) die Sheriffd jederzeit in 
Befiß deffen, was fie nad) der Umlage von einem Jeden zu 
erheben hatten. Sie fanden feinen Widerftand dabei, aber man 
wollte nicht durdy freiwillige Zahlung den Anſpruch redhtfertigen. 
„Sie halten ſich an ihre Geſetze,“ Tagt einer unferer Beneztaner, 
„und laffen e8 zu gerichtlichen Verhandlungen darüber kommen, 
einzig und allein deshalb, damit es fund werde, daß Die Geſetze 
verlegt, und fie mit Gewalt zur Zahlung gezwungen feien.'* 


1 Angelo Correr, Relatione 1637: Stanno attaccati alle leggi come 
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Welch ein Zuftand aber war es, der nun hiermit eintrat! 
Die ganze Staatöverwaltung beruhte auf dem Pfund» und 
Zommengeld, deilen Zahlung dad Parlament fir ungejehlich 
erflärte, während die Regierung darauf beitand, da fic 
den früheren Königen geleiftet worden ſei; jede Weigerung 
ward mit der Zwangsgewalt des Staates bejeitigt. Auch alle 
andern fiöcaliihen Mahregeln wurden als willtürlihe Ein- 
griffe in das zu vollem Recht gediehene Privateigenthum oder 
fonft als ungeſetzlich betrachtet; man fügte fi) ihnen, aber in 
Erwartung beflerer Zeiten. 

Ein Gegenſatz zwiſchen dem, was die Regierung, und 
dem, was die Nation oder dad Parlament für rechtmäßig hielt, 
der amı fchneidendften hervortrat, wenn er zu perſönlichen Ge⸗ 
waltiamteiten führte. Die von dem König in Anſpruch genom: 
menen Parlamentöglieder weigerten fi), vor den Gerichtähöfen, 
vor die fie geladen wurden, zu Recht zu ftehen, denn nur 
das Parlament babe über ihr Verhalten ein Urtheil zu fällen: 
fie wurden dennoch verurtbeilt; der ftandhaftefte von ihnen, 
Elliot, erfuhr eine Härte, die an Grauſamkeit ftreifte: er ift 
im Tower geftorben.' 

Zuweilen aber erichienen Nachfiht und Gnadenerweife, 
namentlich die, welche den Katholifen zu Theil wurden, als 
ungefeblih. Ein fo wichtiges Moment im Leben ded Königs, 
daß. wir ihm eine nähere Erörterung widmen müſſen. 


Derbältnig zum Katholicismus. 
Die alten firengen Geſetze des Parlamentd gegen die 
ad un asilo e litigano le cause sotto la loro protestatione con solo 


fine che le leggi ai veggano violate ed essi costretti. 
1 Sorfter Statesmen II, 1232. 
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Priefter und Jeſuiten beftanden, aber, wie der König in feis 
nem Ehevertrag verjprocdhen hatte, fie wurden nicht mehr aus⸗ 
geführt. Nicht allein, daß an die biutigen Erecutionen von ehe 
dem nicht mehr zu denken war: die auf den Nichtbeſuch der pro» 
teftantijchen Kirchen gejepten Geldftrafen wurden zur Hälfte er: 
lafien, oder durch Sompofitionen, die man unter dem großen Sie 
gel beftätigte, auf immer abgekauft. Die Häfcher, welche ſonſt 
in die Häufer drangen, um nad Prieftern, die barin verbor« 
gen jein jollten, zu juchen, zeigten fi) nit mehr, und man 
arbeitete unter dem Einfluß der Königin daran, ihre Befng- 
niß überhaupt aufzuheben. Die engliihen Katholiken ver- 
fidyerten, daß fie noch nie jo viel Ruhe und Sicherheit ge 
nofjen hätten, wie unter König Carl! Doch machte es ihnen 
Sorge, daß die alten Gefehe nur durch dad Parlament wider: 
rufen werden fonnten. Wohl hielt e8 der König für ein we 
jentliche8 Vorrecht der Krone, von denjelben zu diöpenfiren: 
aber die öffentlihe Meinung war das nicht: die Anhänger 
der parlamentariihen Gewalt, vor allem die Puritaner, biel 
ten vielmehr darüber, dab die Geſetze in diefem Punkte eben 
jo ftreng ausgeführt werden müßten, wie in jedem andern. 

Und hatten fie nicht in der That einigen Grund zu der 
Beſorgniß, daB auf diefem Wege der Katholicismus doch 
wieder zur Herrichaft im Lande gelangen werde? Noch im⸗ 
mer blühten jene Seminarien in ben Niederlanden, in Frank 
reich, in Spanien und in Rom, aus denen von jeher junge eifrige . 
Priefter nah England gefendet worden waren. Damals 





1 Panzani Relatione dello stato della religione: ognuno confessava, 
che non mai si erano veduti tempi migliori: non e pero che l’uso 
della religione sia libero, essendo ancora vive tutte le leggi severissime, 
ni possono essere rivocate, se non da un parlamento. 


205 


zäblte man 500 Welipriefter, und gegen 300, welde ben 
großen Drden angehörten, etwa 160 der Geſellſchaft Seju, in 
Enzland. Die meiften fanden Aufnahme in den vornehmen 
Familien ded Landes, die fich indgeheim oder auch offen zum 
Katholicismus befannten, bei den reichen Befibern, dem Adel 
und der Gentry. An unzähligen Orten wurde latholiſcher Got» 
teödienft gehalten, am glänzendften in den gejandtichaftlichen 
Häuſern, wo man weiteiferte, unter andern die heilige Woche 
mit devoter Pracht, bildlihen Darftellungen und mufifalijcher 
Geier zu begeben; an den hohen Feſttagen erſchien die Kö- 
nigin mit ihrem Hof in ihrer öffentlihen Gapelle, die von 
Sapuzinern in ihrer Tracht bedient wurde; außerdem hatte 
fie eine Privatcapelle. Wie ein Agent der Königin nad 
Rom gegangen war, jo erſchien ein Agent des Römijchen 
Stuhles, obwohl unter anderm Borwand, an dem engliichen 
Hofe, wo ber Katholicidmus reihe und mächtige Gönner 
hatte. Au ihrer Spige ftand Thomas Howard, Graf Arun- 
del, der jegt, wie erwähnt, Anjehen am Hofe beſaß; die Mi- 
. nifter des Könige, Wefton und Cottington, Staatsſecretair 
Windebaul gehörten diefer Partei an. Die Meinung breitete 
fi) aus und noch immer wird fie wiederholt, dab aud König 
Carl diefer Richtung angehört, und fein Reid zu dem Katho⸗ 
licismus zurüdzuführen gejucht habe. 

Bor und liegen die ausführlihen Schreiben des päpftli- 
hen Agenten Cuneo — eined Schottländerd, eigentlich Con, 
defien italianifirten Namen wir beibehalten, — aus denen ſich 
mit Sicherheit entnehmen läßt, was daran wahres ift, und 
was nidt. 

Die Unterbandlungen, welche Cuneo pflog, betrafen vor 
allem die Eidesformel, durch welde fich einft König Jacob 
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der Treue der Katholifen hatte verfihern wollen. Nach der 
im Parlament durdgegangenen Sapung jollte die Lehre, daß 
der Papft Unterthanen von dem Gehorfam gegen ihre Fürs 
ften losiprehen dürfe, nicht allein verworfen, jondern aus⸗ 
drücklich als Tegerich bezeichnet werden. Der erjte Erzpries 
fter, der die Aufficht über die katholiſche Geiſtlichkeit in Enge 
land führte, ift, wie erzählt, bewogen worden, dieſen Eid zu 
leiften: viele Miffionare, darunter aud einige Orbenögeiftliche, 
namentlich die Benedictiner waren diefem Beiſpiel gefolgt. An« 
dere meinten, daß ſich der Anftand durd die Erklärung bes 
ben laffe, der König fordere nur den bürgerlichen Gehorjam. 
Die Zefniten verwarfen nad) den. Bortritt Bellarmind jede 
Auskunft dieſer Art; und dem ſchloſſen fich die eifrigften Gläu— 
bigen an. Diefer Punkt aber war bei der Gefinnung Carls 
von großer Bedeutung. Er fohritt nur felten dazu, den Eid 
fordern zu laffen: wenn er es aber einmal gethan, fo mußte 
man ihn leiften, oder man ward von einer Art bürger- 
licher Ercommunication betroffen. Nachdem diefe Sache ſchon 
bei einer früheren Miſſion G. Panzant’8 berührt worden war, 
hatte der Römiſche Hof Cuneo beauftragt, bei dem König eine 
Grmäßigung des Eided durchzuführen.” Die Unzuläffigfeit 
deffelben ward bejonderd daher geleitet, daß Niemand eine 
Lehre ketzeriſch nennen dürfe, ehe fie von der Kirche ald eine 
joldye bezeichnet worden fei: man verlangte, der König möge 
eine Formel aufitellen, welche nur den weltlihen Gehorjam 
betreife, ohne das geiftlihe Moment zu berühren. Und fehr 
ernſtlich iſt der Verſuch gemacht worden, eine ſolche zu fin« 
den. Man wollte nicht von einer zu verdamnienden Doctrin 


ı Ex registro literarum Georgii Cunei. Br. Ms. 15390. 
⁊ Suneo an Gardinal Franz Barberini, 7. San. 1637. 
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reden, jondern nur von der Ueberzeugung jedes Einzelnen: 
Cuneo verficherte, fein Katholik werde einen joldyen Eid ver- 
weigern, wenn nur zugleich der andere aufgehoben werde. 
Der König hatte dagegen zwei Einwendungen. Er machte 
Cuneo aufmerfjam, daß der Eid von den Parlament vorge: 
ihrieben fei: man würde, um ihn aufzuheben, ein Parlament 
berufen und demjelben die Aenderung vorjchlagen müffen, was 
ſehr unangenehme Solgen haben könne, die unangenehmſten für 
die Katholiken. Sire, fiel Cuneo ein, wir Katholifen halten 
dafür, daß Ew. Maj. über dem Parlament ftehe.! Er meinte 
auch bier das Recht der Diepenlation anrufen zu Tönnen: 
allein etwas Anderes ift ed doch, eine neue Formel an die 
Stelle einer alten zu jegen, oder nur die Ausführung eines 
Geſetzes zu unterlaffen. Zu dem erften war weder der König 
jelbit geneigt, nod hätten ed feine Minifter wagen dürfen: 
fie hielten in ihrer Abweichung von dem Parlament noch im- 
mer eine Linie inne, die fie nicht überjchritten. Aber über: 
died wollte der König von feiner eigenen Doctrin nicht wei— 
hen. Und dieje war, daß das Recht der Könige ein göttli- 
ches jei, und von feinem Menſchen, aud) nicht von dem Papft, 
aufgehoben werden fünne.? Die Gegenjäge zwiſchen Pontificat 
und Königthum laffen fich vielleicht praftiich übertünchen, nie- 
mald aber theoretiich ausgleihen. Mit den Borjchlägen Eu: 
neo’3, die Carl I. verwarf, war man in Rom nicht zufrieden. 

Im Laufe diefer Unterhandlungen oder auch im freund- 


— — — — 


ı Dispaccio, 16. Settbr. 1636: Jo dissi, Sire, noi (cattolici) teniamo 
Vra Maesta sopra il parlamento. Egli rispose che era vero, ma che 
bisognava pensare alle difficolta grandissime. 

t [| re dimando se non mi pareva che fosse opinione catliva 
di »supporre l’autoritä regia ai capricci d’un uomo. 
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ihaftlihen Verkehr ift man auch nod einen Schritt weiter 
gegangen. Man hat von der Nothwendigfeit einer politi⸗ 
ihen, von der Möglichkeit einer religiöfen Annäherung ges 
redet. Cuneo bat dem König in Ausfidht geftellt, daß er 
im Falle einer Vereinbarung mit Rom, welches nody immer 
einen großen Mittelpunft der europäiſchen Politit bildete, 
jo viel vermögen werde, wie irgend ein europäijcher Potentat, 
und wohl konnte e8 den König reizen, mit Spanien und 
Frankreich auch dort in die Schranfen zu treten. Zu einem 
eigentlichen Bekehrungsverſuch ift ed aber nit gekommen. 
Biel zu gut fühlte der Tiebenswürdige Kirhendiplomat und 
Hofmann, daß er jo weit nicht gehen dürfe. Zuweilen wur⸗ 
den im Geſpräch die zwiſchen den beiden Kirchen obwalten- 
den Gontroverfen berührt; der König verhehlte nicht, daß ihm 
von alle dem, was er in Spanien gejehen, oder aud) von 
angejehenen Theologen gehört hatte, ein Eindrud der Enb 
fremdung zurüdgeblieben war:' fein anglicaniiche8 Herz ver» 
warf die Verehrung der Heiligen, die Anrufung der Jungfrau 
Maria, und ward von andern popularen Dienften vollends 
abgeftoßen. Cuneo fragte ihn einmal, was er außer der hei⸗ 
ligen Schrift noch für wahr halte. Carl antwortete: die drei 
Symbole und die Schlüffe der vier älteften Concilien:? er ſprach 
fein Erſtaunen darüber aus, daß Semand die tridentinijchen 
Satzungen mit denen der alten Goncilien gleichftellen koͤnne. Einſt 
bei einer für die Katholiken günftigen Entſcheidung, fiel Cuneo 

1 12. Marzo 1637. S. Maesta mi contö discorsi passati tra lui ed 
il confessor del re di Spagna in materia di religione e del tutto 8. 
M. moströ d’essere restata poco sodisfatta. 

3 Suneo: Demandai al re, che dottrina teneva egli per buona, 


fuori quelle che era nella scrittura sacra. Il re mi rispose, che cm 
deva li primi quattro concilii ed i tre simboli. 


Verfaſſung der englifhen Kirche und die kirchliche 
Könige weſentlich berubte; aber auch für den Papft 
ein ſehr bebenkliher Punkt; er wollte weder bie 
ng bed Königs verlegen, noch die Fatholiichen Bis 
Erneuerung ihrer alten Anfprüche veranlaffen: 
am VIII. vermied, auch nur eine perfönlice Mei- 
der auszuſprechen. 

ehr lebendiges Motiv ber geiftlihen Bewegung 
ten Sahrhundert bilden die Verſuche, die beiden 
einſchaften zu vereinigen. In einem nochmaligen 
war zu Tage gelommen, baf der Proteftantismns 
ıberwältigen fei: der Einbrud) der Schweden in 
% die fih daran knüpfende Wiedererhebung bed 
den Namens, bie Verbindung von Frankreich mit 
antiſchen Mächten, gaben den europäifchen Anges 
eine Geftalt, bei der bie Hoffnung, eine Reftau 
Katholicismus zu Stande zu bringen, ald ein 
ſt erfcheinen mußte. Wie hätten da nicht die alten 
zend eine Vereinbarung der entgegengefepten Kir» 
rzubringen, wieder auftauchen folen? Wir finden 
anfreih, Deutihland, Polen, über ben ganzen 
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Auf der einen Seite fanden ſich Biele, die den Eid der Treue 
ohne Bedenken ſchwuren, das Supremat der Krone aner- 
fannten, die anglicanifchen Kirchen befuchten, in hoben Stellen 
glänzten, und dann dody vielleicht in ihrem legten Augen- 
blick ſich katholiſch erklärten: fie haben, faft follte mn 
argmöhnen aud einer abergläubiihen Meinung von der 
jeligmachenden Kraft der Geremonien, oder weil ed das 
ſicherſte ſei, Priefter nur für diefen Moment in ihren 
Häufern gehalten. Aber auch unter den Proteitanten be= 
merft man nicht Wenige, welde die in der englifchen 
Kirhe aufbehaltenen Analogien des Katholicismus zu ver 
ftärfen ſuchten. Es geſchah hauptfählic aus Widerwillen 
gegen die Puritaner, die den Papft für den Antichrift erklärten, 
wie er in der Schrift verfündigt ſei; während jene geneigt 
waren, in demjelben den wahren Patriarchen ded Abendlandes 
zu erkennen, wenn er nur in der Ausübung feiner Gewalt 
einige Mäßigung zulaffe. Bon diefem Standpuntt aus haben 
fie wohl in Predigten, denen der König und der Hof beimohnte, 
dad Schisma öffentlich verdammt: fie lobten die Obrenbeichte 
und die Kniebeugungen bei dem heiligen Namen oder vor 
dem Crucifix. Auch in den räumlichen Einridhtungen ber 
Kirchen wurden die Reformen abgejtellt; überall follte bie 
Sommuniontafel wieder dem Altar weichen. Erzbiſchof Laub 
von Santerbury erkannte in der römischen Kirche die unverfälichte 
Meberlieferung der Hauptftüde des chriftlihen Glaubens an: er 
vermied die harten Ausdrüde der ftreitenden Theologie über 
diefelbe, und liebte e3, von einer Wiedervereinigung der ge- 
trennten Glieder der gefammten Kirche zu fprechen. Aber 


ı Conference with Fisher the Jesuit. History of the troubles 460. 
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ein Papiſt war er mit nichten. Wie der König, verdammte 
ex die populsren Dienfte, namentlid die Anrufung der Hei- 
ligen: auch in der Anbetung des Sacramentd, dem Berfagen 
des Kelches, der Lehre vom Zegefeuer jah er Irrthum oder 
Aberglauben oder beided. Wenn man nad dem Antritt jei- 
ned Amtes die Frage an ihn gerichtet hat, ob er nidht Car⸗ 
dinal der römiſchen Kirhe werden wollte, jo war das nur 
ein Verſuch, feinen Ehrgeiz zu erweden, und eine Unterhand- 
lung mit ihm zu eröffnen, welche weiter führen konnte: er 
ging nit in die Falle. Nach einiger Zeit bat man viel- 
mehr davon geiprodyen, daß Cuneo, der ed durch die Königin 
zu erreichen hoffte, zu diefer Würde erhoben werden, und mit 
dem Purpur befleidet in England bleiben folle; man beforgte 
eine beftige geijtlide Rangſtreitigkeit damit hervorzurufen. 
Zwiſchen Cuneo und Laud, welche man außerhalb des engli⸗ 
hen Hofes für Verbündete hielt, waltete Feinerlei Verſtändniß 
ob; fie find wicht über die äußern Sormen gewöhnlicher Höflich- 
teit mit einander hinausgekommen. Laud fonnte von Anfang 
an wicht vertragen, ‚daß neben dem feinen noch ein anderer 
geiſtlicher Einfluß am Hofe Statt fand. In Cuneo's Brie- 
fen nach Rom zeigt ſich ein Widerwille gegen den Erzbilchof, ' 
der mit Bitterfeit, ja mit einer Art von Verachtung ges 
miſcht it. Cuneo erflärt denjelben für unfähig, zur Hebung 
des engliihen Schiäma dad Mindefte beizutragen. 


1 S. 8. 5. Juni 1637. Il Cantuarense seguita con li soliti ar- 
tißeil a mostrarsi buon capo della chiesa anglicana. — Ho procurato 
di far tastare il Cantuarense, in ordine di levare lo scisma, ma egli & molto 
vario nel suo discorso ora mostrando di voler aderire alla dottrina 
delli primi 400 anni ed ora lamentandosi del concilio di Trento — ti- 
mido ambicioso e inconstante e poco abile all’ imprese grandi. 
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Mit voller Gewißbeit kann man es ald einen Irrthum 
bezeihnen, wenn damals geſagt werden ift, König Garl 
denfe in Verbindung mit Cuneo und Laub die engliihe Na- 
tion zum Katbolicismus zurüdzufübren. Die vermeinten Ge» 
hülfen waren pericnlich bittere Antageniiten; der König bielt 
fih ſammt ſeinem Erzbiſchof auf dem Standpunkt der anglis 
caniſchen Kirche, Die fie nur zu vollkommener Herrſchaft zu 
erheben trachteten. 


Anglicanidmud der Zeit. 


Der Streit, der damals die lebendig denkenden Menſchen 
am meilten beſchäftigte, betraf nicht die Gegenſätze zwiſchen 
Katholicismus und Proteitantismus, — nur auf den Confi⸗ 
nien der geiftlichen und weltlichen Autorität gab ed noch zwei⸗ 
felhafte Meinungen, ſonſt hatte Jedermann Partei ergriffen; — 
der alte Zwift zwijchen Lutberanern und Reformirten über 
das Abendmahl, welder immer fortging, verdient eben jo we⸗ 
nig viel Aufmerkſamkeit; die Fragen, die dem Geiſte der Zeit 
weſentlich entipradhen, wurden im Gebiet der reformirten 
Kirche durchgefochten. Sie betrafen die Lehre von der Gna⸗ 
denwahl, welche für das Syſtem des Glaubend, und bie 
Frage von dem der weltlichen Obrigkeit auf die Kirche gufte- 
benden Einfluß, welche für die Verfaſſung von entidheidender 
Wichtigkeit war. Die Synode von Dordrecht ward dadurch 
allgemein bedeutend, daß fie die Doctrinen ded ftrengen 
Calvinismus von der unbedingten Gnabenwahl und ber 
Unabhängigkeit der Kirche fefthielt; fie verdammte die Armi⸗ 
nianer, weldye ſich in beiderlei Hinficht einer milderen Auf 
fafjung zuneigten; dieſe wurden in den Niederlanden ihrer 
Stellen entſetzt. 
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rüber hatte auch Jacob I. den Arminianismus verdammt, 
weil derjelbe den fatbolifirenden Einfluß begünftige; die Theo« 
rien dieſes Fürften aber wichen immer vor feinen Intereffen 
zurüd; als die Satzungen der Synode, an der aud einige 
engliihe Theologen wiewohl nur einen geringfügigen An- 
theil genommen hatten, Streitigkeiten in England erwedten, 
welde die Ruhe und ſelbſt das Syſtem der anglicaniichen 
Kirche bedrohten, verlor fie feine Sympathie. Er verbot, die 
theologiſche Frage auf den Kanzeln vor dem Volk zu beipre- 
den: wie fie denn ſchon in dem engliihen Glaubensbekenntniß 
mit größter Vorſicht behandelt war. Nod größeren Anſtoß 
erwedte ihm der Artikel der Dordrechter Schlüffe, in dem 
allen Dienern des Wortes, welde Stelle fie auch einnehmen 
möchten, eine gleiche Autorität zugefchrieben wird. ! Die eng» 
liſchen Mitglieder der Synode, welde bierin eine indirecte 
Berdammung der anglicaniihen Kirchenverfaſſung wahrnab- 
men, proteftirten Dagegen: wie fich verfteht, ohne Gehör zu 
finden; wie widerwärtig aber mußte der Artikel dem Fürften 
fein, der feinen Staat anf die Verbindung der proteltantiichen 
Mitra mit dem Scepter zu gründen meinte! Geine preöby- 
terianifchen Gegner befamen nun den Rüdhalt einer Verſamm⸗ 
kung, welche eben durch ihre Strenge fidy eine große Autorität 
in ben reformirten Kirchen erwarb. Die Verbindung der 
dogmatifhen Sapungen der Dordrediter Synode mit dem 
Anftreben gegen die biſchöfliche Verfaſſung ift e8 eigentlich, 
was man Puritanismus genannt hat; jo viel man weiß, hat 


! Ubi sint locoram verbi dei ministri, eandem illi atque aequa- 
lem omnes habent tum potestatem tum autoritatem, ut qui sint 
aeque omnes Christi unici illius episcopi universalis et capitis ecele- 
sise ministri. Art. 31. 
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mern der Erzbirdet ren Sralatre, M. A. de Dominis, der 
damals nıb Enaland zerlüctet war, dad Wort in diejem 
Sime gehrmdr' 

Es fennte feinen gröseren Bewunderer der anglicantidyen 
Kirche zeben, ld dieſen Erzbiſchef. Seine voluminöien, 
aber mit Gelebramkeit und lebendigem Sime in diejem 
Streit zehriekenen Bücher baben dazu beigetragen, die ans 
gticantde Verr̃añung in der literariihen Welt in Anſehen 
zu erbalten.? 

Erzbicher Laud war in Bezug auf die Glaubendlehre 
ein Armmimer ĩichen vor Arminind; die Nerbindung der ftreng 
caleintttiihen Meinungen, die er verwarf, mit Oppofition 
gegen die biſchöfliche Verfaſſung mußte ibn noch vollends im 
feinem Witerwillen gegen die Svnode von Dordredht bes 
ftärfen. Ibm teinerteitd erichien das Bisthum ald eine gött⸗ 
liche Inftitutien, er tritt allen Kirhen den Charalter der 
Ghriftlichfeit ab, weldbe nicht biſchöflich organifirt feten. Und 
wie dieſe Verfaflung nun fo tief in dem driftlichen Alter: 
tbume wurzelte, jo tuchte er in jeder Beziehung auf die älteften 
Gebräude zurückzukommen. Ibm und feinem König Tchwebte 
eine von dem Papftthum unabbängige, bilhöflidhe Kirche vor, 
welche von allen menſchlichen Zuthaten gereinigt, die Welt 
umfaffen ſollte. Laud war fehr wohl unterrichtet und hatte 
Einn für Gelebrjamfeit: für die orientaliihen Studien bat 
er in Orford viel geleiftet; er war ohne Tadel in feinem 
Privatleben, wohlthätig in feinem Kreife. Aber er gehörte 
zu den Menjchen, denen der Churafter verfolgender Orthodoxie 
gleihfam angeboren iſt. Schon in jeiner Jugend hat er wohl 


1 &uller church history X, 307. 
? De republica ecclesiastica. T. II. (1620), lib. VI. 
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ortrãgen der Profefforen fich hauptſächlich das notirt, 
deiep bed Anglicanismus entgegenlief, von welchem 
sen hohen Begriff hatte. Im dieſem Sinne las er 
em, welde der Streit bed Tages hervorbrachte; und 
die Ahndungen der weltlihen oder der geiftlichen 
egen die Abweihungen von ben angenommenen 
‚ die er darin bemerkte, auf. In den Zerwürfnifien 
zung mit dem Parlament lieh er der erften feine 
t Energie und nit ohne Erfolg: fie beförberte ihn 
einem Bisthum zum andern, bis ihm Canterbury und 
ı£ der engliſchen Kirche zufiel. Alle die Mängel, die 
or fich ſah, ſchrieb er der Nachſicht feiner Vorfahren, 
des letzten Erzbiſchofs Abbot, der ſich durch ſeine 
vorgethan hatte, zu. Er ſeinerſeits litt keine Ab⸗ 
Er beftrafte fie an den Biſchöͤfen, wenn fie etwa 
ung der Geremonien wiberftrebten, wie an Wil: 
Hof von incoln, ' wie viel mehr aber noch an den 
1, in denen er bie gefährlichften Gegner des ortho= 
lemö erblidte. Wehe dem, der, nachdem einmal die 
a Punkte den Kanzeln verboten worben, fie dennoch 
sprache bringen wollen: die leichtefte Andeutung warb 
» 2aub wiberjepte ſich felbft der kirchlichen Strenge 
mer. In ber jabbatharifchen Gontroverfe, welche 
Gang gejept wurde, nahm er für die Sonntagd- 
gen des Volkes jo gut Partei, wie ber König: eine von 
gangene Verordnung hierüber erregte jelbft unter 
wrern Mißfallen, welche ſich fonft conformirten. Der 


Correr Relatione 1637 war fein Verbrechen d’aver spar- 
ola contre il presente governo. La sna pena — ha eccitato 
asi dell’ universale alle maggiori exelamationi. 
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Erzbiſchof Scheint gemeint zu haben, daß er das Volk durd) dieje 
Nachſicht auf feine Seite ziehen werde. Aber auch dabei ging 
er mit einer Unduldfamfeit zu Werke, welde ihm die Ge- 
müther entfremiden mußte. Man weiß, wie eifrig die Puri- 
taner die theatraliihen Borftellungen verwarfen, die eben das 
mals, als franzöfiihe Schaufpielerinnen auftraten, verdoppelten 
Anftoß erregt hatten. W. Prynne in Lincolns-inn, der em 
ausführliches Buch: Geißelung der Hiftrione, ſchrieb, mußte 
mit den jchnödelten Strafen — Brandmarfung und Berluft 
der Ohren — dafür büßen. Auf ähnliche Weile ward ber 
Arzt Baſtwick mißhandelt, der von einer Reife zurüdlehrend, 
von den fremden Biſchöfen manches Anſtößige erzählte, was 
auch auf die einheimiſchen Anwendung fand; und nicht beſſer 
ging es dem Theologen Burton, welcher einige in der Kirche ge⸗ 
troffene Abänderungen als Neuerungen tadelte. Es waren ges 
bildete Männer, fie gehörten den höheren Ständen an: ihre Aus 
ftelung am Pranger ward zu einer Art von Ehrentag für fie. 
Laud meinte wohl, die unantaftbare Autorität der kirchlichen 
Gerichtsbarkeit auf immer feſtzuſtellen, wie er denn auch die 
kirchlichen Gerichtshöͤfe von dem Einfluß der weltlichen aufs 
neue emancipirte, aber ohne Zweifel hat er fie damit unter 
graben; denn noch Niemand hat die natürlichen menjchlichen 
Gefühle ungeftraft beleidigt. Seine Idee war: Conformität 
um jeden Preis, Unterordnung des Volfd unter die Mitglies 
der der Kirche, diejer unter einander, aller unter den König. 

&8 erhellt nicht, ob er die bewußte Abſicht gehegt hat, 
wie man ihm zujchreibt, dad Erzbisthum von Canterbury zu 
einen Patriardhat der britanniichen Injeln zu erweitern, und 
diefe Würde felbft zu tragen: aber dahin ging fein Beltreben 
ganz offenbar, das biſchöfliche Syitem und Die anglicanifchen 
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Gebräudhe auch im den beiden andern Reichen zur Herrichaft 
zu erheben. 

Wir willen, wie eifrig Sacob I. nad dieſem Ziele in 
Schottland gerungen hatte, und werden bald fjehen, wie man 
auf feinen Spuren weiter ſchritt. Gonfermität aller Einzel- 
nen war in England ſelbſt, Conformität mit den anglicant- 
ſchen Zuftänden war in Schottland dad vornehmfte Motiv der 
firhlihen Handlungen; auch in Irland waltete dafielbe Be- 
ftreben vor. _ 

Bei der Errichtung der Colonien in Srland, an der viele 
Schotten Theil nahmen, hatte man dort unter der Führung 
von James Uber, der damald Provoft im DublinsCollege 
war, und dann Erzbiſchof von Armagh, Primad von Irland 
wurde, Artikel für die iriſche Kirche angenommen, mit denen 
auch jene zufrieden fein konnten. Bon der Nothwendigfeit 
der bifchöflichen Verfaſſung, obgleich fie beibehalten wurde, 
war darin doch nur wenig die Rede: der Unterſchied 
zwiſchen Prieftertbum und Bisthum war mit Stillfehweigen 
übergangen, der Papft nach dem Borgang der Synode von 
Gap als Antichrift bezeichnet, die fabbathgleihe Sonntags- 
feier angeordnet, und mandye befondere calviniftijche Meinung 
angenommen worden. König Jacob hat zwar einmal Dr. 
Uſher Darüber zur Verantwortung gezogen, aber die Artikel 
doch gutgeheißen; eben in der Zeit, in welcher er jelbft wegen 
feined Zufammenhangs mit dem Prinzen von Dranien die 
fireng calviniftiichen Meinungen fefthielt. Nun aber follten 
fie nicht mehr geduldet werden. Denn bie Verſchiedenheit 
ber proteftantiichen Meinungen gebe den iriichen Katholiken 
Auftoß: durch die Heftigkeit des calviniftiihen Gegen- 
ſatzes werde ihre Belehrung gehindert. Und das leuchtet ja 
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ein, dab die Berbindung der eifrigften Anhänger des Papftes, 
die es vielleiht gab, mit Denen, die ihn für den Astichrift 
erflärten, zu einem einheitlihen Staat, wie ihn König 
Carl beabfichtigte, dadurch unmöglich wurde. Im Zuſammen⸗ 
bange mit der vorherrihenden Richtung unternahm der Lord 
Deputy, Thomas Wentworth, in dem Parlament von 1634 
die Abrogation der irijhen Artikel, wenn nicht der Form, 
doch dem Weſen nad. Das Unterhaus der Convocation der 
irifchen proteftantiichen Kirche zog damals die kanoniſchen Ge⸗ 
jebe der englifchen in freie Erwägung, und ein Committee ber 
jelben hatte bereitö einen Kanon entworfen, weldyer an den iri⸗ 
Ihen Artikeln feftzuhalten jelbft bei Strafe der Ercommasi- 
cation einſchärfte. Wentworth fah darin eine Art von Abfall; 
in ſcharfen Worten verwies er der Convocation ihre Anma- 
Bung, über Geſetze der englijchen Kirche aburtheilen zu wollen, 
ihren Mangel an Unterordnung: er jelbit verfaßte einen 
Kanon, in weldem die Annahme der 39 Artikel im Allge⸗ 
meinen veriprodhen wurde. Der Erzbiihof von Armagb, der 
mit feinem früheren Verfahren nicht brechen, aber auch den 
Abfichten der Regierung nicht widerftreben mochte, ſchlug eine 
mildere Faſſung vor; aber Wentworth beitand auf feinen Ka⸗ 
non, und hatte dad Vergnügen, denjelben, jo wie er ihn .ge 
faßt hatte, faft ohne Widerſpruch durchgehen zu jehen; dem 
ein Jeder und Alle zufammen waren durch feinen beherrſchenden 
Willen gefeſſelt. Es ift vielleicht der lebte Kanon, der in 
der iriſchen Kirche ald foldher gefaßt worden ift: fie wurde 
dadurch unauflöslich an Die engliiche gebunden." Triumphirend 


ı Qublincaftle, 16. Dechr. 1634. Strafford Letters I, 344. Kanon 
bei Gollier II, 763. 


Parlament, dem biefe Gonvocation zur Seite ftand, 
be, weiches ber Verwaltung Wentworths überhaupt 
jen Namen gemacht hat. Es war aus Katholiken 
ftanten zufommengefegt, denn darauf kam es an, 
Belenntniffe zu einem Gemeinwefen zu vereinigen; 
m bie Proteftanten in ben ftreitigen Fragen das 
cht, und unter diefen bie Anglicaner. Die Biſchöfe 
dem Oberhaus in ber Regel die Entſcheidung. Das 
t warb zu Bewilligungen vermocht, durch welde 
mete Verwaltung des Landes erft möglich wurde. 
lebendig griffen da allenthalben die Elemente des 
und bed weltlichen Gehorfams zufammen. Wentworth 
Erzählung die Bemerkung hinzu, ber König fet in Ir⸗ 
Holst wie irgend ein anderer Fürft im feinem Lande, 
mr einen Stellvertreter von Einfiht und Treue 
bie Hände nicht gebunden feien. So wenig wie dem 
Ydem Erzbiſchof, kann man bem Lord Deputy Schuld 
B er dem Katholictsmus habe Bahn machen wollen: 
h war als ein fehr fefter Proteftant befannt. Ihr 
e nur auf Ausbildung des Anglicanigmus in ftreng- 
und unnachfichtiger Handhabung gerichtet. Was 
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Ob e8 in ihrem Sinne gelegen hat, das englifche Parla⸗ 
ment überhaupt abzujchaffen, oder wenigftend nicht wieder zu 
berufen? Es ift nicht wahrjcheinlih. Wie König Carl bei 
mehr ald einer Gelegenheit äußerte, Berufen oder Nichtbe⸗ 
rufen des Parlaments ftehe in feiner Hand, fo war ber Exb 
ſchluß gefaßt, feine Berfammlung wieder audzufchreiben, jo lange 
nicht die königliche Autorität auf ihrem eigenen Fundament befes 
ftigt jei. Der Erzbiſchof fagte ſpäter einmal: das Parlament 
fei dazu beitimmt, die Macht und Gröhe der Krone aufredb 
zuerhalten: aber in der Welt gebe es nichts beklagenswerthe⸗ 
res, ald wenn das Gute verderbe: dad Parlament habe wohl 
einmal gewagt, einen König abzujeben, nimmermehr dürfe man 
e8 wieder dahin kommen laffen. Er feinerjeit8 habe nie x 
die DBefeitigung der parlamentarifhen Berfaffung gedadt; 
wohl aber babe er für recht gehalten, in Fällen dringender 
Nothwendigkeit unbewilligte Auflagen einzuziehen. 

Noch näher lernt man aus einem Schreiben Bentworth 
an Carl I. die obwaltende Richtung kennen. Nach jenem Fehl 
ichlagen der Miffion Arundels war viel davon die Rebe, daß ſich 
England wieder an Frankreich und die Generalftanten anſchlie⸗ 
Ben, den Spantern gewilje Bedingungen fehen und diefe dam 
jelbft mit Gewalt der Waffen durchführen ſollte. Wentworth er⸗ 
Härte fich auf das entfchiedenite dagegen, und zwar nicht allein 
deöhalb, weil er überhaupt ein fpanifches Bündniß einem 
franzöfiichen vorzog, jondern vor allem, wie er ansführkid 
entwicelt, deshalb, weil die Macht des Königs noch nicht 
einmal in Irland, gefchweige denn in England hinreichend 
befeftigt fei, um ein entſchiedenes Eingreifen in die europäb 
hen Angelegenheiten zu erlauben. Wie ſchwer auch die Er 
Härung der Gerichtähöfe, daß der König zur Einziehung bei 


zbe doch ein Parlament berufen, und deſſen Bei- 
Anfprucd genommen werben müffen, was unter ben 
en Umftänden Niemand wünſchen könne. So lange 
g wicht die nämliche Befugniß, die ihm jept für die 
zuftehe, aud für die Lanbmacht zugeſprochen fei, 
: Gewalt nur nod auf Einem Fuße; er müffe in 
d gejeßt werben, Mannſchaften zum Dienft zu Lande 
a, um fie nad) feinem Ermeſſen in fremde Länder zu 
ie die alten Könige; dahin müſſe man es zuerft in 
dann auch Schritt für Schritt in Schottland brin- 
dann fei das Zielerreiht, und ein großes Unterneh» 
fich wagen.! 

sipiell war Wentworth fo wenig in England gegen 
ment, wie in Irland; aber er wollte nur ein ſolches, 
m Meifter wäre. Cr meinte bie Regierung und dad 
m in Bezug auf die großen Angelegenheiten, Krieg 
em, auöwärtige Unternehmungen überhaupt, von den 
ngen bed Parlaments unabhängig zu machen; fie 
ſt mehr, wie in ben letzten Berfammlungen, zu Con⸗ 
genöthigt fein, um bie ihnen in ben europäiſchen 
heiten gebührende Stellung zu behaupten. Die 
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Nun leuchtet aber ein, was das zu bedeuten hatte. Bon 
der Bewilligung der zu Kriegszwecken erforderlihen Geldmittel 
war die politiiche Bedeutung des Parlamentd audgegangen; 
\obald die eine nicht mehr nöthig war, wie jollte die andere 
dauern? Dem König war nit allein dad Recht zuerlaunt, 
darüber zu urtheilen, ob das Reich ſich in Gefahr befinde; 
ſondern ed war als feine Pflicht bezeichnet, derjelben zuvor⸗ 
zulommen. Wenn er nun die Befugniß empfing, für den 
Fall, daß ed ihm jo gut jcheine, die Seemacht und die Lande 
macht des Neiched aufzurufen, wie hätten ihm die Mittel 
verjagt werden fünnen, fie dann auch im Stande zu halten? 
Das Parlament würde eine ſehr Meine Rolle gefpielt, die 
Monardie in England wie auf dem Continent einen militä 
riſch⸗-adminiſtrativen Charakter angenommen haben. 


Deffentlihe Zuftände. 


Es fehlte niht an Talenten, um dem Uebergewicht der 
Monarchie eine Beziehung auf die großen Intereflen bei 
Landes und ihre Förderung zu geben. 

Wentworth hat den Irländern ein nicht zu verachtendet 
Denkmal der Alleinherrihaft binterlafjen. Cr hat ihnen ihre 
Leinenmanufactur gegründet, zunächit auf feine eigenen Koften, 
mit der beftimmten Vorausſicht, daß fie für das Land eine une 
ſchöpfliche Duelle des Wohlftandes bilden werde,’ wie es bis 
Wolle und Wollenmanufacturen für England waren. 

Wie in Perfien und Indien, jo hatten die Engländer 
ihre Sactoreien in Aleffandrien, Aleppo und Conftantinopd; | 


1 Korfter Statesmen II, 380. 


endlichem Werth war die mit Spanien geſchloſ⸗ 
für den Handel: er nahm in dem fortbauern- 
nen Kriege eine ſehr eigenthümliche Geftalt an. 
ſchickten ihr Gold und Silber nad England, 
n durch die Wechſel der engliichen Häufer, die 
zen Gontinent gute Geltung genofien, ihre Zah⸗ 
Handern und Deutſchland geleiftet werben fonnten. 
tetalle der Spanier famen in Barren an: bie 
me hatte einen Vortheil dabei, daß fie dieſelben 

Der Transport von Waaren und felbft von 
siffen aus Spanien nach den Niederlanden ge» 
glifchen Kauffahrteiichiffen oder unter engliſchem 
: Portugiefen unterhielten den Verkehr mit ihren 
ı Golonien unter engliſcher Flagge, bie fie vor 
der Holländer fidherte, gern auch auf gemiethe- 
Schiffen, welche beffer bewaffnet waren, als 


uſtruction der engliichen Sahrzeuge erregte bie 
‚ber Kundigen: bie Schiffe ber oſtindiſchen Com» 
m durch Solidität und Fürforge für jedes mög« 
#8, den Preis vor allen andern zu verbienen. 
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der Golonien bei. Für Die, welde fi den Anordnungen 
Lauds nicht fügen wollten, bot Neuengland eine Zufludt dar: 
wir werden auf die Umftände zurückkommen, unter denen die 
dortigen Pflanzungen geſchahen. Aber auch für die Duldung 
der Katholiten beftand in England feine gejegmäbige Gewähr. 
Der erite Verſuch einer kirchlichen Ordnung der Dinge, in 
der die episcopale Form fi grundjäglid mit dem Katholis 
cismus vertrug, ward jenfeit ded Oceans gemacht, in Mary⸗ 
land. Darin mag der Grund liegen, daß der Colonie eine 
von dem Mutterland jehr unabhängige Verfaſſung gegeben 
wurde. Maryland ift recht eigen eine Schöpfung Carls L; 
es trägt feinen Namen von der Gemahlin diejed Fürften. — 
Man bat damals daran gedacht, Madagaskar für einen pfäl- 
ziſchen Prinzen zu colonifiren. 

Noch hatten die Colonien feine Städte: fie waren mit 
allem ihrem Verbrauch und ihren Producten auf London an⸗ 
gewiefen, dad eben unter diefen Umftänden die Metropole 
des allgemeinen Welthandeld zu werden begann. | 

Für den König war die Pflege ded Handels faft eine 
perjönliche Angelegenheit. Nicht allein jeine Staatöverwaltung 
beruhte auf dem Ertrag der Zölle, jondern felbft feine Hof. 
haltung. Und nod war dieſe anftändig und glänzend. Wie 
wenig Garl auch gemeint fein mochte, die Ruhe feines Reis 
ches zu Gunften der Pfalz zu gefährden, fo hat er doch nie 
verfäumt, für die Bebürfniffe feiner Schweiter und feiner 
Neffen zu forgen. | 

Ueberdies aber liebte er Kunſt und Literatur zu unters 

ı Quffoni: abonda con molta superfluitA cosi per il numero 


d’offiziali et ministri d’ogni qualitä, come per le assignationi del piatto 
quotidiano che si da lauto e splendido anche eccedentemente. 
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ftügen. Recht im Gegenfag gegen die Abneigungen der Puritas 
ner pflegte er die Schaubühne. Es galt ald ein Beweis von 
Loyalität, ald im Carneval des Jahres 1633 die vier Inns ſich 
zu einem prächtigen und Eoftipieligen Maskenzug vereinigten. 
Auf ihren von Fadeln umgebenen Wagen fuhren fie von Ely- 
houſe durch Ehancerylane nad) Wbitehall: der König ließ fie 
erfuchen, ihren Weg jo zu nehmen, daß er das Schaufpiel 
zwei Mal ſehen konnte; die Herren und Damen ded- Hofes 
waren im reichſten Echmud verfammelt; die Königin mifchte 
fi) ipäter unter die Tanzenden. Noch bielten Shirley, der 
in Dienjten der Königin war, Maflinger, der alte Ben 
Jonſon, die Art und Weile der engliihen Bühne aufredt; 
Cymbeline, Ridyard III. und andere Schauſpiele Shakeſpeare's 
waren Lieblingsftüde des Publicumd. Ben Ionjon lebte bis 
1637; von Zeit zu Zeit hatte er Gelegenheit, die Sreigebigfeit 
Garlö IL, deren er ſehr bedurfte, zu preiſen. In feinen ſpä— 
teren Schriften, wie den Wahrnehmungen über Menjchen und 
Dinge, zeigt fich ein lebendiger und reifer Sinn für literari- 
Ihe Eultur, für Cultur überhaupt, weldyer der Epoche Ehre 
macht. 

Nicht allein Vorliebe, ſondern eigenthümliches Verſtändniß 
entwickelte Carl J. für die Kunſt. Inigo Jones, den Manche für 
das größte künſtleriſche Talent halten, das England überhaupt 
hervorgebracht habe, und in defjen Werken man einen ſteten Zort- 
ſchritt von überfüllter Romantik zu reinen Formen wahrnimmt, 
gehörte zu feinen perfönlichen Freunden. Es liegt auf der 
Hand, warum fi) ein Meifter der Baufunft mehr an den Hof, 
für den er Capellen und Feſtſäle erbaute, und an den Erz— 
biſchof Land anſchloß, der die Kirchen im Style des chriftlt- 
hen Alterthums zu reftauriren unternahm, ald an die Puris 

Nanke, engliige Geſchichte 11. 15 . 
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taner, die das Heil in dem nadten Worte ſahen. In Dienften 
des Königs finden wir Ban Dyf, der die Geftalten, die in 
der höheren Geſellſchaft erichienen, in unvergleichlichen Schil⸗ 
dereien feitgehalten bat, und Rubens, der feine politiichen Aufs 
träge mit fortdauernder Ausübung jeiner Kunft verband. Auch 
auf Den machte die Hartnädigfeit des popularen Widerſtandes, 
auf welchen Earl I. in feinen lepten Parlamenten geftoßen war, 
einen widerwärtigen Eindrud. Er verdenkt c8 dem gelehrten 
Selden, daß er fih zum Nachtheil feiner Arbeiten in Diele 
Wirren verwideln laſſe.“ Aber übrigend war er überraſcht 
von dem Eifer der Engländer für die Studien und von dem 
Reichthun ihrer Kunftfanımlungen. Die Arundelianijchen 
Marmord erregten bereits die Aufmerkfamfeit der Kenner 
des Alterthums: für den König felbft Ichaffte Kenelm Digby 
einige der ſchönſten Denfmale altgriechiſcher Kunft aus ber 
Levante herbei. Aus Italien und Spanien brachte man ihm, 
wie ein Zeitgenoffe jagt, eine ganze Heerſchaar von Imperatoren 
und Senatoren ded alten Rom; er bejchäftigte fich ſelbſt 
damit, fie nach der Zeitfolge in Ordnung zu bringen, und 
zeigte fich ungeduldig, wenn man ihn darin ftörte. Er 
kann als einer der beiten Kunftfenner gelten, den e8 je auf 
einem Throne gegeben hat; die italieniichen Meifter, deren Styl 
oder Manier einander nahe fteht, wußte er nad) kurzem Befinnen 
mit Feinheit und Sicherheit zu unterjcheiden. Man konnte 
fi feine Gnade nicht gewilfer erwerben, al8 wenn man ihm 
das Bild eined namhaften Meifters ald Geſchenk mitbradte. 
oder zum Verkauf nachwies, für den fi) nody eine bemer: 
fenswerthe Leichtigkeit zeigte. Die Verzeichniffe feines Befiped 


Gachet, Lettres de Rubens, Guhl, Künftlerbriefe II, 189. 
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weiten I Coreggio's, 13 Raphaels, 45 Titiand auf, — un⸗ 
ter diejen einige der vortrefflichiten Werke dieſer Meifter, wie 
die Erziehung Amord von dem eriten, die unter dem Namen 
der Perle befannte heilige Familie des zweiten, von dem 
dritten außer einigen andern die Venus ded Pardo: — fie bieten 
ein vieljeitiged kunſthiſtoriſches Intereſſe dar: man berechnet 
400 Nummern an Werken der Sculptur, 1400 an Werfen 
der Malerei. Inigo Jones hat eine Gallerie dafür ge— 
baut; die vornehmften Bilder wünſchte der König um ſich 
zu haben, in feinen Zinmern in Datlands, Hamptoncourt, 
St. James und Whitehall.!" — In Vorkhouſe Gardens ftellte 
er Sain und Abel von Johann von Bologna, dem Nadı- 
eiferer Michel Angelo’8 auf, eine der ſchönſten Gruppen des 
Meilters: cin Geſchenk Philipps IV. von Spanien. Weber: 
haupt war die Abſicht Carls L., die Plätze und Gärten von 
London mit Werken von Fünftleriichem Verdienſt zu ſchmücken. 

Bemerfen wir den Zufammenhang diejer Beftrebungen 
für Kunſt und Poefie mit der gejellfchaftlichen Bildung, den 
allgemeinen Tendenzen für Zoleranz, kirchliche Ceremonie 
und Alterthümlichkeit, den Weltbeziehungen, der königlichen 
Autorität. Ob ed Carl I. hätte gelingen können, den engliſchen 
Geiſt nach diefer Seite hin zu leiten und zu eigenthümlidhen 
Productionen anzuregen? Man fünnte ſich verjucht fühlen, 
Denen beizuftimmen, die es von jeher den Puritanern zum 
bitterften Vorwurf gemacht haben, daß fie fich dieſen Abfichten 
widerjepten, fie jogar rüdgängig madten! Aber in den 
Kämpfen der großen Richtungen, welche den Geift der Sahr- 
hunderte beftimmen, fann die Förderung ded einen oder des 





'ı O0. Parl. History XIX, 83: Waagen Kunftwerke und Künftler in 
England I, 456. 
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andern Zweige8 nicht maßgebend fein. Cie find wie Natur 
fräfte, welde bilden aber auch zerftören. Auch die andere 
Partei hatte ihr Recht, ihre Idee, und wenn wir die allgemeine 
Lage der Welt und der Zeit überlegen, eine noch größere 
univerjalhiftoriiche Beitimmung. 


Biertes Kapitel. 
Gegenſätze der Zeit und des britannifchen Reiches. 


Wenn man die Anfchauung fefthält, daß die romanijch: 
germanischen Völker, wie fie fi unter dem Einfluß der abend: 
ländiichen Kirche gebildet haben, eine große untrennbare Ge: 
meinſchaft ausmachen, die wieder ald eine Einheit in der Welt 
ericheint, und dann den harakteriftiichen Momenten nachforſcht, 
durch welche dies Völkerſyſtem fih von allen andern welthifto: 
riihen Bildungen unterfcheidet: jo findet man deren vor allem 
zwei: die enge Verbindung zwiſchen Staat und Kirde bei 
fortdauerndem Widerftreit diefer Prinzipien: und jodann: die 
monarchiſch⸗-ſtändiſche Conftitution jeder einzelnen Landſchaft 
und der daraud entipringende innere Gegenſatz. Zumeilen 
find republicanifhe Geſtaltungen erſchienen, doch haben fie 
fih von ariftofratischen und jelbit von monarchiſchen Formen 
faum jemals loſsmachen fünnen. Zuweilen hat die abjolute Mo: 
narchie Die Oberhand befommen: aber wenn man die Regierun⸗ 
gen, die biefür am meilten namhaft find, betrachtet, fo findet 
man immer, daß der oberite Wille große provincielle oder 
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liche Hinberniffe beinahe nie übermältigen konnte. So 
Jahrhunderte gegeben, in denen die großen Zürften- 
: von ber Hierarchie aufgelöft oder erbrüdt fchienen: 
fand aber fand auch das Papſtthum; eben die ftändis 
Autoritäten waren anfangs eher mit ihm verbünbet, 
ihm entgegengefegt. Auf diefem Widerftreit der geift- 
und der politifchen, der monarchiſchen und der ſtändiſchen 
ızen und der Wechſelwirkung unabhängiger Nationali 
innerhalb einer alles umfaffenden, doch nie abgeſchloſſe— 
iehr idealen ald repräfentirten Einheit beruht das eigen» 
he Leben des Abenblandes, die Gontinuität feiner Bil- 
fein Uebergewicht in der Welt überhaupt. 

yer große Abfall von Rom, der im fechözehnten Jahre 
t erfolgte, Hat das Völferfyftem nicht aufgelöft; der 
jale Gegenfag und Kampf machte die Beziehungen der 
unten auf einander fogar zuweilen noch enger; fehr we- 
) wirkte er auf bie Geftaltung ber inneren Verhältniffe 
nzeinen Staaten zurüd. \ 

Berm der Proteftantismus zur Verſtärkung der monar- 
n Gewalten, unter beren Führung er durchgeführt ward, 
1: fo nahmen doch auch die weltlihen Stände an dem 
ne Theil, der aus ber Niederlage und Schmälerung 
iftlichen Intereffen entiprang; fie gelangten durch die— 
pı fefterer Begründung. Eine fehr abweichende Wir- 
yatte Später die Herftellung bed Katholicismus: die Zu— 
miffe, die das Papftthum zum Behufe derjelben frei» 
machte, kamen vorzugäweife dem Zürftenthum zu Gute. 
Yäpfte jelbft boten alle irgend aufzubringende Geld» 
ihres vor kurzem eroberten Staates, der nunmehr erft 
Behorfam vollkommen unterworfen wurde, zur Er 
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neuerung ihrer kirchlichen Autorität in allen Ländern auf: in 
Stalien haben fie noch ein neued Großherzogthum geſchaf—⸗ 
fen, vor dem die Gerechtſame feiner mimicipalen Beftandtbeile 
vollends verſchwanden. Die jpaniihe Monarchie, welde in 
diefer Epoche die größte Nolle jpielte, hat die provincialen 
Autonomien auf der apenninifchen wie auf der pyrenäiſchen 
Halbinjel, die früher fo mächtig gewejen waren, nicht zwar 
vernichtet, aber niedergehalten und da fie durch das ameri- 
cantihe Gold eine von dem guten Willen der Stände unab- 
hängige Macht erlangt hatte, der höchſten Gewalt weit und 
breit Raum gemadt. Dieje beiden Einwirfungen reagirten 
auf das gewaltigſte nach Deutichland. Schon vor dem drei 
Bigjährigen Kriege folgte man in den geiftlihen und Tatholis 
ichen Zerritorien dem Betipiele von Rom; in demfelben und 
duch ihn unterwarf das Haus Defterreich die ſtändiſche Vers 
faffung feiner Reiche und Lande, die ſich dem proteftantischen 
Princip angefchloffen hatten; jener Friedrich von der Pfalz 
ftand an der Spitze diefer Autonomien, aber fie wußten nidt 
ſich feiner Sache anzufchließen, fie fielen mit ihm; das Gleiche 
geſchah dann in dem innern Deutichland: die fürftlich-ftändifchen 
Sombinationen waren in ihrem Widerftreit ımter einander fo 
ſchwach, daß fie zu Grunde gingen. 

In Frankreich hatte ver Katholicismus einmal eine ftäns 
difche Repräfentation gewonnen, dody Tonnte fich diefe Verbin» 
Dung nicht behaupten. Nachdem der erbberechtigte Fürft durch 
Uebertritt zum Katholicismus auf feinen Thron gelangt war, 
gründete er doch feine Autorität auf das Gleichgewicht der beiden 
religiöjen Parteien. Für feine Nachfolger war das nicht mehr 
nöthig: der Fatholiiche Theil ſchloß fi ihnen auch ohne alle 
Rüdficht auf ſtändiſche Berechtigungen an: und wenn dann bie 


nahm eine um jo ftrengere katholiſche Farbe an, je 
ie zur Unumfchränftheit auftrebte. 

as katholiſch⸗monarchiſche Princip erſchien hierauf in 
‚open Monarchien in verſchiedener Geftaltung: in der 
ven undulbjam gegen ben Proteftantismus, doc um= 
nit Provincialftänden von gebeugter, aber nicht ganz 
er Wirffamfeit; in ber franzöfiichen buldfamer gegen 
steftanten felbit in dem eigenen Gebiet, aber Meifter 
e Stände, bie eben in biefer Epoche vollends unter⸗ 
wurden; in ber öfterreihijchen unbuldfam gegen die 
anten, welde verfolgt und ausgeftoßen, und gegen die 
„ welche eben befiegt worden waren. Der zwiſchen 
Ad und Spanien⸗Oeſterreich ausgebrochene Kampf be 
daß das Princip ber abſolut-⸗monarchiſchen Einheit, 
in dem erften burdhgebrungen, auch von ben beiden 
ergriffen oder doch verſucht wurde. Sehr eigenthüm⸗ 
terſcheiden ſich die Verhältniffe der drei Mächte zu ben 
‚a8 Eindringen ber Schweden vor dem völligen Ruin 
ten beutjhen Proteftanten. Die Franzoſen fuchten 
teftantiichen Reichsſtãände fo viel wie möglich unab⸗ 
von Defterreih zu machen: Spanien gönnte ihnen 
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einer dreifachen Feindfeligfeit durchzogen, der religiöjen zwilchen 
den beiden großen Parteien, von denen die Fatholifche eim 
unermeßlicye8 Uebergewicht davon getragen hatte, in Bezug 
auf die außwärtige Politik, von dem großen Gegenſatze zwijchen 
Frankreich und Delterreih- Spanien; einer dritten in Bezug 
auf die inneren Berhältniffe: die Monarchie war des ftän 
diichen Principed mehr ald je Meifterin geworden. 

Fallen wir nun zujammen, welches die Stellung Eng 
lands unter den Stuartd in Diefen großen Fragen war. 

Bon den Nachkommen Maria Stuartd, zugleih den 
Nachfolgern der Königin Eliſabeth, auf welde die Verbin 
dungen beider Königinnen vererbt waren, fonnte man nichts 
andere8 erwarten, ald daß fie in Die religiöfen Conflicte des 
Sontinentd nur wenig eingreifen würden. Sie ſuchten mit 
beiden Parteien in guten Vernehmen und jelbit in Verbindung 
zu ftehen. Wohl waren fie durch die pfälzifche Angelegenheit 
in den großen Streit verflodhten worden: Carl I. hatte jogar 
einmal eine Stellung an der Spike der Proteftanten einge . 
nommen, aber er hatte dabei eine Niederlage erlitten: feine 
Berbindung mit den Proteftanten war diefen felbit zum Ver⸗ 
derben ausgeſchlagen: er überließ fie feitdem in der Hauptſache 
ſich felbft und verfolgte nur feinen befonderen Zwed, die Her⸗ 
jtellung feiner Neffen von der Pfalz. 

Im Streite mit den beiden großen continentalen Mächten 
hatte Jacob noch durchgeführt, was von Clifabeth angebahnt 
worden war: er hatte dazu beigetragen, bie Republif der Nies 
derlande von Spanien zu emancipiren: da8 Uebergemicht dieſer 
Monarchie zu Lande und zur See war ihm jelbft widerwärtig. 
Aber weiter wollte er nicht gehen. Ganz gegen feinen Wunſch 
und Willen ward er am Ende feiner Tage in Hader mit der⸗ 
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genſatz gegen feine Widerfacher, die den Stuarts von Schott 
land ber verhaßt waren, auf das engfte mit der Krone ver: 
bunden worden, deren Sache e8 ald feine eigene vertheidigte. 
Da die Krone Schonung der Katholiken, Unterdrüdung der 
Puritaner in ihrem Intereffe fand, jo geſchah das Sonderbare, 
daß die durd die Neformation gebildete Firchliche Gewalt den 
Anhängern des alten Glaubens günftiger war, als den eifs 
rigſten Verfechtern ded neuen. 

Eben dad entſprach der Lage, in welder die Stuart 
ihre Krone empfangen hatten. Sie wollten Proteftanten fein, 
aber die Feindjeligkeit der Katholifen vermeiden, und den Pu⸗ 
ritanismud wo möglich vernichten. Ihr Verhältniß zu ber 
biichöflihen Kirche war im Großen und Ganzen baffelbe, 
welches Elifabeth begründet hatte, allein e8 unterjchied fich 
dadurch, dab die Königin die Katholiken mit entjchiebener 
Feindſchaft verfolgt, die Presbpterianer ald in dieſem Streite 
unentbehrlid geduldet hatte, die Stuarts aber die Presbyte⸗ 
tianer haßten, den Katholifen Duldung zu gewähren fuchten. 

Und da der Grund der Vereinigung von Schottland mit 
England und des befjeren Gehorjamd von Irland in dem 
Erbrecht der Stuartd lag, welches von beiden Religiondpats 
teien anerkanut wurde, jo konnten ihnen die Parlamente im 
dem Lichte provincieller Unterordnung erfcheinen, denen anf 
die Regierung der Geſammtmonarchie doch nur ein be 
Ihränfter Einfluß zuſtehe. Die dem Königthume entmweber 
durch jeinen Begriff oder durch den Gebrauch der Vorfahren 
zuftehenden Rechte ohne Rüdficht auf diejelben durchzuführen, 
hielten fie fich für vollflommen befugt. Sie jahen in den Parlas 
menten Rathöverfammlungen, die man nad Belieben befras 
gen könne oder auch nicht: deren Pflicht es fei, die Krone zu 





: englifhen Thyon gefommen. Wie aber ein hodhflie- 
Theoretiker, fo war diefer Fürſt doch aud ein ge 
e Praktiker. Unaufhörlihe Bewegung zwiſchen ent- 
eſetzten Parteien war ihm zur Natur geworden. Er 
» ed, die Gegner, die er befämpfte, zum Aeußerften 
ıgen, nie trieb er bie Sache auf die Spitze. Er verlor 
el keinen Augenblick aus den Augen, aber er fuchte feine 
and auf Umwegen zu erreichen: vermittelft gefchidter, 
mer Organe: wer ihm nicht diente, den ließ er ohne 
el fallen. Carl J. legte Werth darauf, diefes Schwan- 

vermeiden; er liebte Diener von entfchiedener Farbe 
Nchtung und betrachtete es ald eine Ehrenſache, fie allem 
gen gegenüber zu behaupten; an den Marimen und 
tem, bie er von feinem Vater aufgenommen hatte, und 
was Ueberfommenes betrachtete, hielt er-ohne Wanken 
T ging immer geradezu auf das zunächft vorgeſteckte Ziel 
Carl I. galt in der Welt, die ihn umgab, nody immer 
a Mann ohne Fehler, der feine Ausſchweifungen be— 
keine Lafter habe; Bildung und Kenntniffe die Fülle 

ohne damit prumfen zu wollen, zwar nicht ohne eine 
me Strenge, bie er aber buch menſchliche Gefühle 
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giöje Fürft hatte nun doch auch nicht die Gewandtheit, welde 
die Staatöverwaltung des Vaterd Tennzeichnete. Jacob war 
eigentlich nie zu beleidigen, er nahm alles hin, was er nidt 
ändern fonnte: Carl I. hatte ein fehr lebendige und reizbas 
red Gefühl von perſönlicher Ehre; er war leicht verleht, umd 
ſuchte fich zu rächen; dann aber ging er wohl auf Unternebs 
mungen ein, deren Tragweite er nicht überjah: e8 fehlte ihm 
überhaupt an dem Gefühl der Dinge, welches das Ausführ⸗ 
bare von dem, was ed nicht ift, unterfcheidet. Die Yeindies 
Iigfeiten, in die er gerietb, verfolgte er fo eifrig und fo 
lange wie möglich, dann ftand er plögli davon ab. Man 
verglich ihn mit einem Geizigen, welcher jeden Pfennig, wie 
man fagt, umdrebt, ehe er ihn auögiebt, aber dann einmal 
plöglih eine große Summe wegwirft. Wenn aber Carl 
nachgab, jo that er es doch mie unbedingt. Der Mann 
ber Zuverläffigkeit gewann es über fich, den Verſprechungen, 
die er öffentlich machte, einen geheimen Vorbehalt entgegen 
zufegen, der ihn derjelben wieder entband. Für ihn war 
nichts verführerifcher, ald da8 Geheimniß. Der Widerſpruch 
feines Verfahrens verwidelte ihn in Verlegenheiten, in denen 
feine Erklärungen, jubjectiv noch immer wahr, dod nur eine 
Linie breit von Unwahrheit und ſelbſt Unwahrhaftigfeit entfernt 
find. Seine Staatöverwaltung an fidh hatte einen zweideutigen 
Charakter, indem er die Geſetze von England aufrecht halten zu | 
wollen erflärte, und dann doch Dinge verfügte, die auf obfoleten 
Gerechtſamen berubend, dem, was alle Welt für gefeplich hielt, 
entgegenliefen; — indem er betheuerte, die parlamentarifde 
Verfaſſung nicht antaften zu wollen, und dann doch alles that, 
um der Berufung eined Parlaments auf lange Zeiten hinaus ' 
überhoben zu fein. Bei aller Schonung menfdhlichen Blutes, 


'gn zu erreichen. 

Das Spftem Carls I. aber war, die Fönigliche Präro- 
e zur Grundlage ber Regierung zu machen. Er hatte 
Teine militärifche Macht zu verwenden, wie diefe Damals 
rankreich dazu diente, bie höchſte Gewalt aufrecht zu 
a: ben Fremden fiel es vielmehr auf, wie jo ganz der 
8 in den Händen jeines Volkes fei: kaum gebe es einige 
Pläpe, wohin er fih im Nothfall retten könne; alles 
je auf den Gefepen und ihrer Auslegung. Eben darum 
es ein fo großes Greigniß, daß einige Häupter bes Rich— 
mbes, und zwar eben ſolche, bie früher der parlamentari- 
ı Partei angehört hatten, wie Noy und Littleton, fei 
m& veränderter Ueberzeugung und ſachwalteriſcher Parteis 
me, da fi in den Gejepen vieles fand, was ſich dafür 
em hieß, ober aus jervilem Ehrgeiz, um zu den höchſten 
ellen zu gelangen, die Sache der Prärogative verfochten. 
t ähnlichem Eifer wie in Srankreid ergriffen Manche auch 
England die Idee von ber Souveränetät ber Krone, bie 
a Parlament vorauögegangen und in den Geſetzen aner- 
# fei: aus der Pflicht, das Reich zu vertheidigen und zu 
eren, leiteten fie das Recht bed Königs ab, von den Un— 
kamen hie Mittel aur Erfũlluna heriefhen au farben. Ile 
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Beſaß man aber dergeftalt einen Anhalt, der ald legal ange⸗ 
ſehen werden fonnte, jo war in dem Lord Deputy von Irland 
auch Schon ein Mann der Adminiftration gefunden, der den 
Willen und die Fähigkeit hatte, die Regierung durdy Prärogative 
zu voller Erjcheinung zu bringen. Und in der Kirche waltete 
der Erzbiſchof von Canterbury, der nie einen Augenblid ge 
ſchwankt hatte, in einem der geiftlichen Prärogative, dem Sus 
premat, vollfommen entiprehenden Sinne. Er ſchien nad 
einem britanniichen Patriarchat zu trachten, oder ed eigentlih 
dem Weſen nach zu befiben, dem ähnlich, wie es einft in 
Conſtantinopel den griechiſchen Kaiſern ihre Abfichten foͤrdernd 
zur Seite geſtanden hatte. Wiewohl in dem Verfahren und der 
Grundlage abweichend, trafen dieſe Beſtrebungen doch im Allge⸗ 
meinen mit dem zuſammen, was in andern großen Monarchien 
durch ehrgeizige Minifter, abhängige Gerichte und ergebene Bi« 
Ichöfe im Namen des Fürften ausgeführt wurde. Wo war in 
England die Macht, die dem hätte widerſtehen können? 

Um fi) den dumpfen und an dem Mutterland verzwei⸗ 
felnden Widerwillen zu vergegenmwärtigen, der darüber um fid 
griff, muß man fidy erinnern, daß die Gründung von New 
England durch Auswanderung daher entiprungen tft. Schon 
früher war eine Schaar von flüchtigen Gläubigen, die fi Pil 
grime nannten, und eigentlich eine Zuflucht in Birginien ſuchten, 
weiter nach Norden getrieben worden, wo fie New⸗Plymouth 
gründeten; nad) zehn Sahren ihres Beſtehens zählte Die Ger 
lonie nicht mehr als 300 Mitglieder, und es fehlte ihr au 
gefehlicher Anerkennung. Nun aber warb der zunehmende 
firhlihe Drud für eine Anzahl von Familien von eimem 
gewiffen Befip und Nang in Suffolt, Rutland, Lincole, 
Northbampton zum Antrieb, fi) eben dahin zu wenden. Das 
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vornehmfte Motiv für fie war, in diefen entfernten Regionen 
ein Bollwerk gegen das Reich des Antichrift3, dad von den 
Sefniten andgebreitet werde, zu errihten." Denn man müſſe 
fürdten, daß auch die engliihe Kirche dem Ruin verfalle, 
der jo viele andere erreicht habe: wie viel befjer würden die 
Kirchen in der Pfalz und in Rochelle gethan haben, hätten 
fie die rechte Zeit ergriffen, um ſich jenfeit des Mecred eine 
Freiftätte für ihre Religionsübung zu fidhern: fie meinten, da 
jei das Baterland, wo man Gott am beiten dienen könne. 
Da es zu ihrer Sicherheit gehörte, daß fie nicht als redht- 
lofe Flüchtlinge hinübergingen: jo verſchafften fie fich eine 
in den Formen des engliichen Rechtes abgefaßte Webertra= 
gung von Maſſachuſetsbai und den angränzenden Gebieten; 
aber auch dieſe genügte ihnen noch nicht, denn nicht auf 
die Weite anderer Solonien — von England ans — wollten fie 
regiert jein; zur Ueberfiedelung entſchloſſen fie fich erft dann, 
ala man ihnen aus der Urkunde aud das Recht nachwies, 
die Regierung der Colonie auf den andern Gontinent zu ver: 
pflanzen. John Winthrop, wenn nicht an Reichthum, worin 
ihm einige andere vorangingen, aber durch Herkunft und Le— 
benßftellung der vornehmfte von den Unternehmern, ward 
der erfte Governor der Gefellihaft und der Colonie. In 
fiebzehn Schiffen gingen fie aus verjchiedenen Häfen im Jahre 
1630 nach Amerika über; etwa 1500 an Zahl. Aber Jahr 
für Jahr folgten ihnen andere Züge nad.” Dem immer 


ı Aus einem Schreiben des jungen Winthrop bei Bancroft, 1. 

3 Beim Jahre 1634 ſpricht d'Ewes (Autobiography II, 112) feine 
Berwunberung darüber aud, wie viele gottesfürchtige Leute von beiden 
Geſchlechtern in diefe weite Berne ziehen: there to plant in respect of 
tbe doctrinal part, one of the most absolutely holy orthodox and well 
governed ehurches. 
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ftärfer wurde diefjeitö die Berorzugung der episcopalen Kirche; 
bert fand ber Presbyterianismus in ber firengen Form, in 
der man ihn realifirte, freien Boden. Im Jahr 1638 wurden 
die Goleniften auf 50,000 angeſchlagen; eine Menge von An⸗ 
fiedelungen hatten fie da bereitö ausgeführt. 

Und auch ſchon als eine politiiche Zuflucht erſchien dieſe 
Colonie. Zwar muß ald unbegründet verworfen werden, was 
man ſo oft erzählt und wieder erzählt hat, Hampden und Pym 
feien durch die Regierung jelbft gehindert worden, nad) Amer 
rifa zu geben; aber wahr ift, daß fie den Gedanken gehabt 
haben. Shre Namen finden fih unter Denen, welchen der 
Earl von Warwick einen großen Küftenftrih, den er erwor⸗ 
ben hatte, zur Anfiedelung anwies.' 

Das Verzeichniß diejer Namen ift auch fonft merkwür⸗ 
dig. Wir finden in demjelben Lord Broof, Lord Sau wm 
Scale, weldhe, jo wie der Earl von Warwick ſelbſt zu dem 
Mitgliedern der Ariftofratie gehören, die den Abfichten Carls L 
und feiner Minifter am entſchiedenſten entgegentraten. Sie 
galten als Gegner Weftond und der Spanier, ald Freunde 
Hollands und ſelbſt Frankreichs. Was fie noch bejonders 
vereinigte, war das preöbyterianiiche Sntereffe, in welchem 
die Golonie lebte und webte. Warwid, einer der größten 
BDefiter von England und in America, war einer der vote 
nehmſten Patrone der Colonie: feiner Mutter Name glänzt 
unter denen der Wohlthäter der neuen Pflanzung. 

Ueberhaupt aber ftanden die Lords keineswegs auf der 
Seite ded Königs. Hatte man doch ihre Einwirkungen ſchon 
bei dem Ankämpfen des Unterhaufed gegen die auffteigende 
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Bei Hutchinſon I, 64. 


se der franzöfiichen; da fie ſich nicht fofort empörte, 
fie aud nicht die Züchtigungen des Ungehorfams 
fine unnahbare Staatögewalt über ſich herein, welche 
fuhr. Sie erwartete eine gelegene Zeit, um hervor⸗ 
i. 
He der hohe Adel und noch mehr als dieſer fühlte 
e Tanbbefigende Gentry durch die Erneuerung abge> 
ner Geſetze und vergefiener Rechtsanſprüche bedroht 
fährbet. Die Ausdehnung der Forftgefege geihah ohne 
giehung, durch Jurys von Förftern, Walbmeiftern und 
ı bei dem Vortheil, der aus ihr zu erwarten war, 
gten Perfonen, und deren Wahrſpruch ward dann 
Riägter betätigt, welche die Vorausſetzung der Partei- 
gegen fi} Hatten. 

üdere Kreife wurden durch die ehrenrührigen Strafen, 
die geiftlihen Gerichtöhöfe über Männer von einem 
a Range verhängten, wiberlih berührt. An Prynne's 
'en auf das Schaufpiel mochten die Wenigften Gefallen 
daß man ihm aber für einige Worte, welche ſich auf 
nigin bezogen, bie Ohren abſchnitt, erſchien als eine 
igung ſeines Univerfitätsgrades und des Rockes ber 
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Auch die, welde dem König eine neue Einnahme gönnen 
und fie für nothwendig bielten, erſchraken doch, daß fie ihm 
ohne Bewilligung des Parlament gewährt werden Tomte. 
Der mindeftend zweifelhaften Geſetzlichkeit gefellte fich die 
Beſorgniß Hinzu, daß die unzuverläffigen, moraliſch verwerfli- 
hen, habgierigen Menjchen, welche die Anſprüche der Krone 
verfochten, Meifter der Regierung werden würben, ohne dab 
ein Parlament erwartet werden könne, um ihnen Furcht und 
Rückficht einzuflößen. 

So aber war ed nun einmal: Niemand hatte eine Stel⸗ 
lung, fi) dagegen zu erheben: jede freie Meinungsäußerung 
felbft war mit der Äußerften Gefahr verfnüpft. Die kirchliche 
und richterliche Autorität, auf ihre Auslegung der Gelehe 
fußend, beberrichte England; dieſes Syſtem dehnte ſich durch 
die Freunde und Anhänger Lauds über Schottland aus; in 
Irland hielt ein entſchiedener Wille die Zügel auf dab 
jtrengfte angezogen. Es ſchien doch in der That, als ob bie 
Bereinigung der monarchiſchen und der Tirchlichen Gewalt, 
welche in der übrigen romanifch= germaniichen Welt vorwal 
tete, auch England in Befiß nehmen und hierdurch vollends 
allgewaltig werden würde. 

Da war es nun von der größten Bedeutung für die 
religiöfen und politiichen Zuftände nicht allein Britanniens, 
jondern Europa's und der Welt überhaupt, daß der Fortgang 
diejer Beftrebungen auf einen Widerftand ftieß, der fich ihnen 
unüberwindlich entgegenftellte. 


Fünftes Kapitel. 


Urfprung und Ausbrudh kirchlicher Unruben in 
Schottland. 


Unter allen proteftantiihen Staatögewalten der Zeit gab 
e8 feine, welche an der Durchführung der kirchlichen Reform 
weniger Antheil genommen hätte, als die jchottiihe. Die 
Umwandlung war im Gegenſatz gegen Maria Stuart oder 
die Repräjentanten ihrer Rechte geichehen; Jacob I. hatte fie, 
in wie fern fie Die Doctrin betraf, angenommen: die Kirchen: 
verfafjung, in der fie fich darftellte, hatte er jedoch von jeher 
verworfen. 

Und wie feine Altuordern in ihrer Verbindung mit der 
Hierarchie immer einen Rüdhalt gefunden hatten, fo nahmen 
wir wahr, wie diefer Fürft, zunächit durch die Verfaflungs- 
verhältniſſe veranlaft, das Bisthum wiederberzuftellen fuchte. 
Zu dem politiichen Grunde kamen eigenthümliche religiöje An» 
Ihauungen, vor allem aber dad Mufter von England: eben 
diefe Herftellung erfchien ihm als das vornehmite Moment 
der Ausgleihung der Aeuperlichfeiten der Religion und der 
Bereinigung beider Länder; er erblidte darin eine der gro⸗ 
Ben Aufgaben feines Lebens. 

Eigentlih in zwei verjchiedenen Stufen hat ſich bie 
episcopale Zendenz nody unter ihm entwidelt. 

So lange Georg Gladftane Erzbifchof von St. Andrews 
war, 1607—1615, blieb das ſchottiſche Bisthum ziemlich da⸗ 
bei ftehen, was ed urſprünglich fein jollte, eine Superinten: 

16* 
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Dentur, wie fie früuber beitanden hatte. Glabftane übte jeme 
erzbiihcrlihen Rechte ſelbin mit grober Nachſicht aus; er ließ 
es überall bei den aus Genf berubergenemmenen Kirchenge⸗ 
bräuden, Lie tem Prediger viele Areibeit geftatteten. Unter 
den zelebrten Theolegen bildete ſich eine Schule — nament- 
lich durch Gameren im Gegenſatz mit Melville, — die fid 
mit dem biſchoͤflichen Zvftem in Diejer Geſtalt vertrug; viele 
Prediger hingen ihr an. Cine fühlbare Berftärkung der 
anglicaniihen und epiiccpalen Zendenz trat ein, als Sohn 
Spottiswood, einer von den drei Biſchöfen, welde ihre 
biſchͤfliche Ordination von engliihen Biſchöfen erhalten, 
und fih dadurch am Die Idee der apoftoliihen Succeifion 
angeichlojien hatten, im Jahr 1615 Erzbiihof von St. An 
drews und damit Primas und Metropolitan der Tchottifchen 
Kirche wurde. So weit ging auch Spottiswood nicht, daß 
er die legiölative Gewalt in der ſchottiſchen Kirche der Ger 
neralverjammlung der Geiftlichfeit hätte entreißen wollen: 
einem Gejepentwurf, der dahin zielte, ſetzte er ſich vielmehr 
bei dem König felbft entgegen: aber gerechtfertigt ſchien e# 
ibm, unter Vorbehalt derjelben und durd fie die Auf 
nahme der biſchöflichen Autorität zu fördern und eine engere 
- Annäherung an das anglicaniihe Syftem zu bewirken: hierin 
Ihloß er fi dem König, ſelbſt wenn er an ſich nidht von der 
Nothwendigfeit einer Aenderung überzeugt gewejen wäre, an. 
Er hegte die Meinung, daß man dem König in allen Dingen, 
die mit dem Glauben nidht im Widerftreit jeien, Gehorſam 
beweijen müffe. Diejen Grundfag machte er in der Ber- 
jammlung von Perth im Jahre 1618 geltend, jo daß fie die 
Borichläge des Königs mit anjehnliher Majorität annahm: 
e8 find die unter dem Namen der fünf Artikel von Perth be 


eifrigen Preöbyterianer gegen ſich auf, welche in ben Be- 
em ber Aſſembly, die Diesmal von den Biſchöfen beeinflußt 
n fei, einen Abfall von älteren Geſetzen fahen und man- 
boctrinäre Einwendungen gegen biejelben in Bereitſchaft 
. Die Kniebeugung bei dem Empfang des Abendmahls 
efen fie, weil derfelben in ben Worten der Einfegung nicht 
4 werbe; der Zeier ber hoben Feſttage wiberfepten. fie 
it ber Behauptung, baf fie Anflänge aus dem Heiben- 
enthalte, wie denn Weihnachten nur eine andere Form 
rdiſchen Julfeſtes fei ': ihnen lag alles an ber Feier bed 
tags mit Sabbathftrenge; bie übrigen Artikel von 
find fo gut wie gar nicht, und dieſe beiden, die wich— 
1, ſehr unvollftändig ausgeführt worben.? 

Bezeichnend für den Zuftand ift ed, daß in diefem Mo— 
in Bezug auf den Willen bes Königs die Unterſchei—⸗ 
zwiſchen activem und paflivem Widerſtand hervortaucht. 
Prediger wollen fi dem König nicht widerfegen, denn 
pweifeln fie, ob dad mit den göttlichen Geboten verein- 
in würde: aber fie weigern fi, Anordnungen, die fie 
ageſetzlich und ber eingeführten Religion nicht gemäß 
, ihrerſeits zu befolgen. Dies würde activer Gehorjam 
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fein, den fie verfagen: ſich nur nicht zu widerſetzen, halten 
fie auch jhon für Gehorſam: fie bezeichnen ihn als den paffiven 
und glauben damit ihrer Pflicht zu genügen. ' 

Jacob I. hatte nicht Luft, weiter zu greifen, und wies 
Anmuthungen, die darauf drangen, zurüd; denn er fenne 
fein Bolf, er wolle nicht mit demjelben zerfallen, wie jeine 
Mutter. 

In feinen erften Jahren ließ auch Carl I. Duldung 
walten: er ſah nad, daß die vor der Einführung der Perth 
artikel angeftellten Prediger die Befolgung derjelben unter 
ließen. Die Angelegenheiten der fchottiichen Kirche blieben 
in den Händen von Spottiöwood, der fie allen Gegenwir 
fungen zum Troß mit Ruhe und Umficht und einer gewiſſen 
Mäßigung verwaltete. Als nun aber nad den Friedend 
ihlüffen mit Sranfreih und mit Spanien dad Syſtem ber 
Verbindung kirchlicher und politiicher Gewalt in England 
überwog, machte ed fih auch in Schottland geltend. Weber 
die vacanten Bisthümer, weldhe man biöher nady dem Gutach⸗ 
ten der ſchottiſchen Biſchöfe beſetzt hatte, wurde jebt nad) dem 
Sinne des Erzbiſchofs von Santerbury verfügt, den der Kos 
nig auch in den jchottiihen Kirchenſachen zu Rathe zog: 
der aber wählte jüngere Männer, die ihm in feinen hierarchi⸗ 
ſchen und theologischen Meinungen beitraten. Ein drittes 
Syſtem, das laud'ſche, wohl auch dad canterburianiiche genannt, 
fam dann in Schottland zur Geltung. Generalaſſemblys der 
Kirche wurden in Schottland jo gut vermieden, wie in Eng 
land die Parlamente, und zwar mit der beftimmten Rüdfidt, 


1 Galderwood, der Verfaſſer der Geſchichte, trug nach feiner Er 
zählung VII, 263 dem König felbit ‚diefen Unterfchted vor. „We will 
rathe suffer than practice. — To suffer, is also obedience.* 
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daß die firhliche Gewalt vollkommen in den Händen der Bi— 
ſchöfe vereinigt fein follte: wofür die Zeugniffe des frühen 
Kirchenalterthums zufammengeftellt und geltend gemacht wur: 
den. Zugleich wurden die arminianiihden Meinungen begüns 
ftigt, die dem calwiniftifchen Gemeingefühl des Landes, Das 
durch die Dordrechter Synode verftärft und erhöht worden 
war, entgegenliefen. Als Garl I. im Jahr 1633 nad 
Edinburg fam, war er von Laud begleitet, und die Abficht, 
die Aeußerlichkeiten des Gotteddienfted der anglicaniichen 
Kirche auch in Schottland einzuführen, trat ganz offen ber: 
vor. Sn der Töniglihen Capelle geihah dad ohne Schwie⸗ 
rigfeit, anderwärts aber erregte e8 großen Widerwillen: im 
Parlament fand der Verſuch des Königs, auch nur über 
das Aeußerlichſte, die Kleidung der Geiftlichleit zu beftim- 
men, Widerftand. Denn in dem Mab, in weldem die Re- 
gierung die Analogien der anglicaniihen Kirche in Schott- 
land begünftigte, nahm in dem Lande der Eifer für ben 
Presbyterianigmud zu. Im Mai 1633 ift dem König eine 
Adrefie übergeben worden, in der die Unverbindlichfeit der Ar- 
tifel von Perth nochmals nachgewieſen und die unabhängige 
firhlidye Gerichtsbarkeit, überhaupt die alte Verfaffung zu- 
rüdgefordert wurde. Man beftand darauf, dab alle Jahr 
eine Generalverfammlung des Klerus gehalten werden müſſe; 
die zur Theilnahme an den Parlamenten berufenen Prälaten 
feien an die Inftructionen derfelben gebunden, und ihr ver- 
antwortlid. Es war die alte, durch die erfte Einrichtung der 
ſchottiſchen Kirche begründete Autonomie derfelben, frei von 
jedem Eingriff der Krone, mit einem nur nominellen Bis- 
ihum nach den Statuten von 1592 und 1597, deren Heritel- 
lung man verlangte. 
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Unter dem Eindrud der ungeadhtet diefer Manifeftaticnen 
zunehmenden Beeinträchtigung der Tchottiichen Kirche bildete 
fih in derjelben eine eigenthümliche Form von Oppofition, 
die Doch ſchon merklich über den leidenden Gehorſam bin- 
audging.‘ Es führte fi ein, daß die Prediger Privatzu: 
lammenfünfte mit den einverftandenen Gläubigen hielten: am 
Anfang jedes Vierteljahred wurden fie insgeheim angefagt, 
jeder Theilnehmer bereitete fi) durch Falten darauf vor, die 
verfammelte Songregation beihäftigte ſich dann damit, die 
Gefahr in Betracht zu ziehen, weldhe durch die Einwirkung 
der Bilchöfe der wahren Kirche drohe; man betete zu Gott, 
daß er diefer Gefahr durch gute Mittel ein Ende maden 
möge.’ Zuweilen kam e8 zu Gonflicten in den Gemeinden, 
deren Prediger fi den Anordnungen der Regierung unters 
worfen hatten. Bei den Berjammlungen, die nad) dem Genfer 
Mufter veranftaltet wurden, um vor der Communion aller 
gegenfeitigen Bejchwerde ein Ende zu maden, hat man von 
der Gemeinde ber die Prediger zur Rechenſchaft gefordert. 
Nicht mehr bei ihnen, nody nad) der angeordneten Ceremo⸗ 
nie wollte man das Abendmahl empfangen, jondern man 
ſuchte Männer auf, die den alten Ritus beobachteten, oder 
enthielt fich aller Theilnahme. Der officiellen Kirche des Kö- 
nigd und der Prälaten ſetzte ſich, beinahe mie einft bei dem 
Abfall vom Papſtthum, ein geheimer Gotteödienft entgegen, 
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I Grivances and petitions — presented by me Mr. Thomas Hogge, 
minister of the evangell in my aven name and in name of others of 
the ministry. Balfour Annales II, 207. Unter anderm beflagen fie fid 
darin über den Namen Puritaner. Pastors and people adhearing to 
the former professione and practisse are niknamed puritans. 

? The memoirs of bishop Guthry 9. 
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der die Gemüther zum innern Widerftand gegen die Verſuche 
der Regierung vereinigte. 

Und wie damals, jo erreichte der Gegenfab aud jest 
die höchſten Kreiſe des Landes. 

Die ſtuartiſchen Könige von Schottland hatten von jeher 
das Beſtreben, dad dem alten Klanverhältnig entipredhende 
Anieben der großen Vaſallen zu bredyen, namentlidh die Ju— 
risdichen ihren Händen zu entreißen. König Jacob hat 
bei feiner lebten Anwejenheit über Fragen diefer Art öffent: 
liche Discuffionen veranftaltet, und mit triumphirender Miene 
den Magnaten jeine Freude Tundgegeben, wenn er Dabei 
mit feinen Anjprüden Recht behielt. Garl I. verlegte nun 
aber auch den damaligen Befisftand der Noblemen. Die 
Zehnten, deren Einziehung dem Adel in Schottland eine große 
Autorität über die Beſitzer felbft umd die dabei, wiewehl nur 
zu einem geringen Theil, betheiligten Geiftlichen verlieh, machte 
Carl I. abkäuflich; er verjudhte von den im Getümmel der 
Reformation in den Beſitz des Adels übergegangenen Kir: 
chengũtern einen Theil zurücdzunehmen, entweder zum Belten 
ber Krone, oder zur Außftattung der Biöthümer. Schon Died 
veranlaßte eine große Bewegung, zumal in fo fern ed ohne 
Entihäadigung ausgeführt werden follte: Lord Nethesdale, der 
died im Namen des Königs verſuchte, ift darüber in Lebens— 
gefahr gerathen.“ Dazu Tamen nun aber nod) die politifchen 
Begunftigungen der proteftantijchen Hierarchie. Zwilchen den 
wiederbergeftellten Biichöfen, die nun wieder in Sammet und 
Seide gefleidet mit altkirchlichem Pomp in Mitte des Adel nach 
dem Parlament ritten, und den weltlichen Würdenträgern de - 


N Aus dem Bericht des Wappenkönigs. Aiton Life of Henderson 
129. 137. 


Ze note reihe Dei der Arcmmnz von 
ei az Ir Ki Ya Orte u Primas den Berrang 
zer m Kımzer I 2? Kizra Tız zu vericbaen gemwanjdt: 
Br umher Ei. ent vcı Ama, artrertete: jo lange 
der Kin: 223 one Fimden life, wolle er ed ud 
mi Tex vorrz Rerzedtez Iersen: fein Mann im ter Stola 
’L. I verrdreitzr Air nicht allen Ebre und Rang 
za 2: bicctei. ’ordınz iebt wrrentlihe Momente der Modi. 
Umer der 32 verds rt Articles welden in Schottland die 
Rerkrrsttan: ler tem Parlament verzulegenden Beihlüffe 
anbeimit waten die dt Bichẽrfe die vermebmiten: fie m 
nannten die ıht Neblemen und dieie Me ſechszehn andern 
Ritglieder: man ñebt ein, das fie dadurch einen ſehr mächti⸗ 
gen Einflus auf die Beratbungen des Parlaments ausübten. 
Aber noch beichwerlicher nel den Lords tie kirchliche Rechtsk⸗ 
rflege. Auch in Schettland ward auf den Grund der höch—⸗ 
ten Gerichtsbarkeit des Königs eine bobe Commilfion ei 
gerichtet, um alle Uebertretungen geiftliher Drdnungen und 
jelbft Die, welde folder nur verdächtig jeien, vor ihr Forum 
zu zieben: der gebeime Rath, welder tie königliche Gewalt 
in Schottland ausübte, batte den Auftrag, ihre Urtel zu voll 
ftreden. Zunädhft empfanden die Geiftlihen und die Gelehrten 
den Drud davon: aber weder Herkunft noch Rang fidherte vor 
diefen Proceffen. Die Schotten behaupteten, ı daß das Ge 
riht in Härte und Grauſamkeit die fpanijche Snauifition jos 


! La quelle, beißt es in einer SInftruction von 1640, en rigueur 
et cruaute surpasse l’inquisition d’Espagne car en cette nonvelle eour 
les evesques seuls commandoient a baguette, avec un pouvoir absolu 
— a l’encontre de toutes sortes de personnes, de quelque condition 
ot qualite, qu’elles fussent. Rufſel Life of Spottiswood XLII. 
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gar ũbertreffe. Wenn nun dergeſtalt zwiſchen dem hohen Adel 
und den Biſchöfen bittere Reibungen entſtanden waren, ſo 
machte es den wibrigften Eindruck bei dem erſten, daß König 
Carl eine Anzahl von Biſchöfen in das Schatzkammeramt, 
die weltlichen Gerichtshöfe, in den geheimen Rath aufnahm. 
Wie in alten Zeiten die Siegel des Reiches meiftend in den 
Händen gelebrter Geiftlichen gewejen waren, weil fie im kanoni⸗ 
ſchen wie im bürgerlichen Recht erfahren, den König am beiten 
berathen könnten: jo ernannte Carl I. im Sahre 1635 nach dem 
Zode Kinnould einen Geiftlichen zum Reichskanzler und zwar 
den Erzbiſchof Spottiswood jelbft.! Diefe Würde war zus 
legt ein Gegenftand des Wetteiferd und des Chrgeized der 
weltlichen Lord8 geweſen. Sie fühlten fi) dadurch verletzt, 
daß ihnen ein Geiftliher vorgezogen wurde, der die oberfte 
weltliche und die oberfte Firchliche Autorität vereinigen follte, 
am meiften gefräntt war Archibald Lord Zorn, ſpäter Argyle, 
welcher einen beitimmten Anipruch zu haben glaubte und un⸗ 
ftreitig alle dazu nöthigen Fähigkeiten beſaß. Dem Schagmeifter 
Lord Traquair erregte der aufftrebende Biſchof Marmwell Eifer- 
ſucht, gleich als ſei es die Abficht, ihn feiner Stelle zu ent- 
heben, und diefen damit zu befleiben. 

Dergeftalt hatte die Förderung des geiftlihen Elements 
bereits die mannichfaltigften Antipathien politiiher und reli- 
giöjer Natur erwedt. Der Abel fürdytete für feinen Beſitz 
und für feine Jurisdiction, zumal da fie nicht durchaus ges 


1 Baillie Fan. 1637. The last year (1636) our bishops guided all 
our estate and became very terrible to our whole country. ine 
Ipätere Eingabe (1638) des fchottifcheu geheimen Raths beklagt fich 
über den illimited power which the lords of the clergie in this king- 
dom have of late assumed — its unwarranted power. 
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rechtfertigt waren, hauptjächlich aber für feinen Antheil an 
der Staatsgewalt, Der an die geiftlihen Herren übergeben zu 
jellen ſchien; die Landes- Geittlichfeit für ihre Autonomie, 
das Volk für die angenommenen firdliden Gebräuche, 
in denen ihm die Religion ſelbſt zu liegen ſchien. Doch 
würde das Alles jchwerlid zu einem offenen Ausbruch von 
Migvergnügen geführt haben. Nun aber nahmen der König 
und der Erzbiſchof einen alten, jhen von Jacob I. gefaßten 
und längit zur Ausführung vorbereiteten Plan wieder auf, der 
nur wegen der Schwierigfeiten, in die man dabei zu gerathen 
fürdhtete, zurüdgelegt war: den Plan, die biihöflihe Gewalt 
in der jchottiichen Kirche dur ein neued Bud Tanonijder 
Geſetze zu befeitigen, und zugleich durch eine gleihmäßige Ein- 
richtung des Kirchendienites Schottland noch genauer mit Eng- 
land zu verbinden. Ein ähnlicher Verſuch ded Lord Depuiy 
war jo eben in Irland gelungen: warum jollte er nidht aud 
in Schottland durdhgehen? Die Mehrzahl der ſchottiſchen 
Bilchöfe ließ es hoffen. 

Zuerft fam man mit dem kanoniſchen Buche zu Stande. 
Es ift von drei englijhen Bilchöfen — dem Erzbiſchof von 
GSanterbury, den Biihöfen von London und von Norwid, die 
der vorwaltenden Richtung angehörten, — entworfen, nad 
Edinburg geſchickt und dort amendirt, in diejer Geſtalt vom 
König im Mai 1635 beftätigt, im Jahre 1636 befannt ges 
madt worden. 

Mit den firdlichen Gewohnheiten und Meinungen der 
Schotten fteht ed in ſchneidendem Widerſpruch. 

Die ſchottiſche Kirche hatte immer dem königlichen Su- 
premat widerftrebt; in dem neuen Gejege ward daffelbe auf 
den Grund, daß ed von den chriftlichen Kaiſern des erften 


nũpft fi an die Differenzen des erften Commonprayer- 
das im Jahre 1549, und bed zweiten, welches 1552 
färferer Einwirkung des helvetiichen Lehrbegriffs ein- 
* worden war. Die erfte Formel hält die -reale Ge— 
ıwt feft: die zweite entſpricht mehr der Idee eined Ger 
Mmahles. Unter Königin Elifabeth, welche an bie 
Gegenwart glaubte, hat man die beiden Formeln ver- 
: Laud fam in der fhottifhen Liturgie auf die erfte 
. Bon Trandfubftantiation ift dabet nicht die Rebe; 
latholiſch könnte man die Formel nennen, aber luthe⸗ 
Allein fie war doch eine Abweihung von dem calvi- 
ven Begriff, für welchen ber lutheriſche dem römifch- 
Hagen viel zu nahe ftand; die populäre Auffaffung ver— 
te den einen mit dem andern. Weiter aber gehörte 
' Dazu, um die bereit8 hinreichend vorbereitete Meinung 
errſchenden zu machen: durch die &iturgie folle die Wie— 
führung des Katholicismus begonnen werben. 

Beber Earl I. noch Erzbifhof Laud hegten biefe Ab- 
ber könnte man fich wundern, wenn fie einer ſolchen 
d geziehen wurden? Die Dulbung, die der König den 
fifen angebeihen ließ, jo dab das katholiſche Element 
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Glaubens in der Staatöverwaltung gewannen, Tonnten wohl 
Anlaß geben, daB diefe Beforgniß ehrliherweife gehegt wurde, 
dad Gerücht übertrieb ihre Bedeutung. Dazu fam nun daB 
kanoniſche Geſetzbuch, das der biſchöflichen Gewalt eine Aus- 
Dehnung gab, welche mehr den fatholifchen als den proteſtanti⸗ 
Ihen Ideen einer kirchlichen Verfaffung entſprach. Und auch 
wenn man nit gerade für das fernere Beitehen des Pro 
teftantismus fürdhtete, mußte doch die Uebertragung der angli» 
canijhen Formen auf Schottland eine allgemeine Aufregumg 
bervorbringen. Man hörte jo eben von den widerwärtigen 
Strafen, welche in England über die Gegner der hierarchi⸗ 
ſchen Beltrebungen verhängt wurden; jollte man fi in 
Schottland einem ähnlichen Verfahren ausjegen? Scon lag 
ein Beilpiel vor, wohin die Verbindung der geiftlichen Ten 
denzen mit den bier zu Lande beſonders ſcharfen Geſetzen 
über Hochverrath führen konnte. Lord Balmerino war wegen 
des Antheild, den er an jener puritanifchen Adreſſe oder auch 
nur an ihrer Verbreitung genommen hatte, zum Tode verur 
theilt worden; er verdantte fein Leben nur einem Gnadenact 
des Könige. 

Die Einführung der Kirchengefepe und der Liturgie war 
nicht Liebhaberei für Geremonien, noch eine vorübergehende 
Velleität, jondern fie war der Schlufftein des Syſtems, für 
das König Jacob ſein Leben hindurch gearbeitet hatte, und 
welches Carl ausführen wollte. Ohne die Kanones hätte die 
Liturgie nicht viel bedeutet; mit denſelben aber vollendete ſie 
den Bau des politiſch-geiſtlichen Gehorſams, welcher Schottland 
erſt vollfommen unterwarf. Eigentlich war das ganze Land 
Dagegen: das presbyterianiſche Element, das nirgends ftärfer 
war, die einheimifche Regierung felbit, der hohe Adel, der fid 


257 


dur das ftatuirte Beifpiel noch beſonders bedroht und ge⸗ 
ängftigt fühlte. 

Nicht gerade zu Oftern, aber bald nachher, begann die 
Einführung der Liturgie. Erft im April erſchien fie im Drud, 
und die Verfügung, daß für jede Pfarre zwei Eremplare ans 
gejhafft werden follten, konnte nun zur Ausführung gebracht 
werden. Hic und da begann man den Gotteödienft nad der 
neuen Form zu halten: 3. B. in Galloway; wohl zeigte ſich 
jelbft einmal in der Kirche Widerfprudh, aber er ward als 
eine Störung der äußeren Ordnung betrachtet und blieb ohne 
Wirkung. Da man mit dem Ankauf der Eremplare zögerte, 
jo erneuerte der geheime Rath jeine Verfügung, bei Strafe 
der Rebellion. Hierauf meinten die Biſchöfe, in der Haupt⸗ 
ftadt, wiewohl das Murren dafelbft am größten war, doch 
nicht länger zögern zu dürfen: fie festen zur Einführung den ' 
legten Sonntag vor dem Ende der feierlichen Gerichtöfejlionen 
fett, in der Hoffnung, daß die Kunde von der in der Haupt: 
ſtadt geſchehenen Einführung fich durch die Heimkehrenden in 
dem ganzen Lande verbreiten und Nachfolge hervorrufen werde. 
Sie nahmen eine dumpfe Bewegung zu ihren Füßen wahr: 
durch conjequented und rafches Vorgehen hofften fie ihr ein 
Ende zu maden. 

Aber dahin wollten e8 die Gegner der Liturgie nicht kom⸗ 
men lafjen. Die Durhführung in der Hauptftadt hätte eine 
jo große Wirkung haben müffen, daß fie für nothwendig hielten, 
ihr zu widerftreben. 

Unmittelbar vor dem für biefelbe feftgejeßten Tage fah 
man eine Anzahl ftolzer Edellente und glaubendeifriger Pre⸗ 
diger in Edinburg zufammenfommen. Die Veberlieferung ift 
— wie ed zu geſchehen pflegt nicht vollkommen verbürgt, — daB 

Rente, engliige Geſchichte . 17 
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von ihnen der Widerftand angeregt und vorbereitet worden 
fei, wie er dann eintrat. 

Es war am 23. Suli 1637: in der großen Kirche St. 
Giled in Edinburg hatten fh die Würdenträger der Kirde 
und des Staates verjammelt, der Erzbiichof-Kanzler, viele 
Bifchöfe, unter denen der Biſchof von Edinburg nicht fehle; 
die Mitglieder des geheimen Rathes, wiewohl diefe nicht vol 
ftändig, die Mitglieder der hohen Gerichtshöfe und die ſtaͤb⸗ 
tiſche Obrigkeit; fie wollten durch ihre Anweſenheit die feier⸗ 
lihe Handlung autorifiren. Kaum aber hatte der Dehak 
das Bud) aufgefchlagen, fo erhob fih aus der Mitte de 
verfammielten Zuhörer ein wildes Geſchrei, das ſich verdop⸗ 
pelte, als er auf die Weiſung des Biſchofs zu lefen begann: 
gegen diefe beiden richtete man Schimpfwörfer, welche die 
Meinung fund gaben, daß fie um ihres perfönlichen Vortketig 
willen zu einer antichriftlihen Handlung ſich hergäben, dem 
das Bud) fei papiftiich, ja ſataniſch: der Satan fei ſchon ie 
das Haus Gottes eingeführt: die anweſenden Weiber niedetn 
Standes zeigten die rohe Heftigkeit, die ihnen in ihren Privab 
händeln eigen ift; fie fanden von ihren Stühlen auf amb 
ſchleuderten fie nad) den Köpfen des Biſchofs und des Dechanken. 
Die tumultuarifhe Menge mußte erft entfernt werden, die 
die Liturgie gelefen, die Predigt gehalten werden Tonne: 
auch dann gefhah dad nur unter Lärmen an den Thüren, 
wiederholten Steinwürfen gegen die Zenfter; auf feinen 
Wege nah Haufe wurde der Bilchof angefallen und wir 
durch die jchügende Begleitung eines weltlihen Het ges 
rettet. Und fo lebhaft und mädtig war die Gährnug, 


1 Account of the riots on Sunday 23. Jul. 1637. Aus Wodrow 
Life of Lindsay bei Aiton, App. I. 
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dat Die vorgelommenen Handlımgen der Ungefehlichleit und 
Empörung nit geftraft werden Tonnten. 

Am 28. Juli veriprahen Provoft und Baillied der 
Stadt, für die ruhige Durchführung der Liturgie am nächſten 
Eonntag und die Sicherheit der dabei mitbetheiligten Per— 
fünlihfeiten zu forgen. Der geheime Rath wünjchte eine 
Zufidherung von Geiten der Bürgerfchaft, deren der Magiftrat 
nicht vollfommen mädtig war: bei Trommelſchlag jollten dann 
die hierzu getroffenen Anordnungen verfündigt werden: aber 
der Widerwille zeigte ſich ſo ſtark, daß man ihn nicht zu neuem 
Ausbruch aufregen mochte. Am 29. Zuli, de Sonnabend3, jahen 
ſich Erzbiſchof und Biſchöfe zu dem Antrag veranlaßt, daß der 
Gebrauch ded neuen Sommonprayerboofe in Edinburg audgejept 
würde, biö der König im Bezug auf die Beltrafung des vorge: 
fallenen Tumultes feinen Willen zu erfennen gegeben, und An- 
ordnung fir die ruhige Ausführung defjelben getroffen habe: 
indeſſen follte weder die alte Liturgie noch die neue vollzo- 
gen, nur die Predigt von gehorjamen und eimverftandenen 
Geiftlichen gehalten werden. Der geheime Rath ftimmte 
dem bei. 

Ein verhaͤngnißvoller Schritt, daß die einheimijche Autorität 
vor der tumultuariichen Stimmung der Hauptftadt zurückwich, 
und ein unmittelbared Eingreifen des fernen Königs in An- 
ſpruch nahm. Um die Bewegung zu erflären, bat man die 
lärmende Menge mit dem Eifel Bileamd verglichen, welder 
babe reden müſſen, weil Die Menichen geſchwiegen. Cine 
Phrafe in dem biblijchen Tone der Zeit, welche doch die ftille 
Nebereinftimmung der höheren Stände mit den Maſſen an- 

! The clergie's report about the service-book. Apud Edr., 29. Julii 
1637. 

17* 
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deutet. Man hatte ihnen gejagt, daß das liturgiſche Bud 

den alten Glauben ;zerttören, das Papfttbum wieder zurüd« 

führen ice. Ras iſt aber in großen proteſtantiſchen Bevöl- 

ferungen pepularer, als der Hab gegen das Papftthum? Das 

bin war die Lehre der Prediger von jeher gegangen, daß man 

in Sachen der Religion den herrſchenden Gewalten keine blinde 
Solgeleifttung Ihuldig jei, jondern Gott mehr gehorchen müfle,, 
als den Menichen. Und damit war bier zugleich eine Erbe 
bung der ftädtiichen Menge gegen ihre Obrigfeiten verbunden, 

wie fie unzählige Male vornehmlih im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert religiöje Anregungen begleitet hat. Der Magiſtrat 
hätte fih gern conformirt, die Bevölkerung widerjehte fid 

und bebielt den Plap. 

Die öffentlihe Ruhe in den britannifchen Reichen berubte 
auf der ungeftörten Beobachtung der eingeführten Ordnungen, 
dem gewohnten Gehorfam gegen die feitgefepte Autorität; bie 
Monardie war, wie wir fahen, waffenlod. Aber um allent 
balben zu gelten, mußte die Drdnung nirgends gebrochen fein. 
Es war von einer allgemeinen Bedeutung, wenn died an im 
gend einer Stelle gefhah, wie damald in Edinburg. Die 
Hauptftadt des zweiten der britannifchen Reiche hatte Weit 
dem geiftlichen zugleich auch den weltlichen Gehorfam von fich 
geworfen. 

Zu diefem erften Moment des MWiderftandes kam aber 
jofort ein zweiter, präcijerer. Der wiederholten Aufforderung, 
das Buch einzuführen, ſetzten einige eifrige Prediger in File 
die Forderung entgegen, es erft prüfgn zu können: zumal de 
es der Generalverfammlung, welche dod die Repräfentation 
der Kirche bilde, nicht vorgelegt worden fei. Der Biſchof 
von Roß erwiderte ihnen: das fei ein Irrthum; die Reprö 
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t Serien, am 23. Augıft eine Sipung zu halten für 
m hielt, eine Bittjhrift ein, in ber fie eine Suöpen- 
es ihnen zugegangenen Befehle eben beöhalb bean- 
i, weil die Liturgie weder von ber Generalverfamm- 
die feit der Reformation immer die Leitung ber kirch⸗ 
Angelegenheiten gehabt habe, no‘ von dem Parlament 
gt worden fei.' „Dieſe Kirche“, fo riefen fie aus, 
ne freie und unabhängige Kirche, fo wie bad Rei 
eies und unabhängiges Reich ift.“ Den Patrioten 
:3 zu, zu beurtheilen, was bad Befte des Reiches, 
o aber ben Paftoren, was das Beſte ber Kirche fei. 
Römiiche Kirche, der das Buch fie näher bringe, fei 
immer eben fo gotzendieneriſch, abergläubig und anti— 
4, ald in dem Augenblide, in bem man von ihr aus— 
den ſei. Wie die Prediger fi ausbrüdten, fo hallte 
t allen Theilen des Landes wieder. Der geheime Rath 
%e mit Grftaunen, dab auch Solde, die biöher dem 
ı amd ben Geſetzen bes Königs gehorcht hatten, mit 
pponenten gemeinſchaftliche Sache machten. Er hielt 
t gerechtfertigt, wenn er alle weiteren Schritte zur 
hrumg ber Liturgie juöpenbirte, bis der König die Sache 


262 


Und fürwahr niemald wäre e8 wohl mehr an der Jet 
geweien, die Lage der Dinge in emftlihe Erwägung zu 
ziehen, den Urſachen der Beritimmung nachzuforſchen, auf 
ihre Hebung zu denken, als in dieſem Augenblid. Wem 
man fich erinnerte, wodurch e8 einft Saceb. I. gelungen war, 
die Empörung der Stadt Edinburg zu dämpfen, jo war das 
hauptſächlich Durch jein Einverftändniß mit dem Adel des Lan 
des geſchehen. Wenn man nadhfragte, wie er denn doch je 
vieled in Kirchenſachen ausgerichtet habe, jo war das ent« 
ſcheidende Moment, daß er auch in den Kirchenmännern im: 
mer eine Partei für fih hatte, und Schritte zu vermeiden 
wußte, weldhe die allgemeinen Antipathien aufregen Tonn- 
den. Sept aber fanden fi fogar unter den Biſchöfen Einige, 
welche dem liturgiichen Buche widerftrebten, jo daß der 
Erzbifhof von Santerbury jelbit den Wunſch ausſprach, die 
Einwendungen zu vernehmen, die man gegen einzelne Ar 
tifel made, und ſich geneigt zeigte, diefelben zu berückfichti⸗ 
gen. Allein ed liegt am Tage, daß ed darauf ſchon nicht mehr 
ankam. Der Gemüther hatte fi die Beſorgniß bemeiftert, 
dab ihrer alteinheimiichen Kirche, an die fi die Selbitandig- 
feit und Freiheit der Nation Tnüpfte, ein Ende gemacht wer 
den jollte.e Dem konnte Nacdhgiebigfeit in einem oder bem 
andern theologischen Streitpunfte nicht mehr abheffen. Der 
König, wenig zufrieden mit dem geheimen Rathe, der nicht 
alles, was in feiner Macht geftanden hätte, zur Durchführung 
der beiden Bücher gethban habe, und überaus ungehal 
ten über den Tumult in feiner ſchottiſchen Hauptſtadt, for 
derte die Beftrafung deffelben und die Abhaltung des Gottes⸗ 





! A relation of proceedings concerning the affairs of the kirk of 
Scotland from Aug. 1637 to July 1688 by John Karl of Rotes. 


die er ald Handlungen des Ungehorſams anfah, welden 
ewicht feiner Autorität bald erdrüden werbe. Aber in- 
: bieß hoffte, mußte er erleben, dab die Sache bes Wi- 
bens und Ungehorfams eine faft allgemeine Theilnahme 


sw die Zeit, dab man die Mittheilung einer Antwort 
onigs erwartete, zugleich aber aud die Furcht hegte, 
3 der Anwefenheit des Carl von Lennox, der von dem 
} feiner Bäter nad) dem Hofe in England reifte, ein 
b zur gemwaltfamen Einführung der Liturgie in Edin- 
jemacht werden könne, famen einige angejehene Mit- 
bes hohen Adels, wie Sutherland, Rothes, Dalhouſie, 
dher Theil der Gentry namentlich aus den benadhbar- 
safihaften, wie Fife, von wo faft Niemand fehlte, 
Deputationen der Bürgerfchaften und gegen hundert 
pr in Edinburg zufammen, um jede widerwärtige Ein- 
g zu verhindern und fi) in ſchottiſcher Weiſe durch freien 
» der angeflagten Prediger anzunehmen. Unter An= 
er von biefen angeführten Gründe erflärten die Berjam- 
daß die Einführung der Liturgie die Ruhe der Gewiffen, 
irxacht im Lande ftören würde. Sie fordern ben gehei- 
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ftanden waren: Lord Traquair bat fie ſelbſt durchgeſehen und 
einige harte Ausdrüde darin gemildert. Der Carl von Len⸗ 
nor verſprach, am Hofe alles zu thun, um den König günftig 
zu ftimmen. 

Es war eine Manifeltation der angefeheniten Männer, 
gleichſam des Landes ſelbſt, die den Abfichten des Königs 
entgegentrat: und man fieht, in weldye DVerlegenheit fie ihn 
ſetzen mußte: in Mitten zwilchen der Aufrechthaltung feines 
Willend und dem Wunjche, mit feinem Geburtölande in Fries 
den zu bleiben. Aber vom erften Augenblid an reichte ber 
Gegenſatz jelbft über diefe Beziehungen hinaus. 


Sechstes Kapitel. 
Govenant der Schotten. 


Die Sache von Schottland war zugleih die Sache der 
Preöbyterianer in Srland und in England. Wir hören von 
wilden Pamphlets, welde aus England eintrafen und De: 
ind Feuer goffen; überaus wirkſam waren die aus den ſchot⸗ 
tiichen Colonien in Irland verwiefenen Prediger. Den An 
ordnungen Wentworths und der irischen Biſchöfe hatten fie 
dort feinen Widerftand weiter leiften können: fie juchten ihre 
Zufludt in Schottland, und hier von einer entiprechenden 
Stimmung empfangen, warfen fie ſich der Gewalt, vor der. 
fie aud Irland hatten weichen müſſen, mit einem Feuereifer 
entgegen, der feine Gränzen Tannte: die Auflöfung der bi 


265 


yen Zucht und Unterorbmung, welche durch das Greig- 
bft eintrat, machte ihnen freie Bahn: das erlittene Un⸗ 
erboppelte ihren Haß gegen dad Syſtem Carls I. und 
Minifter: es ift nicht auszufprechen, welchen Einfluß 
die Anregung ber calviniſtiſch⸗puritaniſchen Gefühle in 
land ausübten.! 

ber die ſchottiſche Sache erſchien zugleich als die alle 
e des Proteſtantismus, der durch die Folgen der Schlacht 
oͤrdlingen allenthalben in Nachtheil gerathen war. Im 
1637 behaupteten die katholiſchen Waffen am Rhein 
den Niederlanden die Oberhand; die Schweden waren 
Küften ber Oſtſee zurückgedrängt und nicht abgeneigt, 
it einer Geldentihäbigung befriedigen zu laſſen: ber 
von Prag, welcher dad faiferliche und fpanifche Inter» 
it dem einiger mächtigen Reichsfürſten vereinigte, den 
m Forberungen der Proteftanten aber nicht genügte, 
Hin unverbrüchliches Reichsgeſetz werden zu follen. Bon 
Ueberlegenheit der oͤſtreichiſch⸗ ſpaniſchen Macht fühlte 
rankreich, welches das Jahr zuvor eine der gefährlichften 
ionen von ben Niederlanden her hatte beftehen müffen, 
vebrobt. Wir werben ber politiichen Verflechtung noch 
m, in der Frankreich und die andern Mächte diefed Ueber- 
tabwehrten; fie glaubten damit zugleich den Proteftantis- 
ivertheidigen. Es würde als ein Nachtheil für Die Sache 
m erfchienen fein, wenn König Carl, dem alle Welt Hinnei- 


Spottiöwood Hält es vor Allem für nothwendig, taking order 
0 deprived and exiled ministers of Ireland, that have taken 
age hither and are the common incendiaries of rebellioun, 
ag what and where they please. Brief an Hamilton: Baillie 
186. 


gung zu Spauien zuichrieb, mit feinen Abfichten in Shake 
land Durchgedrungen wäre. Aber auch abgeſehen hievon regen 
die neu beginnenden Fortſchritte bed Katholicismus den pesie 
ftantijchen Geiſt zu äußeriter Wachſamleit auf. Unter biefem 
Gefichtspunlte erſchien die Herftellung von Analogien des allen 
Dienftes und der alten Berfafjung in einem proteſtamiſchen 
Lande überaus gefährlich: das iſt das Wahre daran, wer man 
in der Einführung der Liturgie eine Tatholifitende Tea 
wahrnahm. Im den Worten lag fie nicht, aber die allge 


meine Sombination, die man durchfühlte, machte diefer Abe 


legung Raum. Durch die ſchottiſchen Truppen, welche uni 
den ſchwediſchen Fahnen dienten, ihren Zufaumenbaug wi NE 
Heimath, ihren Abgang und Zugang wurde in dieſen Kane 
das allgemeine ptoteſtantijſche Crmeingefühl beſonderz mug 
erhalten. Wenn die Bejorgniß vor einem unglüdlichen Ay 
gauge des großen religiöjen Kampfes bei jo vielen Guglich 
dern eined der vornehmften Motive zur Auswandemmug al 
America war, wie hätte dies wicht aub auf bie ‚Schalke 
wirken jollen? Sie meinten Widerſtand leiften zu Dinien, 
ohne fih darum der Rebellion ſchuldig zu machen, ‚gehipt 
auf ihre alten Rechte und Gejebe. 


Für den Weg, den fie einfchlugen, iſt der 17. Hateba 


1637 der enticheidende Tag geweien. 

Die Ernte war nunmehr eingebracht; eine noch größe 
Anzahl von Menfchen als früher hatte ſich in Ediaburg uw 
ſammelt, in der Abſicht, den Beitritt der Hauptitadt, deren Mo 
giftrate ſich noch auf der föniglichen Seite hielten, zu der einge 
reichten Petition zu bewirken und zugleich die Antwort bed Ki 
nigd zu erwarten. Schon war eine folde eingelaufen: am 
Abend des Tages ward fie befamt. Sie war nik eigen⸗ 


| 
| 
| 


— 
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Allen, die zur Stadt gekommen waren, anbefehlen, 
a 24 Stunden zu merlefien. Um den geheimen Rath 
mtact mit ber aufgeregten Menge zu bringen, ver⸗ 
x bie Verlegung feiner Sipungen von ber Haupts 
> Pinlithgom. Auf diefe Weile meinte er den Ein- 
popularen Bewegung auf Gefepgebung und Ber- 
im verhindern. Es ließe fich aber nicht beichreiben, 
Marın hierüber in den Verſammelten ausbrach. Sie 
deriu die Abſicht und den Willen des Königs, bie 
body durdguführen, ſobald er feine Zeit erjehen 
me Rüchficht auf bie entgegengefepten Wünſche 
Won. Einer der anwejenden Prediger, jelbft Pres- 
r und Gegner der Liturgie, drückt doch jein Erftau- 
Die Heftige Aufregung, welhe feine Landsleute er- 
abe, aud: fie würde nicht haben größer fein können, 
m ihnen das Meßbnch jelbft hätte aufbringen wollen. 
Stimmung begnügte man fid) nicht mit einer Wieder⸗ 
"b Erweiterung der Petition: ſondern ein Gedanke 
Bahn, welcher der ſchottiſchen Bewegung überhaupt 
welter gegeben hat. Nicht zufrieden, ſich gegen das li- 
und das lanoniſche Bud) abwehrend zu verhalten, be 





wWchr re Nerummeier mm 2er Gemeb, Dab die Gin 
Smun; zereber wr Seescor zunniteimie, ;u einem fe 
xr arIe a weier ver nr Tot due zugeihriehen 
zer mute — u ule ame eme Bela gegen die Di 
we ı meer Ten Ir wir ie Ihkeber ber bei 


Syımer zum zweite zeichen Bee einzefähch 





enertrimide Seperkinie tr Berssbeni: wie man bei: 
me ex Geffhder I seien Schulen unterkhid,- 
re Irina Kor} Günter zur Silbe Spettitweei, 
ru Fer Irremzper unkzaridee indem; in Der Oppofilnt 
zer Ye Yımerüye Rrerzexe ware fie alle einverfiaw 
tz Sort fi ie Freie. dam bei ber Geutry, dam 
br: Zeme Ziel mut der Aula rerzeiclagen und beichlofien: 
ne :m Zbrır wur? come Gommrricn and ten drei Sie 
tem sur Abistamg dvrilien nicdergeiett, Die den Eutweel 
dam zureei Stande bradte.: Turin wurden zuerß 
Die angegebenen Grüne ıutyerübrt: „nach unjerer Verpflich 
tanz3*, beiöt es tamn, „zezen Gett, ten König und das Be 
terland erheben wir Anflage witer die Prälaten und Biſchoͤſe 
und Pitten um rechtliches Gehör gegen fie.” Am ander 

! Supplication against the service-book, with a cemplaint pe 
bisbops bei Rothes 49 


igige, vun went [IE ich EINE Aoiliuug DERPLAWYEH. Ein 
mbiger Mann, der Abvocat Arhibald Johnſton, der mit 
fer für die Sache das Talent verband, im Feuer des lega⸗ 
seite8 Formen zu finden, die fich rechtfertigen ließen, Hatte 
rfammlung in diefem Augenblick hauptſächlich veran- 
nd bie Idee ber Anklage angegeben. Denn nicht auf 
!amifeftation ber Gefinnung kam es an, fondern auf 
herung eines feiten Bobend in den zu erwartenden 
ı Eonflicten. Man fühlte, daß man wegen des Ge- 
m zur Verantwortung gezogen, die eingereichte Petition 
jenftand gerichtlichen Verfahrens werben würde. Die 
Abficht in der Anklage ber Biſchöfe war, daß fie ald Partei 
en und in ben Gerihtähöfen, von benen eine Verur— 
g ausgehen konnte, nicht mehr follten figen noch mit- 
a dürfen. Aber aud) noch eine größere Tragweite hatte 
Iallage. Nicht dem König ald ſolchem meinte man 
wibderfegen, aber ber Verbindung der weltlihen mit 
lichen Autorität, welche die Summe der von ihm be 
gten Staatöform ausmachte. Indem man nun auf 
en Geſete zurüdging, und das antihierardiiche Her⸗ 
® des Landes als die Grundlage aller Geſetzlichkeit be= 
te, dad vor allen Dingen in unabbänaiaen Gerichten 


Zeit des Michenden Preöbeierismiiend geweier waren, a 
die eitgig redtmisigee ʒurück | 

Sız mm aber Alles Darm, den gejeplihen Boden g 
bebonpter. e erichten es al? ein wicht unbebeutended GHinbernik 
daiß der geheime Rıib die nene Petition und Anklage ſche 
darum nice ımwehmen fennte, weil nad) der letzten Wein 
des König der Auftrag deifelben im Kirchenſachen aufgchä 
battle. I fenbur keunte fie dann zu Leine rechtliche Wirkuig 
asüben. Es mar wicht anders ;u erwarten, aß daß die geil) 
Bien Gerichtbäre, namentlich die hohe Commiſfion, di 
Verrabren gegen die Petenten eräffnen würden. 

Dazu kam, daß Edindurg nicht allein in der alle 
Schuld blieb, ſendern fid durch neue Tumulte noch fchwerenf 
Ahndung ausſetzte. Während die drei Stände dort ihre W 
ratbungen pflogen, erhob fich in der Stadt ein Auflauf aeg 
das Rathbaus. Die Magiftrate wurden in der That al 
thigt, ihr Wert dazu zu geben, daß auch von Seiten I 
Stadt im Sinne der ebwaltenden Stimmung gegen WW 
firchliche Veränderung pefitionirt werde. Der Abel weni 
feinen Einfluß am, um bei diefem Tumult bie außerfien O 
waltiumfeiten, zu denen der Pẽbel an fi jehr aufgelegt KOM 
zu verhindern; aber aufd neue war dadurch doch Die Affen 
fiche Ordnung gebrochen worden: man mußte fich datanf fe 
machen, daß die Regierumg alles thun würde, wm ben wiede® 
bolten Ungeberjam zu züchtigen. 

Um diefer zwiefachen Gefahr zu begegnen, faßten DW 
Berfammelten, denen auf ihre Bitte die Erlaubniß gegebet 
worden war, noch vier und zwanzig Stunden länger u RE 


! Rothes: they might concur in the common way of supplicatinig 
against the service-book. 


amiſſion Solche, welche bie Petitionen gegen bie beiden 
ntweder damals oder fpäter unterfeprieben, in An« 
:hme, bie Gericht abzulehnen, und diefe Ablehnung 
rafili zu unferftägen. Dadurch ficherte man ſich 
ein ſelbſt, fordern aud die Bürger von Edinburg, 
Petitionen beitraten, und denen man ausdrücklich 
eitritt geftattete. 

3 waren bie Ereignifſe des 17. und 18. Octobers 
Benn man bios die ſchottiſchen Tumulte betrachtet, 
men fie al die zufällige Wirkung momentaner 
wger, wie fo viele andere: faßt man aber die 
u Säritte ind Ange, die damit verbunden waren, 
rt man Zuſammenhang und Conſequenz der lei⸗ 
Sebanten. Die Schotten hatten jept eine Stellung 
m, in welcher fie fich durch gegenfeitige Vereinigung 
Be zunãchſt zu erwartenden Schritte der Regierung, 
en Theilnehmern an dem Widerſpruch nachtheilig were 
en ſicher ftellten. Zugleich war durch die Anklage 
ilfommen auf die alten ber Herftelung des Bid 
orangegangenen Landeözuftände anyebahnt, was bie 
Ausfiht eröffnete. Die Petenten traten bereitd als 
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früheren; jeder Auflauf wurde forgfältig vermieden: Taum bes 
merkte man die Anwejenden auf den Straßen. Beiprechungen 
über die Petition und die Annahme der Anflage wurden mit 
Zraquair gepflogen, der dazu mit zweien feiner Gollegen von 
Linlithgow nach der Stadt gefommen war: dad Gewicht dies 
je8 Tages liegt aber in einem andern Moment. 

Die Berfammelten ftellten die Forderung auf, eine mit 
Vollmacht verjehene Vertretung in Edinburg zurüdlafien za 
förmen, unter Angabe des ſehr plaufiblen Grundes, daß das 
zur allgemeinen Rube beitragen würde, weil fie dann nicht ges 
nöthigt wären, häufig und in großer Anzahl wieder zu kommen. 
Dem geheimen Rath entging nicht, wie bebenflid das bed 
auch wieder werben könne; aber ein anderer Rechtskundiger, umb 
zwar der Advocat ded Königs, Thomas Hope, erklärte fich dafür. 
Man verfichert, mit der ganzen Bewegung einverftanden, habe 
er von Anfang an die Schritte, namentlidy ded Adels geleitek, 
Er gab den Ausiprud, daß es gejeglich jet, Vertreter wie m 
Parlamenten und außerordentlihen Ständeverfammlungen, fo 
für jede andre öffentliche Angelegenheit zu wählen. Hierau 
fonnte audy der geheime Rath nicht widerjprechen: man fehle 
feft, daß zwei Mitglieder der Gentry aus jeder Graffchaft, 
ein Prediger aus jedem Preöbyterium, für jeden Burgfleden 
ein Abgeordneter mit fo viel Edelleuten, ald diejen ſelbſt ger 
fallen würde, die Vertretung ausmachen, außer diejen aber 
auch nody ein engerer Ausſchuß unter dem Borfip einiger 
Noblemen in Edinburg feinen Sig haben und die Geſchäſte 
unmittelbar leiten jollte. ! 


ı Die beftimmten Angaben von Aiton, Life of Henderson 207, nad 
welchen 4 Noblemen, 3 Lairds aus den Graffchaften u. f. w. diefe enge 
Sommiffion bilden follten, finde ich nicht beftätigt. Rothes nennt nut 


ichtigte Religiondveränderung: der Ausſchuß warb be- 
‚ darüber zu wachen, daß demſelben nichts zu Leibe 
und fein Verſuch gemacht würde, die &iturgie uner- 
ı der Stadt einzuführen. 

traten die, welche fi Supplicanten nannten, in einer 
tion auf, weldhe das Land umfaßte. Aus ihrer Maffe 
e gewählten Vertreter, aus diefen der Ausſchuß hervor, 
m fich bie unternehmendften Magnaten und die eifrig- 
Niger vereinigten. Cie bildeten einen Bund, um je— 
ritt der Stantögewalt abzumehren, der im Sinne des 
jeſchehen konnte. Die geübteften Rechtsgelehrten, der 
des Königs felbft ftanden auf ihrer Seite. 

weit war ed, ald Anfang December ber Graf Rorburg 
t Antwort ded Königs in Schottland eintraf. Einen 
ven Beicheid auf die frühere Petition enthielt fie noch 
e Berzögerung einer ſolchen ward mit ben Unruhen ber 
dt entſchuldigt, durch welche die fönigliche Ehre ver 
ben fei. Aber indem Carl I. deren Beftrafung ſich 
t, ſuchte er doch die Gemüther in religiöjer Bezie- 
beruhigen. Er erklärte mit ausdrücklichen Worten, 
en Aberglauben des Papftthums in tiefer Seele ver- 
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laufe. Der geheime Rath jäumte feinen Augenbtid, dieſe 
Erklärung unter Trompetenſchall allentbalben verfündigen zu 
lafien, und wie fie denn einen jebr befriedigenden Eindrud 
hervorbrachte, jo fnüpfte er die Hoffnung daran, anf der 
Grund derjelben einen Austrag der Zache zu bewirken. Dem 
offenbar nehme doch der König von der Einführung der & 
turgie Abjtand; was fünne man weiter von dem gütigen und 
milden Züriten erwarten? Zraquair jagte, ein unterwürfigel 
Bezeigen der Hauptitadt, etwa ein Fußfall ihrer Bevollmächtig 
ten, Ueberreihung ihrer Freiheitöbriefe, werde dem König 
genügen: denn vor allem darum jei ihm zu thun, daß man 
nicht im Auslande glauben möge, jeine Autorität werde von 
jeinem Volke veradhtet. 

Aber nit auf jo leichte Weile waren die vereinigien 
Detenten zu befriedigen. Sie wollten der Abjchaffung der 


Liturgie nicht durch zweideutige Worte, ſondern deutlich um . 


auf immer verfichert fein. Bor allem aber wollten fie den 
Begriff feithalten, daß ihr Verfahren das wahrhaft gefeplige 
fei. Sie waren aufs neue mit den angefehenften Advocaten, — 
ihrer fünf werden genannt, — darüber zu Rathe gegangen, wie 
fih die begonnene Bewegung, fowohl die ſtädtiſche als ihre 
eigene, durch den Zweck, der in der Herftellung der Geſehe 
beftehe, rechtfertigen, und dagegen die Illegalität der geiflli- 
chen Gerichte nachweijen laſſe. Sie madten Miene, die KH 


terrede, daß ihr Verfahren ein empörerijched jei, gerichtlih 


zu verfolgen. Mit vollitem Eifer hielten fie an der Uns 
lage der Biſchöfe feſt. Schon bei der Zufammenkunft im 
November batte ihnen Traquair Ausfiht gemacht, daß fe 
zum Ziele fommen würden, wenn fie bei der Verwerfung ber 
beiden Bücher allein ftehen blieben: fie antworteten, durch 


fo möge er wenigftend eine Information über 
entgegennehmen. Der geheime Rath wie dies 
icht ganz von ber Hand; für ben Fall, daß eine 
dem König eingebe, die den Petenten nicht ge⸗ 
e er fich geneigt, Petition und Information an« 
Diejer Fall aber war mm eingetreten. Die ver- 
botten forderten die Annahme ber anflagenden 
Ungeftüm. Lange weigerte fi) der geheime 
derte wenigftend Mäßigung einiger heftigen und 
usdrũcke; aber da dieje dad Weſen der Sache 
blieben die Petenten unerſchũtterlich. Auf ihre 
h fonft mit derſelben unmittelbar an den König 
entſchloß fi die Behörbe, die nicht übergan- 
m wünfchte, zur Annahme der Petition, wie fie 
tzember 1637)." Lord Loudon fügte derjelben 
Mler nad ſchottiſcher Gerichtsweiſe ein Dedi- 
„4. die Ablehnung jedes Beſcheides des Gerichte 
: beffen Saffung die Biſchöfe Theil nähmen; 
n Angellagte und würben dann Richter in der 
re fein. 
vonn bad an fih unlängbare Antäpfen gegen 
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beides, daß die alte, mit der Autonomie des Landed ver. 
bundene Berfaffung der Kirche ald die einzig rechtmäßige 
wieder zur Geltung gebradyt würde. 

Dod war nod) nicht Alles geichehen, fo lange nicht aud 
der König die Anklage der Bilhöfe annahm. Traquair be 
gab fich mit der anflagenden Petition, dem Declinatory ber 
Petenten und allen andern Actenftücden an ben Hof. Er hoffte 
den König durch eingehende Mittheilungen über die Lage der 
Dinge in Schottland zu noch größerer Nachgiebigkeit zu ver 
mögen, ald welche Rorburg hatte hoffen laſſen. 

Neue Information über die Einzelnheiten der ſchottiſchen 
Vorgänge bedurfte König Carl eigentlih nicht; von feinen 
Anhängern, vornehmlich den Bilchöfen war er über alles und 
jedes nur allzugut unterrichtet. Die Bittichriften und Be 
jhwerden hatte er zu leſen befommen, ehe fie noch vorge 
legt wurden: er wußte, wer fie entworfen, wad man dagegen 
eingewendet hatte, wie fie zuleht zu Stande gelommen waren; 
er Tannte das Verhalten jedes Einzelnen und bielt deflen 
Namen demgemäß werth oder unwerth. Traquair ftellte ihm 
beſonders die Macht des Widerftanded vor, den zu breden 
nicht möglich fei; der König würde eine Armee brauchen, um 
das liturgiſche Buch zur Annahme zu bringen. Man wolle 
in Schottland nun einmal nicht die nationale Kirche von 
England aus regieren laffen; dem Einfluß des Erzbijchofs 
von Santerbury wolle man nicht unterworfen fein, man ver 
lange ein Parlament, um die ftreitigen Fragen im Lande 
jelbft zur Entſcheidung zu bringen, nur einer ſolchen werde 
man fid) fügen.! So wenigftend verficherte er felbft fich aus⸗ 


1 Angelo Correr: 5. Marzo 1638: il regno di Scotia, rettosi per 
tanti secoli colle proprie leggi nel viver civile cosi bene come nel 
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den zu haben. Aber Traquair war an ſich nicht der 
‚ um fi umbedingt Gehör zu verſchaffen. Gr ſelbſt 
? zu den Gegnern ber Bifhöfe: ihre politiihe Macht 
ex fo wenig wie bie anbernfchottiihen Stantömänner; 
er zugleih nad popularem Anfehen trachtete, durch 
fein Anfehen bei dem Fürften zu vermehren meinte, 
er in ein zweideutiges Licht: man traute feinen Ber- 
agen nicht ganz. Auch andere Nachrichten waren ein» 
‚en, nad) denen nur Ernſt und ein ruhiges Sefthalten 
höre, um den gewohnten Gehorjam wieberherzuftellen. 
Bumuthung war e8 auch, daß der König eine Anklage 
ie Biichöfe annehmen follte, die mit ihm in dem gleis 
eftreben verbunden geweſen waren! Gr hätte fein Ver- 
dadurch felbit für ungefeplich erklärt, und die Ver- 
‚ aufgelöft, die mit fo viel Anftrengung duch ihn und 
Bater in Schottland gegründet worden war. 
ie Entſcheidung, die er gab, war dad Gegentheil von 
aß man erwartete. Um den Schlag, ber den Biſchöfen 
mit einem Mal abzuwehren, nahm Carl I. die Verant⸗ 
hleit für alles, was ihnen zur Laft gelegt wurde, auf 
Den Verdächtigungen bed liturgiſchen Buches ſetzte 
Berfiherung entgegen, daß es nur bazu bienen 
ie wahre Religion zu ftärken, den Aberglauben zu zer- 
er rühmte ſich ber Mühe, die er ſich felbft bei der Ab⸗ 
gegeben habe; fein Wort ftehe darin, das er nicht ge= 
hätte: er blieb dabei, daß e8 angenommen werben folle 
äffe. Seinen kirchlichen Standpunkt hielt er noch ein- 


ıtico soffirebbero gia mai dichiararlo subordinato a questo, il 
anderebbe, quando quelle chiese ricevessero da questo arcives- 
Canterbury le regole di laudar dio. 
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mal im vollen Gefühl feiner Würde fe. Wenn man, fo 
fagte er, Berfammlungen gehalten, Petitionen eingereicht habe, 
um dem Buche zu widerftreben, fo wolle er da8 mehr miß 
verftandenem Eifer, als abfichtlihem Ungehorfam zujchreiben, 
er wolle e8 verzeihen: aber fir die Zukunft verbiete er jede 
Zuſammenkunft joldyer Art, bei Strafe ded Hochverraths. 

Jacob I. hatte die Idee ded ihm gebührenden Gehor⸗ 
ſams immer mit Erfolg geltend gemacht: nach diefem Bor- 
gang trat auch Carl gleichſam perjönlidh für feine Sache ein: 
\ollte die Bewegung nicht vor der höchften Autorität aud 
diesmal inne halten? Sollte man nidt den Ausweg der 
Amneftie ergreifen, den der König darbot, fondern es vorge 
ben mit ihm zu brechen? 

Aber ſchon bei den lebten Tumulten hatte ed Verwur 
derung erregt, wie wenig der Name bed Königs wirkte. 
Wir lefen in einem Briefe der Zeit: wer für Carl Partei uch 
men wolle, würde fein Leben gefährden: eine dämoniſche 
Wuth beherriche dad Volt; man habe nun einmal die Me 
nung, dad Papſtthum fei vor ben Thoren, und laffe mit 
davon. Sch fürchte, ruft Baillie aus, wir werden die Hefen 
von dem Becher Gottes austrinken, der den Holländern umd 
Sranzojen jo bitter geworden ift; ich fürdhte nicht mehr blos 
ein kirchliches Schisma, fondern einen bürgerlichen Krieg. 

Wenn der König, von dem man nad) der vorigen Er⸗ 
Härung angenommen hatte, er mißbillige Die verfuchten 
Neuerungen, denn da heiße ed: er wolle die Gefege aufe 
recht erhalten, mit welchen diefelben doch offenbar in Wider⸗ 
ſpruch ſeien, fie num dennoch beitätigte, fo erblidte man 
darin abermald nur dad Werk der Bildhöfe, von denen 
der Name ded Königs mihbraudt werde. Nimmermehr 


fie, Supplicationen und Eingaben für null und nichtig 
‚ So hielt man für nothwendig, ehe fie in Schottland 
dig angenemmen fei, ihr durch eine Proteftation zu 
m, und auf biefe Weile das Declinatory in feiner 
u erhalten. Es geſchah auf dem Schloß zu Stirling, 
thgow und beſonders in Edinburg, wo fid) nun abermals 
Be Menge der Petenten einfand. Um dieſe zufam- 
alten, und dem föniglihen Erlaß gegenüber eine im» 
be Stellung einzunehmen, ſchien noch eine allgemeinere " 
ſtation erforderlich. Einft vor mehr als einem halben 
ndert, ald der Kampf zwiſchen Katholicismus und 
mtismus bie occidentaliiche Welt am heftigften er— 
te, und die Schotten geheime Anhänger des Katholi- 
in ihrer Mitte zu haben fürdhteten, hatten fie ein 
mßbelenntniß aufgeftelt, in welchem jede Hinneigung 
felben in harten Ausbrüden abgejhworen wurbe (März 
Died Bekenntniß, dad König Jacob billigte, warb 
Bündniß der Nation betraditet, — in ſich jelbft und 
ott — denn bei dem großen Namen Gottes beſchwur 
5. Sept faßte man den Gedanken, es nicht allein 
ern, was ſchon mehr als einmal geſchehen war, fon 


“Rah lan man much ummhbrlhenun Mahaduun ae 
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fie legten fie alddann zunächſt den Lords Rothes, Loudon 
und Balmerino vor. Nicht ganz leicht war ed, eine For 
mel zu finden, mit der fowohl die, welche fidh früher confor⸗ 
mirt, ald die, welche fi) von Anfang in der Oppofition ges 
halten, zufrieden fein Tonnten; dody Fam man damit zu Stande, 
Die Summe der entworfenen Erklärung liegt in einer Iden⸗ 
tifieirung der anglicanifirenden Beltrebungen Carls I. mit 
den katholiſchen Zeindjeligfeiten der früheren Zeiten; man 
legte feit, daß die in den letzten Bittihriften und Crflä 
rungen angezeigten religiöjen Mißbräuche eben jo angejehen 
werden jollten, als wären fie in dem alten Bekenntniß ver 
dammt; man verpflichtete fich, denfelben aus allen Kräften, 
fo lange man lebe, zu widerftreben, hierbei aber einer den 
andern gegen Sedermann zu vertheidigen; was dem Ges 
ringften unter ihnen um deöwillen geſchehe, ſolle fo anges 
ſehen werden, als ſeien fie alle und jeder für fi) felbft da— 
von betroffen. Am 28. Februar 1638 ward diefe Derabres 
dung, — von allen, die den Namen Covenant tragen, die 
berühmtefte, — aud dem urfundlichen Pergament, auf weldes 
fie der Clerk niedergejchrieben hatte, in der Kirche Blaffriarb 
zu Edinburg verlefen, und nachdem die Bedenken, die einige 
Wenige zu äußern wagten, leicht befeitigt worden, fofor 
unterzeichnet. Der Erfte, der feinen Namen dort in der Kirde 
beifegte, war der Earl von Sutherland: eine ganze Reihe 
der vornehmften Namen des Landes folgte diefem; dann unter. 
zeichneten die Abgeordneten der Grafſchaften und die Gent, 
den Tag darauf die Prediger und die Bürger. Man breis 
tete das Actenſtück auf einem Grabftein des Kirchhofel 
aus; mancher foll fi) eine Ader geöffnet haben, um ed mit 
jeinem Blut zu unterzeichnen; andere haben ihren Namen 


— 
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noch befräftigenbe Worte hinzugefügt. Mit dem religtöfen Enthu- 
fiasmus, denn in der That glaubte man dem Papftthum ein un- 
überwindliches Bollwerk entgegenzufepen, und das herrfchende 
Belenntnik auf immer zu befeftigen, durchdrang ſich das Gefühl, 
daß man fich nur auf dieſe Weile gegen die Feindſeligkeit der 
Biihöfe und den ſtarken Arm des Königs ficher ftelle. Daran 
aber war vor allen den Einwohnern von Edinburg gelegen. 
Man hat die Urkunde unter der Begleitung weinend-jauch— 
jender Weiber und Kinder durch die Strafen der Stadt ge- 
ragen. 

Noch vermied man, hiebei den Namen ded Königs in 
feindfeligem Sinn zu nennen; man behauptete vielmehr, daß 
man für Gott und den König ftreite. Wem hätte es aber 
entgehen können, dab in dem Maße, in weldhem er die Sache 
der Biſchöfe für die jeine erflärte, der Strom der Bewegung 
NH gegen ihn jelber wendete? Er hatte nody einmal die alte 
Politik des mit den geiftlihen Tendenzen verbündeten Kö— 
nigthums feierlih proclamirt. Aber die fchottiichen Pe- 
tenten, in einer Zujammentunft, die er als hochverrätheriſch 
bezeichnete, vereinigt, jepten ihm Forderungen entgegen, welche 
dahin zielen, Scepter und Mitra auf immer zu trennen. 
Sie ſprachen unummwunden aus, daß ihnen die Zurücknahme der 
beiden Bücher nicht genugthue; fie forderten die Aufhebung 
der hohen Commiſfion, deren Urjprung ungeſetzlicher Natur 

ki, denn nur von der Generalafjembly und dem Parlament wür- 
den Befugniffe, wie fie befige, ausgehen können; nicht eigent- 
Wh die Vernichtung der Artikel von Perth, denn fie waren 
a dem Parlament angenommen, aber der für ihre Uebertre- 
bag beſtimmten Strafe, für welche fich eine foldhe Autorifa- 
fon nicht finde; fie verlangten nicht geradezu die Abſchaffung 
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der Bilchöfe, aber eine Wiederherftellung der Beſchränkungen 
unter denen fie einft eingejeßt worden feien; fie blieben babe, 
Daß diefelben wegen ihrer Ueberfchreitung der Geſetze des Landes 
zur Rechenſchaft gezogen werden müßten und zwar kraft ber 
Statuten von 1610 von der preöbyterianiichen Generalver 
Sammlung; alle Jahre müffe dieje in Zufunft einberufen wer 
den: ein parlamentarijched Statut müffe der Kirche Sicher 
beit geben, daß nie eine fie betreffende Veränderung ohne 
Borwifjen der Generalverſammlung eingeführt werden dürfe. 
Henderfon und Sohnfton haben auch dieje Forderungen 
formulirt: fie wurden dem König als eine Art von Friedens 
bedingung vorgelegt, von der man nichts nachlaſſen Tönne. 
König Carl fühlte ſich tief gekränkt. Cr ſah ed als eine 
Berhöhnung an, wenn man den neuen Sovenant dem alten 
gleichftellte;? in beiden fei allerdings die Pflicht gegenfeitiger 
Bertheidigung enthalten, aber in dem alten unter der Leitung 
ded Königs, in dem neuen gegen Jedermann, ohne dabei den 
König audzunehmen, alſo auch eventuell gegen ihn felbe: 
das könne fein guter Unterthan fein, der einen foldyen Bund 
eingehe. Die Forderungen aber, die man ihm vorlegte, fie 
fen den Grundfäßen, von denen er audging, geradezu enb 
gegen: fie vernichteten die Strafgewalt, die bisher im dem 


! Theo least that can be asked to setle this church and kingdom 
in a solid and durable peace. Bei Rothe 97. Bei Balfoue II, 38 
werden fie in den März 1638 gefegt. 

? Der König bezeichnet in einer feiner Declarationen den Nuten 
ſchied des alten und des neuen Covenant; der alte ifl that they sheuid 
mutually assist one another, as they should be comanded by the:kisg 
or any entrusted persons; but the new bond (den er verwarf) wm 
made without our consent and by it they swear mutually to ask 
one another not excepting the king. St. P. O. 





menwirken ber königlichen und ber biſchöflichen Auto- 
eruht hatte, und legten fie in die Generalverſammlung, 
zugleich ein überaus ſtarkes Laienelement in fich ſchloß. 
mit der Erflärung ber Gefehe verbundene Strafgewalt 
x in bem nicht militärijhen Staate faft dad wich— 
Attribut der Souveränetät. Der Idee von dem gött- 
Redyt und ber Gewalt von oben, an welder Garl I. 
t, ſetzte fich raſch und teil eine andere entgegen, welche 
und Kirdye, wiewohl fie bad Königthum nicht verwarf, 
mu Weſen nad von unten ber aufbante. 


Siebentes Kapitel. 


Bermittelungdverfude, unabhängige Kirchen: 
verfammlung. 


König Carl meinte, man wolle ihn in Schottland zu 
Art von venezianiſchem Dogen machen, aber noch nicht 
M gebracht zu fein, daß er fi} bem unterwerfen müffe: 
eirante, daß er noch eine Partei in Schottland habe. 

Bei ber Unterzeichnung des Covenant der Schotten war 
zgegangen, wie es bei großen politiihen Parteiungen 
gehen pflegt. Der allgemeine Zug ber Geifter, dad An- 
. einiger großen Namen, das Drängen thätiger Führer 
ten die Mängel der Meberzeugung. Eine Anzahl Ab- 
em auf Pergament, mit den Namen von allgemeinftem 
verjehen, wurden in den Provinzen in Umlauf geſetzt; 
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Edelleute und Befiber von Anfehen warben um die Unter 
ichrift ihrer Freunde; etwaige Einwendungen wurden durh 
Berficherung loyaler Gefinnung bejhwichtigt; bie und da iſt 
e8 zu Drohungen, felbit zu Thätlichkeiten gegen Wider 
ftrebende gefommen. Doc gab ed noch immer Viele, welde 
die Unterjchrift verweigerten. Sie fühlten ſich durch die ge 
waltſame Art und Weile ded Berfahrend, ohne höhere Autee 
rität, oder durch die Gleichjtellung anglicanifcher Einrichtungen 
mit papiftiichen abgeftoßen: oder fie nahmen Rückficht auf 
den König; mandye meinten wohl, daß das bifchöflihe Sy 
ftem doch noch die Oberhand behalten werde. Die gelehrie 
Schule von Aberdeen bradte ein Statut von 1585 in & 
innerung, in welchem alle Vereinigungen, ohne Vorwiſſen bei 
Könige, verboten waren. Bon dem hoben Abel bielt ſich 
wenigftend Einer, Georg Gordon, Marquis von Huntly, de 
am Hofe Sacob3 I. die Lehren des epilcopalen Syftemd ia 
fi aufgenommen, aller Anreizung zum Trotz auf der Seit 
der Krone: er fagte, fein Haus fei immer mit dem Tönigb 
hen verbunden geweſen: e8 folle mit ihm ftehen und falle! 
Und wenn der geheime Rath die Bewegungen anfange 
durch feine Gonnivenz gefördert hatte, fo hörte diefe af, 
fobald man bemerkte, daß die Schwerkraft des kirchlich⸗pol⸗ 
tiichen Lebens in die Generalverfammlungen gelegt werbeg 
jollte, unabhängig von der Regierung; ſeitdem trennies 
fi) die meiften Männer des Staated von den Führern bee 
Nobility. Sie meinten der Verbindung der Ariftokratie mi 


ı Bericht von James Gordon bei Napier: Montrose and the om 
venanters I, 153. Some were threatened and beaten who durst refus® 
especially in great citys, as likewise in other smaller towns; B#* 
mely at Edinburgh, St. Andrews, Glasgow, Lanark. 


elben zur Abjchaffung der beiden Bücher, in denen 
‚ftem den Gipfelpunft erreicht hatte, und zur Modifi- 
er hohen Commiſſion aufforberten: im Uebrigen möge 
verfprehen, daß er bie Landesbeſchwerden felber in 
t ziehen, und fie den Geſetzen gemäß heben werbe. 
meralverjammlung mit fo vielen weitausfchenden Be- 
i, wie die Covenanters fie forderten, wollten Traquair 
ıe Sreunde mit nihten: fie waren auf einem Punkt 
men, ben fie nicht zu überfchreiten dachten. 
tl I. hatte damals, wie man fih aud in England 
!te, eine Junta zur Berathung der ſchottiſchen Ange 
tem gebildet: fie beftand aus Arundel, Cottington, den 
zen Eofe und Bane, ferner einigen Schotten von 
Herzog von Lennor, Earl von Morton, Marquis Ha— 
Erzbiſchof Laud ward nur dann und wann zu der— 
berbeigezogen: benn ſchon waren bie ſchottiſchen Ver⸗ 
ıgen in ein Stadium getreten, wo die biſchoͤflich-roya⸗ 
a Ideen nicht mehr Maß geben fonnten. Auch in diejer 
machten fi nun bie Anfichten der ſchottiſchen Staats- 
: geltend. Eins ihrer Mitglieder, der Marquis Ha— 
ward auderfehen und übernahm ed, ald Stellvertreter 
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lebt; er war ſehr früb mit einer Nichte Budinghamd ver 
mählt worden, und von diefem Berhältniß unterftügt, — wie 
denn feine Gemahlin eine hohe Stelle in dem Hofhalt befleis 
dete, — in die engften Beziehungen zu ber Töniglichen Fa⸗ 
milie gefommen. Der König widmete ihm ein unbebingtes 
Bertrauen. Man warnte ihn einft vor Hamilton, dem ein 
Erbrecht auf die Krone von Schottland zuftand; die 
Wirkung davon war, dab er denjelben, als er ihn zuerk 
wieder jab, einlud, in der nächſten Nacht fein Schlafzim 
mer mit ihm zu theilen. Hamilton hatte keine bejonderen 
Studien gemadht, aber er bejak natürlihe Gaben, einen 
Icharfen und foliden Verſtand, gejundes Urtheil, unerjchütker 
lihe Ruhe in der Discuffion; feine Rathſchläge hatten anf 
den König den größten Einfluß. Aud er war in feiner per 
Iitifhen und jelbft feiner perſönlichen Haltung von dem 
Wechſel der Umftände abhängig. Sein Geift hatte eime 
natürliche Richtung auf Ausföhnung und Vermittelung: wie 
er denn Sohn Dury, der die Union des proteftantiichen Bes 
kenntniſſes mit unermüdlichem Eifer betrieb, auf feinen Re 
fen unterftügt hat. Dem König ergeben, popular bei ben 
Schotten, allen Ertremen abhold, erfchien er als ber geeige 
netfte Mann, um dem weitern Fortgang des immer gefähr 
licher werdenden Haders vorzubeugen.! 

Im Mai 1638 begab fidy der Marquis James Hamiliee 
nah Schottland: zu feinem Borhaben ſehr wohl berediud 
erſchien die koͤnigliche Declaration, die er zuerft unter der 
Hand mittheilte, um feine Unterhaudlungen daran zu knüpfen, 
und im Anfang Suli öffentlich befannt machte. Darin wie 


1 Burnet: Life of James Hamilton 13, 409. 
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berholte der König in den ftärkften Worten, daß er am Pro⸗ 
teftantismus feithalten, und in Schottland Feine Neuerung in 
Kirdye und Staat vornehmen wolle: auf das liturgijche und 
das kanoniſche Buch werde er nicht weiter dringen, Die hohe 
Commiſſion mit den jhhottiichen Geſetzen in Einklang bringen, 
und nach jeiner beiten Gonvenienz eine Generalverjammlung 
und ein Parlament berufen. Die Ichottiiche Regierung ſprach 
dem König ihren Dank dafür, fo wie die Hoffnung aus, daß 
feine Unterthanen, wie fie jollten, fich damit befriedigt erflä- 
ven würden. 

Sn der That entſprach fie den urfprünglichen Abfichten, 
die an vielen Orten noch immer herrſchten. Wäre fie an 
jenem 17. October erſchienen, jo möchten die Dinge einen 
andern Gang genommen haben. Denen aber, die an diejem 
Zage einen neuen Anlauf zur Anklage gegen die Biſchöfe ge- 
nommen und bemad den Govenant unterzeichnet hatten, 
tonnte fie nicht genügen. Diefe bemerften, dab die beiden 
Bücher und die hohe Commiſſion darin doch nicht eigentlich 
abgeihafft würden, noch weniger die Artikel von Perth; über: 
dies aber darin ihrer Bittjchrift Feine Erwähnung gejchebe; 
der Schuld der Bilhöfe gedenke man nicht; die Berufung 
einer Generalafjembly bleibe unbeitimmt. 

Hamilton bot den Covenanterd die fofortige Berufung 
einer Aſſembly und eined Parlamentd an, wenn fie fi) von 
ihrem Govenant lodfagen und die Urkunde defjelben ausliefern 
würden. Aber wie wäre dad zu erreichen gewejen? Die 
tigen Schotten erklärten wohl, eher ihrem Zaufbund wür- 


I Statuentes ex pio erga antiquum nostrum regnum aflectu, ut 
‘mania gratiose stabiliantur et instaurentur similiter adeo, acsi nos in 
nerosaneta persona nostri ibidem adessomus. Vollmacht vom 20. Mai.) 


288 


den fie entjagen, ald dem Govenant, der beften Acte, die ſeit 


dem fabelhaften Fergus in Schottland abgefaht worden; ein 
Irrthum aber fei ed, wenn Carl I. dadurch feine Autorität 
für bedroht halte. Wir erkennen, fo jagen fie, daß unfer 
Heil von den Heil des Königd abhängt, der als Gottet 
Statthalter über und gejept ift zur Aufrechterhaltung der Re 
ligion und der Handhabung der Gerechtigkeit. 

Um dem religiöjen Eifer, der noch an der Loyalität 
gegen den König feitbielt, genugzuthun, gerieth man im 
ſchottiſchen Staatsrath auf den Gedanken, dem Covenant 
vom Februar einen andern entgegenzufeßen, der vom König 
jelbft ausgehen follte. Darin follten die Zufäße, die fich anf 
die legten Maßregeln der Regierung und die daher entiprums 
genen Feindfeligfeiten bezogen, oder die Möglichkeit eine 
Widerſtandes gegen den König ſelbſt in ſich fchloffen, wegs 
gelafien, die antikatholiſchen Tendenzen aber feftgehalten und 
jo ftarf wie jemald betont werden. Würden alddann, fo 
fagten die ſchottiſchen Staatsmänner, die beiden Bücher umb 
die Artifel von Perth zurüdgenommen, die hohe Commiſfion 
abgeichafft, die Generalaffembly anerkannt: jo könne man nicht 
allein die Hoffnung, jondern die Zuverfidht hegen, daß eime 
allgemeine Zufriedenheit in die Nation zurüdtehren und 


jeder Widerftand in ihr felbft unterbricht werden würde 


Denn nur aus Bejorgniß vor antiproteftantiichen Nenerum 
gen, nicht aus illegalen Gefühlen jei die Bewegung im ber 
Nation entiprungen. 

Auf den Rath der ſchottiſchen oberften Behörde mb 
feines Freumbes Hamilton gab der König alle dieſe Punkte 
nach: er willigte in den Vorſchlag, den alten Covenant feine 
Vaters zu erneuern: auf fein eigened Geheiß follte bie Unter 


Staat und Kirche zu fihern: die Unterthanen follten 
nig mit herzlichem Gehorfam ihren Dank dafür bewei⸗ 
r fortan noch ben Srieben des Reiches zu ftören wage, 
at aller Kraft zurechtgewiefen werben. Der alte Co— 
ward im Schoße bed geheimen Raths unterſchrieben: 
dem König zum Zeichen des wieberhergeftellten Ein- 
aiffes zugejandt: mit feiner Ermächtigung warb eine 
meralverfammlung noch für den nächften 21. Novem- 
Glasgow, und ein Parlament auf den Mai bed fol 
Jahres nach Edinburg angekündigt. 

b im ber Nation fanden diefe Schritte an vielen Stel- 
nbdigen Beifall. 

soft, Baillifd und Stadtrath von Glasgow votirten 
id·Commiſſar eine Dankadreſſe für feine Bemühung: 
» bie Prediger in feurigen Worten anſchloſſen. Die 
hät zu Aberdeen hatte den Govenant ber Lords immer 
at, weil er ohne ben Willen des Königd eingegangen 
unterjchrieb unbedenklich den alten Govenant, zwar 
igen Reftrictionen, bie jedoch eine Hinneigung zu dem 
chen Regiment und eine Abneigung gegen bie Anfprüche 
hlichen Nationalverfammlungen verrathen. Bon ben 
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den alten Govenant. Selbit der Lord-Advokat, der mit fer 
nem Rath früber den Widerftand gefördert hatte, erkläre 
jegt die Declaration ded Königs für das größte Glück, das 
der Kirche Gottes ſeit der Reformation begegnet fei. 

Und gewiß, auf dem Standpunft des religiöjen Streitet 
erihien fie jo. Die Zugeftändniffe des Königs brauchten nur 
feitgehalten, in den angekündigten popularen Berfammlungen 
betätigt zu werden, um eine feſte Grundlage der Tirchlichen 
und der Damit enge verbundenen politiihen Freiheit zu bil 
den. Hartnädiged Sefthalten an dem ergriffenen Spftem läht 
fich Carl I. in diefen Verhandlungen nicht Schuld geben; er 
gewährte alles, was die Schotten urjprünglich forderten. 

Dennod genügte ed nicht, und man darf fich fo fehr 
nicht wundern, daß ed nicht genügte. Das ift ja die Regel, 
daß ſich in politiichen Parteien, Die eine geſchehene Verlegung 
zurüdweijen, etgenthümliche Tendenzen von größerer Tragweite 
bilden. Die Kraftentwidelung, welche zur Erreichung eine 
Zieled nothwendig war, fühlt fi fähig auch noch darüber 
hinaus zur Geltung zu gelangen. Dazu fommen perjönlide 
Stellungen, die man nicht aufgeben, übernommene Berpflihtun 
gen, denen man nicht untreu werden will. Dort fah fich damals 
Lord Rothes, eine leicht angeregte, populare und unternehmende 
Natur, mit unendliher Genugthuung an der Spige einer noch 
immer anwachſenden mächtigen Partei, deren Verehrung er 
genoß. Lord Zoudon, der erſt vor nicht langer Zeit die Schw 
Ien verlaffen, hatte ein natürliches Wohlgefallen an dem je 
Iaftiichen Moment der Streitigfeit, dem Gegenfaß der Begriffe, 
der Feinheit der Unterfcheidungen und Syllogiömen: für 
feinen Ehrgeiz, der durch fein Gefühl von Loyalität zurüd. 
gehalten wurde, bot der eröffnete Kampf die weitefte Ausfigt 
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Hamilton ftellte ihnen vor, nachdem ber König fo viel 
fie gethan, fo feien fie verpflichtet, auch für ihn etwas zu 
» Er dachte mit ihnen abzumaden, was in den ange 
igten Berfammlungen vorgenommen und beſchloſſen wer- 
follte. Wenn fie ja den alten Covenant nicht unterfchrei- 
wollten, fo verlangte er wenigftend von ihnen eine ſolche 
dification des neuen, daß der König damit einverftanden 
könne. Aber fie erflärten, fie würden hiedurch die von 
n gefhehenen und in Gang geſetzten Eidesleiſtungen 
t verdammen. Cie läugneten nicht, daf die Autorifation 
Königs für diefe Unterzeihnungen und Eidihwüre zu 
ächen gewejen wäre: aber fie fügten Hinzu: je weniger 
orität, um jo weniger Heuchelei, um fo mehr Wahrhaf- 
:t und Freiheit. Mit der Annahme des Govenant waren 
hgreifende Aenderungen verbunden; in den Preöbpterien wur⸗ 
bie unter dem Einfluß ber Biſchöfe eingefepten Modera- 
m wieder auögeftoßen: in einer Verjammlung von Com⸗ 
men war ber Beſchluß gefaßt worden, feine Magiftratöperjon 
behalten, die den neuen Govenant nicht unterſchrieben habe. 
üten fie wieber zerftören, was fie felbft gegründet hatten, 
Bund auflöfen, durch ben fie mächtig waren, unb der fie 
er ficher ftellte, als alle Proclamationen des Königs? 
am befien Zugeftändniffe erſchienen doch nur ald das Werk 
Umftände: fie würden zurüdgenommen werben, wenn dieſe 
über wären. 

Ueberbies aber hatten die vereinigten Schotten ihr letztes 
lnoch nicht erreicht. Was man ihnen immer Schuld gegeben, 
aber biöher vielleicht mit Recht abgeläugnet hatten, daß ihr 





4 Narrative of Proceedings bei Rothed 220. 
19* 
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Sinn auf die Bernihtung des Bisthums gerichtet jet, war jegt 
ihre bewußte Abficht geworden. Vornehmlich deshalb prote 
ftirten fie gegen die Proclamation ded Königs, um nicht zur 
Aufrechterhaltung der biſchöflichen Inſtitution verpflichtet zw 
erfheinen. Sie wandten jept ihren ganzen Einfluß an, um bie 
Unterzeichnung des königlichen Covenant zu bintertreiben. 

Merfwürdig, wie das ariftofratifhe und das religiäfe 
Intereſſe biebei verſchmolzen. In Grafichaften, in denen die 
Magnaten bejonderd mächtig waren, hat der Covenant des Kb 
nigs feine einzige Unterjhrift erhalten. Eine Seberin iſt er 
ftanden, welche denjelben für ein Gemächte des Satand, den 
popularen für eine Eingebung des Himmeld erflärte, unb 
Glauben damit fand. Der lehte war nun einmal das folge 
richtige Rejultat der großen Bewegung, der den Enthufiagmud, 
aus der dieje entiprungen war, weiter leitete; der erfte ein 
in der Bedrängniß des Moments ergriffenes Auskunftsmitte, 
das fich Fein Vertrauen erwarb. 

Diefe Motive wirkten auf die Wahlen der Generalven 
ſammlung, welde jegt in Gang famen. Der Ausſchuß der 6 
venanters, der zu Edinburg jaß, übte den größten Einfluß baranf 
aus. Wir haben feine Inftructionen an die Preöbyterien übrig, 


worin diejelben erinnert werden, Niemand zu wählen, berander 


Einfegung der Biſchöfe, oder an den Gefchäften der hohen Com⸗ 
miffion Antheil gehabt, oder ſich zur Ausführung der Liturgie 
bequemt habe; dagegen auf die Wahl einverftandener Mib 
glieder ded Adels und der Gentry in den geeigneten Stelle 


Bedacht zu nehmen;! die Wahlen überhaupt wohl vorzuber : 


! Note on the private articles. Baillie I, 469. Noch etwas wer 
ter gebt Guthrie's Verfiherung: For the ruling elders as there ww 
but one from each presbytery so they enjoined that he should be 4 


Mal fein, daß populare Wahlen von einem Co— 
fo eingehenden Inftructionen geleitet wurden. Die 
: bes Covenants der Lords behielten bei denjelben 
en die Oberhand. 
a fehr auferorbentlichen Anblid bot die Yirchliche 
Kung bar, bie am 21. November 1638 in S. Munge- 
I zu Glasgow eröffnet wurde. Auf dem Flur ber 
h man an einer langen Tafel die Lords und Gent- 
die erwählten Kirchenälteften: ihre geiftliche Gigen- 
berte fie nicht, Schwerbter an ber Seite und Dolce 
U zu tragen. Hinter ihnen auf amphitheatraliſch⸗ 
ben Bänten fahen bie Prediger; für das Publicum 
illerien errichtet, befondere für Adel und für Gemeine. 
sion hatte gehofft, das Intereffe ber Prediger von 
Latenälteften zu trennen, und dad erfte für den Kö— 
rufen: dieſer Anblick konnte ihn belehren, wie ſehr 
tänfcht hatte. Er meinte noch, daß die ihm wider⸗ 
# Wahlen, bei denen es nicht felten tumultuarifch herz 
war, bet ber Prüfung verworfen werben würben, 
er That find einige für ungültig erflärt worden, aber 
2, bie auf nicht covenantiſche Männer gefallen waren. 
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Secretair des Edinburger Comité's den größten Antheil 
an der Leitung der Wahlen gehabt, zum Schriftführer ber 
Berfammlung ernannt. 

Garl I. hatte gehofft, daß die Generalaffembiy in den 
Formen, wie fie zulegt unter jeinem Vater beftanden, gebils | 
det werden würde; wo denn von den Latenälteften fo gut 
wie gar nicht Die Rede geweien war: dann hätte fidh eine 
Behauptung des Bisthumd, wenn aud) in Unterordnung under 
die allgemeine geiftlihe Repräfentation erwarten laffen: aber 
ohne feine Erlaubniß einzuholen, hatte man für jedes Preis 
byterium einen Aelteften gewählt, und zwar felbft ohne Rüd 
fiht, ob er in demjelben angejeffen war oder nicht; die Füh—⸗ 
rer der Bewegung, die Urheber und Unterzeichner des von 
dem König verworfenen, mit der Untertbanenpflicht für unver 
einbar erflärten Bündniſſes, traten ihm jetzt als die vornehm⸗ 
ften Mitglieder einer mit unbeitimmten Rechten audgeftatteten 
Verſammlung entgegen. 

Schon im Voraus war in derfelben alles zu dem ent 
Icheidenden Schritte gegen die Bilchöfe eingeleitet, gleich bei 
den Wahlen Sammlung der Beweisftüde ihrer Schuld md 
Vorbereitung zu einem theoretifchen Streit über ihre Würde 
anempfohlen worden. Die Bilchöfe ließen nun auch ihrerjeitt 
ein Declinatory einreichen, in dem fie beſonders darauf beſtan⸗ 
den, daß eine großentheild aus Laien zufammengefehte Verſamm⸗ 
lung feinen geiftlihen Charakter mehr trage, und nach altem 
Herkommen der Kirche unfähig werde, über Bifchöfe zu richten. 
Aber wie hätte man bei der herrihenden Stimmung auf biefe 
Einwendung Rüdficht nehmen follen? Der Moderator ftellte bie 
Frage an die Berfammlung, ob fie fi) nicht dennoch ald dei 
regelmäßige Gericht über die Bilchöfe anſehe. Der Lore | 
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Commiſſar hätte ein gerichtliches Verfahren gegen die Biſchöfe 
zugegeben, aber nur in einer nach den zulegt üblich geworbenen 
Formen berufenen Generalverfammlung, nicht in diefer, gegen 
die er von Anfang an proteftirt Hatte, und von der Jedermann 
wußte, daß fie mit einer Abſchaffung des ganzen Standes 
umging. Er glaubte den Ausfall des Stimmens nicht abwarten 
zu dürfen. Er erörterte noch einmal, weshalb er die Zufam- 
menjegung ber Aſſembly, fowie ihre Anfprüche, für ungefeglich 
erflären müffe, und fprad) dann im Namen des Königs ihre Auf⸗ 
löfung aus. Aber die Berfammlung war in einer Haltung bes 
griffen, bie aller Einwirkung der Krone fpottete. Henderfon fagte, 
immerhin möge ber Lord⸗Commiſſar das Vorrecht feines Herrn 
verfechten; aber es gebe noch eine andere Prärogative, bie der 
Kirche Gottes, und diefe müffe Die Generalaffembly wahrnehmen. 
Zuerft legte er ben Berfammelten die Frage vor, ob fie ben 
vernommenen Erflärungen des Commiſſars zum Trotz in ihren 
Berathungen fortzufahren gebächten; nur etwa zehn Stimmen 
waren dagegen. Dann fam er auf feine erfte Frage zurüd: 
ob die Verſammlung fi als ben competenten Gerichtshof 
über bie Biichöfe anfehe: fie wurde einftimmig bejaht.” 

Es war in ber fiebenten Seffion der Affembly, am 28. 
Rovember 1638. Am 29ften wurde auf dem Markt von 
Glasgow eine Proclamation ded Königs verlefen, durch welche 
alle weiteren Zufammenkünfte ber Mitglieber ber illegalen 
Verſammlung verboten und alle Beihlüffe, die fie faffen 
wärben, für null und nichtig erflärt wurden. Die Berfamm- 
leug ließ eben bort durch eine SProteftation antworten, in 
ber fie fich weigerte, biefer Auflöfung Folge zu leiften. Einer 


I &ctenftüde bei Rufhworth II, 342. Alton, Henderfon 388. 
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ihrer Gründe ift die Nothwendigfeit, in der fie fich befinde, den 
Covenant ded Könige zu verweigern, und ihren eigenen aufredt 
zu halten. Die Mitglieder des geheimen Raths hatten ſämmt⸗ 
lich die Proclamation des Königs unterjchrieben; nur Einen 
Namen vermißte man: ed war Lord Zorn, nunmehr Argyle, 
einer von den ehrgeizigen und fähigen Männern, die mit fiches 
rem Inſtinct fi) der Gewalt anfchließen, welche die größte 
it. Er war in diefem Augenblid von dem Covenant des 
Königs zu dem Covenant der Barone und des Volkes über 
gegangen. 

So jepten fi diefe Elemente, die bisher, jedoch nidt 
ohne Hoffnung der Ausſöhnung, geftritten, in offener und um 
verjöhnlicher Zeindjeligkeit einander gegenüber. 

Urſprünglich war die Abficht geweſen, nur die eigenmäch⸗ 
tigen Neuerungen des Königs Carl abzuschaffen; und auf die 
Feitfepungen zurüdzulommen, welde Jacob I. ſeit jene 
Thronbefteigung in England in Generalaffemblyd und Par 
lamenten durchgeführt hatte; allein die rein presbyterianiſche 
Meinung, welde den Berfall der Kirche von dem Begim 
des königlichen Einfluffes auf diejelbe datirte, war immer gewe⸗ 
jen, auch dem zu widerftreben; und eben dahin ging der in ber 
Berfammlung zu Glasgow vorherrichende Gedanke; fie er 
Märte alles für ungültig, wa8 in der Aſſembly von Linlithgow 
im Jahre 1606 und in den folgenden feitgejeßt worden war. 
Die beiden Bücher, die hohe Commiffion und hiernach au 
bie Artikel von Perth wurden nicht allein verworfen, mans 
erflärte e8 für ein Verbrechen, an der Abfaflung oder Ein⸗ 
führung derjelben Theil genommen zu haben. Das Bisthum 
ward nicht allein abgefchafft, da es feine Gewähr in Gotied 
Wort habe, fondern abgefhworen. Weber die Bilchöfe, welde 


ie von oben her gegründete, dieſe die von unten aufs 
Tirhlihe Gewalt dar. Eben darin, daß bie ſchot⸗ 
ıtionalfiche einen autonomen Uriprung, und demges 
undeinrihtungen hatte, die biefem Urſprung entſpra⸗ 
3 bie vornehmfte Schwierigkeit für bie Könige, ben 
3 Raum zu machen: das Inftitut, auf das fie ihren 
auf bie Kirche hatten grümben wollen, ward jeßt aus— 
gefprengt und vernichtet. Im dem Gegenſatz ber mit 
ie einverftandenen Biihöfe und der Laienälteften, de 
an bie Gemeinde und die unteren weltlichen Auto= 
mknüpft, treffen bie wichtigften Momente bed Ereig⸗ 
fammen. 

m wird, beucht mich, wicht zu weit gehen, wenn man 
Hilden Generalafjembly zu Glasgom ihrer urfprüng- 
jüchen Beftimmung zum Trop doch gleichfam als ein 
fpäterer Nationalverfammlungen betrachtet, die einen 
Hiihen Zweck hatten. Im Conflict entgegengefegter 
m bat fid eine Partei gebilbet, welche fich der all- 
ı Sympathien in großem Umfang erfreut und eine 
ifende Umbilbung aller Zuftände in Kirche und Staat 
a Ziele ſetzt; bie höcfte Gewalt wird non ihr ge- 


alen Morinmemluun a nmmahminan his hielea Mon 
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erlangen eine Stellung, in der fle ihre Tendenzen als den 
Wunſch und Willen der Nation, zunächft der nationalen Kirche, 
deren weltliche Repräfentation fie bilden, bezeichnen und ber 
föniglihen Macht, deren kirchliche Autorität fie in Abrede 
ftellen, aufzwingen fönnen. Der Moment, in weldyem Hens 
derfon die von dem Commiſſar ded Königs geforderte Auf 
löfung der Berfammlung verweigert, mag wohl, fo weit jonft 
die Verhältniffe won einander abftehen, mit den erften Schrits 
ten verglihen werden, durch weldye anderthalb Jahrhunderte 
Ipäter die eben gebildete franzöftihe Nationalverfammlung 
zuerſt den Befehlen ihres Königs entgegentrat. Die Aſſembly 
von Glasgow hielt ihre Situngen, pflog Beratbungen, faßte 
Beichlüffe, nachdem fie von dem König aufgelöft und ihr 
Beilammenbleiben für eine Handlung des Hochverraths ers 
Härt worden war. Man empfand fehr wohl, was das bes 
deutete." In die mit den mannichfaltigften Gährungen er 
füllte Welt trat ein neued Clement, dad nicht allein an ſich 
jelbft, jondern dur die Art und Weife, wie es fich Geltung 
verichaffte, eine unermeßliche Ausficht eröffnete. 


1 Bol. Land an Strafford. Strafford Letters II, 265. 


Biebentes Sud, 


flechtung ber ſchottiſchen Irrungen mit den englis 
ſchen und den allgemeinen, 
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biete erneuert haben: die Schotten dagegen fagten allem ab, 
was an die alte Hierarchie und ihren Bund mit der Krone 
erinnerte, auf religiöjem Boden nahmen fie eine politifche 
Sreiheit in Anſpruch, wie fie noch nie in der Welt geweſen 
war. — 

Um fo mehr glaubte Carl 1. beredhtigt zu fein, dieſer 
Bewegung mit Gewalt der Waffen ein Ende zu maden. 
Schon damals, ald Hamilton zuerft nad) Schottland ging, 
und die Beſorgniß äußerte, daß man ihm mit Proteftationen 
und widerjpenftigen Berfammlungen begegnen werde, hatte der 
König ausgefprochen, da er in einem foldyen Fall Truppen zus 
jammenziehen und die Rebellen auseinander jagen möge. Bie 
aber, verjegte Hamilton, wenn ſich dazu nicht Truppen ge 
nug im Lande finden? Dann, fagte der König, fol Hülfe 
von England kommen: ich felbft will mid dazu aufmachen: 
ih will eher mein Leben aufs Spiel jehen, als die hoͤchſte 
Gewalt in Verachtung fallen laſſen.“ Hamilton hatte nad 
bei weiten mehr angeboten, ald der König urſprünglich beabs 
fichtigte, aber mit allen feinen Annäherungen nur einen heftige 
ren Widerftand erwedt. Die Briefe, in denen er diefen Er 
folg anfündigt, fchlagen einen Ton von Selbitanflage, mar 
möchte fagen von Zerfnirfhung an: denn er empfand wohl, 
daß er den König in eine faſt unhaltbare Stellung. geführt 
batte; bei feiner Ruͤckkehr ſprach er die Heberzeugung aus, 
daß nun nichts mehr übrig bleibe, als die Widerjpenftigen 
mit den Waffen zu unterdrüden. Wie Aragon durch Caſti⸗ 
lien, jo ſollte Schottland durd England bezwungen werden. 


i You shall declare, that power shall come from England and 
that myself will come in person with them, being resolved to hasard 
rather my life tban to suffer autority to be contemned. 
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Im geheimen Rath und unter den Freunden König Carls 
ift Dad Vorhaben mannidhfaltig erwogen worden. 

Dan madte ihn aufmerfjam, daß ein Krieg zwiichen 
jeinen Unterthanen in dem einen Lande und denen in dem an- 
deren, wie er auch ausfchlage, ihm, dem König bon beiden, 
nur Nachteile bringen könne. Und wer ftehe ihm dafür, dab 
ihm England die Hülfe leifte, deren er bedürfe? Er werde 
einen Sturm beraufbejhwören, der nad) jo langen Friedens⸗ 
jahren um jo gewaltiger loözubredhen drohe. Wie viel beſſer 
ein Vertrag, unter allen Umftänden, zumal da einem König 
ohnehin Gnade zieme! 

Darauf antwortete man von der andern Seite: vor al: 
lem müßte der Vertrag ein joldyer fein, bei weldyem er ald Herr 
eriheine und jein Anjehen behaupte. Bon allen Nachtheilen, 
die ein Fürft erleiden könne, fei der Verluft an Autorität der 
ſchlimmſte, und wieder da jet diefer am ftärfiten, wenn eine 
Beräuderung beabfidhtigt worden jei und zurüdgenommen 
werben müſſe; dann werde der Unterthan injolent, und der 
Zürft gerathe in den Fall, nicht mehr Herr zu jein, jondern 
Knecht. Welch eine unerträglihe Lage, ftill zu figen und den 
in Empörung Begriffenen nur immer nadhzugeben! Lieber 
doch einmal ein ernftliher Krieg, ald ein ſolcher Friede. 
Und wenn der König fi) mit zuverlüjfigen Rüthen umgebe, 
die Großen verpflidhte, dem Volke gnädig jei, und dann mu= 
tig zu Pferde fteige, jo werde alled jeinem Beijpiel folgen." 

Noch andere Erwägungen, minder allgemeiner, aber um 

135 entnehme diefe Motive aus einem Aufſatz: Revolte des 
Beomais (Biblioth. imp. zu Parid Melanges Harlay 218) mit der Un- 
krißtift: fait deux mois aprös la revolte d’Ecosse: der von einem 


Ruzöfigen Katholiken, welcher Dem englifchen Hofe nahe ftand, zu 
Ranmen ſcheint. 
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jo dringenderer Art, kommen in dem Briefwechlel der beiden 
Männer vor, auf weldhe Carl I. am meiften zu hören pflegte, 
MWentworth und Laud. Sie fahen den Grund der in Schott⸗ 
land eingetretenen Verlegenheiten nicht in dem Vorhaben des 
Königs an fi, jondern in dem Mangel an den rechten Mit- 
teln bei der Ausführung. Würden aber nun, jo jagt Went: 
worth, diefe rauhen Geifter ihren ungebändigten Willen ge 
gen die Ehre ded Königs durchführen, jo würde das für Eng 
land fo gefährli werden, wie für Schottland; der Friede 
der drei Reiche hängt davon ab. Darauf antwortet Laud 
mit ähnlichen Ausdrüden: wenn der König, fo fügt er hinzu, bie 
Schotten nicht zu Paaren treibe, jo werde ein zweiter Irrihum 
folgen, größer ald der erfie; Niemand Tönne abjehen, was 
diefer nach ſich ziehen werde. ! 

Died waren die vornehmiten Träger ded antiparlamenta- 
rifchen und hierarchiſchen Syſtems, das der König zur Ges 
tung zu bringen unternommen hatte; vom erften Augenbid 
hatten fie die Nüdwirkung der ſchottiſchen Bewegung auf bie 
beiden anderen Länder empfunden: in dem Zortgange derſel⸗ 
ben fahen fie das ganze Syitem und ſich ſelbſt perfönlich ges 
fährdet: fie waren der Meinung, bab ihr um jeden Preib, 
mit Anftrengung aller Kraft ein Ende gemacht werden müſſe. 

In diefer Epoche felbft ift die Behauptung aufgeftellt 
worden, dat dem Ungehorfam der fchottiichen Großen eime 
Berbindung derjelben mit den englifchen vorangegangen jei: mat 
babe fich in aller Form verftändigt, die bifchöfliche Verfaffung 
abzufchaffen, die Prarogative ded Königs zu ſchmälern.“ 

I Strafford Letters II, 250. 


? John Spalding Memoriall of the trubles of England and So 
land I, 77 ift ſehr ausführlich. Er weiß von ane clandestine band 
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Daß ift jedoch ohne Zweifel zu viel gejagt. Die jchot- 
ttihen Großen kannten dad Mibvergnügen einer mächtigen, 
von der Regierung ausgeſchloſſenen Partei in England: fie 
mögen darauf gerechnet haben; von einer förmlichen Verab⸗ 
tedung findet fi in diejer Zeit feine Nachweiſung. 

Größere Glaubwürdigkeit hat, was von der Verbindung 
der religiöjen Parteien in den beiden Reichen zu gemeinfchaft- 
licher Action berichtet wird. Ein ſchottiſcher Geiftliher, der 
fi) lange in London aufgehalten, und im Sahre 1637 nad) 
Edinburg zurückkehrte, bradte von Seiten der engliihen 
Ronconformiften die Berfiherung mit, daß in England eben- 
falls etwas für den Preöbyterianismus unternommen werden 
folle, jobald es in Schottland gefhehe. Und in der That regte 
fi) nach dem Ausbrud der Unruhen in Edinburg der Puri⸗ 
taniömus aud in London. In Cheapfide, Lambeth, an den 
Thüren von Et. Paul wurden Placate angejchlagen, in denen 
man den Erzbilhof von Santerbury anklagte, daß er das Blut 
der Heiligen vergieße und papiftifch-romaniftiichen Tendenzen 
Raum gebe. Merkwürdig, welde Rückwirkung zunädhft daher 
entjprungen ift. Mit einer gewillen Tapferfeit ergriff Erzbi- 
ſchof Laub den Augenblid, um die Herrſchaft der anglicani= 
ſchen Rechtgläubigkeit auch nad) der andern Seite hin feit- 
zujezen. Schon lange war ed ihm widerlich gemelen, 


dawn up and subscrivit secretiy between the malcontents or rather 
malignantis of Scotland and England that oche one should concur 
and assist utheris whill they gat thair willis both in church and policie 
and to bring both kingdomes under a reformed religion and to that 
efect to root ont the bischopis of both kingdomes cropt and root quairby 
His Majesty should loiss ane of his trie estaitis and likvayes that they 
mid draw the king to dispenss with diverss pointis of his royall 
Pwogative, 
Rente, ruglfge Geſqique U. 20 


dab er zuweilen dur den Einfluß des Hofes oder einzelner 
Großen verhindert wurde, die Kirchengejeße gegen die Katho⸗ 
Iifen zu vollftredlen, fo gut wie gegen die Proteftanten. Er 
bat fi) aus, der Welt beweilen zu dürfen, daß er fein Papift 
jei, und ſetzte im Council durch, daß tie alten Edicte 
gegen die Necufanten erneuert und ausgeführt wurden. Man 
verbot auch wieder fatholifhe Schriften: papiftiihe Schrift: 
ftellev wurden mit derfelben Strenge behandelt, wie bieher 
die puritaniihen. Laud felbft ließ feine alten Streitichriften 
gegen die Sejuiten wieder druden. Proclamationen erſchienen, 
weldye, wiewohl in gemäßigteren Ausdrüden ald früher, doch 
aufd nee den Geiſt der Feindjeligfeit gegen dad Papitthum 
fundgaben, der aud der anglicanifchen Kirche urſprünglich 
eigen war. Und damit war Carl I. ganz einverftanden. Cu⸗ 
neo hat fich einft gegen ihn über den Erzbiſchof beklagt, gleid 
als gehe jede Verfügung von deſſen einjeitigem Beſchluſſe 
and: der König antwortete, es fei die Meinung aud) der aw 
dern Mitglieder des geheimen Rathes. Cuneo nahm fid 
die Freiheit, ihn an die Bedingungen feines Ehevertraged 
zu erinnern, durch welche den Katholifen Schub und Zür 
forge zugefichert fei. Ich werde fie niemals brechen, ver- 
jegte der König; aber mit Eurer Erlaubniß, Herr, ich will 
zeigen, daß id) der Religion, die ich befenne, wirklich ange 
höre. Sch bin ein anderer, ald man in Rom wünſcht, daß 
ich fein möcdhte.! 

Sp wenig ift ed wahr, was man häufig angenommen 





ı Gunco, 18. Decbr. 1637. Jo non contraverro mai ad alcuna ä 
queste conditioni, che voi pretendete, ma con vostra buona licenza, i# 
voglio mostrare essere di quella religione che professo. So che il pap8 
mi vorrebbe altrimente che sono. 


ken wirkte zuerjt ſogar zu Ungunften ber Katholifen: der 
ſchof vor allem wollte Jedermann überzeugen, dab er 
zu ihnen binneige. Hätten fie aber gehofft, die Ge- 
er bamit zu beruhigen, fo wären fie do im Irrthum 
en. Die englifhen Puritaner fo gut wie die ſchottiſchen 
3 bie antikatholiſchen Bezeigungen ber Kirchenregierung 
ne Maöfe, welde fie bald wieder werde fallen laſſen: 
: ber König die erften dem kirchlichen Syſtem unter 
n halten, jo mußte er erft die letztern befiegen. 

Mit der religisfen Agitation verband fid in England 
vürgerliche. Chen in bie Monate, in melden die ſchot⸗ 
Erhebung zur Gonfiftenz gelangte, fiel in England die 
vem König, wie berührt, noch einmal geftattete Dis— 
u ber Frage über die Rechtmäßigkeit des Schiffögeldes 
en Richtern des Landes in den Terminen ihrer feierlichen 
ngen: vom Herbſt 1637 bis in den Sommer 1638. 
lennt nicht die leidenſchaftliche Theilnahme, welche Ver— 
angen hoher Gerichtshoöfe über politiſch zweifelhafte Fra—⸗ 
ı begfeiten pflegt? Hier kam hinzu, daß die Erörte— 
bes Streitpunftes mit der fortwährenden zwangsvollen 
“bung der Auflage verbunden war. Die Richter, 


ma em. msn. u... 


308 


Krone in Anſpruch nehme, ihr nur in ſehr außerordentlichen 
Fällen zuftehe, und auch dann nur unter dem Vorbehalt 
einer nachträglichen Einwilligung ded Parlamented: in dem 
gegenwärtigen Falle aber liege ein fo außerordentliches Bedürf- 
nit nicht vor, und Parlamente berufe man ſchon feit mehreren 
Sahren nicht mehr. Die beiden Richter beftritten die von dem 
andern zu ihren Gunften angeführten Präcedentien: fie fahen 
in der Frage nur den Widerftreit zwiichen gejeglicher Gerech⸗ 
tigkeit und Autorität: fie ftellten fi) unbedingt auf die Seite 
der eriteren. 

Das binderte nicht, daß nit dennod der Ausſpruch 
der Mehrzahl der Richter den früheren Feſtſetzungen ent 
ſprochen hätte: die Zahlungsverweigerungen wurden ald me 
gejeglich verdammt. Aber einen unbeichreiblihen Eindrud 
hatte doc) die Beweisführung der beiden Opponenten gemadt.! 

Die Regierung ließ fih nicht aus ihrer Bahn treiben, 
weder in der einen noch in der andern Angelegenheit; wie fie 
die engliichen Puritaner niederhielt, jo zog fie die beanftan- 
dete Auflage ein: aber täglich wuchs der Widerſpruch und die 
Aufregung in dem Lande. Im manderlei Pamphleten ſchürten 
die Schotten diefe Stimmung. Sie fuhten den Engländer 
zum Bewußtfein zu bringen, daß die Sache beider Länder eine 
gemeinſchaftliche ſei. Und nody größer war die Wirkung ihres 
Beifpield an fih: von Zeit zu Zeit tritt die Beſorgniß her 
vor, daß ſich der jchottifche Aufruhr über England audbreiten 
werde. ? 


ı &. Zuftiniano, 1. Oct.: avanzate le loro instanze nel pretendere 
che anche in questo regno si chiami il parlamento per unitamente dare 
la miglior forma al governo. 

2 Der venezianifche Geſandte fpricht ſchon im Septbr. 1637 von 





ekommene Friebendvermittler Hamilton, ber Lord Deputy 
Irland, der Primas ber engliſchen Kirche vereinigten ihre 
amen bafür. Ohne Zweifel waren es ihre Rathſchläge, 
uch ber König beftimmt wurde. 

Aber aud das leuchtet ein, daß man nicht daran denken 
te, fo nahe esfonft gelegen hätte, dad Parlament von England 
rufen. Der König wies diefen Rath fogar mit Entrüftung 
&, denn was hätteihm begegnen können, ald eine Vereinigung 
Yaritaner und der Verweigerer des Schiffsgeldes mit den 
ipiellen Anhängern der parlamentarifchen Rechte und 
rũche? Sein Sinn war, den Krieg auf den Grund der 
ogative der Krone mit den Streitkräften zu führen, bie 
das munmehr erhöhte Einfommen, wie die freiwillige 
bemer ber Freunde feined Syſtems darbieten werde. 

Und eben barauf mußte es ihm überhaupt anfommen. 
w es mit bem Unternehmen gegen die Schotten gelang, 
ar damit auch die Geltung ber Prärogative in England 
immer feſtgeſetzt. Das hierarchiſch- royaliſtiſche Regie— 
Myftem des Königs würde durch einen mit feinen eige— 
Kräften erfochtenen Sieg doppelten Nachdruck gewonnen 
a. So war einft Philipp II. durch den Sieg über die 
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Earl I. fehlte ed nit an Ausficht zu einem Ähnlichen 
Erfolge. 

Sehr ergiebig fielen die Beiträge aus, zu denen ſich die 
angejebenften Mitglieder des engliichen Clerus, vor Allen 
die Biſchöfe verftanden: denn nicht allein war die Sade des 
Königs weſentlich die ihre; fie wünjchten überdieß durch einen 
Beweis von Loyalität zu glänzen. Auf bejonderes Verlangen 
ber Königin haben die Katholiken, die man jener bejchwers 
lihen Maßregeln wieder entledigte, einiges geleiftet, doch 
nicht gerade fehr viel noch jehr gern. Denn wenn fie glei 
wünjchten, Die Gnade ded Könige, von dem ihr Sein und 
Nichtſein abbange, zu erwerben, jo fürdteten fie doch bei 
einem Umjchlag eben fo jehr die Rache der Feinde. Auch unter 
dem hohen Adel gab ed einige feurige Anhänger und An 
hängerinnen ded Königs an feine Sache, welche anſehnlich 
beifteuerten. 

Heberhaupt waren jene Gefühle perfönlicher Anhänglid» 
feit an den angeftammten Fürſten, welche dad verbindende 
Säment in dem romaniſch-germaniſchen Staate gebildet haben, 
in England nody nicht erlojchen. Auf die Erklärung ded Kr 
nigs, daß er im Frühjahr feine Standarte in York aufs 
pflanzen werde, meldeten fi Viele zu freimilligem Dienfl. 
Beſonders die entry in den nördlihen Grafichaften zeigte 
Eifer und Hingebung. Die Milizen wurden überall unter 
die Waffen gebracht. Im April finden wir ein Heer vos 
ungefähr 20,000 Mann zu Pferde und zu Fuß um der 
König vereinigt. 

Nicht eigentlich zu einem Einfall in Schottland war es 
beitimmt. Der Plan, auf den ebenfalls der Marquis Has 
milton vielen Einfluß hatte, ging nur auf Coercitinmaße 
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ı bie Govenanterd. Und ba beren vornehmfte Kraft 
tiſchen Bevölferungen beftehe, dieſe aber vornehm ⸗ 
m Verkehr, vor allem mit Holland lebten, fo hatte 
nung gefaßt, daß man fie zur Unterwerfung nös 
de, wenn man ihnen dieſen Verkehr abſchneide. 
ing mit einem englifchen Geſchwader nad dem 
Sdinburg, um dies durchzuführen. Die Landmacht 
ine neue Demonftration hinzufügen und vor allem 
a gegen einen Einfall fihern, zu dem ſich bie 
mft wohl verfucht fühlen konnten. 

eine andere Abfiht war gefaßt, die, wiewohl fie 
usführung fam, doch der Erwähnung werth iſt. 
te ein paar tauſend Mann geübter Truppen zu 
zu Fuß, namentlih Hafenihügen aus dem ſpa⸗ 
aft in englifhen nehmen (wogegen den Spaniern 
äßig ftarfe Werbungen in den britannijhen Reis 
t werden follten); diefe wollte man in flandrifhen 
ıber auf englifche Koften nach Schottland führen, 
ı Schloß von Ebinburg, entweder in Güte oder 
einlagern. Von da würden fie fi mit den Roya- 
örblihen Grafihaften, vor allem mit Huntly und 
Aberdeen in Verbindung geſetzt haben. Die kö— 
icht würde in Schottland jelbft fo ftark geworben 
& unter der Einwirkung gleichzeitiger Repreffionen 
ıb zu Lande wohl erwarten ließ, die Covenanters 
ptſtadt und den ſüdlichen Grafſchaften würden zu 
ıft im Einne des Königs die Hand bieten.' 

ehr weit auögebehnte Verbindung von mancherlei 


\ design to extricate His Majesty out of these present 
ı the Scots in Clarendon Papers II. 
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Kräften hatte man dergeftalt im Sinne, zu deren an fid 
ſchwierigem Zuſammenwirken ed aber überdies diplomatijcher 
Unterhandlungen weitjchweifigiter Art mit den Höfen von 
Brüſſel und von Madrid bedurfte. Indem der König nod 
damit umging, ſetzten fi die Schotten an ihrer Stelle bes 
reitd zum Widerjtand in Berfallung. 

Wenn ed aber darauf ankam, frieggeübte Truppen von 
dem Continent nad) Britannien zu ziehen, jo war das für 
Schottland bei weitem leidhter als für England. Wir bes 
rührten ſchon wie zahlreih die Schotten in der ſchwediſchen 
Armee in Deutihland dienten.! Wenn nun die proteftantis 
Ihe Sache, die fie in Deutjchland vertheidigten, in dem eiges 
nen Baterlande durchzufechten war, wie hätten fie anfteben 
jollen, dahin zurüdzufehren? Die Stammeshäupter, für die 
fie noch immer eine angeborene Anhänglichkeit nährten, riefen 
fie jegt jelbit nach Haufe. 

Unter den Schotten im ſchwediſchen Dienft hatte fi 
Alerander Lebley eine jehr ausgezeichnete Stellung erwor⸗ 
ben. Er bat die erften Truppen befebligt, welde Guſtw 
Adolf nach Deutſchland warf; er ift es gewelen, der von Stral⸗ 
fund her durch die Bejegung von Rügen den ſchwediſchen 
Krieg in Deutichland eröffnete.” In der Schule Guftan 
Adolfs lernte er den Dberbefehl über ein Kriegäheer in 
tumultuariſchen Zultänden führen; der Reichskanzler Oren⸗ 
ftierna, der ihn zum Feldmarſchall machte, bat ihn dann ix 


ı Shemnig, Schwediſcher Krieg I, 43. 

2 Der Paß für Leßley von Carl I. ift vom Mai 1637-38. In einem 
venezianifchen Berichte findet fich Die Nachricht, vom April 1638, def 
Leßley vom König Abfchied genommen habe, um nad Schottland ze 
geben und von da nad) Pommern in die ſchwediſchen Dienfte. De 
würde ihn Rothes zurüdzubleiben bewogen haben. 
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vierigften politifch=militärifchen Unternehmmmgen ver- 
Seinen Einwirkungen in den Jahren 1635 und 1636 
: Begründung der ſchwediſchen Herrihaft in Borpom- 
ſt am meiften zugefchrieben werden. Schen in Deutſch⸗ 
ar er aber von den ſchottiſch⸗engliſchen Zerwürfniffen 
rührt worden. Die Gefinmung bed Königs Carl, welche 
n damals vertrat, als er zur Geite bes ſchwediſchen 
erihien, um die Wieberherftellung ber Pfalz zu be= 
war den ſchottiſchen Kriegsmannſchaften wiberwärtig: 
ſchten in ihrem König einen entſchiedenen Feind von 
ı und Oeſtreich zu ſehen. Der Feldmarſchall mochte 
als eine Flankenbewegung in dem großen Krieg be— 

wenn er nun nad Schottland ging, und ben Dberbe- 
r feine Landsleute übernahm, die ſich jet ber zwei- 
ı Politik ihres Königs entgegenfehten, und ihre religiöd- 
? Gelbftitänbigfeit gegen ihn zu verfechten unternahmen. 
ud ihn noch befonderd ein, daß das Oberhaupt der 
der Lord von Rothes, faft an der Spitze ber Bewe- 
and. Man hatte anfangs gemeint, daß der unſchein⸗ 
ann, von geringer Herkunft, Meiner Geftalt, mit einem 
sam Fuß und ſchon in vorgerückten Jahren, beiden ftolzen 
ichtigen Magnaten wenig Anjehen erwerben würbe. 
as ift feffelnder in der Welt als militäriihe Erfahrung, 
widerſtehlicher als Feldherrnruhm? Alles fügte fi 
Rathichlägen. Nach feinem Beifpiel gaben aud Andere 
atraͤglichere und angefehenere Stellungen im deutſchen 
auf, um ihrem Vaterlande zu dienen, fo daß fidh bald ein 
von Hanptleuten und Unteroffizieren bildete, weldher bei 
räbung von Mannfhaften unfhägbar war." Bon ben 


lohelp their beasted mother church and conntry they have de- 
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Slaubensgenoffen in Holland erhielt man Munition und felbft 
einiges Geſchütz. 

Den Schotten fam ed zunächſt darauf an, eine feindielige 
Einwirkung von England ber abzuwehren oder unmöglich zu 
machen: unter Leßley's Führung wandten fie ihre Waffen ges 
gen das Schloß von Edinburg — man ſprengte die Thore matt 
einer Detarde auf; — jo wurden Dalfeith und Dumbarton ix 
Befig genommen; noch war jene Anwerbung ſpaniſcher Tue 
pen in weiten Felde, ald ſchon die Royaliften des ſchottiſchen 
Nordens zur Unterwerfung genöthigt wurden: im Widerſpruch 
mit einem ihm gegebenen Verſprechen ward Huntly gefangen 
nad) Edinburg eingebradht. 

Indem erihien, im Anfang des Mai, Hamilten mi 
feinem Geſchwader im Frith. Peuerzeihen auf den benade 
barten Höhen fündigten dem Lande feine Anfunft an und alles 
Volk eilte in Waffen auf beiden Seiten nad) der Küfte, um 
feine Landung zu verhindern. E8 erhellt nicht, ob er eine 
ſolche ernſtlich beabſichtigte. Er begnügte ſich jetzt, die kleinen 
Eilande Inch-keith und Inch-colm zu beſetzen und da die vorüber⸗ 
fahrenden ſchottiſchen Fahrzeuge anzuhalten: er ließ ſie erſt wie⸗ 
der frei, wenn die Mannſchaften ihm ſchwuren, auf der Seite 
des Königs ſtehen zu wollen. | 

Schon aber war aud) die föniglihe Armee unter dem 
Oberbefehl des Grafen Arundel an die Landesgrenze ge 
langt; mit einem Heer, deſſen Stärfe auf 20,000 Mann ats 
gegeben wird, und das dem föniglihen wenigftend ax 
Zußvölfern ohne Zweifel überlegen war, zog ihm Lip 


serted their charges abroad to their great loss, which they knew sb 
was never able to make up. Baillie, Septbr. 1639. 1, 223. 
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bei. Dimce= Hill unmittelbar vor den Augen bes 
jing er fein Lager auf. 
dem Beifpiel Guftav Adelf und Bernbarde ven 
yielt auch Alerander Leßley darüber, dab das Feld⸗ 
religiöfen Antrieben der Kriegführung entivrad; 
mb8 hätte dazu ber Boden befier verbereitet jein 
8 in Schottland: unter den Zelten börte man bie 
Palmen fingen eder bie Schrift vorleien: bie 
varen mit dem Schwert umgürtet eder trugen Ca— 
am jo feuriger waren ihre Reben, um ie anbäd- 
ben fie gehört. Indem aber die Schotten ibrem 
den Waffen gegemüberftanden, wellten fie doch das 
sucht haben, als fein fie in Krieg mit ihm: fie 
ı zuweilen ein Lebehod gerufen: in ihren Fahnen 
Ye Worte: für Gott, den König und den Corenant. 
König wollte man befämpfen, fondern bie Biſchöfe, 
ı er mißleitet werde: ihren für Staat und Kirche 
en Einfluß wenigftend in Schottland nicht mieber 
a laſſen. 
zanz anders ſah es in dem engliſchen Feldlager aus! 
allein, daß von den Führern nur wenige einem 
gewohnt hatten: die Soldaten waren ber ftrengen 
hͤhnt, fie leifteten ihren Offizieren nicht den pünft- 
berfam, dem der Dienft erfordert. Der ſchottiſche 
ebarf wenig:' er war von ber Hauptftabt ber ge= 
rforgt; der engliſche braucht viel, aber die Liefe- 
aren in Unordnung: man hat wohl, wenn ber Kö- 
are a people that can life of nothing and we that can 
g. Countess of Westmoreland to Windebank. Hartewide, 
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nig erſchien, nach Brod gefchrieen. Hier war noch nichts 
von dem militärifchen Geift des Zeitalterd zu jpüren, und 
wie wäre vollends das biſchöfliche Syftem fähig gewefen, einen 
religiöjen Eifer hbervorzubringen, der dem puritanifhen En 
thuſiasmus entiprodyen hätte? 


Aber überdied, Carl I. hatte jo viel angejehene Mäme 


auch nur zu einem Kriegözuge nicht verſammeln können, ohne 
daß der politiihe Gegenjag, mit dem er zu kämpfen hatte, 
zu Tage getreten wäre. Die opponirenden Lords waren ſchon 
nicht auf die Weile bewaffnet und begleitet, wie man er⸗ 
wartete, erichienen. Der König ſuchte fi ihres Gehen 
ſams durch einen Eid zu verfichern, in welchem fie gegen 
alle aufrühreriihen Verbindungen, jelbit wenn fie unter re⸗ 
Iigiöfem Vorwand gefchloffen feien, Gehorſam geloben jollten. 
Die Lords Broof und Say verweigerten diefen Eid; der 
König, der auf einem Kriegszuge unbedingte Unterwürfiglelt 
feiner Bafallen forderte, ließ fie verhaften; hierüber aber 
zeigte fi) eine allgemeine Gährung im Lager. Man ftellle 
Die Anficht auf, daß der König überhaupt das Recht nidk 
babe, einen neuen, von dem Parlamente nit im Vorau 
gebilligten Eid zu fordern; die übrigen Lords juchten ben 
Grafen Arundel auf, um ihn zu bitten, an ihre Spihe m 
treten, um dies dem König vorzuftellen. Arumdel madte fe 
aufmerffam, wie gefährlich dies für den Dienft des König 
fein werde, und verſprach ihnen Abhülfe ihrer Bejchwerbe.! 
Rechtskundige in Yondon gaben ihre Meinung dahin ab, daß 
man die Sache gegen die beiden Lords nicht weiter verfolgen 
fönne: fie wurden nad) einigen Tagen wieder befreit. 


| 


1 


1 


1 Depeche de Bellievre, 12. Mai. Les seigneurs, qui ateient & — 
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Wenigſtens jo viel ftellte fich hierdurch Jedermann vor 
Augen, dab an einen muthigen Krieg zu Öunften der Prä- 
togative ded Königs in ihrer Berbindung mit der biſchöflichen 
Gewalt nicht zu denken jei. Die religisie Meinung machte 
den loyalen Gehorjam zweifelhaft. Die Gefinnung der Schet- 
ten war unter denen jelbft eingedrungen, weldye fie befämpfen 
jollten. 

Auch die Schotten ihrerjeitd hatten Grund, die Sache 
nicht aufs Aeußerſte zu treiben. Ein offener Kampf mit dem 
König würde den kaum niedergeihlagenen Widerjprudh im 
Rorden, der fi) ſchon wieder regte, jo daß eine militäriſche 
Abordnung dahin nöthig wurde, in helle Slammen angefadht 
baben; und wie berührt, ed war von vorn herein nicht ihr 
Sinn. 

Nicht lange war Hamilton im Frith ftationirt, als ſich 
einige der vornehmſten Covenanterd zu einer Conferenz mit 
ihm einftellten, in welcher fie ſich zu jeder Art von bürger- 
lichem Gehorſam erboten, wofern ihnen in Bezug auf ihre 
geiſtlichen Einrichtungen Genugthuung geichehe.' Hamilton 
fragte darüber bei dem König an. Und wie ed ja von An- 
fang an nicht die Abficht gewejen war, die Schotten mit Ge- 
walt zu unterwerfen, jondern nur, die Waffen in der Hand, 
fe zu größerer Nachgiebigfeit in den Unterhandlungen zu 
wötbigen, jo ging der König darauf ein; auf weiteres An- 





York, s’etoient deja assembles pour voir ce, qu’il y auroit & faire en 
e teneontre et avoient ôto & trouver le comte d’Arundel, qui est le 
pemier, pour porter la parole. 

!Eir Henry Devicks Nachricht über die Gonferenz bei Burnet, 
Bamitons 133. Obgleich fie da fpäter erfcheint, ald die Anfrage beim 
niz vom 14. Mai, muß fie doch derfelben vorangegangen fein. Die 
Unfrage geſchah erft in Solge der Eonferenz. 
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juhen und einige Zeichen von wiederfehrendem Gehorjam 
in der ihm gegemüberliegenden Armee, gab er den vier Abges | 
ordneten, welche tie Schotten aufitellten, ſicheres Geleit m 
fein eigened Feldlager, um einer von ihm ernannten Com 
milfion ihr Begehren vorzutragen. 

Zwei Heere waren gegen einander ind Feld gerüdt und 
lagen einander in offenen Waffen gegenüber: aber die Stim 
mungen in denjelben waren doch nicht durchaus entgegengeſeßt. 
In dem einem war der Gehorfam gegen den König noch nit 
völlig abgeworfen: in dem andern waltete er aber audy mit 
mehr in voller Stärfe vor. Und wie hätte man nicht von 
beiden Seiten Anftand nehmen jollen, zwiſchen den ſtammwer⸗ 
wandten und jeit einem halben Jahrhundert enge verbundenen 
Nationen ein neues Blutvergieben zu veranlaffen? Statt za 
ihlagen, fing man an zu unterhandeln. Nicht auf Kriegbe 
thaten, fondern auf Nede und Widerrede im verfammelten 
Rath muß fih die Aufmerkſamkeit richten. 

Die königlihe Commiſſion bildeten Männer von fee 
abweichender Gefinnung; neben Arundel, in defjen Zelte man 
fi verfammelte, ſaßen Effer und Holland; unter den Schek 
ten erblickte man einige der bisherigen Vorkämpfer der Bewe⸗ 
gung, Rothes und Loudon. Am 11. Juni begannen die Vers 
bandlungen. Kaum hatte Arundel die einleitenden Work 
geiprochen, fo erfchien der König, — denn er dürfe nit auf 
fih kommen laffen, daß er feine Unterthanen nicht hören wolle, 
— um feine Sade in Perfon zu führen. 

Die Schotten behaupteten, daß ihr Verfahren den be 
fannten und gefchriebenen Landeögefegen gemäß geweſen ſei. 
Der König läugnete dies; denn wie könne man wohl fagen, daß 
die legte VBerfammlung von Glasgow in den gejepmäßigen dov⸗ 
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men gewählt oder gelten worden ſei? Er vermöge deshalb 
aud ihre Beichlüffe nicht als gejeplich anzujehen noch fie zu 
beitätigen. Er verficherte, feine Abficht jei nicht, in Bezug auf 
Religion oder Geſetze irgend etwas zu verändern, was durch 
jeuveräne Autorität fetgefegt worden: wenn ich aber, fuhr er 
fort, das eine jage und ihr das andere, wer joll Richter zwi- 
ſchen uns fein, wer joll den Sinn der Geſetze feftftellen? 

In der That war dies die Frage. Er hatte fie durd 
dad Uebergewicht der Waffen zu feinen Gunften zu entjchei- 
den, die von den Schotten genommene oppofitionelle und krie— 
geriiche Aufitellung auseinander zu ſprengen gemeint. Da 
ihm das nicht gelungen, die Sache aber auch nidht dahin ge- 
kommen war, daß er unbedingt hätte nachgeben müffen, — denn 
eined hatte er doch erreicht, er hatte England vor einem Ein- 
fall der Schotten, den man fürchtete, fürd Erſte gefichert, — 
ſo ließ ſich fein endgültiger Austrag erwarten. 

Die Schotten erklärten fhriftlih, ihr Wunſch gehe allein 
auf Erhaltung der Religion und der Freiheit, nad) den kirch— 
lihen und politiichen Gejegen ded Landes; nie würden fie 
etwas verlangen, was nicht in denjelben begründet ſei; dem 
König Seien fie bereit als loyale Unterthbanen zu geboren. 
Carl J. erwiderte, wenn dad ihre Gefinnung fei, jo jei es 
wach die ſeine. 

Ein Woment der Annäherung trat ein, bei dem jedoch 
poer Theil feine Anſicht über ben Inhalt der Geſetze fich 

wrbehielt. 

Die Uebereinfunft, zu der man nad) einigen Tagen (17. 
Jui) gelangte, — die Pacification von Berwid — fepte feft, 

daß das ſchottiſche Heer aufgelöft, die engliiche Flotte aus 
dem zrith abgeführt, dem König feine Gaftelle mit ihrer Mu- 
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nition, den Schotten die etwa weggendrmenen Fahrzeuge zu 
rüdgegeben werden follten.' Der König bewilligte, daß im 
nächften Auguft zuerſt eine freie Generalaffembly und glei 
darauf ein Parlament gehalten werden möge; fortan in regels 
mäßiger Wiederkehr berufen, jollte die eine die kirchlichen, 
das andere die weltlichen Angelegenheiten zu entjcheiden ba 
ben. Dazu jedod) verjtand er ſich nicht, die lebte Verſamm⸗ 
lung von Glasgow als geſetzlich anzuerkennen: aus Rüdfid 
ten, wie es in der Proclamation heißt, weldye ihm die vor 
jeinen Borältern angeftammte monarchiſche Gewalt auflege. 
Welches waren diefe Rüdfichten? Wenn Carl I. auch alles 
abichaffen ließ, was er oder was fein Bater zuleht eingeführt 
hatte, fo wollte er doch nicht zugeben, daß irgend ein Gtäd 
davon für ungefeplich oder papiftiich erflärt würde. Dielen 
Borwurf, etwas Ungejegliched angeordnet zu haben, wolle 


— — 


er weder auf ſeinen Vater noch auf ſich ſelbſt kommen laſſen. 


Er willigte in die wichtigſten Satzungen der Aſſembly von Glak 


gow, vorläufig fogar in die Abſchaffung des Bisthums, aber 


er blieb dabei, daß fie ungeſetzlich berufen und ungeſetzlich ge 
wejen jei: erſt was in einer neuen von ihm genehmigten Der 
jammlung wiederholt werde, das wollte er dann beftätigen. 
So hielt er auch fonft an dem Begriff der höchſten Gewalt, 
die in feinen Händen bleiben müffe, unerfchütterlich feft. & 
war bereit, periodijche, Firchliche und weltliche Verſammlungen 
eintreten zu laffen; fein Commiſſar jollte eine folche binnen 
Eined Jahres wieder ankündigen dürfen; aber unerträglid 
fam e8 ihm vor, daß er verpflichtet fein follte, dies in Zw 
funft allezeit zu thun. Wenn er nachgab, daß fein Bel 


i Pacification of Berwick. Sarbewide Papers II, 241. 
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bei den nächſten Verhandlungen nicht ausgeübt würde, fo war 
er doch entichloffen, fich deffelben nicht für immer berauben 
zu laffen. Aber eben dies find für die parlamentarifche oder 
ftändiihe Verfaſſung die wichtigften Fragen: wie bätte man 
erwarten dürfen, daB die großen Gegenfühe zwiſchen fönig- 
liher Gewalt und parlamentariſch-kirchlicher Autonomie, die 
darin liegen und die eben in Schottland tiefe Wurzeln hatten, 
fo Teiht, ohne wirkfihen und großartigen Kampf zur Ent- 
Iheidung gelangen würden? 

Die Kunde von ber Pacification von Berwid ward na⸗ 
mentlich in der proteftantiichen Welt mit großer Befriedigung 
vernommen. Daß die Schotten nicht überwältigt worden 
waren, erſchien an ſich als ein Bortheil; aber man meinte 
überdies, König Carl werde die Schotten, um fie in Gehor: 
fam zu halten, beichäftigen wollen, und wo anders Tönnte 
das geicheben, ald in dem deutſchen Kriege? Man ver: 
fihert, Leßley habe ihm angeboten, jeine Truppen zur Wie- 
dereroberung der Pfalz unmittelbar nad dem Gontinent zu 
führen: keine anderen Koften ald die der Ueberfahrt braude 
er zu tragen: in Deutſchland dachte Leßley feine Schotten zu 
nähren, wie Mandfeld und Wallenftein.! König Earl joll 
einen Augenblid darauf eingegangen fein: aber nad) einigem 
Bedenken, feiner biöherigen Politit getreu, und durdy die ob⸗ 
waltenden europäifchen Verhältniffe bewogen, lehnte er e8 ab. 


ı Öinftiniano,+1.—8. Juli 1639. 
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weites Kapitel. 


Verhältniß der Höfe von England und Frankreich und 
ihrer Politik. 


Den erwähnten Einwendungen Wentworths zum Troß 
waren die Unterhandlungen mit Sranfreich fortgeſetzt worden; 
im Zuli 1637 verftändigte man fi) zunächſt über die Artikel 
eined gegenjeitigen Hülfsvertrages, welder weite Außfichten 
für Die allgemeinen, vornehmlidy für die deutſchen Verhäftnifie 
eröffnete. ' 

Die beiden Könige vereinigen fi) darin zu der Abficht, 
die von dem Haute Deftreich überwältigten deutfchen Reihe 
ftände, namentlih da8 Haus Pfalz in den Befig und die 
Rechte wiederherzuftellen, .Deren fie vor dem Kriege genoffen 
hatten. Der König von England verpflichtet fich, dem Haufe 
Deftreih- Spanien fernerhin weder Geld noch Kriegöbedarf zu 
fommen zu laffen, vielmehr eine Flotte aufzuftellen, welche jede 
Zufuhr diefer Art fchlechthin verhindern fol: Werbungen in 
feinen Neichen wird er niemald mehr den Spaniern, wohl 
aber den Franzoſen geftatten. Dagegen veripricht der König. 
von Sranfreich, weder mit der deutjchen noch mit der ſpan 
ſchen Linie des Hauſes Deftreich Srieden zu ſchließen ohne Ein⸗ 
willigung des Königs von England, und befonders nicht, ohne 


I Traite auxiliaire, biöher, fo viel ich weiß, unbekannt. Eine 4b 
ihrift findet man bei ten Depefchen von Seneterre: Bibl. imp. zu Parid, 
Harl. 223/21, die revidirten originalen Entwürfe in dem Archiv ber 
auswärtigen Angelegenheiten: Angleterre 47. 


verzoge von Baiern Bedingungen einer allgemeinen 
t vorzulegen und, wenn dieſe binnen eine8 Mo— 
icht angenommen find, fie mit Gewalt durchzuführen. 
iben Könige werden alsdann alle ihre Unterthanen zu 
rt von Unternehmung gegen die Beſitzthümer ber Krone 
a in Amerifa, in Oftindien oder in Europa ermäch— 
fie werden bie Gommunication Spaniens mit ben ents 
Welttheilen, fo wie mit Flandern und mit Deutich- 
ıterbrehen; im Voraus werben fie feftfegen, wie mit 
toberungen, die man in den fpanijchen Niederlanden 
ben vertraute, zu verfahren ift. 

ber den lepten Punct war man bei ber Unterhandlung 
1 feiner Berftändigung gelangt. Carl I. hatte gefor= 
vom Dünkirchen ober andere Pläbe in den Nicderlan- 
obert würden, daß diefe alsdann feinen Neffen von der 
als ein Pfand überliefert werben follten. Die Fran- 
Jagegen hielten an ber Abficht feit, in den eroberten 
lamben entweder eine Tatholifhe Mepublit, oder eine 
umg unter gemeinjchaftlicher Hoheit der Verbündeten, 
? Bogteien in ber Echweiz einzurichten. Bei fortge- 
Unterhandlung erflärte ſich Carl I. endlich nicht abge— 
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man bie Artikel lieſ't, jo ſollte man nicht anders glauben, 
ald daß ein gemeinfchaftliher großer Verjud zur Herftellung 
der früheren Zuftände unverzüglich gemacht werden würde. 

Indeſſen die wahre Abficht und Erwartung war das dog 
von feiner Seite. 

Die Franzojen waren überzeugt, Carl I. wünſche die 
Sortdauer ded Krieged zwiſchen Spanien und Frankreich, um 
indefjen feine Macht zur See zu erneuern, feine verloren 
Reputation wieder zu gewinnen und feine Nation reid) zu 
maden: von den gewinnbringendem Verhältniß, weldes 
er unter der Hand mit den Spaniern unterhalte, werde 
er dergeftalt gefefjelt, daß er niemald zu einer muthigen Ber 
fehtung der pfälzischen Intereffen jchreiten werde: wenn a 
jest zu einem Vertrag mit Frankreich geneigt ſcheine, fo bes 
abfihtige er nur, durch die Beſorgniß vor einem Bündniß 
mit diefer Macht das Haus Deftreich dahin zu bringen, daß 
ed feinen Neffen einige geringe Zugeftändniffe made, mit 
denen er fich begnügen werde. Die Verpflichtung, die ad 
im Tractat übernehme, eine Flotte an den Küften aufzuftellen, 
fanden fie für die große Sade, die man verfedhte, viel zu 
geringfügig. 

Man wirb fragen, warum denn alddann der umfichtige 
Cardinal Richelieun auf diefe Verbindung einging. Sein 
Grund lag in feinen Beforgniffen: er wollte den König 
Carl abhalten, fi) nicht enger mit dem Hauje Deftreid zu 
verbinden. Den definitiven Abjchluß verwies er abfichtlich 
auf die Conferenzen in Hamburg, weil er voraudfah, daf 


derfelbe dort auf Schwierigkeiten ftoßen und werzöged 


werden würde. Im Sommer 1637 hatte man bie Ar 
tikel feftgefeßt; im Herbft 1637 gab Richelieu dem Para 
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entöpräfidenten Bellievre, der als Gejandter nad) England 
ng, die Inftruction, nicht etwa abzuſchließen, das lag ihm 
en, fondern Carl J. nur in der Meinung zu erhalten, daß Frank— 
ich den Abſchluß wünfche, Daß es denfelben in Hamburg fürs 
rm werde, und dieſen Fürften indeffen dahin zu bringen, daß 
den Verkehr zwiſchen Spanien und den Niederlanden we⸗ 
ger begünftige." Im Februar 1638 bat der Staatörath, 
r unter Richelieu arbeitete, den Vertrag noch einmal er- 
ogen. Pater Joſeph, der in demielben ſaß, trug auf die 
edingung an, DaB der König von England jeine Schiffe 
ht allein zum Schuß feiner eigenen Küften, fondern zum 
griff auf die ſpaniſchen in den Niederlanden oder auf der 
renäiſchen Halbinjel jelbjt verwenden jolle;? die übrigen 
Ntglieder ftimmten bei, gingen aber noch einen Schritt wei- 
e: fie forderten einen gemeinihaftlihen Angriff auf einen 
rer den andern ſogleich näher zu beitimmenden Platz in den 
teberlanden: höchit ungerecht jei ed, dat England die Fran- 
‚en nicht unterftühe, und fie dennoch hindern wolle, etwa Dün- 
then zu erobern: nur dann fönne diefer Macht Theilnahme an 
t Regierung der eroberten Landſchaft in der Weiſe der ſchwei⸗ 
riſchen Bogteien geftattet werden, wenn fie jelbit an der Er- 
rung thätigen Antheil nehme. So lebhaft nun aber aud) 
e Sranzojen diefe Mitwirkung forderten, fo hielten fie doch 
r gut, die Unterhandlung nicht abzubrechen, wenn Garl I. 


ı de tenir ce prince dans la creance que le roi desire l’avance- 
ent et la conclusion du trait6 et que la conference de Hambourg se 
we le plustöt. 

3 Memoire du pere Joseph. Ruel 7. Fevr. Il faut que toute cette 
%te ou une partie d’icelle serve a attaquer les places dans la coste 
Espagne ou de Flandres; selon que le roi de la Grande-Bretagne 
wa requis par le commun advis des allies. Archives d. a. o. 
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etwa jeine Antwort aud aufs neue ind Weite jchieben 
jollte. 

Fragen wir aber, welche Gefinnung Garl I wirklich 
begte, To liegt auf der Hand, daß er fich zu directen Feindſelig⸗ 
feiten wider die niederländischen Pläge niemals verſtanden baben 
würde. Allenfalls hätte er einen Angriff der Holländer und 
Franzofen zugegeben, unter der Vorausſetzung eined Antheild 
an der Regierung, niemals aber dazu mitgewirkt. Indem et 
im Sommer 1637 auf jene vorläufigen VBerabredungen mi 
Frankreich einging, haben fi ihm von der andern Seite her 
die Spanier genähert, er bat ihre Anträge wenigſtens wid 
zurücgewiefen. Den ſpaniſchen Hof behandelte er allezeit 
mit der größten Rüdfiht. Der Kurfürft von der Pfalz war 
im Jahre 1638 in den Stand gejegt worden, mit einigem 
Bolf in Weitfalen zu erjcheinen; der König von England 
ließ Die Spanier verfihern, dab das nicht von ihm audgebe, 
wiewohl er auch nicht dagegen ſei; aber er jehe darin eine auß 
ſchließlich deutſche Sache, die auf die ſpauiſche Krone Leine Be 
ziehung habe. Er verficherte, jein Sinn gehe nur auf bie 
Herftelung eined allgemeinen Friedens in der Chriftenheit, 
bei dem ein Jeder wieder zu dem Seinen fomme. 

Wohl mag Kardinal Richelieu Recht gehabt haben, wenn 
er meinte, daß ed dem König von England bei jenen Ber 
abredungen bauptfähli darauf anfomme, Spanien zu eine 
größeren Nachgiebigkeit in Sachen der Pfalz zu nöthigen, 
ald es bei der Million Arundels gezeigt hatte.! Aber dad 


ı Windebant an den König, September 1638: the conde Duke, 
while that whip was over him beginning to te better natured. (l# 
rendon Papers II, 13, von der Rüdwirfung der Belagerung von ir 
neterrara. 





en anbeutete, die Meinung, daß einem Jeden bas 
Theil werben, alſo nicht allein die Pfalz heraus: 
verben follte, ſondern auch alles andere, was den 
efigern entriffen fei. Cardinal Richelieun gerieth in 
y hierüber: denn darauf Tonne wohl das Haus Deft- 
:hen, unmöglich aber fei es für Fraukreich und für 
: bie Folge der Unterhanblungen werde fein, daß 
land, weldes man zu gewinnen gemeint habe, 


bem oft Heinlihen Schwanken ber Unterhandlungen, 

es auf feiner Eeite rechter Ernſt war, und den mo» 
Beziehungen, die fie durchfreuzen, kamen doch aud) 
ı Intereffen und ihr Gegenfag zur Sprache. Diefer 
„baß Garl I. weder die Erwerbung Lothringens durch 
„noch bie einfeitige Beſitznahme der niederländifchen 
: die franzöſiſchen und holländiihen Waffen, ohne 
ewinn und Antheil, und eben fo wenig bie Feftjegung 
»ben in Pommern zugeben wollte. Sein Sinn war 
Res, fo wie fein Imtereffe in Bezug auf die Pfalz, 
llung des alten Befigftandes im beutjchen Reiche 


1t hoa Karhinala nishernsichrichen han hm Gierrstair Ehnand 
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herbeizuführen, nicht allein jedod in Bezug auf die von Deft- 
rei und Baiern, fondern auch auf die von Schweden und 
Frankreich in Nachtheil gejebten Fürften und Stände. Gin 
Vorhaben, dad noch heute eine gewille Sympathie für diejen 
Fürſten erweden könnte, vor allem in Deutſchland; die Er 
haltung des europäiſchen Gleichgewichts wäre dann noch mög 
li gewejen. Allein dazu hätten ganz andere Anftrengungen, 
als die er machen, audy ganz andere Kräfte, ald über welde 
er verfügen konnte, gehört: vor allem eine energifche, allezeit 
entichiedene Politik. Natürlih, dab man in Frankreich, wo 
man eben die Abfichten hegte, die er hintertreiben wollte, auf 
jeded Einverſtändniß mit ihm Verzicht leiftete; ein Abſchluß 
des entworfenen Vertrages ward nun vollends unmöglid. 

Eben damals aber, als die politiichen Tendenzen der bei» 
den Länder fich von einander trennten, geihah es, daß and 
das gute Vernehmen der Höfe durch perjönliche Mißverhältniſſe 
fehr ernitlich geftört wurde. 

Bon englifcher Seite hatte man im Jahre 1624 die Vers 
mählung Carls I, mit einer franzöfiichen Prinzeſſin deshalb 
gewünſcht, weil man dadurd einen Rüdhalt gegen andere 
Feindſchaften zu finden meinte; denn nody waltete da, ein 
verstanden mit Sardinal Richelieu, die Königin-Mutter Maria 
Medici vor, und alles hatte dad Anjehn, als ob ihre Her 
ſchaft lange dauern follte; dieje felbit hatte die Verbindung 
gefördert, weil fie ihre Töchter als Gemahlinnen der benad» 
barten Fürften, von Spanien, Piemont und England zu jehen 
wünfchte; fie meinte dadurch einen perjönlichen Einfluß auf 
alle großen europäiſchen Berhältniffe zu erwerben. 

Aber damald traten die Zeiten ein, in welchen das dyna⸗ 
ſtiſche Intereffe vor dem des Staates an fich zurüdzumeihen 


n wollte, mit der Idee des einfeitigen Uebergewichts der 
Macht verftärkte und König Ludwig XII. dafür ein- 
Die Mutter bes Königs mußte vor feinem Minifter wei⸗ 
jener Tag ber Täuſchungen, ber wie ein Stüd Comödie 
war doch ein großes Greigniß, wie für Frankreich felbft, 
alle feine Beziehungen zu den übrigen Staaten. 
bon die früheren Zermürfniffe der Königin-Mutter mit 
wbinal, dann ihre Flucht, ihre Verſuche, zurückzukom— 
Verbindung mit ihrem zweiten Sohn und einer ftar- 
eimiſchen Partei, zugleich aber auch mit ausmärtiger 
wirkten auf die dynaftiich verbundenen weftlichen und 
ı Staaten, auf die fie fich zu lehnen fuchte, zurüd. Die 
nahmen, — wer fönnte fi darüber wundern? — Par- 
die Mutter. 
mm war ber engliihe Hof in fich felbft zu einer ge— 
Ruhe gelangt, jo wurde er von biefen Entzweiungen 
tzöfiſchen erreicht. Im Iahre 1629 ftand der Mar- 
n Ehateauneuf ald auferorbentlicher Gefandter in Eng- 
æ ſchloß ſich öffentlich an die Politik Richelieu's, dem er 
id verbanfte, an, und fuchte ein Verſtändniß zwiſchen 
ich und England gegen das Haus Deftreich zu Stande 
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der Königin entgegen.” Er war dazu gelangt, das Vertrauen 
biefer Fürftin zu erwerben: aber man behauptete überdies, er 
babe fid) mit dem Chevalier Jars, ber bei ihr in Gnaben 
Stand, verbunden: durch Bermittelung einer Kammerfrau habe 
man die Königin der franzöfiihen Politit der Zeit und bem 
Cardinal entfremdet. Wie viel leichter mußte aber nach den 
Scenen im Luxemburg und der Flucht von Compiegne eine Ei 
wirkung dieſer Art werden! Chateauneuf unterhielt eine Core 
ſpondenz, die, zuweilen intercipirt, einen ungemeflenen Ehr⸗ 
geiz kund gab. 

In engem Verhältniß ſtand Chateauneuf damals mil 
der vielberufenen, vielleicht immer noch jchönen, wenigftend 
verführeriichen, ewig beweglichen Madame de Chevreuſe, von 
der man nad) der Weife der damaligen franzöfiihen Damen 
nicht fagen Tann, ob ihre Verbindungen mehr Sache eimer 
von aller Rüdficht Iosgebundenen Neigung, oder einer auf 
ſehr beftimmte Zwede gerichteten Politit waren. Marie be 
Roban hatte ſchon durd ihre Herkunft aus einer mit bem 
Haufe Bourbon verwandten Familie, die an fidh zu den vor 
nehmiten von Frankreich gehörte, eine fehr bedeutende Stellung 
in der Welt. Durch den Einfluß ihres erften Gemahls, dei 
Sonnetable Luynes, des Günftlingd Ludwigs XIII, wurde fe 
Dberhofmeifterin der jungen Königin Anna, beren volle Gun 
fie erwarb, da fie ihre fonft traurigen Tage erbeiterte. No 
dem frühen Tode des Connetable vermäblte fie fi, noch im 
mer fehr jung, mit dem Herzog von Chevreufe, einem Sohm 








I Instruction au Marquis de Poigny 1634. Le Chevalier de Jam, 
lequel s’stant joint avec le-Sr. de Chateauneuf lorsqu'il fat ambass# 
deur extraordinaire en Angleterre, fit entendre beaucoup de choses d 
la dite reine. 


sen eutopäijchen Politit bildete. Dem Gardinal 
tzuſehen, eben barum weil er fo mächtig war und 
iehr wurde, weil er allen und jedem das Geſetz 
md auflegte, war ber vornehmfte Ehrgeiz der Her⸗ 
Shevreufe: ihr Rang, ihre Stellung, ihre Berbin- 
für junge umd felbft für ältere Männer ımwider- 
z ihrer Perfönligkeit gaben ihr dazu mannichfaltige 
neue Mittel. Schon an ber Verſchwörung Dr- 
ı fie den vornehmften Antheil; der arme Chalais 
Opfer gefallen. Denn Allen, die ſich ihr näher 
e die Verbindung mit ihr zum Unheil. Damals 
ver Großfiegelbewahrer bei ihr am hödsften, ein 
Gewandtheit und Kenntniffen, Arbeitfamfeit und 
wohl geeignet ſchien, der Nachfolger des Car- 
serben, wenn biejer einmal geftürzt werben follte. 
eft ihm vor, er habe der Dame Beichlüffe des Con— 
‚on, welche gegen Lothringen gerichtet waren. Und 
an von Chevreuſe mit der Königin von England, 
zugend auf Tante, ebenfalls in Verbindung ftand, 
dieſe Machinationen aud über den Canal hin 
chelieu ward von bort ber aufmerkſam ge 


un havam nuhalte Ihm ae Shen uch harten 
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nehmen Yaffen, Chateauneuf, der ihr Freund fei und Teinen 
Antheil an den verderblichen Anjchlägen des Cardinals habe, 
würde die franzöfifchen Angelegenheiten beſſer verwalten, al 
diefer. Auch in Sachen der Religion ftand Chateauneuf der 
Anfichten ded Cardinals eher entgegen. Aber nicht auf die 
franzöfifche Verwaltung beſchränkten fich dieſe Anjchläge. Bir 
berührten die mancherlei Feindjeligfeiten, die der Großſchatz⸗ 
meilter Wefton am englifchen Hofe zu beftehen hatte. Sie 
rührten zum guten Theil von der Königin her, welche ihren 
Freund, den Freund Chateauneufs, den Grafen Holland am die 
Spitze der Geſchäfte zu bringen gewünſcht hätte. Richelien 
und Wefton, übrigens fehr verfchieden, waren einander bed 
darin ähnlich, daß fie fein andered Sntereffe vor Augen hab 
ten, al8 die Erweiterung der Töniglihen Gewalt, vor welder 
ihnen jede perjönliche Rückſicht verſchwand. Sie follten beide 
geftürzt und durch zugänglichere Männer erjept werben, bie 
einem andern Syſtem angehörten. Damit hing die Abficht, 
die Königin- Mutter in Frankreich herzuftellen und die gefammie 
Tendenz der öſtreichiſch-ſpaniſchen und lothringifchen Polilll 
zujammen. 

In der Mitte diefed Netzes politiicher Verwidelungen md 
Intriguen hielt fih König Carl fehr ruhig: noch gewann man 
feinen Einfluß auf ihn: ohne viel Lärmen machte er den Fao 
tionen an feinem Hofe ein Ende und behauptete feine Minifter. 

In Sranfreich verfuhr man auf die dajelbft gewohnte 
Meile. Chateauneuf und Jars wurden verhaftet — Febrmar 
1633 —; der erfte, den man noch ſchonen wollte, nad I 
goulöme ind Gefängniß geſchickt, der zweite mit einem Cr 
minalproceß heimgefucht, zum Tode verurtheilt, erft auf dem 
Schaffot begnadigt und dann in die Baftille geworfen. A 


rs verwiejen, wo fie vier lange Jahre zubrachte. 
da aus unterhielt fie, ſoweit es das durch ihre 
Gefahr gebotene Geheimniß zuließ, eine ſehr aus— 
Sorrefponbenz mit ben befreundeten Mitgliedern ber 
sen Höfe; fie erhielt Botſchaften vom Herzog von 
n. Im Jahre 1637 kam Richelieu dem Antheil auf 
‚ weldyen die Gemahlin des Königs an dieſen und 
Berbindungen nahm. An feinem Mitglieb bes Ho— 
war er gemeint eine Abweichung von der Politik, 
tebielt, zu dulden. Königin Anna hatte in Brief 
sit dem Gardinal Infanten geftanden, der durch 
Ngenten in Paris und im Haag vermittelt zu werben 
Sie wurde zu einem Belenntniß ihrer Schuld ge— 
id alsdann begnadigt, aber nur auf das Verſprechen, 
erleht biefer Art auf immer abzujagen. Madame 
fe, die ſich betheiligt wußte, flüchtete, um nicht 
zu werben, keck und abenteuerlich wie fie war, als 
walter verkleidet nach Spanien. 

Königin von England, die an biefen Dingen feinen 
ıtte, hielt ſich damals in ihren politifchen Neigungen 
eich. Die Gefandten rühmen, wie empfänglich fie 


u Mn Don nu ha Manklaet Dn amlahane 
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ſehen, da der König ihr eine wachjende, noch immer leiden 
Ichaftliche Zuneigung bewies, von der man meinte, fie werde 
fich derjelben, wenn fie gut berathen werde, zum Vortheil vor 
Frankreich bedienen können. In Bellievre’8 Anweiſung heikt 
ed, die Königin fei wohlgefinnt und noch von geringem 
Einfluß; man müffe nicht mehr von ihr verlangen, als fie 
jelbft zur Erhaltung des guten Verftändniffes zwiſchen beiden 
Kronen für nützlich halte; vielleicht fomme bald die Gele 
genheit, wo fie mehr leiften fünne.! Der Cardinal hielt der 
Mühe für werth, durd Erfüllung eines ihrer dringendſten 
Wünſche ſich indeß ihres Wohlwollens zu verfihern. RUM 
aber lag ihr mehr am Herzen als die Befreiung von Jar, 
der um ihretwillen in die Baftille geworfen war; fie if 
durh den Ddiplomatiihen Agenten, der ihre befonderen 
Geſchäfte am franzöfiichen Hofe beforgte, darum bitten, 
ſprach dem franzöfiihen Gefandten in London davon und 
ichrieb dem Cardinal darüber. Richelieu willigte ein. Cine 
Tages, im Mat 1638, begab fi Chavigny, einer der Min⸗ 
fter, die unter Richelieu arbeiteten, in die Baftille und führke 
Jars heraus, zunächit in die Wohnung ded Beauftragten det 
Königin: auf Befehl ded Cardinals, fagte er diefem, über 
liefere er ihn in feine Hände: Jars fei nicht mehr Gefangene 
des Königs von Frankreich, fondern der Gefangene der Kb 
nigin von England: fie möge nach ihrem Belieben mit ihm 
verfahren.” Man könnte den Wunſch einer Fürftin nieht ver 


i Mömoire et instruction au Sr. de Bellievre Angleterre 46. Us 
einer Einwendung zu begegnen, die man aus dem Briefwechfel von Erw 
ded nehmen könnte, muß ich vorläufig erflären, daß ich den Yafıy 
deſſelben für unächt oder doch für verfälicht halte. 

2 Aus den Briefen Digby’d an Montague, die man in ben fracz⸗ 


Indem aber trat and im den perjönlichen Beziehungen 
roße Gegenwirkung ein. 

3ereit3 im Spätjahr 1637 vernahm man am franzöfi« 
Hofe, dab die Mutter des Könige, Maria Medici, 
Aufenthaltes in Brüffel,- ber zu feinem Erfolg für fie 
‚ mübe, fi nad) England begeben wolle. Das fran- 
e Minifterium hielt die Sache für wichtig genug, um. 
zuig von England auf die Unannehmlichkeiten, die daher 
ngen bürften, aufmerfjam zu machen. Man fagte ihm, die 
Belt wife, ba die Königin-Mutter ſpaniſche Gefinnungen 
wenn fie bei dem König von England Aufnahme finde, 
de man fließen, daß es diefem mit der Verbindung 
rankreich fein rechter Ernſt ſei. Und für die Ausjöh- 
der Mutter mit ihrem Sohne würde auch Carl I. nichts 
mm vermögen: einmal ſchon deöhalb nicht, weil Lud⸗ 
UH. die Bermittelung ſeines Bruberd und feines Schwa— 
on Savoyen abgelehnt habe; er jehe die Sache lediglich 
ine eigene an; dann aber, weil er überzeugt fei, daß 
‘önigin-Mutter, wenn fie zurüdfäme, mit ihren Freun— 
ab Anhängern nicht ald Unruhe ftiften würbe.! 

In England erwedte biefe Eröffnung einiges Miß— 
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meine, die Königin-Mutter fönne jo viel Einfluß gewinnen, 
um ihn in feiner Hinneigung zu Frankreich zu erjchüttern; 
aber ohne Zweifel wolle fie das auch nicht; er felbft werde 
nie an eine Dazwifchenkunft denken, wenn er nicht gewiß 
wilfe, daß die Königin- Mutter entichloffen jet, ohne bei 
Borgefallenen weiter zu gedenken, ohne allen Rüdhalt fid 
in die Arme ihres Sohnes zu werfen, unter Vermitte⸗ 
lung des Cardinals. Es Scheint in ber That fo, als habe 
die Königin-Mutter hauptſächlich deshalb nach England zu 
gehen beichloffen, um bei den eingetretenen freundlichen Bezie 
hungen zwiſchen beiden Höfen durch den Einfluß des ein 
auf den andern ihre Heimfehr auszuwirken; aber in Frank 
reich wollte man aud) darin nur eine von den Spantern an bie 
Hand gegebene Abficht fehen; da ihnen klar geworben fei, dch 
die Königin-Mutter, fo lange fie außerhalb Frankreich lebe, ihnen 
feinerlei Dienfte leiften fönne, jo gebe ihr Wunſch dahin, ik 
Wiederaufnahme in Frankreich zu verihaffen, um ſich ihre 
dann zu bedienen: die franzöfiiche Negierung Tönne ſich nik 
fo gröblich täufchen laffen: wenn der Königin- Mutter fe 
viel daran liege wie fie jage, fi) aus den Händen der Spw 
nier loszumachen, fo möge fie nad) ihrem Geburtsort gehen, 
wo fie von dem König, ihrem Sohn, reihe Unterftügumgen 
erwarten könne. 

Fürs Erfte ruhte die Sache; dagegen erfchien und zwar 
ſchon lange vor der Königin- Mutter in den erften Dionaten 163 


i Le roi ne s’entremettroit pas, sans qu’il est confident, que I 
reine möre desire reellement une amnistie de tout le passe et de m 
jetter entiörement entre les bras de son fils par le moyen du Os 
nal. Aus einem intercipirten und überjegten Schreiben von 
an Leiceſter, 26. Oct. 


hr Aufenthalt dem Könige des Monats koſtete.! Zu ihren 
Verehrern, von denen ber größte Graf Holland war, 
Item fi neue: Jedermann ſuchte ihren Umgang; fie gab - 
an fi ernften Hofe eine friſche und muntere Anregung. 
hinderte fie aber nicht, ſich übrigens ftreng katholiſch 
rigen, wie wir denn vernehmen, daß fie einen Verſuch 
icht habe, Lord Holland zu befehren. In der Königin 
fie ben verhängnifvollen Gedanken an, in ber Erzie— 
ihrer Kinder katholiſche Tendenzen zu begünftigen: all ihr 
ven und Trachten ging dahin, Die Hinderniffe zu heben, 
ich einer engen Verbindung bed englifchen Hofes mit dem 
ſchen entgegenzujegen ſchienen; fie brachte Die Verlobung der 
überaus jungen Princeß⸗royal von England mit einem In- 
em von Spanien in Antrag, ohne Rüdfiht auf die Ein- 
bangen, die man ihr aud der Erfahrung der früheren Zeiten 
egenfepte; fie wies biefelben mit Spott zurüd. Bejon- 
dem ſpaniſchen Gefandten Cardenas galt ihre Aufmerf- 
eit: der päpftlihe Bevollmaͤchtigte Cuneo erzählt, daß 
vohl einmal feine Caroſſe von ihm lieh, um ohne Auf-⸗ 
z einen Beſuch bei demſelben zu machen.” König Carl war 
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wegen eined ihm zur Kumde gefommenen Berichts von Gar 
denas ungehalten über ihn: fie wußte das Mißverftändniß zu 
bejeitigen und ein gutes perfönlidhes Vernehmen berzuftelle, 
das zu jeder weiteren Unterhandlung das Thor öffnete. 
Wenn Richelieu damals geneigt war, Frau von Chevreufe 
in Sranfreich wieder aufzunehmen und ihr wegen des Vergam 
genen alle Sicherheit zuzufagen, jo mag das darauf be 
ruht haben, daß ihre Ihätigfeit an den fremden Höfen ihm 
weſentliche Hinderniſſe ſchuf. Ob es ihr mit der Unterhand 
lung darüber jemals Ernſt geweſen iſt, läßt ſich bezweifeln. 
Im October 1638 traf nun auch Maria Medici In 
ftalt, von Holland, wo fie aus Rüdficht auf Nichelien wit 
eben gern gefehen wurde, ſich nach England zu begeben. &f 
als fie in See ging, hat fie fi) angemeldet, doch mit dem 
Beifügen, fie wolle wieder umfehren, wenn fie ihren Kin 
dern befchwerlich fallen folte. Die Königin Henriette Marie 
fürchtete eigentlich eine Beſchränkung ihrer Freiheit durch bie 
mütterliche Autorität: Doch machte e8 ihr auch viele Freude, 
die Mutter nach fo langer Trennung wiederzufehen, ihr in 
ihrem Eril Gaftfreundjchaft zu erweifen: auch ihr Gemahl 
dem an fid) die unruhige Thätigkeit der Menſchen, die mit ie 
famen, widerwärtig war, wollte dann nicht widerftreben.! Di 
Königin-Mutter, die eine Schwere Ueberfahrt von 7 Tagen halle, 
wurde mit allen ihrem Rang und den verwandtichaftlichen Bas 
bältniffen entiprechenden Ehren aufgenommen: fie bewährte auf 
bier das Selbftgefühl, das fie in ihrem Unglüd behauptete: im 
dem fie von dem geheimen Rathe befucht ward, erhob fie fd 
nicht einmal von ihrem Stuhl; den König, von beffen Onabe 


ı &uneo: La regina ha persuaso al re, di trovar bnona la s&s 
venuta, con sdegno di tutti. 


e Unterhandlung fogar auf ihre eigene Hand eröffnet 
ne Ermädtigung ihres Schwiegerjohnes; vor allem 
n ber Abficht feft, von hier aus ihre Rückkehr nach 
zu bewerfftelligen. 
3 Taged, im December, hatte ber franzöfiſche Ger 
ellievre Geſchaͤfte im koöͤniglichen Palaft gehabt; er 
entfernen, ald er, von Lord Holland in einer Gallerie 
n, nad) einer kurzen Weile König und Königin von 
nit der Königin-Mutter eben durch die Thür, durch 
hätte weggehen müffen, eintreten ſah. Cr hatte es 
vermieben, was alle andern Geſandten thaten, ihr 
hrung zu bezeugen: näher heranfommend, fagte fie 
fie habe ein Wort mit ihm zu ſprechen; König 
pin von England lichen fie mit ihm allein. Sie ver 
mn, fie fei jet nach fo vielen ſchweren Erfahrungen 
m Einned, ald in welchem fie einft Frankreich ver» 
e; fie beihmwöre den Garbinal, fie ans ihrem Elend 
fie nicht in der Nothwendigkeit zu laſſen, daß fie 
betteln müffe; fie wünfche nichts als ihrem Sohne 
in, umb verjpredhe bort ſich in nichts zu mifchen; jet 
für jegt nicht zu erreichen, fo möge man fie irgendwo 
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Vergebens erklärte Bellievre, -fein Auftrag erſtrecke ſich wicht 
fo weit, fie anzuhören: er jei nur Gefandter bei dem König 
von England; fie erwiderte, fie wifle, daß die franzöftjcen 
Geſandten verpflichtet feien, von dem, was ihnen gejagt werde, 
Meldung zu thun: das fet ihr genug. 

Cardinal Richelieu hatte jedoch feinen Entſchluß gefaßt, 
fie niemals nach Frankreich zurückkommen zu laffen, und fe 
nur dann zu unterftügen, wenn fie ſich nad) Florenz verfüge: 
von Mitleid war bei ihm nicht die Rede. 

Die Königin von England erinnerte ſich jehr wohl, daß 


ihr Bruder jede Einmiſchung in Sahen der Königin Mutter , 


verbeten hatte: aber der unglüdliche Zuftand der Mutter, bie 
allgemeine Theilnahme, die fie am Hofe erwedte, ihr eigemeb 
Zutrauen zu fich jelbft, gegründet auf Die Rüdficht, welde 
die Macht ihres Gemahled nothwendig auch ihr verjchafen 
werde, bewogen fie dod einen Verſuch zu maden. Naqh 
einiger Zeit, da jene Eröffnung feinerlei Folgen hatte, fchidie 
fie einen der Ihren, Henry Sermyn, der ihr unter allen fat 
am nächſten ftand, an den franzöfiihen Hof, um durch ihe 


eine Unterhandlung über die Wiederaufnahme der Könige 


Mutter in Frankreich jelbft in Gang zu bringen. 

Bellievre befürwortete ihr Anliegen nicht allein nicht, er 
war dagegen. 

Wie ed allentbalben Kleine Motive des Haders giebt, 
deren Wirkung Niemand beurtheilen Tann, fo fühlte fid 
Bellievre, der einer parlamentarifchen Familie angehörte, aber 
jeder andern gleichſtehen wollte, — ein Kleiner, aber wohlge 


qu'elle est prete de faire en tout ce que le roy luy voudra ordonne 
et ce que Mgr. le Cardinal luy ordonnera. Depeſche von Bellen, 
23. December 1638. 


och der Herzogin von Chevreuſe ohne Anftand bewilligt 
Das Thun und Treiben biefer Dame war ihm über- 
verhaft. Er glaubte, daß fie Anträge ber Spanier, die 
anzöfiſchen entgegenliefen, an den König bringe: er 
wiffen, daß fie über eingetretene Berlufte ber Franzoſen 
be umverholen Freude äußere. Ueberhaupt ſchien es 
18 Habe unter ihrem und dem Einfluß der Mutter Kö— 
Hemriette Marie felbft eine Hinneigung zu der fpanis 
Yolitit gefaßt, die ihr bisher fern gelegen, und die auch 
r Umgebung um fich griff: nicht etwa bei Lord Holland, 
ı franzöfifchen Interefien treu blieb, aber bei ben Uebri— 
m bemen fich biefer eben darum abzufonbern anfing. 
kellienre fprach die Ueberzeugung aus, ed würde zu nicht 
bie Königin-Mutter in Sranfreih wieder aufzuneh- 
wollte man ihr gleich alles zurücgeben, was fie früher 
habe, fo würbe fie fi von ihren Rathgebern nicht 
L Er war ber Meinung, daß es felbft in Bezug auf 
tigin von England nicht viel nützen könne, ihren Anträs 
hör zu ſchenken. Allerdings würben, wenn man fie ablehne, 
iniſter alles thun, um England mit Frankreich zu ent 
; aber wenn man darauf eingebe, würben dieje eben da⸗ 
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Demzufolge fand nun Iermyn nit allein keinen Ein 
gang mit feinen Vorſchlägen, jondern überhaupt eine ſchlechte 
Aufnahme. Königin Henriette Marie fcherzte darüber, 
doch war fie gereizt. Unter ihren Freunden ließ fie verneh 
men, fie werde in Frankreich wie eine Tochter von Haus bes 
banbelt, d. b. ohne alle Rüdfiht, und mit der Verachtung, 
. die man ba von jeher gegen England bewiejen: aber fie werde 
fih einmal dafür rächen können. Unter ihren Freunden 
galt befonderd Montague, der ihr zu Liebe zum Kathole | 
cismus übergetreten‘ war, ald der Mann, der fie in ihre 
Gefinnung beftärfe. 

Seit wie lange ſchon hatte man in Frankreich auf bie 
Zeit gewartet, wo bie Königin von England Einfluß af 
ihren Gemahl gewinnen werde! Erſt im Laufe der ſchott⸗ 
ichen Zerwürfniffe geſchah es, feitdem fich zwiſchen ber bh 
Ihöflichen Kirche und den engliichen Katholiten, die von dem 
Emporkommen der Puritaner beide ihren Ruin erwarten 
mußten, eine gewiſſe Gemeinfchaft der Antereffen bildete. Di 
Königin wurde mit ihrem Einfluß auf die Katholiken dem 
König nüglih; es kamen Fälle vor, wo ihre Rathfchläge ſih 
treffend erwiefen hatten: er begann auf fie zu hören. M 
aber diefe Zeit eintrat, war die Königin nicht mehr für ik 
franzöfiihe Regierung. Sie fühlte fih von dem Carbiml 
abgeftoßen und beleidigt: fie hielt ihn für fähig, fich mit der 
Schotten gegen England zu verbinden: der Sade the 
Mutter nahm fie ſich mit fteigender Wärme an. Der fr 


si Germain rapporte contentement, ils regenteront dans la cour dAr 
gleterre et feront faire au roi et à la reine ce qu’ils vondront. Kık 
zug aus einem Schreiben Bellievre's vom 7. März, wie er bem 

nal vorgelegt wurde. 


es Garbinald Richelieu hatten fi in England ein⸗ 
Vienville, den. er einft geftürzt, und de Ia Bas 
fich aus Frankreich entfernt hatte, weil er fih in, 
Hwörung gegen ben Carbinal hatte verwideln laſſen. 
berichtet, daß der letztere faft täglich mit der Her⸗ 
Chevreuſe zufammen fei; er habe lange Gonferen» 
en Miniftern der Königin- Mutter, und ſehe dann 
regierende Königin; alle feien in ununterbrochener 
ıg mit dem ſpaniſchen Gefandten.' 
n längft hatte man von neuen weitausfehenden An⸗ 
die von ben Freunden ber Köntgin-Mutter in Eng- 
sang geſetzt werben jollten, gerebet; damals befuchte 
oje, der in Lothringen begütert war und fich in 
ut chemiſchen Verſuchen beihäftigte, bed Namens 
x franzöfiichen Gefanbten, und erzählte ihm, daß 
ben’ die Abſicht gefaßt worden fei, einen Verſuch 
irefagne zu wagen: einen Plap, den er nicht nenne, 
fich auserfehen, ber mit leichter Mühe zu erobern 
Schwierigkeit zu behaupten fein werde. Ueberdies 
na von einer in Sranfreich beim Abgang bes Garbi- 
ſehr ſchwach und kränklich war, bevorftehenden Ver⸗ 
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wo eine foldye Veränderung eintrete, fich in Frankreich zu be 
finden. Man erwartete alles von der Vorliebe der Könige 
Anna für fie. 

Mit jenen Differenzen der politiichen Unterhandlung, di 
feine Bereinbarung hoffen ließen, trafen nun dieſe fe 

perjönlichen und doch tief in die Politik eingreifenden had 
jeligen Tendenzen zuſammen. 

Wie ernitlih aud der König Carl I. verfidhern moht 
daß er ſich nicht mit Frankreich entzweien werde, fo blieb 
doch Bellievre der Meinung, daß Died fehr möglich, jogar 
wahrjcheinlich ſei. Denn die Königin fet, jo viel man jehen 
fönne, eine Feindin von Frankreich; ein guter Theil der Mit 
glieder ded geheimen Nathes ftehe im Solde von Spanien 
und ziehe Penfionen von dieſer Macht: viele Andere, die durd 
Rückficht auf die Königin biäher abgehalten worden, gegen 
Frankreich zu ſprechen, würden jept Durch ihre umgewandelt 
Stimmung dazu vielmehr eingeladen; man könne nichts aw 
deres erwarten, ald daß auch ber König ſich gegen Frankreich 
fortreißen laſſe. 

Unter dieſen Umftänden war man in Frankreich meit en» 
fernt, von der Pacification von Berwid eine Annäherung 
König Carls an den franzöſiſch-ſchwediſchen Bund zu erwar 
ten: die Abkunft erſchien vielmehr als eine Gefahr, weil fr 
dem König von England freie Hand verſchaffe. Es läßt fid 
nicht bezweifeln, dab ſchon biöher Verbindungen zwiſchen den 
Schotten und dem Cardinal Richelieu Statt gefunden hatten: 
fie wurden durch deſſen Almofenier Chambers unterhalten: 
fie mögen im Allgemeinen den Schotten durch den Rüdhell 
den fie ihnen zeigten, Muth gemacht haben: aber fehr tief ind 
Einzelne konnten fie ſchon deshalb nicht eingreifen, weil ber 
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England verhindern, jemals Zeinbjeligfeiten gegen 
zu beginnen, ohne die Beforgnig, Schottland 
zu haben. In diefem Sinne, meinte er, müſſe 
worftehenden Unterhanblungen zwiſchen Carl I. und 
[chen Parlament benupen und leiten. 


Brittes Kapitel. 


ungen zu ber weimarifhen Armee und zur fpa- 
niſchen Flotte unter Oquendo. 


iſt ſehr wahr, daß Carl J. wie früher ſo auch damals 
erlei Unterhandlungen mit dem ſpaniſchen Hofe ſtand, 
che es leicht zu offenem Hader zwiſchen Frankreich 
land kommen konnte. 

Spätjahr 1638 war zu Brüſſel ein Vertrag ent⸗ 
nad) welchem Spanien und England ſich vereinigen 
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iollten, um den Franzojen ihre Eroberungen in Deutichland 
und Stalien wieder zu entreißen, wie ja eben darin das große 
Intereſſe lag, das die beiden Kronen einander näherte; das 
gegen jollte Kaijer Ferdinand III. durch den ſpaniſchen Hof 
vermocht werden, die gegen den verftorbenen Friedrich von 
der Pfalz ausgeſprochene Achtderflärung zu widerrufen und 
den Erben deflelben die Kur zurüdzugeben. Köntg Carl war 
fehr bereit, darauf einzugehen, wenn ihm nur in Bezug auf 
die Pfalz eine zuverläffige Sicherheit gegeben werde. ! 

Im Frühjahr 1639 war dann von jener Abfiht Carls L, 
niederländiſch-ſpaniſche Truppen in feinen Dienft zu nehmen, 
viel Die Rede. Der Sardinal Infant bat darüber in Spa 
nien angefragt. 

Noch dringender ward eine dritte Unterhandlung. Die 
ſpaniſche Monarchie nahm nod) einmal alle ihre Kräfte zw 
fammen, um eine große Flotte mit Truppen und Kriegäbes 
darf nad) den Niederlanden zu ſchicken. Die Spanier rühms 
ten ſich wohl, die Inſolenz der Holländer und Franzoſen 
züchtigen zu wollen: in der That aber waren fie fich der 
Meberlegenheit diefer Gegner bewußt. Site ſuchten fid im 
Voraus, wenn nicht der Bundesgenoſſenſchaft der Engländer, 
aber doch des Schutzes derfelben in den engliihen Gewäfſern 
zu verfichern, wenn ein Unfall oder ein allzuftarker Wider 
ftand die Flotte dahin treiben ſollte. Carl I. wies das nit 
zurüd; immer voraudgefeßt, daß ihm dagegen Genugthuung 


1 Bet Clarendon State papers II, 13. Dabei war nicht allein vn 
der Errichtung einer achten Kur für Baiern, fondern einer neunten die 
Rede „attendue la necessitd du nombre impair des electeurs, 8a Ur 
jeste Imperiale se trouvant obligee d’en creer un autre à ss 
choix.“ 


aus den Augen verloren! Es ift wahr, er wollte das 
ert nicht für diefelbe ziehen: aber für feine diplomati— 
Unterhanblungen bildete fie das vornehmfte Motiv. 
Beziehungen zu ben großen, um das Uebergewicht 
em Gontinent kämpfenden Parteien und Mächten wur 
auptfählich durch diefen Geſichtspunkt beftimmt. Das 
hörlihe Schwanken feiner” Politit hat eben in ihrer 
ierigleit feinen Urſprung. " 
78 ſchien wohl, als habe er das Meifte dafür von Spanien 
varten, dad durch feinen Einfluß auf Deftreih am ent 
uften für die Herftellung bed Kurfürften von ber Pfalz 
konnte. Aber wir wiffen, wie oft dieſe Hoffnung ſchon 
St hatte: namentlich dad Verhältmif des deutfchen Deft- 
zu Baiern machte die Abfichten, welche die ſpaniſchen 
bien an die Hand gaben, unausführbar. Hätte der 
das Uebergewicht deö mit dem katholiſchen fo eng ver⸗ 
em ſpaniſchen Intereſſes unterftügen wollen, jo würbe er 
vas erreicht haben. Er fuchte deshalb Verbindung mit 
anzoͤfiſchen Hof; die pfälziiche Sache bildete den vornehm- 
egenftand ber Verabredungen mit demfelben. Aber unbe 
'onnte und durfte ſich Carl I. doch auch nicht an Frankreich 
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mit den weiten Gebieten diefer Monarchie geftört hätte; er 
würde damit da8 allgemeine Uebergewicht von Frankreich befoͤr⸗ 
bert haben, was für die Stellung von England höchft umzuträg 
lich war. — Ueberdies war dad Ziel auf diefem Wege nit 
einmal zu erreichen: das lebte Wort hing von dem Kaiſer ab. 

In diefen Berlegenheiten war ed nun die Politik des 
Königs Carl, fi) den gegen das Haus Spanien-Oftreih 
aufftrebenden Mächten zu nähern, ohne geradezu gemein 
ſchaftliche Sache mit ihnen zu machen; wie e8 fcheint, hoffte 
er die Abwandlungen des Glüdes und ded Krieges zu be 
nutzen, um zuletzt doch den Kaifer feines eigenen Imſereſſeb 
wegen zu der erwünfchten Nachgiebigfeit zu bringen. 

Die pfälziſche Sache bildet gleihfam einen Einſchlag m 
dem Gewebe der Geichichte Carls I., der an jeder Stelle 
wieberfehrt; niemals war fie wichtiger, als in dieſem Augen 
blid, in welchem Ereigniſſe eintraten, welche fir die Errei⸗ 
hung des vorgeftedten Zieled eine nahe Ausſicht eröffneten. 

In England war ed mit eben fo viel Freude begrüßt wor 
den, wie in jedem andern proteftantifchen Lande, daß fich Herzog 
Bernhard von Weimar im Dezbr. 1638 Breiſachs bemädhtigte. 
Die Aufftelung des tapfern Kriegsführerd auf der großen com 
tinentalen Gommunicationdlinie der ſpaniſchen Monarchie mußte 
diefelbe dazu ftimmen, auf eine Auskunft zu denken. Don 
großem Gewicht war, dab Baiern von bier aus unmittelbar 
gefährdet ward, was auf den Kurfürkten Marimilian, von 
dem alles abhing, nicht ohne Eindrud bleiben Tonnte. Man 
dachte fogar daran, den fiegreichen Herzog von Sachſen burd 
Bermählung mit einer pfälziichen Prinzeifin auf das engfle 
an dies Interefje zu knüpfen. Herzog Bernhard ſuchte fich feiner 
ſeits von Frankreich ein wenig freier zu ftellen: wicht als hätte er 
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im Sinne gehabt, eine dritte Partei zu gründen, was alles in 
Verwirrung gebradht haben würde; nur ein Bafall von Franf- 
reich wollte er nicht werden; als ein freier Verbündeter Dachte 
er demjelben zur Seite zu ftehen. Dabei hatte er die prote- 
ſtantiſche Schweiz auf feiner Seite, weldye eine Feftjegung der 
Franzoſen im Elſaß ſehr ungern ſah. Eben dies aber entiprad) 
der Politif Carls L, dem an einer Vergrößerung von Frank—⸗ 
reich nichts gelegen war. 

Es muß als ein allgemeined Unglüd angejehen werden, 
daß Herzog Bernhard, indem er eine jo große Pofition zu 
ergreifen gedachte, im Zuli 1639 unerwartet ftarb. Zunädjit 
jedody jchien es, als werde diejer Todesfall für die englifch- 
pfälziſche Combination fogar eine günftige Folge haben. 
Ehen hatte fi) mancher Engländer fertig gemacht, in dem 
Heere Bernhards Kriegddienite zu thun: jetzt regte fi der 
Gedanke, den Kurfürften von der Pfalz; an die Spitze 
beilelben zu ftellen, wodurd er auf einmal wieder zu 
einer wmilitäriihen Macht gelangt wäre. Carl Ludwig er- 
griff diefe Idee mit Feuer. Indem er durch jeinen Ge: 
fandten bei den Schweden dafür unterbandeln ließ, Fam 
er jelbft nady England, um die Unterftügung des Könige 
dafür zu gewinnen. Beſonders eifrig zeigte fidh der in ber 
Schweiz beglaubigte, eben nad London gekommene Gefandte: 
er verjäumte nichts, um die Cantone dafür anzuregen. Auf 
der Stelle ſchrieb man an die Directoren der Armee, und nicht 
lange ließen diefe auf Antwort warten. Cie zeigten ſich jehr 
bereit, den Oberbefehl des Kurfürften, wenn er in ihrer 
Mitte erjchiene, anzunehmen, jedoch unter der Bedingung, 
dat ihnen der König von England eine beitimmte monatliche 
Eubfidie zahle, um das Kriegövolf in Stand und bei gutem 
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Muth zu erhalten. Trotz des Geldmangels, der durch den 
ſchottiſchen Kriegszug verdoppelt worden war, vernehmen wit 
doch, daß Die zur Hebernahme des Heered erforderliche Summe 
berbeigejhafft und zu weiteren Leiltungen Hoffnung gemadt 
wurde. Ein Privatmann, der über die reichiten Geldmittel 
verfügte und fie im Dienfte der pfälziichen Familie zu ver 
wenden den Entichluß gefaßt hatte, Lord Craven, war berett, 
den Kurfürften nach Deutfchland zu begleiten. ' 

Recht eigen entſprach aber died Unternehmen dem Sim 
ded Königd. Ohne große Anftrengung und eigentliche Theil 
nahme an dem Kriege felbft, ohne mit Spanien zu breden, 
mit dem er vielmehr in fortwährender Unterhandlung blieb, 
durch eine geihidte Benugung momentaner Umftände hoffte 
er den großen Zwed zu erreichen: er würbe, wenn ed. ihm 
damit gelang, in den auswärtigen Angelegenheiten und vieb 
leicht auch in den inneren zu einer andern Stellung gelangt fein. 

Dabei gab es jedoch eine Schwierigkeit, die als unüber 
windlich erſcheinen komte: der Widerftand, den man von 
franzöfiicher Seite her zu erwarten hatte. 

Denn wie ließ fih aud nur denfen, daß der franzöftice 
Hof ruhig dabei bleiben follte, wenn die weimariſche Armee, 
die er biöher ſchon halb als eine eigene betrachtet hatte, wie denn 
der Herzog die Mittel, fie zufammenzuhalten, großentheilß 
feiner Beihülfe verdankte, nicht allein für fich jelbft auftrat, 
fondern fogar in eine fremde Abhängigkeit gerieth ? Carbinal 
Richelieu meinte vielmehr, ſowohl fie felbit als ihre Eroberum 
gen auf immer für Frankreich zu gewinnen. Es war ſein 


ı Giustiniano, 19. Ag., 23. Sept. 1639, auf deſſen Nachrichten wir 
hierbei Hauptjächlich angewieſen find. 
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größtes Intereffe: er war näher, mit den Führern von jeher 
in Berhältniß, beffer mit Geld verfehen: wie hätte er nicht 
ben engliſchen Unterhandlungen zuvorfommen, fie vereiteln 
jollen ? 

Dieſes Hinderniß feiner Pläne entging dem König Carl 
nicht: aber durch die eigenthümliche Verflechtung der Um- 
fände meinte er ein Mittel in die Hände zu befommen, es 
durch ein Gegenzugeſtändniß zu befeitigen. 

Eben damald, Mitte Sept. 1639, erfchien die ſpaniſche 
Flotte in Eee, die ſchon fo lange vorbereitet war, die aber 
dennoch ihrer Sache nicht gewiß im Voraus auf englifchen Schup 
rechnete. König Carl war, wie wir fahen, erjudht worden, 
ihr eine gute Aufnahme in engliihen Häfen zu gewähren, 
wenn ed fich jo füge, daß fie derjelben bedürfe.. Auf der 
Stelle aber trat diejer Fall ein. Die Flotte war Damals wie 
vordem hauptſächlich aus ungeheuren Galleonen zuſammenge— 
jet, von zu ſchwachem Takelwerk, um Fluth und Sturm in 
den engen Gewäſſern lange zu beftehen, nicht genügend mit 
Geihüp und Seemannjhaft verjehen. Bei dem erſten Zu: 
. fammenjtoß mit einem viel Fleineren bolländifchen Geſchwader, 
das unter Tromp im Canal Treuzte, ſah ſich der fpanifche Ad» 
miral Oquendo veranlaßt, eine Zuflucht an der engliichen Küfte 
in den Dünen in der Nähe von Dover zu juhen. Und 
wie nun jeine Rettung vor dem überlegenen Feind von dem 
Schug abhing, den ihm König Carl dafelbit gewähren würbe, 
fo flehte ex ihn auf das Dringendfte Darum an: die Ehre der 
ſpaniſchen Monardie und die Behauptung ihrer Niederlande 
ftebe in feiner Hand. Auch fchien Carl I. ſehr geneigt dazu 
zu jein. Er trat mit dem Gefandten Cardenas in Unterhand- 
lung, bei der aufs neue die pfälziihe Sache zur Sprache 
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kam; Cardenas verſprach darin alle moͤgliche Nachgiebiglet 
und Fẽrderung. 

Mit entgegengeſetzten Aufforderungen jedoch drangen der 
bellãndiſche und der franzöfiiche Geſandte in den König. Se 
machten ibn aufmerfjam, daß er mit ihren Staaten fo wie mit 
Schweden in engem Berhältniß, einem nur nody nicht ganz zu 
Ende gefommenen Vertrag ſtehe; er mögenicht ihre Feindfeligkeit 
auf fi zteben, indem er fie hindere, die Spanier hier m 
feinen Kürten zu vemmihten: er möge fidy erinnern, dab er 
von denen nch niemals etwas Gutes erfahren habe, um 
auch jegt keine Erfüllung ihrer Verſprechungen erwarten dürfe. 

Einer der wichtigſten Momente in dem Leben Carlö L, 
in weldem der Conflict der beiden großen Gegenjähe ber 
Welt, mit deren jedem er in einer gewiffen Verbie 
dung ſtand, ein unverzügliche Enticheidung zwiichen ihnen 
von ihm erheiſchte. Sogar eine moralifche Verlegenheit, infes 
fern der König durch feine bisherige Haltung beiden Parteien 
ein gewiſſes Recht zu ihren Anmuthungen gegeben hatte, ver 
allem aber eine politiihe, und mur dieſe ſcheint der König 
gefühlt zu haben: er jollte allem Schwanfen ein Ende mar 
hen und für die eine oder die andere in einem großen Mor 
ment Partei ergreifen. 

Noch ein Mal ſetzte Bellievre den ganzen Einfluß ein 
den er ald Gefandter der Familie bei der Königin Henricke 


in Anfprad nahm. Cr berichtet, fie ſei der entgegengefepten 


Anficht gewefen, aber er habe auf eine Weife mit ihr gerebeh, 
daß er ſich allerdings ihre Ungnade hätte zuziehen könne 
aber doch in der That fie andern Sinnes gemacht habe; 
durch die Königin warb eine Unterhandlung des Geſandten 
mit dem König felbft vermittelt. 


reich Rüdjicht nahm! 

Bon den Verhandlungen unterrichtet, die mit den Spa— 
gepflogen wurden, auf die Andeutung, daß Frankreich 
ufagen derſelben ſeinerſeits andere entgegenfegen müffe, 
Bellievre endlich, wad man von ihm fordere. Man 
nichts von den Erwägungen, welche zwifchen König und 
in alsdann gepflogen fein mögen. Aber der Gedanke bes 
ven Plap, die Unterftüägung des Kurfürften von der Pfalz 
m obſchwebenden Vorhaben durch Nachgiebigkeit gegen 
reich zu erfaufen. Die Königin antwortete dem fran⸗ 
en Gelandten, er möge verjprehen, daß der Kurfürft 
er Pfalz an die Spige der weimarijchen Armee geftellt 
 folle; dann werde audy der König den Wünſchen der 
polen nicht widerftreben; er werde zwar nicht mit den Spa= 
brechen, aber alles zugeben, was die Holländer gegen 
lotte derjelben unternehmen mödhten.! Bellievre fagte, 
micht beauftragt, Vorſchläge zu machen, doch wie er 
m geihehenen mit nichten von der Hand: er fragte nur, 
iel Truppen der König dem Kurfürften nach Deutſchland 





La reine me dit, que le roi feroit tont ce que nous et les Hol- 
» pourrions souhaiter en leur favenr contre 1a flotte d’Espagne, 
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mitgeben wolle. Carl J. erwiderte, die militärtfche Unterftügung 
deſſelben ftele er vielmehr dem König von Aranfreih ar 
heim; er fünne dafür nichts weiter thun, ald daß er ewa 
6000 Mann in England werben und fie nady der franzöfl- 
Ihen Küfte überführen laffe, wo fie in den Sold der Fra 
zofen treten würden; für diefen Dienft aber und vor allem 
für den andern nody größeren, die ſpaniſche Flotte an jelnen 
Küften zu Grunde richten zu laffen, fordere er das Beripre 
hen von dem König von Franfreih, weder Stillftand ned 
Frieden zu ſchließen, ohne daß die Herftellung der Pfalz des 
rin begriffen fei. Das war das Nämliche, was er jchon bi 
den früheren Unterhandlungen nachgeſucht hatte: man hal 
dagegen offene Zeindfeligfeiten gegen Spanien von ihm ge 
fordert. Sein Sinn war, ohne ſolche, durch Die Zugeftänd 
niffe, zu denen er fich jeht entichließt, die erwünfchte Zufage 
von Frankreich auszuwirken. Er gab dem Gefandten 14 Tage 
Zeit, in welcher er die Einwilligung feines Hofes beibringen 
jolle; nad) deren unbenupten Ablauf wolle er freie Hand he 
ben, und mit den Spaniern abjchließen Tönnen. 

Wohl möglich, daß König Carl durd die Nachricht, die 
damald einging, von einer abermaligen Verbindung zwiſchen 
Spaniern und trländiihen Mikvergnügten, gegen fie aut 
neue gereizt worden tft; daß er fi ihrer früheren Work 
brüchigkeiten erinnerte. Auch hatte er ihnen ja Feine beſtimme 
Berfiherung gegeben. Höchft anftößig bleibt es aber dog, 
daß der Fürft, der die Herrfchaft zur Eee in Anfprud nahm, 
die ſchwächere Partei, welche jchupflehend an feine Küſten 
gefommen war, der ftärferen zu überlaffen fich entſchloß, ge 
gen einen Bortheil, den er fi) von diefer ausbedang. Das 
Berführerifche lag für ihn darin, daß er nicht entjchieden eit 


— 


nterhandlungen mit ben Spaniern fort, von 
bie Rüftungen, zu welden er genöthigt fein 
e zu jhügen, eine große Gelbfumme in Ans 


tem aber biefe Rathſchläge, eingegeben von 
) Briebendliebe auf der einen Seite, und auf 
m ber Abficht, eine zufällige Combination zu 
m Gewinn zu benußen, einen guten Ausgang 
n? 

reich empfand man den Vortheil der überlegenen 
ex man fid) überhaupt befand. Auf die Anträge 
‚gehen, hatte man aud unter dieſen Umftänben 
ung. Man blieb dabei, daß er dad Schutz⸗ und 
von weldem fo lange die Rede, und das noch 
Micht gehalten war, endlich unterzeichnen möge: 
n feinen Neffen von ber Pfalz mit einem Kriegs⸗ 
mer in gutem Stande erhalten werben müſſe, 
sürbe er ferner felbft etwas bazu beitragen, daß 
Hotte wirklich zu Grunde gehe, fo tünne er dar- 
ah Frankreich keine Abkunft treffen werde, ohne 


ftellung ber Pfalz zu bedingen, und dem Kure 
Ahemmn su norichnfton 1ohor Kon Antram Nio- 
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ET: ım7 2: wir iden genng, daß die Unterhand 
ar: en mu Fee, ver allen Tingen jollte Belle 
u Ye zur. tat na König Carl nicht etwa mit der 
Zr tin: mich werde bie bolländijche Flotte Zei 
AICOIL 2 TI :u Nmidten.! 

Ans ri ze Carl 1. feſtgeſetzte Friſt für die Au 
wer ra nen meh fonnte er glauben, die Sade in 
vr Er? ız dire, als der bellündiiche Admiral Tromp, 
tur> zur ei der Cineralttaaten dazu ermächtigt, zum 
Arzır 2X de sound Alerte an der engliihen Rhede fhrik 


Ir earzedr Trrcadmiral Pennington war weder ſtarl 


zE;. am a Vonlict zu verbinden, noch hatte er Beſch 


dr Die Srüinder bebrten cine Anzabl ſpaniſcher Schiſt 


in Grand, andre werbramnten fie; an Zahl waren es elme 
cur, deren fe db Femädhtigten; ? Die meiften aber und Oquende 
jelbt reiteten Ach, ven dem ftarfen Nebel unterftügt, nad 
er gegenüberliegenden Küſte und liefen in Dünfirchen ein. 


Tie iraniice Flene war nicht eigentlich vernichtet; die 


Beute, welde die Holländer davon brachten, entſprach kaum dem 
Aufwand, den ibre Rüitungen ibnen gefoftet hatten; da 
Ereigniß mus dennech ald ein enticheidended betrachtet wer 
den; niemals wieder itt eine äbnliche Flotte von Spanien nf 
den Niederlanden ausgelaufen. 

Wie die Sache gegangen und fi) entwidelt hatte, fome 
ten für Carl I. daraus nur nachtheilige Folgen entipringer 

Der Arzwohn jeiner Unterthanen gegen ihn ging jo weh 


1 Bullion an Bellievre, — leider ohne Datum. Das Ehre 
Bellievre's ift von 9. October; ſchon am 21ften fiel die Schlacht Inder 
Dünen vor. 

2 So viel zählt der venezianifche Gefandte. Bol. Thyfind 3% 
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aus feiner zweifelhaften Haltung fogar ein gehei- 
verftänbniß zwifhen ihm und den Spaniern zum 
der Religion folgerten: fie begrüßten das Ereigniß 
ı über ihm felbft gewonnenen Sieg. Guten Eng- 
mar es widerwärtig, daß an ihrer Küfte eine große 
ohne ihre Theilnahme ausgefochten worden war. 
ſpaniſche Gefandte beflagte fich laut und bitter; 
antwortete ihm mit wegwerfenden Aeußerungen über 
ıge Widerftandöfraft der fpanifhen Armada. Auch 
ndiſchen Gefandten aber, der das Unternehmen feiner 
te zu entſchuldigen fuchte, wies der König mit herben 
zurüd. Auf allen Seiten traten ihm Unannehmlid) 
tgegen. 
t ber wiberwärtigfte Hader entfprang ihm aus feinem 
weimariſchen Project, das er nody vor der Nieberlage 
ſchen Flotte auszuführen Hand anlegte. Er erwars 
nicht einmal eine Rüdäußerung des franzöſiſchen 
affeine Anfrage. Als eine günftige Antwort von ben 
em ber weimarifchen Armee eingelaufen war, gab er 
ber Kurfürft Carl Ludwig fi) unverzüglich auf ben 
Ste, um das Commando in Befig zu nehmen. 
zwar faßte man die Abficht, daß er nur von wenis 
:euen begleitet, auf dem nächſten Wege durch Sranf- 
ft, welder zugleid) der von Krieggunruhen am wer 
beläftigte war, nah Breifah gehen ſollte. Dem 
den Gefandten fagte ber König, der Kurfürft folle 
als Volontär bei der Armee einftellen; alles Weitere 
m ber Antwort des franzöfijchen Hofes, die man nod) 
e, abhängig bleiben. Der Geſandte machte ihn auf- 
‚ daß es fi für einen Fürſten von jo hohem Range 





nicht ſchicke, durch Frankreich zu reifen, ohne vorläufige An- 
zeige bei dem Könige zu machen, ja audy nur ohne einen Paß 
von ihm zu befigen; aber Carl I. wollte von feiner Berzö- 
gerung hören: er meinte, fein Gefandter, Graf Leiceiter, werde 
noch Zeit haben, dem franzöftiihen Hofe Mittheilumg darüber 
zu machen; felbft davon glaubte jedoch Bellievre nicht, dab ed 
fein Ernft jet. In feinem Bericht fagt er, erft nachträglich 
werde das geſchehen; die Mbficht fer, daß der Fürft, obne den 
König oder einen feiner Minifter zu fehen, unerkannt durch 
Frankreich reife. In der That meinte man in England, wen 
er an den Hof ginge, würde man ihn dafelbft fo lange aufs 
halten, bis die Sache in der Armee zu feinem Nachtheil ab⸗ 
gemacht jet: wenn er Dagegen rechtzeitig eintreffe umd zwar 
mit hinreichenden Geldmitteln, fo werde der größte Theil der 
Dffiziere fih für ihn erklären. Und ſehr möglich ſchien et, 
unerfannt durd Frankreich zu kommen, wie dad ja dem König 
jelbft in feiner Sugend gelungen war. 

So fonnte es geſchehen, daß Carl I. feinem Neffen ge 
ftattete, mit geringem Geleit, aber mit Geld und guten Be 
feln versehen, den Weg nah Franfreich einzufchlagen. Am 
15. October verließ Carl Ludwig auf einem jener Sciife, 
die noch zur Eeite der Spanier in den Dünen lagen, Enp 
fand: bei feiner Anfunft in Bonlogne ward e8 von allen anders 
Flaggen begrüßt. Am 17. October war er in St. Dem 
und nahm am folgenden Tage feinen Weg durch die Haupt 
ftadt nach Billejuifve auf der Straße nad non; fein Ins 
cognito ſuchte er fo ftrenge zu behaupten, daß er nicht ei 
mal den engliichen Geſandten fah, denn er wollte fich ſchlech⸗ 
terdingd Niemand zu erkennen geben.! 


1 Aus einem intercipirten Schreiben von Leicefter fieht man, dah 


cht zu nehmen; ald der Kurfürft in Moulins anlangte, 
er feitgehalten, weil er ohne Pak war, und ohne Weis 
aach dem feften Vincennes gebracht, wo man ihn ver= 
wollte. Die franzöfiihe Regierung glaubte dabei in 
vollen Rechte zu fein; denn wären bie Abſichten dieſes 
a gut und löblih, warum follte er feine Durchreiſe 
Frankreich fo forgfältig verbergen? wofern fie aber dad 
eien, fondern im Widerſpruch mit den Interefien des 
3 won Frankreich, jo habe man guten Grund, ihn nicht 
zeifen zu laffen.' 

ben im diefen Tagen fam die Convention zu Stande, 
welche die meimarifche Armee in franzöfiiche Dienfte 
ng: am 22. Detober hat Erlach, der bie vornehmſte Dis 
ı befaß, feinen Eid in die Hände von Guebriant ge 
; jede Rückwirkung biegegen, die bei der Stimmung 
x Offiziere durch perjönliche Anwefenheit bed Kurfürften 
entftehen fönnen, wurbe durch befien Gefangenhaltung 
acennes im Voraus vermieben: fein vermeintes Ge— 
4 war eben das Mittel, ihn mit gutem Schein un- 
ch au machen. 

)er König von England ſah darin nicht allein einen 
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Unfall, jondern eine Beleidigung. Die Franzoſen, denen a 
feinen Unmwillen zu erfennen gab, wurden aber darum nar 
um fo geneigter, ihm allenthalben entgegenzutreten. 


Biertes Kapitel, 
Erneuerung der [heottifchen Irrungen. 


Nirgends fanden fie dafür befferen Spielraum als ia 
Schottland, wo die Pacification von Berwid nicht allein nicht 
zum Srieden geführt, jondern noch heftigere Entzweiungen 
angeregt hatte. 

Vom erften Augenblid an bildeten fi unter den Sceb 
ten verfchiedene Meinungen darüber. Selbft unter den Iw 
bängern des Covenant gab es Viele, die fie mit Freuden 
begrüßten. Denn was hätte daraus werden follen, wenn be 
König hartnädig geblieben wäre, wenn man mit ihm hätte 
Schlagen müffen? In den Engländern fand man doc wiät 
fo viel Unterftüpung, wie man erwartet hatte; unter ben 
Schotten felbft regte fich die alte Parteiung; manchen 6 
venanters ſchlug das Gewiffen, wenn fie daran dachten, da 
fie mit ihrem König in blutigen Kampf gerathen follten. 
Aber dagegen bemerften Andere, daß ihnen der Wortlaut 
der Bedingungen feine hinreichende Sicherheit darbiete. 
Mit Mißvergnügen jahen fie die Zelte abbrechen, dem 
ohne eine folde Armee wie diefe werde man fidh jeder Vor⸗ 
Schrift fügen müffen. Sie beſchwerten fi, daß die Ablunſt 


fie zum Vorſchein. Ueber einige Säge, bie durch ihre 
Anftoß gaben, hatte der König fi) auf eingehende 
übernde Weiſe geäußert:' man ſchrieb biefe Aeußerun⸗ 
f und gab fie von Hand zu Hand; zugleich hielt man 
t, ber Proclamation des Königs, die im Lager bekannt 
t wurde, eine Befanntmahung darüber, wie fie zu 
m fei, hinzuzufügen. Auch vom König hätte man 
och eine ſchriftliche Erflärung in diefem Sinne ausge 
aber er ließ ſich nicht Dazu bewegen: wie er denn über- 
n ziemlich ftolzer und ftrenger Haltung verharrte. Män⸗ 
e Argyle, hatten fi, als fie in dem föniglihen Lager er- 
1, feiner beſonders guten Aufnahme zu erfreuen. Zwi ⸗ 
en Lords, die fih dem König anſchloſſen, und denen, 
: anbern Partei angehörten, kam e8 in Gegenwart bes 
3 zu unangenehmen Grörterungen. Die Covenanters 
verftimmt und voll von Argwohn, wenn fie den Für— 
® fie doch immer zu einer gewiffen, wenngleich nicht 
erlömmlihen Maß von Macht zurücdführen wollten, 
lännern weltlihen und geiftlihen Standes umgeben 
die fie als ihre Feinde betrachteten. 

adeß aber war aud das Volk hauptſächlich deshalb 
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in Aufregung gerathen, weil die den königlichen Beiakum 
gen entriffenen feften Pläbe ihnen wieder zurüdgegeben wer 
den follten. Namentlidy fand man e8 in Edinburg unerträg 
lich, daß das Gaftell der Stadt wieder eine Beſatzung in dem 
alten Sinne, und zwar unter dem Befehle Ruthwens am 
pfing, eined Mannes, der auch in den deutichen Kriegen ge 
fampft hatte, aber als ein entichiebener Royalift befammt wer. 
E83 kam zu popnlaren Bewegungen, in denen die Diener dei 
Königs infultirt wurden, vor allem Hamilton, welcher berbeb 
geeilt war, um die Friedensbedingungen, die ſich großenthei 
von ihm herſchrieben, auch felbft zur Ausführung zu bringen. 
Eine Anzahl fchottifcher Edellente, welche der König Beh 
weiterer Berhandlung zu ſich ind Lager befchieden hatte, wurde 
durch einen Act der Gewalt daran gehindert. Wahrſcheinlich, 
daß fie das nicht ungern jahen: wenn aud) nicht nachgewieſen 
werden Tann, daß fie ed jelbit provocirt haben. 

Als der König verfprach, den beiden Verſammlungen is 
Schottland perſönlich beizumohnen, hegte er bie Hoffnung 
in den Berhandlungen und durch fie feine Macht einigerme 
Ben berzuftellen, die alte Berfaffung in ihren vornehurfte 
Formen aufrecht zu erhalten. Hamilten fam jetzt ans Edi 
burg mit dem Eindruck zurüd, daß das unmöglich fei, id 
daß der König da nichts als neue Verlufte zu erwarten habe. 
Noch war nicht ein voller Monat nad) abgejchlofiener Pac 
fication verfloffen, aber ſchon erklärte er einen neuen Krieg 
für unvermeidlih. An feine Borftellung hierüber Tmüpfte et 
dann eine Reihe weitreichender Fragen; 3. B. ob fi be 
König ohne ein englifches Parlament Geld zu einem folden 
Kriege verichaffen könne, und wenn nicht, ob er ein Para 
ment berufen, und fi der Discretion deſſelben überlaſſen 


inden; aber fie erjheinen doch nur ald Verſuche einer 
a Pacification, von deren Erfolge es abhing, ob nicht 
och einmal zu ben Waffen gegriffen werben würbe. . 
on lehnte ab, ald Commiſſar des Königs babei zu 
n: der Garl von Traquair, der den Schotten damals 
tand, übernahm dies Geichäft. 

n 12. Auguft warb mın die Generalaffembly zu Ebin- 
töffnet. 

ver Pacification gemäß ftanden die Schotten davon ab, 
emelle Beftätigung der Beichlüffe von Glasgow zu 
» Aber wad ihren Inhalt anbetrifft, fo erflärten fie 
ommiſſar, fie würden daran fefthalten, fo lange Lebens- 
m ihnen jei. Bon der Behauptung, daß der Boden, 
m fie ſich befanden, ber einzig geſetzliche ſei, wollten 
ı kein Haar breit zurückweichen. In vollem Wiberftreit 
r Meinung des Königs erneuerten fie die Satzung, daß 
ter feinem Vater gehaltenen letzten Kirchenverſammlun⸗ 
N und nichtig ſeien: wenn dieſer allenfalls im gegen- 
m Ball zugeben wollte, daß eine neue Verfammlung 
Immen Jahresfriſt eintreten Tönne, fo machten fie eine 
ig für immer, daß die Aflembly alle Jahr einmal und, 
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nicht verweigern: ed war dad vornehmfte Zugeftändnik des 
Königs: bei der Faſſung des Beſchluſſes jedoch erhob ſich ein 
Streit, der zwar nur ein Wort betraf, aber damit eben 
die Summe der Gtreitfrage berührte. Der König hatte 
eingewilligt, weil das Bistum mit der Berfaffung von 
Schottland in Widerfprud, die Aſſembly ſetzte feit, dab ed 
überhaupt unrechtmäßig fei. Zuletzt ließ fih Traquair das 
gefallen, bierüber zeigte ſich aber der König fehr unge 
halten: denn was der Gonftitution einer Kirche wider 
ipredhe, fei darum noch nicht im Allgemeinen unrechtmäßig:! 
er fürdhtete, der durch feine Beſchränkung auf Schottland er 
mäßigte Ausdrud könne auf die engliiche Kirche, welde 
berjelben Confeffion anhange, bezogen werden; er verwie 
dem Commiſſar feine Nachgiebigfeit in herben Worten. 
Noch größere und unmittelbar dringendere Differenzen 
waren voraudzufehen, ald das Parlament am 31. Augaft 
ebenfall8 in Edinburg zufammentrat. Die Berufung war 
unter Borausjegung des Beſtehens der geſetzlichen Formen 
geihehen: nun aber hatte ber König die Biſchöfe felbft auf 
gegeben: die erfte Frage war, wie denn das Parlament ergänzt 
werden follte. Der König dachte fie durch Geiftliche feiner 
Mahl zu erjegen: aber den Schotten fchien es, als würde 
dadurch nur der Name bes Bistums aufgehoben, und ſein 
Weſen beibehalten: die Noblemen wollten den Einfluß nicht 
wieder zurüdführen laffen, den die Biſchöfe auf die Ernennung 


ı For many things may be contrary to the constitution of & 
church, which of themselfs are not simply unlawfud. For whatsoere 
is absolutely unlawfull in one church, cannot be lawfull in the otber 
of the same profession. Charles I. to Traquair Oct. 1., bei Burnd 
Hamiltons 158. 
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e Lords of article, und auf die Berathungen des Parla- 
ents ausgeübt hatten. Auch verlangte Die ſchottiſche Geift- 
heit nidyt nach dieſer Würde, von der fie ja alle einge- 
ſſenen Mißbräuche herleitete ; fie hat damals die Betheiligung 
cchlicher Männer an bürgerlihen Gefchäften jo gut wie das 
isthum jelbft für ungejeglich erflärt.: Es war vergeblich, da= 
gen einzuwenden, daB auf dieſem Wege einer der drei Stände 
ıfgehoben werde, — ein bei Strafe des Hochverraths verpöntes 
ttentat. Die Schotten behaupteten, in den Zugeftändnifjen 
3 Königs jei ſchon die Aufhebung des Prälatenftandes und 
e NRothwendigfeit, dad Parlament auf eine neue Weife zu 
mftituiren. Daran legten fie nun, denn ein freied Parla- 
ent habe der König verjprocdhen, unverzüglich ſelbſt Die Hand. 
nd zwar war ihr Gedanke, den Abgeordneten der Graf: 
haften eine unabhängige Stellung zu geben, ungefähr wie 
ı dem engliſchen Parlament. Die Lords of articles wollten 
e wicht aufheben, aber fie aus den Abgeordneten Des Adels, 
er Geutry und der Commons zujammenjepen, wie dad denn 
uf der Stelle geſchah.“ Am Tage liegt, dab das nicht allein 
ne Stage der Form war, jondern eine Frage der Madıt. 
Yemn burdy die Ernennung anderer Geiftlihen an der Stelle 
„a Bilhöfen würde die Krone allerdings ihren alten Einfluß 
ıf das Parlament wieder haben gewinnen fünnen; die Gentry 
ürde die Autorität, welche fie durch ihre Theilnahme an den 
wenantiſchen Bewegungen erlangt hatte, verloren haben. 
Bie hätten aber die Mitglieder der Tafeln und der Gommit- 


8 all civil places and power of kirkmen to be unlawfull in the 
agdow. 


®2 Commissioners of shyres chosen (to be) one (of the lords of) ar- 
ekells, bei Balfour II, 360. 
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tee's, die ein Gefühl von Unabhängigkeit gewonnen, wieder 
in dad frühere Verhältnig zurückkehren jollen? Sie trachteten 
vielmehr darnach und erreichten es, die erworbene Gewalt auch 
in parlamentariicher Sorn zu behaupten. Das Parlament 
wurde nicht allein in ihrem Sinne umgewandelt, fondern bie 
wichtigften Nechte wurden ihm vindicirt. Der königliche ger 
beime Rath follte demſelben verantwortlich), der König bei der 
Beſetzung der hoben militärifchen Stellen, namentlic in der 
befeftigten Pläben an ihren Rath, bei Münzveränderun 
gen an ihr Gutachten gebunden fein; jelbit das Recht, zu 
Ehren und Würden zu erheben, jollte in Zukunft nur unter 
beftimmten Bedingungen ausgeübt werben; die Schapfammer 
folte feine Gerichtöbarfeit mehr befigen. Wenn man dk 
Tragweite diefer Vorſchläge erwägt, fo begreift man, daß der 
föniglihe Gommiffar feine ganze Macht, auf welde Weit 
auch immer, einfeßte, um e8 nicht auf dem eingefchlagenen Wege 
zu definitiven Beſchlüſſen kommen zu laffen. Er prorogirte dab 
Parlament zunächſt auf kurze Zeit; vielleicht achtmal hinter 
einander wiederholte er dies; endlich ſprach er cine Vertagung 
vom November 1639 bis zum Suni 1640 aud. Damit es 
wedte er aber eine Frage, welde fo bedeutend war, wie ft 
gend eine von denen, die er abzufchneiden ſuchte. Die 
Könige von England und Schottland hatten biöher das Reqht 
ausgeübt, das Parlament wie zu berufen, jo auch aufzulöien; 
anderen Fürſten, welche e8 ihren ſtändiſchen Verſammlungen 
gegenüber nicht beſaßen, war dies als eine ihrer. beneidend 
wertheiten Prärogativen erfchienen. Das ſchottiſche Parlament 
Itellte dies Necht jept in Abrede; ed fuchte zu beweifen, daß 
ed dem König und feinem Commiffar nur in Webereinftims 
mung mit dem Parlament zuftehe. Die Berfammlung ſelbſt 


nan in Serwig gegen tonnte, ſo ganz entgegenge- 
ng! Wir ftimmen nicht in bie Klagen über Ver- 
ad Wortbrüchigkeit ein, die man von ben verjchie- 
item gegen einander erhob. Zwei kaum mehr auds 
e Kräfte und Gewalten ftanden einander gegenüber: 
thum, weldes trotz der großen Conceſſionen, die es 
och den Anſpruch fefthielt, daß ihm die Fülle der 
a Autorität gefepmäßig inne wohne, und eine in ber 
3, unter bem Bortritt ftolzer Barone und worted- 
Prediger gebildete parlamentarifch=geiftliche Gewalt, 
eroberte Autonomie um feinen Preis wieder auf- 
Ute. Der Verſuch der Annäherung, ben man in 
aachte, brachte den vollen Gegenſatz zum Vorſchein. 
olgerichtigfeit weiter jchreitend, die vom erften Augen» 
he Berfahren bezeichnet hatte, erreichten die Schot« 
Roment einer Selbftändigfeit ber inneren Staats- 
yen in geiftlicher und weltlicher Beziehung, bei ber 
thum nur noch ein Name blieb. Sie meinten da⸗ 
& ein allgemeines Intereffe zu vertheibigen. Wer 
‚mungen und Tagebücher der Schotten lieft, der 
recht, wie jo ganz fie ihre heimiſche Sache mit der 
ſtantismus und dem continentalen Kampfe gegen 
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zu wenden, dat Schottland im Falle eined Bruches mit Earll. 
auf die Unterftüpung der Krone von Frankreich rechne. 8 
war ein Schotte, Namend Diihingtoun, der die Verhandlung 
zwiſchen dem Geſandten und Lord Loudon vermittelte. Die 
Schotten gaben die Abficht fund, wenn ihr Streit mit CarlJ. 
nicht demnächſt beigelegt werde, den König von Stanfreid zu 
erſuchen, daß er den alten Allianzen gemäß von demielben 
Kenntniß nehmen, zwiſchen ihnen und ihrem Fürften ver 
mitteln, und im Falle, daß dies unmöglich fei, ihnen feine 
Schub gegen diefen angebeiben laffen möge. Sie bemer- 
ten, fie würden leicht auch mit den deutſchen Fürſten eder 
mit den Holländern in Verftändniß treten koͤnnen: aber fie 
ſeien überzeugt, in Franfreich werde man fie nicht zuräd 
weifen: dann aber jeien fie entichlofien, mit ihrem König 
feinen Vertrag abzufchliegen, ohne völlige Herftellung der 
Altanz zwiſchen Franfreih und Schottland. Man muß fir 
gen, wie hieran gedacht werden konnte, nachdem die Kronm 
von England und von Schottland auf Einem Hanpte ver 
einigt worden waren. Der Geſandte hatte felbft angegeben, 
daß die Theilnahme der Schotten an dem Rathe Carls I. fr 
die andwärtigen Angelegenheiten dazu gehöre. Die Schotten 
ergriffen diefen Gedanken nicht allein, fie bildeten ihn zu 
Forderung einer hohen politifchen Selbftändigfeit aus.! IR 
“Ins ne feront point de trait& avec le roi sans que les conditions 
suivantes ne leur soient accordees: & savoir 1. que l’ancienne alliane® 
entre les roys et les royaumes de France et d’Ecosse sera entiörement 
retablie; 2. le roi d’Ingleterre ne pourra entreprendre aucune guem 
sans l’avis et le consentement du parlement d’Ecosse et s'il ie SR 
autrement les Ecossois ne seront tenus d’en prendre part; 3. dans le 
conseil des affaires etrangöres et pres de la personne du roi d'Ingle 


terre il y aura dorenavant des Ecossais qui prendront garde, que res 
ne se resolve, qui prejudice & leurs alliances; 4. quo les rois d’Iage- 


Haufe müffe ben Schotten eine regelmäßige Stellung 
igt werben: es müffe ihnen freiftehen, ſogar Bevoll⸗ 
gte wie im Haag fo in Frankreich zu halten. In bie» 
figten liegt erft die politiſche Vollendung beffen, was 
t Generalverfammlung und dem Parlament für die 
Ambigfeit der Kirche, und bie ben biöherigen Einfluß 
come ausſchliehende Umbilbung ber Verfaffung verlangt 
a war. Die Autonomie, welche dad Parlament für bie 
a Angelegenheiten forderte, follte nun auch auf das 
ltuiß zu den auswärtigen Mächten auögebehnt werben. 
zellievre war mit den Artikeln, die man ihm mittheilte, 
Imwerftanden, denn nur zum Vortheil von Frankreich 
m fie gereihen: wie man ihn denn auch einen für die 
ojſen vortheifhaften, für die Englaͤnder nachtheiligen Han⸗ 
trag hoffen laſſe. Es war die eigenfte Tendenz des 
idten: in ber Trennung ber Politif von Schottland von 
igliſchen fah er das große Ziel feines Beftrebend. Wenn 
iber fragen, ob auch Richelieu dieſer Meinung war, 
es namentlich für erlaubt hielt, indem Frankreich 
Ingland im Frieden waren, eine jo entichiedene Bes 
ıg gegen ihn zu unterftügen, fo ift die Antwort: er 


Malen Mehl Pie Knkba Krlh im Mekamn Kane 
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genbeiten zu milden. Auf die Meldımy von einer bevor 
ftehenden Miſſion der Schotten nad) Frankreich, beauftragte 
er den Gefandten, diefelbe zu verhindern, weil jie jetzt keinen 
Erfolg haben fönne: denn König Ludwig XII. jei ſehr ge 
wifjenhaft, und werde Niemand ohne Grund Böſes zufügen 
Es ſei möglidh, daß England, welches mit Spanien fertwäß 
rend unterhandle, eine Allianz mit diejer Macht ſchließe, dam 
werde auch der König bereit fein, mit den Schotten, die a 
liebe, in Berbindung zu treten: aber bis dahin möge mn 
mit der beabfidhtigten Aufforderung zurüdhalten. 

Er wünfchte den Schotten die Hoffnung zu laſſen, be 
fie auf eine eventuelle Unterftügung von Frankreich richteten, 
aber dazu waren die Dinge nicht angethan, daß er mit ihnen 
in dieſem Augenblid offen hätte gemeinichaftliche Sache ma 
hen Tönnen. 

Die Schotten gingen dennoch auf ihrem Wege weiter; 
zwar viel beftritten, aber von unzweifelhafter Aechtheit iß 
dad Schreiben, unterfchrieben von ſechs der vornehmften Fü 
rer, unter denen wir Montroje finden, jedoch nicht Arayk, 
in welchem fie den Schuß von Frankreich in Anfprud ne 
men, und einen Abgeordneten, des Namens Colvil, bei Zub 
wig XIII. förmlich beglaubigen. Auch die Inſtruction f 
vorhanden, die fie demſelben mitgaben. Darnady follte Coll 
in Paris ihre Beſchwerden vortragen, die bejonders bre 
Punkte betreffen, die Ungejeglichfeit der hohen Commilfion, 
die Erflärung Garlö J. daß fie Rebellen feien, und bie Auf 
löſung des lebten Parlaments, nicht allein ohne befien Ei 
willigung, jondern im vollen Widerſpruch mit ihm: er follle 
an die oft erneuerten Allianzen zwifchen beiden Nationen 
und die Berdienfte der Schotten um das königliche Haud vor 
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:anfreich erinnern, — und den König auffordern, ihnen durch 
ermittelung mit ihrem Fürften den Genuß ihrer Privilegien 
jeder zu verichaffen. ! 

Schon längft war Carl I. auf die Berbindung zwijchen 
a Franzojen und den Schotten aufmerfjam geworden: un: 
ifhörlich fuchten ihr feine Bertrauten auf die Spur zu 
mmen. 

Wahrſcheinlich auch deshalb, weil man in Bellievre den 
ermittler derjelben vermuthete, noch mehr aber, weil er au 
m Berhandlungen über die fpaniihe Zlotte und über bie 
eiſe des Pfalzgrafen thätigen Antheil genommen und an 
rem unglüdlihen Berlaufe Schuld zu haben fchien, war 
dem engliihen Hof verhaßt geworben. Eines Tages 
ng er mit dem König von England in vertraulider Un- 
thaltung, wie er feit langer Zeit gewohnt war, auf und 
b; das Geſpräch betraf die Gefangenichaft des Kurfür- 
en von der Pfalz; der Geſandte machte einen Vorſchlag; 
lõtzlich hielt der König inne und fagte, er fühle fih im Nach⸗ 
heil in dieſen Berbandlungen; der Gefandte ſei vorbereitet 
rauf, was ervortrage: er, der König, ſei ed nicht, er müfle 
m bitten, nicht viel darauf zu geben, was er ihm fage; wolle 
: eine präcife Antwort haben, jo müfle er eine jchriftliche 
ufrage einreichen; darauf werde er auch eine ſchriftliche Ant- 
ort erhalten, und diefe allein werde Gültigkeit haben. Der 
efandte fühlte die ganze Bedeutung dieſer Aeußerung; der 
rund und Boden, auf dem er fich bisher bewegt hatte, fing 


i Traduction de liinstruction du Sr. Colvil envoye par les Seig- 
yars d’Ecosse; bei Dazure Histoire de la revolution de 1688, III, 406. 
w ift auch der Brief nach der in dem franzöfiichen Archiv vorhandenen 
bſchrift abgedrudt. 


374 


ihm an zu fehlen. Er hatte fi wohl einmal auch über bie 
Königin gegen den König ungimftig geäußert; er empfand 
jept eine Rüdwirfung von diefer Seite. In den perjönlichen 
Freunden der Königin ſah er feine Feinde. Er meinte wohl, 
man jchreibe ihm mehr zu, ald er getban; man halte ihn für 
geichickter, wirkfamer, gefährlicher, als er ſei; aber offenbar 
ift e8 doch, wenn man jeine Berhandlungen erwägt, daß a 
an dem wachſenden Zerwürfniß zwijchen den beiden Höfen 
und felbft den inneren Irrungen großen Antheil hatte. Dem 
wie die Schotten, jo hielten fi) aud alle Die an ihn, welde 
in England jelbft in Oppofition mit dem Hofe waren. Wie 
tiefgreifend fönnen überhaupt die Einwirkfungen fremder Ge 
Sandten in den Zeiten innerer Zerwürfniffe werden, zumsl 
wenn fie fih an Regierungen von einer ftarfen und bewußten 
politiſchen Richtung anlehnen. Ein Beifpiel ift der Einf 
der ſpaniſchen Gejandten früherer Zeit in England, zu ber 
Zeiten der Ligue in Frankreich felbft. Eine keineswegs gleiche, 
aber doch gleichartige Stellung hatte fi) Bellievre gegeben. 
Aber er fühlte, daß fie nicht mehr haltbar war: im Sam 
1640 verließ er England. 

Erſt nad) feiner Abreife entichloffen fih die Schotten u 
jener Sendung; fie haben ihm nach Frankreich hin davm 
zuerft Meldung gethan: aber diesmal waren die Nachfer⸗ 
ſchungen der englifchen Regierung glücklicher als bisher: dab 
Driginal des an Ludwig XIII. gerichteten Schreibens fiel iht 
in die Hände; fie ließ Colvil feftnehmen: einige Zeit darauf 
auch Koudon, der wieder nad) London gelommen war. 

Richelieu war fehr glüdlidh, daß er die Sendung abge 
lehnt hatte, „Wir find weifer gewefen, ald er“, lieh er Be 
lievre jagen. 
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König Barl kannte die feindjelige Intention des frangö- 
fiſchen Hofes: ed mußte den tiefften Eindrud auf ihn hervor⸗ 
bringen, daß er nun auch inne ward, wie lebhaft man ders 
jelben von Schottland her entgegenfam. Er beihloß, bie 
Entdedung zu einem Motiv ded Widerftandes zu machen, 
den er feinen Rebellen noch entgegenſetzen wollte. 


Fünftes Kapitel. 
Strafford und das kurze Parlament. 


In diefen Tagen war der Lorddeputy von Irland, Tho⸗ 
mas Biscount Wentworth, und zwar zunächft der ſchottiſchen 
Angelegenheiten wegen, nad) England in den Rath des Koͤ⸗ 
nigs berufen worden. 

Bon jeher unterjchieden fich die engliichen Staatömänner 
dadurch, daß fie mit ihrer Thätigfeit im Rath und Gabinet 
auch eine parlamentariiche verbanden, durch die fie fich den 
Weg zu der andern bahnen mußten. Aud Wentworth hatte 
fih zuerft in dem Parlament als entichiedener und gefährli- 
der Gegner Budinghamd einen Namen gemadt. Doc war 
Die für Die moralifche und politiiche Ausbildung bedeutender 
Männer unendlid wichtige Regel, dab die eine Thätigfeit mit 
der andern in übereinftimmendem Zufammenhang ftehen müfle, 
noch nicht zum Bewußtſein gelangt. Bon Wentworth na» 
mentlich liegt e8 am Tage, dab er der damaligen Regierung, 
von der er zurüdgejept war, nur deshalb enigegentrat, um 
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fih ihe nothwendig zu machen. Seine natürlidie Gefinmung 
war, wie er ed einmal auödrüdt, nicht unter dem Brauen⸗ 
runzeln, jondern unter dem Beifall feines Fürſten zu leben 
Kaum war dad Wort des Widerſpruchs gegen die Regierumg 
von feinen Lippen verhallt, jo gefellte er fich ihr auf ihre 
Einladung bei, ohne daß ihr Syſtem verändert worden war, 
Er nahm die Stelle eined Präfidenten im Norden an, der 
den gewöhnlichen Lauf der Jurisdiction durchbrechende Befuy 
niffe den Begriffen ded engliichen Rechts wideriprachen, die er 
noch jo eben verfochten hatte. Zu einem Amt diefer Art 
war er in den juridiichen Schulen, hauptſächlich durch die Ver⸗ 
handlungen der Sternfammer, denen er 5 Sabre lang ber 
wohnte, vorgebildet; er war dann eine Zeitlang Friedensrichter 
geweſen und hatte den Ruf, in England vielleicht am beften 
zu wifjen, was zu der Verwaltung dieſes Amtes gehöre. Nr 
fur, Neigung und Talent trafen in ihm zur Handhabung de 
Staatögewalt zufammen. Das Council im Norden, welches die 
Srafihaften York, Northbumberland, Weftmoreland, das Dit 
thum Durham, die Städte Neweaftle, York, Hull umfahte, 
brachte er aller Widerrede zum Trop wieder zu dem volle 
Anſehen, dad cd unter den Tudors bejefien hatte; Carl 
fanı ihm dabei durch neue Bollmadıten zu Hülfe. Einen 
bei weitem größeren Schauplaß aber bot ihm die Verwaltung 
von Irland, wo wir ihm fchon begegneten und wo er feit Jahr 
hunderten zum erften Male wieder den Gehorfam gegen den Kör 
nig zur Geltung brachte. Er verihmähte den Gebrauch früherer 
Statthalter, über die zu ergreifenden Maßregeln ſich im vor 
aus mit dem einheimijhen Mdel zu verftindigen,; nur von 
den Bedürfniffen des Landes wollte er Rath nehmen, mut 
auf die Königliche Autorität felbft ſich ftügen. Bon großem 


Verhalten bei den Berathungen habe ein Jeder Bes 
3 oder auch Strafe zu erwarten. Die Beſchlüſſe des 
ents dienten ihm ald das Mittel, das Land zu be 
n. Er ftellte eine Armee ind Feld und wußte fie zu 
i: zum erften Male deckte Irland feine eigenen Ber 
e: die Infel ward durch ihre eigene Seemacht vor 
bereien gejhügt. Indem er den Katholiten mande 
de Laft nachließ, brachte er doch aud bie proteftantis 
irchen wieber in Aufnahme; die Gonformität der iri- 
sit der englifchen Kirche, die er mit feinem entſchei— 
Wort wiederhergeftellt hatte, hielt er durch ergebene 
lehrte Biſchofe und Theologen aufrecht. Die Rechts— 
brachte er in regelmäßigen Gang, hauptfählic zum 
ı ber Niebrigen und Schwachen; Eigenmädhtigfeit ge 
e Großen hielt er an feiner Stelle für erlaubt, wenn 
ei nur nicht, wovor er fi in Adt nahm, gegen den 
ut ber Gefege verftieß. Die Impulfe anneborner 
jucht mäßigte er doch durch Weberlegung mit befonne= 
rtrauten." Wäre ed allein auf Irland angefommen, 
innere Gegenfäge und Zeindfeligfeiten nicht durch Be- 
1 zu bejeitigen waren, fonbern nur buch eine ftarfe 
fa märe Montmarth nomif her rote Mann sur Mo« 
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gierung dieſes Landes geweien, denn zur Adminiftration nad 
eigenem beften Ermeſſen war er wie geboren: er iſt um 
ftreitig eins der größten abminiftrativen Talente, die ſich unter 
ben Engländern hervorgethan haben, ehe fie Indiens mächtig 
geworden find. Aber Irland konnte do nur nad) den Grund 
‚fügen regiert werden, die in dem übrigen Reich galten. Wie 
nun, wenn dieje mit denen im Widerſpruch ftanden, bie e 
befolgte? Wentworth war der Meinung, und fo verftand er 
das Syſtem feined Königs, dab dad ganze Reich jo regier 
werden müſſe, wie er Srland regierte. 

Wentworth war ein Mann von hoher Geftalt, ber ob 
gleich noch in den Zahren voller Manneskraft, doch ſchon ge 
bückt einherjchritt. Wenn er ſaß und dachte, fchien eine Wolke 
auf feinem Antlig zu liegen: wenn er fi) erhob und feine 
Gedanken Ausdrud gab, erſchien er heiter und gleichfam lendy 
tend von Angefiht; er ſprach fließend und nachdrücklich; er 
hatte die Gabe raſcher Auffaffung und treffender Replik. 

In dem engen Kreiſe, in weldem bie ſchottiſche Sache 
zuerft erwogen wurde, zwilchen Laud, Wenimortb und Ha 
milton, vereinigte man ſich leicht, daß in derjelben ohne Aw 
wendung der Waffen nichts auszurichten jei. Aber die Wide 
tigkeit der Sache machte ed unerläßlich, die Frage überbied 
in einer vollen Sikung des geheimen Rathes, zu ber alle 
Mitglieder einberufen wurden, zur Berathung zu bringen. 
Traquair war dabei anweſend und hielt Vortrag über bie 
legten Vorgänge in Schottland. Dann ftellte der König 
die Frage, ob er die Forderungen der Schotten, mit denen 
die Tönigliche Ehre und der weltliche Gehorfam nit be 
ftehen könne, bewilligen, oder ob er nicht vielmehr bad Voll 
mit den Waffen zu feiner Pflicht zurüdführen folle: jede 


ommen, ob er fie nicht diesmal body auf dem gewöhnlichen 
„ durch ein Parlament zu erlangen fuchen ſolle. Man 
e fi wundern, daß der engere Rath, ber ben König 
ıb, fich dafür ausſprach. Aber das war bie ſchon bei 
Beſchluß des Könige, von Berwid niht nad Schott- 
zu gehen, vorausgeſehene Nothwendigfeit. Denn in 
jen Hauptmomenten vollziehen fich bie großen Abwandlun⸗ 
er Geſchaͤfte. Schon damals hatte Hamilton bemerkt, daß 
Böwig zur Anwendung ber Gewalt ſchreiten und bafür 
vewilligung des engliſchen Parlaments werbe in Anſpruch 
en müffen." Doch meinten bie Räthe des Königs nicht, 
in volle Abhängigkeit von dem Dafürhalten bed Par- 
8 zu gerathen. Sie fahten vielmehr die Möglichkeit, 
baffelbe feine Beihülfe verfagen bürfte, mit Beftimmtheit 
Ange. Und nicht etwa mit großer Beforgniß fahen fie 
s umgünftigen Grfolg entgegen. Sie waren ber Mei- 
„ daß in einem folden Falle der König vor Gott und 
ſchen gerechtfertigt fei, wenn er zu ben außerordentlichen 
ein greife, die er jept noch vermeide. 

Auch in der Geheimen-Rathöfigung warb die Berufung 
Parlaments gebilligt: man fprady die Erwartung aus, 
sa hie (hre head Gänina in Rotrncht schen mh ihn mit 
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der die Stimmung ded Volkes kannte, geſchah damit noch 
nicht Genüge; er brachte jelbft die Möglichkeit zur Spradk, 
daß dad Parlament wohl aud) widerftreben Tönne, und legte 
den Berjammelten die Frage vor, ob fie ihn in einem fol 
hen Fall bei dem Ergreifen außerordentliher Mittel uw 
terftügen würden. Sie erflärten einmüthig und freudig, 
fie würden ihm alddann mit Gut und Blut zu Dienften fte 
ben, in der Art und Weife, wie ed für feine Regierung und 
feinen Staat am zuträglichiten ſei.“ Hierauf fprad der Ki 
nig aus, daß er das engliihe Parlament auf den nächte 
13. April einberufen werde. 

Doch war man für einen günftigen Erfolg der park» 
mentariſchen Berhandlungen nicht etwa von vornherein oh 
Ausfiht. Einige alte Mitglieder gaben die Verficherung, 
das Unterhaus werde diedmal in feinen Schranken bleiben 
und fih zu den nöthigen Bewilligungen veritehen. Man 
zählte auf den Eindrud, welden die allmahlih zu Tage 
fommende Verbindung der Schotten mit den Franzofſen bei 
den Achten alten Engländern machen müſſe. Die Purilane 
jelbft gerietben durch die Gefangenhaltung des SKurfürften 
vor der Pfalz, von deffen Auftreten in Deutſchland fie große 
Dinge erwartet hatten, in Verftimmung gegen die Franzoſen 
und ihre eigenmächtige Politif. Man bat davon geipres 
chen, daß der nächfte engliiche Krieg ſich eben jo gut gegen 
Frankreich wie gegen Schottland richten Fünne,? und wenig 

! that in such case they would assist him with their lives and 
fortunes in such extraordinary way, as should be advised and formed 
best for the preservation of his state and government. Windebank ar 
Horton, 14. Dec. Clarendon Papers II, 82. 


2 Hugo Grotius, December 1639: In Anglia arma parantar, ia 
Scotos an in Gallos ambiguis conjecturis (589). 


rzogin von Chevreuje. Die einflußreichſten Mitglieder 
Hofhaltes, die BVertrauten Jermyn und Montague, 
als die entſchiedenſten Widerfaher der Franzoſen. 
zab ed Einige, die an biejen feithielten; Graf Holland 
ih nicht nehmen, Bellievre zu beſuchen, auch als 
Ungnabe bei dem Hofe war; — aber biejer und feine 
ve fürdhteten von den Erfolgen des nächſten Parlaments. 
teinten, die herrſchende Partei habe ihre Maßregeln jo 
mommen, daß fie bie Oberhand behalten würbe.! Der 
werbe nur die ſchottiſche Sache und bie Gefangenſchaft 
srfürften zur Sprache kommen laſſen: er denke ein Par: 
k in feinem Sinne, auf jeine Weife zu halten: und da= 
mächtiger zu werben, als jemals einer feiner Vorfahren 
en fei. Schon fei der Beihluß gefaßt, wenn ed gut 
bie Köpfe ber Gegner nicht zu ſchonen. 
Mit den Gegenfägen der Religion, den großen europäis 
Intereſſen, den wichtigften Fragen im Innern durchzog 
er Haber der verwaltenden Perfönlihkeiten: welche von 
politiihen Niederlage nach altengliſcher Weiſe jelbft für 
!ben fürchten mußten. 
Der König hatte beſchloſſen, daß bem Parlament in Enge 
ein irlänbiiches noransaeben iolite. Mentmartk der orft 
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jept zum vollen Range feiner Stellung erhoben, zum Lord | 
ftatthalter in Irland und zugleidh zum Earl von Strafford 
ernannt wurde — ed ift der Name des Wapentale, in mel 
dem Wyntworth-Wodehoufe liegt, wo feine Ahnen jeit ber 
Eroberung geſeſſen hatten, — mußte zuerft noch einmal nad 
Irland gehen, um die dortigen Verhandlungen zu einem glüd. 
lichen Ausgang zu führen. 

Er hatte ein volles Gefühl von der Bedeutung, ber 
Schwierigkeit und felbft der Gefahr feiner Stellung. 

In dem Dante für feine Standeserhöhung hat er nod 
einmal die Meinung ausgeſprochen, dat das Königthum em 
Abbild der göttlichen Majeftät fet; von feiner Reife nach Ir 
land, wo er einen Anfall ber Gicht auszuftehen hatte, fchreibt 
er: gefund oder elend, lahm oder blind, allezeit wolle er im 
Dienfte feined Herren tren erfunden werben. Gr veripriät 
zum Anfang des engliſchen Parlaments zurüd zw fein, ſollle 
er auch von Schmerzen gepeinigt werden, follte er aud ew 
warten müffen, feine beftigften Feinde darin zu finden; aber 
er bringt daranf, dab man indeß auch in England alles 
wohl vorbereiten, namentlich die beichlofiene Truppeneinftel 
lung nicht verfäumen möge. „Sollte das begonnene Unten 
nehmen mißlingen, jo werden wir alle unglückliche Menjchen 
fein. Mit Klugheit und Entſchluß wird ed uns aber Gtäd 
und Heil verichaffen, und felbft und den kommenden Ge 
ichlechtern." „Pfui, wer keinen Muth bat, ich babe befien 
nur zu viel." ! 

In Irland gelangte der Statthalter leicht zu ſeinen 


ı Fi a faute de courage; je n’en ay que trop. What might J be 
with my legs that am so brave without the use of them. 16. March 
1639/40. Letters II, 394. 
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Ziele. Rod an dem Zage, an weldem er die Unterthanen⸗ 
treue der Irländer gegen die fchottifchen Covenanters, deren 
Borhaben abſcheulich fei, aufrief, — 23. März — bewillig- 
ten fie vier Subfidien mit dem Zuſatz, dab fie bereit feien, 
wofern der Krieg fortdauere, alle ihre Beſitzthümer und 
ihre Perſonen jelbft dem Dienfte ded Königd zu wibmen. 
Nachdem noch Anftalt für die Kriegäbereitichaft eined Heeres 
von 8000 Mann mit Savallerie und Geſchuͤtz getroffen war, 
— nad vierzgehntägigem Aufenthalt und wohlverrichteten Din- 
gen — lehrte Strafford über den anal S. Georg zurüd. 

Am engliichen Hofe waren indeb die Unterhandlungen 
mit den Schotten wieder aufgenommen worden; aber die von 
dem König für diefe Angelegenheit niedergejegte Commiſſion 
entihied, wenn Schottland nicht vor allem die Rechte zuge- 
ſtehe, ohne welche feine höchſte Gewalt beitehen könne, — deli» 
bericende Berfammlungen in Kirche und Staat zu berufen 
und aufzulöjen, jo wie eine negative Stimme in denjelben 
zu führen — anerfenne, jo lafje fich feine Unterhandlung weiter 
führen. Glücklich nnd voll Selbftgefühl über feinen Er- 
folg in Irland, meinte Strafford, die Sachen jeien jo ange- 
than, daß ber ſchottiſche Krieg eher beendigt fein werde, als 
angefangen: Lord Argyle werde fib um einen wohlfeilen 
Preis geben. 

Aller Augen in den drei Reihen wandten fih nun auf 
das engliiche Parlament, dem jept die Frage vorgelegt wurde, 
ob e3 feinen König in feinen europäiſchen Verhältniſſen aufe 
rechterhalten und vor allen in feiner Herrichaft über Schott- 
land behaupten, oder ob es doch vielmehr bie eigenen alten, 
aber biöher zurüdgedrängten Anliegen zur Geltung zu brin- 


gen veriuchen würbe. 
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Am 13./23. April 1640, wie angefündigt, ward ba} 
Parlament eröffnet. Der Lord Keeper ftellte vor allem bie 
Nothwendigkeit vor, dem König gegen die Schotten zu Hülfe 
zu fommen: er verlas jened Schreiben der ſechs ſchotti⸗ 
Ihen Großen, durch welches Colvil bei dem König von 
Frankreich, den fie darin nah franzöfiiher Sitte fchlechthin 
den König nannten, beglaubigt wurde. Carl I. fügte ſelbſt 
einige Worte hinzu. Der Antrag ging auf unverzüglide 
Bewilligung ausreichender Subfidien, ohne weldye der Krieg 
nicht geführt werden fönne, der dod im nächſten Sommer 
notbwendig geführt werden müſſe. Auch die formelle Ge 
nehmigung des Pfund» und Tonnengeldes, dad der König 
bis jeßt nothgedrungen ohne diejelbe einziehe, ward in Ar 
trag gebracht. Wenn diefe Bewilligungen, in denen der Kb 
nig ein Pfand der Liebe und Treue feiner Unterthanen jehe, ger 
Ichehen jeien, werde auch er fidh ihnen als ein gerechter, frommet 
und guädiger König erweilen: dann, aber nicht eher, mög 
man die auf dad Wohl ded Landes abzielenden Petitionen zu 
Sprade bringen: er werde mit dem Parlament zu beffen 
Vortheil arbeiten. 


Die Abfiht war, vor aller weiteren Erörterung über de | 


im Innern ftreitigen Punkte durch austrägliche Subfidien is 
den Stand geſetzt zu werden, die in Schottland und daburd 
allenthalben erjchütterte Tönigliche Autorität wiederherzuftelle. 

Nun aber liegt am Tage, dab der Sinn bed engb 
ihen Parlamente nicht dahin gehen konnte. Bei ber 
Wahlen war die Regierung doch, fo gut wie vor zeit 
zwölf Jahren, aud diesmal wieder in Nachtheil gerathem. 
Das ftädtiiche Intereffe hatte bei denfelben an ſich das Lebe 
gewicht, in den Städten aber bad preöbytertantsch-parlamen 


fe zu verfhaffen; unter feinen Augen wurden Männer 
fition gewählt.: 

ſchlechter Borbedeutung war ed, dab ber Mann, 
jahr 1629 die legten gewaltſamen Scenen veranlaßt 
d bei allen in böfem Gerüchte ftand, Ichn Find 
Lord Keeper auftrat; feine Erſcheinung erwedte bie 
reitfragen, ben alten Haber. 

einen fo großen Eindrud, wie man erwartete, Tonnte 
alität der Schotten nicht hervorbringen, ba fie mit 
nöfen Kampfe zufammenhing. Man fah in Frank⸗ 
ben Proteftantismus ſchůtzende Macht, der durch den 
Rönig vielmehr gefährbet werde. Die franzöfiiche 
8 hatte nicht gejäumt, auf die ihr zugelommene 
3 den Kurfürften von ber Pfalz aus dem Gefäng« 
entlafſen: auch diefen Anſtoß hatte fie weggeräumt: 
u Käufern ded Parlaments zählte fie entſchiedene 
t. 

geſchah es, daß dem König Carl I. in dem Parla⸗ 
ı 1640 eine nicht minder entſchloſſene Oppofition ges 
trat, ald die geweſen war, um beremmillen er dad Par⸗ 
om 1629 aufgelöft hatte. 

ich ber erfte Rebner. ber fi vernehmen lieh. Grim- 
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der Petition of right übernommenen Verpflichtungen. Fre: 
heit und Eigenthum ſeien erjchüttert, die Kirche in Verwir⸗ 
rung gebradt, die wahre Religion jelbit verfolgt worden. 
Er ſprach, indem er fi) auf eine Bibelftelle gründete, dab 
weitreichende Wort aus, man müſſe unterludyen, wie dad ge 
ihehen fei, und wer dazu den Rath gegeben habe. 

Dann erhob fih Sohn Pym, der Mann in der Ber 
fammlung, in welchem ſich die Verbindung der puritaniſchen 
mit den parlamentariihen Tendenzen am meilten darſtellte. 
Er hatte fih ein Verzeichniß der Beſchwerden entworfen, die 
er jest, faft in ſcholaſtiſch-yſtematiſcher Weiſe, aber mit heilen 
Bliden und nicht ohne ſtaatsmänniſche Einficht vortrug. Ber 
allem bob er die religiöjen Beichwerden hervor, — die Ride 
vollziehung der alten Geſetze, ſo dab Männer Fatholijces 
Glaubens in Stellungen des Vertrauens und der Macht ſeien; 
die Anmwejenheit eines päpftlichen Refidenten in England, web 
her nur in Ausführung bringe, was eine in Rom zur Be 
fehrung von England fißende Congregation im Sinne hake. 
Man müfje, ſagte er, das Papftthum in jeinem Zufammer 
bang mit den andern Staaten betrachten, die es beberridk, 
wie die Sonne den Lauf der Planeten; — er meinte, ba 
auch England aus feiner eigenen Bahn geriffen und dieſen 
Einfluß unterworfen werden folle.! 

Auf diefen Ursprung, denn alles habe feine Duelle, wurden 
dann von ihn und Andern die meilten Mißbräuche zurüdge 
führt, namentlid) die Ausjegung von parlamentarijchen Ber 


ı Eine präcifere Faſſung der Rede Pym's, als bei Ruſhworth, inet 
ih in dem State Paper Office; die Rede wird da auf den 17. April 
gefebt. Die Faſſung, welche bei Forfter statesınen III, 89 zu Grude 
liegt, fcheint eine fpätere Weberarbeitung zu fein. 
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imlungen und um diejer entübrigt zu fein, die Eingriffe 
das Privateigenthbum durch unbewilligte Auflagen. 

Die mandherlei verwandten Klagen, die aus allen Provin- 
von allen Blaffen einliefen, machten einen verftärkten Ein- 
ick, da fie an eine allgemeine Gefahr der Religion ange: 
pft wurden, die „man nad) dent Gejebe Gottes und nad 
rn Geſetze des Landes bekenne.“ 

Dieſelbe Auffaſſung von den Abſichten des Königs, wie 
ſchottiſche: wiewohl um vieles gemäßigter, kann ſie doch als 
e hiſtoriſch begründete nicht gelten. Die Beſtrebungen der 
gierung gingen allerdings von einem Grundgedanken aus; 
h war es der, die drei Reiche in gleichem Gehorſam, nicht 
cd Annahme, fondern nur durch mildere Behandlung des 
Aholicidmud zu vereinigen; nach der Idee des Königs follte 
roßbritannien, weit entfernt wieder ein Planet des Papſt—⸗ 
amd zu werden, vielmehr ald ein bejonderer Weltförper, 
ter neutralifirter Influenz von außen, feine cigene Bahn 
fchreiben. Aber die Behauptungen Pyms machten doch 
sch in England großen Eindrud; in dem religiöfen Kampfe, 
T die Welt erfüllte, Tonnte ſchon die neutrale Stellung als 
Imneigung ericheinen; die Gefahr ward nicht allein in die 
bfichten der Herrfcher geſetzt, Jondern in die Natur der Dinge, 
e oft noch jenfeit der Perjönlichkeiten wirkſam ilt. 

Der Streit knüpfte ſich an eine Frage an, die in den aus—⸗ 
bildeten ſtaͤndiſchen Berfaffungen aller Känder immer eine der 
ichtigſten gewefen ift. Ald am 23. April der Antrag gemacht 
mrde, nad dem Wunſche der Regierung, die Bewilligung 


I Speech of Rouse, defien ich bei Ruſhworth und in der Parla: 
sentögefchichte nicht gedacht finde: „The root of all our grievances J 
kiak to be the endearour of union betwixt us and Rome.“ 
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von Subfidien der Erörterung der Beſchwerden vorangehen 
zu laffen, ward derfelbe nad) Ianger Debatte im Unterhauſe ver 
worfen; man meinte, man bürfe ber Nachkommenſchaft ein je 
Ichlechtes Beifpiel nicht geben." Der Beichluß war, Tein Geh 
zu bewilligen, wenn man nicht wenigftend in Demjelben Augen 
bli die beftimmte Zufage einer Abhülfe in den drei Pınb- 
ten, unter denen alle anderen begriffen ſeien, erhalte: Si⸗ 
herheit der Religion, des Eigenthums und der parlamente 
riihen Freiheiten. 

Schon dadurch trat das Unterhaus den Intentionen der 
Regierung, die unverzügliche Geldleiftungen bedurfte, entgegen. 
- Denn wie weitausfehend hätte auch eine wohlmollende, nad 
giebige Erörterung dieſer Punkte werden müffen! Noch am 
Abend des Tages wurde eine Situng des geheimen Raths ge 
halten, und auf den Antrag Straffords, obgleich nicht ohre 
Widerſpruch, der Beichluß gefaßt, Die Sache vor das Hans ber 
Lords zu bringen. Nicht als hätte man die Bewilligung ver 
Subfidien dem Oberhaufe zugefchrieben: man legte ihm die 
formelle $rage vor, ob der König feinen Unterthanen zuerft Ge 
nugthuung zu geben, oder eine folhe von ihnen zu erwarkt 
habe. In dem Oberhaufe fehlte e8 nicht an oppofitionelien 
Tendenzen; die Grafen Southampton und Rutland, die Lorbb 
Say und Broof widerjegten fi dem Antrag. Aber die 
Mehrheit war noch entjhieden für die Regierung: der Be 
Ihluß ward gefaßt, dab die dem König zu gebende Genug 


ı Parliament journal, 16. Caroli, 23. Ap. The house sat till 3. 0'd. 
in the after noon debating the question, wheter to give anbsidies be 
fore a redress of grievances or after. Concluded that the exompio Ws 
dangerous to posterity. The king and Lords had conference abert 
t at 8. O'cl. (St. P. O.) 
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wung der Erörterung der Beſchwerden vorangehen müffe.! 
Ne Mitglieder des Klerus bewilligten dem König, ohne län- 
re zu warten, ſechs Subfidien. Im großer Aufregung bes 
werfte das Unterhaus, daß es dadurch in feinem Rechte ver- 
gt werde, da die Bewilligung der Subfidien ihm allein zu- 
ebe;? dad Oberhaus nahm die Sache hierauf noch einmal 
ı Berathung, — am 29. April_—; der zweite Beichluß aber 
el eben je aus, wie der erfte; mit einer Mehrheit von 20 
stimmen nahmen die Lords aufs neue die Partei der Re- 
ierung. 

Dem König erfchien dies ald ein wichtiger Vortheil, und 
ztrafford ald der einzige Mann, deſſen Rathſchlägen er fol 
m dürfe. Er fagte ihm, er habe mehr Vertrauen zu ihm, 
8 zu dem geſammten geheimen Rath; die Königin bezeiche 
ede ihn als den fähigiten und zuverläffigiten Minifter, den 
re Gemahl habe. | 

Mit neuer Hoffnung auf guten Erfolg, zumal da die 
words ihren Sinn dem Unterhaufe ausführlich erläutert hat- 
em, lieb der König einige Zage darauf durch den Schabmei- 
ter des königlichen Hauſes, Henry Dane, feinen Antrag er- 
euern. In dem Entwurfe zu dieſer Botſchaft ftanden ur- 
wäünglich jehr ftrenge Worte über die Berzögerung der Bes 
Hlligung, die für einen ſolchen Zall beifpiellos ſei; der König 
atte fie, um kein böjes Blut zu machen, mit eigener Hand 


& Depeche de Montereuil, 1/10. Mai. „Le Lieutenant d’Yrland 
smporta contre l'avis de plusieurs“, Die einzige Nachricht, die ich von 
leſem Borgang finde. 

3 Parliament journal. That it was a tranching on the priviledges 
f ike house of commons from the upperhouse, to chaulke them a way 
o give supplies first and then to redress grievances that the honour 
ı thanks belongs to them for the subsidies and not to the upperhouse. 
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ausgeſtrichen. Der Schapmeilter ftellte nur die Nothwendiz 
feit der Bewilligung, ohne welde die Ehre des Königs und 
des Staated Gefahr laufe, in den dringenditen Auddrüden 
dar: eine Verzögerung fei nicht minder verderblich als eine 
MWeigerung.! Und auf der Stelle wurde die Sade auf 
neue in Berathung gezogen: der Sinn war und blieb der 
felbe, daß zuerſt die Abitellung der Beſchwerden in Kirde 
und Staat vorgenommen werden müffe, doch ward die Ant 
wort noch zurüdgehalten. 

Am Hofe meinte man hierauf durch ein entgegenfommer 
des Anerbieten doch nody zu einer Bewilligung zu gelangen: 
der König ließ erklären, er wolle auf dad Schiffsgeld Ber 
zicht leiften, wenn man ihm zwölf Eubfidien zufage. Die 
Summe, die man zu zahlen gehabt hätte, war es nicht, wol 
von der Annahme dieſes Anerbietend abhielt. Der Spreder, 
Serjeant Slanville, der dad Wort ergriff, weil man in be 
Form eined Sommittee Debattirte, hat an feinem eigenen Ber 
ipiel berechnet, daß die Auflage doch für einen Seben mit 
ſehr beichwerlich werden würde, aber er rieth deshalb nicht, auf 
den Antrag einzugehen. Denn man würde dadurch die Pflicht, 
das Schiffögeld zu zahlen, anerfennen: man würde es indined 
autorifiren. Glanville ward ald einer der größten Rechtöku 
digen angejeben: ed machte tiefen Eindrud, daß er erklärte, ba 
Schiffsgeld fei gegen die Gejepe, wenn er etwas von ben Ge 
jeben verjtehbe. Andere haben nody andere Momente binzuge 


1 Rede bei Ruſhworth III, 1153. Tarlam. Hist. VIII, 467. De 
urſprünglichen Worte waren: Her Majesty cannot but resent it, as the 
which per adventure is without any precedent of such behaviour from 
subjects to the king and not suit able to that antient reverence and 
duty formerly paid by the house of commons to the crown in the & 
ses of this nature. 


ıt fo verhielt, aber das war ber Eindrud, den bie 
Hungen machten. Man glaubte mit Händen zu grei« 
+ das Parlament dem König feine Subfidien gewähren 
es wäre denn unter folhen Bedingungen, bie feiner 
verwaltung entgegenliefen. Es wollte ſich jelbft mit kei⸗ 
tellung der Beihwerden durch den König allein bes 
benn zur Hebung nationaler Uebel ſei die Hand des 
ents nothwendig: er follte für immer verpflichtet wer⸗ 
ıf dem parlamentariihen Wege zu bleiben. Der Kös 
fi nit allein verlaffen, fondern mit weiteren Mas 
onen bedroht; er zögerte nicht, ehe cd bazu fommen 
die Auflöjung auch dieſes Parlamentes auszuſprechen.! 
i 1640.) 

ne Entſcheidung von ſchwerſtem Inhalt, zumal da feine 
den Beichlüffe des Parlaments vorlagen: und unver- 
folgte ein anderer von nicht geringerem Gewicht in 
anf die Fortſetzung des ſchottiſchen Krieges. In der da= 
ergeſetzten Commiſſion ward doch auf die Unzulänglich» 
übrigbleibenden Mittel zu einem Angrifföfrieg aufmerk⸗ 
nacht: man fragte, ob es nicht beſſer fein würde, die 
n fi) zunächit felber zu überlaffen. Aber wie wir wiſſen, 


nden Männer maren anf einen ımaimftiaen Erfola der 
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fi) dadurch nicht beirren zu laſſen. Der Lorb-Statthalter von 
Irland forderte den König auf, muthig vorzufchreiten. Em 
nur defenfives Verhalten, fagte er, werde feine Reputation 
Ihmälern: er wirde fi) abmatten und ſchwächen, gleichſam 
zwilchen Saul und David mitten inne ftehen; es Tönne nod 
lange dauern, ehe England ſich für ihn erhebe. Der offer 
five Krieg jei einmal beichloffen: er möge ihn unternehmen; 
da das Parlament feine Hülfe verweigere, jo jei er vor Gott 
und Menſchen entichuldigt, wenn er unter den dringenden 
Berhältniffen jedes Mittel ergreife, das fonft im Bereiche 
feiner Macht ftebe: er habe eine Armee in Irland, beren 
er fi) bedienen könne; Schottland Tönne in Einem Soms 
mer unterworfen werden. Wäre ed feine eigene Sache, et 
würde ed wagen: er würde fie durchſetzen, oder alled Darüber 
verlieren. Erzbiſchof Laud unterftüßte die Anfichten des Lord⸗ 
ftatthalterd: man habe alle Mittel verfucdht und ſei mit allen 
gejtheitert: gewähre man dem König nit, was ihm nah 
Gottes Geſetz gebühre, jo habe er das Recht ed zu nehmen. 
Dem ftimmte Cottington nicht allein mit Eifer bei; er fügte 
das allgemeine Motiv hinzu, dab das Unterhaus darauf denle, 
fi der Monardie jo gut, wie der bifhöflichen Kirche zu 
entledigen.” Wenn er von einer mit Beitimmtheit gefabten 
Abficht redet, jo ift das eben fo falſch, wie die dem König 
zugejchriebene Abficht, Tatholifch zu werden. Aus den Bor 
gängen leitet man zu beiden Seiten Tendenzen ber, bie einer 
jeden die widerwärtigften find. 


ı Das Protofoll diefer Sigung, die einen fo großen Einfluß haben 
follte, ift bei Nalfon II, 208, abgebrudt; in dem State Paper Off. findet 
man das Actenſtück aus den Papieren Vane's, welches doch eiwige 
Zweifel in Hinficht der richtigen Leſung zuläßt. 


m die Oberhand. 

5cpottland follte ſchon darum, weil es mit einer fremden 
: verbunden fei, was jeben Zweifel hebe, mit aller Kraft, 
e Krone ohne das Parlament übrig bleibe, zugleich zu 
mb zu Land, zugleich von England und von Irland her 
riffen werden. Schon waren die Milizen des Landes 
mfgeboten. Einen Theil der Koften meinte man mit den 
igen ber Lords, bie ſehr anjehnlich ausfielen, und denen 
Aeruß zu beden.! Zwei Tage nad ber Parlamentd- 
ang warb im verfammelten geheimen Rathe ber Beſchluß 
‚ bie Highſheriffs von acht Grafichaften, unter denen 
eſex, York, Efier, zur Verantwortung zu ziehen, daß 
atreibung des Schiffsgeldes von ihnen ungebührlic) vers 
iffigt worben fei: man werbe ohne Rückſicht geradenus 
hjnen verfahren und fie nach ihrem Berdienft behandeln. 
m Eord-Lieutenant von Norfolt erging ber Befehl, alle 
er von einigem Anjehen, melde ſich bet der Aushebung 
em Marſch der Truppen widerſpenſtig erweifen würben, 
jefängniß zu beftrafen. Aufs neue warb über eine ſpa⸗ 
Anleihe verhandelt. Man badhte überdied an eine vor⸗ 
ftere Ausmünzung bed im Tower vorhandenen Gilbers. 
ord leate eine Denkſchrift über bie in Aranfreich ae 
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bräuchlichen gezwungenen Anleihen bei den Begüterten vor und 
vieth Died Verfahren nachzuahmen. 

Darf man fi wundern, wenn die Meinung um fid 
griff, dab der Krieg gegen Schottland, der an fih midt 
nothwendig war, dazu dienen folle, die abjolute Monardie 
nach franzöfifhem und ſpaniſchem Mufter auch in England 
einzuführen? Ohne Zweifel meinten Männer, wie Strafen, 
Land, Cottington und der König felbft, die Idee der anf 
geijtliher Grundlage beruhenden Monarchie, allem Wider 
ſpruch in Schottland und England zum Trotz, zu realiſiren. 

Ein Document liegt vor, welches dieſe Abficht unwideripred« 
lich darlegt. Es ift dad Bud der Satzungen, welche in be 
Gonvocation der Geijtlichkeit, die zugleich mit dem Parlament 
ihre Berathungen bielt, abgefaßt find. Darin wird eine Theork 
von der königlichen Gewalt als die Lehre der Kirche eingeſchärſt, 
die nicht weit von den Anfichten entfernt ift, welche Richelieu und 
feine Anhänger damals in Sranfreich verfodhten. Das König 
thum, heißt e8 da, jei der höchſte und heiligſte Stand, von gößs 
lihem Recht, im alten und neuen Teſtament ausdrüdlic zu 
Regierung über Jedermann eingefept, von weldem Rang 
und Stand er aud) immer jein möge, und jelbft mit bem 
oberften Regiment über die Kirche betraut. Mer eine von 
den Königen unabhängige Macht, jei fie papiftiicher oder por 
pularer Natur, aufridhten wolle, feße fi) dadurch mit det 
göttlihen Drdnung in Widerſpruch;! Naturrecht, Völkerrecht 
und das Geſetz Gottes fei ed, daß man den Königen den 
Schup, den man von ihnen genieße, mit Tributen, Zöllen 


t To set up, maintain or avon in any‘their realms any inde 
pendent coactive power either papal or popular, whether directly o 
indirectly, is to undermine their great royal oflice. 


ınd ald die Agitation bed popularen Geifted in Eng- 
tdammten, wurden ald die Lehren der Kirche verkün— 
d eine ihnen analoge Eibeöleiftung ben Geiftlichen und 
abnirten der Univerfitäten auferlegt. 

e kirchlichen Ideen Lauds und die politifhen Straf 
ingen Hand in Hand mit einander. Wenn ed viel: 
ch möglich blieb, mit der Monarchie, wie fie im Sinne 
eine parlamentariihe Berfaffung zu verbinden: jo 
:8 body nur eine ſolche fein, welde fi) den Zwecken 
me unbedingt anſchloß, und ihre Aufgabe darin fah, 
ördern. 

eſe Dinge durchzuführen, und zwar zunächft durch den 
ı Schottland, waren fie noch entſchloſſen, und hegten, 
: eigentliched Bewußtſein von den mächtigen Kräften, 
u gegenüberftanden, — die Zuverfiht, daß es ihnen 
elingen werbe. 


Sechstes Kapitel. 
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ichloffen, ſich wieder in Kriegsbereitichaft zu ſetzen. Leßley 
und die andern Befchlähaber wurden in ihren Stellungen 
beftätigt; in allen Graffchaften begann man zu rüften. Zwi⸗ 
chen der Stadt und dem Schloß von Edinburg kam es wie 
der zu Feindfeligfeiten: doc, ließ fi) Ruthven nicht fo leicht 
bezwingen, wie fein Vorgänger: wenn man ihn angriff, ants 
wortete er von den Wällen mit feinem Geſchütz. 

Während hier Schüffe gemechfelt wurden und von bes 
den Seiten Menichen fielen, verfammelte ſich das Parlament 
am 2. Iuni wieder. Seine Handlungen konnten nichts aw 
deres ald ebenfalld Feindjeligfeiten fein. Es tagte ohne Kö 
nig und Töniglihen Gommilfar, wie man mit Erftaunen be 
merkte, „ohne Schwert, Scepter und Krone”: den Com 
miffar erjebte ed durch einen aud feiner Mitte ermählten 
eigenen Präfidenten. Die Sitzung hat nur acht Tage ge 
bauert; aber man bat gejagt, e8 habe jeit 6 Jahrhunderten 
feine merfwürbigere und durchgreifendere gegeben. Die in 
der legten dur die Vertagung unterbrocdhenen Seffion ge 
faßten Bejchlüffe, deren Annahme der König verweigert hatte, 
wurden wiederholt und noch erweitert. Wenn biöber ia 
allen europäiſchen Reichöverfaffungen der geiftlihe Stand eine 
hohe Stelle eingenommen hatte, trog der Reformation ud 
in den nordifchen und deutſchen Zerritorien: fo follte er ir 
Schottland fortan feine Repräfentation im Parlament haben. 
An feiner Statt erfchien zwifchen Adel und Bürgerfchaften bie 
Gentry ald der dritte Stand; fie nahm, wie oben berührt, bie 
politiiche Wirkſamkeit in definitiven Beſitz, die fie ſich durch 
ihren Antheil an den legten Bewegungen erobert hatte. In 
Diefer neuen Form, fo fehte man feft, ſollte das Parlament 





— — 
die reformirte Religion, wie fie eingeführt ſei, zu fhügen, 
e Einheit zwijchen König und Bolt zu erhalten geneigt jeien. 
mſchrieb man es noch, daß die bebeutendften militäriihen 
n nad dem Wunſche der Stände beſetzt werden müßten. 
Meruö wurbe auch aus den Gerichtöhöfen ausgefchloffen, 
nirgends wollte man einen Stand in Wirkjamteit fehen, 
ch von den Einwirkungen, welde die Krone auf ben- 
ansübte, jo abhängig gezeigt hatte; bie niebere Geift- 
: war bamit fehr zufrieden, da ihr der Beſtand ihrer 
mmlungen und die Unabhängigfeit ihrer Jurisdiction 
adlich gewährleiftet wurde. Wohl ließ man dad Kö— 
um beftehen, aber man trug Sorge, es mit jelbftänbigen 
üben zu umgeben, welche die weſentliche Macht deſſelben 
ben. Dad Parlament beftätigte den ſtändiſchen Aus— 
ber bereitö eingerichtet war, um bie Regierung zu füh- 
Er war auf eine Weife zufammengefept, daß bie Be- 
e doch immer nad) dem Wunſch und Vorſchlag der lei— 
ı Männer auöfielen, namentlich Lord Argyle's, der auch 
als ber vornehmfte von allen betradhtet wurde, wenn 
bt felbft zu den Mitgliedern gehörte. 

Ran würde bie Schotten mißfennen, wenn man an- 








398 


nähme, daß dieje Einrichtungen die Beiftimmung Aller gehabt 
hätten. Selbit der anfangs jo einverftandene Advocat ded 
Könige, Thomas Hope, hat den Earl von Rothes gewarnt, 
nicht jo weit zu geben, daß der König andern Fürften jagen 
fönne, man babe in Schottland weniger die Religion vor 
Augen, ald die Vernichtung der Monarchie. „Befeftigt die 
Religion”, fo tagte Hope dem Earl, „und ihr jollt jehen, was 
ih dafür thun oder leiden werde: in Sachen der bürgerlichen 
Regierung aber rechnet nicht darauf, daß ich mit euch gehe." 
So waren audy viele andere weiter nachdenkende Geiſtliche 
und Gelehrte gefinnt. Die Regierung hatte für nöthig gehal 
ten, auf den Univerfitäten Profefforen anzuftellen, welche ihre 
Richtung theilten und fi Eingang bei der Jugend zu vers 
ſchaffen wußten. Bollfommener Popularität erfreuten ſich 
dDiefe Einrichtungen nicht: während im englifchen Unterhanfe 
die Stimmen der Städte überwogen, wurde bier der Gentny 
ein Uebergewicht zu Theil, von dem fich diefe wenigftens im 
Anfang gebrüdt fühlten. Und indefien war der Covenant 
noch Teineswegs überall angenommen. Aus den Grafichaften, 
die ihn ablehnten, geſchahen felbft Anfälle auf die, welde 
fih unterworfen hatten; die altſchottiſche Ungeſetzlichkeit und 
Raubſucht griff jegt nach religiöjen Vorwänden. Es bedurfte 
einer Heinen Armee, die ſich fortwährend im Felde hielt, 
um den bie und da auffladernden Aufruhr zu erftiden. Ir 
Manchem von den Großen, die fi) den religiöfen order 
gen beigefellten, erweckten doch die politiihen um fo größeren 
MWiderjpruch, weil die neue Berfaffung eben ihren Reber 
buhlern zu Gute Fam: oder in der That erwadhte in ihnen bie 


1 The commons are slaves to the gentry. Hardwick Papers II, 148 
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Gefühle loyaler Hingebung für den König; fie wollten die Krone 
nicht alles ihre8 Glanzes, aller ihrer Macht berauben laffen. 

Man dürfte fich fat wundern, daß die herrſchende Partei 
ſe viel guten Muth behielt. 

Denn auch die Rüſtungen, zu denen man ſich entſchloß, 
gingen nur langſam von Statten: eine taugliche Reiterei zu— 
ſammenzubringen, ſchien kaum möglid zu fein. Gin zehnter 
Pfennig war auf den Beſitz gelegt worden, aber zu deſſen Bei- 
treibung hätte eine Abſchätzung der Beſitzthümer gehört, welche 
große Schwierigkeit machte. Bon vorn herein war man zu 
der äußerften Maßregel genöthigt, ven Privatleuten das Sil- 
ber, da8 fie in Gebraudy hatten, gegen Verfiherung der Er- 
ftattung des Werthes aufzunehmen. „Aber was war dad Alles," 
jagt Baillie, „gegen dad Bedürfniß der Armee, für die man täg- 
ih 20,000 Mark brauchte"? Wie aber dann, wenn Schottland 
von Irland und England, wie dad Borhaben war, von fet- 
nem maritimen Verkehr abgejchnitten wurde? Die Beichlüffe 
des engliihen geheimen Raths und des iriichen Parlanıents 
machten einen großen Eindrud unter den Schotten. 

Einen nod) größeren aber Eradhten nun die Vorgänge in 
dem engliihen Parlament bei ihnen hervor. 

Man hat immer angenommen, daß die Schotten durd) 
Cröffnungen engliicher Lords von der Oppofition in ihrer 
Haltung beftärft und zu dem Entſchluß gebracht worden jeien, 
nad England vorzudringen. Und fein Zweifel ift, daß ihnen 
Anfforderungen Diefer Art zugegangen find. 

Lord Loudon, der in der That zuerft mit den Franzoſen Ver: 
bindung angeknüpft und jenen Brief an den König von Frankreich 
mitunterfchrieben hatte, war unmittelbar vor dem Beginn des 
Parlaments in den Zower geworfen worden: bier aber em- 
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pfing er Beſuche englifcher Lords, unter andern des Lord 

Savile. Die Saviled waren alte Gegner der Wentworths: fie 

trugen ihre NReibungen aus der Provinz in die öffentlichen 

Angelegenheiten über; war ed doch einft die Begünftigung 

eined Savile, wodurd Wentworth in die Oppofition getrieben 
worden war: die hohe Stellung, zu der nun dagegen ein Bent 
worth aufitieg, mag dazu beigetragen haben, Lord Savile zu 
einem Gegner des ganzen Syitems zu machen.! Go viel man 
weiß, ift es eben dur ihn ald der Wunſch englijcher Lords 
bezeichnet worden, die Schotten möchten mit ihrem Heere na 
England vorrüden. Kurz nad Auflöjung ded Parlaments 
erhielt Loudon die Erlaubniß, nad Schottland zurückzugeben;* 
er fuchte unverzüglich Argyle auf, der noch mit feinem Kleinen 
Heer im Norden ftand, um ihm von der Lage der Dinge 
Meldung zu mahen. Unmöglid aber fonnten die Worte eineb 
Lords, der nicht einmal zu den bedeutenditen gehörte, hinres 
chende Sicherheit gewähren. Da ſchickte Savile, der immer 
für viele andere Lords und Gentlemen dad Wort zu führen 
behauptet hatte, die Erklärung einiger anderen von großen 
Namen ein, Warwid, Efjer, Say, Brook, Mandeville, durch 
welche die Schotten aufgefordert wurden, nach England her 
überzufommen. Die Aechtheit der Unterfehriften ift ſpäter in 
Ausdrüden abgeläugnet worden, deren Wahrheit Taum in 


1 Die von Sandforb: Studies and illustrations of the great rebel- 
lion, 170, ald „new account“ mitgetheilte und dem Lord Falkland zuge 
ſchriebene Nachricht ift ſchon bei Nalfon II, 477 gedrudt. Sie If ein 
Stück aus den Memoiren von Lord Manchefter, deren vollftändige Ber 
Öffentlichung fehr zu wünſchen wäre. 

2 Montereuil, 12. Juillet. Il s’est engags de faire beaucoup de 
choses; le Marquis d’Hamilton, dont il est parent, a dtd le premit 
auteur de sa liberte. 
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Zweifel gezogen werden kann; die Schotten konnten damals 
keinen Verdacht einer Täuſchung hegen. Unftreitig bat Diefe 
Verfiherung auf die Schotten, Die nun auf einen anjehnlichen 
Theil des Oberhauſes rechnen durften, einen großen Einfluß 
ausgeübt. 

Aber das vornehmſte Motiv ihrer Entſchlüſſe lag doch 
in der Haltung des engliſchen Unterhauſes. Wie die Schot- 
ten in ihrer Erklärung jagen, nachdem fie in allen Pfarr: 
firben als Rebellen ausgerufen worden waren, hatte das 
enzliihe Parlament -- einzig zu dem Zwede berufen, um ben 
Krieg gegen fie zu unterftügen, — durch feine Anmahnung, Feine 
Berjprehung, noch Drohung bewogen werden fünnen, Subſi— 
dien dafür zu bewilligen: durch Die eigenen, den ſchottiſchen gleich- 
artigen Klagen und Beſchwerden hatte es vielmehr deren Ber- 
theidigung übernommen. Auf die Uebereinftimmung der bei= 
derfeitigen Sntereffen legten num die Schotten den größten 
Nachdruck. Der Einn beider Königreiche, jagen fie, gebe 
nur auf die Erhaltung der wahren Religion und der gerechten 
Freiheiten der Untertbanen, aber der König jei von einer 
Factien umgeben, welche Aberglauben und Kuehtichaft ftatt 
derjelben berrichend zu machen trachte; durch den Krieg gegen 
Schottland jolle England mit jeinem Schwert feine eigene 
Religion vertilgen, cin neues Nom in feiner Mitte anfrichten, 
die Sclaverei beider Linder auf immer feitfepen. Mit diefen 
Gegnern Sei fein Vertrag zu fchließen: Fein gerechtes Begehren 
finde Gehör bei ihnen: ſtillſitzend ihre Feindfeligkeiten zu erwar— 
ten, würde der Vernunft und der Religion widerftreiten: fie, 
die Schotten jeien entichlofjen, ihren Frieden, die Erhaltung 
ihrer Geſetze und die Beftrafung der Feinde beider Königs 


Kante, englifde Geſqhichte 11. 26 
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reihe in England zu fuchen. Wohl möge ed zweifelhaft fein, 
ob es ihnen zufomme, nad) England vorzurüden: aber ebs 
gebe eine Nothwendigkeit, welche Handlungen dieſer Art redt- 
fertige und ein Geſetz jenfeit der Gejehe bilde. „Die Frage 
ift nicht”, fagen fie, „ob wir mit unferer Armuth zufrieden 
bleiben, oder und in England bereichern, ob wir und zu Hauke 
vertheidigen, oder unfere Nachbarn angreifen ſollen: diel 
wäre an fi gottlod und unvernünftig; fondern das ift die 
Frage, ob es weiler ift, daß wir innerhalb unjerer Grängen 
bleiben, bi8 man unſer Land, unjere Geſetze und Religion 
vernichtet, oder daß wir unfere Rettung und Freiheit in Eng 
Iand ſuchen; ob wir mit gefreuzten Armen daftehen und th 
ridhter Weije vertrauen wollen, und zu vertheibigen, bis «& 
unmöglich ift; oder ob wir dem Rufe Gotted, denn etwal 
anderes ift die Nothwendigkeit nicht, folgen und den einzigen 
Weg der Rettung ergreifen follen, der und noch offen bleibt." 
Auf die politischen Tendenzen, die in ihrem Parlament burde 
gedrungen waren, gehen fie nicht tiefer ein, fie berühren fe 
faum; fie beben nur die großen Fragen, von denen alle 
auögegangen war, hervor, und fpredhen die Hoffnung auf, 
dab England die harte Lage, welche fie ihre Gränzen zu üben 
ichreiten nöthige, mit empfinden und ſich ihnen in den Mib 
teln, ihre gerechten Wünfche zu erreichen, beigejellen werde. 
Sie verſprechen, bei ihrem Vorrücken nichts mit Gewalt ze 
nehmen; feien aber ihre Mittel erjchöpft, fo rechnen fie auf 
den Beiltand der Engländer.! 


1 The intentions of the army of the kingdom of Bootland, decisi- 
rit to there brethren of England by the commissioners of the ls 
parliament and by the generall nobilmen, barons and other ofhciars 
of the army. Bei Spalding I, 321. 
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Bei diejer großartigen Auffaffung, der eine gewilfe Wahr: 
beit nit abzuiprechen ift, Tann man ſich erflüren, daß wes 
nigftend in den Kreilen, weldye fi) der religiöien Sache an⸗ 
geſchloſſen hatten, aller Widerſpruch ſchwieg. Im der Armee 
dienten auch Sole, weldye übrigens das Königthum nicht 
wollten unterdbrüden lafjen. In allen Kirchen betete man für 
den General, der mit der Armee nad England gehen und 
mit dem König ſprechen wolle. 

In der zweiten Hälfte des Juli ſammelte fih die Armee 
in Cheslawood bei Duncr; die Hälfte des ftändiichen Aus- 
ſchuſſes jollte fie begleiten, die andere zurüdbleiben. High⸗ 
landers wollte man nit mit über die Gränze nehmen: Ar⸗ 
gyle führte die feinen gegen die Ogilbys und Athol, wo 
ſich Widerſtand regte, ins Feld. Es dauerte bis zum 18, 
Uuguft, dab die Armee von ihrem Sammelplag aufbrad): 
fie mochte über 20,000 Mann zühlen: den einheimifchen 
Führern hoher Herkunft ftand eine Anzahl geübter Gapi- 
täne aus dem deutſchen Kriege zur Seite, weldye die Triege- 
riihe Zucht aufrecht hielten. Leßley, welcher jenen durdy po⸗ 
litijſches Einverſtändniß, und diejen durd die gleiche Vergan⸗ 
genheit angehörte, führte abermald den Oberbefehl. 

Zwei Tage darauf überjchritten die Echotten den Fluß, 
der die Gränze bildet, die Tweed. Die Reiterei hielt in 
dem Hafer, um den Strom defjelben zu bredhen; indeß wa⸗ 
tete das Fußvolk hindurch. Montreje war vom Pferde ges 
fliegen; er führte jein Regiment an deſſen Epige hinüber; 
er war der erite von allen, der den engliihen Boden betrat. 

Gegenanftalten an den Gränzen waren nicht getroffen: 
mangefochten rüdten die Echotten in Northumberland vor: 

26” 
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erft bei den Surthen über die Tyne fließen fie auf ein paar 
mit Kanonen beſetzte Verfhanzungen; fie ſchlugen ein Lager 
auf, um welches her Hunderte von brennenden Koblenfeuern 
den Horizont erleuchteten; anzugreifen ſcheuten fie ſich ncd. 

Sharafteriftiich ift die Kriegöfcene, die dann eintrat. Am 
Morgen des 28ften ritt ein ſchottiſcher Offizier, eine ſchwarze 
Feder auf dem Hut, fein Pferd nach der Tone, um ed zu 
tränfen: ein engliiher Musfetier, der den Schotten feine 
Augen auf Die Berfchanzungen richten ſah, konnte der Ner- 
ſuchung nicht widerftehen: er zielte gut und ſchoß ibn vom 
Pferd. Hierauf fingen die Schottiihen Musketiere an, and 
ihrerſeits zu Schießen; man feuerte auf beiden Zeiten das Ges 
Ihüy gegen einander ab. Mber das Lager der Schotten war 
höher und ficherer als das engliſche; auch hatten fie ohne 
Zweifel geübtere Gefchügmeifter; die Engländer ſahen fih im 
Nachtheil. Mehr aber bedurfte e8 nicht, um die Sade zur 
Entſcheidung zu bringen. Die engliihen Truppen in den Ber 
Ihanzungen befchwerten fi, daß fie nicht bereits, wie es ge 
ſchehen follte, von Neweaftle ber abgelöft worden feten: was 
rum follten fie doppelte Arbeit tun? Aber fie machten ik 
rem Mißvergnügen nicht allein in Worten Luft, fondern, nad 
dem fie noch einen Nugenblid den Crmahnungen ihrer Ober 
ften Gehör gegeben, verließen fie gleich darauf, als fie durch 
das Geſchützfeuer aus dem ſchottiſchen Lager in Nachtheil und 
Gefahr geriethen, ihre Echanzen und warfen die Waffen 
weg, nicht Sowohl aus Feigheit, als aus Unmuth über den 
Krieg und die fhlehten Anftalten, die man getroffen hate. 
Hierauf gingen die Schotten unter dem Schuß ihrer Kante 
nen zu Pferd und zu Fuß über die Tyne. Die Engländer 
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wben Dann vollends aus allen ihren Stellungen verdrängt. 
rd Conway verließ am andern Morgen Newreaftle.? 

Nicht minder bezeichnend ijt die Art und Weiſe der Be- 
nahme diejer Stadt, die bei dem Nüdzug der Truppen 
vermeidlich wurde, durch die Schotten. 

Der Zührer einer Ichottiihen Truppe, James Douglas, 
nad an der Brüde beim Eingang die Magiftratsperjonen 
n Newecaftle. Er jagte ihnen: die Schotten jeien gekom— 
m, mit ihrem guten König zu ſprechen, in der einen Hand 
te Petition um ihre Rechte und Religion, in der andern 
8 Echwert, um fidy gegen die Feinde zu vertheidigen, Die 
h zwifchen fie und ihren König ftellen: ihre Hoffnung 
‚ daß ihre Brüder von Neweaftle fi mit ihnen ver: 
rigen würden, zum Belten beider Kirchen und Königreidhe: 
nächſt möchten fie ihnen Lebensmittel und Munition zukom⸗ 
m laflen. Mayor und Aldermen bemerften, daB das ihrer 
lit wibderitreite; und da die Schotten Unterthanen deffel- 
a Zürften feien wie fie, jo werde hoffentlich feine Gewalt 
gen fie gebraudyt werden. Die Schotten erwiderten, das 
ürde ſich doch nicht vermeiden lafjen, wenn man ihre Bedürf- 
fe nicht freiwillig befriedige. Den andern Tag bejepten fie die 
yore der Stadt, und lagerten ihre Reiterei in derjelben ein, 
ihrend fich das Fußvolk auf den benachbarten Höhen ver: 
anzte. Lebensmittel und Kriegöbedarf nahmen fie zunächft 
8 ben königlichen Magazinen, dann Ichrieben fie eine Con⸗ 
ihntion aus: die Einwohner wurden genöthigt, ohne Rüd- 
dt darauf, daß fie Engländer waren, den Covenant anzuneh- 
un; wer ſich widerſetzte, wurde als öffentlicher Feind betrachtet. 


1 Driginale Nachrichten bei Rufhworth, der felbft im engliſchen 
lager war, III, 1238. 
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Man bemerkte ed als einen fchreienden Widerſpruch in 
dem Verfahren der Schotten, daß fie fortfuhren, ben Ki 
nig in ihr Kirchengebet einzufchließen, und zugleich für bie 
Armee beteten, welche gegen denjelben ind Felb rüdte. In 
biefem Widerſpruch aber lag das ganze Weſen ihrer Erbe 
bung. Indem fie mit den Waffen in der Hand in England 
eindringen und eine feite Stellung dafelbft nahmen, behaup 
teten fie noch immer, loyale Untertbanen zu fein; denn in den 
Geſetzen begründet feien ihre Forderungen, und ihre Bitte jet 
auch jest feine andere, als daß der König fie in Erwägung 
ziehe und gewähre. 

Das königliche Heer war indeß in York verfammelt. 
Der Graf Strafford, der den Oberbefehl über daſſelbe neben 
dem König, der felbft zugegen war, übernommen batte, ſchien 
das Eindringen ber Schotten in jo fern ſogar nicht ungern 
zu ſehen, als er meinte, eine foldhe Handlung werde dazu 
dienen, den altengliihen Haß gegen fie anzuregen. Er er 
innerte die Gentry von Vork an die alten Kriege, von demen 
der jebige nur eine Wiederholung ſei: die Religion bilde 
nur den Borwand: der Zwed fet Rebellion und Invafion. 
Dagegen den König mit Leib und Gut zu unterftüben, ver 
lange das Geſetz der Natur, die Vernunft und das eich 
von England; Died zu läugnen, wäre Unwiſſenheit, e8 zu ver 
ſäumen, nicht viel weniger ald Verrath. Und man möge nidt 
etwa die Schotten die Vorzüge des engliihen Bodens foflen 
laffen: man müffe fi der Sache des Königs anjchlichen, 
oder fei in Gefahr, alles zu verlieren.’ 

Hartnädig blieb Strafford bei der einmal ergriffenen 


i The Earls of Strafford Speech: You are no better then beasts, 
if you refuse in this case to attend the king. Bel Ruſhworth 189% 
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olitit. Die Abfichten, welche die Schotten zu verabjcheuen 
Närten, fuhr er fort, ihnen Schuld zu geben. Auch in dem 
asſchreiben des Königs wurden die Unternehmungen der 
chotten wie ein räuberiicher Anfall in der Weile der frühes 
a Sahrhunderte bezeichnet." Im Stile ehemaliger Zeiten wur: 
nu bie geiftlichen und weltlichen Lord8 aufgemahnt, mit den 
iemftleuten, die fie zu ftellen jchuldig feien, dem König zu» 
ziehen. 

Die Hoffnung Strafford8 war noch immer, daß er die 
iberfadher der höchiten Autorität auf beiden Seiten unter- 
fen werde. Mit den alten Mitteln der Krone meinte er 
: Kraft von England in Bewegung zu jeßen; die Empoͤrung 
e Schotten felbft follte ihm dienen, fie niederzumerfen. 
ze neue Schladht von Flodden würde die Monardhie im 
en Sinne bieffeitd und jenfeitö wiederhergeftellt haben. 

Richt feine Verwaltung von Irland, noch die Partei- 
Üung, die er in dem innern Hader von England überhaupt 
zommen hatte, wird man ihm fo fehr zu einem politiichen 
orwurf machen koͤnnen; denn die Ideen, die er verfocht, 
zen ebenfalld in der englifchen Vergangenheit; fein Roya- 
mus ift nicht ohne Schwung und Begründung; bis zur 
wendung ungejehlicher Gewaltſamkeit ging er wenigftend 
bt mit Bewußtſein fort. Der große Tadel, der ihn trifft, 
gt in jeinem Berhalten in diefen Tagen; fein Irrthum war, 
B er England behandeln wollte, wie Irland; aber ein 
lechter Rathgeber ift ein vergangener Erfolg unter Umftän- 
8, bie vielleicht verichieden find; ihm fowohl wie feinem 





1 Cam quidam tebelles regni nostri Scotiae regnum nostrum An- 
sw eum posse non modieo hostiliter ingressi sint. Worte ded Au» 
seibens bei Ruſhworth. 
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- Fürſten feblte es an Dem Gefühl deſſen, was ſich in England 
erreichen ließ; indem fie in ihrem Gifer bis zum Aeußerſten 
der aus altem Herkommen abzuleitenden Befugniffe jchritten, 
famen fie an eine Stelle, wo Dieje nicht mehr zur Geltung 
zu bringen waren. Denn wie auch die Geſetze beſchaffen ſeien, 
eine gewiſſe Freiwilligkeit gehört immer zu ihrer Ausführung. 
Das Unbeſonnenſte, was Strafford gethan bat, iſt, den Arieg 
gegen Ecettland fortzuſetzen, nachdem das Parlament bie 
Zubfitien Dazu verweigert batte. So viel auch der uber 
nemmenen Verpflichtung gemäß die Lords leiſten mochten, je 
lag am Iage, daß es zur Ausführung eines großen Krieges 
nicht hinreichen würde. Welche Mittel aber blieben übrig, 
wenn Dieje erichpft waren? 

Vornebmlich auf die Stadt London wäre es Dann am 
gefemmen. Mirgendd aber batte das herrſchende Syſten 
größeren Witerwillen erregt, als cben dort: nirgends war 
man Damald parlamentariſcher yefinnt. Ein Beweis davon 
liegt in Dem Iumult, der nach der Auflöjung des lebten Par⸗ 
laments in der Stadt ausbrad und ſich gegen den Erzbiſchef 
von Canterburpy richtete, Dem eine aufgeregte Menge mit dem 
Tode drohte. Dieſe Unruhen waren geftillt, ihre Urheber be 
itraft werden: aber, wie häufig, ſah man Maueranſchläge, 
welche denſelben Sinn verrietben; lange Zeit wagte der Erzbie 
ſchof nicht, nach Lambeth zurüdzufehren; nur in den Paläſten 
des Königs bielt er ſich für fiher. Die mittleren Stände wur: 
den durch die Drehung, welde Strafford verlauten ließ, dad 
Silber im Tower in Beſchlag zu nehmen, oder die Münze 
in ihrem Werthe zu erhöhen, mehr aufgeregt, ald zur Nad 
giebigfeit geftimmt. Lord-Mavor und Aldermen verfagten dem 
König eine Anleihe, um die er nachſuchte, nicht and Geldman⸗ 
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h bier wurde der Antrag zurüdgewiefen. Strafford 
E von DVerrätherei geſprochen; denn das ‘Geld ſei 
m, man wolle es nur dem König unter diejen Ums 
nicht barleihen: aber die Drohungen, die er baran 
tonnte er doch nicht ausführen: in dem geheimen 
nd er feften und begründeten Widerftand dagegen. 
Ertrag lieferte Pfund» und Tonnengeld in gewohnter 
ıber das Schiffsgeld ging jept noch weniger ein als 
Vergebens gaben bie Sheriffs die nöthigen Anweis 
m die Bailiff3 der Hundreds; fie nahmen ſich der 
bft nicht mehr mit Eifer an, fie kamen mit leeren 
zurüd. In diefer Verlegenheit wendete fih Carl I. 
ftindifhe Compagnie, welcher der Vorſchlag gemacht 
die mitgebradhten Spezereien dem König zu über- 
uf deſſen Rechnung fie verfauft werben follten; aber 
pagnie wollte ihm weder Waaren anvertrauen, noch 
m! Im Namen Garld wurden dann auswärtige 
tem oder Regierungen angegangen. Aber bie erften, 
Genueſen, forderten Sicherheiten, die er ihnen nicht 
onnte, ba fie die Beiftimmung der Stadt London vor= 


1; bie andern waren mit ihren eigenen Angelegenheiten 
ohäftint Man hat unter dor Gand hei hon Teramnion 
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angefragt, und für eine ausreichende Anleihe einen vortbeil- 
haften Vertrag in Ausficht geftellt;’ wäre nur ein franzöfiider 
Geſandter anweſend, fo könnte manches gute zu Stande few 
men. Es ift wahr, die Schotten wurden in diefem Augen 
blid von den Franzoſen weder unterftüht noch jelbft angeregt. 
Allein noch weniger wären biefe geneigt geweien, dem Küng 
Earl einen Bortheil zu verichaffen. Und was hätte fh 
vollends von der Spanischen Monarchie erwarten Iaflen, die 
eben in die größten Bedrängniffe gerathen war. Während 
Carl mit feinen Unterthanen haderte, find die Sranzofen der 
Spanier Meifter geworden: dad Fahr ift eines der entſcheiden 
den für die Feftftellung ihres Uebergewichts auf dem Cominen. 
Fehlte e8 nun aber an Gelbmitteln, auf welche Weiſe bätke 
fi) eine Armee bilden Iaffen, wie man ihrer bedurfte? Diefer 
Mangel war der Grund, aus welchem der Herzog von Korb 
bumberland den Oberbefehl ablehnte, welchen der König ihm 
anbot. Die Milizen, die man in den Grafichaften af 
bot, fielen dieſen felbft dur ihre Gewaltſamkeiten m 
erträglich; aber überdies legten fie auch eine Widerjeplid 
feit ohne Gleihen an den Tag. Hie und da haben fie fiä 
an ihren Offizieren vergriffen; an andern Stellen verweigerien 
fie die Schiffe zu beftetgen, die zu einem Anfall auf die jcheb 
tiſchen Küften beftinmt waren; die Regierung wagte uidt 
mehr, fie zu bewaffnen. Man erlebte wohl, daß die Sole 
ten den Erzbifchof von Canterbury, deſſen bierardhiiches Sy 
ftem fie mit den Waffen verfechten follten, in ſpoͤttiſchen Auf⸗ 


* %m Namen Sottingtons warb Monterenil unterrichtet, — qu'ea 
avoit besoin de 3 ou 4 millions; si le roi prestoit cette somme, po®f 
en tirer quelgue avantage de l'Ingleterre et l’engager à quelgue traitd, 
c’estoit & la France de proposer les conditions. 


ı zu einem ernftlichen Angriff zu ſchwach waren, ben 
m entgegenzuführen. Sie hätten Ereigniſſe erwarten 
wie die in den Schanzen an ber Tyne vorgefallenen. 
ı dem geheimen Rath felbft brachen Mifverftändniffe 
stzweiungen aus. Pembrofe und Holland entfernten 
ter anberm Vorwand, um nur am feiner Berathung 
heil zu haben. ' 
a Moment trat ein, wo die Triebfebern, melde die 
mg in Bewegung zu fepen pflegte, alle ihre Spann- 
loren hatten. An ihren Abfichten und Unternehmun« 
‚em Thun und Laflen wollte Niemand Antheil nehmen:! 
efehle und Anordnungen griffen nicht mehr: bie freie 
Bang, ohne welde eine Regierung nichts bedeutet, wurde 
fast. 
icht einmal in der anglicanifchen Geiftlichkeit, deren 
ber König zu führen meinte, war eine eigentliche Zu- 
ng zu feinem Spftem vorhanden. Die Meiften ver- 
die Sapungen ber letzten Gonvocation, ſchon ihrer 
ralber, weil bie geiftliche Verſammlung noch nad) ber 
ng bed Parlaments getagt hatte, noch mehr aber we- 
es Inhaltes. Man fand es felbft für die Krone ge 
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geforderten Eid, weil er illegal ſei, und dem Supremat ent⸗ 
gegenlaufe.! 

War aber der Klerus der Staatskirche unzufrieden, was 
ließ ſich von dem diſſentirenden und deſſen Anhängern erwar— 
ten? Die Puritaner begrüßten den Einbruch der Schotten, 
ſelbſt ihre Beſitznahme von Newcaſtle als einen Sieg. Denn 
nun werde der König gezwungen ſein, ein Parlament zu be— 
rufen, welches die Regierung, die den allgemeinen Haß auf 
ſich gezogen, ſtürzen, und die alten Rechte und Freiheiten 
in England herſtellen werde. 





I Saunderſon an Laud, 13. Sept.: multitudes of churchmen not 
only of the precise sort whose dislike is less to be regarded because 
they will like nothing that is not of their own devising but even df 
such as are otherwise every way regular and conformable. Er ie 
Magt the disaffection which is already too great in most of our poopl 
to all public proceedings. 


Adtes Bud. 


Das Tange Parlament und der König bis zum 
Ausbruch de3 Bürgerfrieges. 
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In einem ganz andern Sinne, als in welchem Jacob J. 
die Union der beiden Kronen und Königreiche durchzuführen 
gedachte, ſollte ſie dereinſt, und ſchon war alles dazu ange— 
bahnt, vollzogen werden. Das vornehmſte Beſtreben der 
beiden erſten ſtuartiſchen Könige war, die Inſtitute der Kirche 
und des Staates von England im Sinne der Tudors weiter 
auszubilden, und jo auf Schottland zu übertragen. Aber 
damit hatten fie in ihrem alten Mutterland den Geift ded 
ariftofrntiich = geiftlichen Widerftandes aufgewedt; im vollen 
Gegenſatz mit dem König nahmen die Schotten eine kirchlich⸗ 
wetlihe Unabhängigkeit in Befig, die in den monardifchen 
Staaten ihres Gleichen niemald gehabt hat. Der König 
hoffte mit den Kräften des Royalismus in England die ſchot⸗ 
hihe Bewegung zu erdrüden, aber der Erfolg war ber ent- 

gegengefepte: Diefe gewann auf England Einfluß. 

Zunächſt war ed allerdings die eigene Sache der Schot- 
ion, deren Erlebigung fie von dem König verlangten, als fie 
in England eingedrungen waren; aber fie verknüpften da— 
wit wei andere Forderungen, welde England fo nahe an 
Fingen, wie fie felbft. Sie drangen auf die Beftrafung der- 


eigen, von welchen die Unruhen angeftiftet worben feien, 
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das heißt, der vornehmften Nathgeber des Königs in geilt- 
lichen und weltlichen Dingen, und auf die Heritellung dei 
Friedens in einem verjammelten engliiden Parlament. 

Sie trafen damit eben die Anliegen aller heimiſchen 
Gegner Carls I.; es bedarf Feiner weiteren Ausführung, daß 
darin ein Umſturz des bisher beobachteten Syſtems aud im 
England begriffen war. Wie weit der König fi fügen 
würde, davon hing die Zukunft feiner Regierung, jeine 
perjönlichen Daſeins und beider Nationen ab. 


Erſtes Kapitel. 
Berufung des Parlamentes. 


Auf eine alte, faſt in Bergeffenheit gerathene Ordnung 
der Dinge griff es zurüd, wenn in dem engliichen geheimen 
Rath, welcher in Abwefenheit des Königs feine Sitzungen 
hielt, und die Mittel, ihn aus diefen Verlegenheiten zu reiten, 
in Berathung nahm, der Geheimfiegelbewahrer, Carl von 
Mancheſter, ein Mann von hohen Sahren und Fräftigem, aber 
noch dem Alten zugewandten Sinne, den Vorſchlag madhte, 
in diefem Augenblid das alte Inftitut de8 Magnum consilium, 
dad der Ausbildung des Parlanıentd vorausgegangen wat, 
zu erneuern.! Gr erinnerte an die Zeiten, in denen einf 
die Erflärung der Peers ald der gebormen Räthe des König 


— — — — — 


! Memorial, in Hardwick State papers II, 168. 


riaments, weiche De Sorten gefordert Hatten. Erz⸗ 
Laub liebte auch diefe Auskunft nicht: aber er erklärte, 
der Eonfequenzen des Parlaments fei er für die Peers. 
nverzũglich ging der König auf biefen Vorſchlag ein. 
September erließ er die Ausfchreiben, durch melde er 
ers bed Reiches nad) Dorf zufammenrief, „um mit ihnen 
ichtige und ſchwierige Gefchäfte, betreffend den Zuftand 
ches, zu berathſchlagen.“ 
‘don war aber das Sand hiemit nicht zufrieden zu 
Aus ber Mitte der Nobility felbft erhob ſich der erfte 
x bie unmittelbare Berufung eines Parlaments. 
ei der Regierung erregte es einiges Anfiehen, dab in 
Tagen eine ganze Anzahl von Lords ohne ihr Vor— 
in London zufammentrafen; und zwar eben folde, 
men man wußte, daß fie eine dem vorwaltenden Syitem 
lige Sefinnung hegten. Es waren bie Earls von Beb- 
ab von Hertford, deren Altvordern duch ben Antheil 
4 waren, ben fie einer burchgreifenden Kirdhenrefor- 
wibmeten: — wo wären die Bilchöfe geblieben, wenn 
een bes Ahnherrn Hertfords, des Protectord Somer- 
» Pla behalten hätten? — ferner Effer, Warwid, 
aber Hollands, der mit ihnen in der allgemeinen po- 
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Nach kurzer Berathung vereinigten fie fi) zu einer Petition, 
in der fie die allgemeinen Beſchwerden der vorigen Parla- 
mentsſitzung wiederholten und mit befonderem Nachdruck and 
joldyer gedachten, die erſt feitdem recht herworgetreten waren, 
3. B. der neuanferlegten Eidesleiftung.! Großen Nachdrud 
legen fie auf die aus den Kriegsrüſtungen entipringende Ge 
fahr. Den Recufanten, jagen fie, fei gefeplich verboten, auf 
nur in ihren Häufern Waffen zu haben, jekt aber vertram 
man ihnen hohe Befehlshaberftellen in der Armee an: wed 
ein Unglüc werde entftehen, wenn man gar etwa irländiide 
Truppen nad) England führe. Eine Beforgniß, die bei ir 
befannten Geſinnung Strafford8 die Gemüther ergriffen hatt, 
ehe nod) ſeine Aeußerungen dahin gedeutet wurden. Die Lord 
erflärten, daß e8 gegen alle dieſe Uebel nur Ein Heilmittel gebe, 
die baldigfte Berufung des Parlaments. ine folde fei not 
wendig, um die Beichwerden des Volles zu heben, die Ur: 
heber derfelben und deren mandherlei Vergehen zu beftrafen, 
den Krieg ohne Blutwergießen zu endigen und bie beiden Kö⸗ 
nigreihe gegen den gemeinſchaftlichen Feind der Religion zu 
vereinigen. Man fieht: wie eben jene Lords hierbei mitmirk 


I Reider ift die Petition wie fo viele andere Documente nur [ehr 
unzuverläffig gedrudt. In der ardivalifchen Abfchrift heißt es nik 
grievances, which your poor petitioners lie under, fondern richtige 
which your people lies under; die Schlußworte lauten: The uniting 
(nicht the continuance, wad wenig Sinn giebt) of both your kingdoms 
against the common ennemy of their (nicht the) reformed religie® 
Das Nöthigfte für dieſe Geſchichte wäre ein kritiſch zuverläffiger Drud 
der vornehmften Urkunden. — Selbft die Unterfchriften find nicht iger. 
Die Archivalcopie nennt an der Spitze Rutland, der andermärts fefll. 
Dagegen fehlt in derfelben der Name Briftol, der ohne Zweifel mit Be 
recht in den meiften Druden vorkommt: auch die Abichrift, aus welder 
die Clarendon Papers hervorgegangen find, hatte ihn nicht. Windebaul 
jagt, er fei Dagegen gewejen. Clarendon Papers II, 115. 


ten, die den Schotten ald Gewährdmänner einer guten Auf: 
nahme in England genannt wurden, fo machten fie die vor: 
nehmften Forderungen der Schotten zu den ihren. 

Es war an demjelben Tage, an weldem Garl I. zu Vork 
fein Magnum confilium einberief, daß Die beiden Earls, Bed: 
ford und Hertford, in London vor dem geheimen Rath er: 
Ihienen, ihm ihre Petition vorlegten und feinen Beitritt zu 
ihrer Bitte in Antrag brachten. Cie felbit zwar, fagten die 
Earls, feien dem König unter allen Umftänden zu treuem 
Gehorfam erbötig, aber fie würden nicht für die Freunde 
gutfagen können, von denen fie beauftragt worden: würde ihr 
Gefuch zurücdgewiefen, jo möge man ihnen feine Schuld an 
dem Unheil beimeflen, das daraus erfolgen werde. Die 
nahe liegende Frage ward ihnen geftellt, wer denn ihre Ver: 
bündeten wären; fie antworteten: viele andere Lords und ein 
großer Theil der Gentry in allen Theilen des Landed. Man 
tonnte ihnen ſchon die Nachricht von der Einberufung bed 
großen Rathes mittheilen: fie nahmen diefelbe hin, ohne viel 
Werth darauf zu legen, doch machten fie die Bemerkung, daß 
diefer Rath nicht etwa zu Geldbewilligungen fchreiten oder ſich 
zu einer Beeinträchtigung der Sommunen und ihrer Rechte 
berbeilaffen dürfe. Lord Arundel brachte noch den religiöfen 
Inhalt ihrer Petition zur Sprache; es jcheine fo, fagte er, 
als wollten fie fi den Schotten in der Abficht, eine Reform 
in der Kirdhe hervorzubringen, anjchließen:? dabei aber 

I }rotololl: Bedford was very shy of doing any thing without 
those from whem he was autorised. — Ms. of Bedford — feared he 
should be disavowed. 

2 So das Protololl, das in State Papers O. vorhanden tft, und 


wohl gedrudt zu werden verdiente. Dean findet befonderd „the end and 
eonclasion very strange, to desire the Scots to joyne in the reforma- - 
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fönne dann England unter dem Scheine der Freiheit und 
Religion eine Beute der Schotten werden. Man fragte 
die beiden Earl3, ob ed nicht in England bereits eine dem 
Covenant ähnliche Verbindung gebe: fie ftellten dies in 
Abrede. 

So verhielt es fich ohne Zweifel: eine populare religiöle 
Bereinigung war weder in England felbft, noch mit den Schot- 
ten getroffen; aber das hinderte nicht, daß nicht die ſchottiſche 
Sache der allgemeinen Theilnahme ficher geweſen wäre. Die 
Einen fahen in ihr zugleich die Sache Gottes und der einzig 
wahren Religion, welche das jchottifche Heer zu vertheidigen 
gefommen fei; die Andern nahmen in der Anweſenheit defjelben 
vor allem den Rüdhalt wahr, den fie ihrer politiihen Tew 
denz gewährte: und in wie Vielen waren dieſe beiden Motive 
der Sympathie vereinigt! Wie von Anfang an, fo zieht fich 
auch jetzt das eigentliche Verftändniß, das zwilchen den beiden 
Theilen gepflogen war, in zweifelhaftes Dunfel zurüd: die 
Ueberlieferung knüpft die Erinnerung daran unter andern an 
Broughton Caſtle, in Orfordihire, die Befipung des Lord 
Say, und an Fawsley in Northampton, wo ein Schwiegerſohn 
Sohn Hampdens feinen Wohnſitz hatte; da hat man eim 
Tafel gezeigt, an welcher alle Pläne, aus denen die bürger- 
lichen Unruhen hervorgingen, geſchmiedet werben feien. In 
London war ed dad Haus John Pyms, unfern Grays⸗im, 
wo Zuſammenkünfte gehalten, Unterredungen gepflogen wur⸗ 
den, von denen man annahm, daß dadurch der ftete Zuſam⸗ 
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tion of religion.“ Windebank hat dem König noch an demſelben Tage 
Bericht erftattet. Einiges jedoch hat er hinzugefügt: einiged auch weg’ 
gelaſſen. 





nten nit, nach der Einnahme von Newcaftle, welches 
bed Kohlenbedarfd der engliihen Hauptſtadt für dieſe 
er größten Wichtigkeit war, mit biefer felbft Verbin 
anzulnüpfen: indem fie berfelben in einem bejonderen 
eiben, wie ſchon in dem Manifeft, ihren guten Willen 
lbſt ihre Ehrerbietung ausbrüdten, verficherten fie zu⸗ 
diefer Verkehr folle feinen Augenblid geftört werben: 
bficht fei, fi) Freunde zu machen, nicht Zeinde. Wir 
9, baf ihre Kundgebungen eben ben Eindruck hervor= 
n, ben fie beabfichtigten.* 

’ach dem Borgange ber Lords legte man in der City 
ügli Hand an, eine ähnliche Petition, wie die ihre, 
ambe zu bringen. Der geheime Rath warnte in einem 
ben an Lord⸗Mayor und Aldermen vor diefem Begin- 
denn von Alters her werde die Stabt ald die Kammer 
nigs betrachtet, gleichſam als fein eigene Haus, dem er 
Jemahlin und feine Kinder anvertraue;? man möge ihn 
sit Beſchwerden drängen, an deren Erledigung er ohnehin 
; mit ben Gewohnheiten und Charterd der Stabt 
8 Berfahren nicht in Einklang. Aber die Albermen 


jorſter, Statesmen III, 126. 
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weigerten fich hindernd einzufchreiten; noch weniger wären 
fie dahin zu bringen gewejen, wie man ihnen vorſchlug, ein 
dem Sinne der Petition entgegengejehtes Schreiben an den 
König zu ridhten.! Dieje Gefühle einer befonderen Angebö- 
rigkeit verſchwanden vor den allgemeinen religiöjen und pr 
fitifhen Anregungen wie in den Lords, fo in den Gemeine. 
Auch im Namen feiner Hauptitadt ward der König aufge 
fordert, zur Abftellung der Bejhwerden, zu welcher, wie die 
Erfahrung beweife, der gewöhnlihe Gang der Gerechtigkeit 
nicht hinreiche, fo bald wie möglih ein Parlament zu be 
rufen. 

Das war die feit mehr ald einem Sahrzehend ftärler ode 
ſchwächer wiederholte Aufforderung, der der König fo vi 
ald möglich ausgewichen, die aber dennoch nicht jelten an 
ihn gelangt war. Einmal war er dazu gefchritten, im ber 
Illuſion, die audwärtige Bedrängniß werde den Wiberipruh 
der innern Anliegen einftweilen zurüddrängen: er hatte fid 
vollfommen enttäufcht gefehen. Sollte er ſich nun denn 
wieder dazu entichließen? Das Bedürfniß einer parlamente 
riihen Beihülfe war dringender als jemald, der Ruf nah 
einem Parlament lauter als jemald. Zu diefen Motiven fam 
aber noch ein anderes: die Beforgniß vor jchlimmeren Din 
gen, die aus der Verweigerung entipringen Tonnten. Die 
Meinung breitete fi) aus, wenn der König zögere, ein Par 
lament zu berufen, jo werde von den vereinigten Lords dam 
gefchritten werden.” Par de fo eben in Schottland ci 


1 Windebanf an den König, 18. Sept. Clarendon Papers II, 116 

? Aus Giuftiniano, 15. Septbr. fieht man, daß das Gerücht wel, 
in einem Anfchreiben an den König ſei die förmliche Drohung „di ckit 
marlo (il parlamento) da se stessi“ auögeiprochen worden. 


ı nahen Hamptoncourt befand, und mit den vertrauten 
ebern des geheimen Raths über ben Zuftand ber Dinge 
ng pflog, fei durch die obfchwebenbe Gefahr bewogen 
1, dem König zur unverzüglihen Berufung bed Parlas 
zu rathen; wenn er biefelbe nicht bewilligen wolle — 
e fie im Einverftändniß mit einigen Miniftern gejchries 
- dann möge er wenigftend, ohne einen Augenblick zu 
:n, nad) London zurüdtommen, ſonſt ftehe ihm ein un. 
xxinglich nachtheiliges Ereigniß bevor." Hierauf faßte 
zig ben ihm an fi höchſt wiberwärtigen Entſchluß, 
ar auf der Stelle, denn ganz als fein eigener ſollte 
reinen. Der altgewohnte Weg ſtändiſcher Berathung 
unter ben Umftänden noch bie beſte Auskunft darzu— 
. man jchmeichelte fi, daß Graf Strafford fein par⸗ 
miſches Talent num auch in England erproben werde. 
er dem engliſchen Parlament beizumohnen nicht ver- 
fei, wurbe das irländifche, bei dem er nothwendig 
ußte, bis Dftern vertagt. Das engliihe follte jobald 


% tale ardita risolutione — penetrate dalla regina e da ministri 
Particolari notitio ha mandati in diligenza gli avvisi al re 
andolo a ridursi celeremente in questa citta per divertire quei 
itii cha han orandi oli anna irranarahilmanta minarriati. ananda 


424 
wie irgend möglidy gehalten werden; feine Eröffnung ward 
ſchon auf den 3. November angejept. 

Mit diefer Erklärung fam der König den Peers entge 
gen, ald fie in der zweiten Hälfte des September in York 
bei ihm eintrafen: die große Frage war ohne fie enticie 
den worden. Garl I. nahm jedody ihre Beihülfe in zwei 
andern, wenngleich diejer untergeordneten, doch an ſich eben 
fall8 fehr wichtigen Angelegenheiten in Anſpruch: fie jollten 
eine Abkunft mit den Schotten zu Stande bringen, und da 
jo lange, bis diefe getroffen fei, die königliche Armee beilam- 
men bleiben mußte, ohne baß eine parlamentarijche Bewili 
gung zu ihrer Unterhaltung geichehen war, jo jollten fie ihm 
die Mittel verfchaffen, fie einftweilen wehrhaft zu erhalten. 

Bon diejen beiden Angelegenheiten war die legte am 
dringenditen. Man brachte Zwangsanleihben nad Art ber 
alten Benevolenzen in Vorſchlag; mande von den An 
wejenden erflärten fi zu anſehnlichen Leiltungen in die 
fer Form bereit: zulegt aber fam man doch wieber af 
den Gedanken, eine Anleihe bei der Hauptſtadt zu ver 
juchen, zurüd. Lord Briftol bemerkte, da der frühere An 
trag nur wegen politiicher Bejorgniffe zurückgewieſen, dieſe 
aber jetzt durch die Einberufung ded Parlaments gehoben 
feien, jo dürfe man auf die Bewilligung zählen. Im Namen 
der übrigen Lords begaben ſich ihrer ſechs, unter denen wir 
Pembrofe und Mancheſter finden, zu dieſem Zwecke nad) ber 
Stadt; nachdem fie mit Lord-Mayor und Aldermen gerebel, 
ward am 2. Detober eine Berjammlung, nicht zwar der gun 
zen Gemeinde, wad man abfichtlidy vermied, aber des vollen 
Raths der Sommune veranftaltet. Man hatte in der Stadt 
verbreitet, ihre lebte Petition fei von dem König ſchlecht auf- 
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genommen worden: die Lords widerlegten Died Gerücht; fie 
drüdten fidh über dad Verhalten und die lepten Bejchlüffe 
bed Königs felbft mit hoher Anerkennung aus. Die Cinwen- 
dung fam zum Vorſchein, daß man den Lordd nicht bewilligen 
fönne, was man dem König abgejchlagen babe: aber fie lege 
ten ein Schreiben des Königs vor, welches deſſen volle Billi- 
gung enthielt; die Nothmwendigfeit, das Tönigliche Heer zu 
erhalten, ward mit den Gewaltiamfeiten bewiejen, welche die 
Schotten in den nördlichen Provinzen ausgeübt hatten; der 
Biihof von Durham, der dad Meifte davon gelitten, war 
jelbft zugegen, um darüber Bericht zu geben. Nachdem 
die Lords ſich entfernt hatten, wurde nad) ihrem Antrag be- 
ſchlofſen.“ So viel Mühe koſtete ed, um eine Anleihe von 
200,000 Pfd. zu erlangen, deren Rüdzahlung aus den Be- 
willigungen des Parlamented erwartet, zunächſt aber ber 
Stadt Durch Obligation der Lords verbürgt wurde. 

Für die Unterhandlung mit den Schotten wurden die 
denjelben geneigteſten Lords, eben vornehmlich die Unterzeich- 
ner der Adreſſe, nach Nippon abgerrdnet. Männer wie Straf: 
ford hätten nichts mehr gewünscht, ald daß man da jofort auf 
die Sache jelbft eingegangen wäre; fie hofften noch immer, 
daß eine vollftändigere Kenntniß der Intentionen und Forde- 
rungen der Schotten die Engländer alten Sinnes veranlaffen 
werde, gegen fie zufammenzuftehen. Alle eigentliche Verhandlung 
warb jedoch auch hier durch die Geldfrage zurückgedrängt: die 

ı These things made such impression in them that we discerned 
as they satt how weli they were disposed — so that we came about 
&o Heißt es in dem Bericht des Lord Privyfeal und Chamberlain vom 
3. October in State Papers O., der um fo willtommner ift, da ber 


Brief Windebanks über dieje Borgänge, deſſen er felbft gedenkt, ſich in 
der Clarendon'ſchen Sammlung nicht findet. 
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Schotten verlangten, daB ihre Armee auf Koften von Eng 
land erhalten würde. Sie nannten aber hiefür eine jo große 
Summe — 40,000 Pfd. ded Monats, — daß die abgeord⸗ 
neten Lords den Antrag an den großen Rath der Peers x 
Vorf bringen zu müſſen glaubten. Und da iſt es nun, am 
6. October, zu einer ausführlichen Beiprehung darüber ge 
fonımen. Unter andern erklärte fich Lord Herbert von Chem 
bury, der Gefchichtfchreiber Heinrichs VIII., mit Nachdtud 
dagegen: denn er habe wohl gelefen, dab zuweilen Zriedenk 
ichlüffe mit Geld erfauft worden ſeien, niemals aber Unterhaud⸗ 
lungen, deren Erfolg ja gleihfam in ber Luft jchwehe, 
Aber Andere erflärten e8 für eine unabweisliche Notbwendig: 
feit; man müſſe die Schotten entweder verjagen, oder ihnen 
ihre Competenz bewilligen. Daß erfte hielt Strafford ſelbſt 
damals für unmöglih; er machte fih anbeifchig, Vorſhire 
gegen fie zu vertheidigen, aber nicht einmal Weſtmoreland 
und Gumberland.! Sollte man aber auch dieſe Provinzen 
der Beſetzung und fammt den ſchon bejepten der Plünderung 
der Schotten überlaffien? Es tft gefagt worden, die Arme 
der Schotten follte verringert, und alddann aus Schottland 
jelbft ernährt werden: aber um dies zu erreichen, hätte man 
fie erft befiegen, und dazu vor allen Dingen Eines Simeb 
fein müſſen. Man beſchloß endlich, den Schotten bie Summe, 
die fie in den eingenommenen Gebieten täglich erhoben (850 
Pfd.), für die Zukunft zuzuſichern: fortan jollte dieſelbe zugfeid 
aus den benachbarten Grafihaften Gumberland und Weſt⸗ 


I Die Dunkeln Worte des Protokolls in Harbwide State Papers IL 
247 werden durch das Schreiben Sir Henry Vane's (196) erläutert 
Weitmoreland und Cumberland gegen einen Einfall zu vertheibigen 
hätte ſelbſt Strafford für unmöglich erflärt. 
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moreland aufgebracht werden, Doch mit der Verficherung, daß 
das Parlament ihnen alles erftatten werde, was fie für Die 
Sicherheit ded Königreiches leiften würden. Hierauf Fonnte 
ein Stilftand mit den Schotten geichloffen werden. Gie 
biieben in England: und der höchſt außerordentliche Fall trat 
ein, daß zwei Armeen, die zum Kampf gegen einander be= 
ſtimmt gewejen waren, da8 Schwert in der Scheide einander 
gegenüber ftehen blieben: beide im Solde derjelben Autorität. 
Daß fie beide auf die Bewilligungen des Parlamentd ange- 
wiefen waren, gab diefem eine über den Willen ded Königs 
binausreichende Nothwendigkeit. 

Heberhaupt drüdte fi) in der Berufung des Parlaments 
die Niederlage ded Königs aus: fein hieracchiich-royaliftifches 
Syftem war dadurdy von vorn herein jo gut wie umgeftürzt. 
Zwiſchen den Ideen der jchottiichen geiftlichen und weltlichen 
Berfammlungen, die er befämpfte, und den Tendenzen, we- 
gen deren er, wie die früheren, fo auch das lebte englische 
Parlament aufgelöft hatte, war ein Bund geichloffen, der die 
Dberhand über ihn davon trug und ihm das Geſetz vorzu- 
Ihreiben drohte. Die Frage war nur, wie weit die Beichrän- 
tungen, die er fid) ohne Zweifel gefallen laffen mußte, reichen, 
und weldye Ummwandlungen im Staate dann verjucht werden 
würden. 

Dei den Wahlen, die indeß begannen, erhielten faſt 
überall Die den Borzug, weldhe ſich den beftehenden Ges 
walten am lebhafteften entgegengejegt hatten, oder als die 
eifrigften Proteftanten befannt waren. Es gab in London 
feine Tafeln wie in Edinburg, um die Wahlen fnftematifch 
zu leiten. Aber man ſah doch die in Einem Sinne Verbun— 
denen von Grafſchaft zu Grafichaft eilen, um ihren Einfluß 
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auf Diefelben auszuüben. Auch von Seiten der Regierung 
war eine Lifte aufgeftellt; der König nahm Die Förderung 
der vornchmiten Lords in feinem Dienft, wie Pembroke's, in 
Anfprudy, um feine Sandidaten in den Burgfleden durchzu⸗ 
jeben: und manche Namen zeigen, daß dies Bemühen nicht 
ganz ohne Erfolg blieb. Aber die Beitrebungen der popu⸗ 
laren Partei hatten doch bei weiten die Dberhand.! Bon 
den Mitgliedern ded lebten Parlament? waren drei Fünftheil 
— von 493 Mitgliedern 294 — wieder gewählt. Und aud 
die neugewählten Mitglieder gehörten überwiegend der popu⸗ 
laren Partei an. Bon Denen, die ſich bereitd einen Namen 
in diefer Beziehung erworben, fehlte Keiner. 


Zweites Kapitel. 
Die erften Sipungen des Parlaments. 


Am Morgen des 3. November 1640 erſchien der Dber: 
hofmeifter des Königs in ber Vorhalle der St. Stephans⸗ 
Gapelle, die jeit der ‚Reformation zum Berfammlungöfaale 
des Unterhaufed diente; ein Clerk der Krone rief die Namen 
ber erwählten Mitglieder aus; fie leiſteten den Eid der Un- 


Slugſchrift von 1643 über die Wahlen von 1640: We eleoted 
such, as were not known to us by any virtue but only by crossness 
to superiors, Montereuil berichtet gleich damals, man babe die Wahlen 
begonnen „par le choix des personnes, que l’on croit moins portdes à 
favoriser le roi d’Angleterre.“ 
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terthänigfett und Suprematie in die Hand des Oberhofmeis 
fterö oder Derer, die er dazu ermächtigt hatte. ine Stunde 
nad Mittag Iandete der König auf einer Barfe von White: 
ball fommend in der Gegend der Weftminfterbrüde: nachdem 
er eine Predigt in der Abtey gehört, hielt er feine Eröffnungd« 
rede im Haufe der Lords, der die Gemeinen beimohnten. Als 
biefe hierauf nad) ihrem eigenen Haufe zurüdgegangen und 
ihre Plätze eingenommen hatten, ſchlug ihnen der Schapmeifter 
des Löniglihen Haushalte den Sprecher vor: ed war ein 
junger Barrifter, William Lenthall; er ward mit allgemeinem 
Zuruf angenommen, und bierauf von dem Schagmeifter und 
von einem Secretär nad feinem Sitz geleitet, ein paar Fuß 
vor dem Zenfter der Sapelle, den Pläben der Mitglieder, bie 
fi in zwei Reihen hinter einander erhoben, gegenüber.! Die 
Regierung hatte früher einen ihrer Freunde zum Sprecher zu 
defiguiren gedacht, aber ihn mit allen ihren Anftrengungen bei 
den Wahlen nicht durchbringen fünnen; man darf annehmen, 
daß die freudige Bewilllommnung bed Neuernannten nicht fo 
jehr dieſem galt, der noch wenig befannt war, ald vielmehr 
dad Gefühl des durch die Zurückweiſung des Andern errungenen 
Bortheild ausdrückte. 

Denn man e8 gleih damals mit Mikvergnügen und 
Mipbilligung bemerkte,’ daß der König nicht in dem Pomp 
einer glänzenden Savalcade, fondern in einer chlichten Barke 
zur Parlamentseröffnung fam, gleich ald ob nur die Wieder- 
aufnahme unterbrocdhener Sitzungen vollzogen würde, jo ent- 


1 Journal of the house of commons II. 

2 Giuftiniano, 9. Nov.: risolutione la quale — palesa a sudditi, 
d’avere acconsentito alla convocatione costretto delle sole violenze dell’ 
inimico. Clarendon Rebell. B. II. Guizot liv. IIL 
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ſprach das in der That feinem Gefühle und feinen Aeube 
rungen. Er Tnüpfte in jeiner Rede an die vorige Sipug 
an, und bracte wie damals zugleich den Krieg gegen die 
Schotten und die Mbftellung der Mißbräuche zur Sprade. 
Veberaus bedeutend und durdhgreifend aber war der Unter 
ſchied von damals und jegt. Der König forberte jept mil 
mehr die Priorität für die Bewilligungen zum Kriege, ei 
überließ es dem Parlament, welchen von beiden Gegenftänder 
ed zuerft vornehmen wolle. Aber fein Wunſch umd feine Hof 
nung war, die Aufmerkfamkeit doch vor allem auf die Ex 
fernung der Schotten aus dem engliihen Gebiet zu richte. 
Denn das mache der Drud, der auf den nördlichen Grab 
ſchaften Iafte, die Wohlfahrt und die Ehre des ganzen Re 
ches nothwendig. In gleihem Sinne ſprach fich der Gr 
fiegelbewahrer, Lord Find, aus: er brachte die Neuerungen 
der Schotten, die mit ben Geſetzen ihres Reiches und bet 
monarchiſchen Berfaffung in Widerfpruch feien, im bringembe 
Grinnerung. Da e8 einiges Auffehen erregte, daß der Klnlg 
die Schotten ſchlechthin ald Rebellen bezeichnet hatte, fo hielt er 
für rathjam, ein paar Tage fpäter in einer zweiten Anſprache ſich 
darüber zu erflären:! ohne daß er es doch zurückgenommen 
hätte: aufd neue ſprach er die Erwartung aus, daß bie Lob 
ihm helfen würden, feine ſchottiſchen Unterthanen, — bu 


— iu 


ı Der Abbrud der Reden bei Ruſhworth und in ben Parlameni® 
geichichten Täßt viel zu wünfchen übrig. In der zweiten Rede fol 
der König gefagt haben: „when J called my Lords and Great one 
at York“, Doch wohl fein Ausdrud des englifchen Staatsrechts: „Gr 
ones“. Der König fagte: when J called the lords of my gresi we 
sel to York“; — er klagt die Schotten an, daß fie „did cavil o de", 
nicht allein „delay*. Wie gefagt, alle diefe wichtigen Actenſtüde far 
dern einen beſſern Abdrud. 


—— 
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auch das feien fie do, obwohl Rebellen, fo lange fie in 
England bleiben würden, — zur Bernunft zu bringen, und fie 
in ihr Land zurückzuweiſen, möchten fie wollen oder nicht. 
Auch Ichienen die Lords hierauf einzugehen. Die fchottiichen 
Sommifjarien waren nady London gelommen, und ed würde 
zunächſt eine Conferenz zwilchen den Lords und dem Unter: 
haus nöthig geweſen fein, um, wie fie forderten, im Parla⸗ 
ment eine Abfunft mit ihnen zu Stande zu bringen: nad 
einigen Tagen brachten die Lords eine foldhe in der That in 
Antrag; aber die Commons erflärten, fie ſeien mit andern 
wichtigen Angelegenheiten zunächſt allzuſehr beichäftigt. 

Bei demen provocirte der König gerade den lebendigiten 
Widerftand, indem er in harten Auddrüden die Entfernung 
der Schotten forderte. War doch eben durdy die Haltung der 
Commons in dem lebten Parlament dad Unternehmen ber 
Schotten hervorgerufen worden. Die ganze Wendung der 
Dinge, die neue Berufung ded Parlaments, jchrieb ſich von 
dem Borbringen der Schotten in England ber. Wie hätte 
dad Unterhaus, das ihre Sache für die eigene hielt, ſich ge- 
gen fie erflären jollen? 

Ohne Rüdfiht auf den Wunſch des Königs, etwas ge— 
gen die Schotten zu thun oder zu beſchließen, nahmen Die 
Commons, nachdem fie die eriten formellen Geſchäfte erledigt 
hatten, die Erörterung der Beichwerden vor die Hand, und 
zwar nicht allein, um fie abzuftellen, Sondern um ihre Urhe- 
ber zu beitrafen. Ueberaus merkwürdig ift gleich die erite 
Sikung, vom 7. November, worin died gejchah, durch dem 
Sinn, der dabei hervortrat. 

Zuerit legte Sohn Hampden eine Bejchwerde über Mib- 
bandlungen vor, die in Folge einer Verweigerung der Zah— 
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lung des Schiffsgeldes ausgeübt waren: er machte die Richter 
der Kingsbench und den Lord Chief juftice dafür verantwort: 
ih. Hierauf kamen die noch bei weiten gröberen Mißhand⸗ 
lungen, welde Baftwid und Burton durch das geiſtliche 
Gericht erfahren batten, zur Sprache. Die Einwendumy, 
welche füniglihe Diener machten, daß Das cine Sache je, 
die den Staat berühre, über die man bei dem Köniz ef 
anfragen jolle, ward mit der Erinnerung zurückgewieſen, daß 
ja der König die Erlaubniß gegeben habe, die Mißbränche 
zu unterjuchen; der Beſchluß war, Burten und Baſtwick jollten 
vor dad Parlament befchieden werden, um ihre Sade zu 
verfechten. Dann trug der Abgeordnete für Hertforb eine 
Petition diefer Grafihaft vor, in welcher die meilten Ber 
Ihwerden, die im legten Parlament vorgekommen, erneuert 
wurden: die Grafſchaft forderte nicht allein ihre Abftellung, 
Sondern auch die Ermittelung Derer, von denen fie veranlaft 
werden, und ihre Beſtrafung. Das Mitglied für Colchefter, 
Harbottle Grimſtone, der einſt feinen Widerftand gegen ein 
Anlehen Carls I. im Gefängniß hatte büßen müffen, rief bie 
Widermärtigkeiten ind Gedächtniß zurück, welche über die Mi 
glieder des aufgelöjten Parlaments verhängt worden waren: 
„was haben aber", jo rief er aus, „unfere Klagen, unfere 
Bittfchriften jemals geholfen? Richter haben die Gefege um⸗ 
geftoßen, Biſchöfe die Religion.” Denjelben Ton fchlugen 
Männer von übrigens gemäßigter Gefinnung an. Benjamin 
Rudvard Schalt auf die Rathgeber des Königs, die, indem fie 
von deſſen Dienft reden, doch nichts ald ihren eigenen Vor 
theil juchen, Durch ihr" Verfahren Berwirrungen hervorrufen, 
und dann Diefe Verwirrungen zur Begründung von Hand 
lungen brauchen, die noch fiebenmal ſchlimmer feien, als bie 





vorangegangenen. Der Bruder Hertfords, Franz Seymour, 
fügte Hinzu, man koͤnne das alles nicht länger ertragen, ohne 
ber Pflicht, die man nicht allein gegen den König, jondern 
auch gegen das Kand habe, untreu zu werden. Hiedurch 
war ſchon die Berfammlung in jene heftige und zuverficht- 
liche Aufregung gerathen, welche das Gefühl begleitet, Unrecht 
gelitten zu haben und im Stande zu jein, demfelben ein Ende 
zu machen, ald Sohn Pym, der jchon einmal gefprochen, fi) 
zum zweiten Male zu einer umfaffenden Rede erhob. 

Sohn Pym gehörte der Schule Coke's und Cottond an, 
welche die in den plantagenetiichen Zeiten erworbenen par- 
Iamentariihen Rechte in England wieder erneuert jehen 
wollten. Schon in den früheren Parlamenten war er als einer 
der Vorkämpfer gegen Monopole und andere Ausflüffe der. 
Prärogative aufgetreten: Sacob I. bemerkte bereits feinen 
hochfahrenden und verftimmten Geift mit Mißfallen. Dazu 
fam dann in ihm, wie in Anderen der calviniftiiche Eifer 
für den erclufiven Proteftantismus, den er für die einzig ge- 
jeplih zu duldende Religiondform in England hielt. Bon 
jeher hatte er nicht allein gegen die finanziellen Webergriffe, _ 
ſondern auch gegen die Gunft, welche die katholifirenden Mei— 
nungen fanden, angefämpft, und dafür mehr ald einmal Die 
Strafgewalt ded Künigd empfinden müfjen. Ald Teine Parla- 
mente mehr berufen wurden, und jene Gerichtsſprüche zu Gune 
ften des Schiffögelded ergingen, ſcheint auch ihm der Wunſch, 
in England etwas audzurichten, geichwunden zu fein: wir fine 
den feinen Namen unter Denen, welde den Blick auf die 
transatlantiſchen Küften und die bafelbft zu gründenden Pflan- 
zungen richteten. Es erhellt nicht, ob er oder feine Freunde 


wirklich im Begriff geweſen find, jelbft der Auswanderung 
Rante, engliſche Geſchichte II. 28 
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zu folgen: aber fein Zweifel ift, daß er mit anderen gleich⸗ 
gefinnten Mitgliedern des Adeld und der Gentry an dem 
Handelöverkehr nad) Providence Antheil nahm, und einen 
Beſitz in Maſſachuſets erworben hatte. Der Agent der Lords 
Say und Broofe, George Fenwick wollte lange feine Anfie- 
belung in diefen Bezirken dulden: er bielt fie für die Eigen- 
thümer frei, welche noch immer ihre Ankunft erwarten ließen. 
Da traten die Unruhen in Schottland ein. Diefelbe Gefin- 
nung, welde Winthrop und feine Freunde nad) America ge- 
trieben, hielt nun Pym und jeine Genofjen in England zu: 
rüd. Jene wichen, ald die Kirchengemwalt unter Laud ihnen 
unerträglich wurde; dieſe fahten, jo wie die erfte Erfchütterung 
eintrat, die Hoffnung, England felbft von ihr zu befreien. 
Sehr verwandter Art waren die fchottiichen Ideen: in allen 
durdhdrang ſich der ftrenge Calvinismus in Bezug auf Die 
Lehre, mit der Forderung firchlicher Unabhängigkeit und einer 
diefelbe fichernden politischen Verfaſſung. Aus derjelben Duelle 
ftammen die englijche, Die jchottiihe Bewegung und die Aus- 
wanderung nach America. Unter Denen, weldye die Ber- 
bindung zwilchen England und Schottland fürderten, fteht 
Sohn Pym oben an. Denn dur) ihn vor allen geſchah e8, 
dab das Parlament vom Frühjahr 1640, ftatt die Subfidien 
gegen Schottland zu bewilligen, vielmehr die den jchottifchen 
gleichartigen engliſchen Beichwerden zum allgemeinen Bewußt—⸗ 
fein brachte. Darauf folgte die friegerifche Erhebung der Schot- 
ten, die allgemeine Gährung in England. Sohn Pym hat die 
popularen Petitionen, in denen man ein Parlament forderte, 
provocirt; er bat die Wahlen vorbereitet und geleitet: man 


ı Hutchinfon: Massachusetsbay I, 64. Garrard an Strafford De. 
1837. Letters II, 191. 
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hat ihm oft ald den Urheber des Parlaments bezeichnet. Bon 
jeher ein abgefagter Feind der Spanier, nahm er fi nicht 
übel, in Verbindung mit den Franzoſen zu treten: deren 
Sntereffen mit den englijchen identiſch feien.' Darin lag fein 
Zalent, das Entgegengelegte zu combiniren und Bejtrebungen, 
die einander ferner liegen, nah Einem Ziel zu richten. Pym 
war fein rigorojer Puritaner: er liebte muntere Gejelligfeit; 
mandherlei Unregelmäßigfeiten des Lebendwandels find ihm in 
Bolldliedern und heftigen Invectiven vorgeworfen worden: aber 
nachdem er einmal den Punkt gefunden, der ihm eine Weltein- 
wirkung möglidy machte, Icbte er mit ungetheiltem Gemüth 
in dem Beruf, den er ſich jelbit gegeben; bei ihm galt kein 
Anſehen der Perſon; auf den Vortheil feiner Familie kam es 
ibm nicht an; er ftarb verichuldet; er arbeitete nur für ſei⸗ 
nen Zwed, vom früheſten Morgen bis tief in die Nacht. 
Man mußte fih ihm anfcließen oder ihn von Grund der 
Seele hafſen.“ Durch die Macht der Ideen, die er verfocht, 
bat er eine große hiſtoriſche Bedeutung für alle Zeiten: durch 
ben Eifer und das Glück, mit dem er es that, erlangte er 
damals eine unvergleichliche politiiche Stellung. Er war ber 
Repräfentant der Oppofition des alten Parlaments, und der 
Berbindung mit den Schotlen, welche das neue harafterifirte. 
Bei jedem Worte konnte er auf eine große Wirkung rechnen. 

In parlamentarischen Verſammlungen werden aber nicht 
dad die wirkſamſten Reden jein, die ſich dem Ideal clajfiicher 


— — — ——— — — 


ı Montereuil: J'ay entretenu longtems le Sr. Pimme; il me 
doit tenir bien informd de tout, qui se passera au parlement, ou il 
m’a temoignd, qu’il seroit bien aise, de servir en meme tems son 
pais et la France, dont il reconnoit que les interets sont unis. 

? All men who knew hin either lov’d or hated him in extremity. 
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Berediamkeit nübern, jendern joldye, die der eben vorwalten 
den Bildung und Geitteörihtung am meilten entiprechen. 
Poms Reden geben, wie berührt, in den Feſſeln ſcholaſtiſcher 
Diſtinctienen einher; aber dad war die Form, in der die 
Menſchen jener Epoche zu denken gewohnt waren; fie find 
gründlich, energiih und ganz dazu angethan, die Edluß 
felgerung, auf welche fie zielen, zu allgemeiner Ucberzeugung 
zu machen. Ausfübrlicher als ſonſt erörterte Pym diesmal den 
Urfprung und die Natur der Uebel, an denen man leide. Ex 
fand fie in der Gewaltjamfeit der geiftlihen und der Der 
worfenbeit der weltlichen Gerichtshoͤfe; vor allem in der Miß⸗ 
achtung Der Privilegien ded Parlamentd und der Begunftigung 
der Papijten, jogar bei den militärtichen Anftellungen. Jeden 
feiner Sätze erläuterte er mit anzüglichen, treffenden und aufs 
reizenden Particularitäten, um den Beweis zu führen, dah 
der Plan gefaßt ſei, nicht allein die eingeführte Religion, 
ſondern aud Die gejetlihe Negierungsform zu verändern, 
Stück für Stüd zu zeriprengen: das aber ſei nicht allein Vers 
rath, jondern von allen denkbaren Verräthereien die größte; 
fie betreffe zugleih den König und das Königreidh.' Auf bie 
Entdedung und Beitrafung diejer Verräther und öffentlichen 
Feinde den allgemeinen Eifer zu richten war der vornehmſte 
Zweck jeiner Worte; er erreichte ihn vollkommen. 

Sn der Mehrheit des Unterhaufes walteten obnebir 
die erelufiven Gefichtöpuncte vor. Sie wollte Niemand im 
Haufe dulden, weldher an der Ausbeutung der lepten Aufla⸗ 


I Their designs walk on four feet. Er fügte dann einen fünften 
Fuß Hinzu, wie in jenen aſſyriſchen Ungeftalten. Man kannte die Umriffe 
der Rede fchon aus Nalfon I., 495. Jetzt find die Mittheilungen aus 
dem Tagebuch von d'Ewes in Sanfordd Nlustrations hinzugelommen. 
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gen Antheil hatte, feinen Monopoliften, feinen Projector; 
aber aud) Keinen, der durdy fein Befenntniß verhindert wurde, 
die Feier des Abendmahls nad anglicaniihem Ritus mit zu 
begeben. Man dürfte fi das Unterhaus nicht ald eine Ver⸗ 
fammlung von Gefepgebern denfen, welche einen Begriff gleiche 
mäßiger Gerechtigkeit für Alle zur Geltung zu bringen die 
Abfiht gehabt hätten: ihr Ankämpfen gegen die Tönigliche 
Prärogative brachte ed fo mit fi, daß fie vielmehr wie an- 
bere Geſetze, jo aud die Statuten der Katholiken, die in dem 
heißeſten Jahre des religiöfen Kriegd durdhgegangen waren, 
zu erneuern trachteten. Die Abweichung von dem pofitiven 
Geſetz war ed eben, was fie nad ihrer Auffafjung ohne 
alle Rückſicht auf das königliche Vorrecht ald Verbrechen zu 
ahnden entichloffen waren. Wie athmeten die Sigungen alle 
einen entſchieden aggreifiven Geift! In vorbereitenden Zus 
ſammenkünften der leitenden Mitglieder war dieſer Weg 
ſyſtematiſch vorgezeichnet und der Beſchluß gefaßt worden, 
daB das Unterhaus zunächſt ald die große Unterſuchungskam⸗ 
mer des Reiches fungiren jolle. Indem man alle Beſchwer⸗ 
den in einer großen Nemonftranz zufammenzufaffen dachte, 
bielt man doch für angemefjen, den König zu ſchonen, feines 
perjönlichen Antheils nicht zu gedenfen, feinen Namen nur 
mit Ehrerbietung zu nennen! Alle Schuld jollte auf feine 
Ratbgeber geworfen werden. Man ging die Weihe ber 
Männer durch, die dabei am meiften betheiligt waren, aus 
dem geheimen Rath, dem Stande der Richter und der Bi- 
ſchöfe, und fand Biele, welde criminell belangt werden 
fönnten; zunächſt aber blieb man bei den vornehmiten, vers 


1 Narrative bei Sanford 307. Dabin deutet auch eine Notiz 
bei May. 
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trauteſten Rathgebern des Königs ſtehen, jener Junta, von der 
die bisherigen Angelegenheiten geleitet worden waren, und über 
welche beide Königreiche gemeinſchaftlich zu klagen hatten. 
Aufs neue trat damit eine der ſchwierigſten und widhtigften 
Fragen alles parlamentariichen Lebens in den Vordergrund. 
Wenn Sacob I. und Garl ihre Günftlinge zu den hödhften 
Stellen erhoben, fo daß Männer, die perjönlich einzig von 
ihnen abhängig jeien, zugleich die Fülle der Staatögewalt 
ausüben follten: fo jahen wir fchen, wie oft und eifrig die 
Sommond und Lords eine folche Tendenz befämpften. Carl 1. 
war dafür von jeher ſehr empfindlid, -gewejen: die Par- 
Iamente find mehr ald einmal aufgelöft worden, weil fie 
dieſe Saite anſchlugen. Schon lange hatte nun Earl 1. 
feine Günftlinge mehr, aber die leitenden Mitglieder feiner 
Regierung identificirten fich mit feiner monarchiſch-antiparla⸗ 
mentarischen Stimmung; man fann ſelbſt unentfchieden laflen, 
in wem der Gedanfe der NRegierungdhandlungen am, meiften 
“ feinen Uriprung hatte, ob in dem König oder feinen Mini: 
ftern: fie waren in der Idee einer hauptfächlid durch Präro: 
gative zu führenden Regierung einig. Dieje innere Einheit 
der Töniglichen Autorität und der Träger der adminiftrativen 
Gewalt bejchloffen nun die Führer ded Parlaments durd) 
einen Angriff auf die Minifter zu fprengen. Nicht als ob 
fie überzeugt gewefen wären, daß in der That die Minifter 
unabhängig von dem König gehandelt, ihren eigenen Wil- 
len und Wunfch lediglich mit feinem Namen gededt hätten. 
Aber durd ein paar große Beilpiele jollte das Recht, wel- 
ches das Parlament in früheren Sahrhunderten befeffen und 
auch in neueren zuweilen ausgeübt hatte, ſelbſt Die hochge⸗ 
ftellteften Männer vor fein Forum zu ziehen, wieder zur 
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Geltung gebradıt, die Staatöverwaltung der Aufficht deffel- 
ben unterworfen, ihm verantwortlid gemacht werden. Auch 
deöhalb hatte König Carl die Einberufung von Parlamen> 
ten vermieden, weil er ein Hervortaudhen dieſes Anſpruchs 
fürdhtete, der ja den Nerv der Macht berührte, durch welche 
der Krone die allgemeine Direction der Gejchäfte zufiel. 
Nun aber war in Folge der Greignijje ein Parlament ver- 
jammelt, in weldyem die Gegner feines Syſtemes die Ober- 
band befaßen: wie hätte fih da das Wiederaufnehmen des 
altparlamentariichen Vorhabens vermeiden laſſen? Noch hegte 
man die Abficht nicht, die Monarchie von fih zu werfen, 
wenigftend nicht mit Bewußtſein; aber man dachte ihre Ein- 
wirfung auf ein Fleined Map zu beichränfen, und in dem Ge⸗ 
genfab der Gewalten der parlamentariichen das Uebergewicht 
über die königliche zu verſchaffen. Zugleich aber wollte man 
die Minilter ftürzen, fih an Denen rächen, die man biöher 
hatte fürchten, von denen man perjönlich hatte leiden müfjen: 
fie jollten nun ihrerjeitö den Umſchlag des Glücks, das Ge: 
wicht ihrer Gegner fühlen. 

Den Angriff zu führen, war aber Niemand geeigneter als 
eben Sohn Pym, der in der Mede, die wir erwähnten, ihn 
jelber anfündigte. So hatte er chen in früheren Iabren 
gegen Granfield zur Seite Buckinghams, dann gegen dieſen 
jelber gekämpft; noch war in Erinnerung, wenigftend bet den 
Mitgliedern des Parlaments, mit weldem Erfolg er jeine 
Waffen gegen Montague und Mainwaring geihwungen hatte.! 

Einſt als ſich Wentworth von der popularen Partei 


ı Montereuil bezeichnet ihn ald „fort eloquent et de grand credit 
parmi le peuple, un de ceux qui parlerent avec plus de hardiesse 
dans le dernier parlement.“ 
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trennte, foll ihm Pym gefagt haben, er werde fi im jem 
Berderben ftürzen. Seit langer Zeit war dad nun der Mann, 
der die ropaliltiichen Tendenzen in jeiner Perjon am meiiten 
repräfentirte: ihm mußte der erfte und enticheidende Angriff 
gelten. Schon Hatte Pym von ferne ber die Dinge dazu 
vorbereitet, feine Vorherſagung nun auch ſelbſt wahr zu 
maden. 

Wenn er gleih im Anfang, ald die Sommitteed zujam- 
mengeſetzt wurden, den Vorſchlag machte, daß die irländiichen 
Angelegenheiten vor dem ganzen Haufe ald Committee erwos 
gen werden jollten, fo ſah Jedermann, wohin er zielte. Die 
Freunde des Statthalterd beantragten auch biefür ein beſon⸗ 
deres Gommittee. Aber die Mehrheit, auf welche Pym red: 
nen durfte, wenn es zu einer Anklage deſſelben fam, war 
auh in der vorläufigen Frage für ihn: nur mit geringer 
Ueberzahl, aber doc) legaler Weile ward der Beſchluß gefaßt, 
daß das ganze Haus dad Committee für die irländifchen An 
gelegenheiten bilden jolle. 

Es hat von jeher Berwunderung erregt, daB Wentworth 
Graf Strafford ſich bei dem Parlament einitellte. Den 
wie hätte er fich darüber täufchen können, daB ihn da Ans 
Haze und Lebensgefahr erwarte; wie viel fiherer wäre er in 
der Armee gewejen, oder in Srland, oder auswärts! Man 
hat gejagt, er babe das alles dem König vorgeftellt;' der aber, 
der noch ſtark genug zu fein meinte, eine Freunde unter 
allen Umſtänden zu ſchützen, habe ihn deſſen verfichert umb 
feine Anmejenheit gefordert, denn er könne feine Rathſchläge 
nicht entbehren. Man darf jedoch nicht glauben, daß ſich Straf 


ı Die Nachricht ftanımt aus den Memorials von Whitelock, einem 
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ford auf dieſe Berficherung verlaffen habe. Er wußte vielmehr, 
und |prady ed aus, daß ed eine Nothwendigfeit gebe, welche 
über die Gunft des Königs gehe, der dur die Anwefenheit 
des ſchottiſchen Heered dem Willen der Puritaner gewilfer: 
maffen unterworfen werde. Aber feine Freunde befchworen 
ihn, zu fommen, um Fehler und Thorheiten zu verhüten, wie 
fie bereitd begangen worben feien. Sehr ungern riß er ſich 
diesmal von jeinem Landfit Woodhoufe los: aber er wollte 
den Wunſch des Königs erfüllen, feiner Parteiftellung nicht 
untreu werden; und noch hatte er den Muth feiner Sadıe. 
Man verfichert jogar, er babe Beweife von einer Verbindung 
feiner Gegner mit den Schotten, welche ald Iandeöverräthes 
rich bezeichnet werden konnte, in den Händen gehabt und 
fie zu einer Anklage gegen diefelben benugen wollen. 
Anklage gegen Anklage; aber die eine hätte auf den DBe- 
griffen der altengliichen Loyalität beruht, die andere nahm Die 
parlamentarifchen Ideen zu ihrem Motiv und Nudgang; jene 
machte die Verbindung mit den Schotten, diefe den Krieg 
mit ihnen zum Staatöverbredhen. Ihr Gegenſatz entipridht 
dem Gegenſatz der beiden Borfämpfer und der von ihnen er: 
griffenen Prinzipien. Hätte der König im Felde die Dber- 
band behalten, jo hätte leicht die erfte durchgehen können: da 


jedod in dieſen Fahren fehr unfelbftändigen Bude. Es ift bejonderd 
aus Sanderſon zufammengefchrieben, aus welchem Whitelod an Diefer 
Stelle die Notiz über dad böfe Dmen, das in der Wahl des Tages lag, 
excerpirt bat. Bon dem Briefe Straffords, den Whitelock anführt, 
ſchweigt Sanderfon. Dagegen läßt er denfelben nody auf dem Wege mit 
feinen Freunden conferiren und die Entfcheidung deshalb faffen, weil er 
feine Gegner anklagen wollte: he himself had digested his intelligence 
into the form of an impeachmeut. Die Stimmung Straffords erhellt 
aus einem Schreiben vom 5. November, Fairfax Correspondence 
I, 53, 
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er aber eine politiſche Niederlage erlitten hatte, jo wurde der 
Erfolg der zweiten wahrſcheinlicher. 

Etrafferd war am 10. November nad London gekem⸗ 
men, er hatte noch Abends eine Beſprechung in Whitehall; 
am andern Morgen erſchien er im Oberhauſe, um feinen Sig 
einzunehmen, und begab ſich alsdann noch einmal nad) White 
ball. Hier binterbradte man ibn, die Commons ſeien mit 
einer Anklage gegen ihn beihäftigt: er antwortete, er wolle 
feinen Feinden ind Angeficht fehen. 

An diefent Morgen (den 11.) war der Berfammlungdjaal 
der Gemeinen geichleifen, der Schlüffel auf die Zafel gelegt 
worden, Damit Niemand fi) entfernen, und aud fein Fremder 
eintreten möge; alle andern Angelegenheiten wies man zurad, 
um fich nur mit der Anklage Straffords zu beichäftigen. Cie 
Commiſſion von fieben Mitgliedern, unter denen Pym md 
Hampden waren, wurde beauftragt, fie zu formuliren ; nachden 
ihr Entwurf angenommen war, wurde Pym ſelbſt beftimmt, 
fie dem Oberhauſe zu überbringen. An der Epipe vum 
vielleicht 300 Mitgliedern begab er fi hinüber, „Violorde*, 
ingte er, „im Namen der Commons des Parlaments und de 
Landes klage ich Thomas Karl von Strafford, Lordlieutenant 
von Irland, des Hochverraths an: ich bin beauftragt, um 
feine Entfernung vom Parlament und jeine Gefangenjegung 
au bitten.” Noch hatten die Yords feinen Beſchluß gefaßt, 
als Strafford in ftolzer und finjterer Haltung eintrat und fid 
auf feinen Plaß begab. Am Morgen war er von Jedermam 
mit Ehrerbietung begrüßt worden: jetzt empfing ibn ein 
dumpfes Murren. Gr modte gemeint haben, an der Debatte 
Theil nehmen und jo zugleich feine Sache führen zu Eönnen, 
aber er mußte in den Borfaal abtreten, bis der Beil 
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über ihn gefaßt fei. Das Oberhaus fonnte wohl nicht anders, 
ald der Forderung der Commons nadygeben. Den Lord 
Statthalter, der am Morgen noch von den Meiften ald Herr 
und Meifter der Staatögewalt von England angejehen wurde, 
ſah man am Nadmittag an der Barre ded Oberhaufes knien, 
und dem Befehl gemäß, den er dann empfing, dem Gentleman- 
Uſher zumädjft in deffen Wohnung in Gewahrlam folgen.' 

Unvermeidlicherweife wandte fich die Verfolgung nun aud) 
gegen den Mann, der von fchottiichen und engliihen Puri— 
tanern als der Urquell der Bäche des Verderbend, die über 
bie Kirche dahergeſtrömt jeten, bezeichnet wurde, den Erzbifchof 
Land. Am 18. Dezember ward eine Anklage auf Hoch⸗ 
verrath gegen ihn im Oberhauſe eingebradht und fein Ver- 
baftung ‚beichloffen. Bon dem Gebet in jeiner Capelle auf: 
ftehend, beftieg Laud die Barke, die ihn nad dem Tower 
bringen follte; er hegte die Zuverficht, durch Vertheidigung 
vor dem Parlament die Gerechtigkeit feiner Sache einem Je— 
den einleudhtend zu machen. Wäre diefe aber auch untadel- 
hafter geweſen als fie war, jo fonnte er fie doch vor einer 
parlamentariſchen Verſammlung, wie die damalige, jo wenig 
zur Geltung bringen, als einft die Puritaner die ihre vor 
feinen geiftlichen Gerichtöhöfen. 

In äußerer Würde geringer, an Wirkſamkeit nit min- 
der bedeutend war die Stellung des Secretärd Windebant, 
der, wie, feine Briefe zeigen, vielen Einfluß auf den König 
ausübte, und das Vertrauen der Königin genoß; er war nicht 
allein ſpaniſch gefinnt, wie Strafferd, Tondern neigte ſich and 
zum Katholicismus. Schon waren die Hauptitiide der An— 
Hage gegen ihn feftgejeßt; jeine bevorftehende Einziehung war 
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1 Gleichzeitige Erzählung bei Sanford 312. 
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nicht allein für ihn jelbft gefährlich, jondern für Alle, die mit 
ihm in Berbindung geftanden. Man fürdhtete, er würde in 
den Prozeffen von Strafford und Laud zu Ausſagen genöthigt 
werden, die dieſen verderbli werden fonnten. Mit einem 
Beamten jeined Bureau's, der fo viel wußte, wie er felbft, 
entzog er fich feiner bevarftehenden Gefangennehmung durch 
die Flucht nad Frankreich; er hatte einen Paß des Königs.! 
Der franzöfiihe Gefchäftäträger faumte nicht, feine Regierung 
vor ihm, als einem jehr verbächtigen Menſchen, zu warnen. 

Indeifen war die Ihrklage gegen den Lord Sohn Find 
durch Verhöre der Richter, auf die er in der Sache des 
Schiffögelded einen ungebührlihen Einfluß ausgeübt hatte, 
vorbereitet worden. Seine $reunde bewirkten, daß er vorher 
noch einmal gehört werden jollte. Er verließ den Wollfad 
im Oberhaufe in der Amtötracht feiner Würde, dad Siegel 
des Reiches mit dem Beutel, der es einſchloß, in feiner Hand: 
jo erfchien er vor den Commons; nicht offenbar falſch waren 
die Entſchuldigungen, die er vortrug, und auch einige Hands 
lungen des Schuged und der Fürjorge, namentlih für die 
Prediger, Eonnte er erwähnen: dieje Ausführungen, die Eles 
ganz und Beredfamfeit, mit der er ſprach, und der Ton der 
Unterordnung, den er anſchlug, erwarben ihm eine gewifle 
Theilnahme; dennoch würde ed ohne Zweifel zu feiner Anklage 
und Gefangennehmung gefommen fein: feine Freunde aber 
wußten fie jo lange zu verhindern, dab auch er entfliehen 





1 Statetrials IV., 44. Montereuil: Deux raisons l’ont obligs a sor- 
tir d’Ingleterre, l’une pour se sauver du danger, qui le menagoit, 
l’autre pour ne point contribuer a la perte de ses amis, l’archevesque 
de Canterbury et le Lieutenant d’Irelande, comme il eut fait asseu- 
rement, si] eust et& oblige de deposer contre eux. 
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fomnte. Er ſchickte dad große Siegel indgeheim an den Kö- 
nig und ſchiffte ſich nad) Holland ein.! 

So waren die Männer, in deren Händen die vornehm- 
ften Geſchäfte für Staat und Krieg, Kirche, Suftiz, aus- 
wärtige Saden gelegen hatten, entfernt oder gefangen; man 
faumte nicht, ſich auf eine oder die andere Weile der bethei- 
ligten Richter, der vertrauteften Freunde Straffords, der 
wirkſamſten Bijchöfe zu verfihern. Alle Die, welche an der 
bisherigen Verwaltung beiftimmend und arbeitend Theil ge- 
nommen hatten, ſahen fich perfönlid bedroht. Nicht allein 
ein Wechſel in den Perfonen mußte hierdurch eintreten, nod) 
auch nur eine Abweichung in der Negierungdweile: es war 
ein voller ſyſtematiſcher Umfchlag der Grundfüte. Es kam 
nun zur Geltung, dab die parlamentartjhen Gerechtiame das 
Fundamentalgeſetz des Neiches freien, und jede Abweichung 
von demjelben, wenngleih von den Königen gutgeheißen, als 
Verbrechen beitraft werden mülje. Man jah dad Subject 
fih verändern, gegen das gefehlt zu haben als Hochverrath 
betrachtet wurde: bisher war cd der König gewelen: jest 
wurde es dad Ganze des parlamentarifchen Staates. In 
deilen Händen war dad Echwert der Rache: die Gefange- 
nen der Sternkammer wurden befreit, die Mitglieder dieſes 
Gerichtshofes wurden die Angeklagten. 

Mandye Feitfepungen wurden von dem Parlament ge: 
macht, die dem entipradhen: z. B. über das Schiffsgeld,“ von 
dem man num definitiv ausſprach, daß es den Geſetzen des 


1 Aus einer von Clarendon ftammenden, Später jedoch von ihm 
nicht aufgenommenen Erzählung, die von Seward und in den Statetrials 
mitgetheilt ift. IV., 18. 

? Parliamentary history IX., 42. 
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Reiches, dem Eigenthumsrecht der Unterthanen und früheren 
Statuten entgegenlaufe; man trug Sorge, die zulegt erhobe- 
nen Beiträge, die noch in den Händen der Sheriff waren, 
denen zurüdzugeben, die fie gezahlt hatten. So gab man 
dem Nichterftand eine größere Sicherheit vor willkürlicher 
Abſetzung. Wie man aber die Hauptquelle alles Uebeld in 
dem langen Unterlafien der Berufung, den plötzlichen Auflö- 
fungen des Parlaments jah, jo war faft die vornehmfte Auf- 
merkſamkeit darauf gerichtet, dieje unmöglich zu machen. Die 
allgemeine Stimmung war: man werde fidy nie auf das gute 
Berhalten der Mtinifter verlafjen können, wenn nicht die Ruthe 
der Berantwortlichkeit über ihnen hänge: ſonſt werde ihre Eigen- 
mädhtigfeit in Kurzem wieder wachſen, wie Simſons Haupt: 
haar: das einzige Mittel, gute Miniſter zu erhalten, liege m 
häufiger Wiederholung ded Parlamentd.! Nah dem Bor: 
gang der Schotten forderte man demgemäß aud in England, 
daß das Parlament alle drei Jahre ‚verfammelt werden jolle. 
Und weder die Berufung noch auch die Auflöfung defjelben follte 
im Belieben ded Königs ftehen. Wenn der König, fo jepte 
man feft, dad Parlament bis zum 3. September des dritten 
Jahres nicht berufen habe, jo jollten die Peers des Reiches 
im Namen ded Königs die nöthigen Ausfchreiben erlaffen; 
würden auch die Peers fich ſäumig zeigen, jo follten Sheriffs 
der Grafjchaften und? Mayors der Städte die Wahlen ans 
ordnen, und wofern felbit dieje das nicht thäten, die Bürger 
und Freihalter unaufgefordert zu den Wahlen zuſammentre⸗ 
ten. Eben jo aber jollten die Parlamentöverfammlungen, 


—.. — — — 


1Lord Dighy's Speech for frequent parliaments. Parliam. Hist. 
IX. 167. 
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ehe ſie funfzig Tage gedauert haben, weder aufgelöft nod) 
prorogirt werden Tönnen, ohne Beiftimmung der beiden 
Häufer. 

Einigen Anftand fand der Geſetzentwurf bei den Lord; 
da er aber doch ein gemeinichaftlidhes parlamentariiched In— 
terefje in fi ſchloß, jo ging er durch. Von dem König 
werden wir verfichert, daß er die widerwärtigen Wirkungen, 
die daher für ihn entipringen mußten, vollkommen em⸗ 
pfunden habe;' er babe voransgejehen, daß die Eenjur, der 
feine Minifter und er jelbft alle drei Sahre unterworfen werden 
würden, die Zreiheit feiner Entſchließungen aufheben, jein An— 
ſehen im Volke verringern werde. Als ihm die Bill überliefert 
wurde, zeigte er ich höchlich abgeneigt, fie anzunehmen. Aber 
einmal hätte eine audgeiprochene Verwerfung alle weiteren 
Berbandlungen gehindert, und überdieß meinte man jeßt auch 
am Hofe, dab es für den König jelbit beifer gemejen wäre, 
wenn feine Minifter in diefer Beziehung keine Kreiheit gehabt 
hätten. Carl I. wurde bewogen, nachzugeben; der Clerk des 
Parlaments Tonnte am 16. Februar die altnormannijche For— 
mel ausjprechen: der König will e8. 

Unter Denen, die urjprünglih dem Verderben geweiht 
waren, befand fih auch Hamilton. Allen in der Krifiß der 
Dinge, ald die Schotten in England vordrangen, nahm man 
an ihm eine Aenderung feiner Gefichtöpuncte wahr. Co jehr 
er ſonſt die äußerſten Maßregeln empfohlen hatte, jo wollte 
er damit jein Xeben nicht verwirft haben. Er empfahl viel: 
mehr jet dem König, die Sorderungen der Schotten zu ge— 
währen, und trat mit den Kührern derjelben, einit feinen 

! Giustiniano 11 Gennaio: Vivamente s’impiega per Jivertire la 


Auscita di cosi ardito disegno, che colpisce nel piu vivo la di lui so- 
vranita reale. 
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Gegnern, fo wie mit den Lords der Oppofition in Der: 
bindung. Für dieſe vermittelte er fogar, daß die nambaf: 
teften von ihnen, Bedford und Hertford, Eier, Mande: 
ville, Savile, Say, je wie auch Briftol in den geheimen Rath 
aufgenonimen wurden, was ihnen einen gewillen Antheil an 
der Berwaltung verichaffen fonnte. Man bat damals allgemein 
geglaubt, die Anregung dazu jei von den Schotten ausgegan⸗ 
gen, welche ihre Freunde in dem Rathe ded Königs zu fehen 
wünjchten, um der Gewährung ihrer Forderungen fidyer zu 
fein. Für den Hof fnüpfte man die Ausficht eines befjeren 
Berftändnijjes mit dem Parlamente daran. Es ward Ha= 
milton nicht ganz leicht, aber endlid folgte der König der 
Stimme nody einmal, der er feit einigen Fahren vornehm: 
lich Gehör zu ſchenken pflegte. 

Veberhaupt darf man annehmen, daß der König unter 
diejen Einfluß die Abficht hegte, ein parlamentarifches Regi⸗ 
ment zu führen, nad) dem Fall feiner biöherigen Berwaltung 
es mit Männern der Oppofition zu verſuchen. 

Aber jo lagen die Dinge nicht, daß mit der Veränderung 
einer minifteriellen Combination viel auögerichtet geweſen wäre. 
Die dem König aufgelegten Beſchränkungen enthielten doch 
bei weiten mehr, als eine Aenderung der Form. Das Prin- 
zip, aud dem fie entiprangen, berührte die Lebenspuncte der 
Macht. Und weldhe Tendenzen nody ganz anderer Natur und 
Tragweite lagen in dem unter den Mitgliedern des Parlaments 
und in dem Volke einmal angeregten Geifte, mit dem fein 
Abkommen zu treffen war! 


— — 


1 Baillie I. 305: The first motion of it was bitterlie rejected by 
tbe King: yet the Marqueis by his wisdome brought him unto it. 
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Drittes Kapitel. | 


Bortgang der aggreffiven Tendenzen im Unterbaufe. 


Debatten über die bifchöfliche Verfafſung. 


Man bat das Gute, was das lange Parlament gethan, 
von den Fehlern, die ed begangen habe, unterſcheiden wollen; 
jenes hat man in der Abftellung der Uebergriffe der könig⸗ 
lichen Prärogative, dieſe in der leidenfchaftlihen Verfolgung 
jeiner Gegner, und feinem Angriff auf die geiftliche Ver— 
fafſung gejeben. Und vom Standpunft der jpäteren Zuftände 
aus hat diefe Unterfcheidung ihre Wahrheit; biftoriih aber 
laͤßt fie ſich nicht machen: weder in der Zeit noch in der Sn: 
tention. Daß eine war mit dem andern untrennbar verbun- 
den. Wenn man die Verflechtung der fchottiichen Angelegen- 
beiten mit den englifchen, und dad Vorwalten der Tirchlichen 
Tendenzen bei den Schotten, dad Uebergewicht, welches diejel- 
ben audy in England bei Denen gewannen, die jebt an der 
Spite ftanden oder in tieferen Kreijen wirkſam waren, überlegt: 
jo ließ fi, nachdem die verbündeten Oppofitionen beider Län— 
der einen gemeinfchaftlihen Sieg erfochten hatten, nichts an- 
dered erwarten, ald daß die antiepiscopalen Vorgänge in 
Schottland auch in England Nachfolge finden würden. Ald 
die ſchottiſchen Deputirten nad) London kamen, erwarteten fie, 
dajelbft Freunde zu finden: fie waren erftaunt über die Hin- 
gebung und Bewunderung, die ihnen und ihrer Nation ge- 


Ipendet wurde. Alle Kanzeln, 3. B. an dem erften von dem 
Ranke, englifhe Geſchichte II. 29 
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Parlamente angeordneten Feſttage, erihallten vom Lobe der 
Schotten, die von Gott dazu beftimmt jeien, dem Gögendienft 
und der Iyrannei in dem engliihen Reiche ein Ende zu ma: 
hen. Den ſchottiſchen Deputirten jelbit fiel die Sprade 
der englijchen Prediger in hohem Grade auf.ı Man ver: 
ſchmähte Liturgie und die biſchöfliche Verfaſſung und rief nach 
einem Covenant. Wahrſcheinlich iſt es Pym, durch den der 
öffentlichen Meinung ein größerer Einfluß als der bisherige 
dadurch eröffnet worden iſt, daß er die Petitionen an das Par- 
lament in Gang brachte und autorifirte. Eine der erften Pes 
titionen, bet welder von dieſem Nechte Gebraud) gemacht 
wurde, war zugleih in ihrer Abficht eine der umfafjenditen 
und popularften, die jemals vorgelommen find: fie war ges 
gen die Sortdamer der biſchöflichen Berfaffung in England 
gerichtet. Sie ſtützte ſich hauptſächlich auf die lepten Gewalt. 
maßregeln der Biſchöfe, durdy weldhe jo viele gute und ge 
treue Unterthanen gewilfenshalber zur Auswanderung gend» 
thigt worden: wie viele Bücher habe man verboten, in denen 
die reine Religion gelehrt, wie viel andere Dagegen verbreitet, 
in denen eine Doctrin, die zum Papismus neige, verkündigt 
werde; jedes Argument, auf welches der Prälatenftand fi 
ftüge, gelte audy zu Gunften des Papſtthums; von allen Par 
piften werde ſeine Aufrechterhaltung gewünſcht. Man ſchloß 
daraus, dab der Stand der Biſchöfe und Prälaten radical, 
wie man fi ausdrüdte, „mit Wurzel und Zweigen" aus 
gerottet werden müſſe. Die Petition war mit 15,000 Un- 
terfchriften bededt. Alderman Pennington jagte, wenn man 
dad Aufheben der Hände ald ein genügendes Zeichen der 


1 Many ministers used greate freedom that ever here was heared 
of. Baillie Letters I, 213. 
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Beiftimmung hätte anjehen wollen, fo würde man funfzehn- 
mal funfzehntaufend Einverftandene zählen. 

Run aber trat hiebet eine eigenthümlihe Schwierigkeit 
ein. In Schottland hatte die presbyterianiſche Kirchengewalt 
jede über den Presbyterianismus hinausgehende Regung 
niedergehalten: es war ausſchließend deſſen Werk, daß das 
Bisthum in Schottland abgeichafft wurde. In England war 
der Preöbyterianismud weder conitituirt noch auch unter den 
Gegnern des Bisthums die allein herrihende Meinung. Da 
waren vielmehr mandyerlei andere feparatiftiiche Formen in 
geheimnißvollem Dunkel entiprungen, und fo wie die laud'ſche 
Aufficht nachließ, plöglid an dad Tageslicht getreten: Brow- 
niften, Sndependenten, Kormaliften, Adamiten, Wiedertäufer 
und wie fie alle beiten, übrigens verjchieden, aber darin un⸗ 
ter einander einig, daß der Verbindung der kirchlichen und 
politiichen Gewalt, wie fie biöher in England beitanden, ein 
Ende gemacht werden müſſe; an den Interjchriften der Pe- 
tition hatten fie jo viel Antheil, wie die Preöbpterianer. 

Es ift feinen Augenblid unbemerkt geblieben, daß zwi- 
ſchen den Separatiiten und den Preöbyterianern eine tiefe 
Meinungsverichiedenbeit beftehe. Die Lords Say und Brooke 
und einige angejehbene Mitglieder des Unterhauſes, die zu den 
erften gehörten, famen mit den Führern der andern überein, 
gegen den gemeinjanen Feind zunächit gemeinichaftliche Sache 
zu maden, zum Sturz der biſchöflichen Verfaſſung zuſam⸗ 
men zu wirken, um nur erft freien Boden zu gewinnen, und 
alddann ein neues Haus zu errichten.‘ Wlan verftändigte ſich 
dahin, dag wenn ed zur Errichtung einer preöbyterianifchen 


1 Baillie I, 275. These (the separatists) and the rest, who are 
for the Scotts discipline, do amicablie conspire in one, to overthrow 
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Kirhenverfaljung fomme, den Separatijten alddann Zoleranz 
gewährt werden jolle. 

Mie zwei Mächte, die ſich zum Kriege rüften, im voraus die 
nah dem Eiege zu treffenden Einrichtungen zu verabreden 
pflegen: jo haben fich die beiden religiöſen Parteien über das 
Berhältnii, das nad dem Fall ihres gemeinichaftlidhen Geg⸗ 
nerd zwijchen ihnen beftehen jolle, mit einander verglichen. 
Sie nahmen bereits eine große kirchliche Sonferenz, Die dann 
gehalten werden follte, in Ausficht. 

Bereinigt aber hatten fie die Menge fammt und jonderd 
auf ihrer Seite. Mit unendlichem Subel wurden die von Yaud 
Berfolgten und Erilivten in die Etadt zurüdgeführt. Baftwid 
wurde mit taujend Pferden eingeholt: wo er vorüberzog, wurde 
er mit triumphirenden Trompeteuſtößen begrüßt. Seine Rüd-: 
fehr war ein Sieg über die verhaßte Macht des Bisthums 
und die geijtlihen Gerichtöhöfe, die man gänzlid zu unter: 
drüden hoffte. 

Weld ein Vorhaben aber war died nun: vom hiſtori⸗ 
Ihen Standpunft angejehen erſcheint es ald ein wahrhaft 
radicales für Kirche und Staat von England. Denn von den 
übrigen protejtantiihen Ländern unterjchied ſich England da= 
duch, daß ed das Bisthum mit feinem Anſpruch apoſtoliſcher 
Succejlion beibehielt. ine innere Bewegung in dem Prä⸗ 


bishops and ceremonies hoping when these rudera are put away, that 
they shall weell agree to build a new house. (2. Dec. 1640.) 

1Baillie I, 287. There was some fear for those of the new way, 
who are for the independent congregations, but after much con- 
forence we hope they will joyne to overthrow episcopacie erect pres- 
byterian governement and assemblies and in any difference they have 
to be silent npon hope either of satisfaction when we gett more lea- 
sure or of toleration on their good anl peaceable behaviour. (28. De: 
cember.) 
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Iatenftande ſelbſt hatte, wie gezeigt worden ift, die Re— 
form wenn nicht hervorgerufen, doch auf das wirkfamfte ge- 
fördert. Dadurd) war England nicht allein der kirchlichen 
Berfafjung, jondern aud) den Zuſtänden des Mittelalterd über- 
haupt um vieled näher geblieben, ald die übrigen proteftans 
tiichen Länder. In denen war die Veränderung in offenem 
Kampf mit dem Bisthum vollzogen worden: in Deutjchland 
durdy Die Verbindung der niederen Geiſtlichkeit mit der terri- 
torialen Berwaltung, die dazu durch dad Reich ermächtigt 
wurde, in der Schweiz durch jelbftändige Theilnahme der 
Gemeinden: Diele hatte fih in Schottland zu einer Tirdh- 
lichen Landesverfaflung umzgeftalte. So wie ed dem bifto- 
riihen Prinzip der ſchottiſchen Kirche entgegenlief, wenn die 
ſtuartiſchen Könige fie unter die Herrſchaft der Bilchöfe beu- 
gen wollten: jo war der Verſuch, dad Bisthum in England 
zu ftürzen, ein Angriff auf dad anerfannte Grundprinzip der 
anglicanifchen Kirche. Dort mochte es ſich rechtfertigen laſſen, 
wenn man durdy die politiichen Folgen veranlaßt die Bi- 
Ihöfe wieder zu bejeitigen fuchte; auch bier war ohne Zwei⸗ 
fel die Berbindung des Bisthums mit der Krone zur DVerftär- 
fung der föniglihen Autorität zu weit ausgedehnt worden; 
wenn man ed aber umftürzen, vernichten, oder überhaupt fei- 
ner Beziehungen zu der Berfaffung und dem Lande berauben 
wollte, jo wurden damit die Grundlagen der hiftorijch gebil- 
deten Zuftände von England angetaftet. Wohl hat Pym ge- 
meint, wie dad Parlament einft die monaftiihen Inftitutionen 
abgeſchafft habe, fo ftehe ed auch in jeiner Befugniß, mit 
dem Bisthum zu verfahren. Mber dagegen läßt fich einwen- 
den, dab die Aufhebung der Klöfter doch nicht einen der vor- 
nehmften Zweige der legiölativen Gewalt vertilgte; dab das 
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Bisthum bei der Reformation mit dem Parlament zufammen: 
gewirkt hatte und ſchon einmal gefährdet, eben deshalb ge: 
rettet worden war, weil e8 in allzu engem Zufammenhang 
mit der gefammten Landesverfaffung ftand. Dffenbar würde 
diefe durch feine Aufhebung wejentlich verändert, das Ueber: 
gewicht des Unterhaufes vollendet worden fein. Denn wel: 
hen Widerftand hätte dad Dberhaus ſeinen Anträgen ohne 
die Biſchöfe noch leiften fünnen? 

Ueber die mit dem Bisthum vorzunehmenden Beränderun: 
gen gab ed zwei verfchiedene Meinungen. Der radicalen Pe: 
tition jeßten die presbyterianischegefinnten engliihen Geiftlichen, 
ihrer fiebenhundert an Zahl, im Januar 1641 eine an⸗ 
dere zur Seite, die nicht auf eine Abichaffung, fondern nur 
auf eine Reform des engliihen Epiſcopates zielte. Man 
wollte es auf jeine geiftliche Thätigkeit anweiſen, auch dieſe 
aber beſonders in Bezug auf Ordination und kirchliche Cenſur 
weſentlich beſchränken: die Biſchöfe ſollten einen Theil ihrer 
Einkünfte und ihren Einfluß auf den Staat, namentlich Sitz 
und Stimme in dem Parlament verlieren. In Beziehung 
auf die Conſtitution der geſetzgebenden Gewalt im Reiche 
macht das keinen Unterſchied: aber es griff nicht ſo tief in die 
Zuſtände des täglichen Lebens ein; eine Zurückführung des 
Bisthums auf ſeinen urſprünglichen Beruf konnte auf größeren 
Beifall rechnen, als eine völlige Zerſtörung deſſelben. 

Unter den übrigen Commiſſionen beſtand auch eine für 
die geiftlichen Angelegenheiten; die erfte Debatte des Unterhaus 
jes in diefer Sache — 9. Februar — betraf die Frage, ob bie 
beiden Petitionen oder nur eine derjelben der Commiſſion 
zur Erörterung übergeben werden jollte. 
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Die vornehmften Redner waren Lord Digby und Nas 
thanael Fiennes. 

Wenn man ben Blid nur auf die Mißbräuche richte, 
ſagte Digby, jo würde er vielleicht auch audrufen, fo gut wie 
einer von ben 15,000 Petenten: nieder mit den Bilchöfen: 
aber in dem hoben Rathe ber Nation dürfe man fich fo lei- 
denſchaftlichen Aufwallungen nicht hingeben. Er erinnerte an 
bie Berbienfte, welche fich das Epifcopat auch noch jeit der 
Reformation erworben habe, den guten Ruf, den ed, wie er 
fekbft oft vernommen, im Audlande auch unter den Reformir: 
ten genieße. Eine presbyterianiſche Verfaffung in England 
einführen zu wollen, jet ein abenteuerliched, unausführbares, 
utopifches Unternehmen. Was der König bereitd öffentlich aus⸗ 
geiprochen, er Tönne die Aufhebung des Bisthumd nimmer: 
mehr zugeben, beftätigte Lord Digby mit der Ausführung, 
daß die Krone des Bisthums nicht zu entbehren vermöge. Eben 
das war ein Grund für die Gegner, ed nicht zu dulden. 
Fiennes verwarf das Bisthum bejonderd deshalb, weil feine 
Jurisdiction im MWiderfpruch mit den weltlichen Gerichtähöfen, 
feine natürliche Politit im Gegenſatz mit der des Parlamen⸗ 
tes ftehe. Die Bisthümer und Gapitel mit ihrer Ausftattung 
vergli) er mit alten Baumftämmen in einem Wald, melde 
duch ihre Wurzeln und weitichattenden Zweige den juns 
gen Nachwuchs aufzulommen hindern; wenn man fie audrode 
und fälle, werde man diejem freie Luft verjchaffen, man ge- 
winne gutes Zimmerholz für das Reich und die Kirche. Schon 
regte ſich der Gedanke, die geiftlichen Einkünfte zur Dedung 
der Schulden wie der früheren, jo auch der jest Durch Die 
Erhaltung der beiden Armeen erwachjenden zu benupen. Noch 
fand jedoch Fiennes vielen Widerſpruch. Nachdem man einen 
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ganzen Tag lang Debattirt hatte, Ichien der Schluß wider ihn 
ausfallen zu wellen. Aber indes war die Frage auch im der 
Stadt zu lebendigiter Discujfion gefemmen: obgleich bier 
beide Anſichten ihre Vertreter fanden, jo ſtand doch, wie 
Baillie bemerkt, die Meinung, dab das Bisthum ganz und 
gar ausgerottet werden müſſe, am meilten in der öffentlichen 
Gunſt. Nicht bei dem eriten Schritt wollten die Petenten 
fih ſchlagen laſſen. Den andern Tag erichienen fie ein paar 
taufend Mann ftark in Weſtminſter, um ihrem Geſuche, wie 
fie fagten, Nachhaltigkeit zu verleihen. Und fo viel ward 
unter dem Eindruck diefer Demenftration in der That er 
reiht, daß eine Majorität ven etwa 35 Stimmen fi für 
die Meberweijung beider Petitionen an die Commiſſion er 
Härte. Dieje ward zugleih in einem entipredhenden Sinne 
ergänzt: Nathanael Fienned und der jüngere Bane traten ihr 
bei. Leider find und von den Verhandlungen derfelben nur 
einige Fragmente aufbehalten; — danach zu urtheilen, find 
die Fragen über die von den Bilchöfen in Anſpruch genom- 
menen Befugniffe mit viel Firchenhiftoriiher Gelehrſamkeit 
erörtert werden: bejonderd nahm ſich Selden, der nody ein 
großes Anſehn genoß, des Bisthumsd mit Nahdrud und Er- 
folg an. Es fam doch nicht dahin, daß der Londoner Petition 
gemäß die Abſchaffung des Inſtitutes ſelbſt beſchloſſen worden 
wäre. Dagegen fanden die Anfichten der Prediger vielen Ein» 
gang; man urfheilte nicht allein, daß die Ausſchließung ber 
Biſchöfe von weltlichen Gefchäften rathjam fei, man zog aud) 
ihre Autorität in einigen geiftlihen Functionen in Zweifel, 
und ftellte die Beibehaltung der reichen Einkünfte der Ga: 
pitel in Frage.! Am 9. März berichtete die GCommilfion 


1 Bei Verney Notes of proceedings on the long parliament. 
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in diefem Sinne an dad Unterhaus. Died aber faßte dem- 
gemäß zwei Tage darauf die Rejolution, daß die legislative 
und gerichtliche Befugniß der Bilchöfe im Haufe der Peerd 
ſowohl, wie ihre Theilnahme an weltlichen Gerichtöhöfen der 
Erfüllung ihrer geiftlihen Pflichten binderlich und dem Ge⸗ 
meinwefen überhaupt nachtheilig fei: durch Parlamentsbill 
fönne und folle fie aufgehoben werden.” Man fieht, welche 
Tragweite diefem Beſchluß zufommt, der fchon jo wie er war 
eine der vornehmften Grundlagen des Gebäudes der englifchen 
Zuftitutionen, wie ed im Laufe der Sahrhunderte errichtet 
worden war, ftarf erjchütterte und dem politiichen Zwed ent: 
ſprach; aber im Gegenſatz der Tagesmeinungen erſchien er all- 
zugemäßigt. Die ftädtiihe Menge, die fich auf ihrem Wege 
gehemmt jah, ward dadurch wenig befriedigt. Die Schotten 
erblidten in dem Beſchluß nur einen Anfang ded Werkes: 
fie meinten, man nehme jebt das Dach hinweg: ein ander 
Mal werde man die Mauern umftürzen. Sie fäumten nicht, 
bem Oberhaufe, an welches die Frage jetzt gelangte, eine von 
Henderfon verfaßte Erflärung zu überreichen, worin fie ſich 
gegen dad Bisthum überhaupt ausſprachen. 

Darin ward aud die andere Angelegenheit empfohlen, 
weldye dem Oberhaus vorlag und die allgemeine Aufmerf- 
famfeit zunächſt fait ausſchließlich beichäftigen follte. 


Prozeß Strafforbe. 


Die Sommunen hatten den Statthalter von Irland auf 
Hochverrath angellagt, weil er die Grundgejepe ven England 


ı Rufhwortd, III, 1, 206. 


umzuftürzen, und eine Regierung der Willkür einzuführen 
gejucht habe. Am 30. Januar brachten fie die Begründung 
ihrer Anflage in 28 Artifeln in dem Oberhauſe ein.‘ Als Straf 
ford die Artikel las, faßte er Muth. Er ſchrieb feiner Gemah⸗ 
lin, in feinem fei ein Gapitalverbredhen zu finden; er hoffe 
noch, dab dieſe Wetterwolfen ſich zerftrenen und fie mit ein 
ander heitere Tage verleben würden. Es bezeichnet feine 
Stellung, daß er von dem König die Erlaubniß nachſuchte 
und erhielt, bei feiner Vertheidigung au von den Berathun- 
gen, Die im geheimen Rath vorgelommen waren, zu fpreden, 
troß des Eides, dad Geheimmiß zu beobadhten, den er geſchwo⸗ 
ren hatte. 

Es verzog fih bis zum 22. März, dab die Verband 
lungen vor den Lords in Weftminiterhall begannen. Die 
Lords nahmen dann al8 Gerichtshof die auf dem Flur des 
Hauſes errichtete Eitrade in ihrer althergebradhten Drbnmg 
ein. Zu beiden Seiten ſaßen die Mitglieder des Unterhaufeß 
auf amphitheatraliſch auffteigenden Bänken. Man hatte Zu 
hörerräume eingerichtet, befondere für König und Königin, 
die mit ihrem Gefolge darin erfchienen. 

Um neun Uhr des Morgend trat Strafford ein. Der 
männliche Ausdrud jeined Weſens wurde durch die Spuren 
der Kranfheit, mit der er kämpfte, noch gehoben: fein ganzes 
Weſen athmete Zuperficht zu jeiner Sache, Ernft und Würde. 

Die Verhandlungen der nächſten Tage bezogen fi be 
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ı Die Artikel nach der Reihe fo wie Momente der Anklage und Ber: 
theidigung (Evidence, exceptions, inter locutery passages, defense, re 
ply) in Rufhworth VIII. Trial of the Earl of Strafford. Er war Glerf 
des Haufed: „I had,“ fagt er, „taken in characters, all that was said 
for him as what his accusers said against him.* 
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ſonders auf die irländiſchen Angelegenheiten. Nicht ohne eine 
gewiſſe Aufwallung beantwortete Strafford die zu den Be⸗ 
weisftücken gehörige, gegen ihn eingegangene Beſchwerde bes 
iriſchen Parlamentes, denn er meinte den Dank des Landes 
verdient zu haben. Unter andern Vorwürfen war einer, daß 
er 24,000 Pfd. St. aus der trländiihen Schatzkammer ge- 
nommen habe; er wied nach, dab ihn der König zu einer 
Berwendung irländiſcher Gelder bis auf die Höhe von 40,000 
Pd. ermächtigt hatte; er wiederholte mit Nachdruck, daß. er 
ein ehrlicher Mann ſei. Am jchweriten fiel ein über einen 
Geoben von Irland, Lord Montnourris, verhängtes Tobes- 
sıtheil ind Gewicht. Strafford konnte beweijen, dab es in 
Belge des geltenden Martialgeſetzes ohne feine Theilnahme 
ausgeiprocdhen und auf feine Bitte unausgeführt geblieben war; 
es hatte dem Widerfpenftigen nur die Macht der Staatöge- 
walt zeigen wollen. Bieles von dem, was ihm zur Laſt ge- 
legt wurbe, hatte der geheime Rath angeordnet, einiges aus⸗ 
drädli ber König jo vorgeichrieben. Man klagte ihn an, 
daß er den Beichlüffen des geheimen Rathes von Irland 
ſo viel Autorität habe beilegen mollen, wie den Acten des 
dortigen Parlaments: er beftand darauf, daß dem irländiichen 
geheimen Rath von jeher eine größere Autorität zugeftan- 
den habe, und unter einer jo wenig civilifirten Nation auch zu- 
ftehen müſſe, ald dem englischen in England. Seine Bertheidi- 
gung, welche fich auf die Verſchiedenheit der iriichen von 
den engliſchen Zuftänden gründete, hat im Allgemeinen 
mehr Wahrheit, als die Anklage, welche die iriichen Vorgänge 
eben fo behandelte, als hätten fie fi in England ereignet. 
Und nicht alles wollte oder konnte Strafford rechtfertigen. 
Über er erinnerte, was man ihm ja nachweifen fünnte, würde 
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ech mur zu den leichten Vergebungen zu rechnen ſein; Die 
Zumme aller Dieter Mistemeaner aber bilde noch feine Fe 
lenie, ans bundert Felenien werde noch fein Hcchrerräth; das 
jeten alles zanz verſchiedene Dinge. 

Mit vertoppeltem Nachdruck wandte ſich Die Anflage ges 
gen feinen Einfluß auf die engliihen Angelegenbeiten, in des 
nen ihm die gewaltiamen Abfichten, Die er durch ſeine Reden 
verratben, die heitigen Trebungen, die er gegen die Bürger ven 
Sonden bei ihrer Verweigerung des Anlebens habe vernehmen 
faffen, und ver allem die Rathſchläge, die er dem König 
bei der Auflöjung des legten Parlament3 gegeben habe, zum 
Verbrechen gemacht wurden. Strafferd baute darauf, daß 
man ihm von alledem nichts beweijen fünne. Aber nad) einis 
ger Zögerung wurbe ein geheimed Document zum Vorſchein ger 
bracht, welches feine Widerrede zu geitatten ſchien; es war 
das Protofoll der erwähnten Sigung vom 5. Mat, von ber 
Hand Eir Henry Bane’d. Der jüngere Bane, welcher der ſepa⸗ 
ratiftiichen Partei angehörte, hatte e8 in den, Papieren jeineb 
Baterd gefunden, und ohne viel Scrupel den Yeinden 
Straffords eingehändigt. Im Eifer jeiner Anmahnung, 
den Krieg gegen Schottland zu führen, hatte Strafford da⸗ 
mals allerdings den König an die iriſchen Truppen, deren er 
fi) bedienen könne, erinnert und zwar in Ausdrüden, die 
fih allenfalls audy auf England beziehen ließen.” Wir wol 
len nicht erörtern, ob Strafford nicht im Nothfall die irlän- 


I You have an army in Irland: you may employ here to reduce 
that kingdom. Protocol of couneil. — ort Digby jagt: the difference 
of one letter: here for there, or that for this, quite alters the case, 
the latter also being the more probable, since it is confessed, that the 
debate then was concerning a war with Scotland. Rufhworth IV, 236. 
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diſche Armee auch nach England geführt haben würde; bei 
feiner Sinnedweife mag das fo unwahrſcheinlich nicht fein: 
aber mit juridifcher Evidenz ging ed doch auch aus dem Pro- 
tokoll nicht hervor: er felbft ftellte e8 unbedingt in Abrede. 
Und wohin, fügte er hinzu, müfle e8 überhaupt kommen, wenn 
man dad, was im geheimen Rathe bed Königs geäußert wor: 
den, halbverſtanden oder mißverftanden den Mitgliedern deſſel⸗ 
ben zum Verbrechen machen könne? Niemand würde nod) 
dad Herz haben, dem König feine Meinung unummunden zu 
jagen. 

Sedermann ſah, daß diefe Ausführung eine große Wir- 
fung auf die Lords hervorbrachte: die allgemeine Stimmung 
neigte fi) auf die Seite Straffords. Die Gewandtheit und 
nnerfchöpfliche Energie, mit welcher er ſich gegen eine ganze 
Anzahl von Feinden vertheidigte, hatte die Gemüther, zu= 
nächſt die der Frauen, von denen manche die Momente jei- 
ner Vertheidigung nachichrieben, für ihn gewonnen: die Schluß- 
rede Straffords, in der er dieje felbit vereinigte, brachte tie⸗ 
fen Eindrud auf Freund und Feind hervor. Sie muß in der 
That als ein prächtiges Stüd geridhtlicher Beredjamleit gelten, 
in welcher eingehende Erörterung der einzelnen Punkte mit 
hohem und jtolzem Pathos zuſammenwirkt. Es ſah hierauf 
nicht jo aus, ald ob der Angeklagte von den Lords verur: 
theilt werden würde. Auch die Gejegesfundigen hielten es nicht 
für gerechtfertigt, denn nicht jei Hochverrath, ald dad, was 
durch ausdrüdlihe Worte in dem ausführlichen Gejeb des 
25. Sahres Eduard's ILL. dafür erklärt worden fei. Bon einem 
eonftructiven Beweiſe, von dem man ſprach, wollten fie nichts 
hören: jelbft wenn bewiejen werden Tönnte, daß Strafford 
den Umſturz der Geſetze beabfichtigt habe, jo wäre das dod) 
nur Felonie, nicht Hochverrath. 
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Schon aber war bei den Commond nod ein anderer 
Weg zum Ziel zu fommen, in Vorſchlag gebracht. Man er 
innerte ji, daß in früheren Zeiten Angellagte, die in ben 
gewöhnlichen Sormen nicht verurtheilt werden konnten, durch 
den Ausſpruch der geleßgebenden Gewalt, ein Gejeh in par- 
lamentarijcher Form — Bill. of attainder — für ſchuldig er- 
Härt worden waren und fand Died Berfahren vollkommen 
rihtig. Denn dem Parlamente ftebe es zu, Gejebe für je 
den vorlommenden Fall zu geben; es könne allezeit erflären, 
was Hochverrath jei.! Bei der Cinbringung jenes Proto⸗ 
foU8 nun, welche nachträglich geſchah, ſchienen die Lords ge: 
neigt, dem Berlangen Straffords, daß er auch ſeinerſeits 
neue Momente nachtragen dürfe, Statt geben zu mollen. 
Aber die Commons jahen darin eine ungehörige Begünſti⸗ 
gung, eined Morgens verließen fie unter Ausrufungen ſtür⸗ 
milcher Ungeduld Weftminfterhall. Als fie fi des Nachmit⸗ 
tags zu ihrer Sitzung verjammelten, traf der Vorſchlag, den 
andern Weg einzujchlagen, der ſchon vorbereitet war und fo: 
fort geihab, in eine günftige Stimmung: die Bill of attainder 
ward zum erften Mal gelefen. Man verbarg fidy nicht, daß 
man dadurch das Oberhaus beleidigen und einen Bruch vers 
anlajjen fünne; aber ſchon war dad aufgeregte Selbitgefähl 
jo Itarf, daß man fih darum nicht fümmerte: man ließ viel- 
mehr vernehmen; obgleidh die Commons nit Straffords 
Peers, jondern feine Ankläger feien, würden fie doch das Urs 
theil über ihn fällen; man werde ihn felbft und mit ihm alle 
jeine Anhänger für Hochverräther erklären. ' 

Montag den 12. fam es im Unterhand zu einer Debatte 


— — u nn 


I Statetrials III, 1461. 
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über die zweite Leſung der Bil. Es war damals, daß Mit- 
glieder von republicaniſcher Gefinnung, wie Haslerigh und 
Martin die Initiative zu ergreifen anfingen Die bisherigen 
Führer waren noch nicht für diefen Weg; weder Pym noch 
Hampden: fie wollten es nicht zu einem Bruche mit dem 
Dberhaufe kommen laffen, wo man ebenfalld ſehr gereizt 
war; umd hofften noch auf deflen Gefügigfeit. Zu einer zwei- 
fellofen Entſcheidung kam ed aud diesmal nit. Die zweite 
Leſung ward beichlofien, und in der nächſten Sigung zwei 
Zage darauf vollzogen: aber nad) weiteren langen und ſchwie⸗ 
rigen Debatten jegte man doch feit, dab das Haus ald Com⸗ 
mittee den Ausführungen der Beiftände Straffords über den 
Inhalt der Geſetze in Bezug auf feinen Prozeß beiwohnen jolle. 

Diefe fanden am 17. April Statt. Attorney Lane führte 
aus, dab dad Statut Eduard's III., durch welches die Fälle 
beftimmt wurden, die als Hochverrath zu betrachten feten, hier 
weder an und für fich, noch durch Auslegung Anwendung finde. 
Haupftjaͤchlich hatten fich die Commons auf das demjelben bei- 
gefügte Provifo bezogen, nach welchem alles, was das Parla> 
ment in Zukunft fire Verrätherei erkläre, als ſolche beftraft wer- 
den jollte. Der Attorney wied nad, daß dieje Beitimmung, 
nachdem fie bei dem Wechſel parlamentariiher Parteiungen 
höchſt widerwärtige Folgen nad) ſich gezogen, im eriten Sabre 
Heinrich's IV. in aller Form abgejchafft worden ſei; denn Je⸗ 
bermann babe es wie ein Schwert über feinem Haupte hän⸗ 
gen jehen. Namentlich die legte Ausführung ſchien den Lords 





ı Dd’Ewed Journal bei Sanford Illustrations 337; ein Facſimile 
davon im erften Bande von Forfterd Efſays. Nur muß man bemer- 
ten, daß dies noch nicht das lepte Stadiun war. 
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einzuleuchten: fie urtheilten, daß ihnen gar nicht einmal das 
Recht zuftehe, über den Wortlaut des Statut? Eduard's II. 
binaudzugeben. 

Die Commons hörten dies jchweigend an; aber fie em- 
pfingen den Ichwerften Eindrud; fie erfannten nun, daß wenn 
Etrafford verurtheilt werden follte, das nur durch fie jelbit 
geſchehen konnte. Indem fie auf ihre Bill zurückkamen, 
beichäftigten fie ſich zunächſt mit der Frage, ob wirflid 
ihon die Abficht, die Geſetze umzuftoßen, ald Berrath ange: 
leben werden müffe. Selden bemerkte, dem Statut zufolge 
gebe ed nur Eine Intention, die ald Hochverrath betrachtet wer- 
den könne, die nämlich, den König zu morden; ſelbſt die Abfidt, 
die Waffen gegen ihn zu erheben, ſei gefeplich fein Hochverrath; 
wie follte der Verſuch, die Geſetze umzuftürzen, jo angejchen 
werden können? Man bat ihm unter anderm geantwortd, 
den König ermorden zu wollen, ſei deshalb Hochverrath, weil 
dies den Umſturz der Geſetze in ſich fließen würde. Der 
Beihluß war, daß der Verfuh Straffords, die Geſetze ums 
zuftoßen, als Hochverrath zu betrachten ſei. Noch einmal 
wurden dann die thatjächlichen Anklagen gegen ihn erörter. 
Die Commons nahmen feine Gewaltſamkeiten in Irland, jeine 
Förderung des Krieges gegen die Schotten, endlich jeine 
Aeußerungen nad) der Auflöfung des letzten Parlamentes als 
hinreichend bewiejen an. Ueberhaupt aber legten fie auf jw- 
vidiiche Evidenz der einzelnen Punkte nicht einmal großen 
Werth. Wie ein Mitglied fagte: man frage nicht, wie viel 
Zoll dazu gehören, damit ein Mann groß oder Flein genannt 
werde: der Anblid ergebe das; jo jei ed auch in Diejem 
Sale: man unterfuhe nit, durch wie viele ungeſezzliche 
Handlungen das Verbrehen des Hochverraths conftituirt 


465 


werde: aber man erlenne, dab es begangen fei. Noch eins 
mal erhob fid Lord Digby, früher felbit einer der eifrigiten 
Gegner Straffords, dagegen. Er erklärte ihn aufs neue für 
den gefährlihiten Mann in England, feine Abficht ein ty⸗ 
ranniſches Regiment im Lande einzuführen für unbezweifelt; 
aber das Vorhaben, England mit iriſchen Truppen zu un⸗ 
terjodhen, da8 man ihm Schuld gebe, ſei nicht bewiefen; als 
Verräther fünne man ihn nicht verurtheilen. Er wagte Dad 
Wort, daß man damit einen Suftizmord begehen würde. Mit 
aller feiner Beredſamkeit brachte er aber feine andere Wir: 
tung hervor, als die, dab er felber verdächtig wurde. Mit 
204 Stimmen gegen 59 wurde die Bil of attainder im 
Unterbauje angenommen. 

Ueberaus merfwürbig ift die Begründung dieſes Verfah⸗ 
rens, welche Oliver St. John am 29. April in einer großen 
Conferenz mit dem Oberhauſe, der auch der König beiwohnte, 
vortrug. Er beſtand vor allem auf die legislative Machtvoll⸗ 
fommenheit des Parlamentes, kraft deren es nicht wie Die un» 
teren Gerihtöhöfe an die gegebenen Gejepe gebunden, jondern 
beredhtigt fei, in vorkommenden Fällen neue zu machen: nur 
durch die Betrachtung des öffentlichen Wohles dürfe es ſich dabei 
leiten laffen; es fei der politiihe Körper, der alles umfaſſe, 
von dem König bis zu den Bettler; es fünne zum Wohle des 
Ganzen über jeden Einzelnen verfügen, eine Ader öffnen, um 
das verborbene Blut zu entfernen. Man habe gejagt, dad 
Geſetz müſſe der Schuld voraudgehen, wo fein Gefep, ſei auch 
feine Uebertretung beffelben: das könne aber für den nicht 
gelten, welcher alle Gejege habe umftoßen wollen: für Has 


ı 2ord Digby’s Speech bei Ruſhworth IV, 225. 
Rante, englifhe Geſchichte I. 30 


in mize :3 ein Sastetr ie: 
man He Aaleı Straferd babe zewäatz, Dat des Umerbim 
Recht über deben und Ich Babe’ 

Zirafrsit bant gemcint, rıb Den beiicheuten Gira 
gerichtet zu werten: ir bane ſid mit umudrizem Bedadt 
immer zchüter, zeacn Dieichben Derzetzlt ıu rficken, da 
ihm ein tedeswürdiges Verbrechen daraus gemacht wer 
konme. Sest aber trat ihm eine Gewalt entzegen, melde a 
das Bert der Ztatuten nicht zebunden zu !cın alaubte, wm 
ſeine Intentienen, nidt allein feine Handlungen zu heitraien, 
für ibr gutes Recht bielt. 

Als er die Rede St. Jehns hörte, !ab er, daß er ne: 
loren war; er erbeb teine Hände über fein Haupt, als welk 
er den Himmel anfleben. 


Biertes Kapitel. 
Verſuch einer Reaction. 


Es iſt auffallend, wie lebhaft und eifrig man fih um 
ter allen dieſen Stürmen nad) den heben Etellen im Staate 
drängte. Welche Mühe gab fih unter Anderen Northumber 
land, feinen Schwager Keicefter in die Stelle eines Lordde 
putirten von Irland oder eined Etaatefecretärd zu befördern. 
Mit Ailen, die dafür etwas ausrichten Tonnten, dem älteren 


ı Nr. St. Johns Argument in den Trials und bei Nalfon II, 186 
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Vane, Hamilton, ſetzt er fih in Verbindung: den König 
jelbft gebt er darum an.! Im der That dachte der König 
jehr ernftlih daran, die wichtigiten Stellen im Staate an 
Männer der nunmehr im Parlament herrſchenden Oppofi- 
tion zu bringen. Gottington und Biſchof Juxon waren, 
um dem Sturm, der ihre Partei traf, nicht auch zu er- 
liegen, der erfte, jo viel man weiß, auf ausdrüdliche Berab- 
redung mit ben Gegnern, von ihren hohen und einträgli= 
hen Poften zurüdgetreten. Die Abfiht war gefaßt, an ihrer 
Stelle den Herzog von Bedford zum Lord-Schagmeifter und 
eriten Minifter, Sohn Pym zum Kanzler der Schakfammer 
zu erheben: der König hoffte, dab dur ihre Vermittelung 
fein Einkommen feftgejtellt, unter anderm Tonnen und Pfund⸗ 
geld ihm auf immer bewilligt würden. Das durch die Flucht 
Windebanks erledigte Staatsjecretariat follte an Hollis, die 
Würde eined Meifterd der Bormundichaften an Lord Say 
übergehen. Man ſprach von anderen großen Stellungen für 
Efier, Mandeville, Hamppden.? 

Auch in den auswärtigen Geſchäften follte eine neue Di: 
rection eingefchlagen werden. Die Franzoſen hofften den 
König unter dem parlamentarijhen Einfluß vollfommen von 
Spanien loszureißen, und zu thätigem Cingreifen in die all- 
gemeinen Angelegenheiten zu bringen. Vornehmlich vechne= 
ten fie dabei auf Lord Holland, der ihnen ald der Mann er: 
ſchien, welcher ſich am meiften eigne, die Vereinigung beider 
Kronen zu vermitteln. In ununterbrocdhenen Verkehr ftand 
Montereuil mit ihm; er kann feine Ergebenheit und feinen Eifer 
nicht genug rühmen. Eines Tages hat Holland mit dem Kö: 


1 Sydney Lettres II, 664. 
⁊ (S{arenton History of the rebellion 90. 
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ron tem Filz, für den cd den zritıen Bertt baue, mi 
einem nigliden Saat in 'ı nad Vormanitdart u fie 
ten, recuniâate und ride Ünterzägenz. Yord Heland 
ſtand mit tem craniichen Griandien in !2 zusem Vernebmen, 
wie mit dem iranzeſiſchen. Er beũñte noch immer, ti netb⸗ 
wendig zu machen, und zu der leitenden Stellung in England 
zu gelangen, Die itets den Gegenſtand feines Chraeizes and 
gemacht Batte. 

Rei ten beabiichtigten Veränderungen war es nun aber 
die ausgeirrechene Bedingung, das das Königtbum nidt wei: 
ter angetattet werden dürfe. Weder die Verurtheilung des 
Statthalter zum Tode, neh die Abichaffung des Bistbums 
wellte ſich der König gefallen laſſen. Die Minitter, Denen 
er die Gewalt anzurertrauen genötbigt war, jellten ibn da- 
gegen ver der Erniedrigung und dem Verluſt an Autorität 


I Montereuil berichtet nach Hollands Mittheilung: Le comte d’Hol- 
lande — voyant que le roy se plaignoit, que la France meprisoit 
l'Ingleterre, il avoit juge à propos de lui repondre, qu'il sembloit par 
ce, que je lui avois temoigne, yu’on ne desiroit rien tant en coste 
de France, que d’entretenir une parfaite amitie entre les deux cou- 
ronnes — — à quoi ce roi avoit repondu, qu’il avoit fort agreable 
ce qu'il luy dissit. 
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ſchützen, mit dem er ſich bedroht ſah. Wirklich wollte man gleich 
nach den erften Annäherungen an die parlamentarifchen Lords 
eine Hinneigung derjelben zu Strafford und zu den Bilcho- 
fen bemerken. Wenn die Lords einen fo großen Einfluß auf 
den Ausbruch der Bewegung gehabt hatten, jo durfte man 
hoffen, daß fie auch auf Die Beruhigung derjelben wirfen 
würden. Schon aber waren die emporgefommenen popula= 
ren Tendenzen zu ftarf geworden, als daß fie von irgend einer 
Einwirkung bemeiltert werden konnten. Politiſche Bewegun- 
gen können von perſönlichen Standpunften ausgehen und ge= 
fördert werden: fie aber, wenn man jeine Zwecke erreicht hat, 
auf ein beſtimmtes Maß zurüdzubringen, wird faſt immer 
unmöglich fein. Auf der Stelle ſahen jene Lords ihre Po> 
pularität ſchwinden. Den Schotten, die man einverftanden 
glaubte, hat man darüber bittere Vorwürfe gemacht. Andere 
Momente wie der Tod Bedfords mögen dazu mitgewirkt ha- 
ben: vornehmlich jedoch wurden die perfänlichen Annäherın- 
gen, die man verfuchte, durch die Macht der Dinge ausein— 
andergeiprengt. 

War aber eine vermittelnde Auskunft unmöglich, jo traten 
Die natürlichen Gegenfäge um fo ftärfer hervor. Vielleicht 
der vornehmfte von allen erſchien in der Königin, die ſich 
ihon durch die Schärfe der antifatholifchen Beichlüffe Des 
Parlaments beleidigt und in ihrem Rechte gefränft fühlte. 
Denn dazu war fie nach England gefommen, um das Loos 
der Katholiten zu erleichtern: e8 war das ihr in ihrem Ehe— 
vertrag gemachte Zugeſtändniß. Jetzt aber mußte fie erleben, 
dab man einem Seminarpriefter, der ſchon öfter verbannt 
worben war, die Zodesftrafe beftimmte, und Ddiefelbe nur 


1 Baillie: Letters, I, 305. 
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darum über ihn auszuſprechen zögerte, weil der König in 
diefem Kalle jein Begnadigungsrecht ausgenbt hätte. Das 
aufgeregte Volk forderte von dem Parlament die rüdfichtölofe 
Handhabung der Geſetze; das Unterhaus verlangte den Bei⸗ 
ftand der Lords zur Ermittelung Derer, weldye diefelbe bis 
jegt gehindert hätten:! gleich ale jolle die Königin felbft oder 
doch ihre Umgebung für ihre Interceifien verantwortlich ges 
macht werden. 

Die ftolze und lebensmuthige Tochter Heinrich IV. mollte 
das nicht dulden. Sie hatte einen jo großen Begriff von 
ihrer dynaſtiſchen Stellung, daß fie die Abweſenheit des neu: 
ernannten franzöfiihen Botſchafters, jo wenig fie auch den 
Beiltand des früheren zu rühmen hatte, doch deshalb beflagte, 
weil er fi gewiß dem Uebermuth des Parlamentes wider: 
leben und ihr Recht behaupten würde? Denn daran kam ihr 
fein Zweifel, daß ihr Bruder, Ludwig XII. und fein Mini⸗ 
fter Bardinal Richelieu die Bedingungen aufredht erhalten 
würden, unter denen fie nach England gegangen war. Sm 
Februar 1641 faßte fie den Gedanfen, fich felbft nach Franf: 
reich zu begeben, unter dem Vorwand, daß ihr Geſundheits⸗ 
zuftand eine Veränderung der Luft nothwendig erheiſche. Man 
bat damald geglaubt und ohne Zweifel mit Nedht, die vor: 
nehmiten und vertrauteften Perjonen ihrer Umgebung jeten 


123 Ian. 1640/41: The Commons desired their Lordships assi- 
stance, „to discover such instruments, as have dared to intercede for 
the interruption of public justice against such offenders.*“ Bom 29. 
Ian. Parliament. Hist. IX, 168. 

⁊ Giustiniano 15 Genn. Con molto desiderio attende la regina 
Y'arrivo dell ambasciator Francese (Montereuil war interimiftifcher Ge⸗ 
ſchäftöträger) — sperando, che la presenza di lui ponga freno alla te 
merita di questi parlamentarii, che tentono d’interrompergli uso di quei 
vantaggi, cho nel trattato del matrimonio gli furono accordat). 
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bei ihrem Entſchluß auch deshalb ſehr wirkſam geweſen, weil 
fie fonft von dem Parlament felbft in Anſpruch genommen zu 
werden fürchteten, Montague, weil er al® ein großer Förde: 
rer der Katholiken galt, Sermyn, weil er bei den Monopo= 
lien betheiligt war. Andere Mitglieder ihres Hofes, Goring, 
Percy, Crofts, wahrjcheinlich aud) die Herzogin von Chevreufe 
würden fie begleitet haben. Indem fie aber fich ſelbſt und 
die Ihren den Unmwürdigfeiten, die fie erfuhren, zu entziehen 
ſuchte, dachte fie doch auch in Frankreich einen Nüdhalt zu 
gewinnen. Sie wollte ihre vertragdmäßigen Rechte in Er— 
innerung bringen, fie hoffte, die alten Sympatbien der Fran- 
zojen für die engliihen Katholifen wieder zu erweden. 

Im englifhen Parlament vernahm man ihr Vorhaben 
mit Beſorgniß. Man fürchtete entweder in Wahrheit ein 
Wiedererwadhen der alten religiöjen Animofitäten zwiſchen 
beiden Nationen oder doch eine Störung in dem guten Ber: 
häliniß der Führer des Parlaments mit der franzöfiichen Re— 
gierung. Lord Holland jäumte nicht, diefe vor Montague zu 
warnen, ald einem Manne, der die größten Schwierigfei- 
ten dadurch veranlaffe, daß er die Königin überrede, Straf: 
ford in Schuß zu nehmen, was bei ihrem Einfluß auf den 
König die Herftellung eined guten Vernehmens mit dem Par: 
Inment am meiften verhindere.! Er bemerkte, nicht die Religion 
liege demjelben am Herzen: er nehme fi) der englifchen Pa- 


— — — — 


1 Le comte d’Hollande dit, que la reyne portoit le roy & vonloir 
conserver le lieutenant d’Irlande, que Montague etoit auteur de ce 
conseil mauvais pour la reine, qui irritoit tout le parlement, et pour 
le roi qui devoit librement donner les mains a une affaire, dont il 
lni seroit difficile d’empecher l’execution. (Aus den dem Gardinal 
vorgelegten Auszügen aus dem Schreiben Montereuils.) 
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piften an, weil fie ſpaniſch gefinnt feien: wolle Sranfreich für 
die Katbolifen etwas thun, fo werde es beffer durch ihn, Lord 
Holland, und durch jeinen Einfluß auf das Parlament gejce: 
ben. Dem franzöfiihen Geſchäftsträger jagte er eined Tages 
geradezu, er wünſche Dad Vertrauen der Königin nicht, wem 
ſolche Leute es mit ihm theilen jollten. Montereuil erwie: 
derte, das jei auch nicht Die Abficht jeiner Regierung, bie 
feinen Grund habe, fich diefer Menſchen anzunehmen. 

Um nun aber die Reife der Königin, weldye zugleich das 
Verhältniß zu Frankreich getrübt, und ihrer Umgebung eine 
neue Bedeutung gegeben haben witrde, zu verhindern, hatte 
dad Parlament ein enticheidendes Mittel in den Händen: «8 
brauchte ſich deshalb nur an den Sardinal Richelieu zu wen- 
den. Dem lag an fi bei weitem mehr an dem guten - 
Bernehmen mit dem Parlament und deffen Führern, welde 
Die Macht hatten, als an der IWiederheritellung eines guten 
Verhältniffes zu dem Hofe, der nur dann wieder etwas ver: 
mochte, wenn er mit dent Parlamente beffer ftand. Wenn Ri: 
helteu zwitchen beiden zu wählen hatte, fonnte er nicht zweifel: 
haft jein. Ohnehin lief dad Vorhaben, die Sympatbien bes 
franzöfiihen Hofes für die Katholifen im Auslande wieder 
zu erweden, jeiner Politif entgegen. 

So hart ed war, die Schweiter ded Königs von Frank: 
reich, welche zunächſt nach Dieppe fommen wollte, um die 
vaterländifche Luft wieder zu athmen und ihre Gefundheit her: 
zuitellen, von den franzöfiichen Küften zurückzuweiſen, fo bat 
fih der Cardinal doch ohne viel Mühe dazu entichloffen. 
As ihm die Anfrage der Königin vorgelegt wurde, — e8 ges 
ſchah durch einen engliihen Katholiken, weldher mit der fran- 
zöſiſchen Gejandtichaft immer in gutem Vernehmen geftanden 
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hatte, des Namens Forfter,! — antwortete er ablehnend. Charak⸗ 
teriftifch it fein Verfahren auch in diefem Falle. Er jchrieb nicht 
jelbft; um aber doch Feine faljche Darftellung feiner Aeußerungen 
fürchten zu müſſen, ließ er Forfter aufzeichnen, was er ihm gelagt 
babe, und ſich das dann wieder vorlegen. Der Cardinal hat hier⸗ 
nad) gejagt, man werde die Königin gern in Frankreich aufneh⸗ 
men, wenn es der Zuftand ihrer Gejundheit nothwendig made; 
wenn es diejer aber irgend erlaube, jo bitte man fie, in Erwägung 
zu ziehen, ob ſich die Reife nicht noch verjchieben laffe. Ihre 
Entfernung aus dem Lande werde der Tatholifchen Religion 
Ihädlich fein. Und wolle fie ihren Gemahl in feinen Berle- 
genheiten verlaffen? Bielleiht würde es ihr jelbft jchwer 
werben, nach England zurüdzufehren.* Ein ander Mal, wenn 
bie jebigen Irrungen gehoben jeien, werde man fie mit Ber: 
gnügen in Frankreich empfangen. 

Die Königin gerietb außer fi, als fie dieſen Beſcheid 
vernahm. Sie fagte unter ihren Freunden, da8 Verfahren 
des Parlamentes thue ihr weh, aber noch tiefer empfinde fie 
das Verfahren des Bardinald. Wie fie gern große Worte in 
jchneidendem Ton ausſprach, jo ſoll fie hinzugefügt haben, 
nicht um ihr Leben wolle fie den Boden von Frankreich wie- 
der betreten, e8 wäre denn, um die Rechte ihred Gemahls an 
denjelben geltend zu machen. 

Mupte fie aber in England bleiben, jo war fie darum 


— —— — — 


I Copie de l’escrit donnô par Mr. Fauster au sujet du dessein, que 
la reine d’Ingleterre avoit de venir & France. 18. Mai. (Arch. zu Paris.) 

2 Einige von diefen Gegengründen find aus Montereuild Depefchen 
genommen. „Lesquels“, fagt er, „peuvent ötre encore appuyes de 
l'assurance, qu’a donne Mr. de Mayerne son medecin, que la reine de 
la Grande-Bretagne n’avoit aucune indisposition, qui l’obligeoit à re- 
spirer un autre air, que celui d’Ingleterre.“ 
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doch keineswegs gemeint, weiterer Unbill ruhig entzegenzujeben. 
Ter Ganz ter Dinge, der Widerwille, Dem die gewaltjamen 
Schritte des Parlaments vielfach begegneten, mädtige Par: 
teiungen in den drei Kindern erwedten in ihr die Heffnung, 
ncd eine Gegenwirfung bervorzurufen. 

Bor allem gab ji eine reyalijtiide Regung in der 
Armee fund, die noch im Nerden in ihren Quartieren jtand. 
Sie war eiferfüchtig auf Die größere Zürjerge, welde das 
Parlament den jhettiihen Truppen zuwandte; aber fie wollte 
auch nicht die Herabmwürdigung der königlichen Macht mit an- 
jeben, neh unter Die Herrſchaft einer im Unterhauje domini- 
renden Faction geratben. Die Kenigin bat jpäter vwerfichert, ' 
daß der Impuls nicht vom Hofe ausgegangen, jendern ftei- 
willige Erbietungen ihm entgegengetragen worden feien. Die 
eriten, die mit denſelben hervortraten, waren Offiziere, die 
einen Eik im Parlament hatten, wie Capitain Aſhburnham 
der für Luggerſhall, Wilmet, der für Tamworth, befonderd 
Henrn Percy, der für Northumberland ſaß. Sie fanden, 
Daß die Armee über das Unterhaus, nicht über den König, der 
vielmehr auch in dieſen Zeiten nod Mittel fand, dem Mangel bei 
den Soldaten abzuhelfen, zu Elagen habe, und beichlofjen ihm 
ihre Dienfte anzubieten. Es war im März, als eben die gro: 
ben Fragen, über die man debattirte, alle Geiſter entflammten. 
Sie meinten, wenn man des Towers verjichert ſei, und dann die 
Armee nad) London vorrüce, werde das Parlament ſich genöthigt 
fehen, die Bedingungen anzunehmen, die man ihm antragen 


— 





Grefſy: Relation des conferences avec la reine d’Angleterre: — 
fie fpricht von den ihr und ihrem Gemahl geichebenen Bedrohungen: 
ce qui les obligea d’accepter les offres, que la pluspart des officiers, 
qui etoient lors sur pied, leur firent, (Juli 1642.) 
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würde. Deren waren drei: die Erhaltung des Bisthums, 
die Ausftattung der Krone mit einem Einkommen, das dem 
früheren entipredhe, und die Nichtauflöfung der Armee in 
Irland, bevor die fchottiiche aufgelöft fei. Denn nicht auf 
die Herftellung einer unparlamentarifchen Regierung war ihre 
Abſicht gerichtet, jondern auf die Gombination der parlamen: 
tarifhen Berfaffung mit einem ftarfen Königthum und Der 
alten biichöflichen Inſtitution. So wenigſtens Tauteten ihre 
Worte. Die Königin hat erzählt, daß der größte Theil der 
Dffiziere der Armee damit einverftanden gewejen jei. Unter 
den Zührern finden wir ihre perjönlichen Freunde; fie hatten 
füch durch förmlihe Eidſchwüre mit einander verbunden. 
Auch in Schottland hatte fich ſchon früher eine analoge 
Dewegung felbft unter Solchen geregt, die den Govenant 
unterſchrieben batten. 
| In dem alten Schloß von Merdisten zeigt man ein 
wohlerhaltenes Zimmer aus jener Zeit, unter deffen Orna- 
menten eine Krone und dad Handzeihen Carls I. hervor: 
ftehen. Hier, bei Lord Napier, trafen oft einige Freunde zu⸗ 
jammen, die fih von den antiroyaliftifchen Tendenzen, welche 
die ſchottiſche Bewegung entwidelte, abgeftoßen fühlten. War 
doch in dem letzten Schottiichen Parlament einmal dad Wort 
gefallen, dab man des Königs nicht mehr bedürfe, daß man 
ihn abjegen und eine andere Ordnung der Dinge einführen 
fönne.e Wohl hatten fi diefe Männer den früheren Bes 
ftrebungen Carls J. aus ariftofratiihem Selbftgefühl wider: 
jept, aber man begreift, daß fie aus demjelben Gefühle die 
Herrihaft einer Partei nicht ertragen wollten, die in dem ftän- 
diſchen Sommittee die Dberhand gewann. In dem jungen 
James Graham, Earl von Montroje, verband fi Eiferſucht 
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gegen Argyle, der in dem Gommittee dad meifte vermochte, mit 
einem von den Vätern ererbten und nun wiedererwachenden 
Royalismus, dem er zuweilen in Schwunghaften Stanzen Worte 
gab. Zur Seite ftand ihm der alte Napier, der als fein zweiter 
Bater betrachtet werden konnte, ein Mann von Einfiht und 
Entihluß. Ihnen gefellten fid) andere bei, zum Theil aus den 
pornehmften Gefchlechtern ded Landes, Home, Athol, Mar; 
ſchon im Auguſt 1640 haben ſich diefe und noch andere 
in Tchottiicher Weife zu einem Bunde vereinigt, „um den be: 
ſonderen Praftifen einiger Wenigen, von denen dad Land leide, 
entgegenzutreten”, mit Vorbehalt des unterzeichneten Covenants, 
und die Neligion, die Freiheit, die Geſetze des Neiches vor 
ihnen zu retten.! 

Im Anfang des Iahres 1641 find nun Montroje und 
Napier mit König Carl in unmittelbare Berbindung getreten. 
Sie forderten ihn auf, die in Schottland nun einmal ge: 
Ichehene Abichaffung des Bisthums, und die Eonftituirung der 
drei Stände anzuerkennen — denn die Bilchöfe und ihre Auto- 
rität wollten fie jo wenig wie andere Edellente — und dann 
nah Schottland zu fommen, um das Parlament felbit zu 
zu halten. In der Umgebung Carls fanden fie nicht mehr 
an Hamilton, der ſich ſchon mit den ſchottiſchen Commiſſa⸗ 
ren verftändigt hatte, aber an Traquair, Robert Spottiswood 
und dem Clerk Negifter Hay eifrige Verbündete. Traquair, 
den die Sommiffare zu bedrohen fortführen, hatte geſchwo⸗ 
ren, Himmel, Erde und Hölle zu mifchen, um nicht unterzu- 
gehen. Die Augen der beiden Parteien waren auf das nächtte 
Parlament gerichtet; da hoffte jede ihre Gegner vollends 





ı Finding, that by the particular and indirect practices of a few 
the country does suffer. Bond of Cumbernauld. Napier Montrose I, 325. 
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zu überwältigen, und die erledigten Stellen an ihre Freunde 
zu bringen. Dazu meinten Montroje und Napter durch den 
König, der feine Anweſenheit hoffen ließ, unterjtüpt zu wer⸗ 
den. Die Sommiffarien waren in großer Aufregung.! 

Und wenn in Srland jeit der Entfernung Straffords 
ein beftiged Anftürmen gegen feine DBerwaltung und gegen 
den geheimen Rath, der ihn in derfelben unterftügt hatte, ein- 
getreten war, jo ließen ſich doch nicht Alle davon fortreißen; 
unter andern fchob das Oberhaus des Parlamentd die Erörte- 
rung ber vom Unterhaufe aufgeworfenen Bejchwerden und Kla- 
gen ind Weite; den von demfelben angeflagten Reichskanzler 
ließ es als feinen Sprecher weiter fungiren. Ueberdies aber 
beftand dort noch die von Strafford gebildete Armee; fie 
war aus den Träftigften Eingebornen Tatholiihen Glaubens 
zuſammengeſetzt; doch gab es viele proteftantiihe Veteranen 
unter ihnen: die Offiziere waren faſt ſämmtlich Proteſtanten. 
In der iriſchen Armee regte ſich derſelbe Geiſt, wie in der 
engliſchen: ſie wollte ſich von dem Intereſſe der Krone nicht 
trennen, ſie wollte ſich nicht auflöſen laſſen. 

Unter dem Zuſammentreffen dieſer Regungen militäriſch— 
loyaliſtiſcher Hingebung für den Thron hat man es für möglich 
gehalten, eine Reaction gegen die im Parlament vorwalten- 
den Tendenzen durchzuführen. So viel fi überjehen läßt, 
war die Abficht dahin gerichtet, Strafford aus dem Lower 
zu befreien und ihn an die Spige einer Armee zu ftellen. Die 
Werbung, die fo eben einer fremden Macht geitattet worden 
war, follte Dazu dienen, zuverläffige Truppen in dies Schloß 
zu werfen; man machte dem Befehlöhaber defjelben, Balfour, 





ı Merkwürdig find die Briefe von Sohnfton of Warrifton an Lord 
Balmerino bei Napier I, 301. 
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Anerbietungen, wenn er dazu mitwirken wolle. Colonel Se: 
ring, Befehlshaber in Portömouth, erſchien jo zuperläffig, dat 
man ihn in dad Geheimnig der Anwerbung zog. Und wenn 
nur einmal wieder cine Macht da war, die fi für den Roya⸗ 
lismus und zwar in gemäßigter Weile ausſprach, jo durfte 
man erwarten, damit in den weitelten Kreijen Beifall zu finden. 
Bei jener Entzweiung im Parlament hatten die Lords zu er: 
kennen gegeben, Rebellion jet ihnen eben jo verhaßt wie Vers 
rätherei; fie würden fich nie durch eine populare Saction un- 
terdrüden lafjen. Die Bill of attainder erfchien ihnen als ein 
Verſuch, jie des Vorrechtes, durch ihres Gleichen gerichtet zu 
werden, zu berauben: je, meinten fie, Tönne auch mancher 
Andere um dad Leben gebracht werden. Der innere Zuſam⸗ 
menhang zwiichen den VBorzügen, die fie genoffen und den Bor: 
rechten der Monarchie Fam ihnen zum Bewußtjein.! Und wie 
jollten nicht alle Elericalen Kräfte und die Anftrengungen der 
Katholiken einer Bewegung diefer Art zu Hülfe fommen? 
Die Frage ift, ob für diefelbe nicht doch auch Unterftübung 
von Frankreich ber erwartet wurde. Die Königin hatte da⸗ 
mals Montague hinübergehen laffen: und in dem Parlament 
fürdtete man allerdingd eine widerwärtige Einwirkung von 
demjelben. Um fie von vornherein zu verhindern, hat Hol: 
land nad) Frankreich gemeldet: jedwede Gunft, die Dies 
jelbe erfahre, witrde eine Beleidigung für das Parlament fein. 
Eigentlich bedurfte e8 aber diefer Anftrengungen nicht. Man 
darf aber mit Beitimmtheit jagen, daß die Königin, nachdem 
fie einmal von Richelieu zurüdgewiefen war, ſich damals nicht 
weiter an ihn gewendet hat. Wir haben die Briefe Monte: 


1 that they hated rebellion as bad as treason: that thesame blood, 
that ennobled their ancestors did move also in their veins. Trials ILL, 1462. 
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gue’3: feine Abfiht war, nah Rom zu gehen; er hegte 
die Hoffnung, in Folge der Empfehlungen ſeiner Königin, mit 
denen er die franzöfifchen zu vereinigen wünjchte, zum Gardi: 
nalat erhoben zu werden: darüber hat er verhandelt und ge— 
ſchrieben; politiihe Pläne hat er wenigitend den leitenden 
Männern der Regierung gegenüber nicht zur Sprache gebradit. 
In England fürdtete man von einigen Kriegsfahrzeugen, die 
an der Küfte der Normandie ausgerüftet wurden, man weiß, 
daß fie nady Portugal beftimndt waren. Wohl ift, jedoch 
privatim und ohne erfichtlichen Erfolg, mit einigen Eapitänen 
franzöfiiher Miethötruppen wegen einer Theilnahme an der 
engliihen Bewegung geredet worden: vielleiht nur, um zu 
veranlaffen, daß man in England an franzöfiihe Hülfe für 
die Königin glauben ſollte. Mit voller Zuverficht Fanıı man 
außfprechen, daß von Seiten der franzöfilhen Negierung nicht 
daran zu denken war. Schon bei jenem Vorhaben einer fran- 
zöftichen Reife mag der Reactionsverſuch in der Abficht gelegen 
haben, der dann von dort her unterftügt worden wäre. Man 
hielt ihn feft, auch als dies nicht mehr zu erreichen Itand. 
Aber aud ſonſt war man nicht weit gediehen, man bewegte fid) 
noch in Vorbereitungen und Hoffnungen, al8 plöplich alles 
befannt wurde. Die Königin hat gejagt, Wilmot und Goring 
jeien über ihre Stelle in der Heerführung in Entzweiung gera= 
then, die Jermyn vergeblich beizulegen gejucht habe:' Goring 
hat behauptet, er habe von dem Königeine ausdrüdliche Bewilli- 
gung des Unternehmens gewünjcht, aber fie nicht erlangen koͤn⸗ 
nen.* Und bei allen diefen Männern Stand der Hoffnung etwas 





ı Ihre Erzählung bei Mine. Mottevifle Pet. XXXVII, 98. 
3 Er babe die Sache nicht unternehmen wollen, que sous un ex- 
pres advoeu du roi. Aerſſen an Oranien. Arch. de la maison etc. III, 487. 
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auszurichten, immer die Beſorgniß, fi) im Fall des Miblingens 
auf ewig zu ruiniren, zur Seite. Genug, Colonel Goring, 
auf deſſen Mitwirkung das ganze Unternehmen gegrimdet 
werden jollte, fand fi) bewogen, einem und dem andern Lord 
feiner Befanntihaft davon Mittbeilung zu maden. Durch 
diefe empfing Schn Pym Nachricht, der dadurd eine Waffe 
in dem innern Kampfe in die Hand befam, wie er fie eben 
brauchte. 

Es waren die Tage, in welchen eine ungewöhnlich ent⸗ 
ſchloſſene Erklärung des Königs zu Gunſten der Biſchöfe und 
gegen die Hinrichtung Straffords die große Gährung, welche 
dieſe Fragen veranlaßten, noch vermehrt hatte. Am Sonntag, 
den 2. Mai, ward die Hochzeit des jungen Prinzen von Ora⸗ 
nien mit der Prinzeifin Marie von England, die jedoch erft 
zehn Sahr alt war und noch in England zurüdbehalten werden 
ſollte, in Whitchall gefeiert. Die Ceremonien der Feierlichkeit 
leitete Earl jelbft mit Gefchidlichfeit und guter Laune: an jeinem 
neuen Schwiegerfohn ſchien er großes Gefallen zu finden. Noch 
drängte ſich ein zahlreiher Hof mit herkömmlichem Eifer um 
die höchſten Perſonen. Aber in denjelben Stunden erjchollen 
die Kanzeln in der Stadt von feurigen Reden über die Not 
wendigfeit, Gerechtigkeit gegen die großen Verbrecher zu üben: 
unheilvolle Gerüchte hielten Sedermann in Spannung. Als 
am andern Morgen, Montag 3. Mai, die Sigung de8 Par: 
lamentd nad gehaltenem Gebet eröffnet werden jollte, ver. 
barrte alles in tiefem Schweigen. Man batte ein Vorge— 
fühl defjen, was da kommen follte: der Verſuch des Clerk, 
eine unbedeutende Sache zur Spradye zu bringen, ward mit 
Gelächter empfangen. Nach einiger Zeit wurden die Thüren 
geihlojfen, und Sohn Pym erhob fich zu der ernfteften Mits 
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theilung. „Werzweifelte Anſchläge gegen das Parlament und 
den Frieden feien innerhalb und außerhalb des Landes im 
Werke; man wolle die Armee gegen dad Parlament führen, 
ben Tower befegen, Strafford befreien; dazu fei ein Verftänd- 
nit mit Frankreich geſchloſſen: einige Perfonen aus der näch— 
ften Umgebung der Königin feien tief in dad Complot ver- 
wickelt.“ 

Pym konnte wiſſen und wußte, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung auf keine Weiſe geneigt war, Partei für die Königin 
zu nehmen. Hatten doch die Führer des Parlaments dem Car⸗ 
dinal Richelieu vereinigt dafür gedankt, daß er die Reife ber 
Königin hintertrieben habe.! Wir laſſen dahin geftellt fein, . 
ob Pym durdy den Anſchein der Dinge und das Gerücht nun 
dennoch dahin gebracht wurde, an die Möglichkeit einer Ver⸗ 
bindung der franzöfiichen Regierung mit der Königin zu glau= 
ben, oder ob ed ihm nur rathſam fchien, diefe Beforgnik in 
Andern zu erweden. Er brachte den Eindruck hervor, als 
ob ein Somplot zum Umfturz des Parlamented und der pro- 
teftantiichen Religion im Werke fer, dem man mit allen Kräf- 
ten der Nation widerftehen müſſe. Das wirkſamſte Motiv 
der Bewegung war wie in Schottland jo auch in England 
allezeit die Gefahr der Religion. Und auf eine ähnliche WVeife, 
wie dort, fuchte man ſich hier dagegen ficher zu ftellen. Man 
Ihlug aud in England eine Art von Covenant vor, einen par⸗ 
lamentaritchen und nationalen Eid, Durch welchen fich ein Se- 
der verpflichtete, die wahre proteltantiiche Religion gegen alle 


1 Montereuil, 14. Mars, fagt von den Antworten Richelieu’d: le 
Comte d’Hollande les a trouves conforme aux desirs de tous ceux, qui 
sont bien intentionnes — et qui souhaitent de conserver l’union des 
deux couronnes. 

Rante, engliſche Geſchichte LI. 31 
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päpitlihe Einwirkungen mit Leib und Leben zu vertheidigen, 
jo wie die Privilegien ded Parlaments und die Freiheiten 
der Unterthanen. Da in dem Eide, wenngleich nicht die Ver: 
faffung, aber doch die Doctrin der engliſchen Kirche vorbebal- 
ten, jo wie der Pflicht, die man gegen den König habe, ges 
dacht wurde: je erlangte man obne große Mühe, daß er im 
Parlament und in der Nation gefhworen wurde: feine Bes 
deutung liegt in der Verbindung des Proteſtantismus mit den 
parlamentarijchen Intereſſen: wer ihn leiltete, verpflichtete ſich 
zur Vertheidigung der Privilegien ded Parlamente. Und über 
der allgemeinen Vereinigung vergaß man nicht audy die un- 
mittelbaren Urfachen der Gefahr ind Auge zu faljen. Man trug 
Sorge für die unläugbaren Bedürfniffe der Armee und traf 
Vorkehrungen, um jede mögliche Bewegung ſofort zu erftiden. 
Das reaetionäre Vorhaben war noch fo ſehr in feinen 
Anfängen begriffen, daß die Entdedung deijelben zugleich feine 
Vernichtung in fih ſchloß. Einige Tage wuchſen die Gerüchte 
der obichwebenden Gefahr nody an: auch der franzöfiiche Reſi— 
dent ward gewarnt, fo fehr er jelbit wie feine Regierung dem 
Beginnen entgegen war. Jermyn und Percy flüchteten: andere 
Verdächtige oder Mitjchuldige wurden eingezogen; die Köni— 
gin felbft traf eines Tages Anftalt, London zu verlaffen. Wo- 
hin aber konnte fie fih wenden? Sie mußte erfahren, daß 
der Befehlöhaber von Portsmenth, zu dem fie fich zurückzuziehen 
dachte, die Entdeckung des Planes ſelbſt verichuldet babe. 





ı Montereuil deutet an, daß die Abreife durch feine Vorftellungen bei 
der geiftlichen Umgebung Der Königin verhindert worden fei. Bol. dem 
bei Mazure Hist. de la revolution III, 424 abgedrudten Brief Mon: 
tereuild vom 13./23. Mai. 
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Fünftes Kapitel. 


Hinrihtung Straffordd Konceffionen von der einen, 
neue Forderungen von der andern Oeite. 


E83 waren Tage einer allgemeinen tumuliuarifchen Agi- 
tation in London. Der König hatte, am Sonnabend den 
1. Mai, nody einmal erklärt, er ſei entichleffen, Strafford 
niemald weder in feinem Rath noch in feiner Nähe zu dul» 
den, aber ded Todes finde er ihn nicht ſchuldig, und die Lords 
Ichienen ihm beizuftimmen: audy die bifhöfliche Sache wurde 
trog einer wiederholten Petition nicht erledigt. Um in bei- 
den Fragen ihre Willendmeinung in die Wagfchale zu wer: 
fen, was ſchon einmal fo wirkſam geweſen war, batten ſich an 
jenem 3. Mai, ded Morgend, Tauſende von Wetenten, nad) 
den Parlamentöhäufern erhoben; die Mitglieder de8 Unter: 
hauſes, welche fi) der Bill of attainder nicht angejchloffen, Die 
mißlichigen Lords wurden, fobald fie erjchienen, mit Inſul⸗ 
ten und beleidigendem Gejchrei empfangen; als die Eröffnun- 
gen Pomd erfolgten und ſich in abenteuerlicher Uebertreibung 
der Gemüther bemädhtigten. Man habe ein Complot entdedt, 
jo ſchlimm oder noch Schlimmer als die Pulververſchwörung; 
die Abficht ſei gewefen, die Mitglieder ded Parlaments und 
ſelbſt alle Widerſacher Straffords unter den Einwohnern 
umzubringen. Dab dabei auf den Tower gerechnet worden 
war, der die Stadt beberrichte, machte unermeßlichen Ein- 
drud. Zuweilen hörte man das Gelchrei: „nach Whitehall“, 

3l* 
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zuweilen ſchien es, als wolle die Menge gegen den Tower 
angeben, un ihn zu jtürmen.! So wenig gereift das Por: 
haben der Neaction gewejen fein mochte, jo reichte es hin, 
um die Heftigkeit der Action zu verdoppeln. 

Mit der tunmltuarifchen Erregung aber war aud in 
England ein folgerechtes und faſt planmäßiges Fortſchreiten 
enticheidender Maßregeln verbunden. 

Der König hatte die Abficht Fund gegeben, die Beſatzung 
des Tower durch zuverläjfige Leute zu verſtärken: es waren 
nicht mehr ald hundert Mann, die erdort einzulegen beabfichtigte; 
aber ſchon dies erſchien ald eine gefährlihe Neuerung. Der 
Commandant Balfour zögerte, fie aufzunehmen: eben bie: 
gegen richtete die tumultuirende Menge ihre dringendfte Pes 
tittion. Die Lords fanden ſich veranlaßt, darüber mit dem 
König Rückſprache zu nehmen, der feinen Befehl mit der 
Nothwendigkeit erflärte, für die Sicherheit der im Tower be- 
findlichen Kriegövorräthe Sorge zu tragen, aber im Angefiht 
der popularen Bewegung dann doch niht auf die Aus: 
führung deffelben beftand. Die Lords ermädhtigten vielmehr den 
Eonftabel und den Lordmayor, wenn ed nöthig ſei, eine Anzahl 
von Milizen in den Tower aufzunehmen; fo daß die Obhut 
der Seite, welche die Stadt in Zaum halten fonnte, den Hän- 
den ded Königs zu entgleiten anfing. 

Die Verfügungen, welde das Parlament zur Sicherung 
von Portsmouth, zur Bewaffnung der Milizen in mehreren 
binnenländiihen Grafichaften eben zu dieſem Zwed, und zur 





I Herjien, 5./15. Mai: Le dessein semble aller sur la tour. 7/17. 
Mai: Le parlement est persuade, qu’il a eu dessein de les faire tous 
tuer avec tous les habitans de cette ville, qui n’estoient marques du 
caractere du Lieutenant. Arch. de la maison d’Orange Nassau UI, III, 459. 
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Vertheidigung von Guernfey und Ierfen traf — denn Diefe 
Injeln Ichienen von Frankreich gefährdet zu jein, — waren im 
Grunde eben fo viele Eingriffe in die militäriiche Autorität 
der Krone, mochten fie ſonſt auch gerechtfertigt werden fünnen. 

Aus der Nothwendigkeit, die englifche Armee zu beruhigen, 
entiprang ferner ein Gedanke folgenſchwerſten Inhalts. Auch 
die ſchottiſche mußte bejoldet, Die iriſche follte aufgelöſt werden, 
was nicht ohne eine Abzahlung ihrer Ausſtände möglich war; 
neue umfaffende Anleihen waren nöthig. Wer aber follte dem 
Parlamente fein Geld anvertrauen, fo lange deſſen Griften; 
von dem Entichluß und der Willkür des Königs abhing, mit 
dem ed fi in den befligften Widerftreit gejept hatte. Um 
die Gapitaliften zu fidhern, forderte man die Feſtſetzung, daß 
das Parlament nicht einfeitig von dem König aufgelsft wer: 
ben dürfe." Am 5. Mai wurde die Motion gemadt; am 6. 
brachte das niedergefegte Sommittee die Bill ver dad ge— 
jammte Haus; am 7. paflirte fie die dritte Leſung und ging 
in dad Dberhaus, wo fie nad einigen Einwendungen von 
geringem Belang angenommen wurde. 

Indeſſen waren doch alle Blide auf das Schickſal Straf: 
fords gebeftet; für nene Anleihen und für die Fortzahlung 
der Auflagen ift hie und da die Bedingung ausgeſprochen wor— 
den, daß der Statthalter von Irland vorher feine Schuld mit 
dem Zode gebüßt haben müffe.? 

Die Lords hatten die Tumulte als die Urfache bezeich- 


— — — — 


ı to assare the continuance of this present parliament from adjour- 
ning, proroguing or dissolving, without the consent of both houses. 

2 Ginſtiniano, 3. Maggio: risoluti mostrandosi i sudditi, di non 
contribuire prima che ottenghino questa soddisfattione (che con la vita 
questo ministro paghi li falli). 
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net, weöhalb fie der Bill ef attainder nicht augenblicklich 
beitreten konnten; aber der ferigelegte Schreden machte doch 
einen längeren Wideritand unmöglich. Die Zigungen mur: 
den nur nch hauptſächlich ven Solchen bejudt, in denen 
die Regierung dur Prärogative, wie fie Strafferd förderte, 
überhaupt von Anfang an ariftofratiihen Widerwillen erwedt 
hatte. Und da ein Gutachten der Kingsbench einlief, nad 
weldem auf den Grund der von den Lords ald bewieſen ange: 
nommenen Punkte, Ztrafferd allerdingd verdiene, die Etrafe 
des Hochverraths zu erleiden, ſo jchwieg endlich die Wider— 
rede: Die Bill wurde mit einer Mehrheit von fieben tim: 
men — 26 gegen 19 — im Oberhauſe angenommen. 

Gine Commiſſion defjelben begab fi unverzüglich zu 
dem König, um aud ihm die Annahme der Bill aus Rück— 
fiht auf die Gefahr, die mit einer Verweigerung derjelben 
verbunden jein werde, zu empfehlen. Es war Sonnabend, 
am 8./18. Mai. Am Nachmittag wurde ihm die Bill zugleid 
mit der andern über die Nichtauflöjung des Parlaments von 
den beiden Häuſern überbradyt; man bat um unmittelbare 
Annahme derfelben; ein paar taufend Menfchen hatten fid 
bei Whitehall verfammelt, um die Antwort zu vernehmen! 
Zu ihrem Verdruß ſetzte der König feine Entſcheidung bis 
zum Montag aus. 

Der folgende Sonntag war für ihn der Tag des fchwer: 
ften Entjchluffes. Denn welche Zumutbung war es, daß 
er es als ein todeswürdiges Verbrechen anerkennen follte, 
feinen Willen, feine Mbfichten audgeführt zu haben. Eben 
darin gelangte die politiiche Tendenz, die Krone von ihren 


ı Montereuil, 13./23. Mai: ce qui ne contenta parfois 4 ou 5m. h. 
qui estoient venus avec armes la plus grande partie, 
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Rathgebern zu trennen, diefe von einer andern politiidhen 
Autorität als der königlichen abhängig zu machen, fie der par- 
Iamentarifchen zu unterwerfen, gu ihrem volliten Ausdrud. 
Garl 1. hatte feierlich erklärt, er finde den Angeklagten des 
Hochverraths nicht ſchuldig: er hatte ihm fein Wort gegeben, 
ihm fein Leid widerfahren, fein Haar frümmen zu lafien. 
Sollte er dennoch jeine Hinrichtung autorifiren? Fürwahr 
ein großer Augenblid für den König! Welcher Ruhm würde 
fein Andenten begleiten, wenn er feiner Ueberzeugung gelebt, 
und den andringenden Maſſen einen unerjhütterlichen mora- 
liſchen Muth entgegengefept hätte! Denn dazu war er König 
und bejaß er dad Recht, Parlamentöbejchlüffe zu beftätigen 
und zu verwerfen; dad war der Sinn der Berfaffung. Aber 
unter den fünf Bijchöfen, die er für diefen großen Gewiflend- 
fall um ſich verfammelte, war doch nur Einer, der ihm rieth, 
feiner eigenen Meberzeugung zu folgen. Die andern ftellten 
ihm vor, e8 fei nicht die Sache des Königs, über die Recht— 
mäßigfeit eines Richterſpruches ſich eine perjönliche Meinung 
zu bilden: Thatſachen, welche Strafford jelbft zugegeben, feten 
zulept als das Verbrechen des Hochverraths bezeichnet wor: 
den; er koͤnne ſich diefem Urtheil fügen, ohne davon über- 
zeugt zu fein, wie einem Urtel der Kingsbench und der Alien. 
Dad mag ed jagen wollen, wenn man dem Bilchof Williams 
die Lehre zujchreibt, der König habe ein doppelte Gewiffen, 
ein öffentliche umd ein privates; was er ald Privatmann 
nicht thun würde, dürfe er thun ald König.! Aber darin lag 


— 





' Hadet Life of Williams II, 161: Since competent judges in law 
had awarded, that they found guild of treason in the Earl, thathe (the 
king) may suffer that judgment to stand, though in his private mind 
he was not satisfied, that the Lord Straflord was criminous. 
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dech der Srund der Perfattung, dab der veriönliden Ueber: 
zeugung an dieier beben Stelle ein negativer Einfluß geftat- 
tet wurde. Der Unterichied mus als ein Hobn gegen die Idee 
der Krone gelten: er ſchließt ibre Vernichtung ald einer freien 
Staatsgewalt ein. König Carl füblte dad wohl: er bat es 
alfe Tage teines Lebens bindurch als eine feiner grogen Ver— 
gehungen betrachtet, daß er in Pieter Sache dem Ausiprud 
feines Gewiſſens nicht gefelgt it. Aber man ftellte ihm vor, 
er möge nicht fich !elbit, feine Nachkommen, fein Haus um 
eined einzigen Menichen willen unglüdlib maden: die Frage 
fei nicht, ob er Strafford retten, ſendern cb er mur nicht mit 
ihm untergeben welle. Man tagte ibm, die Bewegung der 
Stadt ſetze fih im Lande fort; aus allen Grafſchaften werte 
man berbeiziehben, um fid mit der ſtädtiſchen Menge zu ver: 
einigen.! Aus dem Brieie eines der Beltunterridhteten und Ein⸗ 
verftandenen entnimmt man, dab im Unterhauſe der Gedanfe 
aufgetaucht ift, gegen den Widerſpruch ded Könige die Com— 
munen des Landes anzugehen.” Und was die dem Statthalter 
von Srland gegebenen Verſicherungen betrifft, jo legte man 
ihm einen Brief vor, in welchem diefer ihn von denfelben lee: 
ſprach und ihn vielmehr aufforderte, das Unglück zu vermei- 
den, welches durch eine Zurüdweilung der Bill entipringen 
würde, und ihn, den Schreiber, binwegzuräumen, da er der 
Berjöhnung zwiſchen dem König und feinem Bolf im Wege ftebe. 


ı Giuftiniano: Gli parlamentarii espedirono lettere in paese con 
ordine da per tutto di celeremente qui incaminare genti ad oggetto di 
unirle a gneste di Londra e d’intraprendere ogni piu temerario ten- 
tativo. 

2 Schreiben Zonftond bei Napier Montrose I, 353. If it sticks at tbe 
kings refusal, they are to make a declaration of all to the commons of 
England. | 
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So geſchah ed, daß der König am 10. Mai dem Lord 
Arundel und dem Großfiegelbewahrer den Auftrag gab, jeine 
föniglihe Beiftimmung zu der Bill of attainder auszuipreden- 
Den andern Tag machte er noch einen Verſuch, von dem 
Wege der Geredytigfeit auf den der Gnade zurüdzufommen. 
Denn würde ed nicht beffer fein, wenn man Strafferd auf 
Lebenszeit ind Gefängniß bringe, mit der Beitimmung, daß 
er durch jede Theilnahme an öffentlichen Dingen, oder einen 
Fluchtverſuch fein Leben volllommen und auf immer verwirft 
haben würde. Er fragte bei den Lords an, ob dies möglich ſei; 
fie jagten ihm, er würde dadurch ſich jelbft, feine Kinder und 
feine Gemahlin gefährden. Denn der allgemeinen Stim— 
mung im Parlament, in der Stadt war feine Milderung 
abzugewinnen. Kaum |chien eine fernere Regierung ohne dieje 
Gonceifion möglidh zu fein. 

Bei der Nachricht von dem nachgiebigen Entichluß des 
Könige, rief Strafford aus, daß fi Niemand auf Fürften 
verlaffen dürfe, die nur Menſchen fein. Man hat fogar die 
Aechtheit jencd Briefes geläugnet, der von Andern verfaßt 
worden jei, um dem König jeine perjönlichen Scrupel zu be- 
nehmen: eine gründliche Erwägung der Thatſachen hebt je: 
doch jeden Zweifel.' Indem Strafford die in den Worten 
der Schrift ausgeſprochene Erfahrung mit feinem Beiſpiel be- 
ftätigte, hat er zu dem legten Wort, das dazu nöthig war, 
aus Erwägung der allgemeinen Umjtände und der möglichen 
Solgen mit großartiger Entäußerung fogar ſelbſt den Rath 
gegeben. 

In einer erhobenen Stimmung begab fih Strafferd 
nach feinem Scaffot. Auf dem Wege ſah er Laud, der auf 
1 gume Hit, of Engl. vol. VI, nol. aa p. 580, 
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jenen Wunſch an dem Fenſter jeined Gefängnifjed erjchien. 
Der war feined Wortes mächtig: Strafford rief ihm ein Lebewohl 
zu, und den Wunſch, daß Gott jeine Unſchuld beſchützen möge. 
Denn daran kam ihm fein Zweifel, DaB er im Recht geweien 
jet, den Willen jeines Königs auszuführen, deſſen Prärcgas 
tive zur Geltung zu bringen; er blieb dabei, daB er web 
die parlamentariihe Verfaſſung aufheben, noch vollends Die 
protejtantiiche Kirche babe gefährden wollen; auf das Urtheil 
der Nachwelt berief er fih nit: gleich als wäre er fid be 
wußt gewejen, daß die großen Gegenſätze im Lauf der Zeiten 
forterben; ein gerechtes Gericht erwartete er jenſeits. 

Solche Augenblide müfjen fommen, un die innere Un: 
abhängigkeit einer ftarfen Perjenlichkeit von dem Erfolg und 
Dem Urtheil der Welt zur Anthauung zu bringen. 

Seine Schuld war lediglich politiſcher Natur; er hatte 
das Meijte beigetragen, den König in diefe Verwickelungen 
zu führen: ohne Zweifel in der Meinung, dab er jo redt 
thue, aber doch mit unbedachtem Gifer. So war aud ſeine 
Hinrichtung ein Act der Politik; fie war der Ausdruck der 
Niederlage, die er erlitten und veranlaßt, der Herrichaft der 
Teen, Die er auf Tod und Leben befümpft hatte, und denen 
fih der König nun überhaupt unterwerfen mußte. Mit der 
Bill gegen Strafford genehmigte Carl zugleich die Bill, melde 
die Auflöjung des Parlaments an die Einwilligung beider 
Häujer band. 

Um in ein erträgliches Verhältniß mit dem Parlament 
zu fommen, verftand er fi auch noch zu anderen Zuge 
ftändnijien. 

Er hatte ſchon nachgegeben, dab in den Patenten der 
Anftellungen bei den Gerichten die Claufel, welche die Dauer 


— 
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berfelben an das Dafürbalten der Regierung Tnüpfte, mit 
einer andern vertaufcht wurde, welche fie von dem Ver— 
halten abhängig machte,! alſo der freien und willfürlichen 
Entlaffung der Richter, von der man ihre Unterwürfigfeit 
unter die Regierung berleitete, ein Ziel jebte. Cine Berän- 
derung von allgemeiner politiicher Bedeutung, da die Abhän- 
gigkeit des Richterſtandes ald die Urfache jener Entſcheidun— 
gen zu Gunften der Krone, auf welche die Regierung ihre 
Anſprüche gegründet hatte, angejcehen wurde. Nun aber wur: 
den alle jene Gerichtshöfe angegriffen, welche wenigitens 
zum Theil ald Werkzeuge der höchſten Gewalt gedient hatten: 
vornehmlich die hohe Commiſſion, durch welche die geiftliche 
Gerichtsbarkeit zu einer für jede Abweihung von den Prin- 
zipien der anglicanifchen Kirche unnahbaren Autorität gelangt 
war; ferner die Sternfammer, welche durch die Form ihrer Pro 
cedur, da fie zugleich über die Thatſache, dad Geſetz und die 
Strafe entjchied, durch den Umfang ihrer Befugniffe und ihre 
Strenge auch in Bezug auf die ftreitigen Punkte, den allgemei— 
nen Hab auf fich geladen hatte:* endlich die befonderen Ge— 
richtöhöfe in den nördlichen Grafichaften, die faft ein Drittheil 
des Reiches dem gewöhnlichen Rechtsverfahren entzogen. Man 
batte anfangd gemeint, fie nur zu reformiren: jetzt, nachdem 
dad volle politifche Uebergewicht erlangt war, beſchloß man, 
fie ganz abzufchaffen. Allentbalben follte das gemeine Recht, 
das mit den politiichen Freiheiten in enger Verwandtſchaft fteht, 
wiederhergeftellt werden. Auch die Surisdiction des geheimen 


ı Die Worte durante beneplacito wurden in die Worte: quamdia 
se bene gesserint, verändert. 

3 Hallam Constit. history II., 196. — Blackſtone Commentaries 
IV., 230. — Clarendon Hist. of the rebellion lib. IIL, 121. 
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Raths ward in enge Gränzen eingeſchränkt. Die Feſtſetzungen 
der Petition of right in Bezug auf perſönliche Freiheit gelang- 
ten nun zu neuer Beftätigung. Bei den Verhaftungen jellte 
immer der wahre Grund angegeben, und binnen drei Tagen 
von dem Gerichtöhof über die legale Gültigkeit deffelben ent- 
Ihieden werden. Der König ftand einen Augenblid an, als 
ihm die Bill über die Aufhebung der Sternfammer und der 
hoben Commiſſion vorgelegt wurde, fie zu genehmigen; er 
fagt, er habe fehr wohl gewußt, daß er damit einige Grund: 
einrichtungen feiner Vorfahren für Kirhe und Staat fallen 
laffe. Und nicht Jedermann war mit diefer Aufhebung ein 
verftanden: denn die Sternfammer habe dazu gedient, ben 
Ehrgeiz der großen Bafallen zu zähmen, die hohe Com⸗ 
milfion, das Entjtehen immer neuer Secten, an denen die 
Land fehr fruchtbar fei, zu verhindern. Auch den Berluft 
der Strafgelder, die einen Theil des Einfommend gebildet, 
bradyte man in Anſchlag.! Aber der König wünſchte fein 
eigened Interefje nicht mehr dem allgemeinen entgegenzujepen: 
er wollte aller Bejorgniß vor künftigem Drud in Kirde 
und Staat ein Ende madhen, um das gegenfeitige Ber: 
trauen wieder berzuftellen. In diefem Sinne fprad er 
fih bei der Annahme der Bill über die Sternfammer und 
die hohe Commilfion aus. Er denke, fagte er, Niemand 
könne unzufrieden mit ihm fein, der da überlege, was 
er diefem Parlament nachgegeben habe, — die freiere 
Stellung des Nichterftandes, die dreijährigen Parlamente, 
das fortdauernde Bewilligungsreht von Pfund» und Ze 
nengeld, gegen dad Herfommen feiner Borfahren: endlich 


ı Öiuftiniano, 19 Giulio, berechnet fie auf 250m. sc. 
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die Aufhebung des Schiffögelded. Auch die Herftellung der 
alten Gränzen der Forſten hatte er aufgegeben; fie follten 
bleiben, wie fie im zwanzigften Sabre feines Vaters gewefen 
waren. Daß dad Volk auf dieſe Conceſſionen ein Recht ge- 
babt habe, gab er nicht zu; er hielt die Anficht feft, dab 
alled freie Bewilligungen zu Gunften der Unterthanen feien, 
auf deren Bertrauen und Gehorſam er nun um fo mehr zäh- 
len dürfe. ' 

Er bot die Hand dazu, daß feine beiden Armeen, die 
engliihe und die irifche, aufgelöft wurden, zufrieden, daß nun 
auch die Schotten, nachdem ihre Anſprüche befriedigt waren, 
daß englijche Gebiet verlaffen ſollten. Er ſelbſt wollte ſich 
dann, „feinem Verſprechen gemäß, nach Schottland begeben, 
um dad Parlament zu halten. 

Es jah nicht anders aus, als wolle ſich der König in 
feine nunmehrige Stellung finden; nicht allein die Abfichten 
fallen laſſen, welche er früher gehegt hatte, ſondern auch die 
Regierungsweile feiner Vorfahren, die mit den ihm auferleg- 
ten Beichränfungen nicht zu vereinbaren war. Einige der vor- 
nehmften Grundlagen, auf welche die Tudors ihre Macht ge— 
gründet hatten, waren zerjtört worden. Und wer follte be- 
haupten, dab die Krone nicht auch unter diefen Bedingungen 
getragen werden konnte und getragen zu werden verdiente? 
Auf der andern Seite aber liegt an und für fi am Tage, 
wie ſchwer das doch auch wieder werden mußte. 

Ein Moment liegt ſchon darin, daß er der geborne Kö⸗ 
nig war, mit einem beitimmten Begriff unveräußerlicher Rechte, 
nothwendig zu erfüllender Pflichten: ein noch bei weitem wirt: 


-—- 





! Speech of the king 5. Zuli. Nalſon LI., 327. 
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ſameres aber in der Unbeftimmtheit der Gränzen der parla- 
mentariichen Gewalt. Da waren Fragen angeregt und Xen 
denzen eingejchlagen, welche auf das tiefite eingriffen. 

Bor allem trat die geiftliche Angelegenheit in den Vor⸗ 
dergrumd. Bon den beiden zur Umgeftaltung der Kirche ein 
gebrachten Petitionen war die mildere feiner Zeit in daß 
Oberhaus gebracht, und bier von einem aus den Lords bei 
der Parteien zufammengefepten Tirchlihen Committee in Er 
wägung gezogen worden. Dieſes ſetzte ein Untercommittee 
nieder, an dem angefehene Theologen anglicanischer und pres⸗ 
byterianischer Geſinnung, Prideaur, Hadet, jo wie Burgeß 
und Young Theil nahmen: in beiden führte der geſchäfts⸗ 
fundige Williams, der aus dem Gefängniß, wo ibn Laub 
gehalten, auf feinen Sitz in das Oberhaus zurüdgelehrt 
war, den Vorſitz. Sie beichäftigten fich viel mit der Ab- 
ftellung der Anordnungen Lauds und den Klagen über deſſen 
Berwaltung; aber die Berfaffung des engliihen Bisthums 
antaften zu wollen, lay ibnen fern. Männer wie Williamd 
lebten in der Bereinigung der beiden Thätigfeiten, der geifte 
lihen und der weltlichen. Wie war ed überhaupt von den 
Biſchöfen im Oberhaus zu erwarten, daß fie fih felbft ihres 
Sitzes darin hätten berauben follen? Die weltlichen Lords 
waren ebenfalld größtentheild dagegen. 

Unter den Beſchwerden, welde in den tumultuarijden 
Tagen vor der Verdammung Strafferds die Volksmaſſen aufs 
regten, war es eine der wirkſamſten, daß trog aller Petitionen 
die Angelegenheiten der Kirche nicht im wahrhaft proteftantis 
ihen Sinne geordnet würden; unverzüglich nach derſelben ward 
die Sache wieder aufgenommen. Bei der vormwaltenden 
Stimmung läßt fih begreifen, daß man alddann auf die ent 
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ſchiedenen Forderungen der Petition von London zurückkam. 
Die Bill hatte inſofern ein nahes politiſches Intereſſe, als 
fie der von den jchottiihen Commiſſaren unaufhörlid gefor- 
derten Gonformität entſprach. Aber nicht eigentlih von den 
Presbyterianern gingen fie jeßt aus; zu ihrer Entwerfung 
batten ſich Männer feparatiftiiher Anfichten, Oliver Crom— 
wel, deffen Name ſchon in diejen Zeiten dann und wann 
eriheint, der jingere Vane und Haslerigb verbunden. ! 
Am 27. Mai ward eine Bill zur gänzlichen Abſchaffung der 
anglicaniſchen Kirchenverfaffung eingebracht: Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, Kanzler und Sommiffare derjelben, Deans, Archi— 
Diacone und andere Beamte der Capitel jolle ed hinfort in 
der Kirche und dem Reiche von England nicht mehr geben; 
über die mit ihren Würden und Aemtern verbundenen Lände: 
reien, Häufer und Renten folle von dem König und den bei- 
den Häufern des Parlamentö verfügt werden fünnen. Nach 
allem Vorangegangenen machte der Antrag doch noch das 
größte Aufſehen: denn dem ſei nichts von allem, was 
bisher vorgekommen, gleichzuſtellen: weder Schiffsgeld noch 
Sternkammer, weder Straffords Tod noch Lauds Prozeß laſſe 
fh mit dem Verſuch vergleichen, Die Kirchenregierung von 
England aufzuheben und eine andere einzuführen. Der Bor: 
Ihlag war, daß Commiſſionen in jeder Diöcefe an die Stelle 
der Biſchöfe treten Sollten. Im Unterhaufe fand der Plan jept 
mehr Beifall ald früher: die zweite Yejung ward mit einer 
Mebrheit von 139 gegen 118 Stimmen angenommen. Cine 
Einwendung war geweien, daß man dod) erft warten möge, 
bis ſich die Lords über den eriten gemäßigten Antrag definitiv 
ausgeiprochen hätten, was bisher nicht geſchehen war; eben 


ı Deering bei Nalfon 1, 247. 
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in diefen Tagen geihah das, (7. Suni); die Enticheidung fiel 
audy unter diejen Umſtänden verneinend aus, denn zu einer 
Veränderung auch nur in der weltlichen Stellung der Biſchöfe, 
durch welche das Oberhaus umgeftaltet worden wäre, wollten 
die Lords die Hand nicht bieten. Aber da8 bewirkte num 
wieder, daß die neue Bill mit um fo größerem Eifer geför- 
dert ward. 

Am 11. Juni verwandelte ſich das Haus in ein Com⸗ 
mittee zur Erörterung derjelben. Eduard Hyde, der dabei 
den Präfidentenftuhl einnahm, bat jpäter befannt, daß er, 
da er nicht felbft in der Berathbung das Wort nebmen 
fonnte, doch den Fortgang derjelben, namentlid) durch Her: 
vorhebung der dabei hervortretenden Widerjprüche, verzö- 
gert habe." Aber wir fennen fchon die faft unüberfteig- 
lichen Schwierigfeiten, die in der Sache ſelbſt lagen. Wie 
hätte es nicht Widerſpruch finden follen, wenn eine ber 
großen Staatögewalten, dad Haus der Lords, in ihrem Be 
jtand verändert, und wenn dann vollends die kirchliche Auto: 
rität, welde jeit der Einführung des Chriftentbumd in 
England beitanden und die Reformation nicht allein über 
dauert, Tondern ſelbſt zum guten Theil durchgeführt hatte, 
abgejchafft werden follte? Das Bistum war mit allen eng 
liihen Zuftänden auf das innigſte verwachſen. Wenn man ihm 
Schuld geben konnte, an den legten Uebergriffen der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt Theil genommen zu haben, jo ſchien es hin 
reichend, wie dad Oberhaus beichloß, die dahin zielenden Arten 
zu widerrufen, die frühere Drdnung der Dinge wiederherzu⸗ 
ftellen. Der Widerfprudy aber mußte fich verdoppeln, wenn 


1 Liſter's Life of Lord Clarendon 1183. 
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anf eine Erſetzung dieſes Inftitutes die Rede kam. Man 
wollte doch wieder in jeder Diöcefe eine der bifhöflichen Ge— 
walt analoge Autorität aufftellen, die durch die Theilnahme 
der übrigen Geiftlichkeit in einer oder der andern Form ge- 
mäßigt werden follte. Und überdied war zwifchen den bei- 
den Parteien nur über die Zerftörung bed Bisthums eine 
Uebereinkunft getroffen, nicht über feine Erfegung; über die- 
jen Punkt ftanden ihre Wünfche und Abfichten im Gegen: 
fat. Auch unter einem andern Chairman ald Hyde würbe 
man ſchwerlich zum Schluß gekommen fein. Aber weder durch 
deſſen Gemwandtheit, noch durd die innere Schwierigkeit der 
Sache wurde verhindert, daß nicht einige Grundlagen der 
eingebrachten Bill und ihre Motive von der Majorität ange- 
nommen worden wären." Ganz nody etwas anderes doch, 
als die bloße Petition der Londoner Bürger: eine in fort 
Ichreitender Berathung begriffene Bill bedrohte den Kern der 
kirchlichen Zuftände mit vollfommener Umwandlung. 

Indem aber war Sohn Pym mit nidt minder um⸗ 
faffenden Vorſchlägen zu einer durchgreifenden Reform des 
weltlihen Regiments aufgetreten. 

Es war die Rede von der lange verfprochenen Reiſe nach 
Schottland, die der König nicht mehr aufſchieben wollte. In 
einer Conferenz mit den Lord — 24. Suni — brachte nun 
Pym eine Anzahl von Anträgen vor, deren Erledigung noch 
wünſchenswerth ſei, ehe die Reife angetreten werde. Die 
Summe derjelben ift, daß der König diejenigen von feinen 
Näthen, gegen die man gerechte Ausftellungen machen Eünne, 
entfernen, und feine Angelegenheiten nur jolhen Beamten auf- 


! Journals 11., 12. Juny. 
Ranke, engliide Geſchichte II. 32 
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tragen möge, auf welche dad Parlament Vertrauen zu jepen 
Urſache habe. ! 

Mit der Bejeitigung eines mipliebigen Minijterd, wenn 
fie auch durch ihre Gewaltſamkeit jeden Andern, der etwa 
geneigt gewejen wäre, auf jeine Spur zu treten, abjchreden 
fonnte, war doch noch nicht die legte Abficht erreicht; Dad Par: 
lament wollte überhaupt in den höchſten Stellen in Hof und 
Staat nit länger geheime oder offene Gegner dulden. Man 
warnte den König, ed nicht dahin fommen zu laffen, daß man 
ihre Namen nenne. So jollte auch der Prinz von Wales in 
Zufunft nur mit Männern des öffentlichen Vertrauens nad) dem 
Vorſchlag des Parlamentd umgeben jein; im Hofhalt ber 
Königin jollten. weder Jeſuiten noch Capuziner geduldet wer 
den; wer etwa mit Injtructionen des Papites nady England 
fäme, würde fi des Schutzes der Gefepe nicht zu erfreuen has 
ben: eine Garde aus zuverläſſigen Edelleuten jollte, wenn ber 
König verreije, jede papiftiihe Einwirkung vom Hofe der Kö 
nigin abhalten. In demjelben Sinne dachte man die innere 
DBerwaltung des Königreih8 zu ordnen: feine anderen, al 
Männer des parlamentariichen Vertrauens jollten zu den hoͤch⸗ 
ften Stellen in den Graffchaften gelangen: und nur folchen jels 
ten Ddieje die von ihnen abhängigen Beamtungen übertragen. 
Damit verband nıan die Abficht, fi) über einen Eid zu verein, 
gen, durch welchen den parlamentarifhen Anordnungen bie Sol 
geleiftung der Offiziere und Milizen gefichert werde, und bie 
Häfen des Reiches, die Führung der Schiffe in zuperläffige 
Hände zu bringen. 

Mancherlei Motive mögen dazu gewirkt haben, biete 


® The 10 propositions of the commons bei Nalfon II, 310. — the 
3. head about Her Majesty’s counsells. 
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Borjhläge hervorzurufen: dad wieder erneuerte Mißtrauen tm 
die Umgebung des Königs und der Königin, bie natürlicher 
Weile an den Vorrechten der Krone fefthielt, zugleih Nach⸗ 
ahmung der Schotten und Gegenfag mit ihnen, in wie fern 
fie einen unabhängigen Einfluß auf den König auszuüben 
trachteten: aber bauptfählih war e8 doch die folgerichtige 
Entwidelung der einmal ergriffenen Prinzipien, die Feine ſelb⸗ 
ftändige Action der Krone dulden konnte. Eben bei Geles 
genheit der Reiſe des Königs Tamen die Tendenzen der im 
Unterhaufe vorwaltenden Partei zu vollitem Ausdrud. Man 
machte den Vorſchlag, daß für diefe Zeit ein Stellvertreter 
und Euftod regni ernannt werden möge, um den durch beide 
Häufer gegangenen Bills die erforderlihe Sanction zu geben: 
oder man wollte die königlichen Functionen auf den Prinzen 
von Wales, der noch willenios, vielleicht auch auf den Kurs 
fürften der Pfalz, der jehr bedürftig war, übertragen: daB 
Wort ſoll verlautet fein, daß man der monarchiſchen Formen 
überhaupt nicht bebürfe.ı Das erſte Mal, daß der repu- 
blicaniiche Gedanke in den Debatten des Parlamentes ver: 
lautet wäre. 

Aber alle dieſe Dinge lagen noch im weiten Felde. So 
manche Lords auch den Commons beiftimmten, jo war doc 
in dem Dberhauje noch immer eine Mehrheit, die fich in den 
entiheidenden Augenbliden widerjegte. 

Und vor allem war der König entjchloffen, nicht weiter 
nachzugeben. Er hoffte durch feine Reife nah Schottland, 


1 ©o verfihert Giuftintano: ridurre la monarchia a governo de- 
mocratico. In den diurnall Occurrences heißt es nur bei dem 27. Aug.: 
both houses sate till 10 Oct. at night but could not agree upon any 
thing. 
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noch in den Stand zu kommen, Kirche. und Königthum in 
England zu behaupten. Auch unter feinen Rathgebern hegten 
Einige und zwar eben foldhe, die ald gemäßigt erjchienen, diefe 
Meinung. „Wenn er mit Schottland fertig werde, jo werde 
ed ihm noch möglich fein, die Ordnung auch in England wieder 
herzustellen, ”! fchrieb ihm fein Secretair, Meifter Nicolas. 


Sechstes Kapitel. 
Carl J. in Schottland. Rebellion in Irland. 


Mitte Auguft 1641 erſchien Carl I. nad adıtjähriger 
Abwefenbeit wieder in Schottland. Welche Unruhen hatten 
ſeitdem das Land von oben bis unten durchwühlt: wie hatte 
fich die Lage des Königd fo durchaus verändert! Im Jahre 
1633 hatte er Hand angelegt, das hierarchiſch-royaliſtiſche 
Syſtem, mit dem er ſich trug, zu vollenden; im Jahre 1641 
war er genöthigt, die entgegengejepten Grundfüße anzunehmen 
und zu beftätigen. 

Er erkannte die Acten der Verſammlung von Glasgow 
und des Parlaments von 1640 an; er gab die Bilchöfe in 
Schottland auf und fügte fi) den Anfprücden der parlamen- 
tarifchen Gewalt, über welche er jo lange auf Leben und Zod 
geftritten, ohne weiteres Zögern: den geſchloſſenen Vertrag 


ı J{ yon my overcome all difficulties there (in Scotland), J 
believe it will not be difficult for you to put all things here (in Eng- 
land) in good order. 


ratificirte er, indem er ihn mit feinem Scepter berührte. Aber 
damit war noch nicht alles gefcheben. Am 16. September 
ward noch eine neue Acte verlefen, durch welche die Ernen- 
nung zu den wichtigiten Stellen in der Staatöverwaltung 
und Nechtöpflege an das. Gutheißen des Parlamentd gebun- 
den ward. Der König jagte, er bewillige fie, um einem durch 
feine Abwejenheit im Reiche entitehenden Bedürfniß abzuhel- 
fen; er wolle in Zufunft feinen geheimen Rath aus einer 
beftimmten und nicht zu überfchreitenden Zahl von Mitgliedern 
zujammenfegen, und zwar nad) dem Rath der Stände; er 
werde ihnen eine Lilte von denen vorlegen, denen er die ho⸗ 
ben Staatsämter anzuvertrauen denfe, und hoffe, fie folle 
ihren Beifall haben. „Auf diefen gnädigen Beicheid”, jagt 
das alte Tagebuch, „erhoben ſich Alle und Jede, und beugten 
fi bis zum Boden.“ | 

Denn vor allem darauf fam ed dem König an, die 
Schotten zu befriedigen und ihre Sache von der englifchen 
zu trennen. Die Creignilje des lebten Jahres hatten in ihm 
die Ueberzeugung hervorgerufen, daß nur die Verflechtung 
der fchottifchen Irrungen mit den englifchen ihn in all fein 
Unglüd verwidelt habe. Auch die legten ihm jo widerwär- 
tigen Entwürfe, namentlich den Anlauf des Parlament3 gegen 
die Bilchöfe, ſchrieb er dem ſchottiſchen Einfluß zu. Er glaubte 
in England Widerftand leiften zu fönnen, wenn er nur 
Schottland beruhigt haben werde: für diefen Zwed aber wa- 
ren die Conceſſionen unerläßlih. Auch jene Loyaliften, die 
ih um Montroſe fammelten, und ſchon lange Verbindung 


! The diurnall of the second parliament of our sovereign lord 
king Charles. Bei Balfour Annals III, 65. 
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mit ihm geſucht hatten, forderten fie ald eine unbedingte 
Nothwendigfeit. 

Aber damit wurden die vornehmften Gegner noch nit 
gewonnen. Die geiftlih-weltlide Partei, welde fih um Ar 
gyle Ichaarte und die höchfte Gewalt eigentlidy ausgeübt hatte, 
wollte fie bei den neuen Ernennungen nicht verlieren, nod 
mit biöherigen Widerſachern theilen: fie nahm die Eonceifie: 
nen ded Königs wohl an, aber bei jedem weitern Schritt fepte 
fie fi ihm dennoch entgegen. 

Der König konnte weder den Lordfanzler noch den Schap- 
meifter nach jeinem Sinn ernennen, weil ihm Argyle wider: 
ſtrebte. Es war erft ein Compromiß zwiſchen beiden, durch 
welches Loudon, derſelbe Mann, den Carl wegen des an den 
König von Frankreich gerichteten Briefes als Hochverräther 
hatte behandeln wollen, zum Kanzler des Reiches erhoben 
wurde. Der König hielt es für einen Ehrenpunkt, die Män⸗ 
ner, welche ſich ihm beſonders treu bewieſen, von dem in 
Schottland über fie ausgeſprochenen Anathem zu retten; der 
Wortlaut eined Eides, welden Argyle in der Berfammlung 
durcdhgejebt hatte, war aber jo bejchaffen, daß die Geiftlichen 
aweifelten, ob er fi im Sinne des Königd werde auslegen 
laffen. Wir kennen die Borliebe ded Königs für Hamilton; 
jebt mußte ihm begegnen, daß der Freund, von deſſen Rath⸗ 
ſchlägen dad Meifte herrührte, was er gegen die in Schott- 
land herrſchende Partei gethan hatte, ſich dieſer ſelbſt an 
ſchloß. Um ſein Leben zu retten, war Hamilton mit den 
ſchottiſchen Commiſſaren in Verbindung getreten, die wieder 
von dem Committee abhingen, an deſſen Spitze Argyle ſtand: 
er machte jetzt offen mit ihm gemeinſchaftliche Sache, in 
deſſen Fei nden ſah er die ſeinen. 
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In diefen Parteigegenfäben ift ed einmal zu ſehr uner- 
warteten Scenen gelommen. Hamilton und deflen Bruder 
Lanerik entfernten fidy eined Tages zugleih mit Argyle von 
Edinburg, weil in der Nähe des Königs, der zu ihren 
Gegnern neigte, ihr Leben gefährdet ſei. Hierauf begab fidh 
der König, der dieſen Verdacht als eine Beleidigung anjah, 
mit ungewöhnlidy zahlreihem Gefolge, in welchem ſich die 
von ihm in Schub genommenen befanden, in das Parla⸗ 
ment: ed jchien faft, ald wolle er Gewalt gegen die Anhän- 
ger Argyle's brauchen. Das Gerücht erhob ſich, die wildeften 
und beftigiten Gegner Hamilton feien gegen denſelben aufge- 
boten, aud) die Kerr und Homed mit ihren Borderern. Davon 
war dann die Folge, dat aud die andere Partei ſich rüſtete, 
und zulept wieder die Dberhand behielt. Nach vierzehntägiger 
Abwejenbeit famen Hamilton und Argyle zurüd; der leptere 
vermochte mehr ald je in dem Parlament. Der zweite und 
dritte Stand — Barond und Bürger — thaten nichts ohne 
ihn. Wie wohl einer und der andere Prediger fi dem Kö: 
nig näberten, fo erfüllten doch bie andern ihre Kirchen mit 
um fo lanteren Anflagen gegen die Verſchwörungen, die im 
Werke geweſen feien. ! 

Wollte Carl I. nicht doch nad) mit dem Parlament bre- 
hen, jo mußte er mit den Männern diejer Partei ein Ab- 
fommen treffen. Argyle wurde zu allen wichtigen Gejhäften 
berbeigezogen; bei der Beſetzung der Aemter befamen jeine 
Freunde, die entichiedenen Anhänger des Eovenant, den Bor: 


I Relation of the incident, denn fo heißt Died Ereigniß: „5 - 600 
following his coach amongst whon were all those, that were cited to 
the parliament, and likewise those, that were accused, to have been 
of this plot against us.“ 
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zug. An Stelle des vom König bezeichneten Schaßmeifterd 
ward eine Commiſſion ernannt, in weldyer die Freunde Ha- 
miltond und Argyle's ſaßen. Leßley, der ſich zu dieſen hielt, 
ward mit dem pomphaften Ritus früherer Zeiten zum Carl 
von Leven ernannt, Argole zum Marques erhoben. 

Man fonnte nicht begreifen, daß der König feine Feinde 
befördere, jeine Anhänger bei Eeite laffe: und bat ihm bittere 
Vorwürfe darüber gemadt. Aber feine Wahl war es nidt, 
fondern die aus der Schwäche feiner Freunde und der eige- 
nen hervorgehende Notbwendigkeit. Wie die früheren Zu: 
geftändnifte, fo hatten auch die legten nur in der Rüdficht auf 
England ihren Ursprung. Er ließ fih von den Männern, 
die er erhöhte, namentlid Argyle, Loudon und Leßley die Zu: 
ſage geben, daß fie fi nie in die engliihen Religionshändel 
miſchen, den Engländern bierin niemald beiftehen würden: fie 
verpfändeten ihm, jo verficherte er, ihre Ehre dafıır.! Er 
meinte den Ehrgeiz der berrichenden Govenanter von den In: 
terefjen der parlamentarifhen Partei in England loszureißen 
und für den Moment mochte dies rathſam fein. Aber 
das eigentliche Nefultat war doch, daß die Schotten auf die: 
fem Wege zu der Selbftändigfeit gelangten, welche die Füh— 
rer der Bewegung von Anfang an ind Auge gefabt Hatten: 
fie jelbft blieben in der von ihnen gleihfam eroberten Stel: 
lung: die Einwirkung der Krone war jo gut wie annullirt. 
Ein Erfolg, der über alle Beabfichtigungen des Königs hinaus: 


1 Depeiche des franzöfiihen Gefandten Sabran, 20. März 1645. 
Der König verfichert ibn, qu'il aveit tire serment sur leur foi et leur 
honneur du chancelier d’Ecosse, du comte d’Argyle et de Leslie, que 
jamais ils ne se meleroient de la religion d’Ingleterre et ne l’assiste- 
roient jamais à ce sujet. 
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reichte. Denn in der vollgogenen Begebenbeit liegt eine Kraft, 
welche unabhängig von allen Combinationen, die fie hervor- 
gerufen haben, wirkſam tft, Nachfolge erwedt oder Widerftand. 


Rebellion in Srland. 


Die Regierung, welche Strafford aufgerichtet hatte, war 
zerfprengt, das Amt des Statthalters felbit, dad einigen Rich: 
tern übertragen wurde, der Befugniffe beraubt, welche dem⸗ 
felben eine das Land umfalfende Macht verliehen. Die mit 
fo großer Anftrengung gebildete, unter fo vielem Widerſpruch 
zufammengehaltene irländifche Armee ward, ohne daß man 
ben Wunſch des Königs, fie ſpaniſche Dienfte nehmen zu laflen, 
einer Berüdfihtigung gewürdigt hätte, aufgelöft. Das Martial- 
geſetz wurde ſelbſt für die Fälle der Rebellion jo gut wie 
abgeftellt: die hohe Commilfion auch in Irland für eine 
Landesbeſchwerde erflärt und abgeichafft. Unter der Rüdwir- 
fung der engliihen reigniffe ging dad Regiment auf dem 
Grund der Präregative und ihrer Verbindung mit der an- 
glicanifhen Hierarchie, wie e8 feit Elifabeth in Irland auf: 
gerichtet worden war, zu Grunde. 

Melde Wirkung aber konnte died nad) fich ziehen? 

Das Volk war in Irland Fatholiich; indem die daſelbſt 
angefiedelten Proteftanten in zwei einander befämpfende Par- 
teien zerfielen, und hiedurch die höchſte Autorität im Lande, 
die einen weſentlich proteftantiichen Charakter trug, ſyſtema⸗ 
tifch geſchwächt, beinahe zerftört wurde, — jo mußte wohl 
in der Nation der Gedanke erwachen, ſich derjelben zu ent- 
ihlagen. Dad noch niemald volllommen gebändigte Roß 
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fühlte plößlih den ftraffen Zügel nidyt mehr, dem es bis 
dabin wider Willen gefolgt war. 

Die im Kampf begriffenen Gegenſätze trugen gleicher 
weile dazu bei, dieje Wirkung hervorzubringen. Denn zu dem 
früheren Syſtem hatte es gehört, den Katholifen einige Er- 
feichterungen zu gewähren; durch Strafferd waren fie im die 
Armee aufgenommen worden; er hatte nachgeſehen, daß eine 
Menge Priefter aus ben ſpaniſchen und niederländiichen Se: 
minarien einmwanderten, und eine kirchliche Autorität gewannen, 
der fi die Eingebornen mit gutem Willen fügten. Und 
auf der andern Seite, trieb die religiöd-nationale Conſtitu⸗ 
tion, welde fi) die Schotten zu geben durchſetzten, durch ihr 
Beifpiel die Irländer an, daſſelbe zu verjuchen, nur in dem 
ihnen gemäßen katholiſchen Sinne. Kein Zweifel, daß ſich 
dabei die altiriſchen, die Antipathien der Eingebornen gegen 
die Sachſen regten, wie hätte es anders ſein können? doch 
war es zunächſt auf ein Zuſammenwirken aller Katholiken 
abgeſehen, gleichviel ob von angelſächſiſcher oder keltiſcher Her⸗ 
kunft, um die katholiſche Kirche wieder in den Beſitz der ihr 
entriſſenen Güter und Gebäude zu ſetzen, und vor allem nm 
den jeit Jacob I. eingerichteten Colonien ein Ende zu maden, 
in denen die puritaniichen Tendenzen vorwalteten. Die Katho⸗ 
Iifen der alten Anfiedelungen betrachteten ſich ebenfalld als 
Eingeborne. 

Der Gedanke ift in ein paar Häuptlingen altirifcher Her- 
funft, Roger O'More und Lord Macguirre, die einft in ben 
Ruin Tyrone's verwidelt worden, entiprungen: Doch waren fie 
mit vielen englijchen Familien verfchwägert. Der erfte Mann, 
den O'More für fih gewann, war Lord Mayo, der mäd) 
tigfte Magnat von altenglifher Abftammung in Connangdt, 
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and dem Haufe de Burgo, von deffen Stammvätern der eine, 
Halbbruder Wilhelm des Erobererd, mit dieſem nach England, 
der andere mit Heinrich II. nad) Srland gekommen war.! Der 
befte militärifche Führer in der Verbindung, Colonel Plun- 
kett, war ein Katholik von altengliiher Herkunft: er hatte eine 
zahlreiche Verwandtſchaft unter den Katholifen von Leinfter, 
in den flandrifchen Kriegen hatte er den religiöjen Enthufiad- 
mus, der ihn dahin führte, feftgehalten. Unter den Cinge- 
bornen war bie angefehenfte Perfönlichkeit Phelim D’Neil, 
der, nachdem er in England eine Zeitlang jogar den Proteitan- 
tismus befamıt hatte, nach jeiner Rückkunft auch zu der alten 
Religion und den alten Sitten zurüdgefehrt war; er galt ala 
der rechtmäßige Erbe Tyrone's und hatte einen unermeßlichen 
yopularen Anhang. 

Ueberaus umfaffend aber war die Abfiht, zu der fidh 
nun die Katholiken triicher und engliiher Herkunft vereintg- 
ten. Sie ging dahin, die katholiſche Religion zur alleinherr- 
Ihenden in Irland zu machen: auch von den alten Edelleu- 
ten wollte man nur die fatholifchen dulden: alle zu den Pflan- 
zungen eingezogene Ländereien follten an ihre früheren Beliker 
oder deren Erben zurüdgegeben werden. In jedem Bezirk 
jollte ein vornehmes Gejchlecht für die Ordnung verantwort- 
lich fein, und dazu eine bewaffnete Mannſchaft halten. Bon 
dem König wollte man nicht abfallen: aber ihm doch auch 
feinen weſentlichen Antheil an der Regierung laffen. Zwei 
Lordjuſtice's, beide Tatholifch, der eine der trifchen, der andre 
der altengliichen Familie angehörig, follten die Leitung der Re— 


4 Narrative of Macguirre bei Nalfon II. Carte, der das in Abrede 
ftellt, fucht vergebens die altenglifchen Katholiken von jeder Theilnahme 
foetzufprechen. 
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gierung erhalten. In dem Parlament, bei dem von feiner 
Unterordnung unter das engliiche weiter Die Rede fei, follten 
aud) die Geiftlichen Sik und Stimme haben. 

Bei den die Erhebung vorbereitenden Verhandlungen ward 
nun auch erörtert, wie man im Falle ded Sieges mit den 
Droteftanten in Irland verfahren wolle. Auf einer Zufam-: 
menfunft der weltlichen und geiftlihen Dberbäupter des Lan- 
des, Die im Sranzidcanerconvent zu Mullifarvan in Weſt⸗ 
meatb, eben am Tage des heiligen Franciscus gehalten wurde, 
bat man dieſe Frage wie die Form des fünftigen Staate in 
Erwägung gezegen. Der Rath der Mönche war, fie zu ver: 
jagen, wie Philipp III. die Mauren aus Spanien verjagt 
habe, ohne das Land mit ihrem Blut zu befleden. Aber 
Andere bemerkten, diejer Fürſt würde beffer gethan haben, 
die Mauren umzubringen: aus feiner Schonung ſei ein .dauern- 
des Uebel, die Macht der Seeräuberitaaten erwachſen; ebenfo 
würde es beffer fein, die Proteftanten in Irland zu vernichten, 
als ihre Fünftigen Feindfeligfeiten zu erwarten. Welch eine 
Erwägung unbeilvoller Vorbedeutung! Wir finden nicht, wie 
fie dort an Ort und Stelle entichieden worden ift, aber ber 
Erfolg zeigt, weldhe Meinung in den Gemütbern die Ober- 
band behielt. 

Alles war in tiefem Schweigen vorbereitet; man fonnte 
quer durch das Land reifen, ohne eine Bewegung oder Uns 
ruhe wahrzunehmen: aber an dem bejtimmten Tage, den 
23. Dctober, dem Tag des heil. Ignatius, brach ber Auf 
ruhr allenthalben los. In Ulfter gelang es den D’NEIS, 
unter der Anführung Phelims ſich Charlemounts zu bemächti⸗ 
gen, das einen Der wichtigften Päffe der nordiſchen Landftraße 
beherrſchte. So überrafhten die O'Quires Mountjoy; bie 
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D’Hanland Tanderage in der Grafihaft Armagh, und Newry, 
wo fie Waffen und Pulver fanden; in der Grafihaft Mo- 
naghan wurden alle, in Cavan, wo der Sheriff jelbit zur 
Empörung aufrief, beinahe alle Befeftigungen in Beſitz ge: 
nommen; bie und da haben- die Truppen der Regierung, 
wo fie mit den Aufftändifchen zufammentrafen, von ihrem 
Impuls fortgeriffen mit ihnen gemeinſchaftliche Sache ge- 
macht. Iedody nicht vollftändig fam die Infurrection zu ihrem 
Ziel. Ihr vornehmfter Anfchlag war auf das Schloß von Dublin 
gerichtet, wo fie fich großer Vorräthe von Waffen und Kriegs- 
bedarf zu bemächtigen hofften, und dann unter der Mitwir- 
fung der gleichgefinnten Einwohner eine Stellung gewonnen 
haben würden, um den Angriffen von England Troß zu bieten. 
Und nicht jehr ſchwer fchien dies zu fein. Denn die Regie- 
rung, die fih darin gefiel, eben das Gegentheil von dem zu 
thun, was Strafford gethan hatte, vernadhläffigte das Mili- 
tärweſen: fie bielt feine Zruppen in der Stadt; man hatte 
das Schloß jehr unzureichend beſetzt; es jehien mit 200 Mann 
überrafcht werden zu können. Vielleicht darf gejagt werden, 
daß die engliiche Herrfchaft in Irland dadurch gerettet wor- 
den iſt, daß der Proteftantismus doch auch Eingeborne iri- 
jher Herkunft ergriffen hatte. An einen von diefen, Owen 
Conally, wandten fih die Berfhworenen, um ihn für ihr Un- 
ternehmen zu gewinnen. Cr war ein Gegner Straffords, als 
folder aber bei einem kurz vorhergegangenen Aufenthalt in 
England mit eifrigen Puritanern in Verbindung gefommen, 
und duch diefelben in dem Proteftantiömus, den er ſchon 
immer befannt hatte, von neuem beftärft worden:! er vers 


1 Sanderfon 438: A Gentleman of a meer irish family, but a true 
protestant by a long conversation with the English. 
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abſcheute die religiöfe Tendenz des iriſchen Vorhabens und 
machte nod) am Abend des 22ften Anzeige von demijelben. 
Aus tiefer Sicherheit erwachte die Regierung zu dem Ans 
bli@ der ungeheuren Gefahr, in der fie ſchwebte; fie hatte 
nody eben Zeit, die Führer, die bereit3 in der Stadt waren, 
feitnehmen zu lafien, die Thore des Caſtells und der Stadt 
zu fichern, fo daß die Heranziehenden dem Befehl, ausein⸗ 
anderzugeben, Gehorjam leifteten, da fie fidh entdedt ſahen. 
Auch einige andere Plätze hielten fih: wie Londonderry und 
Garriffergus, wohin ſich die Proteftanten flüchten Tonnten. 
Aber wer vermödhte die Wuth und ihre Gräuel zu fchildern, 
die fonft weit und breit in dem offenen Lande über bie Un⸗ 
beihüsten und Waffenlofen bereinbradhen. Viele Tauſende 
find umgefommen: ihre Leichen erfüllten dad Land und bien 
ten den Geiern zum Fraß. Die elementaren Kräfte, bie 
bisher durch die ftarfe Hand der Regierung beherrſcht worden, 
erhoben ſich in wilder Ungebundenheit; der religiöfe Abſchen 
trat in einen jcheußlichen Bund mit der Furie des nationalen 
Haſſes. Die Motive der fictlianiihen Vesper durchdrangen 
fih mit denen der Bartholomäusnacht. Sir Phelim, der mit 
Einem Schlag Herr und Meiiter in Ulfter mit dem Titel des 
einbeimijchen Fürſtenthums begrüßt wurde, wie einft Tyrone, 
und in feinen Proclamationen den Ton eined Fürſten anſchlug, 
war doch nicht der Mann, um diefen Gräueln Einhalt zu thun. 
Mehr durch eine plöglihe Gruption emporgeworfen, als durch 
Berdienft und Anfirengung erhoben, bat er die losgelaſſene 
Wuth eher angeſchürt; er hat entweder im Trunk oder weil er 
augenblicklich fidh gefährdet glaubte, den Mord der Gefangenen 
in Maſſe verordnet. Oder geſchah das auch in Folge jener Erwüs 
gungen? Wollte man den Anſprüchen der reichen Anfiebler 
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mit ihrem Leben auf immer ein Ende machen? Bei dieſer 
Entfefjelung der alten Barbarei waltete doch auch Zurüdhal- 
tung ob. Man fchonte die ſchottiſchen Anfiedelungen, obgleich 
fie die verhaßteften von allen waren: denn man wollte nicht 
mit der englifchen zugleich auch die Feindjeligkeit der jchotti= 
ſchen Nation gegen fi aufregen. 

Unverzüglich regte e8 ſich auch in den fünf Srafichaften 
altengliihen Beſitzes; unter der Führung der Sheriff ftellte 
fih die Gentry von Lu auf die Seite der Rebellen. Die 
jüngeren Leute in Meath jammelten jih an der Boyne und 
begingen Feindjeligleiten gegen die Proteltanten. So voll- 
fommen hatte bei ihnen die religiöje Sympathie über die 
landsmannfchaftlihe das Uebergewidht. Dem König ließen 
fie fagen, zwilchen der Regierung, die ihnen mißtraut und 
ſogar die Waffen verfagt habe, und den vorbringenden Res 
bellen in der Mitte, eigentlich von beiden Seiten bedroht, 
fei ihnen feine andere Rettung übrig geblieben, als fich dieſen 
anzufchließen." Es trifft mit ihrer urjprünglichen Anregung 
zufammen, wenn fie ihn erfuchten, er möge fie nicht jchledh- 
ter behandeln ald die Schotten: würde er ihnen gnädig fein, 
fo würden fie den legten Blutötropfen für ihn verjprigen. 

Wie die Schotten dem König die Anerfennung einer na= 
tionalen und religiöfen Selbitändigfeit abgewonnen hatten, 
fo war der Sinn der Srländer auf eine national: katholische 
gerichtet. Gewiß ift eine Aehnlichfeit da: aber dabei welch ein 


ı Diefe Entſchuldigung, fo wie eine andere, an die Königin gerich- 
tete, beweifen befonders, daß die Ermächtigung, welche die Irländer von 
dem König felbft zu haben behaupteten, die Güter der Proteftanten ein 
zunehmen, das ift, wofür man fie vom erften Augenblid an gehalten 
bat, eine abfichtliche Täufchung. Wie würden fich fonft die Katholiken 
nicht darauf bezogen haben? 
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Unterjhied. Dort war alles ein Rechtöjtreit, der im gewalt- 
jamen Demonitrationen und inneren Fehdſchaften wie ver 
Zeiten verlief: bier war es eine der wildeften, gräuelvelliten 
Empörungen, welde die Weltgejchichte kennt. 

Der König erhielt die eriten Nachrichten ven der Em: 
pörung noch in Schottland; er machte dem ſchottiſchen Parlas 
ment unverzüglie Mittheilung und forderte jeine Hülfe. Die 
Schotten erklärten fich bereit, zögerten aber aus Rückſicht auf 
England; der König, der die Sache für jeine eigene bielt, 
machte es troß jeiner bedrängten Lage möglich, aud eigenen 
Mitteln eine Eleine Truppenſchaar, 1500 Mann unter krieg⸗ 
geübten Führern hinüberzuſchicken: die erfte Hülfe, welde die 
Proteftanten erhielten, und die ihnen wieder Muth machte und 
dazu beitrug, daß die indeß noch nicht gefallenen feiten Plätze 
ih behaupteten. 

So falſch es ift, wenn man Garl I. Schuld gab, dab 
er jelbit an der Bewegung von Irland indgeheim Antheil ges 
nommen, fo tft es doch unläaugbar, daß fie ihm nicht geradezu 
entgegengejept war. Denn vor allem enthielt fie Doc) eine 
Reaction gegen die von dem puritaniihen Parlamentaridmus 
in England ergriffene Negierungdweile. Die irländiſchen 
Katholiken fagten dem König: darin, daß er ihnen in der Fülle 
jeiner fürftlihen Liebe eine gewiffe Religionsfreiheit gejtattet 
habe, Tiege der Grund, weshalb dad engliihe Parlament, 
neidiſch auf ihr Glück, feine Prärogative ſchmälere: ed wolle 
die Schotten zu Hülfe rufen, um mit der Bibel in der einen, 
dem Schwert in der andern Hand den Katholicismus in Ir 
land auszurotten. Das fpringt in die Augen, daß Irland 
mit feinen nativen Zuftänden wohl unter einem Königthum, 
dad mit Vorrechten ausgeftattet war, beftehen konnte, nie 
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mals aber unter einem parlamentarifchen Regiment mit einer 
vorwaltenden puritaniichen Richtung, wie dad damalige hatte 
und alle Tage mehr annahm. 


Siebentes Kapitel. 
Tage der großen NRemonftranz. 


Bon den Anftrengungen der langen Sitzung ermübdet, 
ließ das engliihe Parlament während der Abmwejenheit des 
Königd einen Receß eintreten, der vom 9. September bi8 
20. Detober dauern follte; nicht jedoch ohne vorher eine aus 
beiden Häujern gewählte Gommiffion zur Crledigung der 
laufenden Gefchäfte und Aufrechterhaltung der Ordnung nie⸗ 
derzuſetzen. 

Man athmete gleichſam auf von der Spannung, in wel⸗ 
her die ungeheure Action der legten zehn Monate die Ge— 
müther gehalten hatte: wenn man aber ruhiger werdend da— 
rauf zurüdblidte, jo war es feineswegd das Gefühl einer 
allgemeinen Befriedigung, dad fi an den Tag legte! Man 
fonnte fi) doch nicht verbergen, daß man über die Abfichten, 
welche den Meiften bei den Wahlen zum Parlament vorge: 
ſchwebt hatten, weit hinausgegangen war. Statt einer Her: 


ı Siuftiniano, 20. 30. Ag.: Tutto opera al presente la camera 
bassa, anzi quei soli che si professano piu interessati nelle passate de- 
liberationi, et che vestite con il manto del zelo del ben publico le loro 
private cupidita, hanno piu degli altri offeso questo principe. 

Raute, englifhe Geſchichte U. 33 
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ftellung der parlamentariihen Rechte auf altherfömmlidem 
Wege,' ſah man die Verfaſſung des Yandes gefährden und 
die Autorität in die Hände einiger Wenigen gelangen, welde 
bei den Abitimmungen die Oberhand bebielten. Die Abge: 
ordneten, die in ihre Grafſchaften zurücfehrten, gaben nidt 
eben einen befriedigenden Bericht von der Art und Weiſe der 
Debatten, wo man oft verhindert fer, feine Meinung zu ja 
gen, jo dab da nicht einmal Steiheit der Rede Statt finde.’ 
Beſonders erwedte ein Beſchluß Mißfallen, welcher noch in 
den letzten Tagen der Sitzung, bei ſchon überaus ſchwachem 
Beſuch der Häuſer, durchgegangen und ohne Beobachtung der 
conſtitutionellen Formen mit geſetzlicher Kraft bekleidet wor: 
den war. Er bezog ſich auf die geiſtlichen Sachen. Die 
beſeitigten Communiontafeln ſollten wieder hergeſtellt, die 
Bilder und Geräthſchaften des ceremoniellen Dienſtes, welche 
durch Laud eingeführt waren, abgeſchafft, die Kopfbeugung 
bei Nennung des Namens des Erlöſers unterlaſſen, der Sonn⸗ 
tag dagegen allezeit mit der ſabbathariſchen Strenge der 
Schotten gefeiert werden. Ohne mit dem Oberhauſe, 
das in ſeinem geſchwächten Zuſtand noch einigen Widerſtand 
leiſtete, zu einer eigentlichen Vereinbarung gelangt zu ſein, aber 
auf eine nach den Umſtänden anſehnliche Minderheit in demſelben 





I Never imagining, ſagt Roger Twysden von feiner Theilnahme 
an den Wahlen, a Parlyament would have tooke upon them the redres- 
sing things amiss, by a way not traced out unto them by theiraun- 
cestors. Kemble's Vorrede zu Twysdens certaine considerations upon 
the government of England XXII. 

3 Siuftiniano: avendo apportato querele alle sue commnnita, che 
in parlamento tutto sia retto con il solo arbitrio di alcuni pochi, i quali 
arditamente prese in mano le redini del governo, abbiano impedito agli 
altri di dichiarare a beneficio commune i sentimenti suoi, — che 1 
liberta della lingua non habbia havuto quel luoco che & di dovere. 
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geftügt, erließ das Unterhaus dieje Verordnung; um die alten 
Formen, die eine Concurrenz der drei Gewalten forderten, ſchien 
es fih nicht mehr zu kümmern. Die interimiftiihe Com: 
milfion, deren thätiagftes Mitglied Sohn Pym war, hielt bar- 
über, dab die Declaration allenthalben abgefündigt, und jo 
weit ed ohne Ruheftörung möglich jet, ausgeführt würde. 
Den Pfarrern, welche an dem Anglicaniömus feithielten, wurs 
den Prediger (Lecturerd) an die Seite geftellt, welche dem pres— 
byterianiſchen Syſtem huldigten. Die Abficht war, und fie 
ward in diefem Augenblid durch die politiichen Rückſichten em⸗ 
pfohlen, fih den Schotten fo nahe wie möglich, ohne viel Lär- 
men anzujchließen. 

Und fein Zweifel, daß die Preöbyterianer weit und breit 
im Lande jehr geneigt waren, dazu die Hand zu bieten: aber 
fo mädtig wie in Schottland waren fie in England bei wei: 
tem nicht; die biichöfliche Kirche hatte tiefe Wurzeln in Eng- 
land geichlagen. Man wollte in dem Commonprayerboof, 
das Seitdem die Grundlage der häußlichen und kirchlichen Er- 
bauung gebildet hatte, Feine Abänderungen dulden: man hatte 
fi bereit3 an die Altäre wieder gewöhnt und liebte die 
Würde der wiederhergeftellten Ceremonien; man wollte ſich 
Die Bilchöfe, die an vielen Stellen populär waren, nicht 
entreißen lafjen, zumal da fie jelbit leichter in Drdnung zu 
halten fein würden, als die vielen taufend Laienälteften, 
welche aufgeftellt werden ſollten. Hie und da ift e8 in den 
Kirhen, wo man die Weiſungen ded Parlamentes in Ausfüh— 
rung zu bringen verjuchte, zu tumultuariichen Auftritten ge= 
fommen: anderwärt3 erklärte man fich gegen Die Einführung 
der Sapungen der Dordrechter Synode; denn die Doctrinen 
des laudſchen Syftemd waren arminianischer Natur: in einer 

33* 
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ganzen Anzahl von Grafſchaften fehte man Bittſchriften für 
die Erhaltung der von den älteften Zeiten ber vererbten bi: 
Thöflichen Verfaſſung in Umlauf. Biſchof Williams von Lin: 
coln, der in diefen Monaten eine perjönlidhe Viſitation fei- 
ner großen Diöcefe vollzog, brachte die Verdienſte der Bi« 
Ihöfe um den unter ihrer Führung den römiſchen lieber: 
griffen geleifteten Widerftand in Erinnerung: er erklärte «8 
für eine Gewiſſenspflicht, an den durch die Altuordern gemach— 
ten Einrichtungen feitzuhalten, fo lange fie nicht gejeglich wider- 
rufen jeien: möge fih doch Niemand durch das Idol ver- 
meintlicher Sreiheit verführen laſſen; das werde jo viele Her: 
ren machen, dab alle Anderen Sclaven jeien.! 

Williams hatte zu den vornehmiten Gegnern Lauds und 
feiner Einrichtungen gehört; fo eifrig er nod immer an die: 
ſem Gegenſatz fefthielt, fo war er doch von allen puritani= 
hen und ſchottiſchen Hinneigungen fern; er weigerte ſich, 
was man ihm zumuthete, in den Kirchengebeten zur Feier der 
Heritellung des Friedens mit den Schotten, diefe als loyale 
Unterthanen zu bezeichnen; eine Beſchränkung der bifchöflidhen 
Macht wollte auch er, aber zugleih die Behauptung ihrer 
Würde und der Formen der Verfaffung. Mit den Anord: 
nungen des Unterhaufes und feiner Commiſſion trat er da⸗ 
durch in offenen Widerftreit, daß er alle Die, welche diejelben 
befolgen würden, für ftraffällig erflärte. 

Unter den wirkſamſten Mitgliedern des Unterhaufes felbft 
gab es Einige, welche fich eben diejer Fragen wegen von ben 
vorwaltenden Tendenzen loöriffen. Edward Hyde, der an bet 
gerichtlichen Neform den lebendigften Antheil genommen, 


ı Sadet Life of Williams: II, 165. Befonderd habe man ihm bad 
Wort verübelt, that no power could protect against statutes still in force. 
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theilte doch die ſyſtematiſche Feindſeligkeit nicht, welche 
die meiſten Rechtsgelehrten damals gegen das geiſtliche 
Snftitut an den Tag legten. Cr hatte Laud früher genau 
gefannt und wußte am beiten, daß man ihm Mancherlei 
Schuld gab, was ihm nicht zur Laft fiel: den begangenen 
Fehler ſah er nur in der Uebertreibung: das kirchliche Syftem 
hielt er für haltbar und nüslid. Diefer Gefinnung ſchloß 
fih wider Erwarten Lord Falkland an; er hatte gegen jei- 
nen alten Freund Hampden fein Hehl, daß er fich beffer in- 
formirt und feine Meinung geändert habe. Wie fie, fo er: 
Härte fi Sohn Eolepepper, der Mann in der Verfammlung, 
der eine Debatte am beiten zum Schluß zujammenzufaffen 
wußte, obgleich religiöje Geſinnung für ihn font nicht das 
vornehmfte Motiv des Lebens bildete. Aber auch ohne dies 
fonnte man fid) von dem Ziele abwenden, welches die Miehr- 
beit verfolgte. Man konnte erwägen, daß der Verſuch, das 
ſchottiſche Syſtem auf England zu übertragen, dem Geift der 
Engländer widerfpreche, und zulegt nicht durchzuführen fein 
werde; man konnte vor dem dhaotiihen Zultand, den es in 
Ausſicht ftellte, erfchreden, oder auch in der Verbindung mit 
dem König die eigene Zukunft ſehen. Vielleicht ift hier fo wenig 
von einem großen moraliſchen Entſchluß ald von einem tadeln®- 
würdigen Abfall die Rede. Es war eine eigenthümliche Linie 
ſtaatsmänniſcher Wirkſamkeit, die man ſich vorzeichnete. 

Sp Stand ed nicht, daß man auf die Tendenzen ded frü- 
beren Regiments hätte zurückkommen mögen: Diele jchienen 
für immer unmöglid geworden; ſyſtematiſche Royaliften im 
Sinne Straffords gab ed faum mehr; neue Grundlagen einer 
parlamentarifchen Regierung waren gewonnen und von dem 
König anerkannt. Die vorliegende politische Frage war, ob 
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man nunmehr das alte Gleichgewicht der Gewalten berftellen, 
die geiftliche Verfaffung behaupten, oder ob man in der De: 
ftruction des Beſtehenden weiter fortfahren wollte. Das erfte 
war die Sinnesweife der Männer, welche fich jetzt von den 
Führern der parlamentarischen Mechrheit, ihren bisherigen 
Freunden, losjagten. 

Wir vernehmen, daß man auch in andern Kreijen an 
den letzten Schritten vor dem Receß, die ald illegal galten, 
groben Anſtoß nahm, und dad Bertrauen zu dem Parlament 
verlor." In London find Placate an den öffentlichen Plätzen 
angeichlagen worden, in welchen die Urheber diefer Beſchlüſſe 
als Verräther gegen den König und das Reich, Feinde Gottes 
und des öffentlichen Wohles bezeichnet wurden: mit den 
Schotten feien fie gegen England verſchworen: würde dad 
Parlament fie nicht ausftogen, jo würde man mit offener 
Gewalt Rache an ihnen nehmen. In den Magiftraten ber 
Stadt und den wohlhabenden Klaffen gaben ſich unzweiden- 
tige Spmpathien mit der Sache des Königd auf dieler 
Stufe fund. 

So famen mannigfaltige und ftarfe Abneigungen gegen 
die Partei, die bisher vorgewaltet hatte, zum Vorſchein: Fird: 
licher, conftituttoneller und populärer Natur; wenn nun De 
König zurüdfam, ohne von einer Einwirkung von Schottland 
her fürchten zu miüffen, und fein Geſichtspunkt für die Ueber: 
wältigung der iriſchen Empörung die Oberhand bebielt, fo 
durfte er die Hoffnung begen, von diefen Negungen unters 


ı Ed. Nicholas to the king, 27. Sept.: the last crosse orders and 
unusuall passages in parliament a little before the recess are so di- 
stasteful to the wiser sort, as it hath taken of the edge of their con 
fidence in parliamentary proceedings (Evelyn Diary IV, 75.) 
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ftügt, feinen Thron mit einer gemäßigten, aber würdigen Auto: . 
rität wieder einzunehmen.! 

Nothwendig aber erwedten diefe Vorgänge und Mög— 
lichfeiten den entgegengefepten Eifer der biöherigen Führer. 
Sie wußten jehr wohl, daß der König durch fein Verhalten 
in Schottland fih zum Widerftand in England zu verftärfen 
ſuchte. Große Rüdwirkung bradıten die einlanfenden Nach: 
richten von den vermeinten Mordanſchlägen gegen Hamilton und 
Argple hervor; man nahm an, ähnliches jolle fich in England wie- 
derholen. Die Lords hielten häufig Zufammenfünfte, bald bei 
Lord Northbumberland, bald bei Lord Mandeville, bald aud 
bei Lord Holland in Kenſington, um fi) über die nächſten 
Maßregeln, die man nehmen wolle, zu verjtändigen. Unauf: 
hörlich war von papiftiichen Verſchwörungen, von verzweifel- 
ten Attentaten die Rede; oder man fürdhtete die Entfernung 
der Königin, um die Verwirrung zu vergrößern und fremde 
Hülfe nad) England zu führen. Um ihren Zufammenhang mit 
den einheimijchen Gegnern des Parlament3 zu unterbrechen, 
ftellte man die Forderung auf, daß fie wenigftend feine engli> 
ſchen Beichtwäter haben dürfe: gegen franzöſiſche würde nichts 
zu erinnern jein. Die Bejorgniß wurde laut, daß noch eine 
Reaction von Grund aus bevorftehe, welche alles, was bisher 
bewilligt worden, rückgängig machen, und die Führer der par: 
famentarifhen Bewegung mit der äußerſten Gefahr bedrohen 
werde. 

Unter diefen einander widerfprechenden Aufregungen ver: 


ı Ginftiniano, 18. Oct.: universalmente palesa ogn’ uno discon- 
tento dei tentativi del parlamento, onde puo credersi che a nuova ri- 
dutione si procedera con maggior moderatione e saranno rette le de- 
liberationi dell’ acconsentimento di tutti, non dalla sola passione di 
pochi. 
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ſammelte ſich das Parlament an dem beitimmten Tag aufs 
neue; anfangd nicht viel zahlreicher, ald ed vor dem Receß 
gewefen war; doch zeigte ſich ſogleich ein gewiſſer Wider 
ftand gegen die herrjchende Partei. Wenn unter anderm der 
gegen die legte Declaration des Parlaments vorgefom: 
mene Ungeherfam zur Sprache gebracht, und auf jeine Be 
ftrafung angetragen wurde, jo ging das nit durch, da die 
Meiſten diefe Declaration felbft für ungefeglich bielten.' Ins 
dem das Haus fich füllte, konnte die Hoffnung gefaßt wer: 
den, auf parlamentariſchem Wege eine Umſtimmung der Ma: 
jorität und eine Neaction im Sinne der Gemäßigten, die 
fih dem König anſchloſſen, hervorzubringen. 

Es geſchah hauptſächlich, um dieſer Richtung zu begegnen, 
daß Pym und feine Freunde mit der großen Remonſtranz ber: 
portraten, die in mehr ald 200 Clauſeln die Beſchwerden nam- 
haft machte, zu weldyen Die Regierung des Königs jeit ihrem Be: 
ginn Anlaß gegeben habe.? Es iſt, möchte man fagen, eine Art 
von Geſchichte dieſer Negierung, wie fie viel beftritten und meift 
verworfen, Doch in neueren Zeiten durd) die Beiftimmung einiger 
Autoren von Talent wieder Anjeben erlangt hat, eine Relation 
der biäherigen Vorgänge zu dem Zwed der Anklage der Roya⸗ 
liften und der Nechtfertigung ihrer Gegner. Denn wohl fühl 
ten dieje jelbit, daß ihnen die allgemeine Gunft zu entgehen 
anfange. Man juche, jo Klagen fie, Das, was fie gethan, 
herabzufeßen, das, was noch geichehen jolle, zu verhindern. 
Die Nemonftranz iſt ein Parteimanifeft, das zugleich eine 
1 There was no way found or resolved on, to punish those that 
disobeyed the same (order of the house). Nicolas to the king 21. Oct. 

2 A remonstrance of the state of the kingdom presented to the 


king at Hamptoncourt, 1. Decbr. 1641, in the seance of the commons 
of the honse of parliament- Ruſhworth IV, 438. 
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Vertheidigung ded Vergangenen und ein Programm für Die 
Zukunft enthält. Bor allem ift fie dazu angelegt, die Schritte, 
die man noch zu thun beabfichtigte, ald die nothwendige Con⸗ 
jequenz deſſen vorzuftellen, was durch das Parlament von An⸗ 
fang an unternommen worden war. 

Wie John Pym im April und November 1640 alle 
Mebelftände in England aus der Abſicht, die Religion und 
die Negierung zu ändern, hergeleitet hatte: fo follte in der 
Remonftranz der Beweis geführt werden, daß der König von 
jeber durch eine papiftifchsjefuitiiche Faction beherricht worden 
fei und noch beherricht werde. Die Auflöfung der früheren 
Parlamente, der Krieg mit Frankreich und deſſen ſchlechter Aus⸗ 
gang, das Umfichgreifen der geiftlihen Gewalt, — denn Epi- 
ſcopale, Arminianer und jelbit Xibertiner feien alle mit den 
Papiften einverftanden, — der Widerftand, den viele gute Ge— 
lebe im Oberhauſe gefunden, endlih aud der Aufruhr in 
Irland, von dem in dieſen Tagen Die Nachricht erſchollen 
war, mit feinen Gräueln, alle wird aus derfelben Duelle ab- 
geleitet. Keine Idee von andern Einwirkungen oder gar von 
dem Einfluß, den die Scharfe Haltung des Parlaments jelbit 
auf die Creigniffe gehabt haben könne: als das vornehmfte 
Verdienſt des Parlaments wird e8 vielmehr betrachtet, fich den 
papiftiichen Tendenzen widerjegt, fie hintertrieben zu haben. 
Noch aber, heißt es weiter, ſchwebe diefelbe Gefahr ob: 
für die Zufunft fei derjelbe nachhaltige Widerftand nöthig: 
die einzige Rettung liege nody immer im Parlament. An 
dem guten Willen und der Standhaftigfeit des Unterhaufes 
zweifelte man nicht; was aber vermöge Died, wenn ed im 
Oberhaufe an Biſchöfen und Fatholifch gefinnten Lords Wider- 
ftand finde? Aus der dringenden Gefahr, in der man jet, 
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und die eine ihrer Urſachen in der geiſtlichen Verfaſſung des 
Landes habe, will man die Nothwendigkeit nachweiſen, die⸗ 
ſelbe umzugeſtalten. „Wir geſtehen, unſere Abſicht iſt, der 
übertriebenen Gewalt der Prälaten ein Ende zu machen, und 
ſie ihrer weltlichen Würden und Aemter zu berauben.“ Eine 
Generalſynode der vornehmſten Theologen der Inſel, d. h. zu— 
gleich der ſchottiſchen, mit Aſſiſtenz einiger fremden wird in 
Vorſchlag gebracht, um über die gute Regierung der Kirche 
Berathungen zu pflegen, deren Reſultate alsdann das Parla- 
nient beftätigen werde. Eine ftehende Commiſſion aus Mit 
gliedern des Parlaments wird gefordert, um den papiftiichen 
Eingriffen juftematifch zu begegnen, und die Ausführung der 
antipapiftiichen Gejeße zu überwaden. Danı Tommt man 
auf den ſchon früher angefündigten und durch die den Schotten 
gemachten Gonceffionen ftärfer angeregten Anſpruch, dab der 
König in den hohen Aemtern, für die audwärtigen, wie für 
Die inneren Geſchäfte, nur ſolche Perfonen anftellen möge, 
zu welden das Parlament Bertrauen haben könne: man 
Ipricht ohne Nüdhalt aus, dab man ibm fonft feine Subfi 
dien gewähren koönne. 

Das waren die beiden großen Forderungen, an denen 
man bei den früheren Verhandlungen ftehen geblieben war, 
die Aufhebung der bifchöflichen Berfaffung und die Unterord: 
nung der Ernennung der hohen Beamten unter die Approba⸗ 
tion ded Parlamente; man bradte fie nun in einem allgemeis 
nen Zuſammenhang zur Sprade. Die Remonftranz enthielt 
nicht allein eine Beſchwerdeſchrift: wenn das Unterhaus fie 
annabnı, machte ed zugleich dieje Forderungen definitiv zu 
den feinen, und faßte den Beichluß, fie durchzuführen. Es 
ſchloß fi dann den Tendenzen, welche bisher die Oberhand 
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behalten, und jebt zweifelhaft geworden waren, wieder an, 
und fammelte ſich zu dem Feldzeichen, unter dem die Schot- 
ten das Uebergewicht der Krone bekämpft hatten. 

Bemerken wir nod), daß die Remonſtranz auch in einer 
gewifjen Beziehung zu den auswärtigen Angelegenheiten jtand. 

Wie viel hatte einft die Königin von der Ankunft des 
neuen franzöftichen Gefandten La Ferte Imbault erwartet! Im 
Zuni 1641 langte er an, und brachte ihr Freundſchaftsver— 
fiherungen von dem König von Franfreih und dem Cardinal 
Richelien mit, weldhe fie zufrieden ftellten. Aber er folgte 
dann doch den Fußtapfen Bellievre's; auch er ſetzte ſich mit Lord 
Holland in Verbindung, der ohne im Parlament felbft viel her- 
vorzufreten, doch auf die Einleitung und Behandlung der Ge: 
ſchäfte Einfluß ausübte.: La Serte war zugegen, wenn fid) Die | 
Lords der Minorität bei Holland verfammelten, und verfäumte 
nicht, ein gutes Verhältniß auch mit den Mitgliedern des Unter- 
hauſes zu unterhalten: er befuchte fie, wiewohl fie nach den 
Begriffen der damaligen Geſellſchaft tief unter feinem Range 
ſtanden.“ Der Königin ftellte er vor, daß dieje Verbindungen 
ihn fähig machen würden, ihr zu dienen, und fie zeigte ſich 
einverftanden damit; fie ſcheint wenigftend auf einen die Hef- 
tigkeit ded Haſſes beruhigenden Einfluß des Gefandten ge: 
rechnet zu haben. In der That aber trat er mit ihren Geg— 
nern in jehr enge Gefinnungsgemeinichaft. 


ı La Ferte 1./10. Oct.: Il a grand credit en Angleterre et sa ca- 
balle, qui est grande, donnera un grand branle aux aflaires, 16 /26. 
Decbr.: Le comte d’Holland est toujours tres puissant au parlement 
et trôès mal & la cour. 

2 So erzählte fpäter die Königin. Le Sr. La Ferte avoit commerce 
particulier avec les parlementaires, meme avec personnes de la plus 
basse condition, qu’il visitoit tres soigneusement. 
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Am meiſten lag der Königin an der Aufrechterhaltung 
ihrer katholiſchen Glaubensgenoſſen. Der Gejandte fand, fie 
jeien faft ſämmtlich ſpaniſch geſinnt; aus dieſer Rüdficht that 
er wenig oder nichts für fie. 

Dagegen waren die leitenden Männer im Parlament 
Gegner der Spanier. Damals tauchte unter ihnen die Ab- 
fiht auf, im Gegenſatz mit diefer Macht einen neuen Verjud 
auf Veftindien zu machen: die engliihen Matrofen und Sol 
daten, die in ſpaniſchen Dienften waren, wurden bei fchweren 
Strafen von denfelben abberufen. Schon hiedurdy wurde der 
franzöfiihe Sefandte ihr Verbündeter. Eines Tages hat er 
dem König franzöfiiche Unterftügung gegen Irland angeboten: 
doch that er das nicht, ohne fi) vorher mit feinen par 
lamentariſchen Freunden darüber zu verftändigen; dieſe bil: 
ligten es, weil fih in den Inſurgenten das katholiſch-ſpaniſche 
Intereſſe darstellte. Beide meinten, dab der König die Spa- 
nier und Katholifen begünftige; man fürdhtete fogar in dieſem 
Augenblif von der Anwejenbeit eines kaiſerlichen Bevollmäch— 
tigten die Erneuerung eines Verſtändniſſes zwiſchen England 
und Spanien, an dem aud die Niederlande Theil nehmen 
würden; die Mitglieder des Parlaments verſprachen dem Ges 
fandten, bei den König dahin zu wirken, daß er mit Spa 
nien breche und die Allianz mit Frankreich, von der fo viel 
geredet worden, endlich abjchließe.? 

In der Kemonftranz findet fi eine Bezeichnung ber 
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1La Ferte, 31. Oct. La pluspart des Catholiques sont Espagnols. 

2 Aus La Ferté's Schreiben vom 7. Nov. Les plus puissants du 
parlement luy ont dit, qu'ils étoient resolus de luy parler (au mi 
d’Angleterre) pour renouveller l’alliance de France, s’unir avec elle, 
et rompre avec la maison d’Autriche. 
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Rathgeber, weldhe der König nicht um ſich dulden folle; es 
feien nicht immer Solde, denen man Verbrechen nachweiſen 
fönne, fondern Gönner des Papismus, Freunde fremder Für: 
ften von anderer Religion, Soldye, welche verädhtlih vom 
Parlament reden, die großen Verbrecher in Schuß nehmen. 
So lautete e8 in dem offiziellen Document. Aber im Ge» 
ſpräch wurden die anftößigen Männer namentlicd bezeichnet: 
e8 waren hauptſächlich Briflol und fein Sohn Digby; fie 
wußten e8 jelbit jehr wohl. Eben died aber waren die Män- 
ner, welche auch ald die Träger der Hinneigungen zu Spa⸗ 
nien, und zwar ohne Zweifel mit Recht betrachtet wurden; 
fie jchienen eine neue ſpaniſche Cabale zu gründen. Die 
Remonftranz enthielt gleichſam ein perjönliches Miktrauend- 
votum gegen fie. 

Eine für alle inneren und äußeren Angelegenheiten ent: 
Iheidende Frage war ed nun, ob die Nemonftranz die Mehr: 
heit im Unterhanſe haben würde oder niht. Davon hing 
e8 ab, ob England die royaliftiich-parlamentariichen or: 
men in der althberfömmlihen Weiſe mit einer noch immer 
jelbftändigen Gewalt der Krone und mit der epilcopalen 
Berfaflung behaupten, oder ob ed zu dem Syſtem, welches 
man in Schottland ergriffen hatte, übergeben und eben- 
falld den Presbyterianismus mit dem vollen Uebergewicht 
der parlamentariihen Gewalten verbinden ſollte. Die be— 
jtehenden Zuftände, die alten Erinnerungen, die Lebensdan- 
Ihauungen und Gewohnheiten machten zu dem erften geneigt; 


110. Oct.: On a decouvert depuis peu, que les partisans d’Es- 
pagne faisoient une nouvelle (cabale). Ceux du parlament, qui ont 
eu advis (durch Holland), travailleront, anssitöt que le parlement se 
rassemble, d’eloigner ces personnes 1A. 
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die greke Bewegung, in der man fi jet einem Jahre be 
fand, der einmal genommene Anlauf, riſſen zu Dem zweiten 
fort. Man erwog zuert die Clauieln Der Remenftranz, eine 
jede für fich; bei einer und der andern erbob fi Widerſpruch, 
ter jedecb kein weiteres Reſultat berbeiführte. Die Final 
debatte fand am 22. Nevember Statt. Welche Bedeutung 
tie batte, leuchtet aus den Werten Cromwells hervor, daß 
es ren ibrem Ausfall abbänge, ch er in England bleiben 
könne cder nit. Mur menn die Majerität die Remonitranz 
annabm, gab es für ihn cine Zukunft in England. Aehnli⸗ 
ber Geſinnung waren viele Andere. Sie Verwerfung der 
Remenitranz würde die Berfehhter der darin ausgeſprochenen 
Ideen nad America getrieben baben. 

Die Debatte erẽffnete Edward Hode, indem er fid ge 
gen einen mit der Würde des Könige nicht vereinbaren And 
drud in Der Remonitranz ausiprach. Cr knüpfte Die Bemer—⸗ 
fung daran, dat die Vertbeidigung der Sreibeiten dem Ve 
ſen der Krone nicht entgegenlaufe: „Mir wollen nidt 
Untertbanen eines verächtlichen Königs jein, je wenig als er 
ein König verächtlicher Unterthanen.“ Näher auf die verlie 
genden Fragen ging Lord Falkland ein. Er nahm vor allem 
die Biſchöfe in Schug, die man mit Unrecht papiſtiſcher Ten 
Denzen anflage, denen man ſogar Schuld gebe, daß durch fie 
der Gögendienit gefördert werde. Dann gedachte er des Bor: 
ichlags, Dak Die Ernennungen ded Königs der Prüfung dei 
Parlamentes unterliegen jollten, er fand ihn unausführbar 
und lächerlih. Edmund Waller, der ſchon mandhe Lanze mit 
Pom gebrochen, fügte hinzu, er laufe jogar den Gejepen ent- 
gegen: denn nur Dazu werde das Unterhaus von den Free— 
holders gewählt, um die Gejege zu machen, nicht darum, 
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damit die Räthe ded Königs nach feinem Willen ernannt wür- 
den. Edward Deering verficherte, den Wünfchen des Volkes 
jei num genug gejchehen: e8 verlange feine Ankflagen wegen 
des Vergangenen, feine Berjprehungen für die Zufunft weiter, 
wie fie die Remonſtranz enthalte. Sohn olepepper führte 
aus, dat man fein Recht habe, ohne Theilnahme der Lords 
diefe Remonftration an das Volk zu bringen: das Unterhaus 
jei gewählt, um mit König und Lords zu verhandeln, nicht 
um Erflärungen an dad Volk ergehen zu laffen. Uebrigens 
werde man fich eher deſſen Seindichaft zuziehen, wenn man die 
biſchöfliche Verfaſſung angreife. 

Vornehmlich Pym und Hampden übernahmen die Ver— 
theidigung der Nemonftranz. Pym hielt ihre harten Ausdrücke 
über die Biſchöfe aufrecht, denn die eingeführte Altarver- 
ehrung ſei in der That gögendieneriich, jo wie die Prütenfion 
in Bezug auf die Rathgeber ded Königs, da die böfen An— 
Ihläge, mit denen man zu kämpfen gehabt babe, alle in 
der unmittelbaren Nähe des Königs entiprungen jeien: man 
werde dad Herz des Volkes gewinnen, wenn ed erfahre, wie 
da8 Unterhaus behandelt werde; für die Nemonftranz aber 
die Beiftimmung der Lords nachzuſuchen, wäre em Widerſpruch 
in fich jelbit, denn eben gegen die Lords erhebe man in der: 
felben Klage. Hampden führte aud, dab man nur das 
Naturgemäße thue. Das Unterhaus ſei mit Beichuldigungen 
überhäuft worden: man lehne fie ab; ſchlechte Rathgeber 
jeten vorhanden und ſogar jehr mächtig: man zeige das an. 
Die Angriffe auf die Firchliche Neuerung wies er mit einem 
apofalyptiihen Spruch zurüd, der den Sieg der wahren 
Kirche über alle abgethanen Dienfte verkindigt. ! 

ı When the woman shall be clothed with the sun, the moon shall 


en 
Iy 
if 


zZ: mm “ mut einmtder, 
s2ı 223 zım arms Sim zn Dome, wohn Die Day 


&:: %2 zu: Dis zuin zei ua einem der Be 
mu: Mu Deisısıe mem dat Ro im der Minderheit 


Binz ara, Zu Azzın dm Betanim d 15 lange zu 


wehuun 2: mind, or win ed wiki Reli, zu ciner Pre⸗ 


Es zart: Mızimzzz 25: cd su einer Attimmunz fcm- 
mer din. Mar !sgt: serien board Anzabme cher Term 
wertan: in Ton ler Kometen: den, Fakıe Dann erit den 
Bıkzs, Seuimmren: ont Reise man Die arage, eb die 
derzerzi2 mundi: Komımtzan anzememmen tein ſelle oder 
3 Su: mar bseriter suicnmeer; Dabei Fand fie, 
das ft: ron 148 Zummen verwerten, aber ron 109 unge 
nzmmen mr. Mir ciner Mebrbeit von 11 Stimmen wat 
Ne durdgegenzen. 

Dech war die Sache damit nech nidt beendigt. Eine 
neue Bewezung erregte die Merien, dat die Remenftranz jefert 
zedrudt werden ſelle. Die rovalitiice Partei glaubte dad 
nicht dulden zu dürfen: denn diefe Schrift an die Menge zu 
bringen, werte eine Handlung der Feindieligfeit gegen den Ko 
nig sein. Edward Hode erflürte, das Haus habe dieje De 
fugnis nit, chne Rüdirrade mit den Lords genommen zu 
haben: er fügte binzu, er würde, wenn es geſchähe, um Er 
faubni bitten, feinen Proteft einzugeben. Sein vorfihtiger 
Ausdruck zeigt, daß das Recht ihm jelbit zweifelhaft war. 
Aber ein Schritt geſchah, der denne eine jofortige Kund- 
gebung möglih madte. Geoffren Palmer, ein Rechtöfundiger, 
be under her feet. Verney: Notes, enthält für dieſe Verhandlung die 
wichtigſten Mittheilungen. Vgl. Borfter 100. 
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erhob ſich, um die Feitjegung eined Tages zu verlangen, an 
weldhem die Berechtigung zu einem Protejt unterjucht werden. 
jolle; indefjen aber ınöge man die Namen Derer aufzeichnen, 
welche im Falle der anerkannten Gejegmäßigfeit einen ſolchen 
Proteſt unterjchreiben würden. Er ſchien zu fragen, wer 
dazu bereit fei: eine große Menge erhob ſich unter dem 
Rufe: wir alle, alle. 

War das aber nicht troß des zweifelhaften Rechtes Schon 
in der That ein Proteft? Es konnte nicht anders fein, als 
daß ed eine ungeheure Bewegung bervorrief. Dem Enthus 
ſiasmus der Einen widerjegte fih der nachhaltige Eifer der 
Andern. Sie Ihwangen ihre Hüte über die Köpfe, fie ſtie⸗ 
Ben mit ihren Schwertern auf den Boden: fie jchienen mit 
einander handgemein werden zu müfjen. Wie fie untereinander 
jaßen oder ftanden, meinte man wohl, fie könnten ihre Wehren 
einander in den Leib ftoßen: wie dort die Tugend Abner's 
und Soab’3 in Hilfath-Hazzurim. Im dem engen, gefüllten, 
Ipärlich erleuchteten Raume der Capelle fühlte man ſich bei- 
nahe wie in jenem Thal der Schatten ded Todes. ! 

Ein beruhigended Wort Hampdend reichte jedoch Hin, 
die Befinnung zurüdzuführen. Der beabfichtigte Beſchluß 
wurde in der That nicht gefaßt. Ohne daß Blut gefloffen 
wäre, aber in äußerſter Aufregung trennte man fich tief in 
der Nadıt. 

Geoffroy Palmer bat für fein Verhalten durch ein paar 
Zage Gefängniß im Tower büßen müljen. Aber die Frage, 
die er angeregt hatte, in wie fern im Unterhaufe eine Pro- 


ı MWarwid Memoirs 202. Notizen aud dem Tagebuch von dD’Ewes 
in Forſter Historical Essays I, 112. Die Camden-Society follte fich 
dad Verdienſt erwerben, dieſes Tagebuch vollftändig abzudruden. 

Ranle, englifhe Geſchichte I. 34 
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teſtation der diſſentirenden Mitglieder zulälfig fer, war von 
jo hoher Wichtigkeit, daß fie, nachdem fie einmal zur Sprade 
gefonmen mar, nothwendig erledigt werden mußte. 

Das Recht der Proteftation galt im Haufe der Lords, 
im Parlament in Schettland, in den ftändiihen Verſamm— 
lungen des Gontinentö; der Name der Religion, die man 
auch in England befannte, Ichrieb ſich von einer am deutjchen 
Neichötage vorgefommenen ſtändiſchen Proteftation her: ma: 
rum ſollte es nicht aud im engliihen Unterhaufe ausgeübt 
werden dürfen? Es gab fein Prücedend dafür, aber auf 
fein entgegengeleßtes: und wie vieled geſchah damals zum 
erften Male! Für das Recht der Proteftation machte man 
zwei Gründe geltend, die auf dem eigenften Gefühl der In- 
Dividualität beruhen: der eine ift, daß der Einzelne unmöz 
lich gezwungen werden könne, der Mehrheit beizuftimmen, wenn 
fie ungefeplihe oder irreligiöſe Beſchlüſſe falle; der andere, 
das fonft einmal im Fall einer Gegenwirfung der Schuldige 
mit dem Unſchuldigen würde büßen müſſen. E8 leuchtet aber 
ein, daß diefe Gründe auf die Mehrheit nicht wirken fonnten, 
Die im Befibe des Nechtes war, allgemein verpflichtende Ber 
Ichlüffe zu fallen. Aus den altherkömmlichen Formeln leitete 
diefe ab, daß die Möglichkeit einer Abweichungderklärung da 
durch auögejchloffen werde. Einen Grund von großer Be 
deutung hat Sohn Pym dagegen geltend gemadt. Die 
Lords, ſagte er, feien Fraft ihres individuellen und perſönlichen 
Rechts in Oberhaufe: jeder ftehe für fidy jelbft, jo daß er 
von ber Mehrheit nicht unbedingt gebunden werde; ganz 
anderd verhalte es ſich im Unterhauſe; es repräfentire bie 
Nation: da fei Feine Abweichung zuläſſig. Er jepte voraus, 
daß der einheitliche Wille der Nation durch die Mehrheit 
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der von ihr gewählten Mitglieder des Unterhaufes ausgeſpro⸗ 
hen werde. Dad eine Reichöverfammlung die Nation re- 
präjentire, war ſchon oft gejagt worden: fehr verjchieden da- 
von ift die Meinung, daß dieje Repräfentation in dem Unter: 
hauſe beruhe: eine Sdee, auf welche alle revolutionäre Lega— 
lität fih gründet. Sehr natürlich entiprang fie in dem Führer, 
dem eine Mehrheit, zu deren Bildung er felbit das Meiſte 
beigetragen hatte, zu folgen pflegte: in ihrer Beiftimmung 
ſah er die Beiftimmung der Nation. | 

Abgejehen von der prinzipiellen Tragweite der Grund- 
ſätze hatte e8 eine große Wichtigkeit für den Augenblid, daß 
der Beichluß gefaßt wurde, unter Teinen Umftänden dürfe im 
Unterhaufe auf eine Proteftation auch nur angetragen werden. 
Die ganze Autorität des Unterhaufes fiel der Mehrheit zu, 
mit deren Sinnesweiſe der König mehr als je in ausgeſpro— 
chenem Gegenſatz gerieth. 


Achtes Kapitel. 


. Bildung einer neuen Verwaltung. Tumultuariſche 
Bewegung in der Hauptftabdt. 


Indem fih in dem Unterhauje die antiepifcopalen Ten- 
denzen zur Herrſchaft erhoben, hatte der König das Bisthum 
gewillermaßen neu conftituirt. Die erledigten Stellen, deren 
eine ganze Anzahl war, beſetzte er ohne irgend eine Beichrän- 
fung ihrer Befugniſſe; um einen Beweis feiner ächt prote= 

34.” 
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ſtantiſchen Gefinnung zu geben, wählte er gelehrte Mürnmer 
von gemäßigten Anfihten. Dr. Prideaur, einer der beiten 
Profeljeren ven Orford, Grammuatifer, Logiker und im Beſiz 
audgebreiteter theologiſcher Wiſſenſchaft befam das Bistbum 
Worcefter,; Dr. Brownrigge, Fellow in Sambridge, ein Mann, 
von dem zugleich joliden und beweglidyen Geilt, der dazu ge: 
hört, um in öffentlichen Dieputationen zu glänzen, den ©ip 
von Exeter; MWeitfield, ein popularer Prediger, den von Bri⸗ 
jtol; Biſchof Hal, deſſen Mäßigung ihn wohl felbit in Ver: 
dacht gebracht hatte, als neige er fich zu den Preöbpterianern, 
wurde zum Bistum Norwich, Biſchof Williams von Lincoln, 
der in dieſem Augenblid eine feltene epifcopale Thätigkeit ent- 
widelt hatte, zum Erzbisthum York befördert. Man fiebt: die 
Anhänger des canterburianifhen Syſtems, die alten Freunde 
Lauds waren ed nicht, welche den Vorzug erhielten: der Koͤ— 
nig wünjchte der Kirche eine von allem Verdacht katholiſcher 
Hinneigung freie Nepräjentation zu geben. Auch erwedte er 
damit die vollfte Befriedigung aller Derer, Die an ber Kirche 
feithielten. 

Am dritten Tag nad jener ſtürmiſchen Nachtſitzung, am 
25. Nov., fam er nah London zurüd; noch einmal ward er 
mit frendigfter Theilnahme und in einem Sinne, wie er ihn 
eben wünjchte, bewillkommnet. Der Recorder ſprach im Na: 
men der Stadt die Erwartung aus, daß er die eingeführte 
Religion beihügen werde; der König antwortete, er werd 
feine Liebe zu dem Volk dadurd bewähren, daß er die Ge 
ſetze des Neiches und der Neligion, fo wie fie unter feinem 
Bater und der Königin Elifabeth beftanden, ftet3 aufredt 
erhalte: wie im Vorgefühl beftehender Stürme fügte er hinzu, 
jelbft mit Gefahr feines Lebens und alles Defien, was ihm 
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theuer ſei.“ Er hatte der Stadt fo eben ihre Rechte beftätigt, 
und ihr ein Befisthum in Irland, das ihr unter Strafford 
abgeiprochen worden war, zurüdgegeben. Um ihm ihre Dant- 
barfeit zu bezeigen, hatten ihm die Magiftrate ein Gaftmahl in 
Guildhall bereitet. Auf dem Wege dahin, fo wie von da 
bei Sadelihein nah Whitehall, wurde er mit jauchzendem 
Zuruf begrüßt. Er gewann die Ueberzeugung, dab er die 
allgemeine Stimmung für fi) haben werde, wenn es zu einem 
Kampfe zwiſchen ihm und dem Parlamente komme. Daß ein 
folder bevorftehe, fonnte fih Niemand verbergen. | 

Am 1. December ward dem König die Remonftranz dur) 
eine Deputation des Unterhaufes in Samptoncourt überreicht. 
Sie war mit einer Petition. begleitet, in der man jene beiden 
vornehmften Forderungen, auf die alles anfam, in ftarfer 
Betonung wiederholte. Gr möge die weltliche Autorität der 
Biſchöfe aufheben, und ihre geiftliche jo weit ermäßigen, daß 
alle Bedrüdung in Lehre, Regiment und Disciplin aufhöre. 
Er möge die Malignanten aus feinem Rath entfernen und 
feiner Einwirkung von der entgegengejegten Seite Raum ge— 
ben, von wie naher hoher Stelle fie aud immer fomme. 
Dem fügte man dad Geſuch hinzu, daß der König die von den 
Rebellen in England verwirkten Güter nicht wieder vergeben, 
jondern für den öffentlichen Dienft vorbehalten möge. 

Bei diejer und einigen andern Stellen ließ der König eine 
Audrufung ironiſchen Erftaunend oder auch der Mipbilligung 
verlaufen: übrigens zeigte ex fich nicht ungehalten noch ver⸗ 
ſtimmt; er ſprach nur den Wunſch aus, daß die Remonſtranz 
ohne ſeine Einwilligung nicht veröffentlicht würde. 


i And this i will do, if need be, to the hazard of my life and all 
that is dear unto me. Nalfon Collection 676. 
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teler:um Mcttım az die ezemtige, die man am berahizen 

ber fami, wir °5 enf&ciden? und unserribniih Ar 
erziizten waren, lies Rh an feine Annäberung weiter Ne 
fin. Ti: Isürte eines Tberbermeiiters, zu welder man ım 
Unterbaui? ten raten Pembreke erbeben zu jeben wün'dt, 
übertrug Carl I. an Din Herzeg ren Lennor-Richmend, Jame 
Zinart, der wie feine Erfahren im Vertrauen der königlichen 
Familie itand. Eben io wenig war er gemeint, wie man 
munichte, Dem Garl ren Salisburv, Zchn Reber Geld, 
das Amt eines (Srogidagmeiiterd anzuvertrauen; zum Kanzler 
fer Schatzkammer ernannte er Ichn Golepepper, einen Mt 
Führer der Minorität. Die beiden Vane's verloren ihre 
Stellungen; der ältere, was er jehr bitter empfand, das Amt 
eines Stantsiecretaird, in welchem er grau gewerben: Lord 
Aaltland ließ ji bewegen, e8 anzunehmen. Edward Habe 
trat noch in fein Amt ein, doch nahm er an ben Berathur 
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1Vgl. Forſter arrest of the five members, 48, 54. 
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gen Theil; er beichäftigte fich damit, die Remonftranz zu 
widerlegen, der er in jener Sitzung vergeblid Widerftand ge- 
leiftet hatte. Aber die Seele der Verwaltung war Lord 
Digby, aud einer von den Nathgebern Carls J., die von 
der entgegengejegten Partei zu ibm übergegangen waren. 
Die Königin hat behauptet, durch ihre perjönliche Bemühung 
feinen Uebertritt vermittelt zu haben. Nachdem er fidh in der 
Debatte über die Bill of attainder von der Majorität im 
Unterhaufe losgeriſſen hatte, die ihn jogar wegen jeiner Aeuße— 
rungen in Anſpruch zu nehmen drohte, war er in das Ober- 
haus verfegt und in die Nähe des Königs gezogen worden. 
Ein Mann von univerfaler Bildung, der viele Länder ge- 
jehen hatte, Die mannichfaltigſten Kenntniffe befaß, lieben» 
würdig, wenn er wollte, und geiftvoll: zugleich verfatil und 
entihloffen. Wie unterjcheiden ſich jeine Reden durdy guten 
Zon und glüdlihe Wendungen jo vortheilhaft von der Art 
und Weile der Andern; in der Geſchichte der parlamen- 
tarifchen Beredfamfeit gebührt ihm Beachtung Die vor: 
nehmfte Stütze fand er in feinem Vater, Lord Briftel: von 
den im Anfang des Jahres in den Staatsrath Nufgenom- 
menen dem Einzigen, der ed zu einem wirklichen Einfluß 
brachte: Carl I. nahm damals den Feind Buckinghams, den 
er einft mit Hülfe des Parlaments bekämpft hatte, von dem 
Parlament wieder an. Nunmehr aber war ihre Gefinnung 
nicht mehr die in dem Parlament vorherrichende: Vater und 
Sohn waren fpanifch und royaliſtiſch gefinnt. 

Im Lichte ſpäterer Epochen betrachtet, ift die Erſcheinung 
auffallend, daß der König feine Minifter nicht aus der Mehr: 
heit des Parlaments, fondern aus der Minderheit wählte. 
Trotz der Berfchiedenheit der Zeiten erkennt man doch, daß 
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dDiejer Schritt auch Damals viele Schwierigkeiten berbeiführen 
mußte. Aber da der König einer jchr zahlreichen Minder- 
beit im Unterhaus, Der Majerität der Lords, des groben epil: 
copalen Intereiſes, und einer günitigen Stimmung im Lande 
fiber war, meinte er von einer widerwärtigen Mebrbeit nichts 
mehr fürcten zu dürfen. Die Königin bat nod im Lauf des 
December geglaubt, dat ihre Partei die Gegner aud der Stelle 
treiben, beſiegen und beitrafen werde. 

Der franzefiihe Gejandte unteriheidet die ſpaniſche Ca- 

bale, und die andere, die aus feinen Areunden beftand. „Die 
eine und Die andere”, jagt er im Anfang des December, 
„hun alles, was fie fünnen, um fi gegenfeitig zu Grunte 
zu rihten. Durch die Ankunft des Königs ift Die ſpaniſche 
verftärft werden: der König bat eine große Meinung von der 
Macht jeiner Anhänger in beiden Häufern und denft mit ihrer 
Hülfe feine Autorität wieder berftellen zu fünnen." In dem 
Parlament jammelte fih gegen Briftel und Digby ein ähn— 
licher Haß an, wie der, von welchem einit Strafforb betreffen 
werden: dagegen ſahen ſich vom Hofe her Holland, Eſſer, 
Can, Hertford in ihren Stellungen bedroht. Noch war es 
jehr zweifelhaft, welche Partei den Platz behaupten würde‘ 
auch die Kührer des Unterhaufes batten zuweilen Grund, 
für ihr Leben zu fürchten. 

In Diejer Unentjchiedenheit der Dinge war ed nun ein 
großes Ereigniß, Daß in der ftädtiichen Nepräfentation von 
Londen eine Veränderung eintrat. 

Wiewohl das Bisthum bei den Magiftraten und den 
wohlhabenden Klaſſen beliebter fein mochte, jo hatte doch bie 
preöbyterianiiche Gefinnung im Allgemeinen und namentlid 
bei den mittleren und niederen Ständen dad Uebergewicht. 
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Dahin wirften die fleißig bejuchten eifrigen Predigten, bei 
denen die religisje Anmahnung zugleich einen politiihen Cba— 
rafter trug. Wie mußte alles in Bewegung geratben, ala 
die unter dem Schupe ded Parlamentes eingeführten kirchli⸗ 
hen Abweichungen von dem anglicaniihen Gebraud für un— 
gültig erklärt wurben und wieder zurüdgenemmen werden 
jeltten!: Es ift ſehr erflärlih, das man den Aeußerungen 
der Lordmayors und der Aldermen zu Guniten der Biſchöfe 
von Zeiten der Gemeinden andere Manifeltationen entyegen- 
fegte. Cine Petition ward im Anfang des December in der 
City verbereitet und trog allen Widerſtandes der Lordmavors 
durchgeführt, in welcher fie fi) den Tendenzen der Mebrheit 
des Unterhaufes anſchloß, und auch den Gedanken, der bei Dem= 
jelben vorwaltete, die papiftiichen Lords und Biſchöfe aus 
dem Oberhauſe auszujchließen, vollfemmen zu dem ihren 
machte. Die großen Gegenjüge des Staates und der Kirche, 
welche die Nation beſchäftigten, wurden zunächſt in der Stadt 
London ausgefochten. Ein bedeutender heil der öffentlichen 
Gewalt fiel hier dem Gommoncouneil zu; darin zu figen, war 
für die Gewählten fait ein perjönliched lebenslängliches Recht 
geworden, die erfte Stufe zu der Magiftratur jelbft. Bisher 
hatten Männer gemäßigter Gefinnung, wie fie bei Der Nüdfehr 
bed Königs ausgeſprochen ward, die Oberhand darin; jegt aber 
fand man diejelben nicht eifrig genug für die Religien und 
allzu geneigt, fi mit dem Hof zu verftändigen. Ihre vor: 
nehmſte Schuld war, daß fie für das Bisthum und das 
Commonprayerbook zu petitioniren beabfidhtigten. Bei den 
neuen Wahlen, die in diefen Zagen in den Kirchipielen und 


ı Elingäby an Pennington, 16. Decbr. (St. Pap. O.) 
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Bezitten geichaben, mai cine vrlöplide Aendernng ein. Die 
Anbinzer der Regierung und der Biichẽfe wie Benpen, Drale, 
wurden entfernt; Dagegen wurden eifrige Presboterianer, ges 
wählt, wern Ne au weniger begütert tein ſollten; vice 
aeberten dem Stande der Handwerker an.' 

Ter Kenia bane urerünglid, weil er der Stimmmz 
der Stadt nit völlig vertraute, die Abtrcht gebegt, den Winter 
in Samertenccur susubringen: durch die gute Aumabme, die 
er in der Stadt gefunden, und die Berfiherungen ter itäb: 
tiichen Behörden ward er bewegen, ihnen zu veriprechen, daß 
er Beibnakten in WBerrmin'ter balten wolle;? wie jo unmil 
telbar berübrte ibn nun diere Veränderung. 

In der Stadt zeigte ſich überbaupt cine immer fteigende 
Gährung. Wenn irgend etwas fäbig mar, die Geifter aufze 
regen, !c war es die in Irland den Proteſtanten zugefügte 
grätliche Gewalttbat; fe mußte netbwentig den proteitantie 
ichen Gemeingeitt erweden. Man war bereit, zu dem Krieg 
gegen Irland beizutragen: eben in Dem Gemeinderath erfolgten 
zablreihe Zubjeriptienen: aber zugleih forderte man Sicher⸗ 
beit fir die rechte Ausführung Diejed Unternebmens: umb bie 
itreng’te Vollziebung der Strafgeiege. Bon dem Spftem der 
Regierung fürdtete man äbnliche verderblide Folgen aud 
für England: das Aufgeben des Feuers in dem Nachbarhauſe 
erweckte dvurcht für das eigene. Dazu kam mun die Belamt- 





ı Giarendon b. IV, 373: by the concurrence and number of the 
meaner people men of the most active and pragmatical heads should 
be elected. Tiefe Vorgänge in der Stadt wären einer gründlichen Un 
terfuhung werth. Cinige Auskunft giebt die freilich parteiiſche Biss 
fhrift von Samuel Butler: A Lettre from Mercurius civicus etc. iR 
Somers Tractd IV, 584. 

2 So fagte er Den Aldermen ſelbſt. Nalfon II, 702 
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machung der Remonftranz, welche der Bitte des Königs und 
dem Widerftand der Minorität zum Trotz gedrudt wurde. Man 
glaubte mit Händen zu greifen, daß der König von einem pa= 
piftiihen Einfluß beberricht werde. Wir haben politifche 
Balladen übrig, in denen die Allianz der Bilchöfe und der 
Papiſten ald die große Gefahr des Landes und der Religion 
geichildert wird. Aber ed gebe, heibt ed dann, noch muihige 
Herzen zum Widerftand dagegen; es jeien die beiten von des 
Königs Unterthanen; denen werde ed gelingen, das Joch des 
Antichriftd zu zerbrechen und die Freiheiten, deren Schottland 
fidy verfichert, audy für England zu erwerben. 

Ein FZafttag ward am 22. December gehalten. Für: 
wahr, heißt es in einem Briefe aus diefen Tagen, eine außer- 
ordentliche Andacht ift nöthig, um die Gnade Gotted zur Ab- 
wendung der Unruhen zu bewegen, welche über das Land 
hereinbrechen. Für den Glüdlichften mag fidh der halten, der 
am wenigiten damit zu thun hat. 

In die allgemeine Unruhe traf nun eine Anordnung des 
Königs, welche jo recht geeignet war, fie zu vollem Ausbruch 
zu bringen. 

Zu dem einmal ergriffenen Syitem, Männer von popu⸗ 
larer Gefinnung und Berbindung, die eine wichtige Stellung 
inne hatten, mit anderen von größerer Hingebung für den 
Dienft ded Königs zu vertaufchen, gehörte ed, daß jener Gon- 
ftabel-ieutenant im Zower, welder einft der Cinlegung 
einer Heinen Mannſchaft widerjtrebt hatte, William Balfour, 
ein Schotte, von dieſer Stelle entfernt und durch einen Kriegs- 
mann von Gewerbe, der in der Armee im Norden gedient 
hatte, ded Namens Lunsford, einen Freund Digby's, erjeht 
wurde. Aber der galt ald einer der gefährlichiten Malignan⸗ 
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ten: man ſagte, niemalä babe man ibn in einer Kirche ge 
teben: er tet gemalnbätig und unebrenbaft, mit Schulden be 
laden, zu rerswerfelten Ennc&lüren iäbig. Seine Ernennung 
machte den ichlechteſiten Cintrud in der Ciw, die einen Iheil 
ibres Vermẽgens, die Gold- und Zilberbarren im Tower, 
nicht in !c bett unzurerlättigen Händen wirten wolle. 
Das Unterbaus glaubte Darin den Beginn zu einer gemalt: 
jamen Neactien zu erbliden und eriucdte Die Lords, in Ge: 
meinichaft mit ibm um die Zurüudnabme Dieter Ernen⸗ 
nung zu bitten. Obgleich ti bier die Mebrbeit Dagegen er: 
flärte, Denn Beamte einzuſetzen und abjutegen, geböre zu der 
kẽniglichen Präregatire, in Die man nit eingreifen dürfe, 
je tchritten die Commens tenneh zu ter Reſolution, daß 
ibnen Lunsierd für den Plag ungeeignet ſcheine, als em 
Mann, in den fie fein Vertrauen iegen fünnten;' und ba bie 
Lords nur durch die Stimmen der Biſchöfe verbindert ſeien, 
ſich anzuſchließen, ic forderten fie Diejenigen unter ihnen auf, 
welche ihrer Meinung jeien, al$ Männer ron Ehre zu ban- 
dein. Es war am 24. December, daß dieſe Netichaft bei 
den Lerds ermegen wurde. Die Mebrbeit war dafür, Die 
Sache bi: zur nächiten Zigung nah Weihnachten, den 2Titen, 
aufzuichieben. Allein in dieſem Augenblid nabm die Min: 
derkeit Die ihr ſchon längſt von Prm empfchlene Stellung. 
Zwei und zwanzig Lords proteitirten gegen diefen Aufſchub, 
fie wellten an allen den bejen Folgen, die Daher entipringen 
fönnten, feine Schuld tragen.’ 

Wie mar das Chrüitfeit, Das Carl I. in der alten hei⸗ 


—— 





! As a person, in whom the commons of England cannot confide. 
Journals 356. 
? Parliam. History X, 123. 
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tern Weile zu begehen gedacht hatte, und der Darauf Fzizın!c 
Sonntag jo erfüllt ven Bejergnitten, gegen'eitigen Antuezer. 
tiefen und gewaltſamen Agitatienen. Fin eigentbümtiches Ele⸗ 
ment für populare Bewegung bildeten in Lenden die Ledr— 
burihen, Die nach der Gewerbeordnung der Rintzin Wirtz: 
betb, welche zugleih auf leichtere Verwaltung des Armeare: 
ſens beredinet war, eine lange Yebrzeit in Kaufläden un 
Herkitätten aushalten mußten: neb immer atbänztz vın 
ihren Meiftern, batten fie dech bei wactenten Sabren we: 
nigitend den Schein einer gewitten Unabbängizfeıt, un? waren 
zu popularen Manifeitationen beienders geeignet. In diciem 
Augenblick ließen ihnen ihre mit dem a einrertande⸗ 
nen Meiſter und Herren freie Sand; tie bereiteten id rt, den 
folgenden Mentag mit — und Piſtoelen bemammnet 
nah Weltminfter zu fommen, ver allem, um tie Abtcgunz 
deö verhaßten Lunsford zu erzwingen.' 

Der König ſprach am Sonntag mit dem Lerdmaper, der 
fi) jedoch außer Stande erklärte, dieſe Bewegung zu binter: 
treiben; auf jeinen Rath entſchloß ſich der Kcnig, die Ernen— 
nung Lundfordd zurüdzunehmen. Er iegte Jebn Boren an 
feine Stelle, der ebenfalld jein volles Zutrauen berak, chne 
doch zu den Außitellungen, die man gegen jenen madte, Än- 
laß zu geben. 

Aber ſchon war die Bewegung in Ganz geiegt. Am 
beftimmten Zage, um die Zeit der Crönnung der Mergen: 


ı Siuftiniano, 31. Dec./10. Jan.: sciolto il freno alla licenza prs 
ruppero in parole di molto senso contra questa elettisne non Mer», 
che contra la camera alta, si lasciarono intendere che püblicarebhero 
al popolo machinarsi a danni della liberta di lui, e 1» persuaderebber, 
prender l’armi per difenderla. 
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figung, ftrömte dennoch eine tumultuariſche Menge nach Welt: 
minfter. Dabei it es mit Lunsford und deſſen bewaffneten 
Gefolge, das fich dajelbit finden ließ, zu Streichen und Thät- 
lichfeiten gefommen, aber nicht fowohl ihm jelbit galt nun— 
mehr die Demonftration, ald den Mitgliedern des Oberhauſes, 
welche ſich den popularen Sorderungen anzuſchließen verweigert 
hatten, namentlid den Bilhöfen. Sie wurden mit dem Ju 
ruf, daß man fie nicht mehr dulden wolle, am wenigften im 
Parlanıent, und injultirendem Gefchrei empfangen: wehe dem, 
der fich etwa perfünlich gegen einen oder den andern aud der 
Menge Recht verichaffen wollte, wie Erzbiſchof Williams; er 
erfuhr verdoppelte Beleidigung. Manchem von den welt 
lichen Lords ſchlug das Herz hierüber: fie haben ſich in alter 
Weile an die ritterlihe Pflicht erinnert, die ihnen auflege, 
die Männer in langem Gewand mit ihrem Schwert zu 
Ihügen. Die Lords wandten fich wirklich mit einer Bitte 
dieſes Inhaltes an das Unterhaus; die Antwort war: mm 
dürfe dad Volk nicht entmuthigen. 

Am folgenden Tage wiederholten fi) diefe Scenen; bie 
Barken, auf denen einige Bilhöfe nach dem Dberhaufe zu 
gelangen juchten, wurden mit Steinwürfen empfangen und 
von dem Landungoplatz zurüdgetrieben. 

Es ſchien, als jollten die Prälaten durch offene Gewalt 
von dem Oberhaus ausgeſchloſſen werden: da gaben fie 
felbft einen Anlaß, um das auf mehr legale Weife zu errei- 
hen. Um nicht weiteren Beleidigungen ausgeſetzt zu fein, und 
doch auch das alte Recht nicht aufzugeben, gerieth Erzbiſchof 
Williams auf den Gedanken, ber Sache durch eine Proteſta⸗ 
tion zu helfen: er rief eilf Bifchöfe zufammen und bewog fie, 
ein Inftrument zu unterfchreiben, in dem fie ale Handlungen, die 
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während ihrer unfreiwilligen Entfernung aus dem Parlament 
vorgenommen würden, im Voraus für null und nichtig er: 
flärten. Sie ließen dieſe Erklärung dem König und tem 
Oberhauſe zugehen, das fie dem Unterhaute mittbeilte. Aber 
eine ganz andere Wirkung brachte dieſer Schritt berrer, als Die 
beabfichtigte. Sm Unterhauje hatte man einen andern Bearim 
von der engliihen Verfaflung, als in der Zuiammenfunft der 
Biihöfe: man bemerkte, daß in England das Bistbum fei- 
nen Stand bilde, deffen Abwejenbeit parlamentariihe Bes 
ſchlüſſe ungültig machen fönne: eine ſelche Anmaßung er: 
Härte man für einen Angriff auf die Grundgeiege des Par— 
Iament3 und dad Welch deſſelben: das Unterhaus flagte Die 
Biſchöfe darüber des Hochverraths an. Ver der Barre des 
Oberhauſes fnieend mußten die Biſchöfe Diele Anklage verneb- 
men: zu ihrem Gritaunen, denn jie batten feine Idee da— 
von gehabt, daß fie etwas Unrechtes thäten; fie wurden in 
den Tower geſchickt oder jenit in Gewahriam genemmen. 
Dadurch ward das Unterhaus diejer unwillkommenen Ge: 
nofjen parlamentarither Berathung auf einmal entletigt. Und 
um den günftigen Augenblid zu benugen, itellte man unver: 
züglich einen Antrag auf definitive Entfernung der Biſchẽfe ron 
jeder weltlihen Theilnahme am Staat; unter den obwalten⸗ 
den Umftänden ward er aufd neue angenemmen, mit ber fait 
zweifellofen Ausfidht, durchgeführt zu werden. 

Man fieht wie jehr die jtädtiihe Bewegung der rarla- 
mentarijch-puritaniichen Partei des Unterhautes, die ven Prım 
md Hampden geführt ward, zu Hülfe fam. Denn wenigſtens 
als ein indirecter Erfolg deö Tumults muß es angeſehen 
werden, daß die Bilchöfe, die ihr Recht Dagegen zu wahren 
ſuchten, vielleicht auf eine etwas ungeſchickte Weile aus dem 
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Aeußerung jchon ein Vergehen jei. Die Sache ward zu einer 
Gonferenz mit den Lords vorbereitet. 

Eine jehr verbreitete Meinung war, daß man auch mit 
einer Anklage gegen die Königin umgehe, da fie als die Per: 
fönlichkeit galt, welche den Tatholifirenden und antiparlamen- 
tariihen Tendenzen den meiften Rückhalt gebe. 

Die Gefahren des Hofes, welche aud dem Heranfluthen 
der Menge gegen Wbitehall entiprangen, riefen auch Demen- 
ftrationen zum Schuß defjelben hervor. Eine Anzahl von 
Dffizieren ftellte fid ein, die in der alten Armee gedient 
hatten, oder nah Irland gehen jollten. Eined Tages gab 
ihnen der Hof ein Feſt in Whitehall. Schon konnte die ein- 
gedrungene Menge nicht ohne Gewaltjamteit und jelbit Blut» 
vergießen hinaudgetrieben werden." Die Lehrburichen drobten 
zurüdzulommen und fi zu rächen. Hierauf ftellte man 
Baden in Scotlandpart, im Weltminfterabtei, in dem großen 
Empfangdzimmer in Whitehall auf; die jungen Leute von 
der Gentry, welche ihre Studien in den Inns of court voll- 
endeten, erjchienen am Hof und boten ihre Dienfte an; fie 
wurden zum Handkuß der Königin und des Prinzen zugelaffen. 
Nie hatte man mehr Edelleute am Hofe gefehen, ald in die- 
ſem Augenblid; alle waren bewaffnet; man jah fie wohl die 
Schwerter ſchwingen, die Doldye zeigen, mit welchen fie den 
König vertheidigen würden. 

Aber die Anwejenheit einer bewaffneten Mannſchaft 
regte num wieder in dem Parlament die Beſorgniß an, daß. 
man bie Abficht habe, ed auseinander zu jagen. Es forderte 

4 erfien: les prentices firent des grandes insolences: meme & 


Whithall le jour que le roi traitoit les colonels et capitaines, qui de- 
Raute, englifge Geſchichte 11. 35 
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auch jeinerjeits eine Garde; oder man |prady davon, daß es 
jeine Sibungen nad) der City verlegen werde. 

Kin Zuſtand war eingetreten, der zu irgend einer gewalt- 
jamen Exploſion führen mußte. 

Mitte Decemberd hatte der franzöfiihe Geſandte nad 
Haufe gemeldet, daB die Babale des Hofes, die er zugleid 
als die ſpaniſche bezeichnet, die noch eben zu triumpbiren ge: 
bofft habe, jchwächer werde ald die andere." Ende Decembers 
fügt er hinzu, die Angelegenheiten feien in größerer Verwir⸗ 
zung ald je, das Parlament in einem ſolchen Zuſtand, daß 
bie eine oder die andere Cabale untergehen müfje.’ 


Reuntes Kapitel. 
Bruch zwifchen König und Parlament. 


Mit den perjönliden Segenjäpen, weldhe dad Wort Ca⸗ 
bale bezeichnet, waren die wichtigften Fragen des Staates 
und der Kirche, Die das Weſen der Autorität felbft betrafen, 
verbunden. 

Unter den Augen des Königs hatte fi die Partei, bie 


veient aller en Irlande. Er zählt einige 60 Berwundete. La Ferte 
20—30. 

ı 16./26. Dechr. La cabale d’Espagne et de la eour se frit teus 
les jours plus faible, que l'autre, qui commence à prendre le dessus: 
et se forment diverses intrigues dans la ville. 

? 31. Decbr./9. San. Les affaires n’ont jamais &te si brouilles, le 
parlement estant maintenant en etat, que l’une ou l’autre cabale perisse. 
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ihn einft zur Berufung ded Parlaments nöthigte, und ihm 
dann die Berdammung Straffordd und die Unauflösbarfeit 
des Parlaments wider feinen Willen abgewann, zu einer über- 
aus furdtbaren Macht erhoben. Indem er fie angriff, 
hatte fie fi der Mehrheit des Unterhauſes aufs neue be: 
mädhtigt; jo zahlreich die Minorität fein modhte, fo blieb fie 
doch von aller ftantdrechtlihen Einwirkung ausgeſchloſſen. 
Sin Mitglied ward beitraft, weil e8 die Meinung äußerte, 
daB die Mehrheit der Lords fich mit der Minderheit der 
Sommond eben jo gut vereinen fünne, wie die Mehrheit 
der Commons mit der Minderheit der Lords.“ Nun aber 
war aud die Mehrheit der Lords fo gut wie vernichtet; Die 
Meinung der Führer des Unterhaufes erſchien als die Meinung 
des Parlamente. Man konnte nicht anders erwarten, ald daß 
jene großen Korderungen, in denen der König eine Beleidi- 
gung ſah, — die Aufhebung der bijhöflichen Verfaſſung und 
die parlamentarische Mitwirkung bei der Benupung der ho— 
ben Aemter — ihm in Kurzem als Billd beider Häufer vor: 
gelegt werden würden. Aber noch andere Anſprüche, deren 
Spuren wir ſchon früher fanden, waren jest zu vollem Be- 
wußtjein gefommen. Das Unterhaus hatte Werbungen gegen 
Irland beichlofien: die Frage ward erhoben, ob fie ohne eine 
Ermächtigung unter dem großen Siegel vor ſich gehen könn⸗ 
ten, denn eine foldhe hatte man immer für nothwendig ges 
halten. Das Haus entichied, daß fie nicht erforderlich, ſondern 
jeine eigene Verordnung hinreichend ſei.“ Und ſchon tauchte 
der Gedanke auf, die Ernennung der Anführer der nad) Ir: 
land beftimmten Truppen dem König nicht zu überlafjen: es 





Mr. Sodolphin. Vgl. Verney Notes, 3. Dechr. 
® Journals of the house of commions, 8. Nov. 1641. 
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fam in Antrag, daß dad Unterhaus einen Lord-General für 
die Landmacht und einen Lord-Highadmiral für die Seemadt 
ernennen möge. Eben ein paar Lords der DOppofition, die 
bei der jegigen Stimmung des Hofes feine Ausſicht gehabt 
hätten, dachte man auf diefe Weije in die Aemter zu bringen. 
Und zugleid wurden die Männer, welche dem König am 
nächſten ftanden, mit einer Anklage heimgeſucht, die ihnen 
tödtlih werden fonnte. Wer follte fih Dann ihm noch an- 
Ihließen und jemald feine Sade führen? Strafforb war 
umgelommen, weil er dem König eine über das frühere Her- 
fommen hinausgehende Gewalt zu verichaffen gejucht hatte: 
bevor der König ihn fallen ließ, änderte er fein Syſtem. 
Briftol und Digby find mit Strafford in perfönlidem Werth 
nicht zu vergleichen, aber fie gehörten dem Syſtem an, dab 
der König noch aufrecht zu erhalten entjchloffen war. Was 
biieb ihm übrig, wenn er auch diefe fallen ließ? 

Zog man nun aber bei Hofe die Mittel in Berathung, 
wie dem Fortgang des parlamentariichen Uebergewichtd zu bes 
gegnen jet, denn innerhalb der Geſetze wollte man ſich halten, 
fo fand man fein anderes, ald das, mit welhem ſchon Straf: 
ford umgegangen, und von dem feitdem öfter die Rede ges 
wejen war, die leitenden Mitglieder des Parlaments ihrerfeits 
in Anklageſtand zu ſetzen. Es waren fünf aus dem lnter- 
baufe, die beiden anerkannten Führer Pym und Hampden, 
Hollis und Strode, die ſich hauptſächlich bei der Anklage ges 
gen Briftol und Digby betheiligt hatten, und Haslerigh, 
von dem die Bill of attamder und der Antrag auf die Er 
nennung der Generale durd dad Parlament ftammte. Bon 
den Lords erſah man fi Mandeville, — damals Kimbolten, 
— vornehmlich wohl darum, weil er bei der Verbindung mit 
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den Schotten fehr betheiligt war. Was fie einit dem Statthal- 
ter von Irland Schuld gegeben, dab er die Fundamentalge- 
fete von England umzuſtoßen geſucht habe, glaubte man jekt 
ihnen vielmehr ſelbſt nachweilen zu können: denn nur dahin 
gehe ihr Bemühen, den König feinem Volke verhaßt zu ma: 
hen, feine Armee zum Abfall von ihm zu verleiten, ihn 
feiner Gewalt zu berauben; in der That feien fie Schon im 
Krieg gegen den König; das Parlament werde von ihnen durch 
Schrecken und Tumult in Unterordnung gehalten.‘ Mit nicht 
geringerer Evidenz dachte man den Beweis davon führen zu 
fönnen, ald die gegen Strafford aufgeführten Beweiſe waren; 
warum jollten fie nit auch eben fo gut des Hochverraths 
geziehben werden, wie Strafford? Und überdie8 wären fie 
während ded Procefied verhaftet und für eine Zeit lang un- 
Ihädlich geworden. Man beichloß, dat die Anflage im Nas 
men des Königs unverzütglid) bei den Lords eingebracht wer- 
den folle. 

Schon oft hat man auf das bündigſte nachgewieſen, 
daß dieſer Schritt nicht eigentlich als gejehlich angefehen wer: 
den fonnte. Das Oberhaus beſaß feine Criminaljurisdiction 
über Mitglieder ded Unterhaujes; die Anklage der fünf Mit- 
glieder hätte vor einer großen Jury oder vor den Commons 
jelbft geſchehen müſſen. Man darf hinzufügen, daß aud ein 
Mißverſtändniß deflen, was im Proceß Straffords geſchehen 
war, obwaltete. Der Lordftatthalter war ja gar nicht in ju- 
ridifcher Form verurtheilt worden: feine Verdammung ift ein 
politiicher Act der legiölativen Gewalt. Dieje aber war in- 
deb in ihren Tendenzen noch bei weitem ftärfer befeftigt; fie 


» Abdrud der Artikel in Zorfterd Arrest of the five members, 114. 
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hatte Das Oberbaus erit nunmehr raralpfirt; Die Anklage 
enthielt eben ſolche Punkte, die der Mebrheit zur Laſt fie: 
len, welche jetzt die parlamentariſche Autorität beſaß. Bei 
den Mitſchuldigen, denn auch ein großer Theil Des Oberhau⸗ 
ſes gehörte dazu, wollte man die Urheber der Schuld ver- 
klagen. Zu welchem Retultat konnte das fübren. 

Am 3. Sanuar 1642 trug der Atternev-General auf den 
Specialbefebl des Königs Die Anklage im Oberhauſe ver. 
Sie ward mit Erſtaunen bingenemmen. Nidyt einmal die 
Berhaftung des eigenen Mitgliedes wurde beichloffen oder and 
nur in Antrag gebradt. Aber gleih als ſei alles auf das 
beite eingeleitet, verfügten ſich unverzüglich königliche Beamte 
nach den Wohnungen der Mitglieder des Unterhauſes, um ihre 
Papiere zu verfiegeln. Chen waren die Commons über die für 
den großen Rath der Nation unentbehrlihe Sicherheit in 
Berathung, ald die Nachricht von diejer Maßregel bei ihnen 
eintraf. Sie erflärten fie für einen Bruch ihrer Privilegien, 
zumal da ihnen von der Anklage gar nit einmal Notiz ge: 
geben war, und riefen bereits das Oberhaus zu gemeinſchaft⸗ 
lihem Widerſtand dagegen auf; Da erihien der königliche 
Eerjeant, um die Auslieferung” der fünf Mitglieder zu fer 
dern. Man war nicht gemeint, Diejer Aufferderung Folge zu 
feiften, doch konnte man auch nicht ſogleich eine definitive Weis 
gerung ausiprehen. Man verpflichtete fih nur, daß die Mit- 
glieder allezeit bereit jein ſollten, eine gejegliche Anflage, die 
gegen fie gejchebe, zu beantworten: den König werde man 
durch eine Deputation erinnern, daß diefe Sache die Privile: 
gien des Parlaments berühre und alle Gemeinden feined Rei 
ches angebe. 

Die Mitglieder wurden nicht verhaftet: die am ihre 
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Wohnungen angelegten Siegel auf Anordnung des linter: 
baujes, der die Lords beitraten, wieder abgenommen. 

In früheren Zeiten hatten die Könige die Mitglieder 
des Haufed, welche fih wider fie vergingen, chne Weiteres 
verhaften laſſen. Carl I. hatte Dies Net aufgegeben, als 
er einft die Petition of right annahm; aber wir erimmern 
und, daß ihm damals burd die Gejepfuudigen insgebeim Die 
Berfiherung gegeben wurde, daß es ihm in dringenden Fällen 
doch allezeit zuftchen werde. Und in Sachen des Hechverraths 
hielt man Pripilegien ohnehin für ungültig. Immer geneigt, mit 
jeiner Perſon einzutreten, faßte er den Entſchluß, ſich nad) 
dem linterhaufe zu begeben, und die Auslieferung Der Ange: 
Hazten, die man feinen Beamten verjagte, jelbit zu bewerf: 
ftelligen.. Man verfiert, daß er darüber mit Mitgliedern 
deö geheimen Rathes geiprochen, welche zugleich Mitglicder 
des Parlamentd waren, und daß jein Vorhaben von ihnen 
. gebilligt worden jei.' 

Aber eö liegt am Zage, dab der Künig Damit die Ges 
rechtſame, auf welche das Parlament feine Exiſtenz und Wirk: 
ſamfeit gründete, geradezu angriff. In Dem Parlament war 
man entichlofjen, die Verhaftung unter feinen Umſtänden zus 
zulaſſen. Mit der beſchloſſenen Erklärung, dab diejelbe ein 
Bruch der Privilegien jei, hing aud dad Recht und jelbft 
die Pflicht zuſammen, ſich ihr zu widerlegen. Denn in je: 
ner Proteftation, zu der einft die Entdeckung des Complots 
in der Armee führte, hatte man fich verpflichtet, Die Privile⸗ 
aten des Parlaments mit gemeinjchaftlicher Anitrengung zu 
vertheidigen.. Mit Bezug bieranf ward der förmlide DBe- 

ı Bates: Elenchus motuum 31: suasu quorundam, qui a sacris 
erant, etiam ipsius parlamenti senatorum. 
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ſchluß gefaßt, dab wofern Iemand, wer ed auch fein möge, 
den Verſuch mache, ein Mitglied des Hauſes ohne deſſen Bei: 
ftimmung und Anordnung zu verhaften, demjelben Widerftand 
geleiftet werden könne. Die Trage ift aufgeworfen worben, 
ob die Verweigerung der Verhaftung unbedingt ftattfinden 
folle:! fie ward nicht allein durd die Mehrheit bejaht, fon- 
dern diefe ging noch einen Schritt weiter. Da der König 
das erneute Dringen auf die Aufftellung einer Garde für 
das Parlament abermald ablehnte: jo forderte jebt dad Un- 
terhaus, ohne weitere Rüdficht hierauf, den Lordmayor auf, 
die Milizen wehrhaft zu machen, und eine Abteilung derſel⸗ 
ben zu feinem Schu nad Weftminfter zu ſchicken. Es ſah 
aus, als follte fie zur Abwehr einer gewaltfamen Verhaftung 
der Mitglieder dienen. Unmittelbar in Weftminfter jchien dem 
Hof der Zufammenftoß vielleicht noch einmal mit einer tumul⸗ 
tuariſchen Menge oder fogar mit ftädtifhen Milizen bevorzu- 
ftehen. Der König ließ dem Lordmayor befehlen, feine Trup⸗ 
pen ohne fein beftimmtes Geheiß zu verfammeln, vielmehr 
wenn ein Auflauf in der Stadt eintrete, einen ſolchen mit 
Gewalt der Waffen zu zerftreuen. Er jelbft beharrte dabei, 
feinen Entihlug am nächſten Tage (4. Ianuar) auszuführen. 
Sein Borhaben war fo zu jagen ein öffentliches Geheimniß. 
Am Morgen ließ der Oberfammerherr Graf Effer den fünf 
Mitgliedern vertraulich melden, daB der König kommen werde, 
um ſich ihrer Perjonen zu bemädhtigen: bei der Eröffnung ber 
Sitzung wußte man das; die Heftigfeit der Debatte aber ward 
dadurch eher verftärkt, als gemäßigt; vornehmlich betraf fie 
die Anklagencte, die in allen ihren Punkten angegriffen, wider: 





! Journals of the commons II, 367. 
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legt, geſchmäht und endlich für ein ſcandaloͤſes Libell erklärt 
wurbe, deffen Urheber man erforihen und zur Strafe ziehen 
müffe, um dad Gemeinwefen gegen fie zu fihern. Es war, 
ald wolle dad Unterhaus der Drohung des Königd eine an- 
dere feinerfeitö entgegenfeben. Bei der Nachricht davon fühlte 
fih Carl I. gleichſam herauögefordert; er ließ nun alles Zau⸗ 
dern fahren; in rafcher Aufwallung trat er unter die im Vor: 
faal verfammelten Offiziere. „Soldaten”, rief er aus, „Bas 
fallen, wer mir treu ift, der folge mir.*° Sie eilten mit ihm 
die Treppen hinab; an dem Thore fand man zufällig einen 
Wagen, in den ber König einftieg: die Menge folgte ihm 
zu Buße. 

In der St. Stephand-Gapelle war eben die Nachmittags⸗ 
figung eröffnet worden, als ein Gapitän Langres, wahrjchein- 
ih vom franzöfiihen Geſandten geſchickt, mit der Meldung 
anlangte, der König fee fi von Whitehall her in Bewegung. 
Eine imminente Gefahr für Alle und einen jeden, in fo fern fie 
fi verpflichtet hatten, einer gewaltfamen Gefangenjegung der 
Mitglieder, die zugegen waren, zu widerftehen. Jetzt hielt 
man doch für gut, von dem Rathe, den Graf Effer am Morgen 
gegeben hatte, Gebrauch zu machen. Man fahte den Be- 
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ı DEmwes bei Sanford 465. (Those five gentlemen) were sent to 
this day by the Earl of Essex — that the king intended to come to 
the house of commons to seize upon them there. Nach Berney hatte 
man bei der Eröffnung der Morgenfigung bie information, that they 
should be taken away by force. 

2 Giuftiniano, 7./17. Genn. La camera bassa dichiaro le accuse — 
per libello infamatorio, — a disegno di portare all’ alta il decreto 
per approbatione; di questi atti disobedienti fatto consapevole nello 
stesso punto, il re sorti improvisamente della propria stanza e porta- 
toei a quelle della guardia disse ad alta voce: Vasalli e soldati miei 
piu fedeli seguitate mi. 
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ihluß, daß Die fünf Mitglieder fich entrernen ſollten: wozu fid 
das jüngfte Derielben, Strode, nur mit Widerftreben verttand, 
denn cr wolle seine Unihuld mit jeinem Blut befiegeln. 
Kaum waren fie entfernt, ald der König anlangte. Sein be⸗ 
waffnetes Geleit, daS gegen 500 Mann betrug, machte Spalier 
rer ibm, als er eintrat. Der König befahl ihnen, in der 
Vorhalle zu bleiben und bei Lebensftrafe nit in den Saal 
zu dringen: der Earl von NRerbourgb hütete die Thür.“ Er 
dachte nicht, im Sinne weiter fortgeichrittener revolutionärer 
zeiten Die Verſammlung auseinander zu jagen; je außerer: 
dentlicy fein Verfahren war, jo glaubte er fid noch innerhalb 
der formellen Gerechtigkeit zu befinden; er wollte nur feine 
Prärogative geltend machen. Die Präregative der Krone im 
Sinne der alten Könige: das Privilegium ded Parlaments 
im Einne der fommenden Zeiten ftießen unmittelbar an ein- 
ander. Der König war von den Kurfürften von der Pfal; 
begleitet; unbededt, nady beiden Seiten hin grüßend, begab 
er fih an den Pag des Sprechers; er fagte Dann: er wolle das 
Privilegium des Hauſes nicht brechen, aber in Fällen von 
Perrath gelte es nicht: da er die Auslieferung der dieſes Bere 

brechens halben Angeklagten geſtern vergebli erwartet, jo 
komme er jeßt jelbft, um fie wegzuführen. Er fragte zuerft nad) 
Pym: alles ſchwieg; dann nad) Hollis: Niemand antwortete; 
er wendete fih an den Sprecher, um von ihm zu erfahren, 


ı O1 Ferté: comme le parti de ce jour n’etoit pas bien fait pour 
le parlement, j'en avertis mes amis qui y pourveurent, un quart heure 
devant. Wahrfcheinlich ift eben Ra Werts „the noble person, who 
wishes well to this nation“, nach d'Ewes, von welchem Langres, ein 
Sranzofe von Herkunft, gefendet wurde; der Freund des Gefandten würte 
dann Fiennes fein: denn dieſem gefchah Die Meldung, und er fegte den 
Sprecher in Kenntniß. Für die viel befprochene Berrätherei von Lady 
Carlisle bleibt kaum ein P ap. 
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wo fie feien: der fenkte fein Knie und bat um Vergebung, 
wenn er jhweige: er jei nur bad Drgan des Haufed: er 
babe feine Augen, etwas zu jehen, noch eine Zunge, um etwas 
zu jagen, außer was dad Haus ihm gebiete. Der König be- 
merfte nun felbit, dat Die, welche er juchte, nicht anweſend, 
wie er fi) ausdrüdte, daß die Bögel andgeflogen feien. Er 
ergriff die Gelegenheit, zu verfichern, daß er auf feinen Ge- 
waltſchritt Denke, daß er alles beobachten werde, waß er zum 
Beften der Unterthanen bewilligt habe; auch gegen die An- 
geflagten werde er nur in legalem Wege verfahren: aber er 
erwarte, dab man fie ihm ausantworte, fonft werde er fie zu 
fuchen und zu finden willen. Er entfernte ſich in derjelben 
Haltung, wie er gelommen war; — aber ſchon fonnte man 
bemerfen, was diefe Hille erzwungener Mäßigung verberge. 
Aus der Verfammlung hörte man den Ruf: Privilegium: 
dagegen ſchlugen die Garden an ihre Schwerter, und hielten 
die geladenen Piftolen empor. 

An jenem Borhaben fefthaltend, begab ſich der König, 
da die fünf Mitglieder ded Unterhaufes nady der City ge- 
flohen waren, den andern Tag nad Guildhall, um ihre Aus- 
lieferung zu bewirken. Aldermen und Gemeinderath waren 
daſelbſt beiſammen: Cari hatte um fo weniger Bedenten, fich 
in ihre Mitte zu begeben, da er ber Ergebenheit der ftäbti- 
ſchen Behörden verfichert war. Allein, wie wir willen, ſchon 
waren Lordmayor und Aldermen der Gemeinde nicht mehr 
mächtig. In Gegenwart des Königs erhob fih der Ruf: 
Privilegium, Freiheit des Parlaments: diefem antworteten 
Andere: Gott fegne den König: e8 war dad Feldgeſchrei der 
entgegengejeßten Parteien: man fonnte nicht jagen, welde 
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unter den Anweſenden die ftärfere fei.! Nachdem die Ruhe 
bhergeftellt war, rief der König, indem er fragte, ob Jemand 
etwas zu jagen habe, gleichſam felbft noch einmal zu einer 
Kundgebung auf. Cine Stimme erhob fih: die Berfamm- 
lung wünfche, dab der König auf die Meinung des Parla= 
ments höre: eine andere erwiderte, der Sprecdhende drüde mur 
feine Meinung aus, nicht die der Verſammlung. Wer Tann 
fagen, fiel der König ein, daß ich den Rath meined Parlas 
ment3 nicht höre? aber e8 ift ein Unterfchied zwiſchen dem 
Parlament und einigen aufrühreriichen Mitgliedern deffelben; 
jened höre ich und will ich hören: dieje will ich zu gejeßlicher 
Strafe ziehen. 

Nachdem der König fich entfernt hatte, erregte jeine For: 
derung eine heiße Debatte. Man wied fie nicht geradezu 
zurüd, aber man nahm fie au nicht an. 

Der König, der fi in feiner Weile gnädig und vertran: 
lich zeigen wollte, batte fich jelbit bei einem Alderman zu 
Tiſche gebeten. Als er dad Haus verließ, empfing ihn die in- 
deffen verfammelte Menge mit dem Ruf: Parlament, Pri- 
vilegium; bier war e8 nicht, wie in dem Gemeinderath: die: 
ſem Ruf trat fein anderer entgegen; man warf dem König 
eine Flugfchrift mit dem Titel: zu Deinen Gezelten Iörael! — die 
Worte, mit welchen fich einft Sörael gegen Rehabeam erhob — 
in den Wagen. Der König lieb auch dann feine Abficht noch 
nicht fallen. Den Tag darauf erginz ein Verbot, die flüchtigen 
fünf Mitglieder aufzunehmen und zu beherbergen. Seine 
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ı Sch entnehme dieſe Nachricht aus dem ausführlichen Schreiben 
von Robert Slingsby, 6. Sanuar, der noch hinzufügt: Another bold 
fellow in the lowest rank stood up against upon a forme and eryed 
the priviledges of parliament: another cryed out the observe man. 
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Beamten und alle feine Untertbanen wurden aufgefordert, 
fie zu ergreifen und nad) dem Tower abzuliefern, der jept in 
fiheren Händen war; der König ließ in diefem Augenblid 
Geſchütze dahin führen und die Garnilon verftärken. Was 
mußte man da nicht erwarten! ! 

An den Admiral Pennington jchreibt einer feiner Freunde 
in diefen Tagen: wir haben bier nicht weniger Stürme als 
ihr zur See, und vielleicht noch ſchlimmere und gefährlichere. 
Wir find bier dem Untergang nahe, heißt ed in einem an— 
dern Briefe: Die Freiheit der Preſſe, die factioje Predigt, die 
Erlaubniß, die ſich unruhige Leute genommen haben, ohne 
Rückſicht auf die Geſetze zufammenzufonmen, alles dies 
hat den Gehorfam gegen den König wie mit fchleichendem 
Gift zu Grunde gerichtet. Die puritanifche Factton, wird 
in einem dritten Briefe bemerkt, ſei zufammen mit der ſchis—⸗ 
matiſchen jo ftarf in Stadt und Land, dab Niemand den 
Ausgang voraudfehen Fünne, wenn fih König und Parlament 
nicht verjöhnen. 

Das war nun aber unmöglid geworden. 

Noch am 5. Ianuar ward im Unterhauſe der Beſchluß 
gefaßt, die Sipungen in Weftminfter bis zum I1ten zu ver- 
tagen, da man dort den Gejchäften nicht mit Sicherheit 
obliegen könne, fo lange die gebrochenen Privilegien nicht 
wieder zur Geltung gebracht worden ſeien; und indeß ein 
Sommittee zu ernennen, das in Guildhall zu London fiben 
jolle, um vor allem die Mittel zur Herftellung der Sicher: 
heit zu überlegen.” Am 6ten finden wir dies Committee be- 
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I! Instruction to Nicolas, bei $orfter Arrest of the five Members, 
269. — Giuftiniano: Il re mostra gran cuore — ma sproveduto di da- 
naro © forse di savio 6 fedele consiglio lascio dubbioso il fine. 

2 Aud dD’Ewed bei Sorfter 276 fcheint bervorzugeben, daß der Be: 


558 





reitö in Guildhall. Cine Deputation des Gemeinderaths in 
ihren Ketten und Amtskleidern begrüßte jeine Ankunft. 
Sein erſter Beſchluß war, daß die Anklage gegen die fünf 
Mitglieder illegal und ein Bruch der Privilegien des YParla- 
ments jei. Darauf baute man den zweiten, im Gegenjap 
gegen die neuen Verhaftsbefehle ded Königs, da, wer einen 
Verſuch mache, fie auszuführen, ald ein öffentlicher Feind 
des Gemeinweſens betrachtet werden müſſe. War aber alled 
ungültig, was gegen die fünf Mitglieder vorgenommen wor: 
den, jo wultete fein Grund ob, ihnen ihren Antheil an den 
Verhandlungen zu entziehen. Am 7. Ianuar, in Grocerd Hal, 
denn der Gemeinderath fonnte die Räume van Guildhall 
nicht entbehren, beſchloß das Gommittee, die fünf verfolgten 
Mitglieder ohne ale Rückſicht auf die Erlaſſe ded Königs 
wieder zu feinen Berathungen zu berufen. Der dad Parla⸗ 
ment repräjentirende Ausſchuß jegte fi) eben aus denen zu⸗ 
jammen, welde der König für Hochverrätber erflarte. Und 
dabei fand er die volle Unterftükuug der Hauptftadt. Im 
dem Gemeinderath behielt unter dem Einfluß der neu gewähl- 
ten Mitglieder, auch ehe fie noch förmlich eingetreten waren, 
die dem König entgegengejepte Partei die Oberhand; die Mei» 
nung drang duch, daß die Etadt verpflichtet ſei, das Par 
lament und deffen Privilegien zu vertheidigen. Der Gemeindes 
rath jegte ein Committee nieder, dad mit dem parlamentari⸗ 
chen einverftanden, eben auf Grund der gefchehenen An: 
griffe, den Beſchluß faßte, eine Garde zum Schupe gegen die 
jelben zu bilden. Namentlich einem Kommandanten des Tower, 
wie Iohn Byron war, gegenüber fchien es nothwendig, dem: 


nn — —— — 


ſchluß in Colemans-Street, wohin ſich die fünf Mitglieder geflüchtet 
hatten, entworfen und vom Hauſe nur angenommen worden iſt. 
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jelben bewaffnete Mannichaften entgegenzujegen, unter einem 
Dffizier, zu dem dad Parlament und die Stadt Bertrauen 
babe. Schon war ein folder in dem Capitän Sfippon gefun- 
den, einem Mann von puritaniichparlamentariicher Gefinnung, 
weldyer in Holland den Krieg gelernt und ſich aus dem un- 
terften Stand emporgearbeitet hatte: er ward ald General: 
major an die Spitze einer Garde, zunächſt von acht Compag⸗ 
nien, geitellt, welche in der City und ihrer Nachbarſchaft ſo⸗ 
fort gebildet wurde. Niemand follte darin aufgenommen wer: 
den, der nicht jenen engliihen Govenant, die Proteftation be— 
ſchworen babe. Und ohne Bedenken fahte man die Möglidy- 
teit ins Auge, biebei mit dem König in offenen Kampf zu 
gerathen. Skippon wird im fiebenten Artikel der Rejolution 
vom 10. Janunar ansdrüdlich ermächtigt, wenn ihm Gewalt 
begegne, anzugreifen und zu vertheidigen: dieſer Dienft jo 
heißt es im 12. Artifel weiter, folle ald legal und als ein 
folder gelten, der dem König, dem Königreid und dem Par⸗ 
Iament geleiftet werde. Denn fo weit es irgend thunlich, wahrte 
man die Formen. Die Sikung vom 10Oten war die erite, 
an welder die fünf Mitglieder wieder Theil nahmen: man 
fiebt, weldye Tragweite ihre Beichlüffe haben. Und mit der 
Berbindung zwiichen Parlament und City begnügte man fid) 
noch nit: man nahm das von Hampden eingebradte Er: 
bieten einiger taufend von feinen Gonitituenten aus Buding- 
hamſhire an, in der Bertheidigung der Rechte des Unterhaufes 
zu leben und zu fterben. 

Wie ſchlug da jene Anklage der Mitglieder, in der man 
das Heil und die Rettung geſehen hatte, und der Verſuch, fie 
gefangen zu fegen, zum Unglück Carls I. aus! 

Der König hielt fein Verfahren für rechtöbeftändig und 
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setz: das Parlament erflärte es für böchft illegal, jo bie 
—8 im ern. wie jeden einzelnen Schritt. Wir wollen 
dieſen Zireiz ricbr su enticheiden unternehmen: bemerfer 
wir rar. Dar er den Kern der cbihmebenden Fragen berührte. 
Al: Aroriche des Unterbauied berubten darauf, daß eb 
die Nersritimisnen der Gemeinden des Landes bilde. Wie 


das Zeit Der zewäblten Mitglieder in der Erfüllung diefel 
beben Berries aufgeben tellte, io ward ed auch von der Idee 
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dertden in Schuß genommen. Das Haus, dem von jeher 
eine Serie Jurisdictien zur Erbaltung feiner inneren Ord⸗ 
ran; sugctenden bat, it zunächſt allein im Befig bed Recht, 
Me Verzebungen feiner Mitglieder innerbalb feiner Schranten, 
eder sch Die Verbrechen, die ihnen jonft Schuld gegeber 
werten, su beurtbeiten. Denn ſonſt würde eine andere Ge 
wer Ne Bedingungen feiner inneren Action breden ober & 
darıb schäufte Anflagen und Verbaftungen geradezu auseit 
zader idrenzen fünnen. Die Verſammlung bildet die mo 
raliſche Verron, welche allein agirt, ſo lange fie beifammen ift; 
rur wenn Sic einwilligt und Die Mitglieder außliefert, können 
dieſe rar Gericht zeitellt werden. Auf diefem Grundſaz be 
ruben Seine Privilegien: die Mitglieder werden dadurch per 
ienlicd über ibr Untertbanenverbältnig erboben. ! 
Dagezen machte der König geltend, daß die Summe der höch⸗ 
en Gewalt und die Sorge für die allgemeinen Intereſſen feinen 
Sänden anvertraut ſei. In Fallen, welche eine Gefahr ded ge 
ſammten Staates in fi ſchloſſen, wollte er ſich bas Rehht 
der Verbaftung. um derielben verzubeugen, um feinen Pre 
entreißen Ia#en. Erlebte man doch alle Tage, daß es im ber 
! Tbe vivlating the privileges of parliament is the overthrow dl 
parliament. Heads of the conference with the lords. 
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benachbarten Monardyie ohne irgend eine Rückiicht 
bt wurde, und deren Stabilität und Macht auf Das 
gfte förderte. In den Mitgliedern Des Parlaments 
nach wie vor feine Unterthanen, und wellte die einer 
inhärirenden Rechte eben je wehl gegen tie ausüben, 
egen andere. Was er ihnen jegt zum Verbrechen 
‚ war eben die politiich-feindtelige Haltung, Die fie be— 
ten; er glaubte dieſelbe als Verratb gegen die Krone 
en zu können. Das Parlament erblickte Dagegen in 
Zerlegung jeiner Unantaftbarkeit einen Angriff auf Die 
tionen des Landes: daran Theil genommen zu baben, 
: ed jeinerjeits für Verrath. 
er König unterlag in dieſem Kampfe dadurch, dat Die 
tadt, hauptſächlich durch Die religicien Sympathien 
tfjen, dem Parlament beitrat. Zie bielt ſich für ver: 
t, die Privilegien des Parlaments, wie dieſes ſelbſt fie 
d, in Schuß zu nehmen. Die bewaffnete Macht, von 
ın hätte meinen jellen, daß der König ſie für ſich auf: 
werde, nahm unter der Führung der Stadt eine Auf: 
3 gegen ihn. 

r war, wie berührt, nah Whitehall zurückgekemmen, 
: die Stadt für fih zu haben meinte. Da ihm von 
en jebt nichts mehr als Feindſeligkeit und Mißachtung 
ete, konnte er nicht wünichen in ihrer Nähe zu rerweilen. 
in fand die Königin ihren Aufenthalt unerträglich. 
ıt eined Tages den eraniihen Geſandten auf Periẽn— 
n aufmerfiam gemacht, Deren Anweſenheit in dem 
nicht zu vermeiden war, die aber, ſagte fie, nur da 
ım die Handlungen ded Königs und Die ihren auszu— 
aften. Dazu gehörten jept ihre älteſten Sreunde und 
le, englifge Geſchichte 11. 36 
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Freundinnen; der verhaßtefte von allen war ihr der franze: 
fiihe Botichafter, der ihren Bruder repräjentirte. Aber aud 
eine Gefahr jchien dabei zu jein, wenn nun das Parlament, 
wie angekündigt war, nad Weſtminſter zurüdfam. Wie ſollte 
man jegt noch einem Angriff auf den Palaft Widerftand 
entgegen jegen. Die Königin meinte, das Mindefte, was fie 
zu fürdten babe, jei, daß man ſie von dem König trenne.' 
Unter diejen Umftänden beichloffen König und Königin, White: 
ball zu verlajjen: fie begaben ſich zunächſt nad) Hamptoncont 
zurüd, obwohl dajelbjt nichts für ihren Empfang eingeridte 
war, und bald darauf, da fie fi auch dort nicht ficher genng 
fühlten, nach Windſor. 

Indeſſen wurden an dem beſtimmten Tage die Sigungen 
des Unterhaufed unter popularem Jubel wieder eröffnet. Em 
paar taufend Bauern zu Pferde waren hereingefommen: die 
Schifföleute der Themje nahmen den Fluß mit zahlreichen 
Barken ein: die Milizen und Garden ftellten fich im ihren 
Drdnungen auf; die jungen Leute aus den Läden umd Hand 
werfsitätten erjchienen mit Fahnen, Piken und Stangen, an 
denen gedrudte Snichriften ihre Irene und Hingebung für 
Geſetze, Freiheit und Neligion ankündigten: dann fliegen bie 
Committee's, die bisher in der City gejeffen, mit ben fünf 
Mitgliedern und Lord Kimbolton bei den Three-cranes in 
ein Boot, dem ſich eine große Anzahl anderer anſchloß: 
unter Sreudenjchüffen und verwünjchenden Begrüßungen gegen 





1Aerſſeu: LL. Majestös me disants, qu’elles 6toient assurdes, que 
mardy ou mercredy ils viendroyent pour separer la royne du roi. — 
©iuftiniano: dubitando per avventara di quei mostruosi successi, che 
senza riguardo tengono di presente in esercitio le lingue delli piu ap 
passationati. 
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das nahe Whitehall führte man fie zurüd. Der König war 
geflohen: der Saal, den die Commons einnahmen, Tonnte 
als der vornehmfte Sit der Autorität betrachtet werden. 
Einen Augenblid mag es wegen der parlamentarijchen 
Formen in Berlegenheit geſetzt haben, daß fi der König 
entfernt hatte. Allein ſchon gewöhnte man fih, au für ein- 
feitig, felbft nur vom Unterhaufe ergangene Beſchlüſſe Gehor⸗ 
fam zu fordern. Um die Einwirkungen perjönlicher Befehle 
des Königs abzufchneiden, erfand man die Formel, daß nur 
den mit Beiltimmung der beiden Häufer audgelprochenen 
Befehlen deffelben Folge zu leiften ſei. Zuerſt ift fie, jo viel 
ich finde, bei der Ernennung Skippons in Anwendung ges 
bracht worden: deren Zurücknahme follte nur auf einen könig⸗ 
lichen Befehl, der durch die beiden Häuſer audgedrüdt werde, 
geicheben können: das heißt, nicht auf Föniglihen Befehl, 
fondern nad) dem Dafürhalten der Häuſer. In gleichem 
Einne ließ man den Sommandanten in den widhtigften Pläßen 
die Weilung zugehen, feine Berftärfung ihrer Garnijonen 
aufzunehmen, ohne einen föniglichen Befehl, der mit der 
Beiltimmung der beiden Häufer audgefertigt fei. 
Unverzüglich nad) der Wiedereröffnung feiner Sitzungen er⸗ 
neuerte das Parlament feine Klagen iiber die Ichlechten Rath: 
geber des Königs, über die Gunſt, welche Uebelgefinnte, Die 
Zurückſetzung, welche Andere erfahren; aber man ging darin 
noch weiter alö bisher. Als das vornehmite aller Uebel bes 
zeichnet eine zur Berathung über die Mittel und Wege, wie 
der Friede wieder berzuftellen fei, niedergeſetzte Commiſſion 
„den Einfluß, welhen Recufanten, Priefter und andere 
Malignanten auf die Königin haben, den Einfluß, den 
biefe ſelbft auf den Staat, den großen Einfluß, den 
86* 
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fie jelbft auf den König befitze.“ Es leuchtet ein, dab mar 
eine Zujammenjegung der Verwaltung aus parlamentartichen 
Männern und die abſolute Unterordnung der perjönlichen 
Autorität unter eine folde das Parlament befriedigen Tonnte. 

Und von irgend einem Gegenſatz vom Haufe der Lorb# 
ber jollte nicht weiter die Nede fein. Energiſche Aeußerungen, 
die in demfelben gegen die Anträge der Commons gemacht 
wurden, reichten bin, um dieſen zu einer förmlichen Anflage 
Anlaß zu geben. Eines Tages nach einer unbefriedigenden 
Gonferenz mit den Lords brach Pym in die Worte and, bie 
Commons würden zwar fehr zufrieden fein, wenn fie die Hülfe 
derjelben zur Rettung des Landes hätten: wo aber nidt, ſo 
feien fie entichlofjen, ihre Pflicht allein zu thun: gewiß aber 
werde man ed nicht in der Geſchichte verzeichnen laffen, daß bie 
Lords in einer fo großen Gefahr feinen Antheil an der Rettung 
des Landed genommen hätten. Unter mannidhfaltig zuſammen⸗ 
wirkenden Umftänden kam ed dahin, dab die Minorität ber 
Lords endlich die Mehrheit ausmachte. Das Oberhaus willigke 
am 5. Februar in die Bill, durch weldhe den Bilchöfen ihr 
Stimmrecht in dem Parlament entzogen wurde. 

Die Berwaltung zu ändern, die Biſchöfe zu ftürzen, 
waren die Abfichten, Die im Parlament feit der Ermenerung 
feiner Sitzungen vorgewaltet hatten. Daüber, daß ber Koͤ— 
nig denfelben nicht Raum geben wollte, war der letzte Kampf 
auögebrodhen. Nachdem das Parlament ben Plag behalten 
und der König vor ihm zurüdgewidhen war, ſchritt ed ohne 
weitere Rückſicht zur Durchführung deffelben. Schen ftanden 
ihm auch zur Behauptung der ergriffenen Stellung die Waf 
fen zu Gebote. 
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Wohin aber war es nun mit der britannifchen Monarchie 
ver Stuarts gekommen? 

Ihr Sinn war, die drei Reihe in einer jedes von ihnen 
gleichmäßig berüdfichtigenden Gemeinichaft zu vereinigen. 
Die Prärogative des Königthbumd von Gottes Gnaden und 
hie biichöflihe Berfaffung jollten die Grundlage der öffent⸗ 
hen Gewalt bilden; der äußere Friede dazu dienen, den 
inneren zu erhalten. 

Richt ohne Erfolg behauptete der erfte Stuart died Sy» 
tem, das in feinem Kopf entiprungen war: mehr durch eine 
gewanbte, beinahe verfatile Behandlung der Dinge und ber 
asgenblidlihen Umſtände, die er mit zähem Feſthalten an 
feinem Gedanken verband, als durch große Eigenichaften, 
welde die Gemüther an jeine Sache zu fefleln, und durch 
Suftitutionen, welche derſelben objective Feftigfeit zu geben 
vermocht hätten. Die Probe eined Krieges, in den der zweite 
Sinart ſich verwideln ließ, vermochte dad Syſtem nicht zu 
beſtehen: wie weit blieb Britannien hinter der Rolle zurüd, die 
ihm eigentlich zugefommen wäre! Für dad Innere ward der 
Krieg zum Anlaß, daB alle widerftrebenden Elemente fidy regten. 
Carl J. war eine juridiichspriefterliche Natur, von tiefer Ueberzeu⸗ 
gung von der Wahrheit und Gottgefälligfeit der Doctrinen, zu 
denen er ſich befannte, der Rechte, die er in Anſpruch nahm: nad) 
dem Borgang „jeined weilen Vaters“ von der innern Macht 
bez einen und der andern. In den Widerftrebenden jah er 
Feinde der Sache Gotted, welche zugleich die feinige, und die 
en zu vertheidigen gebören fei. Bon den Rechten der Andern 
hatte ex wenig Begriff, von ihren Kräften eine geringe Mei- 
mung, mie fie denn auch, jo lange die üffentlihe Ordnung 
beſſand, nicht viel bedeuteten. Da gejchah ed, daß dieſe durch 
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Action und Reaction an der verwundbarften Stelle gebrochen 
ward. Worin der König eine göttliche Nothwendigkeit, das 
Heil und die fünftige Größe Britanniend erblidte, dad erjdhien 
dem größten Theil feiner Unterthanen als Gewalt und Unter 
drüdung nad innen, Schwäche nad außen, Hinneigung zu 
einem von ihnen verworfenen Spitem, das eben bie Belt 
mit Unterdrüdung bedrohte. Zunächſt die Schotten erhoben 
fih in jenem Moment, in dem ftarfen Anlauf eined lange zu 
rüdgehaltenen religiöjen und nationalen Impulſes; die Tee der - 
Selbftändigfeit ihrer Kirche breiteten fie auch über ihren Stant 
aud. Indem der König diefen Gegenfag mit den Kräften 
von England zu übermeiftern Anftalt machte, erhoben fie fid 
bier im verwandten Gegeniag. Er mußte dad Parlament, 
mit dem er während des Krieges in principielle Irrungen 
gerathen war, wieder herjtellen, nachdem er es lange vermieden 
hatte: man vindicirte demſelben feine altherkömmlichen Redte 
in weitefter Ausdehnung, und wollte nur nody einer anöges 
ſprochenen proteftantifhen Politit feine Beiftimmung geben. 
Beim Fortgang diefes Streited regte fih dann auch der native 
Katholicismus der Iren, um ſich der von dem proteftantijcen 
und germaniſchen Uebergewicht auferlegten Unterordnung zu 
entſchlagen. 

Carl I. war von Natur nicht geeignet, dieſen Kampf 
mit Glüd zu beftehen. Er war feines mit Cabalen erfüllten 
Hofes und Staates, auf den fogar fremde Mächte ein 
wirkten, nicht vollfommen mädtig; indem er nur von ben 
mit ihm Einverftandenen Rath nahm, Tonnte er doch nicht 
vermeiden, daß diefe dabei nicht ihre befonderen Intereſſen 
ind Auge gefaht hätten, worüber die andern aber mit erbik- 
terter Hartnädigfeit die Gegenpartei ergriffen. Gr jelbft war 


1. Damit war in ihm eine faljhe Kiugheit verbun⸗ 
ım eined größeren Endzwedes willen verftand er fich 
ngen, bie er in fich ſelbſt mißbilligte. Indem dann 
ine Grundanfichten wieber zum Vorſchein famen, jen- 
fien, was er jeben Augenblid that und zulieh, erſchien 
Ach felbft unwahr und unzuverläffig; man hielt es für 
fertigt, fi gegen die Rückkehr der alten Abfihten mit 
Ritteln fiher zu ftellen. Seine Widerfaher dagegen 
eonjequent, wachſam und mißtrauiſch; dem an fich nicht 
ven, nur ſchwach repräfentirten, aber immer gefürdhte: 
!danfen ber einheitlichen Gewalt jepten fie die land» 
chen und ftändiihen Autonomien entgegen, die, ba fie 
m Gefühlen und den Ideen individueller Freiheit durch- 
a waren, eine unũberwindliche Macht entfalteten. So 
es geihehen, daß das eine von den britanniſchen Reis 
a einer GSelbftändigfeit gelangte, welche der Krone 
weſentlichen Einfluß entriß; dad andere in blutigem, 
äßlichen Unthaten befledtem Aufruhr für die katholiſche 
erung diejelbe Unabhängigkeit zu erfämpfen fuchte, bie 
er proteſtantiſchen zu Theil geworben, während in dem 
und größten eine Autorität zur Geltung kam, welde 
taliche au abiorbiren trachtete. 


zerex. nede Asımz ar Seeehige der Rertaltenz de 
Eiehuı: eerzı vier. das or in ef Teufel 

Ia ua mir mir mit rar den eortinmticnellen Fragen 
eher zeelizbexr 2 mem sure tecialen Zuitand Der 
zmörger Der beräseeen mebr 218 cizmal Die Tragweite bei 
Berrat3, ne Frictihe Berrstemz, die eine der Grumdbedin 
zuurz des carzrdem Neben une der Öcnftitutien bildete, 
wuzutarem Alerdorzs war das irũber auch in Scheitiand 
zeideker, aber richt cine Die Ihmweriien Gerahren, in dem 
erſten Stadit der rersrmateriden Bewegungen, wc ml 
um Die Rabrkeit der Dectrin. um das Heil der Seele rany 
Gau; anders in England, wc die Dectrin im Wlgemeinen 
zefikert ud das mit tertelben einverftandene Bisthum in 
der Ratien die tieren Rurzeln batte: fein Zweifel, die Mehr 
zabl der Engländer war demelben ergeben. Did; man es dermeq 
umzutũtzen und auszuretten Dachte, it von allen Unterneb 
munzen des Parlaments die, welche am meitten den Charal⸗ 
ter rerelutienãärer Tendenz — denn we jſellte ber einmal be 
gonmene Umsturz ’teben bleiben? — und eimieifiger Parteige 
walt in ih trag. Tem Köniz fam fie damals gewifſermaßen 
zu Stätten. Er gewann dadurch, daß er fich ibr entgegenſette, 
wieder eine balttare Stellung und die Möglichkeit bed Bi 
beritanded. Was man ibm zum Berbredhen gemacht, daß et 
die Geiege von England umzuftürzen ſuche, konnte er mm 
mit augenicheinlihem Grunde feinen Gegnern vorwerfen. 
Garl konnte ausipredhen, dab er überbaupt feine Veränderung 
in dem geieplihen Zuſtand ven England dulden wolle: „No- 
lumus, leges Angliae mutari‘‘; diejed Wort war ein fefterer 
Grund für ibn, ald Die unbeftimmten und beftreitbaren Be 
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fugnifje der Prärogative, die er früher zu verfechten und zu 
erweitern verfudht hatte. 

Es bedarf feined Worte über die allgemeine und welt- 
biftorifche Bedentung der britanniihen Gegenjäpe, jowohl der 
conftitutionellen, ald der in das Gebiet der Rerolutionen 
binüberreichenden, deren Entwidelung zu betrachten wir erit 
begonnen haben. Man rüttelte überhaupt an den Fun— 
damenten ded alten Staates. Ob fie beitehen bleiben, ceder 
wenn fie umgeftoßen würden, weldye Geftalt alddann die öffent: 
lichen Dinge annehmen follten, war eine Stage, welche auch 
den Continent berührte, und in mehr oder minder hervortre⸗ 
tender Berflehtung geiftlicher und weltliher Beltrebungen 
bie Staaten ber civilifirten Welt Zag für Tag beſchäftigt. 
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Heuntes Bud. 


Bürgerkrieg in England. 1642—1646. 


Rente, euglifge Gefhiäte IL. 1 


Wenn in unjern abendländiihen Staaten von jeher 
Difg, Berechtigungen mit der Autorität der höchſten Ge- 
t um das Uebergewicht gerungen hatten: ſo nahm dieſer 
mpf einen neuen, zugleich theoretiſch-ſyſtematiſchen Cha- 
ter an, jeitden die durch den religiöien Streit angeregten 
tlichen Fragen mit den politiſchen zuſammenfielen. Das 
igiöſe Bekenntniß machte hiebei feinen Unterſchied. Bon 
VForderung der kirchlichen Gleichförmigkeit ausgehend, ha— 
I dor Andern die Franzoſen unter den Impulſen des eifri— 
iKatholicismus ihrer Negierung die engſten Schranken 
h in politiſcher Hinficht zu ziehen geſucht. Im Sahre 1576 
angten die Stände zu Blois die Annahme der bei ihnen 
chgegangenen Beichlüffe von Seiten der Krone; fie wollten 
Recht haben, die ihnen widerwärtigen Mitglieder des ges 
nen Rathes von demjelben auözufchließen. Im Jahre 1585 
chten die Guifen an der Spitze der katholiſchen Affocia- 
ten regelmäßig von drei zu Drei Fahren wiederfehrende 
Indeverjammlungen in Antrag, welde Rechnung halten 
ten zwiſchen Fürft und Voll. Neben einigen andern Be- 
erden war es Doc vornehmlich die den Hugenotten im 
derſpruch mit dem alten Landesgeſetz bewilligte Toleranz, 
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was dad Volk von Paris zum Aufftand gegen Heinrich IL 
antrieb. In der Berfammlung von 1588 ftellten die Stände 
die Forderung auf, daß der König nicht allein die Finanzen 
unter ihrer Mitwirkung verwalten, fondern aud ohne dieſelbe 
fortan weder Krieg erflären, noch Frieden ſchließen folle, in 
der Verſammlung von 1593 gingen fie daran, über die Krone 
jelbft zu verfügen; die Lehre war: wenn der König mit den 
Fundamentalgejeken feines Reichs, namentlich den geiſtlichen 
breche, jo falle jeine Autorität an Die zurüd, von denen ſie 
ihm übertragen worden fei, nämlih an die Stände fehlt. 
Nur durdy die Entfernung Heinrichs III. aus der Hauptitadt 
und die Kriegsthaten Heinrichs IV. ward die perfönliche Ante- 
rität der franzöfiichen Könige behauptet. 

Auf den erften Blick erfennt man, wie mannichfaltige 
Analogien mit dem, was damals in Frankreich gefchehen wat, 
die ein halbes Jahrhundert fpäteren englifchen Ereigniſſe, in 
deren Betrachtung wir begriffen find, darbieten. Man war 
auch da von der Abficht ausgegangen, einer nicht mit Ent 
ichiedenheit Partei nehmenden Regierung die Anerkennung der 
ausſchließenden Herrichaft Einer Religion zur Pflicht zu maden; 
die Toleranz, welcher die Fürften fich einfeitig zuneigten, bildete 
bier wie dort eine der vornehmften Beſchwerden gegen fit 
man forderte nicht allein die volle Ausführung der kirchli⸗ 
chen Gefege, fondern die unbedingte Gültigkeit der Beichläfle 
der Ständeverfammlungen, in denen diefe Tendenz überweg, 
ihre periodifche Wiederholung, die Abhängigkeit der hödhften 
Aemter, der gelanımten Staatöverwaltung von ihnen, mit 
mit dem Unterfchied, daß was in dem einen Reiche zu 
Gunſten des Katholicismus verlangt wurde, in dem andem 
zum Vortheil des Proteſtantismus dienen follte. Die religioſen 


5 
inzipien waren einander entgegengelept, die politiichen gro« 
ıtheild die nemlichen. 

In England war jedoch alles tiefer gewurzelt und feiter 
mündet als in Aranfreid. Dad Uebergewicdht des Parlas 
nt8 lag Dort bei weitem mehr in dem hiſtoriſchen Herfom= 
n, als bier die Macht der drei Stände; ed war mit den 
fühlen und Gewohnheiten der Menſchen bei weitem inni— 
verwachſen. Während ferner die von der Verbindung mit 
n Ausland herrührenden Motive in Frankreich den gungen 
rdergrund im vollen Lichte ded Tages einnahmen, waren 
in England dunkler und ſchwächer; die Bewegung behielt 
e überwiegend nationale Farbe. Wenn ſich nun endlid 
ch langem Hader jede friedlihe Auskunft unmöglich zeigte, 
liegt an fih am Tage, wie viel gefährlicher der Kampf für 
Krone in England werden mußte. Aus der verjchiede- 
ı Entwidelung der Gegenſätze in beiden Ländern leitet fich 
Verſchiedenheit der ſpäteren Geſchicke derjelben her. Da— 
18 war die engliſche Krone noch nicht ohne Streitkräfte, und 
3 Beilpiel von Frankreich Tonnte zum Antrieb dienen, aud) 
fſeits das Glüd der Waffen herauszufordern. Die englijche 
mptitadt hatte jo lebhaft für den puritaniſchen Parlamen- 
ismud Partei genommen, wie die franzöfijche für die erclufiv 
boliihen Stände: Garl I. Hatte Weitminfter und London 
faffen müffen, wie einft Heinrich III. Paris; wenn nun 
er deffen Nachfolger nad) wenigen Jahren dieſer Haupt- 
dt mächtig geworden war, und wenigitend die politiiche Be⸗ 
gung rückgängig gemadt Hatte, follte nicht das Gleiche 
& für Carl I. möglidy jein? 


Erfies Kapitel. 
Urfprung des Bürgerkrieges. 


Ein Moment der Verbindung der engliſchen und rar 
zöfiihen Ereigniſſe liegt darin, dab die Königin von England 
eine Tochter Heinrichs IV. war, und in ihrem Vater dad 
Ideal eined Mannes und eines Fürften jab, das ihr immer 
vor Augen ſchwebte. Zie war unter den Eindrücken bei 

. Uebergewichts der fatheliihen Tendenzen, wie fie ibre fleren 
tinijhe Mutter begünftigte, in den Ideen der unbedingten 
Berechtigung des Königthums und der Euperiorität der Ge 
burt, wie fie unter ihrem Bruder zur Geltung famen, aufge 
wachien: fait mehr als dieſer gab fie zu erfennen, daß dal 
Blut Heinrih8 IV. in ihren Adern wallte. 

Wir willen, wie lange es dauerte, ebe fie bei ihrem Ge⸗ 
mable zu einem gewillen Einfluß gelangen fonnte. Den tr 
ligiöſen Manifeftationen ihres Hofhaltes, denen fie beipflid 
tete, machte er mit einer Entjchloffenheit, die man ſonſt niqht 
an ihm fannte, ein Ende; ihren perfönlihen Sympalhien, 
welche über das Meer zurüdreichten, geftattete er keinen Rum; 
er hielt feine Minifter gegen fie aufrecht. Denn Carl L hatte 
Bewußtſein von feinem föniglihen Beruf; durch frembartige 
Einwirkungen wollte er ſich feine Stellung nicht verrüden laſſen: 
nur etwa in Sachen ber Gnade wurde bie Fürfprade Mt 
Königin beachtet. Eigentlich *erft im Gegenfap gegen Car 
binal Richelieu, welder zugleich die Königin in ihrer Mutket 
und den König durd feine Verbindung mit den Schott 
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f das tieffte beleidigte, entwidelte fi ein Verſtändniß ziwi- 
en Carl und ſeiner Gemahlin, weldyes für die öffentlichen 
ıgelegenheiten von Bedeutung war: es bildete ſich gleich- 
n ein gemeinſchaftliches Intereffe zwiichen ihnen. Die 
migin fand fih in die Herrichaft des Anglicanismus, da 
die Prärogative unterſtützte, auf melde fich wieder die 
leranz gegen- die Katholiken gründete. Aber daher kam 
n auch, dab die Angriffe auf die Prärogative, deren un- 
dingte Gültigkeit bei ihrem Heirathövertrag vorausgejegt 
wden war, ihr ald ein Angriff auf ihre perfönlichen Ge- 
htſame erihienen. Bon dem Vorzug ihres Belenntniffes 
tte fie die feurige Heberzeugung, welche vornehmen geiftrei- 
m Frauen häufig eigen.ift: fie jehen in jeder Abweichung Irr— 
um oder böjen Willen oder Verbredyen: das Gefühl, recht— 
inbig zu fein, erfüllt fie mit Stolz und wegwerfender Ver- 
Yung der Feinde defjelben. Wie viel mehr aber mußte das 
er der Fall fein, da fi) der religisje Angriff mit dem po— 
iſchen auf die Rechte der Majeftät paarte! In den Be: 
ebungen des parlamentarilchen Puritanismus ſah Henriette 
taria eben jo viele Attentate gegen alle menſchlichen und 
ttlichen Rechte. Wohl hat fie nun ihren Gemahl zu die: 
ı Anfichten nicht geradezu fortgezogen: aber fie impo— 
rte ihm durch ihre raſche, geiftwolle und treffende Auf- 
Hung der Dinge; in ihr riefen die Creigniffe eine viel 
yenbigere Rückwirkung hervor, ald in ibm; fie durchſchaute 
e Tragweite der Intentionen feiner Widerjadyer, die unver- 
eidliche Folge der Schritte, welche er jelber that. Daß ihre 
rfihten und Vorausſagungen ſich bemabrheiteten, verichaffte 
e dann verdoppeltes Anjehen bei dem Könige; er faßte 
se große Meinung von ihrem Geilt. Und jo lange auch 


ihre Ehe ſchon dauerte, jo war fie neh immer nicht ohne 
den Anflug leidenjchaftlidher Zuneigung; läßt doch die Kö- 
nigin wohl einmal, wenngleich halb Icherzbaft, Spuren kei⸗ 
mender Eiferſucht bliden, der König aber wünſchte ihr zu 
gefallen und Hand in Hand mit ihr zu gehn: wie ihr 
Scharfſinn ihn überzeugte, jo liebte er e8, ihren Beifall zu 
erwerben. Ihr Urtheil war namentlih in den perjönlichen 
Angelegenheiten entjcheidend; fie rühmt fi einmal jelbfl, 
daß fie Perjonen, die der König früher gehaßt, wieder in Gna⸗ 
den gebradyt habe, als fie zu Credit bei ihm gelangt war.' 
Eben gegen Die aber, die fie förderte, oder die fie börte, 
richtete ſich der erbittertite Haß ded Parlaments. Wenn 
nicht mehr, aber doch faft nicht weniger ald die Grund⸗ 
jäge waren ed die Perfünlichfeiten, denen die große Be 
wegung galt.” Die Königin ſelbſt warb von diefer Feind 
jeligfeit unmittelbar erreicht und bedroht. Sid) dagegen zur 
Wehre zu ſetzen, war für fie eine Sache zugleich der Roth 
wehr und des Ehrgeizes; fie regte alles, was von Thatkraft 
in dem König war, dagegen an. Und nicht allein ſich wollte 
Garl I. vertheidfgen, jondern zugleich feine Gemahlin und 
jeine Familie. In der Gemeinschaft der Intereſſen, Gefinnun⸗ 
gen und Gefahren gewann die Königin — ohne gleichwohl zu 
berrichen, — doch den größten Einfluß auf den König. 

An ihrem beiderfeitigen Entſchluß, London zu verlaflen, 
hatte, wie wir fahen, ihre Beforgniß, von einander getrennt 
zu werden, den größten Antbeil. 

! Sie fagte Grecy: Les personnes, qu’il (le roi) haissoit, Jorage 
elle etoit sans credit, elle les avoit retabli depuis qu’elle a pris ef® 
ance auprös de lui (du roi). 


? Montague: l'état des affaires d’Angleterre 1642: le prötexte da 
parlement n'est pas contre la royautòh möme, mais contre los personn®* 





: waltete aber nicht etwa Entmuthigung ob: der Hof 
nur von einem unmittelbaren Andringen der Volfe: 
t überwältigen laffen: mit der Entfernung war der 
unden, ſich zur Wehre zu Itellen, und die Stadt 
edrohen. 

m Parlament machte ed das größte Aufſehen, als 
hm, daß ſich in Windſor die aus Weſtminſter ver- 
jerfammlung von Offizieren und bewaffneten Leuten 
Digby fagte ihnen, der König ſei mur aus der 
chen, um fich nicht mit Füßen treten zu laflen. 
t erjchien mit feinem Freund Lundford an der Spipe 
a Mannſchaft im Feld, welche Kingfton upon Tha- 
men zu wollen den Verdacht erregte. Man darf 
beit annehmen, daß diejer Verdacht gegründet war. 
onate jpäter hat die Königin einem franzöfiichen 
numwunden gejagt, ihre und des Königs Abficht 
, fih von Windjor her eines nahen feiten Plages 
igen; doch ſei das unmöglid geworden, da das 
Truppen zwiſchen dad Schloß und den Platz ge- 
he.! Es waren die Milizen von Eurrey und Bude, 
aufgeboten, die Truppen, nod) ehe fie fid recht ge= 
ıtten, wieder zeritreuten. Lundford ward gefangen 
; der vielgewandte Digby entichlüpfte. 

Kingiton, wo ein anſehnliches Kriegsmagazin war, 
önig mit Portömouth und Hull, fo wie mit dem To: 
bindung treten können. Namentlih nad Hull, wo 
oßes Magazin von Waffen, wie man annahm, für 


zählt fie felbft bald darauf an Grecy: LL. MM. s’etoient 
retirer de Londres en une de leurs maisons pour de la 
une place forte, qui n’est pas beaucoup eloignee. 
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eine Armee von 16,000 Mann genügend, befand, waren die 
Blicke der Königin gerichtet. Aber ihre Abficht, unverzüglid 
einen Verſuch darauf zu machen, |cheiterte, jo viel man fieht, 
an dem Widerftand der Mitglieder des geheimen Rathes, die 
durch ein joldhed Unternehmen die Waffen ded Parlaments zu 
provociren fürdteten, mit dem fie doch noch ein erträgliches 
Bernehmen zu erhalten wünſchten.! 

Ganz einer andern Meinung war die Königin; fie hielt 
dafür, um ein Verhältniß herzuftellen, müffe man es erft voll 
ftändig zum Bruche bringen; erft dann, wenn fi der König 
dem Parlament entihhloffen entgegenjeße, werde er Kräfte 
des Mideritandes finden. 

Hatte aber der Hof feine fefte Stätte im ande, jo war 
auch ihres Bleibend dafelbjt nicht mehr. Sn feinem be 
Kandhäufer und wenig befeftigten Schlöffer, die zu ihre 
Verfügung ftanden, fand fie Sicherheit; fie fürdhtete den 
“einen oder den andern Tag in Die Hände des Parlament 
zu gerathen: eine Ausſicht, die ihr eben jo fchimpflic wir 
gefährlich erſchien. Aufs neue tauchte dann ber Gedanke, 
mit dem man fich ſchon öfter getragen hatte, empor, dab fie 
fi) auf einige Zeit aus dem Lande entfernen müffe; wohl 
aud deshalb, wie fie Tagte, weil ihre Anwejenheit das Par 
lament gegen den König aufrege. Doc) war Rüdficht auf ihre 
eigene Sicherheit und auf die Verhandlungen des Königs kr 
neswegs der einzige Grund ihrer Entfernung; indem die Ko— 
nigin — e8 ift Fein Zweifel daran — vor den übermächtigen Gef 
nern die Flucht ergriff, dachte fie Doch zugleich die zur Be 
fampfung derjelben erforderlichen Mittel herbeizuſchaffen. Sie 


VBgl. Letters of Queen Henr. Maria 117. 
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hloß, ihre Tochter in das Haus ihres Fünftigen Schwieger⸗ 
erd zu führen, der ihr dafür, denn fchon längit hatten feine 
jandten diefen Wunſch ausgedrüdt, verpflichtet fein und 
erftügung verfchaffen werde. Sie hatte Juwelen, auch 
be aus der Berlaffenfchaft der Königin Elifabeth bei 
‚ um fie zu verlaufen, oder ald Pfand für die Anlehen, 
fie zu machen gebachte, einzufeßen: mit den aus dem Er- 
g zu beichaffenden Waffen oder dem baaren Geld follte 
m ihr Gemahl in den Stand gejeßt werden, wenn es nicht 
yerd ſei, zum Kriege zu ſchreiten. Er verhieß ihr dagegen, 
ı den Entichließungen, die fie mit einander fahten, nicht 
umweichen ohne ihr Borwiffen, vornehmlich dem Parlament 
ie weiteren Sonceffionen zu machen. In Dover hatte fid) 
inz Rupert von der Pfalz bereitd in der Abficht eingefun— 
\, die Sache feines Oheims mit den Waffen zu führen. 
m jagte ihm, daß die Zeit dazu noch nicht gekommen fei: 
begleitete die Königin nad Holland: aber von der Wahr- 
einlichkeit eines Krieges in naher Zeit ift in Dover ohne 
a Rückhalt die Rede gewefen.' 

Noch war jedoch nicht alle Hoffnung auf einen Austrag 
gegeben; denn durch die Abreije des Königs aus der Haupt: 
dt waren doch die Unterhandlungen nicht in aller Form ab- 
rohen: man meinte noch zu beiden Seiten das Aeußerſte 
meiden zu können. 

In einer der widhtigften Streitfragen hatte man fidy ein- 
ver genähert. Was die Lords nach der gewaltjamen Um— 


& The Life of Prince Rupert, wahrſcheinlich von feinem Secretär: 
Marburton Memoirs of Prince Rupert and the cavaliers, I, ©. 460. 
was not found proper at that time to make any countenance of 
var, matters not being as yet come to that hight as to despaircof 
accommodation. 








J —9 
das andere, daß er nur jo das Daſein ber Biſchöt 
geiftlichen Eigenſchaft, die biſchöfliche Kirchenverfafſu 
die Gegner zu zerftören vorhatten, überhaupt rei 
In dem Bisthum ſah er ein göttliches Inſtitut. be 
aufheben dürfe: aber er hielt für erlaubt, bie denſe 
wiefene weltliche Befugniß, im Gedränge der Umfi 
zugeben, — er hoffte nicht für immer. 

Und jelbft in der andern großen Streitfrage, ı 
in den Vordergrund getreten war, bie den Dberb 
die Kriegsmacht betraf, hatte der König Nachgiebig 
laffen. 

Als ihm gegen Ende Januar die Anmuthun 
die Feſtungen fo wie die Miliz des Reiches nur fo 
fonen anzuvertrauen, die ihm von beiden Häufern 
laments würden empfohlen werden, betonte er « 
jeiner Antwort, daß die Ernennung der militäriſche 
haber eines ber Kleinodien der Krone jei, deffen fie 
behren könne; aber er fügte Hinzu, er wünſche t 
der Männer kennen zu lernen, denen bad Parlamen 
fo wie den Umfang ber Gewalt, die man ihnen zu 
denfe, und die Dauer der Zeit, auf welche fie jold 
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regte, dab man doch noch zu einem gütlihen Ablommen ges 
langen würde.! Was war ed, woran ed fidy Stich? 

Unmittelbar nach der Rüdfehr von Dover in Greenwid) 
ward dem König wie die Kite der Empfohlenen, fo auch die 
nähere Beitimmung über die ihnen zugedachte Gewalt und 
deren Dauer vorgelegt. An den Namen fand er nicht jo 
viel audzufegen: über den Umfang der Gewalt erhob er einige 
juridifhe Einwendungen, die fich aber wohl hätten heben 
laſſen: um fo lebhafter aber widerjegte er ſich der Beſtim⸗ 
mung über ihre Dauer. Das Parlament nahm das Nedht, 
die Vollmacht zu widerrufen, ausfchließend fiir fich jelbit in 
Anſpruch, jo wie e8 auch die Befugnik, den gegen die Dr: 
donnanz etwa hervortretenden Ungehorſam zu beftrafen, for: 
derte.” So weit aber hatte der König nie zu gehen gebadht. 
Zu einer momentanen Nachgiebigkeit wäre er wohl zu übers 
reden gewejen: wie der Entwurf vorlag, fo enthielt er eine 
Verzichtleiftung auf die militärische Gewalt für immer. Dem 
aber wollte ſich Earl I. nicht fügen. Er erklärte in den ent- 
Ichiedenften Ausdrüden: die Gewalt, die von Gott und durd) 
die Gejege in feine Hand gelegt fei, um fein Volt zu verthei= 
digen, dürfe er nicht Andern überlaffen, namentlich nicht, ohne 
fie jeden Augenblick wieder an ſich nehmen zu können. 

Alles hing nun davon ab, ob das Parlament fi) mit 
biejer Limitation zufrieden geben werde. 

In der Berfammlung fehlte es nicht an Solchen, die ſich 


ı Sehr laut ift diefe Erwartung in dem Flugblatt: Joyfull tidings 
to all true Christians Jan. 1642 ausgeſprochen. Danach hätte der 
König veriprocdhen that hereafter he would altogether join with them 
(the parliament). " 

2 That the powers granted shall continue, until it shall be otherwise 
ordered or declared by both houses of parliament. Ordinan. of both houses. 





Bunt nen ai egmeh Seh ARTE" 
mn sat ter mige, Ab il verhalten, eder Mi 
ser Arretitẽ: der beiden Saäuier anerdnen, De S 
Zmım Moment dir Ärits, ‚einem verzweitelten | 
!ımmer. Ja dem Unterbauie übermegen die C 
Ne Betrachtung der eige 
das die Antwert des Kimi 
de zu betrachten iei, und wei 
in ber man ibm geri 
i$t bereit erfiäre und zwar iogleid 
t Leriziben, in Dieiem Punkte dem Pa: 
it, SS sch Died entichleiten, über Die $ 
ät der beiten Häuſer zu verfügen: ed | 
zur Rettuug des Königs felbit und feines Reiches 
Gar I. erwiederte: er erihrede über Diele 
feine Antwort enthalte alles, was er nah Vernur 
tigfeit und Ehre bewilligen könne. Nah einigen 
ibm Xerd Pembreke nech einmal die Stage vorge 
das Recht der Verfügung über das Kriegsheer dem 
nicht wenigitens auf einige Zeit überlaffen wolle. 
antiwertete: nicht eine Stunde; man ferdere etwa 
was man neh nie ven einem König begehrt Bi 
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Dad Parlament nahm jedod hierauf weiter feine 
Rückſicht. An der Fiction, daß die Uebereinftimmung der bei: 
der Hänfer den Töniglihen Willen in fih fchliche, hielt es 
auch noch alddann feft, ald der König in Perſon einen ent- 
gegengejegten auf das beſtimmteſte ausgeiprochen hatte. Nach 
Empfang der Antwort fabte das Unterhaus den Beihluß, daß 
das Reich unverzüglich in Vertheibigungszuftand gebracht wer: 
den folle, unter der Autorität des Parlaments auf Die ſchon be- 
ſchloſſene Weiſe. (2. März.) Es gab einige Lords von altem 
Namen, die fich fträubten, Dem beizutreten, wie Lindſay, Grey, 
Seymour, Capell: aber die Mehrheit ſchloß fich der Beftimmung 
bes Unterhaufed an, und man begann nad) den Inhalt der= 
\elben zu verfahren. | 

Es war auf feinem Wege nach dem Norden, dab der 
König eine diefe Beſchlüſſe motivirende Erklärung empfing: 
er zügerte keinen Augenblid, ihr ſeinerſeits eine andere ent- 
ge genzuſetzen (Huntingdon, 15. März), in der er den Inhalt 
feiner letzten Botſchaften wiederholte, zugleich aber nun auch 
leinerjeitö die Sundamentalgefepe des Reiches in Erinnerung 
brachte. Bon denen fet ein, daß fein Unterthan irgend einer 

Acte oder einem Befehle Gehorfam fhuldig fei, zu welchem 
der König nicht feine Beiftimmung gegeben habe. Er ſprach 
8, daß er Gehorfam gegen die beftehenden Geſetze fordere, 
Md verbot ſchlechthin, Anordnungen Folge zu leiten, die 
nicht von ihm beſtätigt ſeien; wie in allem andern, ſo vornehm⸗ 
ic in Bezug auf die Kriegsmacht feine Ordonnanz audzu- 

ten, an welcher er nicht Theil habe.! Er blieb, wie man 
— — 


drv⸗ 


hia 


Message from Huntingdon. His Majesty being resolved to ob- 
the laws himself and to require obedience to all them from all 
Subjects. Journals 481. 
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meinen Anſpruch und ihrer bejonderen Forderung entgegen. 
Die letzte ſchloß die erfte in ſich: fie enthielt überhaupt die 
Summe der Dinge. 

Bon dieſem Punkte aus aber mußte die Entzweiung, bie 
bis her nur erft die conftitutionellen Gewalten beichäftigt hatte, 
im weitere Kreije dringen. König und Parlament hatten bid- 
her die Autorität gebildet, der ein jeder gehorchte; wie aber 
danm, wenn von denjelben entgegengejegte Befchle ausgingen? 
— Zuerſt einigen Befehlshabern feiter Plätze ward die Frage 
vorgelegt, welchem von beiden fie Folge leiten wollten. 

Gleich in den eriten Tagen nach der Entfernung bed Kö- 
gs, als ſich Digby und Lunsford regten, wollte man in 
dex Eiy bemerken, daß Geſchütz und Munition aus dem Tower, 
UND eine ungewohnte Quantität Lebensmittel in denſelben ge— 
bracht werde; man verbot das nicht allein auf der Stelle 
dem Sonftable- Lieutenant Sohn Byron, jondern, um es 
un moͤglich zu machen, ordnete man eine Aufitellung von 
Mi lizen unter dem Befehle Skippons an den Zugängen des 
Towers an: dem Commoncouncil ward davon Nachricht gege⸗ 
ben. Sehr erſtaunt war Byron, als die Sheriffs von Lon⸗ 
don und Middlefer ihm dieſe Anordnung ankündigten. Er er⸗ 
lärte ihnen, daß das gegen die Privilegien des Towers laufe, 
die er aufrecht zu halten vom König den Befehl habe. Sie 

beriefen fih auf dad Geheiß der beiden Häufer de8 Parla- 
ments, in welchem der Tönigliche Wille enthalten jei, und 
drohten ihm, wenn er demjelben nicht gehorche, mit offener 
Gewalt und förmlicher Umlagerung auch von der Wafferfeite 
der, John Byron iſt der erfte, der die ritterlihen und loya⸗ 
len Gefühle, die noch in einem großen Theile des Adels 


und der Gentry lebten, ohne ehrgeizige Parteibeſtrebung kund 
Ranke, englifge Geſqique LU. 2 
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gab. „Ich werde mich“, jo ſchreibt er an einen Seretir 
ded Königs, „dem Befehle Sr. Majeftät gemäß, in Ad 
nehmen, daß ich feinen gegründeten Anlaß zum Haber gebt: 
aber ich jehe, fie ſuchen Händel mit mir.! Wenn fie mir die 
Lebensmittel abichneiden, und mich mit offener Gewalt be 
drängen, jo kann ich in dem Zuftand, in den ich bin, freilid 
nicht verjpredhen, mich lange zu halten; aber fie jollen beides, 
den Plab und mein Leben, jo theuer bezahlen, wie mir zu 
bewirken möglich ift."? So weit jedoch jollte es nicht Tom 
men. Die Commons zogen e8 vor, ohne weiteres die Enk 
fernung Byrond zu beantragen; der König verlangte ihr 
Befchwerden gegen denſelben zu vernehmen; fie antwortete: 
in Zeiten imminenter Gefahr jei der Rath des Parlament 
ein hinreihender Grund. Carl I. wagte in der That midl 
zn widerftreben. Denn noch waren Die Zage, in denen er 
einen fürmlichen Bruch vermied: vor der Abreije der Kin 
gin. Byron wohnte der Sigung bei, in welcher die vos 
dem König eingegangene Antwort für einwilligend erflärt 
wurde. Sr bemerkt, man habe feinen Grund gegen ihn a 
den einen, daß er von dem König eingefept und demſelben 
treugefinnt jei: er bat nur, daß er den Plap in die Hände 
des Königs ſelbſt aufgeben dürfe. Mit deſſen Bewilligung 
ging der Tower definitiv in die Hände eines parlamentariid 
gefinnten Befehlshabers, Conyer, über. 

Eine Ähnliche Gefinnung legte Colonel Goring, Befehlk 


I Letters of John Byron im Statepdperoffice, 22. Jan. The 
J carry ever so fairly, they are resolved to pick quarrells with me. 

3 J cannot promise to keep that place long, in the condition 3 
am in, yet J will sell both it and my live at as dear a rate 3 
can. Ein würdiger Ahnherr des großen Poeten. 
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ıber in Portsmouth, der diesmal Farbe hielt, an den Tag. 
r war vom Parlament zu einer Berathung über die Be— 
affnung des Landes nah Weftminfter einberufen worden: 
" zögerte lange, zu erſcheinen; als ihm Fein anderer Borwand 
ehr übrig blieb, erflärte er laut, er fehe, daß das Parla— 
ent Sllegalitäten begehe, und verweigerte ihm den Gehor— 
m. Seine Garmijon ließ er einen Eid in diefem Sinne 
iften; nur unzweifelhafte Anhänger des Königs nahm er in 
ie Mauern feiner Seefefte auf. 

Zu einem offenen ſehr bezeichnenden Gonfliet der par: 
mentariſchen und rovaliftiichen Ideen in Bezug auf die 
nilitäriſche Autorität kam e8 in Hull. 

Aud einem Fiſcherdorfe durch jeine für den Handel mit 
em Norden überaus günftige Lage zu einer anfehnlichen 
Stadt erwachſen, war Kingſton upon Hull von Heinrich VIIT., 
er die Spolien der Klöfter zu diefen Zwecken verwendete, mit 
Sinfiht befeftigt worden: Strafford hatte dafelbft ein Mili— 
Armazazin angelegt, dad zum Kriege gegen Schottland die— 
nen ſollte; nach der Auflöjung jeiner Armee waren Block— 
hänier, Schloß und Magazin unter der Fürforge der Magi: 
rate und der Einwohner von Hull geblieben. Schon Yängft 
War die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf diefen Platz ge: 
Yet; der Mayor war aufgefordert worden, die Necufanten 
in Stadt und Umgegend, von denen man Gefahr beforgte, 
m entwaffnen. Nun aber, bei dem Ausbruch des offenen 
Ioieipaltes, war die Gefahr unendlich gewachſen, zumal ba 
der Hof fein Augenmerk fofort auf Hull richtete. Das Par- 
Inment faßte den Beſchluß, den Ort durch einen Befehlshaber, 
dem es vollfommen ttaute, Sir John Hotham, fihern zu laffen. 
Hotham hatte einft am deutſchen Krieg in Dienften des Kur- 

2* 
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fürften von der Pfalz Antheil genemmen und von dem Kö- 
nig jelbft eine Anwartſchaft auf Hull erhalten, aber dann in 
dem Parlament, defjen Mitglied er war, fi} ber vorherr: 
Ichenden Partei mit Entſchiedenheit angefchloffen: er war ehr: 
geizig, beftig, kriegsmänniſch rauh: feine Gefinnung combi- 
nirte er je gut wie ein anderer mit feinem Vortheil: unver: 
züglich jchicte er feinen Schn voraus, um die Stellung, die 
ibm das Parlament übertrug, in Befiß zu nehmen. Indem 
aber war aud von königlicher Seite Lord Newcaftle, obwohl 
unter einem andern Namen, angelangt, um fie für den König 
zu gewinnen, und eine Föniglihe Beſatzung hineinzuwerfen. 
vordmavor und Aldermen von Hull geriethen in die größte Ber: 
legenbeit. Sie nahmen zunächſt weder die eine noch die andere 
Truppe auf: an dad Parlament richteten fie durch den Ab- 
geordneten der Stadt die Bitte, fih mit Dem König über die 
Kinfübrung einer Garniſen zu verftindigen. Aber unter dem 
Einfluk des älteren Hoetbam verihmäbte dad Parlament 
jeden Auseea.t Und in der Stadt war das Verhältniß dies, 
dak zwar der Maginrat mebr zu dem König, die Bürger: 
ſcdait aber auöktentbeitd zu dem Parlament neigte. Unter 
dieien Umständen gelangte Ichn Sotbam zu feinem Zwed: 
mit dem Auftrag, feine andere Truppen als parlamentarifche 
Wielbit aufzunehmen, 303 er in Hull cin. 

Er eben war der König in Perf angefommen — 19. Maͤrz —: 
er wäre an lich geneigt geweſen, bis nach Schottland zurückzu⸗ 
gehen; aber ſowohl die Gentro auf dem Lande, als Die Ein: 
wohner der Stadt zeigten ihm jo viel Ergebenheit, daß er für 
gut hielt, dajelbft zu bleiben. Zugleich das Intereſſe der 


’ Der jüngere hatte geichrieben: Fall back, fall edge, he would 
put it to the hazard. Sanford 475. 
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ovinz und das feine erheilchte dann die Beſetzung von Hull. 
in Zweifel war, dab Hotham jede Aufforderung eined An- 
m zurüdweifen würde: aber jollte er auch dem König ſelbſt 
‚widerftreben die Stirn haben? GarlI., trog jo vieler ent⸗ 
rgengeſetzten Erfahrungen noch immer von dem hohen Ein- 
a der Majeftät durchdrungen, hielt dies nicht für möglich; 
eheihlog, fich in Perfon nah Hull zu begeben und Eingang 
n feine Feſte zu verlangen. 

Segen Ende Aprild langten eined Tages der Kurfürſt von 
et Pfalz und der jüngere Sohn des Königs Jacob in Hull an, 
im, wie fie fagten, in Begleitung des Befehlöhaberd die Be- 
eſigungen des Platzes zu befichtigen. Sie waren noch da⸗ 
mt beſchäftigt, als der König melden ließ, daß auch er zu 
foumen gebenfe: man möge Sorge tragen, daß er mit ſei— 
wm Gefolge Aufnahme finde. Er mochte etwa dreihundert 
Hann bei fich haben. Aber Hotham meinte, wenn er auch nur 
Danzig Mann einlaffe, nicht mehr Meifter des Plage zu 
liben, wo es noch immer eine fehr anjehnliche Zahl von 
Iopaliften gab. Sein Entſchluß war auf der Stelle ge- 
H Gr ließ die Zugbrüde aufzichen und dem König, der 
eitd an den Thoren erſchien, die Erklärung machen, 
Ber ihn nicht aufnehmen könne, ohne das von dem Par« 
ment in ihn gejegte Vertrauen zu bredhen: in den aller: 
mütbigften Ausdrüden, aber höchſt unumwunden. 

Man hat die Rede übrig, in welder Hotham fein Ver⸗ 
ren vor den Einwohnern von Hull rechtfertigt.‘ Er be 





In dem Slugblatt: Five matters of note. The parliament being 
ed and established by the autority of the king and consent of the 
gdom to effect all things, that are agreable to law tending to the 
servation of His Majesty’s peace and welfare and the general good 
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zeichnet es darin als jeine Schuldigkeit, für König und Parla- 
ment zu jterben; aber wenn zwijchen beiden ein Zwieipalt ein: 
trete, jo müffe man dem legtern gehorchen: denn das Parlament 
jet von König und Reich mit der Gewalt betraut, in allem, 
was das Sffentlihe Wohl angehe, Anordnung zu treffen: wenn 
e8 irgendwo Gefahr bemerfe, jo müſſe e8 feiner Pflicht nad) Me 
jelbe bejeitigen; Niemand aber fünne ihm alsdann Gehorjam 
verjagen, chne die Zreue gegen den Souverän zu breden. 
Was er gethan, rechnete er fi zum Ruhm; er meinte bie 
Loyalität gegen den Köniz nicht zu verlegen, indem er Anden 
zum Beilpiel Gehorjam gegen dad Parlament beweite. 

In einer jhlagenden Thatſache trat da hervor, wemit 
man Thon lange umgegangen war: die Idee des in dem Pars 
lament repräfentirten Staates auch in militärifhen Angelegen 
heiten dem perſönlichen Königthum entgegenzufeben, und zwar 
als eine höhere Inſtanz. Dem König wurde der Eintritt m 
eine jeiner Feftungen verweigert, im Namen der burd) bie 
beiden Häuſer des Parlaments vertretenen Autorität, in ber 
fein Zitel jelbft begriffen war. Carl I. mußte fih wir 
lich unverrichteter Dinge von Hull entfernen. Er erflärte 
Sohn Hotham ded Verraths ſchuldig, aber das Parlament 
antwortete hierauf mit dem Beſchluß, daß ein ſolches Urtheil 
über ein Mitglied des Unterhaufes, und zwar ohne geridtlis 
ches Verfahren ausgeſprochen, ein neuer Bruch der Privile 
gien des Parlamentd und ein Act der Ungefeplichkeit ven 
Seiten ded Königs fei. 

So ward eine Gefeplichkeit der andern, ein Gehorjam 
of the subject. — If they foreseeing a danger — endeavour to prevens 


it, and the persons by them commanded falsifie their trust, they ar 
traitors, 
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yem andern, ein Begriff von der höchſten Gewalt dem an 
yern entgegengejedt, und die große Frage war nun, welder 
‚on beiden in England die Oberhand haben würde. 

Noch gab e8 Unzählige, die von der Argumentation, weldye 
hotham in Hull vortrug, nichts hören wollten, jondern fich 
m einer ſehr entgegengefepten Lehre bekannten. Denn das 
Interhaus, fo bemerkte man, ſei von Unterthanen gewählt und 
epräfentire nur Unterthanen: über den Fürften fünne ihm 
‚on Denen feinerlei Autorität übertragen werden. Das Par: 
ament berufe fih auf die Fundamentalgeſetze des Reiches; 
nan müſſe aber erjt willen, weldhe8 deren wahrer Sinn ei: 
8 wolle die Proteftation zur Geltung bringen, die vor drei 
Fahren durchgeführt und beſchworen worden, aber in diejer 
jet bie Ehre Seiner Majeftät vorbehalten. Der König habe 
illes nachgegeben, was man habe fordern fünnen, vielleicht 
don zu viel; das Parlament reife offenbar die ganze ere= 
utive Gewalt an fih, und wolle fie nad Gutdünfen aus- 
ıben: folle e8 aber zwei Schwerter im Reiche geben? Für— 
vahr, indem man dem König gehorche, denke man nicht Die 
Pflicht zu verlegen, die man dem Reiche jchuldig fei. 

Eben um den König ber, in York, wohin er von Hull 
mrückging, war diefe Gefinnung die vorherrjchende: ! fie erfchien 
da noch einmal in unzweidentiger Manifeftation. In einer Ver- 
ammlung der Gentry aus der Grafichaft jepte Carl I. aus— 
einander, was ihm begegnet jei. Aber, fügte er hinzu, eher 
wolle er die drei Kronen verlieren, als diefen Schimpf un— 

i York is a sanctuary to all those, that despise the parliament. 


Letter sent by a Yorkshire gentleman to a friend in London, June 3. 
1642, 
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gerächt laſſen.“ Zunächſt forderte er fie auf, eine Garde zu 
feiner Sicherheit zu bilden. Was der König von feiner eige 
nen Haltung jagte, ward mit freudiger Beiftimmung begrüßt; 
was über die Abfichten des Parlanıentd verlautete, erregte 
Aeußerungen des Widerwillend. An einer zweiten Zuſammen⸗ 
kunft, zu Heworth Moor bei York, nahmen auch die Free 
holder und Pächter Antheil. Der König erfhien an der 
Spibe der indeß gebildeten Garde zu Pferd und zu Fuß: 
— Lords und Gentry bildeten die erfte, die Milizen die 
zweite. Eine Proclamation ward verfündigt, in welder der 
König feine Anhänglichkeit an die proteftantifche Religion und 
an das Geſetz des Landes verfidherte, und die Unterftügung 
der Berjammelten zur Aufrechterhaltung derjelben in Anſpruch 
nahm. Die Savaliere ſchwenkten die Hüte über ihren Köpfen: 
dad Volk ſchrie: Gott ſegne den König! — Volle Einftimmigfeit 
bherrfchte zwar auch bier nicht. Auch in York gab es Pur 
taner und Anhänger des Unterhaufes, welche durch einige an- 
wejende Commiffarien des Parlamentd zu Meinungdäußerun: 
gen in ihrem Sinne angetrieben wurden. Bei jener Zuſam⸗ 
menfunft wurde dem König eine Petition diejed Inhaltes von 
Thomas Fairfar auf den Sattelknopf feines Pferdes gelegt; 
denn er hatte verweigert, diefe als von einem einzelnen Dam 
anzunehmen. Denn durch die freudigen Acclamationen feiner 
Getreuen fchien fie ihm hinreichend zurückgewieſen. ine erge 
bene Menge, von vielleicht 20,000 Mann begleitete ihn nad det 
Stadt wie im Triumph zurüd. Wie in London die Rundkoͤpfe— 
fo hatten in York die Gavaliere die Oberhand. Afteinheims 


I &o verfihert Giuftiniani: Protestö ad alta voce, eleggere di per- 
dere le tre corone, che porta sopra il capo, piutosto che lasciare senf 
severo castigo aggravio di tanta consequenza, 


ſche Geichlechter, wie die Savile, die jet wieder an dem Kö— 
nig feithielten, gaben den Ton an, dem die Meiften in der 
Stadt und der Grafichaft folgten. In Vorf hat man wohl die 
angefiedelten Londoner Kaufleute nicht dulden wollen, man 
betrachtete fie gleihfam als Mitichuldige Derer, welche ſich 
gegen den König vergangen hatten. Drei ritterlihe Edel: 
leute brachten dem König ein in alter Weile auf das präch— 
tigfte gezäumtes Streitroß zum Geſchenk dar: der Sammet, 
der es bededte, reichte bid auf den Boden.! 

Achnlihe Regungen ritterlicher und volksthümlicher An⸗ 
hänglichkeit zeigten fi) in Derby, Kancafter und andern nörd- 
lihen Grafihaften. Die dreizehn Grafihaften von Wales 
wiefen die Anmuthungen, die ihnen das Parlament machte, 
einmüthig zurüd, und ließen dem König ihre Ergebenbeit zu 
wiffen thun. Sheriff und Gentry von Nottingham eriuchten 
da8 Parlament, ihnen nicht anzumuthen, mit dem König, 
dem fie durd) den Eid der Treue und der Suprematie ver: 
pflichtet feien, in Krieg zu gerathen. 

Merkwürdig ift dieſe Mdreffe auch deshalb, weil fie Er— 
wägungen allgemeiner Art in fich jchließt, die in diefem Mo- 
ment die Menſchen, die ſich noch nicht einer Partei verjchrie- 
ben hatten, auf das ernftlichite befchäftigten. Ausführlich wird 
darin der Begriff deffen, was in England geſetzlich heißen 
fünne, erörtert. Die Meinung ift: wie der König mit den 
Lords fein Geſetz machen könne, ohne die Beiltimmung der 
Communen von England, fo dürfe dieje dreifaltige Schnur 
überhaupt nicht aufgeflodhten werden: auch den Communen 
lammt den Lords ftehe es nicht zu, Geſetze zu machen; was 


’ A diurnal out of the north. July 1642. 
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dad Parlament Gelege nenne, feien doch nur Abftimmungen, 
denen Niemand Gehorfam zu leiften brauche. 

Non diefem Standpunkt aus fuchten andere das Ber: 
hältniß der drei Gewalten näher zu beitimmen. 

Durch die Forderungen des Parlamentd fand man die 
von der Weisheit der Altvordern gejtiftete Vereinigung der 
Formen der Monarchie, Ariftofratie und Demokratie in der 
engliihen Berfaffung gefährdet. Denn darin liege ber 
Beruf der monarchiſchen Form, dab das Land unter Einem 
Haupte fähig werde, fremde Cinfälle abzuwehren, inneren 
Aufruhr zu erdrüden: unentbehrlich ſei ihm dafür dad Recht 
des Krieged und Friedens, fo wie der Ernennung zu den mi- 
Iitärifchen und hohen bürgerlichen Aemtern: ed müſſe die 
Macht haben, die Gefepe zur Ausführung zu bringen. Das 
Haus der Gemeinen ſei nit dazu da, um an der Regierung 
Antheil zu nehmen, oder Die, welche fie führen follen, zu er- 
nennen, wohl aber gebühre ihm die Initiative bei der Be 
ftimmung der Auflagen, und die Anklage Soldyer, welche die 
ihnen von dem König anvertraute Gewalt mißbraudhen. Zwi⸗ 
Ichen diefen beiden Gewalten dad Gleihgewicht zu behaupten, 
fei der Beruf ded Oberhauſes. Aus der Föniglichen Präre 
gative, der richterlichen Macht der Lords, und den geredten 
Privilegien der Gemeinen ſetze ſich die abſolute Gewalt, bie 
in dem Lande berriche, zufammen.' 

Die Vorausſetzung diefer Argumentation ift, daß es 

I Englands absolute monarchie; or government of Great Britait. 
Thom. Bankes 1642. Dem Haufe der Commons fchreibt er das Reit 
zu „of impeaching of those who for their own ends though conntena 
ced by any surreptitiously gotten command of the king have violated 


that law, which he (the king) is bound — — to protect and to tb 
protection of wdich they were bound to advise him.“ 


— 
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e wohlbekannte Geſetze gebe, durch welche die Gränzen 
er Gewalt innerhalb der Verfaſſung beſtimmt ſeien; man 
ichte wie früher dem König, fo jetzt dem Unterhauſe den 
xwurf, daß ed die Geſetze mißfenne, feine Befugniffe über: 
reite. 

Eine von dem Standpunfte der beftehenden Berfallung 
e nicht zurüczumeilende Anklage. War doch das vornehnifte 
mühen der vorwaltenden Partei eben nur dahin gegangen, 
ı König zur Annahme der vorgelegten Gefeßentwürfe zu 
ingen: um nicht weiteren Zwang zu erfahren, hatte er 
, aus der Hauptftadt entfernt; daß man feiner Verwei- 
ung zum Trog dennoch daran ging, die eigenen Tendenzen 
b zwar in Punkten höchſter Bedeutung zur Ausführung 
bringen, lag offenbar jenjeit der beftebenden Verfaſſung, 
d der anerfannten gegenjeitigen Rechte. Man verfuhr, als 
die Beiftimmung des Könige gar nicht mehr nöthig fei; 
nry Martin führte einmal aud:? wie in dem Votum dee 
terhaujes die Meinung aller Gemeinen des Yandes, jo fei die 
iftimmung des Königs in dem Votum der Lords enthalten: 
3 Parlament ded Reiches ſei fein großer Rath, deſſen 
einung er folgen müſſe: die alte normannijche Kormel der 
rwerfung follte abgefchafft werden. 

Den Borwurf, daß man die Geſetze überfchreite, lehn— 
‚ die eifrigen Anhänger ded Parlament nit ab; fie 
hmen ihn an. Ihre Lehre ift, — anfnüpfend an die Aeuße— 
ıgen Dliver St. Johns bei der Bill of attainder, — das 
wlament fönne durch gefchriebene Gelege nicht gebunden 
tden: ihm gehöre vielmehr die gefeßgebende Gewalt in 





ı That the kings vote was included in the Lords vote. 
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vollftem Umfang an: was nichts jagen wolle, als Billigfett, 
durch gemeinjchaftliche Uebereinkunft zur Politit des Staates 
erhoben; geringere Gerichtshöfe jeien durch gejchriebene Ge: 
fege gebunden, nicht der höchfte, weldher das zu fein aufhören 
würde, wenn er gebunden wäre! Dieſe Theorie unterjchied 
noch zwiſchen Grundgejegen und Sundamentalprincipien: nur 
die lehten erfannte fie al8 maßgebend an. 

Eigentlich darauf beruht es doch, wenn einige Sabre 
ſpäter Sohn Milton nachzuweiſen ſucht, daß das Parla- 
ment dem König nicht nur coordinirt jei, jondern eine bö- 
here Macht befite. Denn der König regiere dur das Ges 
jeß, dad Parlament aber — eben in diefer Losſagung von 
der Einwilligung ded Königg — made das Gefeh und hebe 
es auf; dad Parlament jei über allem pofitiven Geſetz. Wenn 
nicht eine völlig abjolute, aber doch eine über das Geſezt 
erhabene Gewalt, wie fte der König forderte, wurde dadurch 
dem Parlament zugelchrieben. 

Noch hütete ſich dad Parlament dieje Ideen, die aus 
feiner Haltung und anwadjenden Macht in Geiftern, die 
zur Theorie neigten, entiprangen, ſelbſt audzujprechen oder 
anzuerfennen; es bielt fi vor allem an jeine pofitiven For: 
derungen. 

Diefe ließ es dem König in der erften Hälfte des Iuni 
noch einmal in einer beftimmten Formel vorlegen. Es find 
die fogenannten neunzehn Propofitionen, gleichſam ein Pro 

+ Touching the fundamental laws or politique constitution of this 
kingdom. Pamphlet vom 24. Februar 1642/43. When ever eirum 
scribed by written laws — it ceaseth to be snpreme. Jts superlatif 
and uncircunscribed power J intend only as relating to the universe, 


and the affairs thereof, where it is to work by its fundamental principle 
not by particular precepts or statutes. 
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jramm des Zuſtandes, den ed in dem Reiche einzuführen ge- 
omnen war. Vornehmlich drei Forderungen werden darin auf- 
jeftellt; eine religiöfe: Umwandlung des beftehenden Zuftan- 
ve8 in Beziehung auf Kirchenregierung und Liturgie, nad) 
Maßgabe einer mit gelehrten Theologen zu baltenden Gon- 
ultation, und dem Beſchluß des Parlaments; — eine polis 
iſche: daß nemlih die hohen Beamten einer Approbation 
ver beiden Häufer bedürfen, und ſelbſt der geheime Rath nur 
ms einer beitimmten Anzahl von Perjonen beftehen folle, die 
le von den beiden Häuſern gebilligt fein müſſen; endlich 
ine militärijche: die wenigitend vorläufige Genehmigung der 
m Bezug auf die Militia gemachten Anträge. 

Der König antwortete, würde er diefe Vorfchläge an- 
nehmen, fo würde er den Beruf, der ihm obliege, nicht mehr 
erfüllen können: es jeien Bedingungen, wie man fie einem 
Sefangenen made. 

Indem er jie aber entichloffen von ſich wies, war er 
bereitd inne geworden, dab es keineswegs die einmüthige 
Meinung ded Parlaments war, die ihm darin entgegentrat. 

Wir haben jhen mehr ald einmal die Entzweiungen, 
die innerhalb deſſelben gerade über die wichtigften Kragen 
borfamen, wahrgenommen: die erfte bei dem Prozeß Straf: 
ford8; die zweite bei dem Angriff auf die biichöfliche Ver: 
faffung und den Vorbereitungen der Remonftranz; immer 
aber war die Mehrheit auf dem einmal eingejhhlagenen Wege 
tortgegangen. Seht trat die dritte und größte ein. Den 
Proteftationen, zu welchen mehrere Lords fchritten, zum Trotz 
wurden die Beichlüffe über die Militia durchgeführt, die 


1 Oallam II.: the nineteen propositions went to abrogate in spirit 
the whole existing constitution. 
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neunzehn Propoſitionen als der Vorſchlag des Parlaments 
dem König vorgelegt. Da die alte Verfaſſung mit dem 
Umſturz bedroht ſchien, entſchloß ſich eine Anzahl Lords, ſich 
von dem Parlament zu trennen. In der Sitzung vom 30. 
Mai wurde dem Oberhaus angezeigt, daß man auf einmal 
eilf Lords auf dem Wege nach Vork und dann in Vork ſelbſt 
geſehen habe. Es waren Monmouth, Northampton, Sa— 
rum, Devonſhire, Dover, Dunsmore, Andover, Capell, Rich, 
Grey, Lovelace, Coventry. Bald folgten ſelbſt Männer wie 
Lord Hertford, der an dem Anfange der Bewegung den größ— 
ten Antheil genommen hatte. In Einigen zeigte fidy ein eigen 
thümliches Schwanfen, ehe fie den Schritt thaten, in Ans 
dern, nachden fie ihn gethan; aber die Meiften waren prin⸗ 
cipiell entſchloſſen und hielten an ihrem Entſchluſſe feit. Bald 
waren ihrer jo Viele, daß man ſich weniger darüber wur 
derte, Daß fie gegangen waren, ald darüber, daß Andere in 
Weſtminſter zurüdblieben.!' Als ein Ereigniß von hoher Be 
deutung ward es angeſehen, dab Lord Littleton das große 
Siegel, einem bei dem Empfang deffelben auf alle Fülle ge: 
gebenen Verſprechen gemäß, dem König überbradhte, was 
nicht ohne Lift und Gefahr geſchah. Auch eine Anzahl von 
Gemeinen ftellte fih ein. Um den König ber bildete ſich eine 
Sefellichaft, die den Staat zu repräfentiren ſchien, und die 
Schritte des Parlaments zu Weftminfter ald geſetzwidrige An 
maßungen behandelte. 

Aber nicht ohne Bedingung ſchloſſen fich die Lords dem Kr 
nig an. Eine gegenfeitige Verpflichtung ward eingegangen, auf 

ı May: History of the long parliament: ch. IV, 175. Ina ver 
short space those lords became the greater number, and their departur 
began therefore to seem less strange than the constant sitting of the re 
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1 Grund der Erhaltung der engliſchen Verfaſſung; der Koͤ— 
j gelobte den Lords, feinen andern Gehorſam von ihnen 
fordern, al8 einen joldhen, der in den Geſetzen begründet 
‚ und einen jeden vor Gefahr zu Ichüpen, der den Abſtim— 
ingen und Befehlen beider Häufer Folge zu leiſten ablehne; 
Lords veripraden, den König, feine Krone, Würde und 
ne rechtmäßigen Privilegien gegen Jedermann, zu ver 
digen, und feinem Befehl zu gehorchen, der nicht in Den 
eſetzen gemährleiftet ſei. Beſonders verpflichteten ſie ſich 
zu in Bezug auf die militäriſchen Ordonnanzen, welche 
e königlichen Beiſtimmung entbehrten. Der eine und Die 
dern machten fi) anheiſchig, die wahre proteftantifche Re— 
ion, wie fie geſetzlich beftehe — aljo mit Ausſchluß des 
resbyterianismud, — die gejeplichen Freiheiten der Unter: 
inen, und die Privilegien ſowohl des Königs ald des Par: 
nents zu beobachten; der König jagt: Die gerechten Pri- 
egien der drei Stände des Parlaments, was eine Wieder: 
eftellung der Bilchöfe in ihre parlamentarijchen Gerechtſame 
schließt: die Lords fagen: die gerechten Privilegien Em. 
ajeftät und Shrer beiden Häufer des Parlaments. Fünf 
d vierzig Lords unterzeichneten die Uebereinkunft am 
. Suni 1642. 

Es war eben in DOppofition gegen die in den neunzehn 
topofitionen ausgeſprochenen Anmuthungen, daß dieſe Ver: 
lihtungen übernommen, dieje Declarationen gegen einander 
izgewechſelt wurden. ? 

Einen Augenblid ſchmeichelte man fih, durch das Ge— 


i The just priviledges of all the three estats of parliament. Par- 
um. Hist. XI, 208. 
2 Journals of the house of Lords, V, 92. 





tein Refpect vor den Gejegen, feine Furcht vor 
Menſchen fei; in Vork werde nichts anderes als 
fung und der Umfturz der Regierung bed Reiche 
tigt; in Ausbrüden ernftlichfter Beforgniß mahnte ı 
Jede auf, nad) der in der Proteftation übernomn 
pflihtung zur Abwehr diefer dringenden Gefahr b 
Unter dem Eindrud einer ihnen zugefommenen S 
hen aud die Lords in Weftminfter aus, daß mi 
Sicherheit des Könige und des Königreih8 So— 
möüffe.' Hierauf wurden in vollem Widerfprud n 
niglihen Erlaffen die Milizen in der Stadt und d 
barten Grafſchaften in Stand gefept, freiwillige Be 
gefammelt, Anlehen gemacht. 

Dahingegen erklärten die in York vereinigten‘ 
den ihnen zugekommenen parlamentarifhen Schri 
fi, daß die geheiligte Perfon des Königs, Die Rı 
Freiheit der Unterthanen, dad Parlament mit je 
ten in Gefahr fei;? bereit, in Vertheibigung ber 
König beizuftehen, machten fie die Hülfe an Reitere 


! They do find a disaffection in those persons about 
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: ein jeder zu ftellen und felbft eine beftimmte Zeit hindurd) 
Held zu halten fi) verpflichtete. 

Es war den 17. Juni, daß die Verſammlung in Weft- 
ıfter, am 22ften, daß die Verfammlung in York das Ba- 
and für geführdet erflärte, und zwar die eine durch die 
ere, jo daß fie gegen einander zu Rüſtungen ſchritten. 

Mir jehen nun, wie ed zu diefem Aeußerften kam. Am 
ge liegt, daß ber Gedanke eventuell gefaßt war, ehe die 
nigin abreifte, unter ihrem Einfluß: noch hing aber Alles 
von ab, ob über die militärtiche Gewalt eine Abfunft mög» 
jſei. Der König wollte für den Moment eine Mitwirkung 
8 Darlamentd nachgeben; daß diejes aber nicht allein die 
wpTehlung der Befehlähaber für damals in Aniprud nahm, 
mdern auch die Entlaffung derfelben ausſchließend von jeis 
Mm Votum abhängig machte, und unbedingten Gehorfam 
BE Landes für feine Anordnungen forderte, hätte ihn des 
EShwertes auf immer beraubt: das Parlament wäre an ſeiner 
Stelle der Kriegsherr geworden:' fo weit wollte der König 
st gehen, und wollte es der größte Theil der Nobility jo» 
Wohl wie der Gentry des Landes nicht kommen lafjen. Denn 
dem Parlament gebühre dad Schwert nicht, eine willfürliche 
Mentive Gewalt Tönne man ihm nicht zugeftehen: dad Recht 
des Widerftandes laufe den alten geſetzlich beftätigten Kirchen- 
ehren entgegen. Der Streit war nicht zwiſchen abjoluter 
Bewalt und demokratiſcher Republik, obgleich diefe Ideen in 
er Ferne zuweilen erfcheinen ; die eine Partei will in ber 
Ehat dad Parlament nicht ohne den König, die andere den 
könig nicht ohne Parlament; aber die eine fordert die Auf- 
1 The state of the difference between the king and the houses of 


arliament: for the direction of conscience, 
Raute, engliige Geſchichte ZU. 3 
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re&hterhaltung der Autonomie des Throned und der Kirche, 
der Stände in ihrer biöherigen Zufammenjehung; die andere 
will den Beltand der Kirche auflöfen, und die Krone dem 
Uebergewicht des Parlamentd unbedingt unterwerfen. Dars 
über bricht in dem Innern der legislativen Gewalt jelbit eim 
Hader aus; ein Theil reißt fih von dem andern los, umd 
vereinigt fich mit dem König. 

War nun aber auf beiden Seiten der Beſchluß gefaßt, 
fih in Waffenbereitichaft zu ſetzen, ſo mußte jofort das ganze 
Land von diefem Gegenfaß ergriffen werden. In allen Grafs 
Ichaften begegneten einander die parlamentariihe Drdonnanz 
und die von dem König feinen Anhängern ertheilte Vollmacht 
— &ommilfion of array — beide faft in denfelben Ausdrüden 
abgefaßt, auf den gleichen Zwed berechnet, in der Intention 
jedoch einander vollfommen entgegengejeht. 

In den öftlihen Graffehaften hatte unter dem Einfluß 
der Hauptitadt die Ordonnanz, in den nördlichen unter dem 
Einfluß von York die Commiſſion die Oberhand, doch herrjchte 
feine unbeftritten. In den mittleren Grafichaften rangen bie 
Oberhäupter, welche ſich für bje eine oder bie andere erklärt 
hatten, mit einander: in Lincoln, Willongby of Parham mi 
Lord Lindſay; in Leicefter der vom Parlament aufgeftellte Earl 
Stanford mit dem vom König eingejegten Sheriff, Henry 
Haſtings, Sohn des Grafen von Huntingdon; in Northbampton 
die Broofs mit den Comptons; in Berfihire Graf Holland 
mit Lord Lovelace; jo andere anderwärtd: der Graf von Berk⸗ 
Ihire ftieß in Orfordihire mit Hampden zufammen, und ward 
von ihm verhaftet. Wie in Derby die Royaliften, fo hatten 
in WViltihire die Anhänger ded Parlaments unter Lord Pem⸗ 
brofe das Uebergewicht. Im Lancafhire und Cheihire mufterte 
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tord Stanley an drei verjchiedenen Plägen Schaaren von 
20,000 Mann, die alle mit Musfeten und Pilen bemuffnet, 
um Dienft des Königs bereit waren: allein dieſe gewaltige 
Aufitellung, die ihm ſogar Eiferſucht bei Hofe ermedte, er— 
egte zugleih den Widerftand der minder Mächtigen unter 
ver Führung einiger Mitglieder des Parlaments.! Cine große 
Figur madhte William Graf Hartford, dem der König jieben 
valliſiſche Grafichaften nnd zehn andere in der Nachbarſchaft 
invertraut hatte. Allein unbedingt war er ihrer nicht Meiſter. 
In Gloucefter waltete die parlamentarijhe Gejinnung vor, 
n Pembrokſhire brach fie fih Bahn. 

Ihre beiten Kräfte aber gewannen die Sührer der par— 
amentariihen Mehrheit aus ihrer Verbindung mit der 
Hauptitadt. Hier hatte der Gemeinderathb unter Beihülfe des 
Parlamentes die Autorität des Magijtratd vollends von ſich 
ibgeworfen. Diejer verlor dad Recht, den Rath zu berufen 
md aufzulöfen, das er bisher bejellen, fo wie die Initiative 
ei den Berathungen; jeine Abftimmungen wurden von der 
zroßen Zahl der übrigen abjorbirt, die Anhänger des Könige 
mögeltoßen; an die Stelle des royalitiichen Lordmayors trat 
einer der Führer der Buritaner. Ein Sommittee zur Vorberei- 
tung der Vertheidigung ward gebildet, von welchem die ftäb- 
tiſche Miliz abhing, und in dem die Puritaner das Uebergewicht 
hatten. In der City gab es nur noch Prediger dieſer Gefin- 
nung, alle andern waren verdrängt oder zum Schweigen ge: 
bracht; von den Kanzeln hörte man aber nicht allein veligiöfe, 
\ondern auch politifche Gefinnung predigen: als die beiten Gläu— 
bigen galten Die, welche am eifrigiten für den Krieg gegen 

ı The meaner sort thougt it a fine thing, to set up against the 


great ones. (Aufzeichnung Stanley’s.) 
3* 


36 


den König waren und dazu beifteuerten.! Unter dielen Um 
ftänden fand die Aufforderung der Lords, einen binreichenden 
Stod für die Erhaltung der Armee zu bilden, vielen Ans 
Hang.: Auch Tonnten ihre Gründe wohl Eindrud maden. 
Sie bemerften: das ganze Reich diene ald Hypothek; wenn dad 
Parlament beftehe, jo fei die Rückgabe des dargeliehenen Si 
bers mit Zinjen einem Seden ficher: jonft würde nicht allem 
das, ſondern alled andere, was man beſäße, gefährdet fein. 
Jedermann beeiferte fi, jein Gold und fein Silber darzw 
bringen. Die Rüſtungen der Stadt gingen eigentlid den 
Nüftungen des Landes voran. 

Nah dem Borgang der Gemeinde ftellte nun auf 
das Parlament einen Ausfhuß, wie man fagte, der Sicher 
beit auf: zur Vertheidigung des Parlamentd und des Rei 
ches, und zur Abwehr aller entgegengeſetzten Streitkräfte; 
wir finden darin Pym und Hampden, Martin und Yienne, 
aber auch einige gemäßigtere Männer, wie Holle und Stap 
leten: von den Lords Effer, Northumberland, Holland, Say. 
Bon diefen ging der Antrag aus, der am 12. Juli zum Be 
ichluß erhoben wurde, daß eine Armee von 10,000 Manz 
angeworben und der Graf von Efier an ihre Spitze geftelt 
werden follte. 

Eſſer und Holland hatten die Aufforderung des Königf, 
ihm zu folgen, und ihre Hofämter auszuüben, zurückgewieſen, 
und ſich ganz an das Parlament angejhloffen, das fie babel 
wieber jehr eifrig in Schup nahm. Wenn nun Effer fid 
entſchloß, an die Spike der gegen den König fich bildenden 


1 Butler: Letter from mercurius bei Somers. 
$ New propositions to the Lordmayor, Aldermen and comme 
council. June 1643. Pamphlet. 
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bewaffneten Macht zu treten, fo empfand ein Jeder, wie fehr 
er dadurch diefen zur Ungnade reizte, und feine Zukunft aufs 
Spiel fepte: da8 Parlament verpflichtete fich dagegen, mit 
ihm zu leben und zu fterben. Sein Beitritt war für den 
Fortgang der Sache von unbefchreibliher Wichtigkeit. Cr 
galt als jtandhaft in feiner Oppofition und bejaß das volle 
Zutrauen der Preöbpterianer. ' Die Erinnerung an einen 
Bater machte ihn populär im Lande: er jelbft war von der Re⸗ 
gierung der Stuartd anfangd herangezogen, dann zurückgeſetzt 
worden, und ſchien einiges Recht gegen fie zu haben. Seinem 
Namen und Eifer ſchreibt man ed zu, daß die parlamentariiche 
Armee fo leicht zu Stande kam: er gefellte fih Männer bei, 
welche in der vorwaltenden Partei eine Rolle jpielten. Als Ge⸗ 
nerallieutenant diente ihm Balfour: unter den Oberften zu Fuß 
finden wir Brook, Mandeville, Holles, Hampden; unter den 
Hauptleuten zu Pferd Cromwell, Fiennes, Haslerigh: wie der 
General die Oberften und Hauptleute, fo ſetzten dieſe ihre Negis 
menter und Sompagnien zujammen: fie Eleideten fie in ihre 
Barben.® Die beliebteiten und eifrigiten Prediger folgten ins 
Feld. Die Armee ftellte recht eigen die vorherrichende Partei, 
bie überhaupt den Kampf führte, dar, noch ohne merfliche 
Unterjcheidung der Preöbyterianer und der Separatiften. 

Das Parlament verfügte über die Einkünfte, e3 zog den 
Zoll ein, ihm wurden die Anlehen gemacht, ed verwaltete die 
Schapfammer: ſchon war ihm gelungen, auch die Flotte des 
Reichs in feine Hand zu bringen. 

Algernoon Percy, Earl von Northbumberland, war in früs 

' Biuftiniani: capo il piu accreditato fra li malcontenti e che con 


palese ostinatione ha impugnato sempre senza rispetto gli interessi reali. 
? Nugent, Memorials of Hampden II, 200. 
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heren Jahren durch die befondere Gunit des Königs zur Würde 
eined Großadmirals erbeben werden: doch ſchon lange hatte 
er fih der Politif des Hofes entfremdet, aus Grundſazz jo: 
wohl wie aus Widermwillen gegen die vorherrſchenden Perjön: 
lichfeiten: in der militäriichen Frage ſtand er auf Ceiten de} 
Parlaments. Nun batte jein Viceadmiral, Penningten, durch 
die Hülfe, die er einigen Angeklagten bei ihrer Zucht Teiftete, 
den Unmillen des Parlaments auf ſich gezogen: ed wollte ihn 
abgejegt willen und bezeichnete Graf Warwid zu jeinem Nad: 
folge. Gegen den wohlbefannten Sinn des Königs bet 
Northumberland jeine Hand dazu. Der König gerieth in 
beitige Aufregung und ſprach die Abſetzung Northumberlands 
aus. Und ohne Widerrede legte diefer jein Amt nieder: dem 
ed würde ibm, ſo ſagte er, fchledht anfteben, eine Stellung, 
die er dem außerordentlihen Vertrauen des Königs verdanke, 
wider den Willen defjelben behalten zu wollen. Aber bie 
Wirkung diejed Gehorſams war für den König erft recht nad- 
theilig; das Parlament erhob nun Warwid zum Admiral mit 
allen Präregativen, melde Northbumberland beſeſſen. Mochte 
der König jagen, was er wollte: unter jehr geringem Wider: 
ftand ging die Flotte unter den Oberbefchl Warwicks über. 

Wie viele Mühe hatte es fich der König Koften laffen, 
um die Flotte in Stand zu feßen! Ueber die Mittel, dad aub 
zuführen, war er mit feiner Nation zerfallen; jetzt wurde fie 
ohne Widerftand dem preäbyterianifchen und parlamentare - 
chen Intereſſe dienftbar. 

Laffen wir nicht unbemerkt, daß die biebei wirkjamtten 
Männer in engem verwandtihaftlihem Verhältniß ftanden. 
Der große Günftling der Königin Elifabeth ift der Vater dei 
Grafen Effer; er hatte zwei Schweitern, von denen war bie 
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eine die Mutter des Grafen von Northumberland, die andere 
die Mutter ded Grafen von Warwid. Die meifte Entjchieben- 
beit, den lebendigjten Geift hatte unter ihnen ohne Zweifel Graf 
Warwick; er ift der Mann, der den Preöbyterianismus in 
England in den bedrängteften Zeiten aufrecht erhalten, die re— 
ligiöje Auswanderung nad) America hauptſächlich gefördert 
hat: in ihm gewann die Gefinnung, die die firchlich-royalifti> 
Ihen Tendenzen der Regierung der Stuartd durchbrach, ihren 
lebendigſten Ausdrud,; ohne gerade einen correct fittlichen 
Wandel einzuhalten, ftand er doch an der Spitze bed ftren- 
gen preöbyterianiihen Syſtems: er war unternehmend, ent- 
ſchloſſen, unwiderſtehlich. Se wie durch ihn Mandeville zu 
diefer Partei gezogen worden ift, fo darf man annehmen, daß 
er auch auf jeine näheren Verwandten, Die ohnehin dazu 
neigten, beitinnmenden Einfluß ausübte. 

Nicht ohne Analogie ift ihre Haltung mit der Politif des 
eriten Eifer. Denn auch diejer wollte ja eine Regierungdcom- 
bination, welde ſpaniſche und antiproteftantiihe Tendenzen 
hegte, mit popularer Hülfe fprengen. Jetzt war e8 dahin ge- 
fommen, daß fein Sohn und fein Neffe an der Spike der 
Land⸗ und Seemacht von England ftanden, in vollem Ge— 
genjag mit dem König und den Männern, von denen dieſer 
Rath nahm. 

Wenn man den Umfang und die Soncentration der par: 
lamentariſchen Macht überlegt, jo wundert man fich fait, daß 
die wenig organifirten und der gewohnten Mittel der höch— 
ften Gewalt beraubten Royaliften es wagten, den Kampf mit 
ihr aufzunehmen. 
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Ibr ernes Remztın war, dur den Cintlus tes Pre 
zen verminelnde Schritze der Generalftzaten zu Guniten ihrd 
Gemakle: zu reranlzen: ales aber Deiten Angelegenheiten 
im Verf eine über Erwartung zünftige Bendung nahmen,“ 
richtete fie ale ibre Gedanken darauf, ibm Unteritugm 
zu rerihaten. Die Flüchtlinge, die ſich nad ten Rice 
landen zerettet hatten, Percn, Iermen, Windebank, and der 
Find waren ibr dabei iehr nuglid. Ben den Zuwelen wır 
den mande rerfauft: Die Königin läugnet nicht, daß fie iht 

ı Schreiben Mentague'? vom Haag. Elle n'a jamais temaigne ap 
prehension dans les preparatifs de la mort, que pour les affaire & 
dieu et son mari. 

2 Zuanne Zon, segretario Veneto de Haya, 16. Gingno: La r 
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gar noch fchöner als biöher vorfamen, wenn fie auß ihrer 
oldfafjung herausgenommen waren; fie mußte fie jegt wobl 
ı die Hälfte ihred Werthes weggeben. Die meiiten dienten als 
and der Darlehne, die fie aufnahm: glüdlicherweiie hatte 
eine Vollmacht ihres Gemahld dazu herübergebracht; zu- 
ilen reichte jedoch auch dieje nidht hin; dann bat der Prinz 
ı Dranien für die Einlöjung gut gejagt. Es gelang ibr in der 
ıt, einiges Geld hinüberzuſchaffen, wie fie jelbtt im Juli be: 
nete, mehr ald 8000 Pf., was denn eine ſehr erwünſchte Hülfe 
machte, da nicht alle Mitglieder der Nobility und ber 
itry für ſich jelbft jorgten, überdied die Tffiziere der alten 
tee, welche wie einft in London ſo jept in Vork erichienen, 
ie find eigentlich der Kern der Cavaliere — des Zoldes 
gend bedurften; bald darauf folgten Kriegöbedürfniite, die 
en Niederlanden angefauft waren, Sattel und Zeug für die 
allerie, Sarabiner, Piltolen, Musketen, Feuergewehre, felbit 
nen und die nöthige Ammunition; ed iſt unläugbar, daß 
. König erft hiedurch eine militärifche Aufftelung möglich 
De. 

Man bat viel darüber geftritten, wer eigentlich den Krieg 
onnen habe, der König oder das Parlament. In den 
tungen war ohne Zweifel das Parlament voran: die Mi- 
ı ging dem Array voraus; das Schwert zu ziehen, hat fid 
ch der König zuerft entichloffen. 

Wie Newcaftle und die Mündung der Tyne in den Häns- 
des Königd waren, fo würde es für feine Stellung im 
rden von unſchätzbarem Vortheil gewefen fein, wenn er end» 

doch noch Hull hätte einnehmen können. Dahin zunächſt 
tete er gegen Ende Juli feine Waffen. Die Truppen 
hten fidh der Ufer des Humber zu verfichern: fie errichteten 
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Verſchanzungen: Geſchütze von den Schiffen wurden herbei 
gebracht, um zu einer Belagerung zu jchreiten. Noch einmal 
wurde Hothanı aufgefordert, den König nicht in die Roth: 
wendigfeit zu bringen, daß er das mit Gewalt erzwinge, was 
ihm von Rechtswegen zuitehe." Hotham, der nod an feinen 
urjprünglichen Anfichten fefthielt, antwortete, er ſei verpflid» 
tet, dem oberften Hof des Reiches, dem Parlament, zu ges 
horchen.? Dies aber hatte ſchon eine Truppenſchaar in Bereits 
haft, weldhe unter Meldrum, einem Schotten, den Belager: 
ten zu Hülfe fam: jo daß dieſe fähig wurden, den An 
griffen der Royaliſten durch erfolgreiche Ausfälle zu begegnen. 
Dabei ijt dad erfte Blut in diefem Kriege gefloffen: der Kör 
nig ſah ſich genöthigt, jeine Unternehmung aufzugeben, zu 
mal da auch Warwid der Etadt zur See Hülfe brachte. 

Man hatte in York auch einige binnenländijche Städte zu 
überraschen gehofft; namentlich dachte man ſich der Stadt Ce 
ventry zu bemächtigen, welche dem Haufe Stuart Verpflichtun⸗ 
gen hatte, da ihre Verfaffung, Die fie großen Städten gleichftellte, 
fi) von Sacob I. herſchrieb: einer der Großen des Hofes, Spen 
jer Compton, Graf Northampton, der dort einmal eine ftäbtilde 
Würde bekleidet hatte, meinte für ihre Gefinnung gut jagen 
zu können. Und fo ließ der König in dem vertraulichen Ton 
alter Zeit, den er anzufchlagen liebte, den Magiftraten jagen, 
daß er an einem der nächſten Tage — am 19. Auguft — za 
fommen und bei ihnen zu fpeifen gedenke. Compton begab 
fi in die Stadt, um ihm eine gute Aufnahme vorzubereiim. 


! The state of the whole kingdom 1642. Danach erklärte der König, 
er habe eben fo viel Recht auf Hull, wie ein Gutöherr auf fein Lanbhand. 
⁊ The desires and propositions proposed to Sir J. Hotham 

Sir John Hotham’s answers. Schreiben von Mills, Juli 1642. 
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Aber indeß hatte bier die puritaniihe Gefinnung die Ober» 
band gewonnen, die von eifrigen Predigern, wie King, und 
dem gelehrten Abbot aufrecht erhalten wurde. Die Ideen der 
parlamentariichen Autonomie fanden in Goventry fo viel Bei- 
fall, wie in Hull, Slocefter und den meilten andern Etädten. 
Sompton ward mit feindjeligen Bezeigungen empfangen. Nicht 
geradezu dem König verjugte die Stadt die Aufnahme, wohl 
aber dem bewaffneten Volt, das er mit ſich führte. Als die— 
fe8 am andern Tage die Thore mit Gewalt zu eröffnen An- 
ftalt traf, trug man in der Stadt fein Bedenfen, Gewalt 
mit Gewalt zu erwidern. Bald rüdten auch hier parlamen= 
tariiche Truppen heran, die jeden weiteren Verſuch unmög- 
lich machten. 

Während dem König alle jeine Anfälle mißlangen, ges 
langen dem Parlament die feinen. Oberſt Goring in Ports- 
moutb, der dort die Fahne des Königs erhoben, ward unver: 
züglich zu Land und zur See von aller Communication abge» 
ſchnitten; und da er aud nicht mit Lebensmitteln verjehen 
war, wie denn Warwid ein für ihn beitimmtes Kornſchiff 
wegnahm, ohne große Anftrengung zur Weberlieferung feines 
Platzes genöthigt. 

Anfänge des Feldzuges, welche ſämmtlich wenig Glüd 
bedeuteien. 

König Earl I. Hatte feine Getreuen nördli vom Trent 
aufgemahnt, ſich um die föniglihe Standarte, die er zu Not- 
tingham (am 22. Auguft) aufrichten werde, zu verfammeln. 
Denn in der Grafihaft, von welder jene Kundgebung voll» 
fter Ergebenheit audgegangen war, dachte man den Sig des 
Krieges aufzuſchlagen. Es ift das Feldzeichen, welches wie 
in Stanfreih, jo in England von alten Zeiten ber, ben 
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Lehnsadel zu unmittelbarem Dienft aufrief. Hauptiählidh 
in den großen Landesgefahren, zuweilen gegen die Wal, 
lifer, zuweilen gegen die Schotten, war fie aufgepflanzt 
worden. Und wie fi in den inneren Unruhen von Frank⸗ 
reih vor Kurzem bei weitem der größte Theil des Adels 
um die Fahne des legitimen Könige gefhaart hatte, fo 
meinte Garl I. alle Die, melde die Würde der Krone 
durch die Seindjeligfeiten de8 Parlaments gefährdet er- 
adhteten, um jeine Standarte zu verfammeln: als Inſchrift 
trug fie die Worte: Gebet dem Kaijer, was bed Kaiſers iſt. 
Sie war jo recht eigentlih das Eymbol der militärijchen 
Autorität des Könige, deren Geltung jept in Frage ftand. 
Um den Tag zu halten, eilte der König von Coventry ber 
bei: in großer Geremonie ward die Standarte am 22. Auguft 
des Nachmittags aus dem Schloß von Nottingham in da4 
freie Feld gebracht; ald der König und die Lords und Edel 
leute feiner Begleitung Plaß genommen: — einige Schwadronen 
zu Pferd und ein paar hundert Mann zu Fuß waren zuge 
gen, — ward eine Proclamation verlefen, in der die getrenen 
Unterthanen aufgefordert wurden, dem König gegen die Re 
bellion des Grafen Eifer Hülfe zu leiften. Der König hat 
noch in dem legten Augenblid an den Ausdrüden ber Pro 
clamation corrigirt; der Herold lad fie nicht ohne Schwierig 
feit. Die Standarte ward am Abend in das Caſtell zurüd⸗ 
gebracht; am nächſten Tage iſt die Geremonie in Gegenwart 
des Königs wiederholt worden,' bann noch ein paar Mal 
ohne Diefelbe. 


ı Biuftiniani meldet bereitd unter dem 22. Auguft, daß die Stan 
barte ſchon Die Woche zuvor aufgerichtet fei. Das wird nicht eigentliä 
falſch fein, da fie anfangs in dem Gaftell aushing, was ber König sid 
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Einen großen und unmittelbaren Erfolg bier am Pla 
konnte man davon nidht erwarten. 

In drohender Nähe fammelte fih das parlamentarijche 
Heer. Graf Efjer erfhien am 9. September im Felde nnd 
rüdte nach Northbampton vor: mit einer Armee von 20 Re: 
zimentern zu Fuß, 75 Schwadronen Neitern, die zwar nicht 
Me vollitändig waren, aber doch 12—14,000 Mann betru- 
jen: ihre Bildung und ihr Vorrüden befeitigten das parla— 
mentarische Snterefje in allen benachbarten Grafichaften. Uns 
möglich konnte der König, der nur erſt 500 Reiter und ein 
paar ſchwache Regimenter zu Zub um fidh hatte, ihn dert erwar: 
ten. Er gab jeinen eriten Plan überhaupt auf, die Behauptung 
Rottinghams, wie die Eroberung von Coventry und Hull. Aber 
ſchon längft war er eingeladen worden, jeinen Sig in den nord- 
weftlichen Provinzen zu nehmen. Man hatte ihm einmal Bar: 
rington in Lancaſhire vorgefchlagen, wo ſich jeine Anhänger von 
allen Seiten leiht würden zujammenfinden fünnen; den Stu 
ley’8 jchien ed nur Beforgniß vor ihrer Uebermacht zu ſein, 
was davon abgehalten habe.! Seht aber wurde ein ähnliches 
Borhaben ausgeführt. Vor allem in Worcefter, Hereford, 
Shropihire herrſchte royaliftiihe Gefinnung. Vor Eiler 
weichend, zog der König zunächſt nach Shrewsbury, wohin 
Ihn der alte Lordmayor nad) einigem Bedenken in der That 
einlud. 


angemefien fand. Auf der mehrmaligen Wiederholung mag Clarendond 
Jerthum beruhen, der ben 25. Aug. angiebt. Der 22. Aug. ift außer Zweis 
fel. Bgl. true and exact relation in Somerd Tracts IV. 

! Memoirs containing a genealogical and historical account of the 
house of Stanley, Manchester 1767; enthalten einen Audzug der Aufzeichs 
nungen von James Lord Stanley, die fich über diefe Dinge, jedoch nicht 
ohne Selbftgefälligkeit, audbreiten. 
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Und bier fand deffen Sache noch einmal unerwartete Sym- 
pathien. Es zeigte fich, daß die Gefühle perfönlidher Hinges 
bung und Treue, welde die Bajallen in den früheren Jahr: 
hunderten an ihre Fürften Tnüpften, in England noch nicht 
erlofchen waren. Die Aufrichtung der königlichen Standarte 
fann nicht ald wirkungslos betrachtet werden, wenn es ſelbſt 
unter Denen, welde eine Zeit lang ben parlamentarifchen 
Bewegungen gefolgt waren, Männer gab, die ed nicht aus— 
halten fonnten, zu Haufe zu bleiben, fobald die königliche 
Standarte im Felde wehe! Manche ſchloſſen ſich dem König 
an, weil fie von ihren Altoordern gehört hatten, Daß man fid 
allezeit zur Krone halten müſſe: Anderen ſchien e8 umecht, 
den Fürften, defjen Brod fie gegeffen, in feiner Bedrängniß 
zu verlajien. Wohl erfhienen auch Soldye im Feld, die nidt 
unbedingt die Meinung des Königs theilten: aber noch viel 
widerwärtiger war ihnen die Haltung des Parlaments; und 
da ed ald Feigheit gegolten hätte, nicht an dem Kriege Theil 
zu nehmen, während alle8 zu den Waffen griff, jo tratem fie 
dem König bei. Den Meiften aber erfchien deſſen Sache, 
nachdem er jo vieles nachgegeben und mit alle dem nicht 
ausgerichtet hatte, ald bei weiten die befjere. Wie mandyer 
junge Nechtögelehrte warf fein langes Kleid von fi, um für 
die gute Sache zu fechten! Einige fahen fie als eine heilige 
an; wer dabei fein Leben zuſetze, fünne ald Märtyrer gelten. 

Unter der Einwirkung diefer Gefinnung geſchah es, dab 
ih in Shropfhire eine Armee um den König jammelte, 
die nach den Begriffen der Zeit diejen Namen verdiente, 2000 
Mann Cavallerie, 1500 Dragoner, 6000 Mann zu Fuß. Und 


ı Schreiben von Bevill Goenville bei Nugent, II, 195. 
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erwartete man neuen Zuzug. Cine große Unterftüpung 
rien die in Chefter aufgehäuften Kriegdvorräthe, welche 
ngli gegen Irland beftimmt waren, und jeßt dem Kö— 
die Hände fielen. Es lief mehr Geld ein, ald man 
ete, und das Fußvolk war aut bezahlt. Einige 
E von großem militäriihen Verdienſt ftellten ſich ein, 
acob Aftley, der ald einer der beiten Generalmajord 
die ed in Europa gab, und Ruthwen von Gtrif, der feine 
ein Deutſchland gemacht, und durch die Vertheidigung 
Winburg gegen die Schotten neuen Ruhm erworben 
ein Mann von Feuer und Ergebenheit, durch und 
Soldat. Schon in Nottingham war, jeinem Worte 
— nachdem der Krieg auögebrochen, für dem er feine 
zugeſagt hatte, — Prinz Ruprecht von der Pfalz bei 
Oheim erjchienen; nicht ohne die Beihülfe der Köni— 
ar er zugleich mit jeinem Bruder Eduard herüberge- 
m. Er bradıte ein paar Kriegdtechnifer mit, um die 
ritte in den Hülfsmitteln des Krieges, die in Deutſch— 
macht worden waren, in England einzuführen, wo 
le noch nicht Fannte; hauptſächlich aber übte er die Rei- 
n der Kriegöweile ein, die fie damals in Deutichland 
immen In manchem rajchen Ritt durchzog er das Land, 
Freunde an ſich zu ziehen, die Rebellen heimzuſuchen, 
lagazine zu nehmen, und fie in dem Dienft des Königs 
wenden. Den Krieg führend lernten feine Reiter den 


dm gelang die erfte glückliche Waffenthat. Cr hatte 
fter bejegt, aber als unbaltbar wieder verlaffen; Reiter 
fiziere lagerten unfern dem Ort um ihn her; Viele 
bon den Pferden geftiegen und machten es ſich auf dem 
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Graſe bequem: ald man die Vorhut der feindlichen Armee dar ' 
herziehen ſah. In einen Nugenblid waren die Waffen em 
griffen, die Pferde beftiegen: in unverzüglichem heftigen Ans 
lauf warfen fi die Schwadrenen Rupert3, der felbjt von den 
tapferften Offizieren umgeben war, auf die parlamentariiden 
und jprengten fie auf der Stelle auseinander.’ Hauptjählid 
deöhalb ein nicht unbedeutender Erfolg, weil er den Truppen 
des Königs Vertrauen zu fich felbft und zu ihren Führern gab. 

Der König, der die kaum erwartete Genugthuung gene}, 
Gegner ald Gefangene vor ſich zu jehen, fühlte ſich muthig 
genug, um gegen die Hauptftadt heranzurüden. Es ift faum 
glaublich, mit welcher Zuverficht man vorausſetzte, daß man 
in Kurzem in London fein werde. Selbſt die Stimmen 
Solcher vernehmen wir, die es glaubten, ohne e8 zu wünjhen: 
fie fürdhteten ſchon wieder die unbedingte Herridhaft der Men 
ichen, die eben bei dem König das Meijte galten. Der Ks 
nig erwartete, daß er unterwegd werde ſchlagen müfjen, aber 
er zweifelte nicht, den Sieg davon zn tragen, und dann um 
fo leichter London, wo feine Partei fi für ihn erheben werde, 
zu überwältigen. 

In der That konnte Efjer den König nicht gegen tom 
don vorrüden laffen, wo man zwar in fortdauernder Re 
ftung begriffen, jedoch noch nicht im Stande war, einen 
Angriff zu beftehen: aber auch der König burfte fi, da Eile 
ihm folgte, nicht fo weit vorwagen, daß er zwiſchen die Feind 
feligfeiten der einen und ber andern Seite hätte gerafhen 


ı Giuftintani: Ambidue li palatini (auch Moritz war zugegen) Be 
berto in particulare banno con spavento degli inimici dato nuove pfeT® 
di valore et acquistatosi col grido universale gli applausi di tutti quell 
che bramano favorevoli successi all’ arme reali. 
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er in Edgard angefommen, auf der Gränze von 
', beihloß er auf den Rath des Prinzen, der bis- 
hhut, auf welche das Meiite ankam, befehligte, 
ellung gegen die parlamentariſche Armee zu neh— 
> zu befümpfen, ehe fie zu ſtark werde. 
Sonntags, 23. October, dab der König von der 
' dgehill zum eriten Male feine Feinde in voller 
mng fid) gegenüber erblidte.e Es dauerte bis 
ebe man einander auf Schußweite nahe kam. 
t die in den benadhbarten Drtichaften zum Got⸗ 
ſammelten Gemeinden auf, ald fie den Donner 
t von jenen Hügeln ber vernahmen! 
r engliihen Schlachten wirkten die verjchiedenen 
ı nicht jo zujammen, wie damald in Deutjchland. 
mapen die Reiterfcharen ihre Kräfte. Die par- 
m ſchoſſen ihre Karabiner und Piftolen in ſchlecht 
intfernung ab, aber in diefem Augenblid wurden 
Anlauf der Föniglichen erreicht; bei dem erften 
„8 mit denjelben warfen fie ſich in die Flucht: 
t ein Schlagen, wie ein Bericht jagt, jondern ein 
n, und darauf wilde Verfolgung, in der fich die 
h den Befehl der Offiziere nicht aufhalten ließen: 
r Beute, denn auf Beute waren fie vor allem 
gleichſam angewiejen, fiel ihnen der Wagen bes 
r in die Hände. 
ser die royaliſtiſche Reiterei, jo hatte das parla= 
Fußvolk die Oberhand. Bejonders jchlugen fich 
‚n geworbenen Negimenter Ejjer und Hollis vor- 
beftanden meiftens aus den jungen Leuten, welche 
tiſchen Zumulten Theil gehabt hatten; fie waren 
ge Gefchichte UI.. 4 
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BT, 
erım ıız Hatzm Sımırım Soc rien ui Bla 
sum ram Kor dar Srıtor man wie mi M 
“ızım, 2:2 hin 9 am Irre im alte acht 
san, zei In Kiez om feine: Me Irereen, die ibn 
min? zımin or ern Br srl Deriotte: Yert Ya 


22. Nır vi Bozte Ni zen Aetührers beeidere, aber turd 


un ermtas Yrz Norınd sa er eigenen Yeırun MT 
Sräzzı zır Alam, sine Dobe im der HSand, cn Neyimenl 


sorzin:. im wert id verrunted. Ia tim Senimmel ge 
Its mr. Ne ste Ziomdarte in die Hand des Feindes, bed 
eamrin: in der unmittelbaren Nähe dei 
Kir:z: 'Slızn Die Kczen meder. Garl 1. zeigte feine I 
wartlürı von Aucht: miften im Feuer börte man ihn die 
Tazes: Fr er und tem Kdnig, ausruien: dei 
and ums Sace ne sehr gefäbrli, als endlich die Ne 
sa idrer Veriolgung zurücktebtie und das Gleichgewiqh 
"zn auch um ibn wiederberitellte. 
Am andern Tag bietten die beiten Armeen cine enzlüdt 
Meine weit von einander, ebne cinander anzugreifen. IM 
Zira war unenfeicden zeblicben, dech gab öchon Dies da 
Reraliten, die au fc die ichwächeren waren, ein gmped 
Zeititzfübl. Prinz Nupert ſeu ſich vermeiien baben, wi 
'einen Reiten nach Weitminiter verzudringen umd das Park 
meni zuseinanderzujagen: — man ſchreibt es dem Lord Brifel 
zu, dat das Verbaben unterblieb. Eſſer zog nad Rorthampten 


: Zxnder'sn Life of Charles I, 585: (they, stood the burnt od 
tbe battle: most of their men being London prentices fresh and gend 
herers did i.]-i service. 

2 Relation cf Edgehill tight in Garte's Letters I, 9. Cine antırt 
von reralitiicker Seite bei Epalting II, 200. Account of the battle 
as publi-hed by order of the parliament. Ruſhworth \, 35. 
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», dann nad London zurüd. Der König nabm Banbury 
Belig und begab fih nah Oxford, we er mit Jubel em— 
ngen wurde. . 

Aber glei darauf finden wir ibn wieder im geld, um 
; einmal bejchlofjenen Verſuch auf Loudon auszufübren: 

4. November war er in Reading, am 10ten in Cole: 
oE, Die Einwohner, die ihm feindjelig begegneten, begnügte 
fich zu entwafnen, obne ihnen, je weit es von ibm ab: 
ig, weiter ein Leid zuzufügen: denn er bielt darüber, Daß 
ihr gejeplicher König und fie jeine Untertbanen jeien. Auch 
f der andern Seite ijt dies Gefühl einmal wieder laut ges 
den: jelbit unter den Truppen bat fich ein Zweifel geregt, 
man den König mit Net bekämpfe. Dieſe Stimmung 
er war weder auögebreitet genug, um jich geltend zu machen, 
bh auch jo fräftig, daß fie fih anderen Eindrücken gegen- 
ser hätte behaupten können. Man verfichert, befeuders nach— 
yilig babe der Ueberfall eingewirkt, den Nupert, ald man 
uf eine Waffenruhe rechnen zu fünnen meinte, gegen Brent: 
ord ausführte. Dort lagen die londoner Negimenter; fie wur- 
ww jept von den royaliftiihen Welſhmen, die ven Edgehill 
ker eine Scharte ihrer Waffen auszuwetzen hatten, furchtbar 
gerichtet ;' was dann den popularen Haß gegen die Cavaliere 
wieder anregte. Von der Grauſamkeit des Prinzen Nupert 
ud jeiner Leute wurden fabelhafte Züge erzählt, welde bie 
Gemüther mit Abſcheu erfüllten. Das Parlament erklärte 
den Meberfall für eine jener Zreulofigfeiten des Könige, deren 
mn fih überhaupt von ihm befahren müſſe. So geſchah, 
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Giuftiniani: professandosi del sangue e delle fortune di Vasalli 
Si, ancorche contumaci, estremamente avaro, clemenza, che fra tante 
Yirta & 1a piu predicata di S. M. 
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reden und mit Beiit 
rc eigentliche Wirkung kenr 
e im Cemmenceuncil die cim 
rzewicht behielt. Da wußt 
& mit zewebnter Ueberredungsg 
‘ammlung ichwur aufs neue, ı 
n und zu Sterben. 

züer und jeder linterbanblung aber fo 
chen: im Februar 1643 bat eä 
Aber Diele wich 





Berſammuung von Wottesgelehrten vereinbart werde, 
ımöge. Als dem König — zu Orforb in dem Garten 
ſtchurch — dieſe Propofitionen vergelegt wurden, bes 
, Denen, welde fie gemacht, ſei es wohl nicht ernft» 
ven Frieden zu thun. Cine verbreitete und viel wie- 
leberlieferung iſt: in ber perjönlichen Unterhandlung, 
8 dennoch fam, habe fi der König bereit erflärt, 
wichtigen Punkte nachzugeben: unter dem Einfluß 
mittelbaren Umgebung aber habe er am andern Tage 
ine entgegengefepte Weiſe erklärt." Kaum aber follte 
ıben, daß dies ein entſcheidendes Moment gebildet 
oiſchen den parlamentarijhen Tendenzen und ben An- 
bes Königs beftand eine fo durchgreifende Grundver⸗ 
it, daß fi eine ernftliche Annäherung gar nicht 
enken ließ. Man forderte jept mehr von ihm, ald 
Kriege: durch benfelben aber war er in einen weit 
aftand gefommen: wie hätte er es bewilligen follen? 
: hoffen, in einem neuen Feldzug eine noch vortheils 
stellung zu gewinnen. 

„m war die Königin, um ar demſelben Theil zu neh— 
) England zurüdgelommen. 

Rũckwirkungen der engliſchen Greigniffe Hatten fie 
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za: ‚ zirar Bedinam tei, von den Hreitenden Jar 
ten zer die cm noch Die andere mit Kriegsbedarj zu 
errriiger. Aut Ni Generalnaaten lieben dieſen Beſchwerden 
ibt Tr, Ter&smmiar erinnerte Nie am Die großen Inter 
een dir rasen und der Religien, welche den beiden ir 
fern zcmein’zm !sten, an Die Unterttagung, welche die Republi! 
ein’t sr Enziand emröangen babe. Die Königin lieh daran 
ermitirn, nidt Dem engliiden Parlament verdanfe die Row 
blik Der Niederlande ibre Unabhängigkeit, ſondern vielmehr der 
Krone renEngland, der Königin Clitaberb, Dem König Jacobl, 
den Vergängern ibre& Gemabls. Sie fügte Die Bemerkung 
binzu, es fünne ibnen einmal gefährlich werden, wenn da 
Parlament in England allein regiere.' In den Generalftaaten 
wagte man nicht den Grundiag des engliſchen Parlaments und 
der belländiichen Stände zu beitreiten; aber Ernft in der Sat 
su braucen, bielt man doch auch nicht für rathſam. Fahrzeug 
mit Waffen, weldbe ſchon angehalten worden, ließ m 
wieder freigeben: man geftattete den engliſchen Soldaten 
die zu dem König ziehen wellten, zwar nicht, in Compagnien ihren 
Weg fortzuiegen, aber einzeln. Wie im erften Augenbid, 


.— 





! Dispaccio di Zuanne Zon segretario all' Haya 29. Oct. 164 
(Arch. Veneto Olanda in 38.) che s’avessero questi Signori confinanl 
l’Inghilterra, dominata dal parlamento, come havean havuto li 1 
potria avvenire, che in breve spatio se ne chiamasse l’Hollanda pet- 
tita. — Queste ultime voci commossero grandemente e accrebb?. 
qualche scintilla di generosita gia penetrata nell’ animi del goremo 
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o ward ed der Königin auch ferner möglich, die Streitkräfte 
hres Gemahls zu verftärfen. Und nicht getäujcht hatte fie 
ih in dem Prinzen von Dranien, der fie wenigltend unter 
er Hand unterftüßte, denn in der Erhaltung des Stuarti: 
ben Königshauſes fah er die eigene Größe. Wie ihr dag 
er; ſchwoll, ald nun die Verhältniffe eine ſolche Wen— 
ung nabmen, dab fie hoffen durfte, wie fie jagt, den Ber: 
äthern zum Trotz nad) England zurüczufehren und ſich mit 
brem Gemahl zu vereinigen! Daß fie etwas Dazu beiges 
ragen, befriedigte ihre Eigenliebe; es war ihr Stolz und 
hr Süd, zumal da auch ihr Gemahl v8 anerfannte. Da: 
egen erinnert fie denfelben in ihren Briefen unaufhörlih an 
ein Beriprechen, feinen Bertrag zu jchließen, ohne ihre Mei: 
mung Darüber vernommen zu haben. Mürde er dad Recht 
er Miliz auch nur auf Ein Jahr dem Parlament überlaffen, 
sopon man ihr jagte, dab er dazu neige, jo würde er ſich 
elbft und audy fie unglüdlih machen; ihr würde dann nichts 
ibrig bleiben, ala ſich in ein Klofter zurüdzuziehen. — Ha, 
venn fie an der Etelle ihres Sohnes mit Hotham auf den 
Bällen von Hull geweſen wäre: fie wiirde den Verräther er 
riffen und über die Wälle gefchleudert haben, oder er hätte 
hr daſſelbe thun müflen! Cine Nachricht von einem nachgie: 
igen Bertrage, welcher im Werke jei, ſetzte fie jo in Auf: 
egung, daß fie das Schreiben, worin dieſelbe enthalten war, 
erbrannte: auch fie wolle wohl, jo fagt fie, eine Verjöhnung, 
iber nur eine ehrenvolle. Gegen Ende des Jahres hatte fie 
vieder einen Vorrath von Kriegöbedürfniffen beilammen, den 
ie nım dem König in Perfon zuzuführen beihlog. Mannich— 
altig gehindert, mehr als einmal von Wind und Wetter zıts 
üdgeworfen, landete fie endlih am 22. Februar bei Bur— 
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lington (Eaftriding York). Welch eine Begrüßung ward ihr 
aber in England zu Theil! Ein paar engliihe Schiffe lang 
ten unmittelbar nad) ihr an, deren Mannſchaften fein Be: 
denken trugen, auf dad Haus zu fchießen, in weldem ihre 
Königin Wohnung genommen. Die Kugeln [hlugen durch die 
Fenfter ihres Schlafzimmers, fie flogen um ihr Bett her. Un 
ter ihrem Pfeifen verließ fie dad Haus und das Dorf, und 
flüchtete nad) einem Obdach im freien Felde, mit den 
Frauen ihrer Begleitung; die Männer blieben zurüd, um des 
Booted wahrzunehmen, auf dem die Munition befindlidh war: 
wäre ed nöthig geworden, jo würde fie ſich ſelbſt am deren 
Spitze geftellt haben. So weit fam es jedoch nicht; die ein 
tretende Ebbe nöthigte die Schiffe, die Bai zu verlaffen. Bon 
einem langen Zuge von Kanonen, Mörfern und Pulverwagen 
begleitet, begab fich die ritterliche Königin nach York, wo fie 
im Triumph empfangen wurde. 

Daß fie aus fo vielen Gefahren zu Land und See er: 
rettet worden war, gab ihr eine unendliche Zuverficht zu ſich 
und zu ihrer Sache: hieße es nicht Gott verjuchen, jo würde 
fie auf eine Kanonenmündung loögehen. Gleich in dem erften 
Briefe nad ihrer Landung erinnert fie ihren Gemahl, feinen 
Entſchluß zu faljen, ohne weitere Nachricht von ihr empfan- 
gen zu haben. Bon Vork ber im März fpricht fie auf, 
wenn er Friede Schließe und feine Armee auflöfe, ohne daß 
dem immerwährenden Parlament ein Ende gemacht fei, fe 
werde fie England wieder verlaffen müflen, denn in die Hand 
diefer Menſchen wolle fie nicht fallen. 

Manche hatten erwartet, fie werde mit dem Delzweig 
fommen und eine Bermittelung zwifchen dem König und dem 
Parlament verfuhen: ganz im Gegentheil; allen ihren Ein- 
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Ing wendete fie an, um den König zu unnacdhgiebigem Feſt— 
yalten an der Prärogative zu ermahnen: ihre Ankunft machte 
ine kräftigere Kriegführung möglich. 

Der urfprünglihe Gedanke Carls I. war geweien, den 
Beldzug durch ein neues Vorbringen gegen London zu eröff: 
nen. Dagegen faßte Graf Eifer an der Spige der parla— 
mentariichen Armee den Plan, den König in Orford aufzu: 
ſuchen. Zuerft um Reading, welches für Die eine Abficht fo 
wihtig war, wie für die andere, mußte man fchlagen. Hier 
blieb Efier im Vortheil: am zwölften Tage der Belagerung 
nahm er Reading ein,! und fchlug fein Hauptquartier daſelbſt 
auf. Ad er aber weiter gegen Drford vorrüdte, hatte Prinz 
Rupert meift das Uebergewicht. 

And einem der damaligen Scharmügel (auf Chalgrovefield) 
Rd man Sohn Hampden verwundet hinwegreiten, zum erften 
Rale bei einem ſolchen Zufammentreffen; denn er war fo ent: 
(offen im Feld, wie im parlamentarifchen und ftaatörechtlichen 
Ramnfe; wenige Tage Darauf ftarb er, wie es fcheint, in dem 
borgefühl der Gefahren, in denen dad Land war. Einen ent— 
cheidenden Vortheil erfochten die königlichen Truppen über 
Biliem Waller, der in den Weſten eingedrungen war und 
ann gegen Drford heranzog; durch die unerwartete Nähe kö— 
iglicher Gavallerie ward er überrafcht, und indem er fich gegen 
: wandte, -- bei Roundwaydown — vollfommen gejchlagen. 
tan ſah die Reiter Wallerd und Haslerighs, welche fich wie 
indernde Zeitungen ausnahmen, nor den leichteren royalifti- 
en dad Weite juchen. Schon war die königliche Partei auch in 





’ Ob Zielding, der ed überlieferte, dabei ſich einer Verrätherei 
aldig machte, oder nicht, befenne ich nicht zu wiſſen. Auch der ve: 
ianifche Secretär Hält ihn für ſchuldig; Clarendon fpricht ihn frei. 
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den mittleren Grafſchaften zu einer gewiſſen Stärke gefommen; 
in Peicefter hatten die Haſtings, in Lincoln die Cavendiſh die 
Oberhand; Eſſex ward durch die Streifzüge Ruperts beihif: 
tigt. Unter diejen Umſtänden hatte ed Feine Schwierigkei 
mehr, daß die Königin zu ihrem Gemahl zurüdfehrte. Gi 
war auf dem Schlachtfeld von Edgehill, mo fie mit Demjelben 
zuſammentraf (13. Juli 1643). Sie führte ihm 3000 Man 


zu Fuß, 30 Schwadronen Neiterei, einiges Geſchütz und im 


einem langen Wagenzug Kriegäbedarf in Fülle zu. Mit we 
endlihem Jubel ward fie in Orford empfangen, zumal da de 
Nachricht von der Niederlage William Wallers gleichzeitig 
einlier. Mit der Königin ſchien alles gute Glück und Gele 
gen zurücdzufehren. 

Noch in demſelben Monat (26. Juli) ward Briftol erobe, 
Schen batte fi) früher eine rovaliſtiſche Regung in den Ba 
giitraten gezeigt, doch war fie erbrüdt worden: als jept be 
Außenwerfe genommen waren, verzagte die Befagung, fih A 
behaupten, und überlieferte den Ort. Es war die zweite Sta 
ded Landes an Einwohnerzahl und Reichthum, damals vol 
von Waffen, die zum Kriege gegen Irland beftimmt wart. 
Bon den Schiffen, die im Hafen zu Kingsroad lagen, m 
Elärten fi die meiften für den Kinig. Man konnte bar 
denfen, eine Flotte für ihn zu bilden, weldye die Küfte von 
Wales und England beherrſchen und eine Communicatiet 
mit Irland eröffnen würde. Zunächſt hoffte man Gloceſtet 
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zu nehmen, fo daß man auch des Severn und dadurch bi | 


Verkehrs im Binnenlande Meifter werde. 

Mit diefem Glückswechſel waren mande endſprechende 
Rückwirkungen verbunden. 

Jener Hotham, der faft zuerft offen von dem König ab 


gefallen war, dachte jept die Zelte, die er ſeitdem auch noch 
gegen andere royaliftiihe Anfälle behauptet, — er fagte wohl, 
er babe kaum eine Nacht geichlafen, ohne fein Schwert zur 
Seite zu haben, — dem König wieder zu überliefern. Lord 
Digby, der bei feiner Rüdfehr von Holland in jeine Gewalt 
gefallen war, jcheint ihn überhaupt anderen Sinnes gemadht 
zu haben: Differenzen, in die er mit Fairfar und Crom— 
well gerieth, beftärkten ihm in feinem Vorhaben. Aber in 
der Stadt hatten ſich unter feiner eigenen Einwirkung die par= 
lamentariſchen Gelinnungen zu unbedingter Herrſchaft erbo- 
ben: bei dem erften Verdacht ſuchte man fidh feiner Perjon 
zu verfibern; auf der Flucht ward er ergriffen, noch in der 
Stadt jein Sohn, der bereitö ein namhafter Gapitain, an allen 
feinen Handlungen Theil’ hatte. 

Glücklicher war Hugh Cholmely,- ein angeſehenes Par: 
Iamentömitglied, damald Gouverneur von Scarborough. Er 
führte den Royaliften eine Schaar von 300 Mann zu. Die 
Hefte blieb zunächſt in den Händen eined parlamentarijchen 
&apitains, der aber bald ebenfalld übertrat und fie dem Kö— 
nig überlieferte. ' 

In London felbft fam man einem Gomplot auf die 
Spur, bei dem wenigftend die Rede davon geweſen iſt, 
Truppen ded Königd in die Stadt zu werfen und eine 
Erhebung jeiner Anhänger zu veranlaffen,; eine Gommij- 
fion of array war in tiefem Gebeimniß in die Stadt hin- 
eingebradht: man hatte ſich unter der Hand in den verfchie- 
denen Kirchipielen erfundigt, auf wen und auf wie Viele man 
zählen koͤnne. Es war, wie c8 jcheint, darauf abgejehen, eine 


ı May, History of the long Parliament 305. 
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Verbindung der NRoyaliften und der Freunde des Friedens zu 
Stande zu bringen. Edmund Waller, ein Mitglied des Un- 
terhaufed, der Diefer VBerjchwärung den Namen gegeben und 
in der That vielen Antheil daran hatte, fam, da er mit ſei⸗ 
nen Geftändnijfen nicht zurüdhielt, mit Gefangenſchaft und 
Gelditrafe davon. Tomkyns, fein Schwager, und Challoner, 
welche tiefer verwidelt gewefen zu fein Icheinen, haben mit dem 
Leben gebüßt. Aber auch deren Schuld war dody nicht jo klar, 
dab das Volk nicht ihre Hinrichtung ald das Werk gewalt: 
jamer Partetjuftiz betrachtet hätte.® 

Daß e8 nun aber in der Hauptitadt jo Viele gab, auf 
die bei einer Verſchwörung zu Gunften des Königs gerechnet 
wurde, veranlaßte das Parlament zu neuen Vorkehrungen. 
Denn man müffe, jo fagte Pym, die Guten noch enger 
vereinigen, und ein Mittel haben, fie von den Böfen 
zu unterfcheiden. Er ſchlug einen Eid vor, in weldem aber: 
mald die Sache der Religion und des Parlament3 identificirt 
und das Heer des Königd geradezu ald ein papiſtiſches be 
zeichnet wurde. Sedermann follte erklären, in feinem Ge 
wiffen überzeugt zu fein, daß die von dem Parlament aufge 
ftellte Kriegsmacht in der Vertheidigung einer gerechten Sache, 
der wahren proteftantifhen Religion und der Freiheit der 
Unterthanen, begriffen fei: und ſich verpflichten, auch Ans 
I De Worte Shallonerd unmittelbar vor feiner Hinrichtung geben 
diefen Zweck am deutlichften an: that if we could make a moderate 
party here in London to stand betwixt and in the gap to unite the 
king and the parliament, it would be a very acceptable work. — 
Waller fagt: the proposition, of letting in part of the kings army or 
offering violence to the members of his house, J ever disallowed or 
utterly rejected them. (Parliam. Hist. XII, 303 ) 


2 Agoftino: 24. Giul. Non havea prodotto buon effetto la morte 
dei primi nel universal del popolo. 
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ı geihworen, in allem, was fie in dieſer Abficht 
, aufrecht zu erhalten umd zu vertbeidigen.' Die 
r nahmen diejen Eid an; er jollte in der Armee 
Volke geleiitet werden. Indem ber König ti 
eine Partei mächtig anwuchs, ichien es nothwen⸗ 
lamentariſche aufs neue zu c.nfelidiren. 

ine Ausſicht aber war dies für Die Nation! Wie 
fie fchlagen und ſich ſelbſt zu Grunde richten? 

n General der parlamentariichen Armee, dem 
:, bat ſich hierüber, denn er fühlte eine Theilnahme 
t, die noch über jeine Parteiitellung hinausreichte, 
Itamften Gedanken geregt. Der König, meinte 
b auf eine Weile entfernen: dann tellten Die Ar: 
nem gemeinjchaftlich zu beitimmenden Ort gegen 
rüden: noch einmal möge man dann den Frieden 
ſuchen: und wenn ed unmöglich jei, die Sache 
hwert enticheiden. Denn der Zwiejpalt war doch 
innerhalb der Nation: die beiden Theile hatten 
Begriffe von der englijchen Berfafjung: ein Schladht- 
vie ein Gottesurtheil zwijchen ihnen gewejen jein.? 
guft 1643 konnte man wahrnehmen, wie felbit in 
ıent die beiden Richtungen an Kräften einander 
anden. 

aLords ging ein Entwurf durch, nach welchem die 
gelöit, die beiden großen Kragen über Religien 
im parlamentariichen Wege erledigt, und die von 


of commons, 6. Jun. 1643. 

mies may be drawn near the one to the other; that if 
eoncluded: it may be ended by the sword. Brirbill, 
bei Ruſhworth VI. 
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den Häujern wegen ihrer royaliftiihen Gefinnung oder ihrer 
Entfernung ausgeſchloſſenen Mitglieder wieder darin aufge 
nonmen werden jollten. Namentlih der legte Punkt ges 
währte die Hoffnung, daß alddann die großen Streitfragen 
jelbft in einer der Krone nicht zumwiderlaufenden Weile erle 
digt werden würden. Auch in der Umgebung des Königs jah 
man darin einen Nebergang zur Rückkehr auf den Boden der 
altanerfannten Gejeglichfeit. Die Lords forderten die Com 
mons zum Beitritt auf; am 5. Auguſt (eined Sonnabends) 
ward über die Inbetrachtnahme diefer Vorjchläge debattirt; 
und jo lebhaft war aud bier dad Verlangen nad, Arieben, 
daß fie mit einer anſehnlichen Majorität beichloffen warb; 
mit einer jebr geringen, bei ſchwächer bejeßtem Haufe, füge 
man hinzu, daß fie unverzüglich geſchehen jollte; ein Artikel 
des Entwurfd ward fofort genehmigt, und alddann die weitere 
Berathung auf den Montag angejebt. Wäre das Parlament 
durch die freien Abftimmungen feiner Mitglieder allein gelei⸗ 
tet werden, fo ift e8 wahrſcheinlich, daß Die, welche man die 
gewaltjame Partei nannte, eine Niederlage erlitten hätten.' 

Aber noch herrichten ihre Verbündeten in der Stadt volk 
fonımen vor. Schon früher war der Gedanke aufgetaucht, 
in Gegenſatz mit Eifer eine zweite Armee zujammenzubringen, 
an deren Spige William Waller treten follte, um den Krieg 
noch energifcher zu führen, als biöher geſchehen war. Die 
Vorſchläge der Lords fepten jeßt die Gemüther in boppelk 
Aufregung. Man ließ eine Petition dagegen unterjchreiben; 
denn fie jeien deftructiv fir Religion, Geſetze und Freihei⸗ 
beiten und nur geeignet, ben Eifer Derer zu erfälten, welde 


ı Bei der erften Frage waren die Dean 94, Die Noe 68, bei tet 
zweiten Die Yea 70, die Noe 68, Journals III, 167. 
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naft mit ihrer Perjon und ihrem Vermögen Beiftand zu lei— 
n bereit gewejen wären. Den Sonntag ward durd feurige 
redigten der alte Eifer wieder angefaht. Am Montag er: 
ienen, wie in den entjcheidenden Momenten fo oft, maſſen— 
fte Volkshaufen vor dem Parlament, um ihren Friegerifchen 
illen fund zu geben. Die mißbeliebigen Namen erichollen 
it drohendem Geſchrei. Unter diefen Echreden ward der 
n Eonnabend gefaßte Beſchluß nochmals in Erwägung ge: 
gen. Die Srage über die Inbetrachtnahme der Vorſchläge 
zT Lords ward erneuert; die erfte Zählung ergab eine 
dehrheit für diejelbe von zwei Stimmen; aber indeß waren 
sh einige Andere eingetreten; die Zählung ward erneuert 
ıd die Frage mit einer Mehrheit von fieben Stimmen nun- 
ebr verneint. Die von den Lords gewünichte Theilnahme 
r Commons ward nicht allein abgelehnt, Jondern die Auf: 
derung an fie gerichtet, ſich mit diefen in den Maßregeln 
t Bertheidigung zu vereinigen. ! 

Die Lords fühlten fi gefränft und geführdet. Sie 
Härten: dad Andringen der Mafjen in die Nähe der bei: 
a Häuſer jei ein Bruch der Privilegien des Parlaments; 
torthumberland und Holland, die jept jelbit eine Annähe— 
mg und den Frieden wünſchten, beyaben fi in das 
mmptquartier, um Eſſer zu bewegen, feine Zruppen näher 
n die Etadt zu führen, die Volksmenge im Zaume zu halten 
nd die Freiheit der parlamentariichen Berathungen wieder: 
erzuſtellen. Eſſex neigte ſich mehr auf die Seite der Lords; 
° fühlte fih duch die Beſchlüſſe der Stadt zu Gunften 
Baller8 beleidigt. Aber eben dies Verhältniß bot der andern 


ı Aus d'Ewes bei Sanford 576. 
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Partei audy dad Mittel dar, um ihn wieder zu gewinnen. Als 
Pym mit einigen andern von den leitenden Mitgliebern ihm 
einen Beſuch machte, um ihm zu verfichern, daß Waller von 
ihm abhängig jein und bleiben werde, zog ed Eifer wie von 

jeher, fo aud) diesmal vor, fich der Majorität zu unterwerfen; 
Poym und ſeine Freunde behielten, aber man fieht, mit wel- 
hen Schwierigkeiten, die Oberhand. 

Indeſſen hatte Carl I. feine Waffen gegen Gloceiter 
gewendet. , 

Bei der großen Bedeutung, weldye diefe Stadt für die 
Pacification des gefammten Weſtens im royaliftiichen Sinne 
gewinnen konnte, begreift man es, wenn der König auf bie 
Nachricht, dab der Befehlshaber Maffen, der früher unter einem 
der royaliftijchen Führer gedient hatte, fih zum Abfall neige, 
die Belagerung derjelben unternahm: im Widerſpruch mit 
feinen meiften NRathgebern und vor allen mit der Königin, 
die einen unmittelbaren Angriff auf London am Tliebften ge: 
\ehen hätte. Der König mußte bald inne werden, daß er 
ſich getäufcht hatte; auf feine Aufforderung erhielt er die im 
parlamentariihen Sinne correcte Antwort, man werbe ihm 
gehorchen, wenn man feine Befehle durch die beiden Häufer 
des Parlaments erhalte. Die beiden Abgeordneten, die fie 
brachten, jprachen in keckem fchneidendem Ton; als fie fi 
entfernten, wenige Schritte von dem König fepten fie ihre 
Müben auf, welche Drangecocarden, die Farbe von Eſſer, 
trugen. So ſchlecht die Befeftigungen von Glocefter was 
ren, jo leifteten die Bürger doc hinter denfelben guten Wi⸗ 
deritand. Niemals hatten die Londoner an dem Schidjal einer 


! Journal of the siege of (tloucester bei Warburton II, 281. 
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ndern Stadt einen gleihhen Antheil genommen: Mande ha- 
en die Läden geichloffen, bis Nachricht von ihrem Entfaß ein⸗ 
effe. Und viel zu zahlreid und voll von kriegeriſchem Eifer 
aren Die Truppen, welde Eifer zu diefem Zweck dahinführte, 
[8 daß der König ihnen hätte begegnen mögen ; partielle An 
riffe wiejen fie ohne Mühe zurüd: am 8. September rücdte 
fer in Gloceſter ein. 

Man bat damals allgemein angenommen, wenn der Kö— 
ig, ſtatt fich bei Slocefter aufzuhalten, ſofort auf jeine ent- 
weite Hauptitadt losgegangen wäre, jo würde er fih ihrer 
emädhtigt haben. Ich weiß jedoch nicht, ob das ſo gewiß; 
t. London war jo eben auf allen Seiten befeftigt worden: 
ie vorherrichende parlamentariiche Partei, die Magiftrate, der 
zemeinderath hielten auf das engite zufammen. Der König 
ätte wenigſtens mit Efjer vorher einverftanden jein müfjen: 
onft würden die Erwartungen der Royaliften wahrjcheinlich 
uch in London getäufcht worden jein. 

Auf den Rath Rupertd warf fih der König dem zu— 
üdziehenden Heere, zunächſt um eine Vereinigung defjelben 
nit den indeß von Waller zujammengebradhten Truppen zu 
jerhindern, bei Newbury in den Weg. Die Reiterei des Prin- 
en bewährte aufs neue ihre überlegene Tapferkeit in einem 
viederholten und endlich erfolgreichen Anfalle auf die feind- 
iche, aber jchon fand fie etwas beſſern Widerftand an derjel- 
ven; an dem Wall der Kanzen des parlamentariichen Fußvolkes 
wach ſich dann vollends ihr Anlauf; mit vieler Gefchidlichkeit 
yatten diesmal Eifer und Stippon ihre Geſchütze an ben 
Stellen aufgepflanzt, wo fie am meiften wirfen konnten. Die 
Schlacht beftand aus einer Reihe von Angriffen auf einen 
n feinem Marſche aufgehaltenen Feind, der aber eine feſte 

Ranle, englifge Geſchichte III. 5 
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Zeusng zerianen bar und sum Diterftand gerüftet it. An 
suderz Iaz erwarte (rer Mb seinen Bez duch die füniy 
libe Armee Szie:ı su müren, aber während der Racht batte 
Biete TE serifzesizen: er tennte unangeiechten über dab 
Ehizbrir scrrüden: us? feinen Mari nach Sonden fertiegen. 
Tem Riniz: Estteie Der Tag einige feiner beiten Münne, 
wie vor? sliznd, vieleicht den einzigen ven den Zeitgeneiet 
der Erecde, in deren Yobe beide Parteien übereinttimmen. 

(Frer bare eine Stadt ent'etzt, einen Anfall auf lem 
Armee abgeichlagen, aber Damit Die Veberlegenbeit der par 
lamentariſden Partei ne nicht bergeitellt. Glorreich, jede 
Aftertede, weldbe Unkundige gegen ihn erheben, widerlegt ja 
baben, wabhrrkeinlib in der Heffnung, die ſich jeded me 
errult, daß das für immer ser, ſrrach Eſſer ungeachtet der 
erfechtenen Vertbeile im Cemmenceuncil die Nothwendigkei 
des Friedens aus. 

Tabin war ed nun nach einem andertbalbjührigen Bf 
fengang in England gekemmen. In der Hauptitadt bielt mu 
an den einmal ergriffenen Prinzipien über die parlamentar 
ſchen Rechte feit: aber ihen bemerkte der General: der Art 
werde nicht fertgeiegt werden können, wenn fie nicht eine 
Brunnen ven Geld babe. Die befte Unterjtüpung fun 
fie an einer Afcciatien, welde in Eſſer, Norfolk, Suffoll md 
Cambridgeſhire zu gemeinjbaftlicher Vertbeidigung unter Da 
Bereblähabern, Die das Parlament jegen würde, geſchlofſen 





Ausführliche Relatien von parlamentariſcher Seite bei Ray Er 
story of the long parliament 347; aus dieſer ift Ruſhworthé Nachticht 
V, 293 gefloiſen; Clarendens Erzählung ftimmt damit im Ganzen ſeht 
wehl zuiammen. — Ageitini: fra le dispute resta inviluppata la ri 
ria che ö stata solennizata con fuochi in Oxfort e con ringraziameni® 
nelle chiese qui. 
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x: aber felbft hier gehörte Die ganze Strenge der parla= 
atariihen Auffiht dazu, um die Theilnahme der Gentry 
. der Sache des Königs zu verhindern. Indeß war in dem 
orden eine entgegengejeßte Allociation, eigentlich Die erfte von 
len, zwiſchen den Grafſchaften Northumberland, Cumberland, 
zeſtmoreland unter dem Grafen von Neweaftle zu Gunften des 
Ömigd geichloffen worden: eine ähnliche war eben damals 
viihen Cornwall und Devonibire im Werke, in der man 
den ohne die perjönliche Theilnahme des Königs erlaffenen 
Sefehl verwarf.e. Dort war das mächtige York, wo der 
oyaliſtiſche Widerftand jeinen Urfprung genommen, durch 
ie Giege Neweaftle'd in diejer Haltung befeftigt worden: 
ier eroberte jo eben Prinz Morit von der Pfalz das feſte 
Sreter. In Dorjet hatte dad Parlament nur nod ein paar 
Süidherdörfer, in Somerjet und Wiltihire feinen Fuß breit 
Landes mehr; in Hampfhire war alles Volk auf Seiten des 
Könige. Im den mittelländiichen Grafichaften, aus denen ber 
König ein Jahr früher weichen mußte, Nottingham und Lin⸗ 
oln war jept fein Nebergewicht unzweifelhaft; in Northamp- 
Mm war jeine Partei der parlamentarifchen wenigitend gleich 
ah Kräften: im October nahm Prinz Rupert Bedford in Be: 
z. Die Abfiht war gefaßt, die Anhänger des Königs 
Kent, die biöher nur mit Mühe niedergehalten wurden, 
Bewegung zu ſetzen, was eine Rüdwirfung in London hätte 
ffen laſſen. 

Zu diefen Vortheilen kam ein beruhigtes Verhältniß zu 
land. 

Im Mai 1642 hatte dort eine zu Kilfenny verfammelte 
ynode dem Lande eine in fich jelbit unabhängige Organi- 
tion gegeben: ein Rath von 24 Mitgliedern, in welchem 

5* 
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Ni iz Fear: 'ızım Some sur Yarıma Der Oentlicen 
Arznei pre Tier mat dann mit Papft 
Uresz VEI (ʒ der ce Biclich Billigte, daß das 


win! :ız Pirizın In Ser Regen zetämbert werde. Bi 


un Nm Dil 
der surez Kieiz ued Parlament ausgebredenen Cat 
sera, !lımı Mi erster Ariegsmacht dagegen nichts auß 
nein: mar zum, in Kurum würden alle nech übrigen 
Perzerıim der Suse oder Unzmade der iriichen Empint 
anbesmzj:zeien 'ıım. Reod berriibien aber die Grundtäge bei 


Pırlzzmı zn Bertmizfter unter den Proteitanten in 3° 
sur rikr umtefizzt. Carl L bitte vielmehr nech je riel 
Mekr, um Winzer, Die ich zu denſelben befannten, un 
ibrer Aemtern su inffernen und fie mit eigenen Anbinget 
zu errigen. Cine gemätigte rermittelnde Partei ward geh 
der, in der Gira? Ormend das grökte Anſehn beſaß. Zwiſchen 
Bieter und den rereinigten Katbelifen aber, beitand fein un 
versibmiiker Zmwieiralt, denn die Katbeliken fubren fort, den 
Kinig ald ihren ſeureränen Herrn zu betrachten, deſſen Fri 
tegatire Ne gegen Jedermann zu vertbeidigen bereit ſeien. 
Ze könnte es geicheben, dat im September 1643 zwiſchen 
den beiden Parteien ein Stillitand zu Stande kam. Die 
Katboliken bewilligten dem König eine Subfidienzahlung te 
30,00 Pfund. 

Cine große Ausfiht eröffnete es ferner, daß Garkinal 
Richelien und einige Zeit nah ihm auch Ludwig KU. ge 
fterben war. Schon der Cartinal hatte doch gegen das Ende 
jeiner Tage der Königin Henriette wieder einige Theilnahme 
zu widmen angefangen. Wie viel mebr aber durfte fie er⸗ 
warten, Da nun ihre alte Freundin, Königin Anna, Regentin 
ven Frankreich wurde! Die zunächſt daſelbſt zur Gewal 
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emporftrebende Partei war eben die, der die Königin jelbft 
angehört hatte. Auch von dem König von Dänemark er: 
wartete Carl I. Waffen, Geld und felbft Mannjchaften. 
Es war doch in der That zweifelhaft, ob das Parlas 
ment dem Zujammentreffen jo vieler feindfeligen Kräfte nicht 
würde erliegen müſſen. 
Shen hatte e8 in diefem Gefühl die ſchottiſche Buns 
desgenoſſenſchaft aufs neue in Anſpruch genommen. 


Drittes Kapitel. 


Erneuerte Theilnabme der Schotten. 
Feldzug von 1644. 


Venden wir unfern Bli noch einmal auf die fchotti- 
ſchen Zuftände und inneren Zerwürfniffe. 

Im Herbit 1641 hatte der König den Schotten jeine 
umfaſſenden Conceſſionen gemadht, um fie zur Neutra- 
lität in jeinem Streit mit dem engliihen Parlament zu ver: 
Mögen. Er glaubte der großen Govenanters, denen fie haupt: 
ſͤchlich zu Gute kamen, perfönlich verſichert zu ſein. Sie 
hatten ihm verſprochen, in Sachen der weltlichen Autorität 
für ihn zu leben und zu ſterben, in die Tirchlichen Irrungen 
über, top ihrer Sympathien zu Gunſten der Uniformität, ſich 
doch nicht einzumiſchen, außer wenn er es ſelbſt bewillige,? 
— — 

 Instraction to Colonel Cockran, Harlejan Misc, V, 545. 

? 60 fhreibt der König an Loudun (Burnet, 190): you expressed 
JORr madiness to hazard both live and fortune for the maintenance 
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Denn wie er fein früheres Unglüd der Verbindung der Schot⸗ 
ten und der Engländer zufchrieb, fo meinte er durch Die Be: 
friedigung der erften ftark genug zu werden, den andern zu 
widerftehben. Darauf beruhte feine jchroffere Haltung gegen 
Ende des Jahres 1641, feine Entfernung aus der Haupfftadt, 
bei der er im Notbfall in Schottland einen Rüdhalt zu fin- 
den meinte, ſelbſt der Entichluß, die Waffen zu ergreifen. Ha⸗ 
milton, der wieder bei ihm in Gnade gefommen war, und 
eine Zeitlang feinen Sig im engliſchen Oberhauſe eingenom: 
men hatte, gehörte zu den Lords, die fih in York um den 
König jammelten, und ihn in feiner unnadhgiebigen Haltung 
beftärkten. Er eilte dann nah Schottland, um feinen dort 
wieder erhöhten Einfluß für die Erhaltung eined guten Einver: 
ftändnifjes mit dem König anzuwenden. Er ward nicht müde bei 
Männern wie Argyle und Loudun in Erinnerung zu bringen, 
wie verpflichtet fie felbit und die Schotten dem König feien; 
durch fie ſei er in alle feine Verlegenheiten gerathen; es würde 
ihnen zu ewigem Ruhme gereichen, ihn wieder aus denjelben 
zu erretten. Es jcheint, ald wären feine Vorftellungen nicht 
ohne alle Wirkung geblieben. Wenigftend gingen auch bie 
beiden andern Dberhäupter einmal auf feinen Wunſch ein, 
daß die Königin nah Schottland fommen möchte. Der ges 
heime Rath, der dort die Regierung führte, war geraume Zeit 
mehr für den König, ald für das Parlament. 

Welch eine Ausficht, wenn die ſchottiſche Ariftolratie in dem 


— — — — 


of our temporal power and even in matters ecclesiastick, though’ yon 
wished uniformity therein betwixt the two nations, yet you would not 
interest you in these differences further then should be with our know- 
ledge and good liking. Worte, welche die erwähnte Mittheilung an 
Sabran näher beitimmen. 
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Make für den König Partei genommen hätte, wie die' eng- 
che, die Monarchie würde fih in Großbritannien im alten 
Sinne noch haben erhalten laſſen. 

Eden um der Religion willen aber war ed unmöglich; 
benn Der Unterſchied zwijchen der engliihen und der ſchottiſchen 
Mobilität lag eben darin, daß diefe die biſchöfliche Verfaſſung 
geftürzt hatte, jene fie wenigitens in England aufredht halten 
wollte. Damit wären auch mandye Schotten, wie die Hamil⸗ 
tons einverftanden gewejen, aber keineswegs alle. Der presby—⸗ 
terianiiche Klerud war vielmehr der Meinung und ſprach fie in 
der Generalafjembly mit öffentlicher Autorität aus, dab das 
Bisthum aud in England mit der Wurzel ausgerottet werden 
müſſe, wenn das Werk Sotted vollendet werden folle. Dazu 
fam in den vorwaltenden Großen die Beſorgniß, daß der Koͤ— 
nig alles, was er nadhgegeben, wieder rüdgängig machen 
werde, jobald er wieder zur Gewalt gelange;' fie fürchteten 
dann ihre Gegner emporfommen zu fehen. Denn nody war 
die alte Adelöparteiung in vollem Gange. Die Argyles fonn- 
ten nicht lange mit den Hamiltond gehen, jobald fich Diele 
wieder beſonders zufammenhielten. 

Es ift begreiflich, daß bei der Stimmung der Semüther 
jedes englijhe Ereigniß einen Rückſchlag in Schottland her— 
vorbrachte. Zu dem erften Zujammentreffen der beiden Ten- 
denzen kam es in einer Sitzung ded geheimen Nathed im 
Dezember 1642. 

Die Frage war, ob von zwei einander entgegenlaufen: 
den Declarationen ded Königs und ded engliſchen Parlaments, 


ı Hamilton erwähnt in feiner Inftruction „the apprehension they 
bave of H. Maj. not observing what he had already granted, if he 
aball be in a condition to force them.“ Burnet 196. 


72 


die zugleich in der Sitzung mitgetheilt wurden, nur bie erfte, 
von dem König, gedrudt werden follte, oder beide. Hamilton 
und Lanerif bemerften, daß man Pflichten gegen den König 
habe, nicht gegen das Parlament; die Frage fei, ob man ihm 
gehorchen wolle, oder nicht. Argule und Balmerino wollten 
von Befehl und Gehorfam in diefer Weiſe nicht hören; denn 
dadurch würde man in die Zuftände der früheren biſchöflichen 
Zeit zurüdfallen. In diefem Augenblid hatten die Hamiltons 
noch das Uebergewicht: eilf Mitglieder entſchieden gegen neun, 
daß die Grflärung ded Königd gedrudt, die ded Parlaments 
nicht gedrudt werden follte.! 

Bei dem Gegenſatz der Parteien Eonnte diefe Beſchlußnahme 
nichtö anderes als großes Auffehen machen. Sie deutete auf eine 
Hinneigung der ſchottiſchen Regierung zu der Sache des Königs, 
welche der ernftlich covenantiihen Bevölkerung höchſt wider: 
wärtig war. Es mar ein Zrompetenftoß, jagt Baillie, ber 
und alle aufwedte. 

Die Gentry von Fyffe, die eifrigft presbyterianifche Ges 
nofjenfhaft von Laien, die e8 im Lande gab, ftrömte herbei, 
um eine Zurüdnahme des Beſchluſſes zu bewirken; von 
andern Grafichaften liefen ähnliche Petitionen ein. Biele 
Presbyterien Ichloffen fih ihnen an. Man hatte damals, in 
Folge einer Parlamentöacte, ein neues Committee, Con» 
jervatoren des Friedens, ind Leben gerufen, deffen Mitglieder 
größtentheild covenantiih gefinnt waren; im Einverftändniß 
mit demjelben und der Kirhencommilfion ward der geheime 
Rath zu der Erklärung gedrängt, daß feine Veröffentlichung 
der Töniglihen Declaration feine Billigung derfelben fein 
ſolle; auch die parlamentarische mußte nun gedrudt werben. 


4 Burnet (from a letter written London) 205. 
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Damit war jedoch die Sache noch nicht beendigt; die Bes 
zniß regte ih, daß jener Beichluß nur der erite Schritt 
einem größeren Vorhaben jei; man werde den Antrag 
hen, für den König zu rüften: alle die beftigiten Royali— 
1, die alten Bonders, werde man aufrufen, um die guten 
trioten, ihre Gegner, niederzumadhen.! 

Die eifrigen Preöbyterianer ſprachen in einem Tone, aus 
diem die Freunde des Königs auf die Abficht ſchloſſen, viel- 
ehr mit dem Parlamente gegen den König anzugehen. Um dem 
ügegenzumwirfen, fepten die Hamiltond eine Petition in Umlauf, 
ı der auch fie ihren Wunſch Firchlicher Uniformität mit 
agland lebhaft ausiprachen, aber mit der doppelten Be- 
hränfung, einmal, daß man fein Recht babe, einem benad) 
rien Königreiche Formen ded Gottesdienſtes aufzubrängen, 
rüber nur die legale Gewalt entſcheiden bürfe, und jo- 
m, dab das Bündniß mit England die Schotten nicht von 
re Pflicht frei mache, mit der fie ihrem angeftammten König 
"wandt jeien? Statt zu beruhigen, erwedte dieje Petition 
od heftigeren Wiberjprud. Denn bei weitem höher jchlug 
ie Kirche den Fortgang ber Religion an, ald irgend eine poli- 
Ihe Rückſicht: fie meinte, durch ihre Verträge berechtigt zu 
in, die firchliche Uniformität um jeden Preis durchzuführen, 
id fie jelbft dem König aufzulegen. Die Petition ward in 
® Predigten widerlegt, ihre Unterfchrift als ein Verbrechen 
zeichnet; bie Kirchencommiſſion ließ eine Gegenerflärung mit 
T anzüglihen Ausdrücken auf den Kanzeln verlefen. 

— — 


I Baillie an Spang: we foared that the first action of such any 
U® might have been the knocking down our best patriots, who la- 
® had most opposed the malcontents. Letters II, 58. 

The crosspetition. 
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Es ging ein Gefühl durd das Land, ald wenn man an 
dem Ausbruch eines neuen Kampfes ftände: im Februar 1643 
meinte man in den Lüften den Lärm der Trommeln zu bö- 
ven und kämpfende Heere gu erbliden.' 

„Die Häufer unferer Nachbarn”, jagt Baillie, „ftehen in 
Feuer; in unferm eigenen bemerfen wir ſchon den Gerud 
des Brandes." 

Zunächſt erfolgte durch das Uebergewicht der Anhänger 
Argyle's und der Kirche, dab eine Abordnung an den König 
geihah, die ihn um die unverweilte Einberufung eines ſchot⸗ 
tiſchen Parlaments erſuchen, und einen Verſuch der Vermit⸗ 
telung zwiſchen ihn und dem engliſchen machen follte. 

Der König lehnte dad eine und dad andere ab; er wollte 
bei der jo eben erit getroffenen Einrichtung dreijährlicher Par: 
lamente ſtehen bleiben und feine Untertbanen aus dem einen 
Reiche nicht in feine Differenzen mit dem andern eingreifen 
laffen. Er meinte noch, die Aufregung der Schotten durch 
Borftellungen zu befhwichtigen, und fie von feinen guten Ab- 
fichten zu überzeugen. Sei er doch jo weit entfernt, parla: 
mentariſche Rechte und die proteftantiiche Religion zu befäm- 
pfen, dab er fie vielmehr vertheidige, jene gegen eine Faction, 
welche den größten Theil der Mitglieder beider Häufer verjagt 
habe, diefe gegen anabaptiftiiche Sectirer. Aud die Hamil- 
tond hatten noch guten Muth: wenn nur alle Anhänger 
ded Königs, die jegt bei ihm waren, zur redhten Zeit zurüds 
fämen, jo werde man iu den nächſten Berfammlungen bie 
Oberhand behalten. Hamilton und Montrofe haben die Kö» 
nigin bei ihrer Ankunft im englifhen Norden aufgeſucht. 


—, 





ı Spalding II, 230. 
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tonteoje ftellte ihr vor, die Theilnahme der Schotten für 
8 engliiche Parlament fei jo gut wie gewiß: ibre fchlimmen 
olgen könne man nur dadurch vermeiden, wenn man im 
ande felbft unter königlicher Autorität einen Angriff auf die 
Sovenanterd organifire; Hamilton verficherte, daß Schottland 
mb ohne Blutvergießen in Pflicht gehalten werben fönne. 
Bar er wirklich davon überzeugt, oder bat er fi, wie man 
vomald fagte, mit Montrofe nicht über die Führung einer 
rpaliitiichen Armee verständigen können? 

Aber indeß vereinigten fih, nicht ohne vorgängige Ge- 
nehmigung des geheimen Rathes, denn für formelle Legalität 
ward immer möglichft Sorge getragen, die drei leitenden Com: 
miſſionen — die Confervatoren des Friedens, die Firchliche, 
fine dritte für die Auflagen; — von der Ablehnung einer Par- 
lamentöberufung in Kenntniß gefebt, gingen fie zu Rathe, wie 
rrielben begegnet werden fünne, und faßten einen Beſchluß, 
er ihre früheren auf ftändifche Autonomie zielenden Schritte 
M vollendete. Auf einige wiewohl nicht zweifellofe Präce- 
entien früherer Zeit geſtützt, hielten fie ſich für ermächtigt, 
ne Ständeverfammlung ohne den König, was fie eine Con- 
ation nannten, zu berufen. Hamilton erflärte dies für einen 
rad der mit dem König gefchlofjenen Abkunft; der Kron- 
vocat Thomas Hope beitritt die Legalität der Maßregel; fie 
red dennoch beichloffen, und zwar noch ehe die Freunde des 
nigs von England eintrafen, „da die Wichtigkeit der vor⸗ 
zenden Geſchäfte ed je erfordere”; die Ausjchreiben wurden 
ort unter dem großen Siegel auögefertigt, das in Schott: 
id der perjönlichen Berfügung des Königs bereitd ent- 
len war. 

In eben diejen Tagen war in Weftminfter der Vorſchlag 
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Wir nehmen nicht gerade an, dab bei den Berfprechungen, 
die dem König gemacht werden waren, die Abficht eines 
Treubruchs obgewaltet habe; allein fie waren nicht jo präcis, 
daß fie nicht eine Ausflucht zugelaffen hätten. Gehorfam und 
Treue waren überhaupt nicht die Gefühle, welche die Men- 
ihen belebten. Andre Verhältnifſe brachten andre Gedanken. 

Noch mit einer beienderen Betrachtung unterftügte man 
das obſchwebende Vorhaben. Man bemerkte, daß der Kampf 
der beiten Parteien in England die jhottifchen Gränzen 
bedrobe, und nichts ald ein neued VBorrüden nach Eng 
land jelbit die territorialen Intereſſen fihern Tönne: in Der 
bindung mit dem König könne ed nicht gefchehen, ſchon darum, 
weil er zu arm jei, aber wohlim Bunde mit dem Parla⸗ 
ment: neutral könne man nicht bleiben. Mit Beſorgniß nahm 
man ferner die Vortheile war, welche die Tönigliche Armee 
in diefem Augenblid in England erfodht. Denn der König 
jei no) immer von Männern umgeben, wie man fie von jeher 
befämpft habe; wenn er wieder Herr geworden, fo werde er 
ſchon einen Vorwand finden, um alles, was den Schotten 
gewährt worden, zurüdzunehmen, und fih an Denen zu ti 
chen, welche ihm den Befit der Gewalt abgerungen. ! 

So kam alled zufammen, religiöſes und territoriales, ſelbſt 
pecuniäres Intereſſe, Beſorgniß vor dem Fortgang dei 
Glückes der königlichen Waffen im Moment und ihren Rüdwir: 
kungen in der Zufunft, Hader und Eiferfucht der Parteien, um 
die Schotten zur Annahme der engliihen Anträge zu fiim 
men. Gewiß gingen fie dabei, aud ihren Standpunkt zuge 

ı Burnet: If the putting down of episcopacy was simply siafal 
according to the kings conscience, then that alone would furnish him 


with a very good reason to overturn all since no men are bound to 
observe the promises they make, when they are sinful upon the matter. 
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ng jedoch, daß fie ihre Thätigkeit nur auf einige ein» 
e Punkte — die ſich meiftend auf pecuniäre Differenzen zwi- 
a den beiden Ländern bezogen — richten jollte; die erfte 
ge, welche die Berfammlung zu erledigen hatte, war nun, 
Re diefe Beſchränkung anerkennen wolle, oder nicht. Staats— 
ti ein überaus wichtiges Moment, indem dadurd die 
önlihe Unterordnung unter den König entiweder noch be- 
pet oder aufgegeben wurde. Die Hamiltond juchten zu 
en, dab die Verſammlung null und nichtig fein würde, 
m fie die vorgeichriebene Bedingung überfchritte.! Aber 
der andern Seite blieb man dabei, daß die Autorität des 
ben Siegeld für die Unterthanen genüge. Als es zur 
fimmung kam, ſprach die Verfammlung mit großer Mehr: 
tan, dab fie eine freie Convention bilde. Von der 
urn erklärte fich nur ein einziges Mitglied für die Hamil- 
. Größeren Anhang hatten fie unter den Noblemen: es 
en ihrer achtzehn, welche die Anficht feithielten, daß die 
ſammlung duch das Schreiben des Königs allerdings 
hränkt fei; jelbft diefe aber wagten nicht, zu einer eigent- 
m Proteftation zu fchreiten, fie begnuͤgten ſich damit, ihre 
zbilligung auszuſprechen und von den Sigungen fern 
Jleiben. 

So geſchah es, daß troß aller jener Gonceflionen in 
ottland doch wieder eine dem königlichen Willen entgegen- 
zte Verſammlung mit unbeſchränkten Anſprüchen, die fie 
rechtlich begründet hielt, zu Stande kam, um zu der Hand⸗ 
; zu jchreiten, welche der König durch feine Nachgiebigkeit 
e verhüten wollen, zu einer neuen Allianz mit England. 





I Vertheidigung Hamiltond gegen die ihm in Orford gemachten 
mldigungen: Art. 7. bei Burnet, 265. 


80 


Bei den Unterhandlungen ftellte fi) heraus, daß den 
Engländern mehr an der politiichen, den Schotten dagegen 
mehr an der religiöfen Verbindung gelegen war. Die Eng- 
länder fügten fich den meiften Forderungen der Schotten, denn 
fie ſahen wohl, daß ohne dies nichts zu erreichen fein würde, 
hauptſächlich kam es noch auf folgenden Punkt an. Die Schot⸗ 
ten wollten e8 nicht auf fi anwenden laffen, was der König 
lagte, daß er hauptſächlich von den feparatiftiichen Secten ans 
gefeindet werde; fie verwarfen jede Rückſichtsnahme auf dieſe. 
Eine joldye mag dennoch anfangs mit den Worten vereinbar er: 
ſchienen fein, die in dem Bündniß beliebt wurden: „man 
verpflichte fih zu der Reformation der Kirche von England 
nad dem Worte Gottes“; denn wie Vieles ließ ſich davon her⸗ 
leiten. Aber die Schotten kamen einer Auslegung in dielem 
Sinne wieder dadurch zuvor, daß ausdrüdlich hinzugefügt wurde: 
die Neformation folle nach dem Mufter der beften reformirken 
Kirche geſchehen, die Kirche in den drei Reichen in Bezug anf 
Bekenntniß, Kirchenregiment, und Mebung des Gottesdienſtes 
in die engfte Berbindung und Gleichfoͤrmigkeit gebracht werden. 
Da war do in der That nichts als die Webertragung bei 
Ichottifchen Syſtems auf die beiden andern Königreiche zuerwat 
ten. Die Vernichtung der Prälatur in allen ihren Zweigen, ſo 
wie die Beftrafung aller Malignanten ward ausdrücklich fie 
pulirt. Zugleich gelobte man fich,! einträchtig und ftandhaft, mit 
Leib und Gut, an jeder Stelle die Privilegien des Parlament 


1 We shall endeavour — the reformation of religion in the king- 
doms of England and Ireland in doctrine worship discipline and g% 
vernement, according tho the word of God and the example of the 
best reformed churches and shall endeavour to bring the churches of 
God in the three kingdoms to the nearest conjunction and uniformity 
— — (The solemn league and covenant of the three kingdoms). 
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eben, nicht mit alljeitiger Vorficht zu Werke. Es gab noch an- 
nreMächte in England, als das Parlament und den König, durch 
fe ihre politifche und religiöje Selbitändigfeit gefährdet wer- 
ven konnte. Cie waren nicht blind biegegen, aber mie es zu 
geſchehen pflegt, nur die nächſten und unmittelbariten Inter: 
Men traten vollfommen in den Gefichtöfreis. 

Vieleicht niemals find Bevollmäcdhtigte, die auf Hülfe- 
leitung anzutragen hatten, von Denen, weldye diejelbe leiften 
jolten, mit größerem Verlangen erwartet werden, als damals 
die engliihen von den Schotten: die Generalafjembiy, die fi) 
ebenfalls verfammelt hatte, empfand es bereitd als eine Krän- 
fung, daß man fie warten laffe. Endlich traf die Nachricht ein, 
fe feien zu Leith gelandet, (6. Auguft); denn wie begreiflid 
hatten fie die Reife zur See vorgezogen. Cie wurden in 
den Formen empfangen, wie einft die ſchottiſchen Commiſſare 
in London. Nicht unmittelbar mit den beiden Berfammlun- 
ger jollten fie communiciren, fondern mit der von diejen dazu 
beffimmten Commiſſion. Am 9. Auguft legten fie diefer ihre 
Safructionen vor: die denn vor allem dahin gingen, daß die 
beiden Nationen gegen bie papiſtiſche und prälatiſche Faction 
Mmeinihaftlich zu den Waffen greifen und fie nicht niederle- 
jen follten, bis diefe Faction entwaffnet und der Autorität 
x Parlaments in beiden Nationen unterworfen fei; Die Ar- 
we der Schotten follte aus den Einkünften der Malignanten 
ah Anweiſung ded Parlaments bezahlt werden. Man be: 
Orte beionders, daß ſonſt der gute Anfang einer neuen kirch— 
ichen Einrichtung in England durch die Macht der Gegner 
wihwendig unterbrochen werden würde. Dawider nahm das 
nliche Parlament die Gebete ber Generalaffembly in Anſpruch, 
0 allem aber ihre Mitwirkung durch nachdrucksvolle Mittel, 
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Convention den neuen Covenant an. Noch ehe fie fich trennte, 
ward eine Proclamation abgefündigt, nach welcher Jedermam 
vom 16ten bid zum 6Often Jahre ſich bereit halten follte, 
in vollen Waffen ind Feld zu rüden, 24 Stunden nachdem 
die Aufforderung dazu ergangen et. 

Nachdem das engliihe Parlament, welches die Verſamm⸗ 
lung der Gotteögelehrten in Weftminfter darüber gehört, 
den Covenant mit wenigen und unbedeutenden Veränderungen 
angenommen hatte: ward in Edinburg von den Committeen 
der Generalafjembly und der Convention, jo wie von den engli⸗ 
ihen Abgeordneten feierlih in der Kirche der Eid darauf 
geleiftet. Es war eined Freitags: am nächſten Sonntag 
ward er von den Kanzeln dem Volk empfohlen, und von Je 
dermann unterfchrieben und befchworen. So geſchah ed au 
in London. Am 25. September ward der Copenant in St. 
Margaret, Weftminfter, von der Kanzel verlefen: die anne 
fende zahlreiche Berjammlung erhob die Hände zum Zeichen 
ihrer Beiftimmung. Dann ward die Pergamentrolle, in der 
er verzeichnet war, zuerft von ben Mitgliedern der geiftlichen 
Perfammlung und den fchottiichen Commiſſaren, und nad) dar 
über geſprochenem Segen von den Mitgliedern ber beiden 
Häufer des Parlaments unterzeichnet: ed wiederholte fich died 
in den Kirchen der Hauptitadt und der Grafichaften, deren 
man mädtig war.! Es iſt der erfte Act, in weldhem die Ber 
einigung der beiden Reiche fi vollzogen hat. Was dem 
König und feinen Bilchöfen mißlungen war, das ſetzten John 
Pym und die preöbyterianiichen Prediger ind Werk. 

Denn vor allem John Pyms Wert war die Verbindung 


’ Wbitelode: Memorials 70. 


srUtoL und Mate ven neſſten Eindruc: es war, jagt 
e, ein großer Act des Glaubens, ein hoher Muth, eine 
lloſe Theilnahme, daß unfer Volk feinen eignen Frie— 
fährbete, Leben und Alles daran wagte, um eine Ra- 
m reiten, die in Jebermannd Augen verloren war. 
In wir nicht, daß vor allem bie geiftliche Ueberzeugung 
wirkte. Als der Moderator den Entwurf des Cove⸗ 
der beiden Nationen in der Generalafjembly vortrug, 
am bie würbigen, weiſen, bejahrten Männer in Thränen 
fer Befriedigung und Freude ausbrechen. Der Ent 
warb nochmals gelejen: Jedermann ward aufgeforbert, 
wüber zu äußern. Wenn ja eine abweichende Meinung 
tet ift, jo ward. fie doch jo bebingt ausgeſprochen, daß 
eſchluß der Annahme als einmüthig gelten konnte. Die 
fen Eiferer jahen mit Wonne, daß das große benach⸗ 
Königreich ihre Kirhenform annehmen werde; fie be 
u ben Zufall, daß im denfelben Monatstagen, in denen 
ier Jahren die Ausrottung bes Bisthums in Schott⸗ 
eſchloſſen worben, fie nun auch für England beſchloſſen 
als eine guteVorbebeutung. Es war ein verhängnißvoller 
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Senrenticn den neuen Corenant an. Noch ehe fie ſich trennte, 
ward eine Proclamatien abgekũndigt, nach welcher Sedermam 
rem l6ten bi! zum 60iten Jahre ſich bereit balten jolke, 
in vollen Waffen ins Feld zu ruden, 24 Stunden nachdem 
die Aufforderung dazu ergangen ſei. 

Nachdem das engliihe Parlament, weldyes die Berjamm- 
lung der Getteögelebrten in Weitminiter darüber gebött, 
ten Cerenant mit wenigen und unbedeutenden Beränderungen 
angenemmen batte: ward in Edinburg von den Committeen 
ter Generalaſſemblo und der Convention, jo wie von den engli⸗ 
ihen Abgeordneten feierlih im der Kirche der Eid baranf 
geleittet. Es war eines Freitags: am nächſten Sonntag 
ward er von ten Kanzeln dem Volk empfohlen, und von Je⸗ 
dermann unterichrieben und beſchworen. So geſchah ed nd 
in Lenden. Am 25. September ward der Eovenant in St. 
Margaret, Meitmintter, von der Kanzel verlejen: die anne 
ſende zablreibe Verjammlung erhob die Hände zum Zeichen 
ihrer Beiftimmung. Dann ward die Pergamentrolle, in der 
er verzeichnet war, zuerft von ben Mitgliedern der geiftligen 
Verſammlung und den ſchottiſchen Commiſſaren, und nad dar⸗ 
über geſprechenem Segen von den Mitgliedern ber beiden 
Häufer des Parlaments unterzeichnet: es wiederhelte ſich dies 
in den Kirchen der Hauptſtadt und der Grafſchaften, deren 
man mächtig war.! Es ift der erfte Act, in weldyem die Ber 
einigung der beiden Reiche fih vollzogen hat. Was dem 
König und jeinen Biihöfen mißlungen war, das fepten John 
Pym und die presbyterianiſchen Prediger ind Werl. 

Denn vor allem Sohn Pyms Werk war die Verbindung 


ı Whitelode: Memorials 70. 
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re beiden Länder. In ihm ift der Gedanke, durch Ver: 
indniß mit den Schotten die engliihe Oppoſition zum Le⸗ 
m zu bringen, wo nicht entiprungen, do zum Bewußt— 
in aelommen. Die Coincidenz, welde im Anfang alles 
itſchied, des erften fchottiichen Einfall mit der Wahl eines 
sch und durch oppofitionellen Parlaments in England hut 
: vor allen Andern vermittelt. May es jein, was man jagt, 
5 er an der Audrottung der Biſchöfe fein je entſchieden 
yetrinäred Intereffe nahm wie Andere: aber dieje Abficht 
ar es, durch welche ſchottiſche und engliſche Puritaner und 
efe wieder mit den täglich wachſenden Separatiiten verbun- 
m wurden: er ergriff fie ald die große politiiche Nothwen- 
gkeit und hielt fie feft, obgleich dadurch die engliiche Bewe- 
ang über ihr urfprüngliches Ziel weit hinausgeführt wurde. 
iht auf die Herftellung des Gleichgewichts zwiſchen König 
ıd Parlament, jondern auf die Durchführung eined vollfom- 
enen Uebergewichts der parlamentariihen Gewalt war jeine 
bfiht gerichtet: dazu aber gehörte die Unterwerfung auch 
8 geiftlichen Element. Und wenn nun die Verbindung ber 
aritaniichen und parlamentariihen Ideen dem Zweck ents 
wach, jo gewährte fie auch die Mittel, denjelben zu erreichen. 
urch Die religiöjen Ideen wurde die Verbindung des Par- 
ments mit der ftädtifchen Empörung vermittelt. Iohn Pym 
t der Erfinder jener Taktik, welche die Maffen in den ſchwie⸗ 
Hften Momenten parlamentarijcher Entſcheidungen herbeiruft: 
a8 Emporftreben der Faction, die er leitete, wußte er durch 
ie tumultuariſchen Volksbewegungen der großen Hauptftadt 
a regelmäßiger Wiederkehr zu unterftügen. Auf die Ge— 
ioſſenſchaft mit ihr gründete er Dad verwegene Unternehmen, 
Ya Königthum, in welchem fi die Gewalt des Erobererd 
6* 
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fortiegte, die Waffen zu entreißen, in denen jein Glanz und 
jeine Größe beitand. Um hiezu aber ein populared Heer ind 
Feld ftellen zu können, ohne doch ven dem freiwilligen Da— 
fürhalten eines jeden abzuhängen, ergriff er ein enticheidendet 
Mittel; er legte eine Abgabe auf Die Lebensbedürfniſſe: dem 
ein Finanzmann war er von Gewerbe: er führte zuerft die 
Accite in England ein. Für andere politiihe Mafregeln 
nahm er nicht jelten Antrieb und Beiipiel von den Schotien, 
mit deren vornehmſten Führern er allezeit ein enges Ver 
jtändnig unterhielt. Es war für jeden der beiden Theile 
unentbehrlih, und zwar nicht allein gegen den König und 
dejien erklärte Anhänger, jondern auch der gemäßigten Par: 
tei, die auf ein friedliches Abfommen dachte, gegenüber. A 
Pym und jeine Freunde die Uebermacht des Königs wie 
fürdten mußten, trugen fie fein Bedenken, die Schotten, 
obgleich fih wegen ihrer excluſiv presbyterianiſchen Richtung 
Einiged dagegen einwenden ließ, aufs neue anzurufen; Ir 
gule, der das gute Vernehmen des Landes mit dem König 
auch deshalb nicht dulden Tonnte, weil feine einheimijden 
Nebenbuhler dadurd zu Anjehen gelangten, kam ihm entge 
gen, um dieſe dadurch zu beberrichen. Ueber weite Gebiete 
bin reichten fi Argyle und Pym die Hand. Indem fid alles 
zur Ausführung deö neuen Covenant anſchickte, ftarb John 
Pym (6. Dez. 1643), erihöpft durch die ungeheuren Anftren 
gungen des Kampfes, die wechſelvolle Aufregung von Gefaht 
und Genuß, Widerftand ımd Sieg. Ein für Zeiten einer Im 
wälzung fo recht gefchaffenes Talent, eben fo fähig das Bee 
hende zu erjchüttern, zu zerftören, wie dad Werbende zujam- 
menzubalten; eben fo entjchloffen in der Durchführung grober 
Mapregeln, wie in der Anwendung Heiner Mittel; verwegen 


—— 
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feinen Entwürfen, praktiſch in ihrer Ausführung, zugleich 
tig und unerjchütterlih, kühn und vorſichtig, ſyſtematiſch und 
ugſam, voll von Rüdficht für feine Freunde, ohne alle Rückſicht 
zen Die, deren Rechte er befämpfte. In Pym ift etwas von 
ieyes und von Mirabeau; er ift einer der größten revolu- 
nären Köpfe, weldye die Gefchichte kennt. Perjönlichkeiten 
e dieſe ftehen in der Mitte zwifchen dem, was da war, bad 

auf immer erfchüttern, und dem, was folgte, wiewohl fich 
es in der Regel auf anderen Grundlagen entwidelt, als 
elche fie gelegt haben. Dad parlamentariihe und religiöfe 
yftem John Pyms konnte fi nicht durchſetzen, feine Wirk: 
mkeit iſt Doch unermeßlich; fie beruht in dem Widerftand, 
n er der Vermiſchung geiftlich-weltlicher Tendenzen in dem 
onigthum entgegenitellte, der Zurüdführung der Krone auf 
an Weg der parlamentariihen Berfaffung und in der Vorbe- 
itung der innigen Durddringung der Ichottiichen und eng- 
ſchen Nationalitäten. Bor feinem Tode hatte Pym ncd) 
lles zu einem neuen Gange in dem großen Kampfe vorbe: 
tet. Noch unter feiner Einwirkung wurde den Schotten 
ne bedeutende Abichlagszahlung auf die ihnen zugejagten 
tüftungsgelder und Subfidien (monatlih 31,000 Pfd.) ge: 
iftet, worauf die dortigen Werbungen auf das befte vor- 
Art3 gingen. Die Schotten hatten veriprodhen, mit 18,000 
Rann zu Fuß, 3000 Mann zu Pferd im Felde zu er: 
heinen, und machten fich bereitö fertig, troß des harten 
Binterd die Gränzen zu überfchreiten. Indeljen wurden in 
ingland felbft Eſſex zur Seite noch zwei andere Heere auf: 
eftellt, da8 eine unter Waller, für welches neue Werbungen 
r* Suffer und Kent veranftaltet wurden, dad andere unter 
timboltons Mandeville, der jept nach dem Tode feines Va⸗ 


ters ald Lord Mancheſter erjcheint, in den affociirten öftli- 
hen Grafichaften. 

Wenn man fragt, wad der König biegegen feinerjeits 
hätte einjeben können, jo gab ed auch für ihn noch ein Mittel 
in der Welt. Er hätte das thun müflen, wovon man ihm 
immer Schuld gab, daß er ed thun wolle, er hätte ſich mit 
den irländiichen Rebellen vereinigen müſſen, die ja feine Prä- 
rogative in Bezug auf England anerfamnten und wiederher- 
ftelen wollten. Aber wie wäre dad nad) der iriſchen Mafja- 
cre möglich gewejen? Der König würde da8 ganze angel 
Sächfilch-proteftantiiche Element, auf welchem doch die Krone, 
wie fie damals war, beruhte, gegen ſich aufgeregt haben. Er 
fonnte ed wenigftend öffentlich nicht einmal wagen, dem ober- 
ften Rath der Iren das volle Zugeftändnig der Religions 
freiheit zn machen, wiewohl er yperjönlid dazu geneigt ges 
weien wäre. Aus Iceland kamen ihm allerdings einige Regi: 
menter zu Hülfe, aber e8 waren proteftantifche, die man dort 
nad) dem abgeichloffenen Stillftand nicht mehr brauchte. Sie 
wurden den verjchiedenen Töniglihen Heerhaufen zugetbeilt, 
und haben fi da fehr nützlich bewiejen: fie waren unter 
anderm Dabei, ald Prinz Rupert das belagerte Newark ent: 
feste, dad für die Erhaltung der Verbindung zwiſchen York 
und Orford unentbehrli war, — aber wie hätten fie mit 
der Ichottiichen Hülfe auf der andern Seite auch nur in Ber- 
gleihung kommen können? 

Für Schottland ſelbſt war der König nicht ohne alle 
Hülfsquellen. Wenn er bisher zwiſchen Hamilton und Mont⸗ 
roſe geſchwankt hatte, ſo war er jetzt durch die Ereigniſſe da⸗ 
hin gebracht, dem letztern den Vorzug zu geben. Hamilton, 
den der Hof des Verraths bezüchtigte, ward, als er nach Ox⸗ 
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ford kam, um fich zu entjchuldigen, in gefänglichen Gewahrfam 
genommen; ungern und nicht überzeugt von feiner Schuld 
gab e8 der König nad; denn von feinen getreueften Anhän⸗ 
gern ward die Drohung audgeiprochen, daß fie ihn jonft vers 
lafjen würden.! Indem Hamilton. in einem Schloß in Corn» 
wales feine zweifelhafte Politit büßte, wurde Montroje, der 
ebenfalld nad Orford gekommen war, zum Öenerallieutenant 
der Töniglichen Streitkräfte ernannt, welche in Schottland aufs 
gebracht worden jeien, oder aufgebracht werden fünnten. Und 
noch gab es, wie wir willen, eine royaliftiiche Partei in Schott» 
land, nicht allein im Norden, wo man es bie und da für eine 
Ehre hielt, zu den Malignanten gerechnet zu werben, fondern 
auch in den mittleren Grafſchaften. Montrofe war beitimmt 
und entichloffen, fie um ſich ber zu vereinigen. 

Man erftaunt darüber, daß der König troß aller der 
Seindfeligfeiten, die er von dem engliihen Parlament erfuhr, 
— und die erneuerte Verbindung mit den Schotten hielt cr 
für eine der größten, — doch auch jept nicht dazu jchritt, Die 
Auflöjung defjelben audzufprehen. Sein Motiv war, daß er 
damit eine feierlich gemachte Conceſſion zurüdgenommen, und 
dadurch einen Anlaß gegeben haben würde, an dem Beftand aller 
andern in diefem Parlament gemachten Statuten zu zweifeln. 
Unter denen waren aber viele, welche auch feine eigenen An» 
bänger nicht wieder aufgeben wollten. Wie immer in der 
Mitte widerftrebender und unbezwinglidher Hinneigungen, ent- 
ſchloß fich Carl zu einer vermittelnden Auskunft. Cr erklärte, 
auf den Grund der im lebten Zuli vorgefommenen tumultua- 
riſchen Ereigniffe, dad Parlament in Weftminfter jei fein freies 


1 So erzählte der König fpäter felbft an Hamilton. 


Parlament mehr; und berief alle Die, welche aus Weftminfte 
verjagt oder geflüchtet waren, nad Orferd, um aus ihnen 
eine Verſammlung zu bilden, welde ein freied Parlament 
darftellen jollte. Es waren 83 Lords, 175 Sommoners, eme 
bei weiten größere Anzahl, als die in Veftminfter. Am 22. Ja⸗ 
nuar 16434 eröffnete der König in Orford die Sitzungen. 

Ber Allem ward bier in einer dem alten Herkommen 
entiprechenden Form ausgeſprochen, dab das Verfahren ber 
Schotten ald eine Kriegsanfündigung, ihr Vorbringen af 
englijhes Gebiet ald ein Beginn des Krieged umd ein Brut 
der Pacification zu betrachten ſei: demzufolge wurden bie 
Engländer, welde dieſen Einfall begünftigen oder unter: 
ftügen würden, für Verräther und Feinde ded Landes erflär.' 
Das Parlament in Weftminfter felbft war in dieſem Falk. 
Nachdem bierauf der Kanzler der Schaplammer fein Budzd 
vorgelegt hatte, wurde über die nöthigen Subfidien und dit 
neuen Auflagen abgeftimmt; auch bier fam man wie in Edinburg 
und London, auf die Einführung der Acciſe. Mit befonderem 
Nachdruck wiederholte man die Erflärung, daß der King 
feine defenfiven Waffen nur zur Erhaltung der proteftanti 
ihen Religion, der Geſetze des Landes und der Privilegien 
des Parlamentd ergriffen habe. Wenn Carl I. nichts we 
ter beabfichtigte, ald die Nullität de8 Parlaments in Bet 
minfter auszuſprechen, ohne doch feine Auflöfung anzuordne, 
und die Acte zurüdzunehmen, kraft deren e8 fo lange ſaß, ſo 
hatte er feinen Zwed erreiht: aber eine weitere Wirkung 
durfte er nicht erwarten. Wer dad eine oder dad ats 
dere Parlament für das rechte anjehen follte, das war eben 
bie Srage, weldye durch die Waffen entjchieden werben mußte. 


I Votes in Oxford, Jan. 26. Parliam. Hist. XIII, 54. 
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Nur auf feine alten Anhänger und die biöherigen Streit: 
fte durfte der König rechnen, als fih im Frühjahr 1644 
: doppelte Sturm über ihn zu entladen begann. 

Faſſen wir zunächſt den Feldzug ded Königs gegen Die 
clamentariſche Armee unter Eſſex und Waller, nachher Die 
eigniffe, die durch den Einfall der Schotten herbeigeführt 
tden, ind Auge. 

Auch der erfte begann mit trüben Befürchtungen, wie 
ın die Königin, einer neuen Entbindung nahe, Orford zu 
Taffen eilte, um ſich nach Ereter zu begeben, wo fie mehr 
Sicherheit zu fein hoffte, und unter großem Nachtheil. 

Den beiden Heeren, die fih Anfangs Mai unter Efier 
d Waller in Bewegung fehten, von denen jeded etiwa 
0 Mann ftark war, hatte der König im Ganzen von 
ter Seite Taum 10,000 Mann im Felde entgegenzuftellen. 
ing Rupert hatte empfohlen, alle Fußvoͤlker vollends in 

vorliegenden feften Plätze, Reading, Abingdon, Walling- 
d, Orford, Banbury zu vertbeilen, und die Reiterei in den 
Hlihen Grafichaften mit den Truppen, die ſich dort be- 
den, zu verbinden: während das eine der parlamentarifchen 
ere fich mit der Belagerung jener Pläbe beichäftige, werbe 
n dem andern im offenen Felde Widerftand leiften koͤnnen.! 
t ber Kriegdrath, der den König umgab, an dem aud 
ge Mitglieder des geheimen Rathes, Culepepper und Digby, 
il nahmen, konnte fich dazu nicht entjchließen; er zog ed 
‚ eine und die andere jener Feftungen aufzugeben, unb 
Garniſonen mit der Feldarmee zu vereinigen, in der Hoff: 
g, dab es diefer gelingen werde, von ben beiden parla- 





s Waller Historical discourses 13. 
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mentariſchen Heeren, von denen man wohl wußte, daß ihre 
Anführer ſchlecht mit einander ſtanden, das eine abgeſondert 
von dem andern zum Schlagen zu nõthigen. Wie zuerſt 
Reading, jo verließen die Königlichen dann auch Abingdon und 
zogen fi) nad) Orford, um ihrer Gelegenheit zu warten. Die 
nächfte Folge war jedoch Die entgegengefehte. Die beiden par- 
lamentariſchen Generale rüdten gegen Orford heran; obgleich 
nicht eigentlich einverftanden unter einander, wirkten fie doch 
gut zufammen; indem Waller über den Paß der Iſis vordrang, 
konnte auch Effer nicht mehr jenfeit des Charwell aufgehalten 
werden; beide bewegten ſich gegen Die Stadt heran, die ſich 
um jo weniger behaupten ließ, da fie für eine fo große Be 
ſatzung nit mit Den erforderlihen Lebendmitteln verjehen 
war. Sm Lande verbreitete ſich das Gerücht, der König fei 
ſchon gefangen; von dem Parlament hat man einen auf biee 
Möglichkeit bezüglichen Erlaß. Wir vernehmen, daß aud in 
ber Nähe ded Könige dies ſchon als unvermeidlich betrachtet 
ward. Man rietb ihm, mit Eſſer noch bei Zeiten eine Ab⸗ 
funft zu freifen, Denn er werde ſonſt beffen Gefangener wer 
ben. Der König antwortete: möglich, daß es dahin komme, 
aber wenigitens erleben wolle er «8 nidht.! Er war ent 
ſchloſſen, möge daraus aud felgen, was da wolle, dad Glüd 
ber Waffen noch einmal im offenen Felde zu verfuchen. 
Nachdem er noch die dringendften Vorkehrungen zur Ver 
theibigung von Drford getroffen hatte, 30g er mit bem größten 
Theile jeiner Zruppen von dannen. Es gelang ihm in der 
That, jeinen Weg in der Mitte der beiden feindlichen Ar⸗ 


' but be would be dead first. Clarendon's History b. VII. (IV, 
488). Dad eigene Zeugnig Clarendons muß hier genügen. Bei Balı 
ter, dem er fonft folgt, findet es fich nicht. 
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een zu nehmen, die fi) noch immer getrennt hielten: in 
er vierten Naht nad feinem Aufbruch, 6. Juni, gelangte 
t, wenig verfolgt, über Burford und Evesham nah Wor⸗ 
efter. 

Und was er urjprünglid erwartet hatte, geſchah nun 
doh: die beiben feindlichen Armeen trennten fich von einan- 
der; Eſſex ließ fich nicht nehmen, nach den weltlichen Graf: 
ſchaften, wo er auf große Erfolge hoffte, vorzurüden; der 
Köxig hatte allein mit Waller zu fchlagen. 

In Worcefter aber, wie Waller vorhatte, wollte er ſich 
nicht einschließen laſſen: bielt er es doch principiell für uns 
ehrenhaft für einen König, belagert zu werden: er ſchlug eine 
Rihtung weiter nad) Norden ein. Aber indem nun Waller 
in derſelben folgte, gelang es dem König, wieder umzukehren: 
wo damals im deutſchen Kriege zwifchen Torſtenſon und 
Gallas vorkam, daß bald diefer, bald jener dem andern voran 
ar, wiederholte ſich in Fleinerer Dimenfion in England. Am 
16. Juni finden wir den König auf den Anhöhen von Gam- 
en, dann in der Nähe von Orforb bei Witnen, wo ihm 
tattliche Verftärfungen zueilten; von einem ziemlich anjehn- 
Iden Heer umgeben, Tonnte er jogar daran benfen, gegen 
ondon vorzudringen, wo ein feder Handftreih die unter: 
rüdten royaliftiihen Sympathien aufweden werde; man 
alte Schon die Botjchaft bereit, die man alddann an daß 
arlament richten wollte. Als Waller dem Zuge nachfolgend 
der Nähe erfchien, wandte ſich der König gegen ihn, und 
achte ihm bei Croprady einen fehr empfindlichen Berluft 
i. Doc batte der König dumit feinen fo entichiedenen 
3ortheil gewonnen, daß er feinen Weg nad) London fortzu- 
ben vermodht hätte. Er wandte ſich wieder nach Evesham, 
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ihen darum, um nicht durdy eine Rückkehr nad) Orford bie 
Feinde aufs neue gegen diefe Stadt zu ziehen und fie aufs 
neue zu geführden. 

Indeflen aber hatte Effer auf feinem Zuge nad dem 
Weſten auch ſeinerſeits glückliche Fortichritte gemacht; er hatte 
die ropaliftiichen Truppen genöthigt, die Belagerungen von 
Lime und ven Plymouth aufzugeben, und war dann nad 
Cornwall vorgerüdt. Ganz gegen feine Erwartung aber fand 
er bier ſtandhaften Widerftand und die ausgeſprochenſte roya⸗ 
liſtiſche Geſinnung. Nachdem der König feine Truppen in 
ihren Quartieren erfriſcht und verftärkt hatte, beſchloß er nad 
einigem Bedenken, feinen Anhängern in jenen Gegenden zu 
Hilfe zu kommen. Eines feiner vornehmften Motive war, 
daß feine Gemahlin body nun auch zu Ereter von der Nähe der 
Seinde gefährbet werde. Bon Prinz Mori und Lord Hopten 
verſtärkt, erſchien Carl I. mit anfehnlidher Uebermadt im 
Rüden von Effer, der num in die peinlichfte Verlegenheit ge 
rieth. Gr hatte weder Lebensmittel zur Beköſtigung, noch 
Geld zur Befoldung feiner Truppen: die Einwohner erhoben 
fih an allen Stellen gegen biefelben;! von dem Parlament 
befam er feine Antwort, gejchweige denn Hülfe. Denn längft 
hatte er die Gunft der in demfelben vorwaltenden Männer 
verloren. In dieſem Augenblid ließ ihm ber König — in 
Einverftändniß mit den Offizieren feiner Armee — Anerbie 
tungen zu einer Berftändigung machen. Aber Effer war en 
Mann der parlamentarifhen Majorität, an deren Grmb- 
lägen er fefthielt, obgleich er jetzt perſönlich mißhandelt war. 
Er wies alle Anerbietungen von fih, denn davon war et 


ı Essex to the committee of both kingdoms Lestwithiel 4. Hug. 
bei Devereur II, 424. 
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ad blieb er durchdrungen, daß nur der mit Beiftimmung 
er beiden Häufer ausgeſprochene Töniglihe Wille für ihn 
erpflihtend fe. Doc hatte er auch Feine Neigung, dem 
Rönig perjönlich in offenem Kampfe zu begegnen: was ihm 
vomald bei dem Zuftand feiner Armee ohnehin hätte verderb- 
ih werben können. Er entihloß fih, mit jeinen vornehm— 
fen Baffengefährten nad) Plymouth zu entweichen. Die par: 
Inmentariiche Reiterei bahnte fih ihren Weg durch die fönig- 
Böen Truppen: das Fußvolk capitulirte: Geſchütz und Waffen 
Rurden dem König zu Theil. 

Der Feldzug von 1644 ift wohl dad Beite, was dem König 
Carl I. überhaupt gelungen ift. Der franzöfifche Gefandte, 
der ihn in Evesham aufgefucht und eine lange Audienz zu 
Pferd bei ihm gehabt hatte, Kann ihn nicht genug rühmen, 
wfei voll Urtheil und Verſtand, und laffe fich durch feine 
Klährliche Rage Doch nie zu einer Mebereilung fortreißen: er 
ne alles an, das Große und das Kleine; unterjchreibe nie 
was, ohne es gelefen zu haben; zu Pferd und zu Fuß fei 
Eimmer an der Spibe feiner Truppen. ! 

Einen ganz anderen Gang hatte aber indeſſen der Feld- 
ig in den nördlichen Provinzen genommen. 

Ende Zebruard überfchritten die Schotten die Tyne; die 
rt und Weife, wie fie den Mebergang bewerfitelligten, er: 
die nicht gerade die Bewunderung der Kriegsfundigen; Die 
oldaten ließen Uebung, die Offiziere Erfahrung vermiffen.? 
ıh würden fie dem Herzog von Newecaftle ſchwerlich Stand 
halten haben, wären fie ihm im offenen Felde begegnet; 





! Depöche de Sabran, 3. Nov. 1644: va autant a pied qu’a cheval 
la töte de son armöe qui est fort bonne. 
3 James Turner Memoirs 31. 
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aber fie hüteten ih, aus ihrem durch Gräben, Heden und 
Sümpfe unzugänglich gemachten Lager hervorzukommen. Bas 
hätte fie auch Dazu vermögen ſollen? Sie konnten mit Si⸗ 
cherheit darauf rechnen, von der andern Seite ber in kurzem 
parlamentariſche Völker anrüden zu jehen. 

Auf ausdrücklichen Befehl des jo eben gebildeten Gom- 
mittee's beider Königreiche, jekten fi Thomas Fairfax, der von 
Zancajhire herüberfam, und deflen Vater, Korb Ferbinandr 
Sairfar von Hull aufbrechend, hierzu in Bewegung. Colonel 
Bellaſis, der ibre Vereinigung hatte verhindern wollen, ward 
in Selby überraicht, geihlagen und gefangen. 

Ein an ſich nit unmittelbar bedeutender Erfolg, für den 
aber daS Parlament mit Recht ein Dankfeſt veranftaltete, 
denn Dadurch geihah, daß der Marquis von Newcaftle, um 
Vork zu ſchützen, dahin zurüdzuziehen genötbigt war. Die 
Schotten fonnten nun aus ihrem Lager bervorfommen: am 
20. April vereinigte fi) Leßley, Earl von Leven, mit den 
beiden Fairfar zu Todcefter. 

Und indem erſchien aud die Heeresmacht der vereinigten 
Grafihaften im Norden der Gränze derfelben unter dem Lord 
Mandheiter; von den drei Heereöhaufen Tonnte die Belange 
tung von York in aller Form unternommen werden: bereit 
am 16. Juni ward ein Eturm gegen die Wälle verfudt. 

Vork war die zweite Stabt des Reiches: hier war die 
royaliſtiſche Partei zuerft hervorgetreten: der ganze Norden 
hing von ihr ab; unmöglich durfte fie der König ohne Hülfe 
laffen. Er forderte feinen Neffen, Prinz Rupert, auf, vor 
jedem andern Vorhaben abzuftehen und fid) unverzüglich au 
zumachen, nm Vork zu entſetzen. Wenn York verloren geb, 
jo jei feine Krone nicht viel weniger ald verloren; er werd 
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nur zu behaupten vermögen, wenn Dorf entiegt, und bie 

mee der Rebellen, bie ed belagere, gejchlagen ſei. Bei 
licht und Liebe befchwur er ihn, dies Werf ungeläumt zu 
Übringen." 

Der Prinz ftand damals im Zenith jeined Kriegsruhms. 
ach jenen glüdlihen Erfolgen von Newark war er der rit- 
lichen Gräfin von Derby, welde ihre Burg Lathomhouſe, 
ren Wälle fie erſt felbft haltbar gemacht, zuerjt gegen Tho—⸗ 
ab Kairfar und dann gegen die noch beftigeren Angriffe 
igby's vertheidigte, zu Hülfe gefommen, und hatte die Belugerer 
nöthigt, ihr Unternehmen aufzugeben. Sie zogen fih nad 
olton, einem der vornehmften Site des engliihen Purita> 
dmus; auch Died nahm Rupert ein. Dann wandte er fid 
gen Liverpool, dad ohne VBertheidigung in feine Hände fiel. 

Nun aber riefen ihn die Ecdhreiben des Königs zu der 
ihtigften Unternehmung auf, mit der er jemald beauftragt 
erden konnte, von deren Ausgang die Entſcheidung des 
rieges überhaupt abhing. 

Mit einer Armee, die man für geringfügig gehalten 
tte, die aber jest durch alle die Zuzüge, welde anlangten, 
f 8000 Mann zu Pferde und 10,000 Mann zu Zuß an- 
wachſen war, überftieg Rupert Ende Suni die Höhen, welche 
meajhire und Vorkihire trennen; jeine Ankunft, fein Name 
achten fofort eine große Wirkung hervor. Die vereinigte 
mee der Schotten und Engländer verließ ihr Lager vor 
ork und ftellte fi dem Anrüdenden in den Weg; er ver- 
ied fie aber und zog in Vork als Befreier ein. 

Als diefe Nachricht im Lager des Königs erfcholl, erfüllte 


1 Schreiben bei Barburton II, 438. 
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en, an den nächſten Büumen aufhängen. Wie oft, wenn die 
Rundföpfe eined Tages auf einem Landhauſe Aufnahme ge— 
unden, ward es den andern Tag von den Cavaliers in eine 
Ruine verwandelt! So war nch eben in DBelten ein 
zräßliches Blutbad über die Puritaner verhängt worden: 
die einen wollten es rächen, die anderen es fortſetzen. 

Zu der angebornen Kampfbegier kamen diefe Impulje 
des Haſſes und der Rachſucht. Man wollte und mußte 
ſchlagen. 

Es war am 2. Juli 1644, daß die beiden Heere bei 
Long Marftonmoor auf einander ftichen. 

Das eine und das andere mochte 20,000 Mann und 
darüber zählen: alled Männer, von welchen ein jeder Partei 
ergriffen hatte und wußte, wofür er focht. Das Feldgeſchrei 
der Einen war: Gott und der König: denn die altberfünm: 
liche Berfaffung unter dem Fürften von göttlihem Recht 
wollten fie aufrecht erhalten; das der Andern: Gott mit und; 
denn ihnen ging der religiöfe Impuls allem andern vor, fie 
wollten feinen Fürften, der ihnen darin cine Beichränfung 
auflegte. Es dauerte bis Abends 7 Uhr, ehe fie auf einander 
fießen. Dann aber jhien die Schladht einen ähnlichen Er— 
folg haben zu jollen, wie die meiften früheren. Der rechte 
Flügel der parlamentariihen Armee, den Thomas Fairfar zu 
einem Angriff vorführte, ward zurüdgeichlagen; mit verdop⸗ 
yelter Heftigkeit warf fid dann die rovaliftiiche Neiterei unter 
der Führung Goringd auf das feindliche Gentrum, welches 
vornehmlich die Schotten bildeten, und trieb ed troß des 
barten Wibderftandes, den fie fand, auseinander; der alte 
Alerander Leßley, der vergeblich alles verſucht hatte, um feine 


Leute feitzuhalten, warf ſich endlich felbit in die Flucht. Aber 
Nante, engliige Geſchichte III. 7 
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einen andern Verlauf nahm das Treffen auf dem finfen Fl 
gel, der einige Schotten in der Nejerve hatte, aber übrigen? 
aus lauter Engländern beitand: ihren Kern machten bie von 
Cremwell in den vereinigten Grafichaften gebildeten Cüras⸗ 
fiere aus. Iſt Gremmwell dabei? hatte Prinz Rupert einen 
Gefangenen gefragt: denn in Dem jah er ſchon feinen gefähr: 
lihiten Gegner. Eben gegen deifen Reiterſcharen lieb er 
nun die jeinigen beranrüden: frieggeübte, fieggefrönte, denen 
man noch nicht zu widerfteben vermocht hatte, gegen die neu. 
gebildeten, unerprobten. Wenn man von den Nuhmredigkeiten 
und Entſchuldigungen der Parteien abfieht, jo jcheint folgended 
das entiheidende Moment in diefem Kampfe gewejen zu rin. 
Die Novaliiten hatten an diefem Tage eine taktiſche Verin 
derung vorgenommen: um der Neiterei mehr Beweglichkeit, 
namentlich gegen das ſchottiſche Fußvolk zu geben, löjten fie 
die Negimenter in Schwadrenen auf; und gegen dad Zußvelf 
mag ihnen das zu Statten gekommen fein; einer compaden, zu⸗ 
ſammenhaltenden Reitermafje gegenüber ward e8 zum Nachtheil' 
Der ſchwächer gewordene Anlauf traf auf den ftärferen Bi 
derſtand Der neugebildeten parlamentarijchen Cavallerie, deren 
Vortheil num über das ganze Schlachtfeld hin entſcheidende 
Wirkung hatte „Wir ſchlugen“, jagt Cromwell, „die ge 
jammte Neiterei des Prinzen aus dem Felde, Gott machte ft 
wie Stoppeln vor unjerm Schwerdt. Dann griffen wir ihre 


ı Ich nehme dieſe Notiz aus Fullers Worthies, II, 225. Auf br 
rovaliftifchen Seite hat man anfangs Newcaftle angeklagt (A. Trevor 
in Gartes Letters I, 58), tann Byron, der den Angriff auf Sromwell 
zunächft veranfaßte (Tagebuch Rupertö); die Schotten rühmen Lindſap— 
Eglintoun, vor allen David Leßley. Die Preöbyterianer nehmen Bairfar 
in Schutz. Cromwell wird jedoch) auch von Solchen, die feine Jade 
pendenten find, als der Urheber des Sieges gerühmt. 
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tegimenter zu Fuß mit unferer Reiterei an, und warfen alles, 
as wir erreichten, über den Haufen." Dad Gemepel war 
wörderiich, denn Cromwell hatte verboten, Pardon zu geben. 
dewcaſtle's Weißröcke find, wie fie ftanden, bei ihrem Ge— 
ehr gefallen. Die Truppen ded Königs erlitten eine ver: 
ihtende Niederlage. Der Marquid von Newecaftle wollte 
or jeiner Partei nicht als ein Geſchlagener erjcheinen; Die 
Bewunderung, die er biöher geerntet, wollte er nicht in Hohn 
der Mitleid übergehen jehen: er jhiffte fi) des andern Tages 
ad Hamburg ein. Die Reſte der Armee jammelten fi um 
en Prinzen Rupert, der fie nad Lancaſhire zurüdführte. Die 
Sapitale der Royaliiten, das alte York, fiel den ſchottiſch-eng⸗ 
iihen Generalen in die Hände, die durch ihre Vereinigung 
Meifter des nördlihen Englands wurden. Die Schotten 
machten fich auf, Newcaſtle einzunehmen. 

Wenn die königlihe Sache hierauf doch nicht vollfom- 
men verloren zu fein jchien, fo lag dad nur daran, daß Earl I. 
in Cornwall jenen großen Erfolg erfämpfte. Und auch fer- 
ner hielt er fi) gut. Bei jeinem Rückzug nad Orford be- 
gegneten ihm Mancheſter und Waller mit überlegener Macht 
bei Newbury; er kam perjönlid in Gefahr und mußte das 
Schlachtfeld räumen. Gleih darauf gelang es ihm doch, 
Doddington, dad vom parlamentarischen Heere belagert wurde, 
zu entſetzen. 

Im November kehrte Sarl I. nad Oxford zurüd. We— 
ber er felbit, noch jeine Umgebung hatten den Muth verlo- 
vn. Ward. do der Verluft ded Nordend durch den Beſitz 
des Weftend einigermaßen ausgeglichen. Andern aber jchien 
es unmöglich, daß er fih gegen die überlegenen Streitkräfte 

7* 
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, was den Krieg, in dem man begriffen war, betraf, 
: allein beratben, begutachten, jendern leiten und anord— 
ı Dieſe Worte erwedten lebhaften Widerjpruch bei den 
8. Sie wollten die Direction der Gefchäfte nicht einem 
mittee überlaffen, weldes zum Theil aud Schotten be: 
>, und dad enticheidende Wort dem Parlament entjoJ. 
wollten auch den Grafen Eifer, der bisher eine große 
dhängigfeit in der Heerführung behauptete, wie fie da— 
3 einem General zukam, nicht den Weilungen eines Gont- 
ee unterordnen. Aber die Schotten beitanden in nad): 
ichen Eingaben auf ihren Sinn; das Unterhaus hielt an 
ſelben feſt. Denn das leucdhtete ja ein, daß der Krieg der 
en Königreiche, der auf Einen Zwed gerichtet war, nicht 
gemäß geführt werden, die Streitkräfte nicht zujammen- 
en konnten, wenn fie nicht eine einheitliche Leitung hat- 
die ohne ein Sommittee aud beiden Nationen nicht zu 
en war. in ſolches aber konnte dann wieder dem Par: 
»nte nicht unterworfen fein, man bat dem Oberhaufe ge— 
. wenn e8 fich nicht füge, jo werde der Krieg ohne die beiden 
fer des Parlaments geführt werden müfjen. Nach ungewöhn- 
ebhaftem Widerftreben, wiederholten Abftimmungen, man 
Conferenzen fügten fi) die Lordd. Das Committee ward mit 
geforderten Vollmacht eingefebt; es beſtand aus fieben 
8 und vierzehn Gemeinen. Nicht nur unter den eritern 
en wir preöbpterianiiche Namen, fie find da überwiegend, 
ern auch unter den letztern. Mancheſter, Warwid, Eiffer, 
thumberland ericheinen unter jenen, die beiden Vane's, 





I to advise consult order and direct concerning the carrying on 
managing of the war for the best advantage of the three kingdoms. 
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Stapleten, St. Sohn, Hadlerigh, Dliver Cromwell ımter 
diefen. In der Negel war ed jedoch nur eine geringe An- 
zahl, welche die Beichlüffe faßte.“ 

Unter den Interregnumdpapieren, die man im englifchen 
Staatsardhiv aufbewahrt, findet man auch eine Sammlung 
der Bejchlüffe dieſes Committee. Sie beziehen ſich auf die 
Erhaltung der Communication zwiſchen den Armeen, die Her— 
beiihaffung der Kriegsbedürfniffe, die Kriegführung jelbft . 
ſowohl in England wie in Irland. Zuweilen find fie jeb- —t 
präcid und bindend. Die Befehldhaber der Armeen werde —ı 
angewiejen, weldhe Truppen fie zujammenziehen, ob fie dee m 
König oder dem Prinzen Rupert entgegengehen, wohin F ſie 
fi begeben follen. 

Das für die Kriegsmacht erforderliche Geld ward von einem em 
andern Committee, das in Goldfmithöhall ſaß und von dee -em 
engliihen Parlament Vollmacht jo wie Anweijung empfireme_ng, 
zujammengebradht. Die vornehmfte Hülfsquelle bildeten ? die 
Güter der Delinquenten:* denn fo nannte man Die, wel Wlche 
fih im Widerfprudh mit den parlamentarifhen Beihlüf wien 
an den König gehalten hatten: man verkaufte fie oder & nd 
thigte die Eigenthümer zur Zahlung einer Abfindungdjuneummmme 
(Sompofition), die zuweilen fehr anfehnlih war. Der nr 
von Thanet wurde zu einer Buße von 20,000 Pfund verur⸗ 
theilt, weil er den König mit feinem Silber unterftügt helfe 
und gegen dad Parlament im Zelde geweien war. Das ESer—⸗ 
gehen, das den Meiften zur Laft gelegt wird, ift TheilnaEp me 





ı Journals of Lords 1643/4, 12./17. Febr. 

® Orderbook relative to delinguent estates, Juli 1644 bi Mal 
1649; zwei ftarke Volumina; — Manches daraus findet fich in der 
Journals of Lords, 3. B. 26. Zuli, 29. Juli 1644. 
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Dem Krieg zu Gunften ded Könige, doch werden aud 
zige verurtheilt, weil fie fih ald Gegner des Parlaments 
>) guter Männer, denn jo bezeichnet man die Anhänger 
: Parlaments, erwielen hatten. Wir wiſſen, wie nabe die 
botten bei diejen Confiscationen betheiligt waren: bei Dem 
ſchluß des Bündniffes wurden fie ausdrücklich auf die Güter 
Papiſten, Prälaten und anderer Malignanten, die ja an 
em Unheil Schuld jeien, angemwiejen. ! 

Und nod in einer andern Angelegenheit widerftrebten 
Lords dem jchottiichen Intereſſe. Sie forderten ein Com- 
ttee der beiden Häufjer für die Ariedendunterhandlungen 
t dem König: die Schotten dagegen behaupteten, daß 
ne fie nicht allein Fein Friede mit demjelben abgeſchloſſen, 
dern auch feine Unterhandlung mit ihm gepflegen werden 
fe: denn wie zum Kriege jo zum Frieden jeien Die bei- 
ı Nationen vereinigt. Das Unterhaus war diesmal nicht 

entihieden für die Schotten, wie Jenft; die Stimmen 
wen einander gleih an Zahl; der Sprecher Lenthall gab 
ne Entſcheidung zu Gunſten der Schotten. 

Bei alle dem dürfte man nicht etwa einen vollftändigen 
egenſatz zwiſchen den Lords und den ſchottiſchen Commiſſaren 
rausſetzen. Lord Holland, der einmal an den Hof nach 
rford gegangen, aber ohne etwas in ſeinem Sinne ausge— 
htet zu haben, zu dem Parlament zurüdgefommen war, 
d feine Freunde unter den Großen wünſchten gleichwohl 
hts mehr ald einen Vertrag mit dem König, bei dem fie 
ch beiden Seiten hin gefihert blieben. Denn ſchon em: 
anden fie wohl, wohin es auf dem vom Unterhaus ein: 


1 Instructions $ 4. O. P. Hist. XII, 341. 
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gefchlagenen Wege mit ihnen jelbft fommen würde. Um ein 
Gegengewicht gegen die Widerſacher zu haben, von denen fie 
weit überboten wurden, war ihnen die Anwejenheit der 
Schottifchen Commiſſare und die Rüdfiht, die. man auf das 
Ichottifche Parlament nehmen mußte, Jogar erwünjdht.: 

Zu einem unbegränzten Einfluß gelangten dergeftalt die 
Schotten in England auf die Führung des Krieges, die Un- 
terhandlungen mit dem König, die innern und die audwärti- 
gen Angelegenheiten, Nichts Tonnte ohne fie geſchehen; das 
Sommittee der beiden Königreiche, in dem fie eine entihet 
dende Stimme führten, hatte die Regierung in Händen. 

Den Belig diefer Macht fuchten fie nun aber vor allem 
dadurch zu befeftigen und zu erweitern, daß fie nad) dem Wo —⸗ 
laut des Bundes die Durchführung des preöbyterianiihen ESy—⸗ 
ſtems in der englifchen Kirche, und die Feftitellung der Unif or 
mität verlangten. 


Synode in Weftminfter. 


Auf den erften Blick zeigt fih in diefem Bezug uw 
ſchen beiden Ländern ein großer Unterſchied. In Sch— vll 
land waren die Gemeinden mit ihren Laienälteften, die 
Synoden und Affemblyd der Ausdrud der von der fi =% 
lichen Idee durchdrungenen nationalen Autonomie, in E ag⸗ 
land follte das alles von oben her, durdh die Stant$ge 


ı Sabran, 8./18. Aout. Les grands d'ici sont si &tonnes, qui 
esperent plus de succös en leurs propres affaires par l’antipathie qui 
sera enfin entre les deux parlemens ou leurs deputes, qu’en la con- 
duite de celuici, du quel la chambre basse s’attire toute l’autorite et 
& quoi les autres (les Ecossais) resisteront mieux, qu’eux memes. 
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‚ welche eben am Ruder war, eingeführt werden. Wie 
it unterjcheidet fich die Verſammlung der Gotteögelehrten 
Beftminfter von einer kirchlichen Aſſembly in Schott: 
. Die Mitglieder waren von dem Parlament ernannt 
ven, nicht einmal nach den kirchlichen Discejen, jondern 
den Grafſchaften; ihre Beſchlüſſe hatten Feine weitere 
#, als welche ihnen das Parlament zugeftehen wollte; fie 
telten fich nur eben wie die Diöputatoren in den Collo- 
n der früheren Zeit; der Staat behielt fich fein Urtheil, 
verfung oder Annahme vor.’ 

In der Berfammlung jelbft waren diefe Ideen durd 
je Mitglieder, die Eraftianer, vertreten, die font ald Die 
Irteften von Allen erfchienen. Sie vindicirten dem Staat 
hohe Autorität in kirchlichen Angelegenheiten, für welche 
das Königthum des alten Zeftamentd ald dad Vorbild 
ben. Sie verwarfen das Recht der kirchlichen Seſſionen 
Behörden zur Sreommunication, welches doc den Nerv 
t Gewalt bildete. 

Neben den Verfechtern der Befugniſſe des Staates in 
Kirche gab ed aber noch andere Hefährlichere Gegner, 
be die Autonomie religiöfer Vereinigung, ihre Unabhän- 
it von dem Staat nody nachdrücklicher feithielten, als die 
Ibyterianer. Die Songregationaliiten, welche präcijer ald 
spendenten ericheinen, mochten etwa den ftebenten Theil der 
ammlung ausmachen. Bon den jeparatiftiichen Secten, 
denen die Preöbpterianer vier Jahre früher zufammen 
rkt hatten, waren fie feitdem bei weitem die bedeutendfte 
den. 





' &ollier, Ecclesiastical History II, 824. 
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In jo fern ed Zerftörung des biſchöflichen Syſtems galt, 
waren dieje beiden Parteien noch immer einverftanden: bie 
weltliche Autorität bot ihnen die Hand dazu. Im feierlicher 
Proceffion verbrannte man die Bilder, wie einft zu Save: 
narola’8 Zeit in Florenz: man zerftörte die Orgeln; die bi: 
Ihöflich gefinnten Mitglieder mußten aus den Gollegien der 
Univerfitäten weichen. Unter diefen Smpuljen warb der Pro: 
zeß gegen Erzbiſchof Laud wieder aufgenommen. Die vor 
nehmfte Anklage gegen ihn war, daß er die engliiche Kirde 
mit dem Papſtthum auszugleichen, papiftiiche und aberglän- 
biſche Dienfte in dieſelbe einzuführen geſucht habe. Wie 
Strafford, jo wurde auch Laud dur Bill of attainder vom 
Haufe der Gemeinen verurtheilt (11. November) und biee 
Bill wiewohl nicht ohne Widerftreben von den Lords gene) 
migt.! Nach alle dem, was vorgegangen, glaubte man der 
Beftätigung ded Königs fo wenig in diefer Sache wie im 
anderen zu bebürfen. 

Kam ed nun aber darauf an, auf dem dergeftalt einge 
nommenen und geebneten Boden eine neue Cinrichtung zu 
treffen, fo begann in der Berfammlung der Gotteögelehrten 
der Widerftreit der Presbyterianer und der Congregation® 
fiften. Die letztern verwarfen vor allem das Syſtem der 
Laienälteften und läugneten, daß es fih aus der Schuft 
gleihfam als eine göttlihe Inſtitution bewähren laſſe; Ne 
wollten weder die Ordination noch die Excommunication 


1 Seine Grabjährift lautet: Securi percussus immortalitatem adit 
die X Januarii 1644. Ruſhworth (V, 380) hatte die Abficht, DM 
Proceß eben fo ausführlich zu behandeln, wie den von Strafford. De 
das nicht gefchehen ift, fo find wir hauptſächlich auf Lauds eigene auf 
führlihe Erzählung über feine Verhöre angewieſen. 
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en Gonfiftorien überlaffen; in diefen SImitituten ſahen 
md fie ihrerieitö nicht als Die Meberrefte eined alten ver- 
wertlihen Syſtems, wie denn die Handauflegung offenbar 
etwas Hierarchiſches habe: folle die Reformation vollitän- 
dig fein, jo müſſe man auf das urfprüngliche Inftitut zu— 
rüffommen, auf unabhängige Kirchen, mit dem Rechte 
einer jeden, fich felbft Durch ihre Melteften zu regieren. Sie 
emenerten den Begriff der erjten Wiedertäufer, daß Die 
Gemeinde nur aud Gläubigen beftehen ſolle; Niemand dürfe 
in diefelbe aufgenommen werben, der nicht bewiejen habe, 
ab er in der wahren Gnade ftehe. Eigentliche Heiligkeit, 
iadelloſeß Leben forderten fie weniger entjchieden, als die 
Prritaner, aber fie verlangten eine vollkommen hriftliche Ge- 
fung, die in der Gnade beruhe. In einer foldhen Ge: 
Meinde verſchwanden dann vollends alle Flericalen Elemente; 
ihr allein kam es zu, die Diener am Wort zu wählen, oder 
bon ihrer Gemeinschaft auszuschließen. Eines Tages ſprach 
ner ihrer Wortführer, Nye, geradezu aus, dab die Aufitel- 
ung einer über ein ganzes Reich ſich erſtreckenden Kirchen- 
erfafjung, einer Nationalaſſembly felbit, verderblihe und 
shtbare Wirkungen haben fünne. Die Schotten geriethen 
ı große Aufregung; mit einer ihnen jo feindjeligen Gefin- 
mg wollten fie nichtö weiter zu thun haben. Allein jo 
eömal, wie in den übrigen Differenzen überredete man fie, 
ihrer Entrüftung Maß zu halten. Die Anhänger diefer 
teinungen waren bereit3 eine Macht im Reiche: einige von 
n leitenden Männern der Sommittees neigten jelbit zu ihnen: 
n feinen Preis wollte man es zwilchen deu beiden Parteien 
m Bruche fommen laffen. 

Eigentlid war es das politifche Uebergewidht, was den 
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Schotten auch in dem religiöfen Streit die Oberhand ver: 
ſchaffte. Man kann nicht zweifeln, ihre eigenen Briefe jpre: 
hen es aus, daß ihre Waffen großen Antheil daran hatten! 
Wenn fie anfangd mit den jchwierigiten Fragen zurüchielten, 
fo erflären fie das damit, daß fie erit dad VBorrüden ihrer 
Truppen hätten abwarten wollen; fie meinen fpäter, ihre 
Gegner würden noch weiter gehen, und größere Verwirrung 
veranlaffen, wenn nicht die Furcht vor ihrer indeß vorgerüd: 
ten Armee fie in Zaum bielte: der Nothwendigkeit der 
engiten Bereinbarung in einem jchwierigen Moment war & 
zuzufchreiben, daß fie im Mai 1644 mit dem Grundſatz durd- 
drangen, daß das Recht der Ordination Feiner einzelnen Con⸗ 
gregation angehören fünne. Auch die Beibehaltung ihres Ritus 
beim Abendmahl, der von den Independenten angefochten 
wurde, jebten fie damals durch. 

Aber an der enticheidenden Schlacht von Marftonmoer 
hatten nun auch die Independenten großen Antheil. Die Frage 
welcher von beiden Theilen das befte gethan, gewann gleid: 
ſam ein theologiſches Intereſſe. Cromwell ward von ben 
Presbyterianern beinahe der Feigheit bezüchtigt, während die 
Independenten fein Verdienſt in den Himmel. erhoben. 

Man ftellte einen Ausſchuß auf, weldher die Differenzen 
zwiichen den Independenten und Preöbnterianern auszugleichen 
fuhen ſollte. Die erften nahmen wenigftens Toleranz in 
Anſpruch; den andern ſchien eine foldhe unerträglich. Bat 
dad doch ſchon bei dem Abfchluß des Bündniſſes zwischen den 
beiden Nationen entſchieden worden. Bon engliſcher Gele 
hatte man bamald alle Einwendungen fallen Iaffen, um bie 


ı Baillie’d Letters, die bier überhaupt authentifche Auskunft geber- 
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eligiöien Sympathien der Schotten zu gewinnen. Je mäd- 
iger diefe num eingriffen, um jo jtrenger hielten fie auch an 
hrem auöfchließend preöbyterianiihen Sinne fett. Nothwen— 
dig widerftrebten die Sndependenten je viel fie konnten. 

Ein Ereigniß von faft nicht geringerer kirchlicher ala mi- 
Iäriher Bedeutung war ed, daß die Schetten im Namen 
ded engliichen Parlaments endlich auch Newcaitle einnahmen. 
Roh einmal hatte ſich bier die royaliſtiſche Idee in aller 
Ihrer Stärke manifeftirt; alle Anerbietungen der Schotten 
waren zurückgewieſen worden: fie hatten (19. Oct. 1644) den 
Ort mit Sturm erobern müffen. Daß ihnen das trog eines 
tapferen Widerftanded gelungen war, gab ihnen ein verdop- 
peltes Gefühl ihrer Verdienjte um England. Indem fie ihren 
Sieg dem Committee der beiden Königreiche anzeigen, dringen 
fe darauf, da num auch die Beftimmung des Gotteödienites 
bon der Aſſembly zu Ende geführt und von dem Parlament 
beftätigt werde. 

Unter diefem Eindrud fühlten die Sndependenten, dab 
der principielle Widerftand vergeblich fein werde: fie gaben 
ie Einführung des jchottiihen Gottesdienſtes nad, zumal 
N in der Vorrede zu dem neuen Directorium einige Worte 
mfgenommen wurden, die eine mindere Etrenge der Aus— 
ihrung zuließen, ohne daß ſie doch in der Hauptſache etwas 
uölrugen." Das Parlament ertheilte aber nicht allein dieſer 
enen Kirchenordnung ſeine Sanction: unzweideutig nahm 
auch die Formen des presbyterianiſchen Kirchenregiments 


1 Baillie: one partie purposing by the preface to turn the direc- 
ie to a stright liturgie, the other to make it so loose and free that 
should serve for little use — God helped us to get both rocks es 
swed. II. 242. 
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in jo fern an, ald ed in den Artikeln, die man dem König 
vorlegen wollte, die Unterordnung aller Songregationen unter 
das Syſtem provincialer und nationaler Berfammlungen zu 
einer der Bedingungen machte, denen er beizuftimmen habe. 

Wenn es dazu gebracht wurde, jo befam das gefammte 
ſchottiſche Kirchliche Syftem auch in England gejeglihe Gil 
tigkeit. Die Independenten hätten verichwinden müffen, wie 

die Epißcopalen. 


Unterhandlungen zu Urbridge. 


Nicht allein Ausföhnung mit dem König, jondern die 
Feſtſetzung eines in allen Punkten beſtimmten kirchlichen und 
politiihen Syſtems war der Zmwed der Zriedendverhandlun 
gen, die nach langem Zögern endlich bewilligt wurden. 
Der vornehmfte Urheber der Artikel, die man dabei vorlegte, 
ift der Mann, welcher ſchon einft in Schottland der Bene 
gung am meilten Folgerichtigkeit gegeben hat, Johnſton ven 
Warifton: er hat fie im April 1644 größtentheild entworfen, 
und in dem Committee durdgeführt, ift dann damit nad 
Schottland gegangen, wo das Parlament einige Zufäge, be 
ſonders auch die Namen Derer, die ohne die Uebereinftimmung 
des Parlaments auf feinen Pardon rechnen durften, hinzw 
fügte; mit diefen find fie unter feinem Einfluß zuerft er 
müthig von dem Committee und dann von den beiden Hir 
fern angenommen worden. So aber wurden fie im Re 
vember dem König vorgelegt. 

Noch ftrenger als früher wird nun darin auf die Eiw 
führung des preöbyterianischen Kirchenſyſtems, unter Annahme 
felbft des Covenants gedrungen. Das Recht der Militia hiell 


111 
an feft, und forderte die Erneuerung des Krieged gegen die 
länder. ' 

Wie man in der übrigen Welt über dieſe Anträge 
hie, zeigt die Bemerfung des franzöfifchen Geſandten, 
8 Garl I, wofern er fie annehme, nur lieber gleich den 
tel eines Königs ablegen möge, denn unter dieſen Bedin— 
ingen werde er kaum mehr ald der erite Mann in einer Re— 
iblik ſein. Wenn Carl I. dennoch auf Unterhandlung einging, 
id ſogar durch eigene Gejandte Darauf angetragen hatte, fe 
ſchah es hauptjächlich, weil er der Nachrede, als hafje er den 
jeden, nicht weiter Raum geben wollte. Durch Discuſſion 
r Artikel hoffte er ihre Unannehmbarfeit ins Licht geftellt 

jeben. 

Bei der Einleitung der Verhandlungen jpielte er eine ziem⸗ 
h untergeordnete Rolle: das Parlament trug Sorge, die Sade 
nz in jeiner Hand zu behalten. Es ſetzte den Ort feit, wo Die 
rbandlungen gepflogen werden follten, das Eleine, Feinerlei 
squemlichfeiten des Lebens darbietende Urbridge; es beftimmte 
: Zeit derjelben, 20 Tage, bei deren Zählung jedoch, wie man 
8drücklich zu bemerken fir nöthig hielt, die dazwilchenfal: 
ıden Sonntage nicht gerechnet werden follten; feine Ab- 
ordneten, unter denen wir neben einigen Lords und den 
edlich gejinnten Hollis und Whitelock auch die Führer der 
rwaltenden Partei, Bane und St. Iohn finden, wies es 
‚ in welder Reihenfolge die Fragen vorgenommen werden 


 Baillie II, 172, 187, 221. — Balfour III, 197. 

3 Sanderfon: altbough he offerd fair propositions yet they were 
zed with such conditions, as might not be easily admitted and so the 
ıgs offer did but amaze the people into a milder opinion of his pro- 
dings. 
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ſollten, und befahl ihnen, von dem Inhalte der eingebrachten 
Borfchläge nicht weſentlich abzuweichen. 

Die Bevollmächtigten beider Parteien famen gegen Ende 
Januars in Urbridge zufammen. Die parlamentarifchen hatten 
den einen, die königlichen den andern Theil des Städtchen 
inne, fie theilten die beiden Gafthöfe deffelben unter einander: 
zu dem altuäteriihen Gebäude, worin die Berfammlungen 
gehalten wurden, hatte jeder Theil feinen bejonderen Eingang 
und bejondere Zimmer, wohin er fich zurüdziehen Tonnte. 

Doch haben fie ſich zuweilen bei dem Kaminfeuer zu: 
jammengefunden, und die Beſuche, die fie einander abſtatteten, 
führten dann und wann über die bloße Förmlichfeit hinaus. 
Einer der parlamentarifchen Lords, Earl Pembrofe, hat eines 
Tages dem Kanzler der Schapfammer, Ed. Hyde, eingeftan: 
den, dab es die Lords gereue, fo weit gegangen zu fein, er 
ließ den König bitten, fih ihrer zu erbarmen, um fie ven 
den ſchlechten Menſchen zu befreien, von denen jept alle ve 
giert werde; er möge nur die Bedingungen annehmen, die man 
ihm vorlege; nach gefchlofjenem Frieden werde man ihm alles 
wieder verfchaffen, was er jetzt aufgebe, und ihn nod) einmal 
zu einem mächtigen König machen. 

Rathichläge diefer Art hatten einft auf Carl I. Eindrud her 
vorgebracht; jegt war das nicht mehr der Fall. Zugeftänduifle 
in der Hoffnung, dadurd) eine Partei zu gewinnen, gemacht, wa⸗ 
ven der Anlaß gewefen, fo Vieles zu verlieren; und Längft hatte 
fi auch bei ihm die Neberzeugung gebildet, daß von dem 
Parlament nie etwas wieder erlangt werde, was einmal in 
ſeine Hand gerathen jet. 


ı that there was never such a pack of knaves and villains as the 
who now governed in the parliament. Clarendon b. VII. (IV, 5%) 
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Einige annähernde Anerbietungen wurden auch diesmal von 
königlichen Bevollmächtigten vorgelegt. Sie wollten die Be- 
anfung der Bilchöfe durch einen Rath aus dem niederen 
rus und jelbit durch Laien, die von diefem gewählt wür— 
‚ in jeder Diöcefe nachgeben; die geiftliche Jurisdiction in 
ug 3. B. auf Eheſachen follte parlamentariſch geregelt 
den; jogar eine Nente aus dem Ertrag der geiftlichen 
ter zur „Erhaltung des Friedens" wurde in Audficht ge- 
lt. Aber ſchon dies ſchien dem König faft zu viel zu fein, 
d weiter wollte er um fein Haar breit gehen: denn durch 
nen Krönungseid ſei er verpflichtet, die kirchliche Verfaſſung 
behaupten. Noch einmal tauchte der politiihe Grund auf, 
B ed für die Macht der Krone nothwendig fei, die Abhäns 
feit der Geiftlichfeit von ihr zu erhalten. Auch das Recht 
ı Schwerted, ohne deſſen Beſitz die Krone nur ein Schatten 
t würde, erjchien als ein guter Grund und Boden für einen 
nig, um dafür zu fechten. Carl I. willigte in die Auf- 
lung einer Commiſſion zur Ernennung der Befchlöhaber, 
a auf drei Sabre, aber unter der Bedingung, daß fie 
Hälfte von ihm eingefeßt werde, und daß die militärijche 
malt jpäter in feine Hand zurüdfehre. Den parlamen- 
hen Bevollmächtigten that das bei weitem nicht Genüge; 
verlangten die ausjchliegende Ernennung der Commiſſion 
ch die beiden Häujer des Parlament und zwar auf fieben 
yre; wie es ſpäter gehalten werden ſolle, müſſe nach Ab- 
f derſelben auf parlamentarifshem Wege entichieden werden 
ı nicht auf eine andere Weife.! Crläuternd fügten fie 





ı The Royal power concerning the militia and to make peace and 
‚ we cannot admit, that it is otherwise exercised than by autority 
a H. Majesty and both houses of parliament. 
ante, englifge Geſchichte I. 8 
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Es ir damals nicht jelten, jelbit von Staatsmännem 
wie Nzisrin, bebauptet werden, der Einn der Presbyterianer 
gebe zur die Vernichtung der Monarchie, auf die Einführung 
Nr rerublicamiihen Zuftinde der Niederlande in England 


ı Tbe whole proceeding of the treaty of Uxbridge Paper CXXS, 
CXXXVI. Ki Neibwertb V, 839, 841. 
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> in Schottland. Man Tann dad aber mit Beitimmtheit 
Abrede Itellen. Die Preöbyterianer wollten die Krone auf 
überaus geringes Maß von Macht zurüidbringen, fie ab- 
affen aber wollten fie nicht. Dahin führte weder ihre 
eorie, noch ihr Bedürfnit. Den Schotten lag daran, einen 
nig ſchottiſcher Herkunft auch im Befig der engliihen Krone 
feben: ein Syſtem geiftliher und weltlicher Verfaffung, 
e fie es demfelben abgerungen, jollte auch in England zur 
erichaft gelangen, ſchon deshalb, damit von da feine ent- 
zengeſetzte Rüdwirfung auf fie felbit ausgeübt würde. Gie 
ten grundſätzlich an dem erblichen Königthum feft: fo Tang 
d heftig fie auch mit Carl I. kämpften, fo wollten fie ihn 
ht untergehen laſſen. 
Nie oft ift die Meinung geäußert worden, wenn ed ein 
erbrechen fei, Die Waffen gegen dad Parlament getragen 
haben, fo ſei Niemand defjelben in höherem Grade fchul- 
g, ald der König ſelbſt: er habe ſich dadurch unfühig ge- 
acht, die Krone zu tragen: auf feinen beiden Söhnen Tafte 
ejelbe Verſchuldung. Man bat daran gedacht, dem Kır- 
rften von der Pfalz die Krone anzubieten, der dann leichter 
| feinem Lande gelangen werde; denn England werde dann 
: Bund mit der ſpaniſchen Krone treten, um den Franzofen, 
e auf Seiten ded Königs feien, die Wage zu halten. Ober 
an dachte den dritten Sohn Garld J., Henry, Herzog von 
Mocefter, der in der Obhut des Parlament? war, auf den 
hron zu heben, und ihn unter der Herrihaft eines immer- 


1 Snftruction an Sabran. Les Puritains, soit Anglais, Ecossais 
ı Irlandais, haissants la royaut6 et toute juste domination, n’essaye- 
nt pas seulement d’abattre celle de leur roi, mais de se lier avec 
s republiques voisins. 


8* 
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währenden Parlaments aufzuziehen.‘ Wir vernehmen, dab 
Henry Vane, deffen Ideen über den Predbyterianidmnd hir: 
audgingen, fi in das jchottiiche Lager begeben habe, um 
eine oder bie andere Auskunft diefer Art durchzuführen, ale 
feine Bemühungen ſeien vergeblich geweſen. | 

Kein Zweifel, dab durch diefe ſchroffe Haltung der Schot⸗ 
ten die Antipathien noch verftärft wurden, welche fie ohnehin 
auf fich Inden. Man fand ed unerträglid‘, daß eine fremde 
Nation fi in den Rath der englifchen eingedrängt habe und 
ihre Geſchicke beftimmen wolle. Nod größeren Widerwillen 
erregte ihr Verſuch, Das presbyterianiſche Syſtem der Kirchen⸗ 
verfaffung in England einzuführen. Die in der Synode zu 
Weſtminſter geichlagenen Congregationaliften hatten einen 
nicht geringen Anhang in dem gemeinen Volt, einen jehr aus 
gebreiteten in der Armee: auf das lebhaftefte verwarfen ſie 
die Hierarchie, welche aus der Verbindung des preöbyteria- 
niſchen Klerus mit den Laienälteften hervorgehen, nnd eine 
kirchliche Tyrannei, fo ſchlimm wie die bifchöfliche, begrün 
den Werbe. 

Wenn man den Dingen ihren Lauf ließ, fo mupte man 
erwarten, daß dieſe Tendenzen das Unterhaus ergreifen und 
vielleicht mit fich fortreißen würden. Eben darum wäre ed 
von unermeßlichem Werth für die Schotten geweſen, eine 
Abkunft mit dem König zu treffen, durch weldye zugleich ihre 
Gegner zurüdgedrängt worden wären; man erftaunt, dab ft 
nicht mehr dafür thaten. 


ı Sabran: innocent des troubles et des contraventions aux lois 
de l’stat, qu'ils pretendent avoir été commises par LL. MM. Brisr 
niques, par le prince des Galles et par tout le parti du roi, qu'ils de 
clarent criminel de l’etat. 
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Der franzöfiihe Gefandte hat mehr als einmal mit den 
ſchottiſchen Commiſſaren Maitland und Loudon darüber ges 
ſprochen und fie von der Härte der Vorfchläge, die fie dem 
König machten, zurüdzubringen geſucht. Unbedingt forderten 
fie nur Eine Conceffion, die Annahme der preöbyterianischen 
Verfaſſung. Es giebt in der Politit Nothwendigfeiten, über 
welche Feine Unterhandlung Meifter ift. Nachdem das Bünd- 
niß mit England eben in diefer Abfiht, das Bisthum da- 
felbft vollends zu zerftören, gejchloffen worden war, Tonnten 
bie ſchottiſchen Commiſſare davon nicht abftehen. Sie fuchten 
den Gefandten zu gewinnen, feinen Einfluß zur Annahme 
diefed Punktes zu verwenden. Sie verfidherten ihm, alddann 
werde man jede andere Forderung ermäßigen,; der König 
jolle feine frühere Autorität wieder befommen, man werde 
ihm mehr Einkünfte verſchaffen, der Königin jolle jo viel Ehre 
als jemald erwiefen werden. Sabran machte fie aufmerkfam, 
daß das doch nicht jo wohl von ihrem guten Willen ald von dem 
engliichen Unterhaufe abhange. Sie erwiederten, der Wider: 
ftand des Unterhaujed gegen vernünftige Dinge werde dem 
König vortheilhaft fein; fie deuteten an, daß er die Schotten 
alsdann auf feiner Seite haben werde. Ohne Nachgiebigkeit 
in der Religion laffe ſich fein Friede, kein Erfolg einer Unter- 
handlung erwarten: vermöge einer ſolchen aber würde fich fo- 
glei eine dritte Partei bilden. Site rechneten dabei nicht 
ein auf die Sreunde des Friedens im Unterhauſe, fondern 


! Sabran, 9. Gebr. 1645: que le roi y consentant, toutes sortes 
le propositions seroient bientot accommodees au gr6 de 8. M., sa dignitô 
sntiere, ses revenus augmentees — que l’opposition aux choses raison- 
nables seroit avantageuse au roi de Gr. Br. — qu’il n’y aura pas sans 
la succes au traith ni suite de paix et qu’avec celle elle se peut 
aire raisonnable. 





118 


auch und zwar mit gutem Grunde vornehmlidy auf die Gro⸗ 
Ben von England, von denen wir jahen, wie fehr fie ih 
durd die Richtung, die im Unterhauje die Oberhand zu erlan- 
gen fchien, bedroht und gefährdet fühlten. 

Und war ed nit aud ein großes Intereſſe des Könige 
eine Partei niederzubalten, welche ihn zu ftürzen ſuchte, und 
republicaniiche Tendenzen offen fund gab? Wäre e8 auf andere 
Punkte angefommen, jo würde er haben nachgeben fönnen, 
nur in dieſem einen fonnte er ed nicht. Seine Ueberzeugung 
war dawider: überdies würde er ſich damit den größten Theil 
feiner Sreunde entfremdet haben. Eine eben fo ftarfe Noth: 
wendigfeit war ed für den König, ed zu verweigern, wie für 
die Schotten, darauf zu dringen. 

Diejer Zwiejpalt aber gereichte wieder zur BVerftärkung 
der entgegengejepten Partei, die fih von Zag zu Tag mid 
tiger regte. An ihrer Spitze erihien der Mann der Epodk, 
Dliver Cromwell. Gr machte fein Hehl aus feiner Mei 
nung, daß die Zufunft von England weder auf der Krone 
nod den Lords beruhe; e8 werde eine Zeit fommen, wo es 
weder König noch Peerd in England gebe. Den Schotten 
warf er vor, daß fie nur gefommen feien, um ihr hier: 
archiſches Spftem den Engländern aufzubringen: — abe 
er werde, jo hörte man ihn fagen, dad Schwert dagegen 
ziehen und ſich die Bedingungen zu erzwingen wiffen, die 
für feine Glaubensgenoſſen unentbehrlich ſeien. Um feinen 
Preis wollte er die ariftofratijch-preöbyterianiiche Gombination, 
die fi) bildete, zu Stande kommen laſſen: es ift bezeichnend 
für feine tiefe und verfchlagene, zurüchaltende und immer vor 
dringende, berechnete und entjchloffene Natur, wie er dabei 
zu Werke ging. 
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Zunächſt gegen die engliichen Großen richtete er feine 
zaffen. Er klagte feinen bidherigen Vorgefegten, Lord Man: 
eiter, der in diefen Verwidelungen einen jo enticheidenden 
mfluß audgeübt hatte, des Verrathes an. Seit geraumer Zeit 
ıren fie mit einander gegangen, wie Sndependenten und Pres⸗ 
terianer überhaupt: Mancheſter war einer der Führer der 
jteren, Cromwell dad anerkannte Dberhaupt der erfteren: 
zt riffen fie fi von einander lod. Wie die Großen der 
‚einung waren, daß der König beftehen müſſe: jo fchrieb 
an es ihrem Mangel an Eifer zu, daß Earl I. im Kriege 
ht volllommen vernichtet werden war. Cromwell klagte 
tancheiter an, dab er an dem geringen Erfolge der Schladht 
i Newbury Schuld habe, durch Bernadhläfligung guter 
ortheile und Verſäumniß trefflicher Gelegenheiten: es fei 
rund da, zu glauben, dab Mandhefter abfichtli den König 
onen, dad Treffen nicht zu einem vollen Siege habe führen 
ollen.‘ Wir vermögen nicht auszumachen, in wie weit 
romwell Recht hatte; Mancheſter antwortete ihm mit dem 
orwurf der Infubordination. Offenbar ift, daß Cromwells 
nflage nicht allein auf Mancheſter fiel. Derjelbe Vorwurf 
ar ſchon lange auch gegen Effer und andere Generale erho- 
n worden: er jprach die allgemeine Ueberzeugung aus. 

Den Schotten entging die Tragweite dieſes Haderd 
bt. Sie erblidten in dem Verfahren Cromwells die Ab- 
bt, die überwiegende Macht in der Armee an fich zu rei= 
n, die Union der beiden Reiche aufzulöjen, das Haus der 


1 General heads (St. P. O.): that there is good reason to conceive, 
ıt this backwardness and neglect in H. L. to take advantage against 
» king was out of a design or desire not to prosecute the war to a 
I victory. 
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Lords zu Sprengen. Sie haben wohl, denn auch ald eine n: 
ligiöfe Gefahr erſchien dies Vorhaben, die Gebete der Gliu— 
bigen dagegen in Anſpruch genommen, 

Um ſich des gefährlichen Nebenbuhler8 zu entledigen, ft 
einmal alled Ernſtes der Gedanke gefaßt worden, Cremwel 
in Anklageftand zu verſetzen. Man meinte eine der vornehm— 
jten Beſchuldigungen, die man einft gegen Strafferd erheben, 
daß er nämlich den Frieden zwiſchen den beiden Königreichen 
ftöre, aud auf Gromwell bringen zu können; audy er ſei 
ein Incendiary, d.i. ein Mann, der die Entzweiung zwiſchen 
beiden Ländern anfadhe. Die Großen des Oberhauſes und 
die Schotten fcheinen hierüber einverftanden geweſen zu fein. 
Eined Tages ließ Graf Effer ein paar rechtöfundige Mil: 
glieder des Unterhaujes, Whitelod und Maynard, die zu der 
gemäßigten Partei gehörten, zu fi) beſcheiden; fie fanden 
neben einigen parlamentarifchen Sreunden von Effer, wie Hol 
lis und Stapleten, auch den Kanzler von Schottland, Lou— 
don, dafelbft, welcher ihnen in aller Form die Frage vorlegte, 
ob nicht eine Anklage auf diefen Grund hin gegen Cromwell 
erhoben werden könne. Whitelod und Maynard machten 
auf die Nothwendigkeit aufmerkjam, die Sache gut vorzube 
reiten und fchlagende Beweife beizubringen: zumal da Grem 
well den größten Theil des Unterhaufes auf feiner Seite und 
felbft im Oberhaufe Freunde habe. Hollis traute fich zu, die 
Sade dennoch durchführen zu können. Die Schotten, die 
zugleich auf ihr nationales Verhältniß Rückſicht nehmen muß 
ten, ftanden von dem Vorhaben ab. 


ı Whitelod, Memorials 113. 


121 

Aber indem bereitete Cromwell einen andern höchſt un- 
varteten Schlag gegen feine mächtigen Feinde vor. 

Er fnüpfte nochmals an dad allgemeine Mißvergnügen 
er die bisherige Kriegführung an, die trotz unzweifelhafter 
berlegenbeit doch zu Feiner Enjcheidung geführt habe. Was 
ın einen Tag gewonnen, babe man den andern wieder 
tloren: die Siege ded Sommers freien nur eben die Abend- 
terhaltung des Winters gewejen: das jet ihr ganzer Vor—⸗ 
il; jo viel Blut fer vergebens gefloffen, der Schatz er: 
öpft, dad Land verwüſtet. Alle Welt Schalt auf die Entzweiung 
d Unzuverläffigfeit der Generale; man beflagte ſich über das 
jenmächtige Verfahren der Mitglieder des Parlaments, jelbit 
Givilitellen. 

Hierauf geftügt, ließen Cromwell und feine Freunde, wie fie 
‚egten, zuerſt durd einen Mann von untergeordneter Bedeu- 
ng, den Antrag ftellen, dab fortan fein Mitglied des Parla— 
nid weder in der Kriegführung nod) in der Eivilverwaltung 
t öffentliche Amt befleiden folle. Der Antrag wurde dadurd) 
ıpfohlen, daß er eine religiöfe Sarbe trug: er enthielt eine 
elbitentäußerung von allen den Vortheilen, welche mit die- 
t Stellungen verfnüpft zu fein pflegen: es erſchien als eine 
ewillenöpflicht, ihn anzunehmen. Daß irgend eine durdhgrei- 
ide Veränderung nothwendig fei, war auch deshalb die all: 
meine Anficht, weil man meinte, dab ohne eine ſolche die 
eunde des Friedens im Lande fich zu den vom König gemachten 
srichlägen hinneigen würden. Die Sache war jo gut vor- 
reitet, daß der Vorſchlag noch in derjelben Sitzung ange- 
mmen wurde. 

Die Schotten wußten nicht, was fie denfen jollten. Sie 
merken, dab nun auf einmal der Streit zwiſchen Man- 
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chefter und Cromwell zu Ende gebradt fein werde: die 
Einen bewunderten den Act als einen Beweis von Heldenmuth, 
die Andern jahen darin Berwegenheit und Gefahr. Es ift 
wie ein Traum, ruft Baillie and, man fieht der Sache noch 
nicht auf den Grund. 

Zunächſt zeigte fih, daß Graf Eſſex fih nicht mehr an 
der Spite der Armee halten könne. Er batte ſchon lange 
mit geheimen oder offenen Feindfeligkeiten im Commoncouncil 
und im Unterhaufe zu kämpfen gehabt; feine lebten Nachtheile 
in Cornwall ſchrieb er der Gegenwirkung feiner Feinde in 
dem Gommittee zu; doch hatte er ſich noch immer behauptet. 
Auch jebt fehlte e8 ihm nicht an Freunden im Unterbaufe: 
fie jchlugen vor, daß zu Gunften des Obergenerald, mit wel: 
hem das Parlament einft zu leben und zu fterben geſchwo⸗ 
ren hatte, eine Ausnahme gemacht würde. Aber fie blieben 
in der Minderheit. Was nicht im offenen Anlauf gefchehen 
fonnte, erreichte Cromwell, wie Whitelock fagt, durch eine 
Geitenwendung. Eſſex wurde von einer allgemeinen Anord⸗ 
nung, der ſich ein jeder zu unterwerfen hatte, mitbetroffen. 

Noch verweigerte das Dberhaus die Annahme der Bil, 
denn von jeher ſei es den Lord eigen gewejen, für die ge 
jeglichen Freiheiten ded Kandes ihr Blut zu vergießen: burg 
den Wortlaut der Proteftation und die Annahme des Gove 
nant jeien fie dazu noch öeſonders verpflichtet; man möge 
die Außftellungen nennen, die man gegen Einzelne zu machen 
babe, und darnach auf parlamentariihem Wege über fie ur 
theilen; fie durch Parlamentsbeſchluß im Allgemeinen auszuſto⸗ 
ben, ſei eine Strafe für jeden Einzelnen. Dreimal nach einander 
verwarfen fie den Borfchlag, aber ſchon längft hatten fie ſich von 
der Mehrheit des Unterhaufes auf Wege führen laffen, die ſie 
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t eigentlich billigten; zu nachhaltigem Widerſtand hatten 
feine Kraft mehr. 

Und in der Sade felbft ließ ſich Vieles für die Bill fa- 

Eine Schwierigkeit, die fonft nur bei republicanijcher 
egführung erlebt worden war, trat damals bei dem 
-lament hervor, das ſich einer unabhängigen Gewalt be— 
Itert hatte. Generalen und Offizieren, weldhe Mitglieder 

Parlamentd waren, aljo an dem Belt und der Aus— 
ng derjelben Theil nahmen, ſchien dad Gefühl der Unter: 
rung, das für die militärische Disciplin nothwendig tft, 
t inne wohnen zu Tünnen. Das perjönliche Intereffe und 
Gegenſätze parlamentariicher Sactionen wirkten allzu ftarf 

Stellung und Haltung eined jeden ein.! 

Indem die Lords nachgaben, hofften fie noch bei den 
teren Berathungen über die Umformung der Armee zu ver= 
dern, dab fie ganz von der independentijchen Partei 
genommen würde. Den Vorſchlägen der Commons füg- 

fie unter anderm ein Provifo hinzu, nach weldhem Offi— 
e und Soldaten der neuen Sormation fid) zur Annahme 

Sovenantd und des presbyterianiſchen Kirchenreginentd 
pflihten jollten. Das Unterhaus war jedoch nicht diejer 
nung. In Bezug auf das Kirchenregiment wendete cd 
H ohne Grund ein, daß daſſelbe noch nicht vollftändig durch- 
jangen war, noch nicht Gefeheöfraft erlangt hatte. Aber aud) 
Bezug auf den Covenant wollte ed dody nur eine Verpflid: 
ig für die Offiziere annehmen, nicht für die Gemeinen, 
il duch dieje Forderung die Werbung gehindert werden 





I that the members of parliament who are officers being of equal 
rer in parliament, will not be so obedient to your commands as 
ers wbo have smaller interests. (Rede von Whitelod.) 
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würde. Wenn aber diefe Bedingung nicht gemacht wurde, 
fo liegt am Tage, dab das feparatiftiiche Clement in den 
Truppen fehr mächtig werden mußte: denn wer follte fonft von 
der nichtpreöbpterianifchen Bevölkerung die Waffen gegen ben 
König ergreifen, ald ISndependenten und andere Separatiften? 
Die Ernennung der Offiziere hatten die Lords von der Wahl 
der beiden Häufer abhängig machen wollen, aber auch damit 
drangen fie nicht Dur. Denn zur Autorität ded Generals, 
dem man die Heerführung anvertraue, werde nidhtd jo jehr 
beitragen, wie die Befugniß, feine Offiziere felbft zu er- 
nennen. 

Unftreitig haben bei diefen Beſchlüſſen die militäriſchen 
GSefichtöpunfte ſehr weſentlich mitgewirkt. Denn auch bie 
Soldaten waren mit ihren Führern unzufrieden: felbft unter 
Waller haben fie fich einmal empört; dann und wann haben 
fie davon geſprochen, ihre Offiziere felbit zu wählen. Es kam 
hinzu, daß ihnen ihr Sold nicht regelmäßig gezahlt wurde. Auch 
dafür wurden jet umfaffende und nachdrüdliche Verfügungen 
getroffen. Den Grafſchaften wurden nad) dem beitimmten 
Zweck bemeffene Gontributionen auferlegt. Wenn die Trup— 
pen regelmäßig bejoldet wurden, und unter ftreng militäriſcher— 
Führung ftanden, jo ließ fich ein befferer Erfolg des näditeme 
Seldzuged erwarten. 

Zum General erſah fih dad Parlament Thomas Fairfar — 
der damald durch den Sieg von Selby und feinen Anthei 3 
an der Schladht von Marjtonmoor großen Ruf gewonnerce 
hatte. Ein Mann, deffen ftattlihe Erſcheinung bei Demi 
Truppen Eindrud machen Tonnte, im Rathe nadgiebig, vo 
unbezwinglidher Herzhaftigfeit in der Schladt. Die Umbil_= 
dung der Armee war jo durchgreifend, dab man die Truppen, 
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die aus ber alten mit hinübertraten, doc in die neuen Com: 
agnien und Regimenter vertheilte. Die Zraditionen der 
ten Genoſſenſchaften wollte man in die neue Armee nicht 
ergehen lafien. 
Dabei blieb es no immer, daß die große Streitfrage 
Der Annahme oder VBerwerfung der Urbridger Artikel lag; 
er indem die koͤnigliche und die parlamentariiche Partei ſich 
m Kampfe darüber rüfteten, famen in der legtern Elemente 
por, welche ihre biöherige Geftaltung zunächſt in militäri- 
er Hinſicht durchbrachen. Eifer und Mancheſter, welde 
Sher die große Nolle geipielt hatten, traten zurüd. Fair: 
x und Cromwell, der eine mit einer ſchon erblaffenden pres- 
Yterianiichen, der andere von entſchieden feparatiftiicher und 
atiſchottiſcher Gefinnung, erſchienen im Vordergrund. 


Fünftes Kapitel. 
Feldzug von 1645. 


Bon ganzer Seele müde war der König der peinlidyen 
rd unfrudhtbaren Unterhbandlungen; auch in der parlamenta- 
Ihen Verſammlung, die er nody einmal in Orford um fid) 
reinigt hatte, war doch eine Wiederaufnahme derjelbei be= 
tragt worden; Vorſchläge, welde dem König niedrig und 
wöreriſch Ichienen, waren in Anregung gekommen; er ath- 
ete auf, ald auch diefe Verſammlung entlaffen war; er drückt 
h mit Wegwerfung über fie aus; mit Vergnügen jah er 
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Wilmot und Percy, weldhe damald für den Frieden arbeite: 
ten, aus feiner Nähe jcheiden; fie gingen nach Franfreid, 
an den Hof der Königin! 

Er felbft hatte fih im Laufe der Discuffionen in feiner 
Meinung nicht allein beftärkt, ſondern er neigte noch mehr 
nach der andern Seite hin. Seiner Gemahlin, mit der er 
eine fortwährende Erörterung über dad, was dad Befte ſei, 
unterhielt, fagt er einmal, daß er fich jetzt entſchloſſen 
babe, wenn er jemald wieder zu vollem Beſitz der Gewalt 
gelange, alsdann alle Pönalgefege gegen die Katholifen auf 
zuheben: jollte e8 zum Frieden fommen, jo werde man ſehen, 
daß er der getrene Freund feiner Freunde ei, vor allem ber 
Biſchöfe; er werde dann, wie fie wiederholt verlangte, dafır 
Sorge tragen, daß er von diefem immerwährenden Parlament 
befreit werde. Man fieht, er meinte noch vollkommen Her 
zu bleiben. 

Ohne ein geborner Kriegsmann oder gar ein Zeldher 
zu fein, hatte Garl I. doch Geſchmack an dem Heerlager ge 
funden. Milttäriihe Succeffe waren die einzigen, deren er 
fich feit langer Zeit erfreut Hatte; fein Sieg über Eſſer er⸗ 
füllte ihn mit einigem Selbftgefühl. Und immer geneigt, bie 
Dinge von der günftigen Seite anzufehen, rechnete er in dem 
bevorftehenden Feldzug aufs neue auf glückliche, der guten Sache, 
die er vertheidige, entiprechende Erfolge. Bemerfen wir den 
myſteriöſen Grund feiner Hoffnungen. Cr meinte wohl, bi* 
ber fet die ungerechte Hinrichtung des Grafen Steafford M 
ihm heimgefucht worden, aber nicht allein an ihm, fonde 

1 An die Königin, 13. March. Kings Cabinet opened Nr. 13. J 


being new freed from the place of base and mutinous motions, 
is to say our mongrel parliament here. 
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md an feinen Gegnern, die derjelben eben jo ſchuldig feien: 
est aber fei durch die Gegner allein noch mehr unjchuldiged 
Blut vergofjen worden: die Hinrichtung Lauds, welche ihnen 
mörchließend zur Laft falle, werde dagegen auch die Rache Got: 
es über fie hereinziehen.! Vorſtellungen, die den Zuftand der 
eligiöjen Meinungen, wie fie damald noch die Gemüther bes 
verrichten, recht eigen bezeichnen. Gleih als laſſe fi das 
Yeheimniß göftliher Dinge mit den Verwidelungen der 
nenjchlichen in jo unmittelbare Verbindung bringen. Gall. 
ebte in der Ueberzeugung, dab er eine Verſchuldung be— 
jangen, für die er geftraft werde, daß er aber eine heilige 
Sache verfechte, für die ihm die Hilfe Gottes nicht entgehen 
önne. Und wenn ihm diefe nur halb fo Fräftig zur Eeite ſtehe, 
vie in dem vorigen Jahre, fo werde er einen glüdlichen Seld- 
ug machen. 

Bon feiner Gemahlin erwartete er, daß fie ihm dafür 
Feldunterftügung und jelbft militäriſche Hülfe verſchaffen 
verde. Im der damaligen Verflechtung der enropäifchen 
Ingelegenbeiten jchien ed möglich, daß der nad allen Seiten 
ewegliche Herzog von Lothringen, Carl IV., deſſen Krieg: 
ührung mit einer auf feinen Namen zujammengebrachten, 
ber von allem Territorialzuſammenhang gelöften freien Arnıee, 
sranfreich, Deutichland und die Niederlande umfaßte, zur Theil: 
ahme für die Sache der engliichen Krone gewonnen werden 
oͤnne. Die Königin gab fih Mühe, ihn dazu zu vermögen, 
nd was noch jchwerer war, ihm auch die Mittel dazu zu 
erihaffen. Wenn nicht von Frankreich, aber doch von den 
tiederlanden ber mit Hülfe des Prinzen von Dranien, hoffte 


ı Kings Cabinet opened Nr. 20. Bjl. fein Schreiben vom 12., 
1. Mai bei Mrs. Green, vom 14. Mai bei Halliwell II, 380. 
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ihn der König in einem der Häfen, über die er noch gebot, 
anlangen zu jehen.' 

Endlich hatte ſich der König doch entichloffen, dem fa 
tholiſchen Bunde, unter Zufiherung einftweiliger Zugeftänds 
niffe, Friedensanträge zu machen: er rechnete auf ihre An 
nahme und demnächſt auf Hülfe von Irland. 

In Schottland war bereit eine mächtige Reaction im 
Gange. Insgeheim dahin zurüdgelommen und eine Weile 
verborgen, hatte Montroje plöglich auf dem Grampianberge 
dad Banner ded Königs als deſſen Stellvertreter erhoben. 
Shen famen ihm iriihe Scharen, von Antrim' audgerüftet, 
unter Alerander Macdonald, genannt Golfitto, der durdy gie 
gantiihe Erſcheinung und wilden Kriegsmuth gleich fehr ims 
ponirte, zu Hülfe. Sein eigened Heer fehte Montroſe haupt: 
ſächlich aus Hochländern zuſammen, welche er, wenn nicht 
zu discipliniren, aber ihrer Natur gemäß zu verwenden wußte. 
Nicht nah ſtrategiſchen Grundjägen, aber in ftarfen und 
nachdruckvollen Schlägen führte er den Krieg: man verglid 
den Anfall jeiner Scharen mit der Fluth des ploͤtzlich ange: 
ihwollenen Bergſtromes: jo unerwartet, ſtürmiſch und unwi⸗ 
derftehlich breche er hervor: überall, wo er mit den Covenanterd 4 
zulammenftieß, hatte er die Oberhand. Anfang Aprilö 1645 ã 
nahm er Dundee ein. Er lieh dann den König wiljen,? wenns 
er nur mit 500 Reitern unterftüßt werde, jo wolle er im 
Lauf ded Sommers 20,000 Mann zu Fuß nah Englande 
führen. Wenigitend jo viel durfte der König erwarten, = 
dab die Schotten, in ihrer Heimath beichäftigt, ihm in Eng> 

ı Boffuet erwähnt der Sache in feiner Xeichenrede auf Henriett — 

Marie. Die Bejonderheiten der Unterhandlung find noch unbefannt. 
⁊ Kings Cabinet opened Nr. 11. 
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rad nicht ſehr gefährlich fein würden. Dann aber meinte 

von der parlamentariichen Armee nicht viel bejorgen zu 
ã ſſen. Faſt die allgemeine Anficht war, daß fie, bei der 
azen Umformung der bewährteften Offiziere beraubt, Die 
-obe noch weniger beftehen würde, als unter Effer. Und ihre 
ten Unternehmungen hatten in der That feine bejonderen Er- 
ge.' Wenn die königlichen Truppen genöthigt worden waren, 
> Belagerung von Taunton aufzuheben, jo war diefe doch 
25) darauf wieder erneuert worden. Man fehte voraus, das 
Arlament werde den für die weftlichen Grafichaften bedeuten: 
it Plap um jeden Preid zu retten juhen; um jo mehr Werth 
itte es dann, daß die Miociation, welche Cornwall und 
evonſhire verband, iiber Somerjet und Dorjet ausgedehnt 
urde: die vier Graffchaften machten fi) anheiſchig, ein an— 
"Dnliches Heer ind Feld zu ftellen. Auf ihre Bitten ließ der 
König den Prinzen von Wales, von einigen Mitgliedern des 
zeheimen Rathes begleitet, feinen Sitz dajelbft nehmen: 
ſo wie er feinen zweiten Sohn, den Herzog von York, in 
Orford zurüdließ, unter der militärijchen Leitung eines zu- 
verläffigen Offizierd, William Legge, um die Hauptftadt des 
royaliſtiſchen England gegen einen etwanigen Anfall zu 
Ihügen. Im altherkömmlichen Sinne ſah man in der An 
veienheit der Königlichen Prinzen eine Gewähr verdoppelter 
Anhänglichkeit. Der König jelbft wollte freie Hand behalten, 
ım in den mittleren Grafichaften eine Stellung zu nehmen, 
md von da entweder nad) dem Norden oder nad) dem Oſten 





ı Den ihre Erfolge übertreibenten Pamphlets der Sndependenten 
iber ihre erften Waffenthaten im Feldzug fann man das Zeugniß Sa- 
rand entgegenfeßen (20. April): Les forces du parlement ont beaucoup 
Hlus regu que donne de l’echec. 

Rante, eugliige Geſchichte 1. 9 
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verzubringen. Er hoffte nicht, den mächtigen Feind zu über: 
wältigen, aber ihn allenthalben zu bejchäftigen und zu be: 
ftehen, das füniglihe Banner in England wie in Schett- 
land ſiegreich einherzutragen, nach einem guten Feldzug fi 
eined guten Winters zu erfreuen. 

Daß er einigen Grund zu diefer Hoffnung hatte, dürfte 
man nicht längnen. Er ftügte fih hauptſächlich auf die fel- 
tiichen Beſtandtheile des britannischen Reiches, wie in Schott: 
land und Iceland, jo ſelbſt in England, wo fie wenigftens in 
Cornwall noch wirkſam eingriffen; auf diefen Rückhalt ge- 
lehnt, rief er die dem Königthum verwandten, mit ihm be- 
drohten Elemente des engliichen Gemeinweſens unter feine 
Fahnen. Er war zugleih ihr Vorkämpfer gegen die ibm und 
ihnen feindjeligen Zendenzen, die in Britannien gewaltiger 
als jemald in irgend einem andern Theile der germanifhen == 
Welt emporgeitiegen waren. Seine Hoffnung war, ed nch <= 
zu einer Ablunft zu bringen, in welder die alte Präro⸗ — + 
gative der Krone, nicht ohne einige Beichränfung der aus =: 
fchließenden Herrſchaft des Proteftantismus, mit yarlamen= zer 
tarijhen Gerechtſamen vereinbart würde, Sollte das nicht zwar et 
erreichen fein? 

Ich weiß jedoch nicht, ob er ſich die Frage in voller = Kr 
Klarheit dachte. Bisher war die Initiative in der Staats ze 
verwaltung von der Krone ausgegangen: ihr hatte das Ueber — —tr- 
gewicht gehört. Aber durch den Umſchwung der Dinge ins Im 
Sahre 1640 war die überwiegende Gewalt in das Parlament 
verjeßt worden: fie galt jept bei weitem in dem größten Theil U e 
bed Reiches; jo wollte fie das Parlament behaupten. Di ww 

Frage war, in wem fortan die Summe der Gewalt ihres 
Sig haben ſollte. Darüber mußten die Waffen enticheidemr: / 
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Die Entiheidung trat allen Theilen unerwartet, plöglich 
und unwiderruflich ein. 

Der König hatte Chefter von einer Berennung parlas 
mentarijcher Truppen befreit; ohne ſich durch Fleine Unter- 
nehmungen, die man ihm vorſchlug, aufhalten zu laſſen, brach 
er im Mai 1645 auf, an feiner Seite feinen tapfern Neffen 
Rupert, um den angedeuteten Plan auszuführen. Bereits 
Ende ded Monats hatten fie den unverhofften Erfolg, dab 
daß feite Leicefter in ihre Hände fiel. Eine von dem Prin- 
zen an rechter Stelle aufgeftellte Batterie ſchoß eine Breſche; 
noch brach ſich jedoch der Angriff an den hinter derfelben er- 
richteten Verjchanzungen, ald die Mauer an zwei jchwächeren 
Stellen überftiegen wurde; aller Widerftand war dann un- 
nüg; die Stadt mußte ihre parlamentarifche Gefinnung durch 
eine gräßliche Plünderung büßen. 

Kaum jemald aber ift ein glüdlicher Erfolg den fiegrei= 
hen Truppen verderblicher geworden, ald diefe Eroberung dem 
König Carl und jeinem Heere. 

Einmal wurde dadurch die ganze Lebenskraft jeiner Geg⸗ 
ner wider ihn aufgeregt. In London fürdtete man einen 
Anfall auf die öftlihen Srafihaften, von deren Befik die 
allgemeine Sicherheit abhing. Da man zugleich von Bedro- 
hungen von Kent, einem Anſchlag ſelbſt auf Dover hörte, jo 
griff ein Gefühl um fidh, ald ftehe man am Vorabend einer 
Kataftrophe. In den beiden Häufern wetteiferte man die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Man beichloß neue Wer: 
bungen in der Stadt und den Grafſchaften, Verkündigung des 
Martialgejebes in Kent, Verftärkungen der Befugniſſe ded Ge— 
nerald. Damit noch nicht zufrieden, forderte da8 Common: 
conncil den Befehl an die Armee, unverzüglich vorzurüden, 

9*r 
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um mit tem König zu Ichlagen, hauptſächlich um Leicefter 
wieder zu erchern, che er es befeitigt habe. 

astrrar bane fi mit der parlamentarifchen Armee nidt, 
wie man erwartete, in den weitlihen Grafſchaften verwideln 
taten, ſendern war Jegen Urferd angerüdt, wo er zwar feine 
Vertbeile erfcdt,' welde eine ernſtliche Gefahr bherbeige: 
führt bärten, aber Dod fe viel bewirkte, daß der König auf 
dad dringendite aufgefordert wurde, feiner wichtigften Stadt, 
in ter ch ned der Sof befand, namentlich den geführdeten 
Damen und rer allem jeinem Sohne zu Hülfe zu kommen. 
Er tegte Fich hierzu in Bewegung. ber bei dem Eturm von 
Kicefter waren doch auch ſtarke Verluſte erlitten worden, 
man mußte, zumal ciner widerjpenftigen Bevölferrung ee = 
genüber, cine anichnlide Bejapung dafelbit zurüdlaffen: ld S 
die Armee im Felde erſchien, ſah man, daß fie zu ſchwach — 
jein werde, um es mit Kairfar aufzunehmen. Carl bat die Ein = = 
geihleiienen, ibn nicht zu drängen, er werde fie gewiß nicht — «St 
in Feindes Hand geratben Taffen, aber er dürfe nicht allein —6 
aufs Zpiel jegen, wie ein Rajender. Zunächſt begnügte euer —r 
fi, ihnen Lebensmittel mit einer Abtheilung feiner Trupper — —n 
zuzuſchicken. Er ielbit hielt in Daventry inne, um die Rüd- "BF 
kunft dieſer Mannjhaften und zugleich) Zuzug von Devonjhire arte 
und ven Wales ber zu erwarten. 

Noch war die nächſte Umgebung ded Königs getheilter tt 
Meinung über den Feldzugsplan. Prinz Rupert hätte die ie 
Durchführung der bejchloffenen Unternehmungen, und zwar ⸗ 
nad den nördlichen Srafihaften gewünidht. Einen anjchn zu 


1 Sabran, 12./22. Juni. Les siöges d'Oxfort et de Borstalllous® 
ont peu dure et mal reussi; il en est revenu en une seule fois d 
manche dernier 37 charettes de soldats blesses et autres depuis. 
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lichen Theil der Armee machten die Reiter aus, die aus den⸗ 
felben ftammten, großentheild avaliere, die nichts mehr 
begehrten, ald nah Haufe zurücdgeführt zu werden. Rupert 
war überzeugt, daß Sairfar dem nicht ruhig zufehen, Jondern 
ihnen nachgehen, und dadurch Drford von jelbft entjeßt fein 
werde. Dagegen hatte Lord Digby fein Augenmerk auf Dr- 
ford gerichtet; er bielt für nothwendig, den Belagerten mit 
aller Macht zu Hülfe zu fommen.!' Ohne Zweifel war der 
Gedanke Ruperts richtiger, den Dingen angemeffener, ſchon 
darıım, weil er unverzüglich ausgeführt werden konnte. In= 
dem der König fi mehr zu Digby neigte, denn wie 
hätte er nicht vor allem die Befreiung ſeines Sohnes beab- 
fichtigen jollen? und jene BVerftärfungen erwartete, — wie 
gewöhnlich in heiterer Stimmung, ohne Bejorgni für die 
Zufunft, nicht ohne in den unbefchäftigten Stunden dem Jagd⸗ 
vergnügen nachzuhängen, — ließ er den Gegnern Zeit, mit 
aller ihrer Macht fi) gegen ihn zu wenden. 

Die Truppen, die vor Orford ſtanden, theilten die Ge— 
fühle, die in London berichten, fie wollten ſich nicht mit einer 
Belagerung aufhalten, während der König ficgreich im Felde 
tehe; und leicht ward ihnen ihre Bitte vom Parlament ge: 
vährt. Am 11. Juni finden wir Fairfar mit feinem Heere 
ınfern Northbampton. 

Und noch eine andere Bitte, die nur von dem Parla- 
ment jelbit gewährt werden konnte, legte die Armee demiel- 
den vor. Grommell hatte der Entſagungsacte zum Troß 
kraft eined parlamentariſchen Beichluffed vom 10. Mai nodh 


ı In einem Schreiben an Lord Jermyn gedenft Digby feines advice 
to the king to have gone to Oxford from Daintry. (Warburton III, 135.) 
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tinteilen im mititãtiſcher Aunctien bleiben fünnen; tie Di: 
fiere forderten jest, dab ibnen Dieter Mann, der ihr velles 
Sermmiı test, ridt minder relitih als militäriſch, al 
Ceura: der Kriterei vorgeiegt würde. Man begreift es, daß 
ie Lerde, welde durch die Acte ven der Armee an% 
gerkismer waren. Bedenken trugen, ibrem großen Gegner 
um Redendubler ım Biterirrub mit derielben eine ic wid: 
ne Zrüenz amsusertrauen. ber ibre Zẽgerung war für 
ten Auzextiid mir entickeitent. Cremwells einttweilige Be 
n&izung ‘Cr auf 40 Tage gelten: e& war noch innerhalb 
derreiken, Lat er ron eimigen Schwadrenen neugebildeer 
Neuere begteitet, am 13. Inni in tem Hauptquartier be 
za eintrat. Se eben war Kriegsrath gebalten werden, 
teren Berbizren CEremwell neues Feuer’ einbaudte; mar 
börtz ’orsrt die Trempeten blaien, alled Volk jammelte fih 
mit Jubel um ’eimen Aübrer.: 

Errt an tem’elben Tage, auf die Kumde, daß das über 
legene Heer Des Parlamente in der Näbe jei, verließ der 
Köniz Davrenttv. — we nch jene nad Oriord entjendek 
Adtbeilung bei ibm eingetreten war, aber feinerlei andere 
Site: — um mm dec nah dem Norden fortzuziehen. Abt 
ichen in dem näcdrten Tuartiere zu Sarbereugb mußte man 
eerzeheren, do der Keine der Armee auf dem Fuße nad: 
felze, und ichen in niciter Näbe lagere. Ihn zu beftehen, 
werd jert eine unbedingte Notbwendigkeit; denn mie bitte 
man zula’'cn fünnen, dat er, indem man fertrüdte, die Nach⸗ 
but angegzrirñ̃en bätte? Im dem Kriegsrath war mut die 





i Errizse Erglands recovery 32. Bei 2udlom (Memoirs 151) 7 
idwinen die Dinge nit chne einige Verwirrung. 
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rage, ob man ihn da, wo man ftand, erwarten, oder ihn 
[bft aufjuchen wolle. Rupert war dafür, den Angriff zu er: 
arten: der König entichied für dad Gegentheil.! 

Es ift eine populare Tradition, in diefer Nacht fei der 
‚hatten Strafford3 vor dem König aufgeftiegen, und habe ihn 
m feinem Borbaben abgemahnt. 

Die Gefahr Carls I. lag nicht in dem einen oder dem 
idern Entſchluß, jondern in der gejammten Situation. 
zas er wenige Tage vorher abgelehnt hatte, dent überle- 
men Feinde mit einer ſchwächeren Armee entgegenzurüden: 
ızu Jah er fich jebt unter bei weitem ungünftigeren Umſtän⸗ 
n gezwungen. Die Zukunft von England ward auf diejen 
inen Wurf gefegt, der Ausjchlag in den großen Lebendfra> 
n hing von einem an fich ungleihen Waffenfampfe ab. 

Am 14. Juni ftellte ſich die Fönigliche Armee eine eng- 
he Meile von Harborough in Schlachtordnung. Das Fuß— 
ME Lord Aſtlei's bildete die Mitte, Prinz Rupert mit etwa 
WO Mann zu Pferde den rechten, Marmadufe Langdale 
it den Gavalieren aud dem Norden, die jedoch nicht ganz 
it ihm einverftanden waren, den linken Flügel. Dem Kö: 
g ward aus feiner Leibgarde und einem Negiment zu Fuß 
ıd zu Pferd eine Rejerve gebildet. 

Indeſſen ordnete fih auch das parlamentariiche Heer auf 
ner ähnlichen Bodenerhebung bei Nafeby in Reih und Glied. 
8 geſchah am jenjeitigen Abhang derjelben, fo daß es auß 
er Ferne nicht überjehen werden fonnte. Den rechten Flü— 
I nahm bier Cromwell ein, den linken vertraute er feinem 
schwiegerfohn Sreton an, Fairfax und Skippon befehligten 


ı Walter, Historical discourses 129. 
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bie Bataillone des Centrums; im Rüden ftand eine verhält 
nißmäßig anſehnliche Reſerve. 

Ohne die Stellung und die Stärke des Feindes zu fen- 
nen, aber feiner Nähe gewiß, wurde die Tönigliche Armee 
von ihrer alten Schlachtbegier ergriffen und ſetzte ſich in 
Marſch. Führer und Soldaten waren einftimmig; jede Ein: 
wendung, auch die beftbegründete würde ald ein Beweis von 
Muthlofigkeit erihienen jein.! Ohne durch Feine Hindernifie 
aufgehalten zu werden, erreichte fie den entgegengeſetzten Hügel 
und jtieg ihn empor, ald nun auch die parlamentariſche Ar- 
mee in voller Schlachtordnung auf der Höhe befjelben er: 
ſchien. Als die beiden Heerhaufen einander in dieſer unmit- 
telbaren Nähe anlichtig wurden, hielten fie einen Augenblid 
inne, ald nähmen fie Bedacht, ehe fie handgemein würden. 
Die Fußvölker Schofjen ihre Gewehre nur einmal ab, dann grif- 
fen fie einander mit dem Schwert und mit den Kolben der 
Musketen an. 8 zeigte fih nun doch, daß Die neuformirten 
Truppen den geübteren nicht gemwachfen waren: Diedmal gerietigge> 
das parlamentariiche Fußvolk in entichiedenen Nadıtheil: mar 


jah feine Fahnen ſinken; einige Regimenter löften fi auf uni 


warfen ſich nad) Northampton hin in die Flucht. So bewährt — 


auch das Anftürmen der Reiterjcharen Ruperts aufd neue ein 


unwiderſtehliche Kraft; trog einer geſchickten und nicht unwi 
ſamen Aufſtellung feindliher Dragoner an benachbarten Hecterummm 
warf er die Regimenter Iretons über den Haufen: dieſ — 


1 Digby an Regge: So did your fate lead, as scarcely one of us 
think of a queer objection, which, after the ill success, every child com 2d 


light on. Diefer Briefwechſel (Warburton III, 127) giebt die bet 
Einficht. 

2 Sprigge: the colonels and officers — endeavouring to keep their 
men from disorder and finding their attempt fruitless therein. 
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Ibit ward verwundet und vorübergehend gefangen genom- 
en. Dod waren die Erfolge des linfen Flügeld und des 
entrumd an diefem Tage nicht enticheidend. Die parlamen- 
riſche Rejerve konnte von Rupert diedmal nit übermältigt 
erden: fie diente vielmehr dazu, daß fi) die geworfenen 
eiter und Sußvölfer wenigftend zum Theil wieder jammelten. 
nd der Angriff des rechten Flügeld des königlichen Heeres 
ar von dem linken des parlamentarijchen unter Eromwell 
gar abgefchlagen worden. Es gab einen Mugenblid in der 
shlacht, wo ſich Verluſt und Gewinn auf beiden Geiten 
emlich ausglichen. Grommell felbft, jo erzählt man, fei mit 
nem royaliltiichen Führer in Zweikampf gerathen: er babe 
it ihm Hieb und Schuß gewechſelt, und ſchon den Helm 
tloren: einen andern, der ihm gereicht wurde, ergreifend und 
igeſchickt auffegend, habe er ſich doch jeined Feindes tapfer 
id glücklich erwehrt. 

Es war ein Kampf in altem Stil, auf welchen das 
ꝛuergewehr jo gut wie feinen Einfluß hatte; Mann gegen 
tann, jo zu Pferd wie zu Fuß maßen fie ihre Kräfte; die 
‚berlegenheit der Royaliſten erftredte fi) auch auf das Fuß— 
{f, da fie die alten Cityregimenter nicht mehr vor fich hat- 
n; aber dafür ſetzte fi ihnen die aus den Freeholders 
r verbiimdeten Grafichaften gebildete Reiterei mit unge: 
ohntem Nachdruck entgegen. 

Bei ziemlich gleichen, im Ganzen mäßigen Streitkräften, 
ird auch eine an fich wenig bedeutende Verſtärkung des einen 
heiled entjcheidend wirken. in ftattliches Neiterregiment, 
is Golonel Roffiter in dem rechten Moment heranführte,! 


ı Wogan: Rossiters horse that came to us at that present. 
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w]> = 2a sr omamli zur Seite, Der überdies dem 
iR srımeswrirtenden Saufen Der Ropali- 
vr zıcrm Tue ae ber im Veortbeil war; al er 
zus Ira Satz Nm Inzrir gegen bie Abtheilung 
sorztız AAC.C. Xct un md in der Alanfe beifommen 
ar: ren ro rei Weiter und jagte fie in wilder 
rt: 2:7 SS 37 Tz war mb Nurert, ron der Reſewe 
m A:3r ztzerirem, rifzenlt, um bei der Wendung der 
Zar Mr tiz:r mar m Krshr u lafen Schon war 
Ierrı irn er !omete mit einem Tbeil jeiner Mamıijhift 
zum 7° Im Kmmreisz eribeinen. Die geſchlagenen und 
rer - sorsmentariicben Aukrölfer vereinigten 
“a sr rer Irsmi® zes den biäber fiegreichen koͤnigk⸗ 
Ir Eiizitmiem Cr wehrte üb, wie bei Rocroy in der⸗ 
Kerr 'sumihe Ianterie, nach dem Ausdruck eine 
or:irm Sr, „mir unglaublicher Herzbaftigfeit und 
sa? des Ramtbairrte.* Uber von dem gewohnten Schup br 
Ir meer, win allen Seiten, mit allen Waffen ange 
sem ’ıız Node Sauren endlich, das ihr Widerftand auf 
zz: zidr turdimfübren fein werde. Sie legten die 
Nr LZeder, water der Bedingung, die man ihnen mut 
* zzetend, das feine Plũnderung des Einzelnen Stait 


Ir Kirnz Nr mit Mübe zurüdgebalten worden wet, 
ns seler in Gemübl ;u Niren, mußte das Sdlaqht⸗ 
Fer 'zinen Nebellen überlafien. In fluchtähulichem Rüdzus, 


nach unzebeurem Derluit, Jah er Leicefter wieder. 


: Sizar: Seeicg all their horse beaten out of the field and sur- 
nacded with cur borse and foot, they laid down their arms with cou- 
dition net 10 be plundered. 
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Er hatte eine der verderblichften Niederlagen erlitten, fein 
rnehmſtes Heer war vernichtet, der Schreden feiner Waffen 
rloren. Die parlamentarische Armee hatte ein Uebergewicht 
me leihen davon getragen. 

Noch war Carl I. jedoch weit entfernt, jeine Sache auf: 
geben. Er wendete fich nad) den Grafichaften, in denen er von 
fang den meiften Rüdhalt gefunden hatte, und die aud) 
3t bei ihm aushalten zu wollen ſchienen. „Eine beifere Auf: 
ihme“, fchreibt er aus Hereford, „hätte ich nicht finden können, 
mn ich nad einem erfochtenen Siege angefommen wire: 
ich hoffe ich meinen Verluft mit Vortheil wieder einzubrin- 
n." Cr meinte, dab in Wales, von wo ihm Gerrard mit 
ı paar taufend Mann entgegenfam, nody ein anjehnlidhes 
eer gebildet werden könne: die Gentry von Südwales, 
e fih in Avergavenny um ihn fammelte, gab ihm Die 
ften Berfiherungen dazu; neue NRüftungen begannen, 
ihrend ihm der Marquis von Worcefter in Raglandcaftle 
ne gaftfreie und glänzende Aufnahme gewährte, nicht anders, 
8 bejäße er feine Krone in voller Autorität und Ruhe. 
ußerdem gab es ſchon eine Streitmaht in den aſſociirten 
eftlichen Grafichaften, die in voller Bewegung des Wider: 
indes waren. General Goring hatte 5000 Mann zu Fuß, 
VO Mann zu Pferd unter jeinem Befehl; alle Tage hoffte 
an Tauntons, wo fi) noch immer eine parlamentarifche 
arniſon behauptete, Meifter zu werden. 

Allein unverzüglich jollte auch in dieſen Gegenden das 
:bergewicht der parlamentarifchen Armee empfunden werden. 

Erft dur‘) den Sieg warb ihre Bildung vollendet; fie 
langte dadurch zu Selbitgefühl und Vertrauen auf ihre 
äbrer. Nachdem fie zunächſt Leicefter mit feinen Kriegs⸗ 
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rerrätben eingenemmen batte, eine Croberung, die den Ein 
webnern als Beireiung erſchien, wendete fie ſich gegen die 
vereinigten weitlichen Grafſchaften. Bei dem Paß von Langport 
teilte fi ifr Goring in den Weg, aber die parlamentariſche 
Armee entwidelte jegt Durch Die tapfere Saltung ihrer Reiter 
un? tur Die geihidte Anwendung des Geſchützes eine jo 
relltändige Ueberlegenbeit, daß Goring, einmal zurückgewor⸗ 
fen, es nicht mehr wagte, ibr entgegenzugehen, ſelbſt wenn 
er im Beſiß der Ueberzabl war. Non den Feftungen, die 
fur uneinnebmbar gegelten, erlag eine nad) der andern den 
Angriten Cremwells. In der Mitte des Auguft war ed io 
weit gekemmen, daß durch die eingenommenen oder entjepten 
fetten Plätze, Lime, Sherburn, Langport, Taunten, Bridge. 
water eine Linie bejchrieben ward, durch welche Devonfhite 
und Cornwall von dem übrigen England fo gut mie abge: 
Initten wurden. Oberſt Poyntz drang in Südwales vor 
und machte den Berjuchen, dajelbft eine neue Armee zu ſam—⸗ 
meln, jefert ein Ende. 

Nie gering war da bereit? das Maß, auf welches bie 
königlichen Streitkräfte zurückgebracht waren: wie ſchwach ihre 
Ausſicht! Dazu kam nun aber ein Mißverftändnig in dem 
Innern der Partei, welches vollends alles zerſetzte. 

Es muß ald ein Ereigniß von Bedeutung im Leben dei 
Königs betrachtet werden, daß bei Najeby ein Theil feiner 
Papiere in die Hände der Eieger fiel. Fairfax ſchickte fe 
dem Unterhaufe, weldes fie den Lords und dem Common 
conneil mittheilte, und eine Auswahl derfelben unverzüglid 
drucken zu laffen beſchloß.! Es waren Briefe Garls I. an 


ı Journals of commons, 23. Juni — 7. Juli. 
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eine Gemahlin im Concept und Antworten derjelben, In—⸗ 
tructionen für Urbridge und Irland; man fügte ihnen noch 
nbere aufgefangene Papiere hinzu, nebit einer Einleitung und 
inem Nahwort, welche ihre Authenticität verfichern und ihren 
Inhalt erörtern. Nichts konnte den antiroyaliftiichen Ten— 
enzen erwünfchter fommen. Der Entihluß des Königs, in 
einer der vornehmften ragen nachzugeben, und eine zulept 
jefaßte Abficht, den Katholiten näher zu treten, famen darin 
n vollem Lichte zu Tage Man konnte ihm vormwerfen, daß 
r dem Göbendienit der Papiften Duldung, und den nord» 
sefleckten Irländern Indemnität zugeitehe, daß er zur Untere 
yrüdung der engliichen Freiheiten und des Proteſtantismus 
ie Hülfe fremder Mächte und Fürften aufrufe. Und felbft 
mf die Freunde des Könige mußte die Publication großen Ein= 
druck machen: fie ſahen nun doch, dab der König im Widerſpruch 
mit jeinem eigenen Oxforder Parlament den Krieg der Sort: 
ſetzung der Verhandlungen vorgezogen hatte. In jenem Augen- 
blicke, wo die Waffen Feine weitere Ausficht darboten, brachte 
died verdoppelte Mißſtimmung hervor. Allgemein brach ſich die 
Neberzeugung Bahn, dab der König mehr und rückhaltloſer nadh- 
geben müſſe, als er geneigt erſchien. Zwijchen den Mitgliedern 
ded geheimen Rathes, ber dem Prinzen von Wales beigegeben 
var, und den friedlich gefinnten Mitgliedern des Parlaments, 
ft darüber eine Verhandlung gepflogen worden, welche auf dem 
Bunfche beider berubte, einander zu einer vermittelnden Aus- 
unft die Hand zu bieten. ben dahin ging die Meinung der 
eitenden Männer in den vereinigten weltlichen Grafichaften, 
ie denn bei dem autonomen Charakter der dortigen Bewe— 
mung von größtem Gewichte war. 

Eigentlih iſt das der ſtaatsrechtliche Standpunft, wel- 
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vorräthen eingenommen hatte, eine Eroberung, die den Ein: 
wohnern ald Befreiung erfchien, wendete fie ſich gegen bie 
vereinigten weltlichen Grafjchaften. Bei dem Paß von Langport 
ftellte fich ihr Goring in den Weg, aber die parlamentarijdhe 
Armee entwidelte jest durch die tapfere Haltung ihrer Reiterei 
und durch die geichicte Anwendung des Geſchützes eine jo 
vollitändige Weberlegenheit, daß Goring, einmal zurüdgewor: 
fen, es nicht mehr wagte, ihr entgegenzugeben, ſelbſt wenn 
er im Befib der Ueberzahl war. Bon den Feftungen, bie 
für uneinnehmbar gegolten, erlag eine nad) der andern den 
Angriffen Cromwells. In der Mitte des Auguft war es fo 
weit gefommen, daß durch die eingenommenen oder entjehten 
feiten Pläge, me, Eherburn, Langport, Zaunton, Bridges, 
water eine Linie befchrieben ward, durch welche Devonfhire 
und Cornwall von dem übrigen England jo gut wie abge: 
Ihnitten wurden. Oberſt Poynk drang in Südwales vor 
und machte den Verſuchen, dafelbit eine neue Armee zu fam- 
meln, jofort ein Ende. | 

Wie gering war da bereits das Maß, auf welches die 
föniglichen Streitkräfte zurüdgebracht waren: wie ſchwach ihre 
Ausficht! Dazu Fam nun aber ein Mibverftändniß in dem 
Innern der Partei, welches vollends alles zerjehte. 

Es muß ald ein Creigniß von Bedeutung im Leben bei 
Königd betrachtet werden, daß bei Najeby ein Theil feiner 
Papiere in die Hände der Sieger fiel. Fairfax ſchickte fie 
dem Unterhauje, welches fie den LXord8 und dem Common 
council mittheilte, und eine Auswahl berfelben unverzüglid 
druden zu laffen beihloß.! Es waren Briefe Carls I. an 


1 Journals of commons, 23. Juni — 7. Juli. 
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feine Gemahlin im Concept und Antworten derjelben, In: 
ftructionen für Urbridge und Irland; man fügte ihnen noch 
andere aufgefangene Papiere hinzu, nebit einer Einleitung und 
" einem Nachwort, welche ihre Authenticität verfichern und ihren 
Inhalt erörtern. Nichts konnte den antiropaliftiichen Ten— 
denzen erwünjchter fommen. Der Entihluß des Königs, in 
feiner der vornehmften Fragen nachzugeben, und jeine zulegt 
gefaßte Abficht, den Katholiten näher zu treten, kamen darin 
in vollem Lichte zu Tage. Man konnte ihm vormerfen, daß 
er dem Göpendienit der Papiften Duldung, und den mord— 
befledten Irländern Indemnität zugeltehe, daß er zur Unter: 
drüdung der englifhen Freiheiten und des Proteſtantismus 
die Hülfe fremder Mächte und Fürften aufrufe. Und felbit 
auf die Freunde des Königd mußte die Publication großen Ein- 
druck machen: fie ſahen nun doch, daß der König im Widerfpruch 
mit feinem eigenen Drforder Parlament den Krieg der Fort: 
jebung der Verhandlungen vorgezogen hatte. In jenem Augen 
Plide, wo die Waffen feine weitere Ausſicht darboten, brachte 
dies verdoppelte Mißſtimmung hervor. Allgemein brad) fi) die 
Heberzeugung Bahn, dab der König mehr und rüchaltlofer nach⸗ 
geben müjje, als er geneigt erſchien. Zwilchen den Mitgliedern 
des geheimen Rathes, der dem Prinzen von Wales beigegeben 
war, und den friedlich gefinnten Mitgliedern des Parlaments, 
ift Darüber eine Verhandlung gepflogen worden, welche auf dem 
Wunſche beider beruhte, einander zu einer vermittelnden Aus- 
funft die Hand zu bieten. Eben dahin ging die Meinung der 
leitenden Männer in den vereinigten weftlihen Grafſchaften, 
die denn bei dem autonomen Charakter der dortigen Bewe— 
gung von größtem Gewichte war. 

Eigentlich iſt dad der ſtaatsrechtliche Standpunft, wel- 
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hen die Elubmen, die damals plögli an verſchiedenen Stel- 
len auftauchten, einzunehmen ſuchten. Es waren bie Ein 
gejeffenen der Grafichaften, die vor allem nicht mehr dulden 
wollten, daß fie bald von der einen, bald von der andern 
Partei mit Gewaltthätigfeiten heimgeſucht und geplündert 
würden. Indem fie mit dem erften beiten Werkzeug des 
Widerſtandes, wohl auch Keulen, wovon man ihnen den Na⸗ 
men gab, bewaffnet, ſich eigenmächtig aufſtellten, um allent⸗ 
halben, wo eine Vertheidigung möglich war, zunächſt nur 
die Gewaltſamkeiten der Kriegsvölker abzuwehren, ſchritten ſie 
zugleich zu einer allgemeinen Kundgebung; auf das nachdrüd— 
lichite forderten fie einen Stillitand zwiſchen König und Par: 
lament, und die Wiedereröffnung von Friedensunterhandlun⸗ 
gen, zu welchem Zwed fie Geſandtſchaften nady beiden Seiten 
abjenden würden. Sie ſetzten ſich dem royaliftiichen Kriege 
volf jo gut entgegen, wie dem parlamentariſchen, doch gehörten 
fie mehr der gemäßigten royaliftifchen Gefinnung an. Bon 
Sairfar wurden fie ald Feinde behandelt, Prinz Rupert 
ftand in Verbindung mit ihnen. Denn diefer Prinz war jeht 
felbft von vermittelnden Tendenzen ergriffen. Bon Briſtol 
aus, wo er dad Kommando übernommen hatte, ließ er den 
König willen, daß ihm zur Rettung feiner Krone, feiner Nad; 
kommenſchaft und des Adel im Reihe nichtd weiter übrig 
bleibe, ald einen Bertrag zu jchließen: er führte ihm zu Ge 
müthe, daß es befler fei, Einiges zu retten, als Alles zu ver 
lieren. 

König Carl I. hatte von der verzweifelten Lage feine 
Umftände in diefem Augenblid einen jo vollkommenen Begrifi, 
wie irgend ein Anderer: bereitd Anfang Auguft bat er verfügt, 
daß fein Sohn, wenn die Gefahr e8 erheiſche, nad Fran 
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eich flüchten möge, denn Thon müſſe man fi auf das 
leuberite gefaßt machen. Für fich felber hielt er den Ent: 
chluß feit, darum feinen Schritt breit zu weichen. Er war eine 
Ratur, die durch Widerwärtigfeiten nicht gebeugt, fondern 
eftäblt wurde. Seinem Secretär ſchrieb er damals in ruhi: 
em und ftarfem Ausdrud: mit Gottes Hülfe wolle er nie: 
nald weder die Kirche einem andern Regiment Preis geben, 
ch die Krone der Gewalt berauben, welde ihm jeine Vor— 
abren hinterlafjen, noch feine Freunde anfgeben.! Dem Prin: 
en Rupert antwortete er auf feine Rathichläge: ald Kriegs: 
md Staatsmann würde er diejelben vielleicht billigen, als 
ühriſt müfle er fie verwerfen: — mit welchen Züchtigungen ihn 
Yott auch immer heimfuchen möge, er dürfe eine Sache nicht 
erläugnen, welde die Gottes ſei. Er iſt der Meinung, 
maB fie zuletzt fiegen werde: für fich felbft aber hofft er das 
it. Für ihn kommt e8 nur darauf an, mit Ehre und gu: 
em Gewifjen zu fterben. „In der That, auf guten Erfolg 
yarf ich nicht zählen: fondern nur darauf, daß Gott dermal- 
inft meine Sache rächen wird. Denen, die zu mir halten 
vollen, muß ich jagen, fie haben nicht8 zu erwarten, ald den 
Tod für die gute Sache, oder ein durch Gewaltthätigfeiten 
ver Rebellen unglüdjelig gemachte Leben.“ Worte, welde 
a8 Bewußtfein eined von zufälligen Umftänden unabhängigen, 


1 An Nicolas, 25. Aug. 1645: Let my condition be never so low 
-— — Jresolve, by tbe grace of God never to yeild up this church to 
he government of papists presbyterians or independents, nor to in- 
ure my successors by lessning the crown of that ecclesiastical and 
pilitary power, which my predecessors left me nor forsake my friends. 

3 who took the occasion to write the ensuing letter to the prince 
vith this own hand, which was so lively an expression of his own 
oul. @farendon History IV, 679. 
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über die VBerwidelungen des Momented binausreichenden Bes 
rufed in fi tragen; von hoher Bedeutung für die Zukunft 
von England und großartig in fich jelbft, wenn es jo genannt 
werden fann, daß ein Fürſt im Gefühl des bevorftehenden 
Untergangs ſich entſchloſſen zeigt, fein Haar breit von feiner 
Ueberzeugung zu weichen. Aber dazu waren fie nicht ange: 
than, feine Partei zufammenzubalten und zu befeftigen: fie 
verhallten wirkungslos. Den Menſchen Untergang und end: 
lofe Mühfeligfeiten als Preis ihrer Hingebung vorzuitellen, 
ijt nicht das Mittel, fie zu gewinnen. Wer follte fich der 
Sache des Königs mit Freude anfchließen, wenn er fie ſelbſt 
als eine verlorene bezeichnete? Man fah in feinen Aeußerungen 
nur einen neuen Beweis feiner unbezwinglichen Hartnädigfeit. 

Als Prinz Rupert nah England kam, um für feinen 
Oheim zu fechten, hatte er doch auch für fidh ſelbſt eme 
fürftliche Lebensftellung zu erwerben gemeint: ſich für Die 
engliiche Kirche den Untergang zu weihen, konnte nicht jein 
Sinn jein. Er war durch die abjchläglidhe Antwort dei 
Königs ſchon verftimmt, ald ihm aus dem parlamentarischen 
Heere, das ihn in Briftol belagerte, nachdem er ſchon einige 
vergeblihe Ausfälle gegen dafjelbe verſucht hatte, eine 
Aufforderung zuging, die in der Form, wie fie geſchah, 
wohl geeignet war, auf ihn Cindrud zu machen. Es 
war zugleich eine Anmahnung, in der man ihn erinnerte, daß 
die parlamentariihe Partei, die er befämpfe, die nämliche 
fei, welche doch immer feiner, der pfälziihen Familie zu helfen 
gejucht, Gut und Blut für fie dargeboten habe; er dürfe nit 
glauben, daß es die Krone gelte, welche bleiben werbe, wo 
fie jein müfje; der Streit fei nur zwiichen dem Parlament 
dem großen Nathe des Königs, und deffen wirklichen, bojen 
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thgebern; die Partei, welche fich immer dem Beſten jeiner 
milie widerſetzt habe, die fei es, Die er jebt vertheidige. 
war Digby, auf deu fie deuteten, weldher mit dem Prin- 
ı bei Nafeby in Hader gerathen war, und den Streit 
dem dadurch noch heftiger angefachht hatte, dab er den Kö- 
, ber die Abficht hegte, mit dem Prinzen nach Briftol zu 
ven, aus Beſorgniß dort allen feinen Einfluß einzubüßen, 
yon abhielt. Wenn nun Rupert der Aufforderung Ge⸗ 
re gab, jo war dad gewiß auch militäriſch zu rechtfertigen: 
on war ein Sort der Befeftigung in die Hände des Fein- 
3 gefallen; doch läßt fich nicht zweifeln, daß die politischen 
otive dabei mitgewirkt haben. Man hatte von ihm ges 
int, er werde fih auf Leben und Tod ſchlagen: er hatte 
Ipeochen, Briftol drei Monate zu halten; daß er ed in der 
tten Woche aufgab, ehe die äußerſte Noth eingetreten war, 
egte allgemeines Erjtaunen, und bradte vor allem den 
nig, der ſich eben vorbereitete, mit einer Kleinen fliegenden 
mee, die er um ſich geſammelt hatte, und mit einiger Hülfe, 
Ihe Goring erwarten ließ, einen Entjag zu verjuchen, in 
ſchmerzlichſte Aufwallung. Er glaubte zu bemerken, daß 
ch Rupert von Rathgebern „angefaulten Herzens“ verführt 

Wenn ihm das von feinen Berwandten gejchehe, was 
le er von Fremden erwarten? Bon allen Unfällen, jagt 

mit denen er heimgeſucht worden, habe ihn feiner tiefer 
toffen. 

Unter dem Einfluß Digby’3, der den günftigen Augen- 
ck ergriff, um feinen Nebenbuhler vollends zu ftürzen, — denn 
h nad) dem Berluft der Macht pflegt fih die Eiferſucht 
den fürftlihen Umgebungen fortzufegen, — wurde Prinz 
pert der hohen militärifchen Autorität, die er beſaß, und 
Rante, engliſche Geſchichte IL. 10 
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Arm e% ztzmer mim, wie cm Die Greberung 
Sets oa ee Beet, de war jept der Verluft 
3 Pod m zer on Rerrãtben ein unkeicreibl« 
= Ser Sir !mrı ud m den ergebentten Previe 
ur „Ex Rus 3 Gezer des Koͤnigs mit einem Mal 
⁊ mise; rer:T! 

Est L am Ad ia ten trũbiſen Erwägungen; ſeine 
Fr 7, rim sehen den entzegenzeiegten Moͤglich— 
er Spez ’hiem es ibm ratbiam, ſich mach Angie 
riszirhr, dus wihrent des Winters zu behaupten je 
zu. zıd rmer. wem es mötbiz ſei, nach der Ind 

228 It anf; nur däuchte es ihm nicht ehren 
2: Hr ziger Sioiz cine Rettung auf dieſe Weije zu ſuchen. 
Da ze ida die Ereigniñe nah Schottland ein, We 
Winir:‘: cinen zresen Sieg erfochten hatte. Auf dem 
Mara nah ten enaliiden Giränzmarfen begriffen, jab fig 
Meoxzte zugteich von der parlamentarijhen Armee, die ihm 
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nachfolgte, und von den benadhbarten Lords, die ihre Bezirfe 
gegen ihn aufboten, gefährdet. Ohne langes Bedenken wurf 
er jih auf die Armee, obgleich fie vielleicht um ein Drittheil 
ftärfer war; unterftügt hauptfächlic von dem alten tapfern 
Lord Airly, (er zählte bereit über 80 Sahre, ald er an diefer 
Schlacht Theil nahm), und einem andern, Ogiloy, der unter 
Guſtav Adolf den Krieg gelernt hatte, jprengte er fie voll- 
fommen audeinander (bei Kilfyth 15. Auguft). Hierauf fiel 
Glasgow in feine Hand, Edinburg bat um jeine Gnade, er er: 
ſchien ald Meiſter in diefem Lande. Unter dem Eindrud diefer 
Nachrichten und fonft von allen Seiten bedrängt, faßte der 
König den Gedanken,! fich zu dem Heere durchzufchlagen, das 
feine Fahnen jiegreich im Felde aufrecht hielt. Er wollte den 
Weg über Chefter durch Lancafhire und Gumberland nad 
Schottland verfuhen. In Chefter kam er eben zur rechten 
Zeit an, um die Eroberung diejed Platzes zu verhindern, aber 
im offenen Feld vermochten feine Truppen den feindlichen 
nicht zu widerftehen; von den Wällen ber ſah er fie er: 
liegen. Nicht ohne die Hoffnung, fich einen Weg durch York: 
Ihire zu öffnen, begab er fi nad Newarf, dem am wenigs 
iten gefährbeten von den Pläben, über die er noch gebot. 
Aber indeffen war Montrofe ſchon wieder erlegen: die 
regelmäßigen Truppen, welche David Leßley aus England 
gegen ihn beranführte, vermochte er nun wieder feiner: 
jeitö nicht zu beftehen: unfern der Gränze, bei Philipp-haugh, 
ward er überrafcht und geichlagen. Wohl wußte dad der 
König, aber auf das Gerücht, dab Montroje wieder einen 
Vortheil davon getragen habe, entichloß er ſich nochmals jenen 





ı Waller, Historical discourses 139: in to order attempt — to get to 
Montross, whom we then believed master of Scotland. 


IN 
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Berrsk'zr mıter Rach einigen Märchen erfuhr er jedoch, 
das I Aadricht Falih geweſen und Montroje nad) den 
Febiszer zräkiermwar. Vizbo ließ fih dadurch nicht ab: 
Nırz. zei zurm Ibell der Truppen den Meg fortzujegen, 
WUrzer or der Sommung, etwas auszurichten, (wie denn jeine 
Sarz 222 zerrstengt werden find,) als um nicht wieder nad 
Krrı! zer zu mom Teer König kehrte mit den übrigen 
ArırSchre rien dabin zurüd. 

Deise Scenen aber Selle cr da in feiner nächften Um— 
III TEN 

Iızor baute ib auch desbalb entfernt, weil er nicht mit 
Fer; Asset zrimmentremen wellte,' der fi zwar nicht 
werz7. Crziind sa perlaften, aber erſt jeine militäriiche Ehre 
bye: _.z zz! ih ber dem König ſelbſt rechtfertigen wellte. Auch 
der Rizzz bärte idn lieber vermieden; aber Rupert lieb ſich 
wär een. mit einer Anzabl namhafter Gefährten in 
Rers? Edeinen. Er verlangte vor ein Kriegdgeriht 


ß 
7 


24⸗ 


zetzl: :x werden, das ibn denn von allen den ehrenruͤhrigen 
srzirt:z, de ıbm wegen feines Verbaltens in Briftol ge 
mx: micden waren, freiiprad. In demjelben Grade, in 
Nm Ne Xriegsmänner ven Gewerbe dem Prinzen ihre 


— 


=, an ten Tag. Daß nun Damals der Gouvernen 
per Iowa, Billis, einer der größten Verehrer des Prinzen, 
seiner Siehe entbeben wurde, jbien ihnen zu beftätigen, dab 
der Köniz nech immer ron den Rathſchlägen Digby's beherüjcht 


/ 





: Tke kinz and J had long before concluded it most for his ser 
vice, that J should absent myself for some time. (Letter to Hyde 
Hariev Ms T. V. 566.) 


N 
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werde; dad Mikvergnügen ward dadurdy zu hellen Flammen 
angefacht. Rupert, Willis und Gerrard verloren die Ehrerbies 
tung gegen den Zürften, für deffen Autorität fie bisher gefochten 
hatten, fo weit aus den Augen, daß fie ihn in feiner Wohnung 
aufjuchten, um ihm, man kann nidyt fagen Borftellungen, ſon— 
dern Borwürfe zu machen. Die Hände in die Seite geftämmt, 
Unzufriedenheit in jeder Miene, ſchritt Rupert an den König, 
der noch bei feinem Mahle ſaß, faſt allzunahe heran. Der 
König ftand auf und trat dann in eine Fenfterbrüftung mit 
ben drei Generalen, um ihr Anbringen zu vernehmen. Willis 
beflagte ficy über die Unehre, die ihm die befanntgewordene 
Entſetzung made; er verlangte öffentliche Genugthuung. Ru- 
pert bemerkte: Willi leide deshalb Unrecht, weil er fein Freund 
fei. Gerrard bejchwerte fi über Digby, durch den er von 
feiner Befehlöhaberftelle in Wales entfernt worden jei: wie 
er, jo bezeichneten auch, die beiden andern Digby ald den 
Urheber aller Unordnungen; fie deuteten an, daß nicht der 
König regiere, fondern Digby durch ihn. Der König fragte, 
ob ein Rebell etwas Schlimmered fagen fönnte? Und in 
der That, das war ja die vornehmite Anklage, die jeit fünf 
Jahren gegen ihn erhoben wurde. „D Neffe”, fagte der Kö- 
nig, „dad iſt eine Sache von ſchwerer Bedeutung." Rupert 
erinnerte an die Ereigniffe in Briftol, wegen deren er faliche 
Beichuldigungen erfahren habe. „D Neffe”, ſagte der König; 
er wollte mehr fagen, doch ftarb ihm das Wort auf der Zunge. 
Der Prinz gab fein Zeichen von Ehrerbietung: die Hand in 
die Ceite geftämmt, wie er gefommen war, fo ging er von 
dannen. ' 


1 Symondd Diary 268; die befte Stelle in dem Büchlein, wäre 
fie nicht nachträglich verftümmelt und dann nicht ergänzt worden. Wal- 
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Dem König verfagten alle Hülfsquellen, auf die er im 
Frühjahr gerechnet hatte. Ein Bertrag mit den iriſchen Ka- 
tholifen war durch einen zwar auf Rückſprache mit dem Vice: 
fönig angewiejenen, aber doch auch wieder für fich felbit be: 
vollmächtigten Emiffar unter Bedingungen zu Stande gebradit, 
Die nicht öffentlich anerkannt werden fonnten — eins der Stra 
tageme Carls I., welde feine Minifter, die davon nichts er- 
fuhren, zur Verzweiflung brachten, und ihm jelbjt zum Ber: 
derben ausjchlugen." Die Urfunde fiel in die Hände der lon- 
doner Committee's: jtatt dem König zu nüßen, diente ber 
Vertrag nur dazu, die engliiche Nation vollends an ihm irre 
zu maden. 

Die Franzojen waren mit dem Krieg in Deutichland, 
der Herzog von Lothringen mit dem Verſuch, in fein Erb 
land zurüdzufehren, viel zu jehr befchäftigt, als daß fie dem 
König hätten Hülfe leiiten fünnen. Wenn Garl I. fih md - 
Schottland hatte durchſchlagen wollen, jo gejhah es nur, weil 
er in England feine Sicherheit für fi) fah. In dieſem Angen- 
bi famen nun die Irrungen, die feinen Hof ſchon lange 
zerwühlten, zu vollem Ausbruch: die Autorität, die ein Mi 
nifter, der nicht mehr bei ihm war, ausgeübt hatte, ward 
ihm jelbft zu einem perfönlichen Vorwurf gemacht; die tapfer: 
ften Vorfechter feiner Sache trennten ſich von ihr. Cr hatte 
von Glüd zu jagen, daß er mit einer wenig zahlreichen Man 


fer ift auch hier der glaubwürdigite Zeuge. Was die englifchen Je 
tungen enthalten, ftammt aus übertreibendem Hörenfagen. And Ne 
aus Bellafis'fchen Memoiren berrührende Notiz bei d'Ssraeli V. läßt ſich 
mit dem anderweit, 3. B. über die Päffe, mit Sicherheit Belozatın 
nicht vereinigen. 

I Eingard, der bier eigenen Informationen folgt. X. Note B. Pa 
Gregor, History of the english empire II, N. b. 
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aft nad Orford zurückkehren Tonnte, wo er wenigſtens vor⸗ 
ergebend noch eine Art von Hof um fi fammelte. 

Indefjen war die parlamentarische Armee der Clubmen 
llends Meifter geworden. In allen Provinzen verfündigte 
ın ein Decret ded Parlaments, nad) welchem es für Ver: 
th erklärt wurde, wenn irgendwo ein bewaffneter Haufe ſich 
ne Erlaubniß verfammle. 

Dem allenthalben fiegreichen Heere ſtand hierauf nichts 
br entgegen, ald die bewaffnete Macht von Devonihire und 
enwal. Da aber waren zwiſchen dem geheimen Rath, 
e den Prinzen umgab, und den militäriichen Befehlshabern 
nlidhe Streitigkeiten auödgebrodhen, wie zwiſchen Digby und 
ıpert. General Goring, der fein foldatiiches Tagewerk mit 
infgelagen und Spiel zu unterbrechen liebte, wollte in der 
tegführung doch fo gut wie unabhängig fein, und namentlidy 
n den Räthen des Prinzen Feine Befehle annehmen. Schon 
tte er bei dem König durchgeſetzt, daß der geheime Rath an- 
miejen wurde, an feinen Berathungen ihn, den General, Theil 
hmen zu laſſen; da dad dann doch nicht geichah, fo legte 
ring alle Unfälle, die ihn betrafen, den Mitgliedern deffelben 
: Laft. Im Angefiht der wachſenden Uebermacht des Fein: 
3 wollte er nur nody dem Prinzen jelbft untergeordnet fein: 
t Einfluß der Givilbeamten auf die Armee ſuchte er in 
je Schranken zu bannen: fein Patent eined Offiziers follte 
ne jein Vorwiſſen gezeichnet, Feine Bewegung der Armee 
ne Theilnahme der Offiziere angeordnet werden. Da ihm 
8 nicht gewährt wurde, fo faßte er den rajchen Entſchluß, 
m Zuverläffigfeit und Ausharren war ohnehin nicht die 
genfchaft, durch die er ſich hervorthat, die Sache, der er 
nte, zu verlaffen und fich nady Frankreich zu begeben. Und 
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ſchon regte ſich in den Landmilizen der gleiche Geift. Unter 
den Eingebornen war Niemand jo thätig und angefehen, wie 
Richard Greenville, Highiheriff von Devon, der auf eigene 
Hand Truppen warb, und Contributionen ausfchrieb, Die er 
dann zum Nuben derjelben verwendete: wegen jeiner Eigen- 
mädhtigfeit gerieth auch er mit der Regierungdgewalt in Ha- 
der; die von ihm geworbenen Truppen haben zuweilen den 
im Namen ded Königs aufgeftellten Generalen den Gehorſam 
verweigert. Wie wäre da an eine nachdrüdlidye geordnete 
Kriegführung zu denken gewefen? Es kam fo weit, daß 
Greenville von dem geheimen Rath gefangen gejebt wurde. 

Wollte man den allgemeinften Grund der Unfälle des 
Königs angeben, jo lag er eben in diefem Widerftreit der 
Zräger der bürgerlichen und der militärifchen Gewalt. Er felbit 
konnte Darüber nicht Meifter werden; wie viel weniger wäre ed 
von dem Prinzen von Waled zu erwarten geweien! Dagegen 
hatten auf der Seite des Parlaments die militäriichen Zen: 
denzen vollfommen die Oberhand behalten: fie riffen jedes 
anderweite Beitreben mit fih fort: fein fremdartiger Wille 
konnte ſich ihnen entgegenftellen. 

Noch fand fi ein General von Namen und Talent, 
Lord Hopton, der die Heerführung im Einverftändnik mit den 
geheimen Räthen, welche die Regierung ded Prinzen bildeten, 
übernahm: aber, wie er fagte, nur aus Pflihtgefühl, denn Ehre 
werde er dabei nicht erwerben: in feiner Sahne ftanden die 
Worte: „ich will mich beeifern, meinem König zu dienen“: er 
wolle gehorchen, fügte er, ſelbſt auf Gefahr für feinen Namen. 
Unter feiner Führung haben fich die Streitkräfte der weftlichen 
Grafihaften noch einmal mit den parlamentarifchen gemeffen, 
an dem wohlbefeitigten Paß von Zorrington; und einigen Wi⸗ 
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seftand haben fie bier geleiftet; aber die Ueberlegenheit der 
arlamentariſchen Fußvölker über die föniglichen war zu ent— 
hieden, als daß diefe mit vollem Muth hätten Stand halten 
en. Ende Februar 1646 rückte Sairfar in Cornwall vor. 
tody war eine anſehnliche Schaar Reiter um Hopton vereinigt: 
ber ſchon war Sedermann von dem Gedanken ergriffen, dab 
led, wa8 man thue, dody vergebens fei. Der Dienft ward 
un jehr nachläffig verſehen. Im verfammelten Kriegsrath 
Härten die Offiziere dem General, daß ihre Leute nicht mehr 
n den Feind heranzubringen ſeien; fie haben ihm unum— 
unden ausgelprochen, wenn er Unterhandlungen anzufnüpfen 
erweigere, jo würden fie ohne ihn zu einer ſolchen ſchreiten. 
jie begann eigentlih durch die Truppen felbit. Bei dem 
ften Zujammentreffen der Avantgarden — in der Gegend 
on Probus — ſchrie die royaliftiiche: Stillftand, Stillſtand: 
e ließen ihn eintreten, che er geichloffen war.ı Nach 
ırzen Gonferenzen ward eine Sapitulation zu Stande gebrad) 
14. März), in deren Folge die Brigaden Hoptond, es waren 
rer neun, eine nach der andern aufgelöft wurden. Cben 
ort, wo einit das Fußvolk von Eifer, mußte jetzt die Reiterei 
ed Königs die Waffen ftreden.? Die Truppen erklärten fich 
rößtentheil8 bereit, nach Irland zu gehen, um für das Par: 
ment zu fechten, ohne ſich durch Gegenbefehle des Könige 
avon abhalten zu laſſen. 

Mit der Ueberlegenheit der parlamentarifchen Armee trat 
r der königlichen eine Art von GSelbitauflöjung ein. Die 


ı Sprigge 213: Instead of asking they acted a cessation. 

2 Aus einem Bericht von Montereuil, 19. März, fiehbt man, Daß 
ialrfar „avec peu d’obligeance pour le comte d’Essex“ daran erin- 
erte. Clarendon Pap. II, 218. 


154 


Schlöſſer und Cajtelle, die nod in deren Händen waren, 
gingen der Reihe nad) über. . 

Anfang Aprils capitulirte auch Greter: die parlamentari- 
Ihe Armee wendete fidy gegen Drford, wo dem König nichts 
übrig zu bleiben ſchien, ald ſich gefangen zu geben. Der 
Krieg war fo gut wie beendigt. 

Der Verſuch Carls I., dem Parlament die von ihm er 
griffene Macht durch Kriegdgewalt wieder zu entreiben, war 
geicheitert. 

Wie ganz entgegengejegt war dieſer Ausgang den Erfol- 
gen der analogen Unternehmung Heinrih8 IV in Frankreich. 
Heinrich IV. hatte die Hauptſtadt und das Land unterworfen, 
dad Ständewejen bejeitigt, und der königlichen Macht eine 
Grundlage gegeben, auf der fidh die ftolzefte Monarchie der 
neuen Zeiten erheben konnte. In England waren die Kräfte, 
über weldye die Krone und ihre Anhänger zu verfügen hatten, 
im Lande niedergeworfen und bezwungen, die Summe ber 
Autorität in den Händen ded Parlaments, mit weldyem die 
Hauptitadt bisher immer eined und defjelben Sinnes gewe 
jen war. 


Behntes Bud. 


Independenten und Preöbyterianer. 
Kataftrophe des Könige. 





Wenn der Krieg zwilchen König und Parlament ald be> 
ndigt angejeben werden konnte, jo waren doch die Streit= 
ragen zwilchen ihnen damit nicht ausgemacht. Der König 
telt fich feiner Niederlage zum Trog auf dem Standpunfte, 
en er bei jeiner Entfernung von London eingenommen hatte; 
e war darin jo feft, wie jemald. Sn fo fern die Berubi- 
ung des Landed von dem Einverſtändniß des Königs mit 
em Parlament abbing, war man derjelben feinen Schritt 
reit näher gefommen; vielmehr waren die Sragen durch den 
auf der Ereigniffe noch verwidelter geworden. Dad Bolt, 
a8 fih nad dem Frieden jehnte, wäre ohne Zweifel mit ber 
Jerjtellung ded parlamentarifchen Regiments ohne Erniedri- 
ung der föniglihen Macht zufrieden geweſen. Wie hätten 
edoch gemäßigte Wünfche in dem Getümmel der Gewalt und 
Darteiung auch nur einen entſprechenden Ausdrud finden, ge: 
hweige denn durchdringen können? Die tonangebenden Män- 
ıer des Unterhaufes forderten von der Krone eine Art von 
Berzichtleiftung auf die militärifche Gewalt, welche den alt= 
rerfömmlichen Begriffen von dem Königthum widerſprach; fie 
neinten um ihrer felbft willen genötbigt zu fein, daran feft- 
ubalten. Aber nicht die eigenen Kräfte des Parlaments hat- 
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ten den König überwältigt. Die große Wendung zu beflen 
Ungunften war dur die Schotten, der letzte Ausſchlag der 
Waffen und fein Verderben durch die Sndependenten herbei: 
geführt worden. Auch die fiegreichen Gehülfen aber hatten 
ihre eigenen Zwede und fuchten fie zu erreichen. Die Schotten 
forderten die Ausrottung der biſchöflichen Verfaffung; auf 
der Einwilligung in dies Begehren beruhte ihr letztes Bünd— 
niß mit England. Die Independenten batten neue For: 
men des Staated und der Kirche im Sinne: fie ſetzten fid 
dem jchottiihen Syſtem mit Heftigfeit entgegen, und ſuchten 
dad Parlament diefem zu entfremden, und ed dagegen zu 
ihren eigenen Ideen fortzureißen. 

Wie die Sache des Königs und fein Schidfal fidh ent 
\heiden follte, war ein Moment des innern Kampfes zwifchen 
den Parteien; ed hing hauptfädhlih davon ab, ob die Pred: 
byterianer oder die Independenten die Oberhand behalten 
würden. | 


Erfies Kapitel. 
Flucht des Königd zu den Schotten. 


In dem Reiche der Gedanken, welche die abendländiice 
Welt dur ihren Zufammenhang conftituiren, durch ihren 
Miderftreit erfchüttern, erjcheinen die Indepertdenten mit Zen 
denzen fowohl für die religiöfe als die politifche Berfaflung, 
die, wenn fie nicht vollfommen neu waren, doch zuerft durch 
fie zu allgemeiner Einwirkung gelangten. 
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Die Religion ftrebt ihrer Natur nach zu einer weltum- 
enden Gemeinſchaft der Lehre und des Lebens; eine Idee, 
on der alle großen Hierardhien ausgegangen find, auch 
ie des Papſtthums. Wie nun die Neformationsbewegung 
ornehmlich auch aus dem Druck entiprang, welchen die Durd)- 
ihrung der religiöfen Einheit in ihrer ftrengen Form auf 
je einzelnen Reiche und Staaten ausübte, jo führte fie 
mächſt zu landjchaftlichen Vereinigungen: Landesfirchen, 
je zwar auf einem Bekenntniß beruhen, welches allgemeine 
jültigfeit in Anſpruch nimmt, aber ihre Autorität doch nicht 
ber ihre provinziellen Gebiete ausdehnen fünnen. Unter 
en Bildungen diefer Art find die beiden, welche in Britan— 
in zu Stande kamen, ohne Zweifel die am fräftigiten 
rganifirten. Wir wifjen, zu wie tiefgreifenden, die Gemü— 
yer der Menſchen nicht allein, fondern die Verfaffung der 
ander erjchütternden Kämpfen ihr Gegenfab geführt hat. 

Auf den Sränggebieten der presbyterianiſch-ſchottiſchen 
nd der anglicaniichen Kirche nun find gleich bei dem Aus— 
ruch ihres Haders die Independenten entftanden. Die von 
and bedrängten Gläubigen, die vor ihm zuerft nach dem 
;ontinent wichen oder nach America auswanderten, hielten ſich 
ı Eongregationen zujammen, die durch die engere geiftliche 
zemeinſchaft der Mitglieder ihrem Bedürfniß religiöfen Ge— 
ieingefühls genügten. Etwas Aehnliches geſchah in Irland 
ı den dort von den Schotten gepflanzten Gemeinden, als 
e von Strafford dem canterburianiichen Zwange unterwor: 
m werden follten. Aber die Songregationaliften, die dann 
ah Schottland zurücfehrten, fügten ſich doch auch der pres- 
yterianiſchen Landeskirche nicht wieder. Die biſchöfliche Ge— 
yalt niederzukämpfen trugen fie mit freudiger Anſtrengung bei, 
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zuerit in Schottland und darauf in England, wo fie fih 
mit allen anderen duch Laud niedergehaltenen, aber nie 
mals unterdrüdten Separatiſten vereinigten; allezeit aber be 
hielten fie ji vor, ihre eigene Anficht durchzuführen. Nicht 
allein dem Einfluß des Staates auf die Kirche ſetzten fie ih 
prinzipiell entgegen: fie verwarfen die nationale Hierardie 
je gut wie Die allgemeine, die Generalverfammlungen der 
Schotten je gut wie die Convocation ven England. Nur eine 
mit Coordinatien vereinbare brüderliche Einwirkung der Kir: 
hen auf einander nahmen fie an; die Befugniß, von der 
Gemeinihaft auszuſchließen, wollten fie allein der Congregation 
jelbit in ihrer Gejammtbheit zuerfennen. In ihrer Auffaljung 
verſchwand Der Unterjchied zwijchen Klerus und Laien vollends: 
fie hatten nichts Dagegen, daß auch Laien predigten. 

Wenn fie nun an dem großen Kampfe gegen die Bi: 
\hefe unter der Vorausſetzung, daß fie nach erfochtenem 
Siege alles religisjen Drudes entledigt fein würden, Antheil 
genemmen und zur Entſcheidung deſſelben durch den Einfluß, 
den fie auf die ſtädtiſchen Berölferungen ausübten, vieleidt 
am fräftigften mitgewirkt hatten, jo empfanden fie es ald eine 
gebälfige Ungerechtigkeit, daß die Preöbyterianer ihnen Zole 
ranz verfagten. Das legte Bündniß war im gewifjen Sinne 
zugleich eine Kriegderflärung gegen die Independenten, bie dent: 
zufolge auch in der Aſſembly der Theologen nichts ausrichteten. 

An die kirchlichen Beitrebungen ſchloſſen ſich Durch innere 
Analogie verwandte Tendenzen auf dem intellectuellen un 
tem pelitiichen Gebiete an. 

Den in ſich bedeutenditen und in der Form volllommer 
iten Ausdrud derjelben finden wir bei Milton. Ohne geradt 
an den kirchlichen Umwandlungen perjänlid fehr beteiligt zu 


vier Autos wir Otayfwaspers [vo yaıy MagupWinyLe uf, 
tige populare Schriften von Luther, oder die Provins 
fe von Pascal. Bon allen Befürwortungen der Preß⸗ 
: muß fie wohl als die beredtefte und ftärkfte gelten. 
ingeborne Anſpruch des wahrheitſuchenden Geiftes auf 
mmte Aeußerung gelangt in ihr zum vollen Bewußt« 
Milton ift davon um jo mehr erfüllt, da er feine Nation 
r nad allen Seiten vordringenden und neue Bahnen 
iden Thätigkeit begriffen fieht. „Sie erblickt“, wie er 
dad Licht: vom Schlaf aufwachend, jchüttelt fie ihre 
aſoniſcher Kraft erfüllten Locken.“ Und in diefem Augen- 
olle man fie mit den alten Auflichtömaßregeln bedrän- 
nan rufe die Gewalt des Staates gegen fie an. Gleich 
ve bei großen Erjehütterungen eine verworrene Mannich— 
eit neuer Meinungen zu vermeiden: die ſchlimmſte aller. 
mgen jei, nichts hören zu wollen, ald woran man Ge— 
finde. Man wage Männer, die durch Leben und Glau—⸗ 
zelehrſamkeit und reine Abſicht, die höchſte Werthichät- 
yerdienen, ald Keber zu bezeichnen. 

im dieſem Gegenſatz und zwar auf der Grundlage des 


[| orartgonon Mrinzina orkhnhon fih auch valitiſche An- 
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ergriffen hatten, ihn doch noch anerkannten und ihn wieder 
zu behaupten juchten. Von jener Combination der National 
fouveränetät mit dem göttlichen Rechte, welche die Baſis des 
ſchottiſchen Syſtems bildete, das auch den Preäbvterianern in 
England vorjhwebte, wollte Milton nichts hören. Wäre die 
Krone von göttlihem Nechte, jo würde aud Fein Vertrag 
mit ihr möglich jein; denn dem König gehöre alödann die 
Fülle der Staatögewalt. Aber die Menjchen feien frei ge: 
boren, fie feien das Abbild Gottes; dag die Autorität Einem 
übertragen werde, geijchebe um der Ordnung willen; doch jei 
der Fürst nicht allein nicht der Herr der übrigen, fondern ihr 
Beauftragter; die Obrigfeit allerdings über dem Volk, aber 
das Geſetz über der Obrigfeit. Milten trug fein Bedenten, 
zu behaupten, der in dem Kampfe gegen den König erfochtene 
Sieg führe nothwendig zu deſſen Fall, zu einer Verände⸗ 
rung der Negierung und der Geſetze. 

Mit dieſen Anfichten treffen die Theorien zujammen, 
weldhe Henry Dane, der damald auf die Leitung der parla 
mentarifchen Angelegenheiten faft am meiften einwirfte, aus 
ſpricht. Er erkannte an, daß die höchſte Gewalt im Al: 
gemeinen von göttlihem Rechte und der Gehorſam gegen 
dieſelbe eine unerläßliche Pflicht fei; aber es hange von dem 
Bolfe ab, ob es fie einem Einzelnen übertragen wolle und 
unter welchen Bedingungen.! Nachdem nun der König die ihm 
gefepten Bedingungen überfchritten habe, und in dem barüber 





! The power which is directive and states and ascertains the mo- 
rality of tbe rule for obedience, is in the law of God; but tbe origl- 
nal, whence all just power arises, which is magistratical and coereiti1® 
is from the will or free gift of the people, who may either keep the 
power in themselves or give up thein subjection and will in the hand 
of another. (Bane: The peoples case staded.) 
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gebrochenen Kriege befiegt worden jei, jo habe das Bolf 
nerlei Pflicht, zu der alten Regierungsform zurüdzufehren: 
trete vielmehr in den Beſitz jeiner originalen Freiheit; zu 
nfelben Zwed, zu weldem die alte Regierung gegründet 
rden jei, koͤnne man fie auch wieder abſchaffen; nad der 
ee der Gerechtigkeit, die dem Menſchen urfprünglich ein- 
flanzt und mit feinem Weſen verwoben jet. 

Noch bezeichnete man die Republik nicht geradezu als die 
inſchenswerthe Negierungöform, aber man nahm das Recht 
Anſpruch, Jobald man wolle, zu derjelben überzugeben. 

Nirgends fanden dieſe Ideen einen befjer vorbereiteten Bo- 
n, um fie aufzunehmen, und leichtere Zuſtimmung als in der 
mee, die ſich von Anfang an unter entiprechenden Gedanken 
bildet hatte. In den Zeiten Mancheiters, der es aus Nachficht 
ließ, fammelten fich die Separatiften, welche Kriegödienfte neh— 
en wollten, vorzugsweiſe um Cromwell, dem e8 darum zu thun 
ır, Männer der entſchiedenſten Gefinnung ind Feld zu führen.‘ 
o rückſichtslos, wre er jelber war, — denn eben, daß die Lords 
üdjicht nahmen, machte er ihnen zum Vorwurf, — follten auch 
ne Soldaten jein. Und dieje Gefinnung wurde nun durd) den 
rfolg bejtätigt. Wie in den ftädtifghen Unruhen, jo leiſte— 
n die Independenten und andere Separatiſten auch im 
fenen Felde dad Beſte. Sie luchten der Schotten umd 
rer Mäpigung, die fie nur für Heuchelei hielten, um unter 
eſer Maske die Herrfchaft in England an ſich zu bringen. 

1 Baillie 16. Spt. 1644. Manchester a sweet nieek man permitted 
3 Lieutenant Gl. Cromwell to guide all the army at his pleasure — 
ing a known independent the most of the Sojours (soldiers) who 
ved new wayes, put themselves under his command. — 20. October. 


Il sectaries who pleased to be sojours, for a long time casting them- 
Ives from all the other, arriver under his command in one bodie. 
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Denn, wenn ed erlaubt jet, Krieg gegen den König zu füh: 
ren, fo dürfe man ihn auch ftürzen, gefangennehmen, umbrin: 
gen. Wie erftaunten die preöbyterianifchen Prediger, die dem 
Feldlager Cromwells folgten, über den antiroyaliftiichen und 
deftructiven Geift, der in demjelben überhand genommen 
hatte!’ Carl I. wurde nur eben ald der Fortjeger Wilhelm 
des Eroberers angefehen, der feine Kriegsoberften zu Lords, 
feine Hauptleute zu Rittern gemacht habe: die aber feien bie 
Vorfahren des hohen und niedern Adels, der noch beitehe; 
alles jei Durch dad Recht des Schwertes gegründet worden 
und könne durch dafjelbe Recht wieder rückgängig gemadt 
werden. Sie fühlten ſich wie die Nachfolger der angellädhjft- 
hen Population, welche nah fo langer Unterdrüdung die 
Oberhand wieder gewonnen habe. Theoretiih und hiſtoriſch 
meinten fie berechtigt zu fein, den bisherigen Staat umzu- 
ftürzen und einen neuen zu gründen. 

Bemerken wir die Stufenfolge der Intentionen, wie fie 
in diefem Kampf ſich gegen einander abheben. 

Zuerft war es nur auf die MWiederherftellung der vollen 
Wirkſamkeit der parlamentarifhen Verfaſſung angefommen: 
in diefem Sinne waren die Wahlen in Herbft 1640 vollzo⸗ 
gen worden. Aber das verfammelte Parlament erhob An- 
Iprüche, die ihm das unbedingte Uebergewicht, eine Art politis 
her und militäriſcher Omnipotenz verjchaffen follten. Die 
Schotten und die mit ihnen einverftandenen parlamentari- 
ſchen Führer fügten die Forderung der Unterordnung des Kö- 
nigs unter die preöbyterianiiche Verfaffung hinzu. Die vierte 
Stufe ift, daß die Independenten auch dieje Kirchenform 


! Reliquiae Baxterianae 50. 
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verwarfen und von dem Gehorfam gegen den König über: 
haupt Abſtand nehmen. 

Und Ffeineöwegd waren dad etwa leere Theorien; Die 
Independenten namentlich hatten eine Macht gewonnen, die 
nur noch dur die Macht ihrer Gegner, welche zugleich Die 
des Königs waren, bejchränft wurde. 

Man verficherte, bei der Bekanntmachung der bei Najeby 
erbeuteten Briefe ded Königs, welche allenthalben im Lande 
verlejen wurden, jei ihre Abficht geweien, dad Volk dahin zu 
bringen, daB ed die Abſetzung deflelben fordere; daran 
babe ſich weiter der Plan genüpft, Carl I. für regierungs- 
unfähig und den Herzog von Northumberland, den fie mit 
fih fortzureißen hofften, zum Protector ded Reiches zu erflä- 
ren: in diefer Form würden fie dem Reich eine neue Geſtalt 
gegeben haben. ' 

Auf die Beiftimmung des englischen Volkes aber durf- 
ten fie fi feine Rechnung machen. In den Grafichaften 
herrſchten bit höflihe Sympathien vor; in der Hauptitadt ge- 
langte die preöbyteriantiche Gefinnung gerade im Gegenſatz 
mit den Independenten zu vorwaltendem Anjehen. Denn wenn 
die Wunderlichkeiten, in denen fi die Secten gefielen, Die 
in mandjerlei Formen eine nach der andern erjchienen, bei 
Denen, die nicht zu ihnen gehörten, nothwendig Anſtoß er 
tegten: jo ſetzten fih nun auch, feitdem ed zu offenem Zwie— 
jpalt in der Affembly gelommen war, die preöbyterianijchen 
Prediger auf den Kanzeln den Independenten mit Entjchie> 


1 So erzählt Graf Holland dem franzöfifchen Geſandten Montereunil: 
ils avoient dispose des seditieux aux lieux oü la lecture s’en devait 
faire avec ordre de porter le peuple a la demande de la deposition 
de leur roi. 
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denbeit entgegen. Und noch vermedten fie bei weitem das 
Meiite. Die Gemeinden, ibreö Glaubend fidher, verlangten 
die presboterianiihen sermen, die ſtreng kirchliche Disciplin, 
jegar die Greommunication und verwarfen die Toleranz. Wenn 
die Mablen zum Commoncouncil bisher im Einverſtändniß 
swiichen Vresbrterianern und Separatiften vellzegen werden 
waren, ic erlebte min gegen Ende bed Jahres 1645, daß 
der Presbpterianismus die Oberhand behielt und die Sectirer 
ausgeichleiten wurden. Im Jamar 1646 wurde ein Zafttaz 
in der Ciw gehalten, un welchem man den Govenant mit 
Unterichriftt und Eidſchwur erneuert. Den Tag darauf 
braten Mavor, Aldermen und Commoncouncil eine Petition 
für Durchführung der Kirhenverfaffung im Sinne der Schot⸗ 
ten, nach Maßgabe des Govenants, bei dem Parlamente ein. 

Hier war Diele Gefinnung nicht die berrihende. Man 
fann es daraus abnehmen, daß Henry Martin, der zuerft mit 
Entſchiedenheit antirevaliitiihe Gefinnung ausgeſprochen, — et 
batte gelagt, e8 ſei beſſer, daß Eine Familie untergehe, al 
viele, — und deshalb aud dem Parlament entfernt worden 
war, im Januar 1646 wieder dahin zurüdtommen durfte. 
Aber cine anſehnliche presbyterianiſche Partei gab ed noch 
immer im Unterhauje; fie war durch den Ausfalb von Er: 
ganzungswahlen, die im Herbſt 1646 vorgenommen wurden, 
nicht wenig verjtärft worden." Im Oberhaufe theilten die 
Lords, Die ſich durd die Umbildung der Armee zurückgeſeßt 
jahen, dieſe Richtung; Die einen und die andern fahen 
ihren Nuin voraus, wenn die Independenten vollends Meifter 
wurden. Noch meinten fie ihnen aber Widerſtand leiften zu 


! Meomoirs of Denzil Lord Hollis, bei Mazeres I, 207. 
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fönnen. Hatten fie doch den Wortlaut der Verträge und das 
Intereffe der Schotten, denen die Feindjeligfeit der Indepen- 
denten hauptſächlich galt auf ihrer Seite. Die Schotten be= 
grüßten die Manifeftation der City mit unbejchreiblicher Ge- 
nugthuung; dad Parlament von Schottland fehte ſich mit der: 
jelben in unmittelbare Berührung; denn bekanntlich, jo jagte 
man, vermöge dad engliihe Parlament nichtd ohne die Haupt: 
ſtadt: einer der ſchottiſchen Geiftlichen ruft aus, nach Gott rechne 
er am meiften auf die Hauptitadt von England. 

Indem fi aber eine zahlreihe parlamentarifhe Partei, 
die City, und die Schotten gegen die Independenten vereis 
nigten, die ihrerjeitö in dem Parlament ebenfalld wohl ver- 
treten waren und die Armee beherrichten, wendeten fich Die 
Augen auf eine andere Weile ald bisher auf den König zu— 
rück. Obgleich ohne alle factiſche Macht, konnte der König 
doch durch die Autorität feines Namens, welcher das Siegel 
der Geſetzlichkeit in fih trug, ein ftarke8 Gewicht zu Gunften 
der Partei, welcher er beitrat, in Die Wagſchale werfen. 

Aber wie hätte er, wird man fragen, auch nur daran denken 
fönnen, der independentiichen Partei, welche fo antiroyaliftiich 
wie möglich war, näher zu treten? Ein Schreiben, das im 
März 16546 von Drford an Henry Vane gerichtet wurde, mit 
Borwilfen ded Königs, erflärt Died einigermaßen. Man 
ſuchte ihn zu überzeugen, daß er nicht8 erreichen würde, wenn er 
auch den König wirklich ftürze; denn Daraus werde nur der in— 
nere und äußere Ruin von England hervorgehen. Der König 








1 Copies of two letters sent to the independent party by H. N's 
command. Clarendon papers ll, 226. Der erite beginnt you cannot 
suppose the work is done, thoug God should suffer you to destroy 
the king. 
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wünſchte Damals nad) London zu fommen, um wieder in Perjon 
mit dem Parlament zu unterhandeln. Nachdem feine Waffen- 
erhebung mißlungen war, meinte er ungefähr in die Berhält- 
niffe zurückkehren zu können, wie fie gewejen waren, als er 
am Anfang des Jahres 1642 Whitehall verließ. Den jehwie- 
rigften Punkt der zu erwartenden Unterhandlung bildeten 
offenbar die covenantifhen Forderungen der ſchottiſch gefinnten 
Preöbyterianer. Um einen Rückhalt gegen fie zu haben, be: 
durfte der König der Unterftübung der Independenten. Er 
Icheint geglaubt zu haben, daß e8 ihnen vor allem darauf an- 
fomme, für ihre Congregationen kirchliche Unabhängigkeit zu 
gewinnen, die dann durch feine Autorität für immer beftätigt 
jein würde; mit ihnen verbündet wollte er Gewiſſensfreiheit 
für fie und zugleich für fich jelbft erwerben. Und wenn fie 
einft mit den Preöbyterianern ein Bündniß gegen die bifchöf: 
liche Berfaffung gefchloffen hatten, fo ſchienen fie nicht ab: 
geneigt, ein ähnliches mit dem König gegen die Preöbyteria- 
ner einzugehen. Um ben König und jelbft um die Königin 
finden ſich independentiiche Snfluenzen. Bei der Königin 
wurden fie hauptjächlich durch Percy, den Bruder des Her: 
3098 von Nortbumberland, gefördert. Die Schotten umd 
Preöbyterianer geriethen in fo große Aufregung darüber, daß 
fie den Einfluß der franzöfiihen Regierung auf die Königin 
Dagegen in Anfprud nahmen. 


ı If presbytery shall be so strongly insisted upon as that there 
can be no peace without it, you shall certainly all the power my 
master can make to join with you in rooting out of this kingdom 
that tyrannical government, with this condition, that my master may 
not have his conscience disturbed yours being free when the work is 
finished. 
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Bir fommen bier nochmals auf dad Verhältniß der fran- 
en Regierung zu den engliichen Irrungen zurüd. 
Ste waren ibr unbeichreiblih zu Statten gefommen. 
nruhen in England verjchafften den Srangofen freie Hand 
m Gontinent: in diefer Zeit haben fie im Bund mit 
den der Macht des Hauſes Oeſtreich in Deutichland, 
arch die Empörung von Portugal und Eatalonien ber 
ben Monarchie die größten Verluſte beigebracht; ihre 
umfpannte in diefem Augenblid die Welt. Nad lan— 
jedenfen, ald ein lepted Rettungsmittel gegen das Außerite 
rben, boten Garl I. und feine Gemahlin dem franzöfi: - 
Hofe eine Verbindung zu Schup und Truß an, umd 
in, der jebt der Negentin zur Seite die audwärtigen 
fte mit einer ähnlichen Autorität wie einft Richelieu 
war an fich geneigt dazu; aber darum wollte er für 
. in den inneren Angelegenheiten nicht Partei nehmen; 
jeiner Bevollmädhtigten, Grecy, der nad) England ge: 
ı war, rief er vielmehr zurüd, weil er fi zu eng an 
önig angejchloffen und das Mißtrauen des Parlaments 
Frankreich erwedt hatte. Als er Sabran, deſſen wir 
ten, im Frühjahr 1644 dahin ſchickte, gab er ihm den 
g, vor allem weitern Bündniß mit dem König die Aus— 
ig deffelben mit dem Parlament zu bewirken: in ber 
sſetzung, daß das Gleichgewicht zwifchen beiden, von dem 
haltung der Gefege abhänge, dabei aufrecht erhalten 

Er jollte die gerechten Ansprüche Carls I. unterftügen: 
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Garl I. hegte zu Feiner Zeit Sympathien fir Spanien: 
dad Haus Braganza, durd) welches Portugal von der ſpaniſchen 
Monarchie losgeriſſen wurde, fand bei ihm Theilnahme und 
ſuchte gerade durch ihn zu einer dynaftifchen Allianz zu ge- 
langen, wie das Haus Dranien; der portugiefilche Gefandte 
vermittelte ihre Gorrefpondenz mit feiner Gemahlin. Aber 
den Franzoſen fchien es doch, als neige er in dem Streit 
zwifchen Frankreich und Spanien fi mehr auf die ſpaniſche 
Seite; fie ſahen Briftol und Digby, welche von jeher als 
die Vertreter des ſpaniſchen Intereffes gegolten, mit Mißtrauen 
in feinem Rathe. Um fo weniger waren fie geneigt, ihn 
wieder zu einem mächtigen Fürften zu machen, jo daß et 
ihnen in der Folge hätte befchwerlich werden Tönnen. 

j Man begreift es, wenn Sabran, ber fidh dieſen Anwei⸗ 
jungen gemäß betrug, doch nur wenig audrichtete. Abgeſehen 
von den gefchäftlichen Schwierigkeiten, denn aller Unterhand- 
lung hätte doch eine volle Anerkennung des Parlaments vor: 
ausgehen müffen, Eonnte er das Vertrauen weder des einen 
noch des andern Theile erlangen. Carl I. bemerkte mit & 
ftaunen, daß der Gefandte, von dem er lebhafte Unterftüpung 
feiner Sache, und eine unummwundene Erflärung zu feinen Gun 
ften erwartete, die Miene annahm, neutral zu jein:? er forderte 
feine Gemahlin auf, in Frankreich gegen fein Verhalten zu wirken. 
Auf der andern Seite meinte da8 Parlament, daß Sabran den 


elever sa puissance si haut, que du roi il devint seigneur ou monargu® 
de l’Angleterre oü les loix faisant contrepoids & la trop grande puis- 
sance des rois doivent ötre maintenues en leur entier pour appaistt 
les esprits et assoupir les troubles. 

! Holograph of Charles I. Nov. 1644: Either he complyes not 
with his instructions or France is not so much our friend as we hope 
for. (St. P. O.) 
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König in feinem Widerftand beftärfe, was denn auch nament⸗ 
ih in Bezug auf die religiöje Frage vollfommen wahr ilt. 
Auch mit den Schotten aber war Sabran zu unterhandeln 
beauftragt. Er jollte fie vor einer allzuengen Verbindung 
mit England warnen, weil fie auf diefem Wege nad und 
nad) zu einer Provinz des Nachbarlanded werden, und ihr 
altes Bündniß mit Frankreich gefährden würden. Die Schot: 
ten antworteten, ihre Abficht ſei vielmehr, dad Bündniß zu 
verftärfen und vermöge ihrer Vereinigung mit England aud 
dieſes Reich in daſſelbe fortzuziehen: wenn eine Verſtän— 
digung ded Königs mit beiden Parlamenten zu Stande 
fomme, jo werde er felbft dieje Allianz ausſprechen. Sie 
ftellten in Ausficht, daß fie ſelbſt kraft ihrer alten Gapitu- 
lationen, und mit ihnen die Engländer im Einverftändnik 
mit Frankreich an dem Kriege in Deutichland Theil nehmen 
würden; zunächſt zur Herftelung der Pfalz: ein Unterneh: 
men, dad nicht verfehlen könne, ihnen eine große Bundesge— 
noffenfchaft in Deutichland zu verſchaffen.“ Man fieht, darin 
liegt dem Weſen nad) kein Widerſpruch gegen den franzöfi- 
ſchen Gedanken: es ift vielmehr eine Entwidelung deſſelben. 
Die Schotten fegten voraus, daß fie Die Oberhand über 
England behaupten würden. Die Verbindung zwilchen Frank—⸗ 
reich und Schottland erſchien beiden Theilen gleich wün— 
ſchenswerth. 

Darauf wirkte nun vor Allem auch das Emporkommen 
der Independenten ein. Die franzöfifche Regierung erſchrak bei 
dem Gedanken, daß fie die Oberhand behalten und England 


I Observations sur une lettre de Mr. Jermyn. Les Ecossois fe- 
ront entrer les Anglais dans une ligue et alliance avec la France, si 
elle lo desire. 
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in eine Republif verwandeln fünnten. Eine joldye werde mäch⸗ 
tiger jein, al& das mächtigfte Konigthum; denn da in Repu- 
blifen alles auf gemeinjchaftlichen Beichlüffen berube, fo ftrenge 
ein Ieder jeine beiten Kräfte an, um diefelben zur Ausfüh: 
rung zu bringen. Würde dann etwa die englifche Republif 
ſich mit der niederländijchen vereinigen, welche unwiderftehlice 
Macht, namentlih zur See, würden fie bilden!: Weberbies 
aber biete eine jo erfolgreihe Empörung wie diefe ein ſchlech— 
tes Beijpiel für die andern Reihe dar, welches diefe leicht 
zur Nahahmung reizen werde: man dürfe fie nicht zu ihrem 
Ziel gedeihen laflen. 

Im Eommer 1645 finden wir Montereuil in fon 
don, der denn alle die Verbindungen wieder aufnimmt, 
Die einft Bellievre angefnüpft und er ſelbſt ſchon einmal 
weiter gejponnen hatte; auch mit Lord Holland trat er 
wieder in den lebendigften Verfehr. Holland bemerkte, der 
König habe fi) mit den SIndependenten in eine Art von 
Gorrejpondenz gejeht, weil er dafür halte, daß ihre Pläne 
doch unausführbar feien, und ein gutes Verhältnig mit ihnen 
ihm gegen die Preöbyterianer nüpli werden könnte; aber 
wie viel beſſer würde es für ihn fein, wenn er fich mit die 
jen verftändige! Denn wie in der Kirde fo im Staat gebe 
die Abficht der Independenten auf volllommene Gleichheit; ihr 
Einn jei, ſogar den Namen eined Königs von England zu 
vertilgen. Dagegen fei es der Wunſch der Schotten und dei 
befferen Iheiles der Engländer, die Autorität des Königs zu 
retten, nur unter Beichränfungen, welde freilich hart, aber 
auf Die alten Geſetze gegründet feien. Er meinte, ed fünne 


I Instraction a Mr. de Belliövre. (Ambassade de Belliövre.) 
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nicht gegen dad Gewiſſen des Königs laufen, die preöbyteria= 
niſche Kirchenform, da fie fich der bijchöflichen doch hei weitem 
mehr nähere, als die independentiiche, in fo fern fie eine kirch⸗ 
liche Aufficht und Unterordnung moͤglich mache, gut zu heißen. Er 
nahm den Einfluß von Franfreih in Anſpruch, um den Kö— 
nig zu einem Verſtändniß mit Schotten und Preöbyterianern 
geneigt zu machen: auch er jelbft hoffte dadurch wieder bei 
König und Königin in Gnade zu fommen. Montereuil fagte, 
er babe Auftrag, ihm zu verfichern, daß man feiner Leitung 
in diefer Hinficht folgen, daß er fih durch das Zuftandebrin- 
gen eined Einverftändnifjes einen unfterblihen Ruhm ver: 
Ihaffen und in Zukunft der erfte Mann in England fein 
werde. ! 

Eigentlich ift e8 Holland, in deifen Kopfe die Idee ent- 
Iprungen ift, daß fi) der König in das Heer der Schotten 
zurüdziehen müſſe. So lange ſich der König einigermaßen im 
Felde hielt, hatte er nody an andere Ausfunftömittel gedacht; ala 
aber Brijtol überliefert und jener Verluft bei Chefter erlitten 
worden, jah er fein anderes Mittel, den Independenten Wi: 
derſtand zu leiften, als daß fi) der König dem ſchottiſchen 
Heere in die Arme werfe. Alsdann werde er jo viel Unter: 
ſtützung und Rückhalt finden, dab man die Independenten zu 
annehmbaren Bedingungen nöthigen fönne.? 

Es leuchtet ein, daß dies dem Sinne der franzöfiichen 
Politit volllommen entſprach. Es erſchien als das befte 
Mittel, um jene Verbindung zwiſchen den engliſchen Pres- 





I Depöche de Montereuil 14/24. Aoüt 1645. 

? Montereuil 12. Oct. 1645: Il me dit, qu’il n’y avoit plus qu’un 
moyen pour sauver le roy de la Gr. Bretagne qui serait de luy con- 
seiller de se jetter dedans l’armee des Ecossais. 
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boterianern, den Schotten und dem König zu Stande zu 
bringen, durch welde nicht allein die Herrihaft der Inde⸗ 
pendenten noch verbindert werden konnte, jondern zugleid 
für das Uebergewiht der Franzojen jene große Ausſficht er 
öffnet wurde. Cine Unterbandlung ward begonnen, die durd 
die Art wie fie gelang und doch zugleidy nicht gelang für die 
felgenden Ereigniſſe von der größten Wichtigkeit gewerden ift. 

Ber allen Dingen wollten die Franzoſen Sicherheit ven 
den Schotten haben, das fie dem König, wenn er auf den Ber: 
ſchlag eingebe, erträgliche Bedingungen bewilligen würden. Eie 
machten die Commiſſare, die fi) in London befanden, Loudun 
und Balmerino, aufmerfjam, daß es fonft für den König 
vortbeilhafter jein möchte, fi mit den Independenten zu 
verftindigen, als mit ihnen und den Preöbyterianern. Sie 
ſuchten nachzuweiſen, dab die Fünftige Unabhängigfeit von 
Schottland jelbft in dieſer Verbindung liege. Loudun be 
merkte, daß er in den von den beiden Parlamenten ans 
genommenen Punkten nicht veripredhen könne eine Aende⸗ 
rung bervorzubringen; dagegen ließ er in denen, die noch 
nicht unwiderruflich feftgejept feien, eingehende Räckficht 
auf die Wünſche des Königs erwarten: in Bezug auf bie 
militäriihen Fragen die Annahme der von bdemfelben in 
Urbridge gemadten Vorſchläge, in Bezug auf Irland neue 
Berathungen in parlamentariihem Wege; Schonung für 
Digbv, den man fogar zu gewinnen ſuchen werde, und at 
dere Feinde des Parlamentd in der Umgebung bes Königs; 
er machte ſich anheifchig, diefe Dinge in Schottland durchzu⸗ 
führen. Man fragte ihn, ob und wie er die Independenten 
zur Annahme diefer Bedingungen zu bringen hoffe; er ant- 
wortete, er werde fie dazu auffordern, auf den Grund der 
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zwilchen beiden Reichen beftehenden Verträge; und follten ſie 
fi) weigern, fie mit Gewalt dazu nöthigen.! 

Nicht auf die Rettung des Königs allein, jondern auf 
bie Begründung einer umfaljenden Sombination zur Unter: 
drüdung der Independenten war es abgeſehen, ald ſich Mon— 
tereuil im Auftrag feines Hofes, und zugleih im Einverftänd: 
nip mit den Preöbyterianern, nad) Orferd begab, um ben 
König dahin zu bringen, feine Zuflucht in das Lager ber 
Schotten zu nehmen. Es war eben damald, ald der lepte 
royaliſtiſche Heerhaufe in Cornwall unterlag und id 
auflöfte. 

Montereuil ftellte dem König vor, daß er namentlich 
nach den legten Demonftrationen der Stadt London feine 
Hoffnung begen dürfe, die Einführung der preöbyteriant- 
ſchen Berfaffung zu verhindern; dieſe fei jo gut wie geſche— 
ben: es fei ein Uebel, das der König annehmen müffe, damit 
ihm etwas Gutes daraus entipringe. Auch ift ed deutlich, 
daß der König die Hoffnung, dagegen etwas Nachhaltiges 
andzurichten, fallen ließ; er verſprach vielmehr, in dieſem 
Punkte, dem einzigen, auf den ed ankomme, volle Genug— 
thuung zu geben, wenn man dabei nur nichts von ihm 
fordere, was gegen fein Gewiffen laufe.” Er hatte noch 
immer gedacht, zur Unterhandlung felbit nad) London zu kom— 
men: da ſich das unausführbar zeigte, fo verſprach er jept, ſich 


ı Die Trage ward an fie gerichtet: Comment ils peuvent obliger 
les independants & accepter les dites propositions et ce qu’ils feront 
si elles sont refusdes par les dits independants. Antwort 1. Par les 
raisons de l’alliance faite entre eux (les deux nations) et 2. par la 
force meme s’il est necessaire. (Protokoll in Montereuild Papieren.) 

2 Several messages sent by H. Majesty to the Scots commissio- 
ners. Clarendon Pap. II, 219, 220. 
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in das Lager ter Schotten zu begeben, vorausgejegt, daß in 
bemielben ſein Gewiljen und jeine Ehre gewahrt, und feine 
Begleiter gefichert jeien. Es war nicht ein ihm eigen ange: 
böriger Gedanfe: er nahm ihn an, weil er ibm ned eine 
erträgliche Auskunft darzubieten ſchien. Cr erklärte ſich be 
reit, ti über die presbyterianiſche Kirchenverfaflung unter 
richten zu laſſen, und überhaupt die Schotten in jeder Sade 
zufrieden zu jtellen; wofern ihm von diejen eine entſprechende 
Zuſage zu Theil werde. Die Frage ift, haben ihm dieſe eine 
ſolche gegeben? Haben fie ihm Gemwiljenöfreiheit, königliche 
Ehre und Zicherheit jeined Gefolged in der Weiſe zugejagt, 
wie er es verlangte? 

Cine Erklärung des regierenden Committee in Schott⸗ 
land, weldhe Colonel Murray, der die Bermittelung der fran- 
zöfiihen Krone mit dem König auswirken follte, in Paris 
den Gartinal Mazarin vorlegte, bejagt allerdings, dab der 
König, wenn er fih in das ſchottiſche Lager verfüge, dajelbit 
mit Ehren aufgenommen werden und mit aller Sicherheit 
verweilen jolle; aber damit ift die Forderung verbunden, daß 
er vorber die presbyterianiſchen Kircheneinrichtungen guthei⸗ 
ben, Die in Urbridge vorgelegten Bedingungen annehmen und 
ih anbeijhig machen jolle, diefe Dinge mit dem Rathe der 
beiten Parlamente weiter zu fördern. Sn diefem Yalle ver: 
ſprachen fie ihm nicht allein Sicherheit, fondern Wiederher⸗ 
stellung in jeine Würde, Größe und Autorität. Es ſcheint 
ald babe das Committee gehofft, feine Sache in diefem Mo: 
ment durchzuſetzen: den Preöbyterianidmus mit dem König an 
der Spike in England ungefähr eben fo zur Herrſchaft zu brin: 
gen, wie in Schottland: wollte es ſich nicht zufrieden geben 
mit einer bedingten Gonceifion. 
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Dennoch lädt fich nicht bezweifeln, dab ihr Bevollmäch— 
tigter in Frankreich noch einen Schritt weiter gegangen ift. 

Nah der Verfiherung Mazarind in einem amtlichen 
Actenftüd, der Inſtruction Bellievre's, bat Murrav, der in 
tiefitem Geheimniß unterhandelte, weil man in London nichts 
davon erfahren durfte, im Namen der Schotten ausdrücklich 
und unumwunden zugejagt, daß der König in jeinem Ges 
wiffen nicht bedrängt werden follte.' Auch einige andere Ver: 
ſprechungen zu Gunjten der Anhänger defjelben hat Murray 
hernach gemadt; die Bevollmächtigten der Schotten in Lone 
don haben fie wenigftend mündlich beitätigt. 

Hierauf geftügt und ohne Zweifel auch auf den Einfluß 
rechnend, den fie zur Audführung diefer Zulagen allezeit eins 
leben könne, ermäcdhtigte die franzöfiiche Regierung ihren Ber 
auftragten Montereuil, dem König Garl im Namen der Kor 
nigin-Regentin und des Königs von Frankreich alles dies zu— 
zujagen: eine jeiner Würde entiprechende ehrenvolle Behand» 
lung, Gewifjenöfreiheit, gute Aufnahme aller Derer, die ihn 
begleiten würden, Ausjöhnung mit feinen Anhängern, Ber: 
theidigung feiner Rechte.? 

Weit entfernt, die Annahme diefer Bedingungen ernies 
drigend zu finden, fah Carl I. vielmehr darin die Grunds 
lage zu einer Vereinigung der noch bei ihm befindlichen 

I qu’il trouveroit toute sorte de suret6 dans leur armee, qu'il y 
serait regu avec honneur, qu'on n'y forceroit point sa conscience, qu’au 
cas que le parlement d’Angleterre luy vouloit öter ses justes prero- 
gatives, ils se declareroient pour les assurer. 

® that the king of Great Britain shall put himself into the Scots 
army he shall be there received as their natural sovereign, and that 
he shall be with them in all freedom of his conscience and honour. 
Montereuil bezieht fich dabei auf les promesses, que j’avois eu de leur 


part a Londres. 
Raute, engliſche Geſchichte III. 12 
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Streitkräfte mit den jchottifchen. Er ließ Montroje willen, 
wenn die Schotten fi) offen in diefem Sinne audgeiproden, 
und aud ihm, dem Grafen, und feinen Anhängern eine volle 
Amneftie gewährt haben würden, alddann möge er ebenfalld 
feine Truppen mit den parlamentarijchen vereinigen. Indem 
er feiner Gemahlın, weldhe die Verbindung mit den Schotten 
gewünjcht hatte, Nachricht von feiner Einwilligung gab, er: 
ſuchte er fie, dahin zu wirken, daß Sranfreih ihm einen 
ehrenvollen Frieden verſchaffe, oder wenn ein foldyer nicht zu 
erreichen jei, ihn mit den Waffen unterftüge, in Verbin- 
dung mit den Generalftaaten und dem Prinzen von Dranien.! 
Immer warmen Blutes und der beften Hoffnungen voll, meinte 
er eine Altanz zu fchließen, welde ihm nod den Sieg ver 
Ihaffen fönne. 

So aber verftanden die Schotten in der Armee die Sache 
nicht. Der Kanzler hatte mit dem Committee eine Zufammen- 
funft in Royſton: das Refultat derfelben fiel zum Erftaunen 
Montereuild ganz anders aus, ald ihm in London verjprodyen 
worden war. Man wollte fein offenes Zufammentreffen mit 
dem König, weil dies in Ungelegenheiten mit dem Parlament 
von England verwideln fünnte. Der König jollte erflären, 
dab er auf dem Wege nad) Schottland begriffen ſei; nur 
unter diefem Borwand würden fie ihn aufnehmen fönnen; 
von feinen Truppen aber dürfe er feine Compagnie mitbrin- 
gen. Die Stipulationen zu Gunften jeiner Anhänger wurden 
zurüdgenommen oder beſchränkt: eine unmittelbare Aner: 
fennung der preöbyterianifchen Berfaffung bezeichneten fie als 
hoͤchſt wünſchenswürdig. Montereuil wußte jelbft nicht, ob 


I to give me a noble and friendly assistance by arms. Charles 
to Henr. M. April 6. 
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er dem König auch unter diefen Beichränfungen rathen follte, 
nun doch den verabredeten Plan auszuführen. 

Indem Garl ſich bereits fertig machte, — mit Prinz 
Rupert, der in der wachſenden Bedrängniß doch wieder zu jeinen 
Füßen zurüdgefehrt war, und ihm eine Garde gebildet hatte, — 
die immer näher heranrüdenden feindlichen Truppen zu durch— 
brechen und fo zu den Schotten zu ftoßen, mußte er diefe Nach» 
richt vernehmen. Er fühlte fih auf das äußerſte erbittert; 
er erblidte darin einen Rüdfall der Schotten „in ihre alte 
verabicheuungdwürdige Treuloſigkeit“: einen Augenblic wurde 
alles ungewiß. 

In diejer herben Verlegenheit hat ſich der König noch ein- 
mal an die parlamentarifch-independentifchen Truppen gewen- 
det, und dem Generalcommifjar angeboten, in deren Mitte zu 
fommen, wenn er ihm zufage, jeine königliche Würde ehren 
und behaupten zu wollen. Auch an einige Offiziere der Truppen, 
welche Woodſtock bejegten, ift diefer Vorſchlag gerichtet wors 
den; fie veriprachen, wenn ihre Obern es genehm halten wür— 
den, die Bälle für die Bevollmächtigten des Königd zur nä— 
beren Verhandlung zu ſchicken: mit ängftliher Spannung 
erwartete man diejelben in Orford; aber fie find niemals 
eingetroffen. Aud die independentiichen Kriegsführer waren 
doch nicht geneigt, mit dem König in ein bindended Ber: 
hältniß zu treten. 

Ein ausführliher Beriht aus jenen Tagen verfichert, 
dem König habe fih noch eine dritte Auskunft dargeboten: 
von dem Lordmayor in London fei ihm längſt verfprodhen 
gewejen, ihn ficher zu ftellen, wenn er nad) der Stadt komme, 
und jetzt die Abficht gefaßt worden, dab er bei einer Mus 
fterung der Milizen, die auf den 5. Mai in Hydepark ange- 

12* 


X 


. A CL. 28 Fousmr bobe aber Kunde 
zz zu mereimmr um Je Ära aunſchie- 
az :»=:.m Sir Name T ocı amt archmeber Na- 
_Z „SCSTmmncar 2; Ie® oem ie mit ange 
zz Won or IT. Yoh cine Mufterung 
zeınz zuz in me ne vr Formen unter Ver: 
zur rn Im Som, Suter, anderen wurde 
Is Yan Fi Z. den König inöge 
Le zuumrmız In a Meer αναgte überkaunt 
oz $_marız α 2 voeRim eoder im Betten Näbe. 
E sm AZ zer Me Beiorgniß, 
sr ini po zurooı Teint nalen Der Nothwen⸗ 
ron x rn rim 8 Fraieoramsom: zu willigen, 
Er 0 07 zn ı A Id2 ven Vom. ber mm 
etz au um a Ir Doz, dar er ron der Stadt 
nur un rom Deiurzerzer serien, da teine Gewiſſens⸗ 
a. rar Vvıemoeh ZZ Na Scotten.’ Und mir: 
na 2: To Am set nr Seg nach London eingeihla- 
7. z xımm im Nier Xñen nicht mit fich, obwohl 
3 mat ze Betr men war; Nurert war am feiner 
rar Ama zur sr ee m allzu verhaßt im Lande; 
nr sr lm. CAIX oe vom XIMamen Aſbburnham beglei⸗ 
gr 2: Ir Duoee zehn, cinen Wanteljad hinter dem 


22) 


4 
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san: site 5: Linz — they wonld have accepted him with muchmore 
wann — Wirroeresam Velbert icheint aber von der Realität ter 
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Sattel, verließ Carl I. am 2. April Orford; er gelangte nad 
Brentford und in die unmittelbare Nähe der Hauptftadt, nad 
Harrow on the Hill; hier war der König einmal nahe daran, 
fi nad) London jelbit zu wagen." Aber die Aufficht des 
Parlament3 ſcheint zu ſcharf, das Verſtändniß nicht ficher 
genug gewefen zu fein. Nachdem er ſich noch ein paar Tage 
verborgen gehalten, während deren aufs neue Unterhandlun- 
gen mit den Schotten gepflogen worden find, ergriff er zulegt 
doch den Entſchluß, ſich in deren Lager bei Newark zu beges 
ben. Obgleich jeine früheren Verhandlungen nicht zum Schluß 
gefommen waren, fo erichien er doch auch nicht durchaus als 
bülfejuchender Slüchtling. Seine Ankunft gereichte den Schot- 
ten zum Bortheil. Denen wurde ſchon bange, daß er doch 
“auf die eine oder die andere Weile in die Hände der Inde- 
pendenten gerathen, und alddann deren Abfichten mit jeinem 
Namen autorifiren dürfte: wie viel beifer und ficherer war 
ed, wenn der König vielmehr Aufnahme in ihrem Lager fand. 
In den engliihen Truppen, die an der Belagerung von 
Newark Theil nahmen, erwedte ed nicht allein Erftaunen, 
jondern auch Eiferfucht, ihren König unfern ihrer Quartiere 
in Southwell bei dem franzöſiſchen Bevollmädtigten eintref- 
fen, und bald darauf von fchottiihen Zruppen eingeholt, fei- 
nen Weg zu General Leßley in deffen Hauptquartier nehmen 
zu jeben. Die Schotten haben gefürchtet, die engliiche Armee, 
bei weiten ftärfer als die ihre, möchte den Verſuch machen, 
ihnen den König zu entreißen.? In London brachte die un- 
erwartete Entwidelung den größten Eindrud auf beiden Seiten 


1Hudſon: where he was almost persuaded to come to London. 
2 Private memorandum for Lord Balcarras 4. Mai 1646. Anhang 
zu Baillie UI, 514 gl. Letter.to Spang 15. Mai, ib. 370. 
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teten fie einen Widerftand Der inderendentiihen Armee, ſuchte 
fi) der König bei einem Tinzier, auf den er Tertrauen jepte, 
zu unterrichten, wie man gegen ibn gefinnt ſei. Indem ibm 
diejer andentete, daß er ſich als einen Gefangenen Eetrachten 
müſſe, gab Leßley ihen einen Beweis dafür: er ließ das Ges 
ipräch gebieteriſch unterbrechen. Nur etwa Wontereuil, dem 
man es nicht verwehren fonnte, durfte den König ſehen, jenft 
war ed Niemand geitattet. Man bat die Rachen, die man 
an feinem Tuartier aufitellte, befebligt, die Aeniter Dettelben 
in guter Obacht zu haben, dab nit etwa unbemerkt Briefe 
binausgeworfen werten möchten, die man unten aufnebmen 
fünnte. Die Schotten wollten ihren König von der übrigen 
Belt abiendern und ausſchließend unter ihrem Einfluß balten. 
Denn darauf fam ihnen alles an, ihn wirklich zu den Zuges 
ftändniffen zu vermögen, die zur Conſolidation des Presby⸗ 
terianigmus in Schottland und in England nothwentig waren. 

Wie fih Carl I. ja jelbit bereit erklärt batte, über 
ben Presbyterianismus nochmals Belehrung anzunehmen, jo 
ward vor allen Dingen ein Verſuch gemadt, ihn von ber 
Richtigkeit dieſes Syſtems zu überzeugen. Alerander Henders 
ion, der jhen bei ihm in Gnaden ftand, ward unverzüglid) 
nach Newcaftle beichieden, um den Fürſten „wie ein guter 
Arzt, von der Vorliebe, die er für das biſchöfliche Spitem 
hatte, zu beilen.“ 

Diele Borließ® war aber in dem König nidht bloß eine 
Sache des Gefühle, fondern berubte auf theologiſch begrün⸗ 
deter Ueberzeugung. 

Man bat von jeher bewundert, wie gut der König ohne 


i Zurner (mit dem er ſprach) Memoirs 41. 
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Gejammtheit, denn das Heil des Volfed bleibe immer das 
oberſte Geſetz. Der König geftand nidt zu, daß darin eine 
Entbindung vem Eide liege: aus denjelben Gründen würde 
er fich über alle Gelege hinwegſetzen fünnen. 

Der König widerftand den Argumentationen Henderſons; 
jelte er aber nicht je viel Eindrud von ibnen empfangen 
baben, um bei der Vorſtellung der unbedingten Nothwendig- 
feit fi dennodh zur Nachgiebigkeit zu entichließen? 

Das engliſche Parlament batte die Vorfhläge von Ur: 
bridge nochmals erwogen, in einigen Punkten abgeändert, 
und fie jo dem König aufs neue vorzulegen beſchloſſen. Und 
zwar follten ihm feine weiteren Verhandlungen geftattet jein; 
er jollte die Vorſchläge wie parlamentariihe Bills nur ein- 
fah anzunehmen haben. Von einigen diefer Veränderungen 
wurden aud die Schotten betroffen; unter anderm wurde die 
Berwaltung der militäriichen Angelegenheiten, auf welde 
ihnen früher Einfluß zugeftanden war, jebt von dem engli= 
Ihen Parlament ausjchließend in Anjprud genemmen. Wohl 
empfanden fie Das, aber fie zogen in Betradht, daß dabei 
dody der Hanptinhalt der alten Vorſchläge, namentlich die 
Abſchaffung der biſchöflichen Verfaſſung und die Aufrichtung 
der presbyterianiſchen an ihrer Statt in Geltung blieb: ſie 
hielten für beſſer, ſich im Uebrigen zu fügen! Bei der Ueber— 
reichung der Propoſitionen am 24. Juli zu Newcaftle drang 
der Kanzler von Schottland jo ſtark wie moͤglich darauf, daß 
der König fie ohne Weitered annehmen müſſe. Er ſagte ihm 
unummwunden: wenn er fie verwerfe, fo werbe er alle feine 
Sreunde in dem Parlament, der City und dem Lande ver- 


ı Bol. $ XI. der Propofitionen von Newcaftfe mit $ XVII der 
Propofitionen von Urbridge. Baillie II, 377, 379. 
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als ihm zu überzeugen, datß es im jeimem eigenen Imtereie 
liege, da Die Inderendenten tie Menarchie gan; effenbar bes 
drobten, fib gegen fie mit den Trreäboterianern zu verbinden, 
die wenigitend die Ferm der keniglichen Gewalt beiteben lie 
ben? Sollte er nidt tur dieſe Etwägung zu ciner Rach⸗ 
giebigkeit vermocht werden, die er ſenn von ſich wies? 

Died war der Geñchtspunkt, unter dem man tem nen an⸗ 
gefommenen Tranzöniden Beridafter die Yaye der Dinge 
vorttellte. Es war terielbe Wellieore, dem wir ichen einmal 
in einem unbeilihwangeren Moment als Rerräientanten von 
zranfreid in England begegnet rind. Er erneuerte feine alte 
Belanntibaft mit Lord Holland: baupnächlich in den geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen, denen dieſer angeberte, bei Ladv Carlisle 
und Gräfin Devonſhire, empfing er ſeine Anregungen. Die ganz 
anders aber waren jegt deren Stimmung ul3 bei jeiner früberen 
Anmwejenbeit' Damals war Lord Helland einer der wirkſam⸗ 
jten Führer der Tppefition gegen den König geweſen; jept 
ſah er fi ven einer indeh aufgefommenen, bei weiten ent» 
Ihlofjeneren, wahrhaft antimonarchiſchen Partei jelbit bedroht; 
er und jeine Freunde juchten ihre Stüge am dem Künig. 
Bellievre ward davon durchdrungen, dab das weitere Empor: 
fommen der Independenten die Krene ganz und gar vernich⸗ 
ten werde, und deren einzige Rettung in ihrer Berbindung mit 
den Preöbpterianern liege. Denn dieje ſprachen fid) jept wieder 
monarchiſch aus; in London ſchien man zu bereuen, je weit 
gegangen zu jein, und erflärte fi bereit, Dem König eme 
Auterität zurüdzugeben, wie jeine Vorfahren fie bejefjen bat: 
ten.! Die Schotten veripracdhen, für die Königin Sorge zu 
1 Believe, 15/25. Juillet aus 2cnten: retablir leur roi non seule- 
ment dans le pouvoir, qu'ils appellent legitime, mais dans une auto- 


188 . 


tragen, namentlih aud die Rückkehr der verbannten Mit- 
glieder ihres Hofhaltes auszuwirken; aber fie beftanden auf 
die unbedingte und unverzügliche Annahme der Vorfchläge, 
denn darauf beruhe es, daß man daran denfen fönne, die 
Armee zu entlajien, wad denn der Macht der SIndepen- 
denten von jelbft ein Ziel jebe; dann werde ed auch möglid 
jein, die fernere Dauer des Parlamentd auf eine beftimmte 
Zeit zu beichränfen, und ed nad dem Ablauf derjelben auf: 
zulöjen. Sie machten ſogar Hoffnung, daß der König der 
perfönlihen Verpflichtung auf den Eovenant überhoben blei- 
ben Sollte.’ Der Gefandte ſchloß ſich dieſen Geſichtspunkten 
ohne Widerrede an. Die Rettung der Krone und des Staas 
tes von England jah audy er allein in der unbedingten An- 
nahme der vorgelegten Propofitionen von Seiten ded Könige. 
Er ſchickte Montereuil nah Paris, um alle8 anzuwenden, daß 
fie von dem Hofe in Betracht der dringenden Gefahren und 
der eigenen Sntereflen Sranfreich8 gutgeheißen und der Kür 
nigin empfohlen würden, von deren Anſehen bei dem König 
man erwartete, daB er auf diefem Wege doch noch zur An« 
nahme der Propofitionen vermodht werden Tünne.? 

In dem franzöfiihen Gonfeil bat man die Propofitionen 
von Newcaftle in aller Form erwogen: aber jo ſehr man dort 
eine Abkunft zwiſchen dem König und den Preöbyterianern 
wünſchen mochte, jo nahm man doch feinen Augenblid An- 





rite fort rapprochante de la plus grande, qu’eut jamais un roi d’An- 
gleterre. Ambassade de Bellievre 1646. 

I (Les Ecossais) me promettent autant que les Anglais une chose 
qui peut etre la decision de cette affaire, qu'ils empecheront, que le 
roi de Gr.Brne ne soit pressö de prendre le covenant (ib.). 

2 Memoire du roi à Mr. de Belliörre apport6 par Mr. de Monte 
reuil 19. Sept. 
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ftand, fie zu verwerfen. Denn fie ſeien verderblic für die 
katholiſche Kirche und in völligem Widerfpruch mit den für die 
Königin von England einft feitgefebten Bedingungen; über: 
dies aber könne unmöglidy ein König dem andern rathen, ſich 
der charakteriftiichen Zeichen der Souveränetät zu entäußern; 
alle benahbarten Nationen würde das zu ähnlichen Rebellionen 
veranlaffen. Die Königin Henriette ſelbſt war entſchieden da= 
gegen. Die Verſprechung, daß man den König nicht zur 
Unterzeichnung des Covenant nöthigen, das Parlament aufs 
löfen werde, betrachtete fie a8 eitel und chimäriſch. Bellievre 
hatte die Meinung ausgefprochen, daß der König jpäter alles - 
zurücknehmen könne, was er jept bewillige. Die Königin be= 
merkte: würde er die Propofitionen unterzeichnen, jo würde - 
er ihnen Geſetzeskraft beilegen; weder er felbjt noch feine 
Nachfolger würden ſich jemald wieder davon losmachen kön⸗ 
nen: dad Volf werde fie fich niemals wieder entreißen laſſen: 
er würde dadurch eine Ujurpation in ein geſetzmäßiges 
Recht verwandeln. Und wenn Bellievre die Beſorgniß aus— 
drüdte, dab man dem König den Proceß machen, ihn ab- 
jegen nnd die Regierung unter dem Namen des dritten Prin- 
zen, Herzogd von -Glocefter, ſelbſtändig führen werde, jo 
meinte die Königin, das ſei immer noch beffer, ald wenn 
Carl I. in folenner Form ſich felbft feiner Macht beraube 
und dad Parlament damit befleidve. Mit alle dem ftimmte 
Sardinal Mazarin volllommen überein: denn man dürfe ed 
nit dahin fommen laffen, daß ein König nur nod dem 
Namen nad) König bleibe.! 


ı a Belliövre, 6. Aout: Je suis bien de cet avis, qu'il vaudroit 
mieux attendre toutes les violences, que le parlement pourroit com- 
mettre, m&me celle & deposseder le roi, mais non pas que luy möme 
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Verebmlich zwei Punfte der in Newcaftle wiederholten 
Reriblize ichienen in Frankreich unammehmbar, der eine, daß 
das Recht. uber das Kriegsheer zu verfügen, und die zu deſſen 
Erkalten: eriorderlichen Mittel aufzubringen, auf 20 Sabre, 
rem crıca Juli 1646 an gerechnet, in die Hände der parla- 
memariſcen Gewalt übergeben jollte, und zwar eben jo wohl 
im Schettland wie in England und Irland; der andere, dab 
eine zanıc Reibe von Lualificatienen von Solden, die auf 
feine Ammeitie zu rechnen baben dürften, aufgejtellt wurde: 
Re brarimen alle Die, Schotten ſewohl ald Engländer, welde 
jemals die Partei des Königs im Felde oder in den Ber: 
bandlungen achalten batten. 

Senn die franzchiben Staatsmänner den Independenten 
nicht Gelegenbeit geben wollten, fi der höchſten Autorität 
zu bemächtigen, je batten fie dafür ein doppeltes Motiv: fie 
fürchteten ibre antimenardiihen Doctrinen und deren allge: 
meine Rückwirkung in Europa, überdies aber au, dab in 
Gresbritannien em einbeitliches Neih in einem dem ihren 
entzegengeirgten Prinzip gebildet werden möchte. Nicht aber 
durch Emrẽeblung jener Zugeitändnilje, die ebenfalld der Mon⸗ 
ardie, wie man fie in Frankreich begriff, entgegen liefen, 
ſendem durch Einwirkung auf die Schotten und Erneuerung 
ibres Bundes mit denjelben meinten fie diejen Gefabren ent: 
gegenzutreten. 

Bellierre, der ſchen bei feiner früheren Miffion haupt: 
täcdlich für dieſen Zwed gearbeitet hatte, warb beauftragt, 
ibnen verzuitellen, wie eritaunt man darüber jei, nachdem fie 
den König, ald er auf den Rath von Frankreich und zu ihrem 


consentist, qu'on ne luy laissait, que le nom et la figure da roi qu’on 
ne manyneroit pas de luy oster peu de tems apres. 
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großen Vortheil in ihr Lager Fam, günftigere Bedingungen 
hatten boffen laffen, daß fie ihn nun zu den ungünftigften 
nöthigen wollten: fie würden ſich dadurch mit ihrem König, 
der doch einmal wieder empor fommen könne, auf ewig verfein- 
den: würden fie ihn Dagegen jetzt aufrecht halten, jo würde ihnen 
Sranfreich auf immer verpflichtet fein: ed würde fie nicht allein 
gegen die Seindfeligfeiten der Engländer fichern, ſondern jelbft 
wenn Carl J. einmal bredyen jollte, was er ihnen jegt veriprochen, 
ihre Partei ergreifen: ed wiirde felbft geneigt fein, in den ob- 
Ichwebenden Unterhandlungen über den allgemeinen Frieden 
die zum Abſchluß derfelben erforderliche Nachgiebigfeit ein- 
treten zu lafien, um im nächſten Frühjahr, und eher fei ja 
doch von der independentiichen Armee nichts für fie zu be- 
forgen, ihnen Hülfe zu leiften.! | 
Frankreich ftand in dieſer Zeit auf dem Höhepunft feiner 
milttäriihen Macht und ſeines politiichen Einfluffes in der 
Welt; e8 hoffte feine Stellung durch den Abſchluß des Frie- 
dend zu Münfter nody vor dem Jahresſchluß zu befeitigen: 
dann aber war die Abficht des leitenden Miniſters, fi) der 
engliihen Dinge ernftlich anzunehmen, und die Vereinbarung 
zwilchen Garl I. und den Schotten, die er indeß zu Stande 
zu bringen hoffte, mit allen feinen Kräften zu unterftüßen.*? 
Für dieſe Verbindung waren ebenfalld Conceffionen noth- 
wendig, und am franzöfifhen Hofe war man jehr dafür, daß 
fie gemacht würden; nur jollten fie nicht jo umfaljend fein, 
! En cas, qu’ils se disposent a faire leur devoir, on se relachera 
d’iey en beaucoup de choses pour faciliter la conclusion de la paix 
generale affin de nous mettre en etat de les secourir. 
2 Henriette Marie an Carl I., 9./19. Oct. 1646: Cl. Mazarin m’a 


_ assure, que la paix gen£rale seroit faite devant Noel; et cela estant, 
on vous assisteroit puissamment. 
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er Nr rc Klmzm Sonnieite Marie warnte ihren 
>| zo’: mine, den Covenant miuncehmen: aber fie gab 
ir: Sı:, zinn er mente, daß Die epiicepale Ber: 
= zurzızchen werden more. Webl wine fie, wie ſebr 
sim der Zu Bei Kẽnigs ſei: es ſei auch gegen den 
zzız 23 zebe kein Mittel für ibn, die Biichöfe zu reiten, 
: = verderben. Gebe er zu Grunde, ſo ſeien 
 zmutmtnazih verloren: er werde fie aber beritellen 
er seler wicher zur Macht gelange. Alles ſchien 
ibt taraar szieismmen, dat er ĩeine Praͤrogative in Bezug auf 
Me men: Wr Er, ta: Recht ber Militia nicht fallen laſſe: 
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lafen, ron —— bekemme he Erbietungen von großem Be⸗ 
larz: auch ren der Koͤnigin von Schweden erwünſchte Freund⸗ 
ichaftéverſicherungen. Wenn ter König ſtandhaft bleibe, und 
weder eine Freunde ned das Recht der Militia fallen laſſe, 
te inne ibre Sache nech iehr glücklich geben. 

Sckon fett dem Iuli befand fih Bellievre bei dem Kö: 
nig in Newcaitle. Er war mit demjelben Dody in engeres Ver⸗ 
bäimis zerreien, als man nad Dem bei jeiner erften Anwe- 
sender Vorgeiallenen bätte erwarten können: das war unter 
dem "Scrimmel der ipäteren Vorfälle vergeflen worden. Bel⸗ 
liedre bewunderte jegt die Seelenruhe des Könige, mit der er 
die sräkliden Creigniite erwarte, die ihm bevorftehen; er 
ſagt, cr bewundere fie, ohne fie nachahmen zu fünnen.! 

Auch mande Schotten jtellten fid in Newcaftle ein, wo 


ı a force J’attendre l’evenement de toutes ces choses horribles 
avec une tranyuillite d’äme sans exemple. 
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noch immer die Formen des Hofes beobachtet wurden; unter 
ihnen der alte Vertraute Carls I, Samilten, der aus jeiner 
Haft in Pendennid durch die Ereigniſſe jelbit befreit wor: 
den war: er erichien eines Tages bei einer Mudienz des 
Könige. Dean bemerkte, daß fie beide errötbeten, als fie 
einander anfihtig wurden: indem ſich Hamilton zu den 
übrigen Anweſenden zurüdzieben wollte, rief ibn der Kos 
nig an fi. In der That hatte er niemald an eine eigent—⸗ 
lihe Berfhuldung feines alten Freundes geglaubt; inden er 
dies ausſprach, ftellte jich jofert das frühere Bertrauen wieder 
ber; der König jagte, Hamilton werde ihn nicht in ſeinem Uns 
glüd verlajjen, Hamilton erwiederte, er jet bereit, die Befehle 
des Königs zu volliichen. 

Darauf aber beitand auch Hamilton, daß Dderjelbe in 
der Religion nachgeben müſſe; ohne Died werde er weder Die 
Schotten noch die City von London, auf die doch alles an: 
fomme, jemald für ſich gewinnen. Andere, Die ald eine Mit: 
telpartei zwiſchen Argyle und Hamilton bezeichnet werden, 
verjprachen dem König Schuß im Lande und bewaffnete Unter: 
ſtützung, aber fie machten diejelbe Bedingung. Der König 
war und blieb entichloffen, fie nicht anzunehmen. Und unter 
den Anwejenden gab es wenigſtens Einen, der ihm einige 
Hoffnung gab, dab ihm diefe unerträglihe Nothwendigkeit 
eripart werden fünne. Es war Murray, der in vertraulis 
hen Beziehungen mit vielen der angefeheniten Männer in 
England und Schottland ftand und ihre Meinungen kannte. 
Mit dem pflog der König die intimften Verhandlungen und 
brachte mit feiner Hülfe noch in der erften Hälfte des Octo— 
ber eine Antwort auf die letzten Propofitionen zu Stande, 


von der er hoffte, daß fie in London Eingang finden, und 
Rante, englifge Geſchichte IL. 13 
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wenigftend mit der Zeit einen glüdlihen Ausgang herbeifüh— 
ren werde. | 

Die franzöfifche Politif war es nicht, obwohl dieſe jegt 
von feiner Gemahlin, deren Rathſchläge jonft den größten 
Einfluß auf ihn hatten, unterftügt wurde, worauf der König 
einging: im Gegentbeil, ohne eine fo ausfchließende Rück— 
fit auf die Schotten, wie fie enıpfahl, hoffte er noch auf dem 
einmal eingejchlagenen Wege, durd Vereinbarung vernehm: 
ih mit dem engliihen Parlament, zum Ziele zu Tommen. 
Bon den Propofitionen nahm er diejenigen an, welde fich 
auf eine Repreſſion der Papiften bezogen; er zeigte fich be- 
reit, was Sıland anbetrifft, in Nüdjicht auf Krieg und Re: 
ligion dem Parlament Genngthuung zu geben: indem er 
eine allgemeine Amneftie für das wünſchenswürdigſte erklärte, 
verſprach er doch in der Beichränfung derſelben jo weit zu 
gehen, ald Ehre und Gerechtigkeit erlaube; unmöglich, jagte 
er ferner, fünne er fi des Schwertes auf immer berauben, 
und es unbedingt in die Hände ded Parlaments legen, aber 
weil es zur Serftellung und Verficherung des Friedens noth⸗ 
wendig jcheine, fo wolle er dad Recht der Militia zu Land 
und See auf zehn Sahre in den Händen ded Parlaments 
laſſen, unter der Bedingung jedoch, daß es ſpäter damit eben 
jo gehalten werde, wie zu Zeiten feines Vaters und der Kb- 
nigin Elijabeth. Cr beſchwur die Mitglieder des Parlaments, 
bei ihrer Pflicht als Engländer und Chriſten, dies Erbieten 
anzunehmen und fomit den Frieden wieder berzuftellen.' 
| Nun aber war noch die größte Forderung übrig," welde 
bie Aufhebung der biſchöflichen Verfaſſung betraf.- 





’ Der König an die Königin bei Bruce 66, 67. 
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In dem König jelbft entiprang der Gedanke, daß er 
auch hier durch eine einftweilige Bonceffion die Gemüther be= 
ruhigen und zugleich fein Gewiljen umverlegt erhalten könne. 
Drei Fahre lang möge alled in dem gegenwärtigen Stande 
bleiben und während dieſer Zeit die Streitfrage durd ein 
neued Sommittee alljeitig erwogen und endlich durch Beichluß 
im altparlamentariichen Wege erledigt werden. Er empfand 
auch bierbei Serupel, und wollte den Vorſchlag nicht ma— 
hen, ehe er nicht von zwei angeſehenen Biſchöfen — von 
London und von Salisbury — die Verſicherung habe, daß 
er ed mit rubigem Gewiſſen thun dürfe! Cr forderte fie auf, 
ihm hierüber frei und unummwunden, wie fie ed einft im jüng- 
ften Gericht würden verantworten können, ihre Meinung zu 
jagen. Die Biſchöfe antworteten, unter der Vorausſetzung, 
daß es des Königs fefter Entſchluß fei, von feinem Kroͤnungs⸗ 
eid nicht abzumweichen, und das kirchliche Inſtitut aufrecht zu 
halten, wozu auch der neue Vorfchlag dienen folle, feien fie 
der Meinung, dab er feinem Eid durch denjelben nicht zumi- 
derhandle: denn er erlaube ja nur auf einige Zeit, was er 
doch nicht verhindern könne.“ 

Dergeftalt durch ein biichöfliches Urtheil, das er jehr hoch 
anſchlug, gefichert, erbot fi) der König, das presbyterianiiche 
Kirchenregiment mit allen jeinen Formen und der bejchloffenen 
Drdnung ded Kirchendienfted auf drei Jahre, unbeſchadet ſei⸗ 
ner eigenen perjönlichen Freiheit, zu beftätigen: nad) neuen 
Gonfultationen eined Committee mit der Verſammlung der 
Gotteögelehrten möge dann durd ihn jelbft mit den beiden 
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ı A proposition, which no man, but myself has thougt on. Char- 
les I. for William Murray. Clarendon Statepapers II, 267. 
°* Die beiden Briefe ibid. 265, 267 
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& er man aber Damit etwas ausrichten würde? Den 


fteben. Sie batte im Zimme von Frankreich unbedingtes Feſt— 
halten des welllichen Rechtes und umfaſſende geiſtliche Gon- 
cenenen zewünidt. Statt deſſen wich Garl I. in weltlicher 
Beziebung noch einen Schritt weiter zurück: in geiſtlicher ge⸗ 
währte er nicht ic viel, daß er ſich in Schottland davon hätte 
Wirkung verjprechen können. Sie bemerkte ihm, er ſcheine das 

ı His Majesty's answer to the propositions. Bei Burnet Hamil- 
tons 299. Wie fie vorliegt, ift fie erft gegen Mitte November bei 
einer zweiten Anweſenheit Murray's in Newcaftle gefaßt worden. (Schrei: 
ben an tie Königin vom 14. Rov. bei Bruce 75;) doch find der Könt: 


gin die früheren, nur in wenigen Punkten differirenden Entwürfe mitge- 
theilt worden, 
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Recht der Militia nicht bed genug anzuidlagen: und menn 
ihm jein Gewiſſen vine religiöie Nachgiebigkeit auf drei Jahre 
erlaube, je würte er, um jein Reich zu behaupten, web! auch 
weiter baben geben fünnen. - 

Der König war über den Widerſpruch jeiner Gemahlin, 
deren Rertbihägung und Liebe ihm in allen feinen Bedräng- 
niffen ein großer Troft war, betroffen, aber au ibr gegenüber 
bielt er feft. Er erwiederte, die militäriihe Scheit bilde in 
England nicht eine io durchgreifende fefte Gewalt wie etwa 
in Frankreich, und er gebe ja jein Redt an dieſelbe nicht 
auf; je balte er auch den geittliben Anſpruch feit; durch 
die einftweilige Nachgiebigfeit, die er anbiete, werbe fein Ges 
wiſſen nicht verlegt, weiter aber dürfe man ihn nicht dräns 
gen. Cein bisheriges Unglüd fei eine Züchtigung Gottes 
für die Ehwädhe, die er bei der Hinrichtung Strafforbs und 
der Ausichliegung der Biſchöfe aus dem Parlament fi babe 
zu Schulden fommen laffen; die Aufhebung der biſchöflichen 
Berfaffung würde ein Rüdfall in denfelben Fehler jein, den 
Zorn Gottes aufd neue über ihn bereinzieben, es würde ihm 
die feſte Freudigfeit feiner Seele rauben: er mürde in Ber: 
zweiflung fallen. 

Garl bat damals den Gedanken gehabt, die hoͤchſte Gewalt 
an den Prinzen von Wales abzutreten, wenn der es mit jei- 
nem Gewiſſen vereinbar finde, den Schotten größere Zuges 
ftändniffe zu machen, jo möge er e8 thun. Aber weder jeine 
Gemahlin, no der Prinz wollten davon hören: auch Ma- 
zarin und Bellievre bielten die Auskunft für allzugefährlich. 
Sie hätten gefürchtet, daß dann auf der Stelle die Republik 
erflärt werden und in den drei Reihen zur Oberhand ges 
langen mödhte. 
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Da nun auf der Seite der königlichen Gewalt feine Ge⸗ 
währung ter vernehmften Forderung der Schotten zu er: 
reihen war, ſo blieb den Franzoſen zur Ausführung ihres 
Plane? nichts übrig, ald Bei den Schotten einen Verſuch zu 
machen, wie weit fie fi mit den Jugeftändniffen des Königs 
begnügen würden. Anfang December 1646 ward ihnen die 
Antwort vdefielben auf die Prepofitionen zugefhidt. Sie 
fand eine ſebr ungünftige Aufnahme. Die Beſchränkung 
der Anerkennung der Preöbvterialverfafftung auf drei Sabre, 
die Ausnabme der königlichen Familie von der Verpflichtung 
auf dieſelbe, die zänzliche Weglaffung einer Erwähnung des 
Covenants mikniel den eifrigen Schotten im hohen Grade. 
Die Franzeſen verzweifelten aud) dann noch nicht, ein gutes 
Verſtändniß herbeizuführen: noch einmal begab fich Mionte- 
renil nad Schottland mit dem Auftrag, eine offene Partei: 
nahme ven Frankreich zu Gunften des Königs in Ausficht zu 
ftellen, io wie glänzende Belohnung für einen Jeden, der an 
dem großen Werke der Heritellung ded Königs Theil nehme.! 
Monterenil Irrady zuerft mit Hamilten und deflen Freunden: 
fie verfiberten ihm, daß fie bereit jeien, ihr Blut für ihren 
König zu veriprigen, aber bei ihren Landsleuten würden fie 
nichts für ibn ausrichten fünnen, wenn er nicht den Cove⸗ 
nant unterichreibe. Monteremil wendete fich hierauf an jene 
Mittelpartei, mit der Bellierre in Verbindung getreten war: 
Traquair, Calander, Rorbereugb, Merten: dieſe erflärten, 





! La paix generale se faisant comme dieu mercy nous sommes 
à la veille, la France se declarera en fareur du roy de la Gr. Br® 
comme aussi, si des a present il ne manquoit pour faire deelarer en 
faveur du dit roy, si ce n'est que la France se declarast, LL. MM. y 
seroient disposees pourru que l'on vit evidemment l’utilit6 du resta- 
blissement du roi. (Mazarin an Bellievre, 10. Dechr.) 
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ohne die Hamiltons nichts thun zu können: auch ſie forderten 
das Zugeſtändniß, das von dem König nicht zu erlangen war. 
Sn dem Parlament ging im Widerſpruch mit gemäßigteren 
Anträgen der Beſchluß durch, auf die Einwilligung in bie 
gejammten Propofitionen zu beftchen, und würde der König 
diefelbe verweigern, die Regierung des Landes ohne ihn zu 
ordnen. In demfelben Sinne ſprach ſich die kirchliche Aſſem⸗ 
bly aus. Der König ſollte nicht einmal Aufnahme im Lande 
finden, wenn er nicht den Covenant annehme, und in Bezug 
auf die Propoſitionen genügende Antwort gebe.! 

Dergeſtalt ſchlug auch dieſe Verhandlung fehl. Bellievre 
hat daran gearbeitet, dem König die Flucht nach Irland oder 
nach den ſchottiſchen Hochlanden zu ermöglichen, denn in einem 
feiner Reiche follte er bleiben, um noch eine Partei bilden zu 
fönnen: aber ſelbſt ein Verſuch dazu zeigte ſich unthunlidh: 
in Folge einer neuen Wendung der Politif war die Wach— 
ſamkeit in jeiner Umgebung verdoppelt worden. 

Abfehend von allen Verhandlungen, die zu einer einfeis 
tigen DBerbindung mit dem König und mit Franfreich führen 
fonnten, hatten die Schotten fi) vielmehr nochmals mit dem 
engliichen Parlament verſtändigt. Ihrem religiöfen Eifer ge- 
ſchah dadurch Genüge, dab der Presbyterianismus nun in 
der That in England eingeführt wurde; in London wählte 
man die Laienälteiten und richtete die Firchlichen Seffionen 
ein; die Berfammlung der Gottesgelehrten ſchritt zur Aufitels 
lung eined Katechismus und einer Gonfeffion. Die Schotten 
hatten nichts mehr damider, daß der König Fünftig in Eng- 
land in Gewahrfam gehalten werden jollte: fie hofften, daß er 


ı Schreiben von Ranerif, 17. Dec. bei Burnet Hamiltons 306. 
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zen die Bedingung, daß die Verfaſſung ded 
Reides ri$r weiter zeindert, die Zuccejlien nicht beeinträdh- 
tia werden !rlte. Und leicht gingen die gemäßigten Mitglie- 
der Des engtiſchen Parlaments darauf ein; denn auf dieje Zeft- 
gungen zerügt, befften fie der gegneriſchen Partei, die auf 
eine Abichaf̃ung der Monarchie zielte, um jo beffer widerfte- 
ben zu innen. Die vereinigten Preöbyterianer beider Länder 
beñten noch ibr gemeinſames Uebergewiht auf immer feft- 
suiegen. 
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Und keinen Augenblick ließ die Ausführung der gefaßten 
Beſchlüſſe auf ſich warten. Auf eine ziemlich anſtößige Weiſe 
wurde das Geldgeſchäft mit der Ueberlieferung des Koͤnigs in 
Verbindung gebracht. Am 21. San. 1646/7, eines Donnerſtags, 
ward die erſte Zahlung der ſtipulirten Summe in der Nähe 
von Nordhallerton, wo beide Theile mit militärischer Bedek⸗ 
fung erſchienen, geleiftet; Sonnabend darauf langten Die enge 
liſchen Commiffare in Newcaftle an, um dem König anzu⸗ 
fündigen, daß er ihnen zu folgen habe. Es war Lord Pems 
brofe, der in den devoteften Formen, nicht ohne die in Whi⸗ 
tehall eingeübten drei Berbeugungen, dem König dieſe An: 
zeige machte. Er fagte ihm, er ſei von dem Parlament be- 
auftragt, ihm nad) Holmby zu folgen, und ihm auf der Reife- 
feine Dienfte zu leiften.” Der König bat ſich, wie gewohnt, 
Bedenkzeit aus. Er ſprach erft mit den Deputirten von 
Schottland, die ihm, wiewohl in den mildeften Ausdrücken, 
die fie finden konnten, zn verftehen gaben, daß das ſchottiſche 
Parlament damit völlig einverftanden fei. Sie fündigten ihm 
an: daß ihre Garnifon aus Newcaftle abziehen, und an ihrer 
Stelle eine engliſche daſelbſt einrüden würde. Sonnabend, 
am 30ſten, verließen die Schotten Newcaftle, und die Eng- 
länder rüdten ein: Nachmittag trat eine engliihe Wache ftatt 
der Schottiichen bei dem Köntg unterd Gewehr. Die fchotti- 
hen Deputirten verließen ihn, nachdem fie ihm eine auf 
jeine Auslieferung bezügliche Erklärung ihres Parlaments über- 
reicht hatten; die englifchen traten an ihre Stelle. Dieſe ha⸗ 
ben ihm gejagt, er werde mit Freuden von feinem Volk em— 
pfangen werden, (wie fidh verfteht, wenn er die Propofitionen 
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1 ©o erzählt Montereuil, dem ed der König geſagt hatte. 26. Ian. 
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annehme,) nie jei ein König in England mächtiger geweſen, 
als er fein werde. Er beitimmte den Tag jeiner Abreije, 3. Fe⸗ 
bruar; man machte furze Tagereiſen, um nicht beim Einbrudy 
der Nacht einem Unfall oder einer unangenehmen Demon- 
ftration audgejept zu fein. Noch ruhte die ganze zauberähns 
lih wirkende Verehrung, die dem Träger der Krone feit Jahr⸗ 
hunderten gewidmet worden war, auf Carl J. Bon allen Seiten 
ſtroͤmten Kranke herbei, um durch feine, wie der alte Glaube an- 
nahm, heilbringende Berührumg zu genejen; man mußte dem 
Zulauf durch Proclamation An Ende machen. Ald man in 
Holmby ankam — einem einft von Chriftopher Hatton im präch⸗ 
tigen Stile der eliſcheic ichen Zeiten erbauten, ſpäter in den 
Befitz des koͤniglichen Hanſes übergegangenen Landhauſe, — 
wurde, wie zuletzt in Newcaſtle, die ſtrengſte Abſperrung an⸗ 
geordnet. Niemand durfte zu dem König gelaſſen werden, 
der nicht durch Annahme der Proteſtation und des Cove— 
nants ſich der neuen Ordnung der Dinge angeſchloſſen hatte. 
Und auch von Solchen ließen die Wachen Niemand durch, 
der nicht eine Erlaubniß von den Commiſſaren vorweiſen 
konnte; durch deren Hand mußten alle Briefe gehen, welche 
an ihn einliefen. Die Behandlung des Königs erinnert an 
jene, welche einjt jeine Großmutter Maria Stuart in Fothe⸗ 
ringhay erfahren hatte. Doc war der Unterfchied, daß ihm 
durd Vertrag mit den Schotten da8 Leben verfidhert und 
die gebietende parlamentariihe Autorität, wenigitend in dem 
größten Theil der Mitglieder, die fie zufammenfegten, in der 
That der Meinung war, died Verſprechen zu halten. 
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Drittes Rapitel. 


Das Parlament und die Armee im Kampfe. 


Man bat fi damals und jpäter oft gewundert, daß König 
Carl einen fo großen Werth auf die Erhaltung des Biöthums - 
legte, jelbft einen größeren ald auf die Behauptung der mi- 
litäriſchen Prärogative. Er fchreibt darüber einmal jeiner 
Gemahlin, ein König von England werde, jelbit wenn er 
im Beſitz der Kriegögewalt bleibe, ſich berfelben doch wenig 
erfreuen, wofern man nicht von deu Kanzeln Gehorſam pres 
dige: das werde aber von den Preöbpterianern nie gejchehen. 
Denn deren Abficht jet, einmal der Krone ihre kirchliche Ge⸗ 
walt zu entreißen und fie in die Hände des Parlaments zu 
legen, und jodann die Lehre einzuführen, daß die hödhite Ge: 
walt im Volke ruhe, der Zürft von demfelben zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen und geftraft werden fünne, der Widerſtand 
gegen ihn eine erlaubte Sache jei.' 

Diefen Anfichten und Doctrinen aber wollte fih König 
Carl I. nicht unterwerfen: er blieb ſich jeden Augenblick bes 
wußt, daß er für das Recht von Gottes Gnaden, für die alt- 
berfömmliche perjönliche Fönigliche Autorität einftehe. 

Auch in dem Zuftand der engen Gefangenfchaft, in der 
man ibn bielt, bejaß er noch Macht und fühlte das wohl. 


ı Sarlan Henriette Maria, bei Bruce 71: They will introduce that 
doetrine, which makes rebellion to be lawfull and that the supreme po- 
wer is in the people, to whom kings ought to give account and be oor- 
reoted when they do amiss. 
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Das Unterhaus verwandelte eine Anzahl der von ihm ver 
worfenen Vorſchläge, 3. B. eben die Abſchaffung des Ble⸗ 
thums, die Feftiegungen über die Militärgewalt in Ordon- 
nanzen: aber Geſetze konnten fie ohne die Einftimmung des 
Königs nicht werden; man empfand, daß ed noch etwa bedeu- 
tete, diefe doch noch von ihm zu erlangen. Und noch andere 
Berwidelungen lagen vor, die dem Parlameht um feiner felbit 
willen ein Berftändnig mit ihm erwünſcht machten. 

Die preöbpterianifhe Mehrheit ſchritt zur Ausführung 
des großen, lange vorbereiteten und entjcheidenden Vorhabens, 
die Befeitigung der Sndependenten. Dieſe Abficht war e8, die 
ihrer Verbindung mit den Schotten, dem beiderftitigen Intereſſe 
gemäß, von Anfang an zu Grunde lag. Die Schotten willig. 
ten auch deshalb fo leicht in ihre Entfernung aus England, 
um den Borwand zu heben, durch weldhen das Fortbeftehen 
einer Armee in England gerechtfertigt wurde. In der Auf: 
löfung der Armee aber ſah man den Ruin der ganzen Partei, 
die in berfelben ihren Rückhalt hatte. Aus demjelben Grund 
lieh die City das Geld dar, welches zur Befriedigung der 
Schotten und zu ihrem Abzug erforderlid war. Sene Ueber- 
einfunft, durch welche der König in die Hände des englifchen 
Parlaments überliefert wurde, follte zugleich dienen, um nad) 
Bejeitigung jeden Haderd die Auflöjung der Armee zu mos 
tiviren. ! 

Unter dem hinzukommenden Eindrud mannidhfaltiger Pe« 
titionen, weldye aus allen Theilen bed Landes gegen die fer= 


ı Baillie II, 391: The money must be borrowed in the city — 
they are our loving friends, but before they will part with more mo- 
ney, they will press (as) hard the disbanding of their own Armie as 
ours: if they obtain this the sectaries will be broken. 18, Wug. 1646. 
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nere Belaftung deffelben mit den Koften eines ftehenden Hee= 
res, das feinen Zwed mehr habe, einliefen, Anfang März 
1647 faßte das Unterhaus einige durchgreifende Beſchlüſſe 
über die fernere Beftimmung der Armee. 

Man ging davon aus, daß man jegt, nachdem England 
beruhigt fei, dem Stillftand in Irland ein Ende maden, 
und dort den Krieg auf das eifrigfte führen müſſe. Zu Die- 
jem Zwed bielt man für angemeffen, fieben Negimenter zu 
Fuß, vier Regimenter zu Pferd, zujammen 11,400 Mann, 
nach Irland zu ſchicken, die dann ſämmtlich aus der unter 
dem General Fairfar ftehenden Armee genommen werden foll- 
ten. In England wollte man nur jo viel Truppen behalten, 
als für die Befabungen der feſten Plätze nothwendig ſeien. 
Man bezeichnete Grafſchaft für Grafſchaft die Feſtungen, welche 
beſtehen und welche geſchleift werden ſollten; bei weitem die 
„Meiften wurden zur Schleifung beftimmt. Ward nun aber 
"dergeftalt die Zahl der Truppen ſehr anſehnlich verringert, fo 
jollte auch für ihren unbedingten Gehorſam geforgt werben. 
Am 8. März ging der Beihluß dur, daß Fein Mitglied des 
Unterhaufes eine Befehlähaberftelle in diefen Garnijonen oder 
in der Armee befleiden, überhaupt unter dem General fein 
höherer militäriſcher Rang als der eined Oberften zugelaifen 
werden follte; mit einer Mehrheit von 136 Stimmen gegen 
108 ward dann noch feitgefeßt, daß die Offiziere diefer Armee 
ſämmtlich den Sovenant annehmen, und der durdy dad Par: 
lament feitgefegten Kirchenverfaffung fich conformiren follten.‘ 

Es ift offenbar, dab wenn diefe Beſchlüſſe zur Ausfüh- 
rung kamen, der Independentismus der Armee nicht mehr 





ı Journals of commons V, 107, 108. 
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gefährlich fein konnte. Eben darum aber war es unvermeid- 
lich, daß fie an derfelben Widerftand fanden. 

Wie lange und heftig batte das Parlıment mit dem 
König wegen ded Rechtes, über die Armee zu verfügen, gebas 
dert! Es ift wie eine Ironie ded Erfolges, daß ed nun doch 
ber Armee, die ſich unter feinen Augen gebildet hatte, nichts 
weniger ald mädhtig war. 

Am 21. März hatten fich die Offiziere aller Grade in 
dem Hauptquartier von Thomas Fairfar zu Saffron-Walden 
verjammelt; ald ihnen die Aufforderung vorgelegt wurde, fich 
zum Dienft in Irland zu verftehen, gaben fie zu vernehmen, 
daß fie dad nicht thun könnten, bevor ihnen nicht über einige 
Fragen genügende Antwort ertheilt worden fei, vor allem, 
wer in Irland commandiren, wie die Armee ihrer Rüdftände 
für die geleifteten Dienfte, ihrer Befoldung.für die künftigen 
und der Indemnität für ihre biöherigen Hatblungen verfidhert 
werden folle. Indem traf ein Beſchluß des Parlaments ein, 
nach welchem eine anjehnlihe Summe, (60,000 Pfund des 
Monats) fir die Armee beftimmt blieb, und es ſchien, ald ob 
dies auf die Entſcheidung der Offiziere Einfluß haben werde. 
Auch zeigten ſich hierauf einige Hauptleute geneigt, in den 
neuen Dienft einzutreten, aber die Andern, ſämmtliche anwe⸗ 
jende Oberften, Oberftlieutenants, Majord, eine große Anzahl 
von Hauptleuten und einige Lieutenants hielten die Beſchlüſſe 
ded vorigen Tages feit. 

Aus den deutſchen Kriegen ift bekannt, welde Tendenzen 
der Unabhängigkeit unter den Armeen diefer Zeit überhaupt 
errichten. Die englifche trug fein Bedenken, ihre Gefinnung 
in der Weife fund zu thun, wie es damals in politifchen Kör- 
pern die Regel war. ine Petition erging an dad Parla- 
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ment, in der fie fih jede Art von Nöthigung, außerhalb 
Englandd Dienfte zu thun, verbat und im Namen Aller 
darauf beitand, daß ehe fie aufgelöft werden könne, Abrech— 
nung mit jedem Offizier gehalten, und für alles, was er etwa 
in militäriichem Dienft Ungeſetzliches gethan, Indemnität ers 
theilt werde." Die Petition athmet ein ftolzes Gefühl uk: 
felbfteigner Macht und ift ein Manifeft der Unbotmäßlge 
keit. In hohem Grade fühlte fih das Parlament dadurch 
verlegt, und zögerte nicht, feine Mikbilligung auszuſpre⸗ 
hen: indem ed Denen Berzeihung anbot, die von der Peti— 
tion zurüdträten, erklärte es alle, die fie zu fürdern forts 
fahren würden, für Feinde der öffentlihen Ruhe und des 
Staated. Es zweifelte nicht, der Sache deffenungenchtet bei- 
zufommen. Da fi der Gemeinderatb der Stadt zu einer 
neuen Anleihe willig finden ließ, fo war es möglidh, den 
Sold für die beiden Armeen, für die, welche zurücdbleiben, und 
die, welche nach Irland gehen jollte, reichlich zu bejtimmen, 
namentlich für die letztere. Zwar ftieß eine neue Gommilfion, 
die fih nad Saffron-Walden begab, noch immer auf großen 
Widerftand. Die Mehrheit der Offiziere verlangte vor allen 
Dingen, bei ihren Generalen gelaffen, und in Maffe mit dem 
Unternehmen in Irland beauftragt zu werden: — aber e8 
fanden ſich doch auch Solche, die den Aufforderungen der Coms - 
miljare Gehör gaben. Das Parlament ernannte den General 
Stippon, der das Vertrauen der Armee beſaß, zum Zeldmar- 
Ihall für Irland; nad einigem Zögern nahm er dieſe Ernen- 
nung an; allmählich erklärte fich hierauf eine nicht geringe Zahl 





1 The petition of the officers and souldiers — with the several 
votes ofthe council of war, together with a letter from His Excellency 
to the house of commons. (Kings Pamphlets, 383.) 
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von Dffizieren bereit, nach Irland zu gehen: fiebzehn ı 
der Gavallerie, fieben und achtzig von neun verfchieber 
Regimentern zu Fuß, fieben von den Dragonern, m 
ftentheild jüngere, doc auch einige Oberiten und eine Anz 
von Capitäns. Man hoffte eine ganz ftattlihe Armee ni 
Irland ſchicken zu können: etwa 5000 Mann zu Fuß.! 
Da zeigte ſich aber, daß in den Gemeinen dieſer Arn 
doch nicht die unbedingte Abhängigkeit von ihren Offizier 
herrichte, wie in den deutſchen Heeren; der religiäje Impul 
der einen jeden in die Waffen getrieben, bradte ein Gefü 
von individuellem Recht und freier Selbitbeitimmung berve 
welches die Abhängigkeit dienftlicher Unterordnung aufho 
Ein angefehener Oberft, der mit mehreren feiner Offizie 
für den Dienft in Irland gewonnen war, Tonnte doch nic 
einen einzigen von den Gemeinen mit ſich fortziehen. | 
andern Regimentern und Gompagnien folgte eine Anza 
berjelben, aber bei weiten die geringere. Und ſchon erſchien 
Manifeftationen nicht allein von Ungehorſam, fondern ve 
Widerjeplichkeit. Man hatte die Waffen zum Beften d 
Gecte, zu der man ſich hielt, ergriffen: man wollte fie nic 
niederlegen, in der Ausficht, Daß dieſe Secte demnächſt unte 
drüdt werden würde. Ueberdies aber regten fid weitan: 
ſehende politifhe Zendenzen. In einer Adreſſe, weld 
die von den verfchiedenen Compagnien erwählten militärijch 
Repräfentanten — jene Agitatoren, denen nod eine gro 
Wirffamfeit vorbehalten war, — an ihre nambafteften G 
nerale, Fairfar, Cromwell und Skippon erließen, bringen | 
außer der Befriedigung ihrer Anſprüche, aud die Sicherun 


1 Bol. Ruſhworth VI, 464 f. 
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der Rechte und Freiheiten ber Unterthanen zur Sprache. Auf 
jehr anzügliche Weife drüdten fie fi) über die Führer der 
preöbyterianiichen Partei im Parlament aus; fie bezeichnen 
fie ald Menſchen, die, aus der gewohnten Sphäre untergeord- 
neter Dienftleiftungen erhoben, Geihmad an der fouveränen 
Gewalt gewonnen haben, und fi darin gefallen, Tyranneien 
auszuüben. | 

Aeußerungen, die eine Ankündigung offener Feindſeligkeit 
in ſich Ichloffen. 

Eben da war ed nun, daß die Führer der gemäßigten 
Partei im Parlament und einige Perfönlichkeiten außerhalb 
defjelben ihr Augenmerk wieder auf den König wandten. »Von 
unendlidem Werth wäre eine Vereinbarung mit Demjelben ges 
wejen, durch welche die Maßregeln, die man wider die Geg— 
ner ergreifen konnte, die Sanction einer höheren Autorität 
erhalten hätten. Auf jeine in der legten Antwort von New: 
caftle enthaltenen Borjchläge konnte das Parlament, durch 
frühere Beichlüffe gebunden, nicht offiziell eingehen: aber 
unter der Hand fanden fie vielfache Billigung. Als Bel: 
lievre von Newcaſtle nad) London zurüdfam, bemerkte er 
eine ihm ſelbſt unerwartete Hinneigung zu einem Vertrag 
mit dem König auf den Grund derfelben. Holland, War: 
wid, Mancheiter, und die beiden Damen, welde auf die 
preöbyterianiiche Partei einen fo großen Einfluß hatten, die 
Gräfinnen Barlisle und Devonfhire, erflärten fi mit den 
legten Zugeftändniffen des Königs in Bezug auf die Mi- 
Iitia und den irländiſchen Krieg zufrieden, fo wie mit jener 
Einführung des Presbyterianismud auf drei Jahre. Gie 
forderten nur noch dad Eine, daß der König die unter dem 


großen Siegel vom Parlament gemachten Ausfertigungen ans 
Ranke, englifge Geſchichte IL. 14 
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zuerfennen ſich bereit erkläre: für ihre eigene perjönlidh. 
Sicherung ſchien ihnen died unbedingt nothwendig: danı 
aber möge er nad) London in das Parlament zurüdtom: 
men, um eine definitive Vereinbarung zu ſchließen. Man 
meinte ihm in der Stadt eine gute Aufnahme verſprechen zu 
fönnen. Die Royaliften, welche aus den von der Armee 
eroberten Plägen zahlreih nad) London gezogen waren, er: 
hielten dort eine gute Stimmung für den König, die auf 
das Parlament zurückwirkte. Bellievre faßte die Ueberzeu— 
gung, daß dieſe Auskunft ſich bald und leicht werde durch— 
führen laſſen. Als ein wichtiges Moment dafür erſchien, daß 
der Herzog von Northumberland, nachdem er ſich eine Zeil 
lang aus Abneigung gegen die Schotten zu den Indepen- 
denten gehalten hatte, jebt wieder zu feinen alten preöbpterta- 
niſchen Freunden zurückgekehrt war. Auf dad dringenpfte 
empfahl fie Bellievre wie dem Könige, mit dem er in Der: 
bindung zu bleiben die Mittel fand, fo der Königin und dem 
franzoöſiſchen Hofe. 

Für Frankreich waren abermals die allgemeinen Berhält- 
niffe maßgebend. Man z0g in Betracht, dab die Spanier 
und ihre Verbündeten, denn zu einem Abſchluß des Arie: 
dend war es noch lange nicht gefommen, ſich ald Gegner des 
Königs Carl und ald Freunde der Independenten erwiefen: 
es erichien als ein Vortheil, Dagegen eine Verbindung zwis 
Ihen dem König und den gemäßigten Parlamentariiten zu 
Stande zu bringen.! 

Königin Henriette Marie, welcher auch diesmal die Vor: 


ı Bellievre an Brienne, 8. Febr. 1647. Les independans ne veu- 
lent point de roi et croyent avoir jett6 les fondemens de leur repu- 
blique par le projet de traite, qu'ils ont avec l’ambassadeur d’Espagne. 
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ſchläge mitgetheilt wurden, nahm Anftoß daran, daß die unter 
dem großen Siegel gefchehenen Auöfertigungen in Bauſch und 
Bogen beftätigt werden jollten; denn Niemand wiſſe, was 
darin alles enthalten fein könne. Dagegen hatte fie nicht, 
dab die Lords ſich Vortheil und Sicherheiten ſuchten; aber 
auch fie forderte dann eine allgemeine Amneltie, um nicht 
etwa ihre Anhänger ausgeſchloſſen zu fehen. ! 

Eben dies war der Gefichtöpunft ded Königs, der ſich 
überhaupt ungern auf etwas einlaffen wollte, fo lange er 
nicht wieder ein freier Mann fei: dann aber, fagte er, werde 
er feinem Parlamente Alles bewilligen, was fi) mit Ehre 
und gutem Gewiljen nachgeben laffe.° Er wünfchte von den 
Lords mit Beftimmtheit zu erfahren, wad er von ihnen er= 
warten könne. Die Königin forderte den Grafen von Nor- 
thumberland zu dem Berfprechen auf, fih auch in dem Falle 
für den König zu erklären, dab das Parlament nicht zu ges. 
winnen jet. | 

Unter allen Reden und Oegenreden begegnete man fid), 
ohne nod eine Verabredung getroffen zu haben, im Ganzen 
Doch in derjelben Intention. 

In dem Oberhauſe ward der Beichluß gefaßt, daß ber 
König, um dem Parlament näher zu fein, nach Datlands kom⸗ 
men möge: da dabei einige Schwierigfeiten zu erwarten waren, 

1 Brienne an Belltevre, 16. Febr. 1647. La reine a peine de con- 
seiller au roi de se conformer à ce qu’on desire de lui, mais les arti- 
cles expliques il pourroit bien avoir lieu d’y entendre. 

2 Carl I. an Bellievre, 26. Febr. Quand je serai une personne 
libre, je tacherai de donner tout le contentement a mon parlement, 
que je puis faire avec honneur et conscience. 20. Mai. C'est le tems 
pour mes amis de temoigner ce qu’ils veulent faire pour moi, car il 


y a encore moyen par la grace de dieu de faire quelque chose de 
bon. Diefer Briefwechfel wäre einer bejonderen Erörterung wertb. 
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fo tauchte der Plan auf, daß der König ſich durdh die Flucht 
der Auffiht in Holmby entziehen, und nad) der Stadt Tom- 
men follte. Er möge nur geradezu bei dem Lordmayor ab- 
fteigen, in dem Geleit des ihm ergebenen Theiles der Bürs 
gerjchaft in dem Parlament erfcheinen und ſich jo nach White- 
ball verfügen. Die Damen Barlisle und Devonihire em- 
pfahlen diefen Plan, zu deſſen Ausführung fie freilih Die 
geeigneten Mittel nicht angeben fonnten; nicht allein War- 
wid, Holland und viele englifche, ſondern aud einige ſchot— 
tiihe Presbyterianer waren dafür; Bellievre feßte fi mit 
dem König darüber in Benehmen.' 

Indem aber dergeftalt die parlamentarifchen Führer die 
Idee, einen Audtrag mit dem König zu treffen, lebendiger 
als jemald ergriffen, machten fie zugleich ernftliche Anftalt, die 
Armee entweder in Gehorfam zu halten, oder ſich ihrer zu 
entledigen. Auf die Beichwerden der Truppen verftand ſich das 
Parlament zu Concejfionen in Beziehung auf Indemnität 
und Sicherung der Rückſtände; aber dabei blieb es, daß hie 
Auflöfung geſchehen müſſe. Am 25. Mai erließ es eine Ber: 
ordnung, wie dieſelbe in den verjchiedenen Regimentern zu 
vollziehen jei, an weldem Drte, an welchem Tage und wo» 
bin Die abzurüden hätten, welche Dienfte in Irland nehmen 
wollten. Am 1. Juni jollte mit dem Regiment $airfar der 
Anfang gemacht werden: die Commiſſare ded Parlamente, 
unter ihnen Graf Warwid, machten ſich mit den dazu erfor: 
derlichen Geldmitteln auf, um fie. durchzuführen. 

Es war noch einmal ein großer Augenblid der presby⸗ 


1 Ils ne doutent point, gue Sa Majestö se pourroit retirer & Whi- 
tehall avec grand contentement de la ville et du parlement aussi. (Bel- 
lievre an Garl I., 2. Zuni.) 
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terianiichen Entwürfe: Befeitigung der independentifchen Op⸗ 
poſition, Vereinbarung mit dem König, Bündniß mit Frank⸗ 
reich erfchienen gleichſam ergreifbar in naher Ausficht. 

Aber wie berührt, durch diefe Gefahr wurden nun auch 
alle Lebensfräfte des bedrohten und in fidh felbit fo gewal- 
tigen Independentismud angeregt. Die Zeit war gefome 
men, wo es fich enticheiden mußte, ob er der Mehrheit des 
Parlamente weihen, oder ob er Widerſtand leiften wolle. 
Sollten aber die Generale und Oberſten, weldye nicht mit 
Unrecht behaupteten, daß fie in dem Kriege gegen den König 
das Befte gethan, einer Autorität, die auf den Grund ihres 
Sieges gebildet, noch durch Feine gejegliche Gewähr feitgefebt, 
in fich felbft nicht confolidirt war, gehorchen, wenn fie An 
ordnungen traf, von denen fie verderblich betroffen wurden? 
Sollten ferner die Truppen felbit die religiöje Unabhängigfeit, 
für welde fie die Waffen ergriffen hatten, einem Syſtem ge= 
genüber, dad ihnen nicht minder beſchwerlich war, ald daß 
frühere, aufgeben und fih in das neue Tod fügen? Zu den 
Erwägungen der perjönlichen Intereffen Fam der Miderwille 
gegen eine enge Verbindung mit den Schotten und ihre Ein- 
wirfungen, die England in Abhängigkeit von fremden Rath: 
Ihlägen zu bringen drohten. Wie Die Sachen damals ftan= 
den, fo laßt fi wohl behaupten, dab für die Zufunft und 
die Größe von England, fowohl in den britiſchen Reichen 
ald in der Welt von dem freien Beltand der Armee und 
ihren ferneren Siegen mehr zu erwarten war, ald von den 
Verträgen und Berbindungen der Preöbpterianer. 

Daß hierüber in aller Form berathichlagt worden fei, darf 
man nicht voraudjegen. Aber die Feindfeligfeiten und Gegen» 
ſätze find zugleich perfönlid und ideal. Indem die Factionen 


214 
auf einander ftießen, führten fie zugleich jede ihre eigene umd 
eine allgemeine Sade. 

Zunächſt fonnte die Auflöjung nicht ausgeführt werden. 
Eine Petition im Namen der Truppen lief ein, in welcher 
auf eine allgemeine Berfammlung angetragen wurde; Die 
Dffiziere meinten fie auch deshalb nicht abſchlagen zu fön- 
nen, weil fie Doch nicht zu verhindern fei, und ohne die 
Dffiziere vollzogen noch gefährlicher werden würde: indem fie 
diefelbe annahmen, forderten fie zugleich den General auf, 
da8 Parlament um Revifion des Beſchluſſes der Auflöfung 
und um Aufichub derfelben zu erjuchen. Wie nun aber, wenn 
fie dennoch vorgenommen wurde? An dem beitimmten Tag, 
12. Suni, trafen die Commiſſare, die fie an dem Regiment 
des Generald Fairfar vollftreden follten, in dem Hauptquar- 
tier ein. Um einen unmittelbaren Conflict zu vermeiden, er: 
griff das Regiment die Auskunft, fich zu entfernen: der Major 
bemächtigte fi der Fahne, und führte die Truppen, glei 
als geſchähe es auf feine eigene Hand, an den beitimmten 
Sammelplag. Derfelbe Sinn berrfchte in den übrigen Regi- 
mentern und bei ihren Commandeurd. Bon fämmtlihen Ober: 
ften waren vielleicht nur ſechs damit nicht einverftanden. 

Mit dem audweichenden Ungehorfam verband fi aber 
eine Handlung Außerfter Eigenmächtigkeit. Das Heer konnte 
und wollte den König nicht nach London gerathen laffen: denn 
auf eine oder die andere Weiſe hätte die entworfene Abfunft 
zu Stande gebracht und unter der erwedten Sympathie der 
Londoner Bürger eine royaliftiihe Combination vollzogen 
werden Fönnen. Diejer ohnmädhtige König bildete doch nod 
einen Gegenftand der Eiferfucht zwiſchen den verjchiedenen 
Parteien. Das Parlament hatte ihn nicht in den Händen der 
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Schotten laſſen wollen: die Armee beichloß, ihn dem Einfluß 
des Parlaments zu entziehen. 

König Earl I. war am 2. Juni 1647 in Holmby ſchon 
zur Ruhe gegangen, ald ein paar Schwadronen cromwellifcher 
Reiter vor dem Haufe anlangten, unter einem Cornet des 
Namens Ioyce, der, obgleich ohne aufweisbare Autorifation,! 
doch mit fo viel Nachdruck auftrat, daß ihm die Audienz, die 
er auf der Stelle zu haben verlangte, nicht verweigert werden 
fonnte. Cr ftellte dann dem Fürften vor, daß die Armee aus 
Beſorgniß, das Parlament werde ihn wegführen und in fei- 
nem Namen andere Truppen werben laffen, ihn erjuche, ihm 
zu folgen. Da die Commiſſare ſich nicht widerjegen fonnten, 
jo willigte der König cin, indem er nur die Vorausſetzung 
ausſprach, daß man ihn mit der ihm gebührenden Rüdficht 
behandeln und ihn in feinem Gewifjen nicht bedrängen werde. 
Am andern Morgen ließ er fi dad von den verjammelten 
Soldaten beftätigen; dann erft fragte er nach der Vollmacht 
des Sornetd. Der fagte: feine Vollmacht feien die Mann: 
haften binter ihm; der König verſetzte lächelnd: eine Volls 
macht, für die ed feines Buchftabirend bedarf. „Was würdet 
Ihr aber thun, wenn ih Euch nicht folgte? Ihr würdet, 
denfe ich, nicht Hand an mid) legen: denn ich bin Euer Kö- 
nig: Niemand ift über mir, als Gott allein.” ? 

Aud dem Gewahrfam der Schotten war er ohne Schwie- 
rigfeit in den Gewahrjam des Parlamentd übergegangen: 


! Sanderfon 986: sent from the committee of troopers in the army 
— after they had secured their guards demanded the king of the com- 
missioners, who in amaze asked for his warrant, whose answer that it 
was the sense of the army. 

2 A true impartial narration, concerning the army’s preservation 
of the king. Ruſhworth VI, 513. 
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denn er verändere ja, wie er damald jagte, nur den DO: 
nicht den Zuftand; mit einem gewilfen Schein ven Freiwilligk 
folgte er jebt der jtärferen Gewalt. Von jenem Plane der Fluc 
nad) London hatte er noch feine Kunde; von demfelben 2. Su 
iſt dad Schreiben, worin ihm Bellievre davon Nachricht gieb 
noch war es zweifelhaft, ob es jemals zu einer Abkunft m 
den Presbuterianern kommen würde Und indeb fühlte 
täglich und ftündlih den Drud ihrer Behandlung: die Sı 
dependenten waren ibrem Princip nad) tolerantere Gefangen 
wächter. 

Bei alle dem Bleibt es doch ein für Carl I. entſche 
dentes Creianik, Dat er in die Sünde der Truppen g 
rietb, in denen eine vrinziviell antimonarchiſche Gefinnur 
verwalten. Wer gab die Anmeiiung zu der Wegführung? We 
dat die Sache geleitet? Wie die andern Jeitgenoffen und d 
Nadvelt, jo zweifelte au) Damals das Parlament nicht, de 
Sremwell die Seele von allem ſei. Wan batte eben in di 
ia Tagen nochmals die Abficht gefaßt, ihn zu verhaften, do 
war er noch in dem rechten Moment zur Armee gegange: 
Auch jept hielt er fich jehr im Hintergrund. Nicht von ihr 
fondern von einem Gommittee der Truppen war der Befel 
ausgegangen, welchen Jovce ausführte. 

Zunächſt ward der König in die Nähe von Newmark 
geführt, wo die angekündigte allgemeine Verſammlung d 
Truppen Statt fand. 

Seine Anwefenheit, welche die Armee gegen die Voller 
bung einer drohenden Combination ficherftellte, trug obı 
Zweifel dazu bei, daß fie eine noch fchroffere Haltung au 
nahm, und offen zu einer aggreffiven Tendenz übergin 
Den Beſchluß, fie aufzulöfen, erklärte fie jept für de 
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Merk böswilliger Menfchen, deren Abfiht nur dahin gebe, 
Dffiziere und Soldaten von einander zu trennen, um alddann 
beide nad) Belieben zu mißhandeln; außer der Erledigung ihrer 
übrigen Beichwerden verlangte fie Sicherheit gegen dieſe Ge— 
fahr, welche fo lange dauere, ald jene Menfchen bei dem Par: 
lament in Anfehen und Macht feien; und zwar eine foldhe 
Sicherheit, mit welcher der hohe Rath der Armee, beitehend 
aus den Generalen und zwei Offizieren, jo wie zwei Gemei⸗ 
nen aud jedem Regiment zufrieden fein könne. 

Was man da nur andeutete, wurde einige Tage dar= 
auf unumwunden ausgejprodhen." Die Armee forderte eine 
Reinigung ded Parlaments von den ihr mißliebigen Perfön- 
lichfeiten; ihrer eilf machte fie namhaft, unter denen Hollis, 
Stapleton, Clotworthy, William Waller, welche fich gegen 
die Armee und die Nechte der Unterthanen vergangen, und 
deshalb nicht in dem Parlament fiten dürften. Aber damit 
verband fie auch noch umfaffendere Sntentionen. Sie ver- 
dammte dad immerwährende Parlament und verlangte, 
wenn auch noch nicht unverzüglich, neue Wahlen und perio- 
diſche parlamentarifche Verfammlungen. In ihren Erlaffen, 
die von Sreton .abgefaßt fein jollen, erjcheinen Ideen von 
weitefter Tragweite, zunächft nur perſpectiviſch und in der 
Ferne, die ſich aber bald weiter entwideln jollten. 


* 


Noch meinte dad Parlament, da ed die Hauptſtadt größ- 


tentheild für fich hatte, zum Widerftand fähig zu fein. Die 
ftädtiichen Truppen wurden verftärft; man bildete eine 
Wache für dad Parlament; reformirte Offiziere wurden in 
den Dienft des Parlaments aufgenommen. Ein fhon früher 


— 





ı Declaration or representation, Juni 14; Heads of charge, Juni 


16. Bet Ruſhworth VI, 572. 
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gefaßter Beichluß, daß tie Armee fich der Haupiitabt nicht 
über 25 enzliibe Meilen aunibern ſolle, wurde in Erimne- 
mung gebracht; ter alte Ausihus Der Sicherheit wieder er- 
nenert. 

Wir wiñen jedech, wie gering die Mehrheit war, die 
dem Parlament teimen damaligen presbpterianiſchen Charakter 
gab. Alles berubte auf Parteinng: ein eigentliches Selbft- 
gefühl webnte der Geiammtbeit nit inne. Statt der Armee, 
die nun dennech verrüdte, mit Emit entgegenzutreten, wurde 
die Majerität des Parlamentes in Aclge ibrer Annäherung 
zweifelhaft und nachgiebig. Sie widerrief die zur Rüſtung 
gegebenen Gemmiiticnen und nahm tie Ausdrüde zurüd, 
über welche ſich die Armee am meiſten beſchwerte; als 
dann vollends tie eilf angeflagten Mitglieder für das Beite 
hielten, fi zu entrernen, — tie erbielten Urlaub auf ſechs 
Monate, — wurde Das independentiiche Intereife überwiegend; 
da8 Parlament vernidhtete jest die Wahlen zum Committee 
der ftädtiihen Miliz, Durch welche dies audgeichloffen worden 
war; ed gab nad), dab der König der Armee folgen möge. 

Eine feitere Gefinnung legte die Etadt an den Tag, 
wo der Presbuterianismud der Bürgerſchaft ˖ durch die Pre: 
diger, die in der Herrihaft der Independenten eine Ge⸗ 
fahr für den Glauben und das Heil der Eeele fahen, in 
fteter Anregung erhalten wurde, jo daß nun doch die Aner: 
bietungen, wie fie der König abermals hatte ergeben laffen, 
ſehr annehmbar erſchienen; überdied aber regten ſich die alten 
royaliftiichen Tendenzen wieder in aller ihrer Etärfe; eine 
Berpflibtung ward entworfen, in der fi Bürger, Miliz, 
Seeleute und Lehrlinge verbanden, die Rückkehr des Königs 
in die Hauptitadt zu fordern, um auf den Grund feiner letz⸗ 


‚219 


ten Andeutungen den Frieden durdy perfönliche Unterhandlung 
mit ihm zu Stande zu bringen. Es fei die Sache Gotteß 
und ded Königs zugleih: man könne darin feine Neutralikar 
annehmen. | 

Wenn nun in dem Parlament dieje Verpflichtung verworfen 
wurde und man ed fogar für Hochverrath erflärte, fie zu unter: 
Schreiben, jo trug das zunächſt nur bei, den Eifer der Bürger: 
haft noch mehr zu entflammen: wie fie bemerkte, daß die 
Umftimmung des Parlamentd vom Einfluß der Armee ber: 
rühre, fo glaubte auch fie ein Recht zu haben, den ihren da- 
gegen geltend zu machen. Montag, den 26. Zuli, begab ſich 
der Gemeinderath in das Haus der Lords, und erlangte unter 
dem Beiftand einer tumultuariihen Menge die Zurücknahme 
des lebten Beichluffes, fo mie eines andern auf die ftädtijche 
Miliz vezüglichen. Hierauf wendete ſich Die Menge nach dem 
Unterhbaufe. Es waren junge Leute aus den Werfitätten, 
Seeleute, entlaffene Soldaten; man ſah fie den Hut auf 
dem Kopf in dem Saal erjcheinen und mit wilder Haft Ab- 
ftimmung über die nämlichen Anträge fordern. Die Come 
mons hielten ihnen eine Zeit lang Stand; fie hofften auf Hülfe 
von dem Mayor oder den Sheriffd; jener regte fi nicht, 
die Sheriffs erfchienen mit einigen Hellebardieren, die ſich 
aber hüteten, einzufchreiten. Erft ſpät, gegen Abend, ent- 
\hlofien fi die Commons, dem Beiſpiel der Lords zu fols 
gen. Die Menge lie Niemand aus dem Haufe, ehe der 
Clerk die Feitiegungen nicht in den herkömmlichen Formen 
legalifirt hatte. ' 


! (Gli artisti) loro fecero le tre propositioni, come si essi fussero 
stati membre del parlamento — ed obligarono i parlamentarii che stes- 
sero ritenuti nella camera sino alle 9 ore e sigillarlo con il gran si- 
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der keiter Siztzr m ta! Sıurimamer. Sas eint in einem 
äbatiden &:le Erz errerieden batte. das tbaten jett Crem- 
well und irrt: He namen ich Der Gerlücdteten an. Die 
Stadt dagegen madte Tb anbeiichia, die Verrammlung, wie 
fie nıdb tem Siedereintrit ter alt Mitglieder und der Ent- 
fermung °’: vieler zndzm zeworden war, zu Ibügen In 
ihrem amtliden Cbarakter berabl Ddiere Der Armee, mit 
weiter beranʒurũcken, da das zezen die Privilegien von 2on- 
den lanie. Und für tem Fall, dat Dies dech geichebe, machte 
die Stadt ich Fertig, die Rerettigungsmwerfe, die eintt gegen 
Die kẽniglichen Trurven errichtet werden waren, gegen die inde- 
pendentiichen zu rertbeitigen. An den König ſelbſt erging eine 
Einladung, nach Lenden zu fommen, wo ibm Freiheit, Si- 
derbeit und ebrenrelle Bebantlung zu Ibeil werden ſolle. 
General Matter, der ti durch die Vertbeitigung ven Gle- 
cefter einen Namen zemadt, ward mit großem Vertrauen 
zur Pertbeitigung ren Lenden berufen. Die Forts wurden 
bejett, fie Kıncnen auf die Wälle gezogen: die jungen Leute 
drangten fich zum Dientt. Cine independentiihe Bewegung 
in den Straßen, der fih auch tie Katholiken anichlofien, 
ward turd die Uebermadt der Preöbpterianer erdrüdt, als 
gillo. Ben den engliihen Berichten finde idy nur ben einen von Sohn 


Ruſhworth an Ferdinando Fairfar verftändfih. Fairfax Correspond. 
L 382. 
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deren vornehmſte Burg die Stadt London erfchien; ein ges 
fährliher Kampf zwifchen der bewaffneten Macht und der 
Hauptftadt ſchien bevorzuftehen.! 

Entihloffen, den Widerftand, den fie nicht jehr hoch an⸗ 
ſchlug, zu überwältigen, fammelte ſich die independentifche 
Armee von allen Seiten beranziehend auf Hounslowheath. 
Fairfax erließ ein Manifeft, worin auch er nun, wie einit der 
König, erklärte, nach den vorgefommenen Tumulten und der 
Flucht der Sprecher gebe ed in Weftminfter fein gejebmär 
Biged und freied Parlament; es fei eigentlich factiſch iyöpen- 
dirt; alle daſelbſt gefaßten Beichlüffe feien ihrer Natuf nad) 
null und nichtig: die Armee rüde nad London vor, um 
die Sprecher und die geflüchteten Mitglieder, in denen fie 
da8 wahre Parlament jehe, zurüdzuführen, und der Verſamm— 
lung freie8 Sitzen und Stimmen wiederzugeben, die begangenen 
Gewaltſamkeiten zu ftrafen. Auf der Höhe von Houndlow 
erichienen die geflüchteten Mitglieder, ihrer vierzehn aus dem 
Haufe der Peerd, etwa hundert aus dem Unterhaufe. Sie 
begleiteten Fairfar bei einer Mufterung und ritten mit ihm 
an der Front der Negimenter entlang. Weberall wurden fie 
mit Sreudenbezeigungen und dem Ruf: Freies Parlament, em⸗ 
pfangen. Ihre Anmejenheit verfchaffte dem Unternehmen der 
Armee, gegen die Hauptftadt vorzudringen, nicht allein einen 
Borwand, fondern eine Berechtigung. 

Die Armee hatte fih in dem legten Jahr immer neu 






ı Der italienifche Berichterftatter, aud dem ich dieſe Notiz nehme, 
fügt hinzu: Tutta la notte seguente delli 12 (2) il consiglio ed il par- 
lamento che io dico presbyteriano, furono in piedi e di comune accordo 
si per fermare la fazione contraria che si faceva piu grande, si per as- 
sicurare il stato deputarono verso l’armata. Vgl. Parl. Hist. XVI, 235. 
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I Leiter from the city: They /tbe members) shall find all ports 
amd passes open, to receive you and them, as also such guards two 
or three regiments, as your Exc. shall think fitting for their conduct of 
the two bouses of parliament. Ruſhworth VII, 751. 
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glieder. Die Soldaten trugen Lorbeerzweige an den Hüten; 
doch Ichienen fie Feine Befignahme zu vollziehen, jondern nur 
eine Proceffion. In Hydepark wurden fie von dem Lord—⸗ 
mayor, bei Charingeroß vondem Gemeinderath empfangen; alles 
erichien ald das Werk einer freundlichen Lebereinfunft. Die 
Mitglieder von beiden Häufern nahmen fogleih ihre Plätze 
wieder ein, die Sprecher ihre alten Sitze. 

Damit war dad Verhältniß der Parteien noch nicht zur 
Enticheidung gebracht; denn auch viele Presbyterianer waren 
geflüchtet und mit zurüdgelonmen. Doch jpringt in die 
Augen, welch einen großen Vortheil die Independenten da⸗ 
von getragen hatten. Die Armee, welche hatte aufgelöft wers 
den jollen, nahm eine dominirende Pofition (fie beſetzte South» 
warf und Hammerjmith) der Stadt gegenüber ein, in welcher 
fich Doch die ganze Macht ihrer Gegner concentrirte. 


Biertes Kapitel. 
Einwirfung der Agitatoren. 


Noch hätte Niemand jagen fönnen, welden Gang die 
Dinge nehmen würden; das Entgegengefebte erſchien noch 
einmal möglih. Abichaffung oder volle Herftellung der Mo⸗ 
narchie, auöfchließende Herrfchaft Einer Religionspartei oder 
Toleranz verfchiedener, Fortjegung oder Abbrechen des Parla- 
ments, Alleinherrfchaft der Armee oder Vereinbarung bderiel- 
ben mit andern Gewalten, Beſtehen der Geſetze oder felbit 





224 


eine fociafe Reform. Um die wider einander laufenden Er⸗ 
wartungen zu ermeiſen, braudt man nur zu willen, daß 
der Papit in Rom feierlich darüber bat berathen laffen, in 
wie fern die engliihen Katbeolifen ermächtigt werden jellten, 
fih den Inderendenten anzuſchließen. Man behauptete mit 
einer gewilien Zuverficht, dab Die Independenten den König 
und die biſchöfliche Verfaſſung beritellen aber eine allgemeine 
Toleranz einführen würden.' 

Der König befand fih nit gerade ſchlecht in ihren 
Händen. Der anglicaniihe Gotteödienft war ihm wieder 
verftattet; einige alte Diener, wie Berkeley und Alhburnbam, 
wurden in jeiner Nähe geduldet; jeine Kinder wurden zu ihm 
gebracht, alte Freunde durften ihn beſuchen. Mit einer ge: 
wiflen Geremenie empfing er wieder fremde Geſandtſchaften in 
dem biefür von Alterd ber beitimmten Saule von Hampton- 
court; die Commiſſare, die ihn umgaben, erfchienen wie 
feine wiewohl aufgedrungenen Minifter. Der König behaup- 
tete, dad Wort der vornehmften Offiziere zu haben, daß man 
ihm feine Krone nicht antaften werde; er dagegen hatte zu- 
gefagt, fi nicht ohne vorherige Rüdiprade von Hampton 
court zu entfernen. In dem Stile der Zeiten Cuneo's ift dort 
zwilchen dem König und den Katholifen über den von diejen 
zu leiitenden Eid der Treue verhandelt worden. ® 


I che una religione sia stabilita cioe l’antica, che & quella del re 
dentro tutto lo stato e tutte le altre saranno tolerate, dentro le quali 
altre gli independenti vogliono comprendasi la loro propria, ed ancora 
la nostra per qualche anno. Lettera di Londra, 19. Laglio. 

2 Aud dem Geſpräch ded Königd mit Lauderdale bei Burnet Ha- 
miltons 324. 

3 Aud einigen Ausdrüden in einem Hülfsgeſuch deſſelben fchöpfte 
man in Rom fogar die erneute Hoffnung, daß er fich Doch noch bekehren 
werde: man begrüßte diejelben als die erften Strahlen der über ihm 
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Wohl ging in dem Parlament, troß ded Einfluffed, den 
die Independenten auf feinen damaligen Beitand ausgeübt 
hatten und auf feine Debatten jeden Augenblick ausübten, der 
Beſchluß durch, die Propofitionen von Neweaftle, die auf die 
volle Herrſchaft des Presbyterianismus berechnet waren, Dem 
König noch einmal vorzulegen, und ihn zur Annahme der- 
jelben aufzufordern. Denn fo verlangte ed die Abkunft mit 
den Schotten; man wollte fie nicht brechen. 

Die Independenten ließen das gefcheben, aber indeffen 
jtanden fie längft mit dem König in befonderen Unterhand- 
lungen, bei denen eine Formel von ganz entgegengejehter Ten- 
denz in Vorſchlag fam. Darnach follte da8 Parlament zunädft 
nah Orford verlegt, und etwa binnen drei Monaten aufges 
löſt werden; die Truppen follten fih aus der Hauptitadt zu⸗ 
rüdziehen und die eingenommenen Poften den ftädtiichen Mi: 
ligen wieder überlafjen. Man wollte dad Bisthum in feine uns 
zweifelhaften, den alten Gejegen entiprechenden Rechte bers 
ftellen, zugleich aber vollflommene Gewiljensfreiheit ausſpre⸗ 
hen: Niemand würde dem andern in Sachen ded Gewiſſens 
läftig fallen und ihn bejchweren bürfen.: rüber hatte 
man fich vorbehalten, einige beſonders verhaßte Anhänger des 
Königs, ihrer fieben, von der allgemeinen Amneftie auszu⸗ 
Ichließen, die man nicht nannte: jegt nannte man deren nur 
noch vier: Briftol und Digby, Worcefter und Newcaſtle; über 
einige andere jollte Verbannung und einjtweilige Sequeſtra⸗ 


— 





leuchtenden Gnade. Aber ernftlih war davon jo wenig bamald bie 
Rede wie früher. 

I Articles of agreement — between our sov. Lord King Charles 
and H. E. Sir Thomas Fairfax with his council of war — in Zairfar 
Correspondence. Civil war I, 394. 

Ranle, englifge Geſchichte LI. 15 
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fion ihrer Güter verhängt werten. Endlich ward eine po⸗ 
pularere limgettaltung der Rechtspflege m Ansficht genom⸗ 
men. Der König war ertaunt über ten Umfang dieſer 
Vorſchläge, aber man bat ibm mit Redt geſagt, wären fie 
minder umfaiſend, je würde er an ihre Aufridtigfeit wicht 
glauben dürfen. Zie trugen den Charakter des Independen⸗ 
tismus an der tim; wie fie vorlagen, fennte er fie nicht 
annehmen: aber in einigen Punkten waren fie ihm doch lie 
ber, als die presbuterianiihen. Auf jene Vorlegung der alten 
Propofitionen erwiederte er, der Entwurf der Armee er: 
Scheine ihm geeigneter, die Grumdlage zu einem feiten Frie⸗ 
den abzugeben. Er beiheuerte aufs neue jeinen Entſchluß, das 
proteftantiihe Bekenntniß mit Vorbehalt einiger Nachficht 
für die zurten Gewiljen, Die Freiheiten der Unterthanen, die 
Privilegien ded Parlaments und die Gelege zu fihern; zu: 
glei jprad) er den Wunſch aus, in perjönlidher Unterhand- 
hıng mit dem Parlament dieſe Vorjchläge zu erörtern, und 
ihre Annahme möglid zu machen. Man weiß, daß dieſe 
Antwort mit Ireton und Cromwell verabredet worden it; 
es geſchah in einem Gartenhauſe bei Putney, wo fi) das 
Hauptquartier der Armee befand. Die beiden Führer gaben 
die Abficht zu erfennen, auf ihre Vorſchläge einen definitiven 
Bertrag zu gründen. Ireton fagte, wenn dad Parlament fid) 
ppponire, jo werde man bafjelbe von den Widerftrebenden 
reinigen und wieder reinigen, jo lange, bis eine Uebereinſtim⸗ 
mung erzielt ſei. Cromwell ſchlug an feine Bruft und forderte 
den König auf, Vertrauen zu haben. ! 

Cromwell ſprach damald mit großer Anerkennung von 


1 Huntingdons reasons for Iying down his eommmission bei Ma- 
ſeres 402. 
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der moraliihen Haltung des Königs, mit Rührung von der 
Scene des Wiederjehend mit feinen Kindern: er legte jelbit ein 
Gefühl von der Bedeutung des Königthums an den Tag. Man 
börte ihn jagen, Niemand fei feines Lebens und Beſitzes 
jicher, wenn nicht vor allem dem König jein Recht zu Theil 
werde. Wie ihm, fo eridhien ed auch andern Offizieren bei 
der ungebrocdhenen Macht der Gegner und der Möglichkeit 
eined Umſchlages ald die angemeſſenſte Auöfunft, durch einen 
Bertrag mit dem König und dem Parlament ihre eigene Zu> 
funft zu fihern. Man hat ihre Aeußerungen für erheucdhelt 
erklärt, etwa zu dem Jwed, um den König von der Annahme 
der anderen Propofitionen abzuhalten: dieſe aber war ohne= 
bin nimmermehr von ihm zu erwarten. Aufrichtigerweife 
fonnten gemäßigte Independenten die Punkte zu finden fuchen, 
in denen ſich ihr Intereffe mit dem ded Königs und der 
Presbyterianer vereinigen lafje; fie konnten wünjchen, einen 
Vertrag, der von allen angenommen werden könne, zu Stande 
zu bringen.‘ Kein Zweifel, daß das Interefje der Armee dabei 
allemal da8 überwiegende gewejen wäre, nur hätte man auch 
den beiden andern Rechnung getragen. Es war eine Abficht, 
die aud der Lage der Dinge hervorging, und damals den 
Gefichtöfreid erfüllte, aber freilich wie —* der Menſchen 
find, die ſich noch im Allgemeinen bewegen, und weder bes 
ftimmt formulict, noch durch bindende Verabredungen feitge- 
jtellt, ohne Scrupel wieder aufgegeben werden. 

Wie nun, wenn vielmehr der Gegenjaß der ausdeinanders 
jtrebenden Interefjen fi” unüberwindlic zeigte? 


i Memoirs of Sir John Berkeley bei Majered 361: they would com- 
prise the several interest of the royal, presbyterian and independent 
parties as far as they were consisting with each other. 
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In der Armee jelbit gab es noch eine mädhtige Partei, 
die von allen diejen Verabredungen nichts willen wollte. 

Er verhält es fih in der That nidt, wie man von 
jeher getagt bat, daß alle und jede Manifeltationen in der 
Armee von den Generalen jelbjt auögegangen feien.‘ Schon 
längit batte man wahrgenemmen, daß in der independentifchen 
Partei zwei verihiedene Meinungen berrichten. Die Führer 
wären mit ciner Verhandlung auf der vom König in feiner 
Antwort angenommenen Grundlage zufrieden geweſen, Die 
Menge wäre dadurd nicht beruhigt worden." Noch weniger 
hätte fie ſich jegt mit den Zugeftändniffen begnügt, die man 
in Ausficht jtellte. 

Wenn der König davon ſprach, daß man die zarten Ges 
wiſſen jchenen müfje, jo war das bei weitem nicht die Ges 
wifjendfreiheit, welche die Independenten prinzipiell verlangten. 
Der König wollte nur eine Beſchränkung der Autorität im 
Kirchenſachen eintreten lafjen: ihr Sinn dagegen war auf 
Trennung von Kirche und Staat gerichtet. Sie jpracdhen den 
bürgerlichen Gewalten überhaupt die Befugniß ab, in Sachen 
der Religion einzugreifen; denn Sedermann habe dad Recht, 
nach feinem — zu glauben und Gott zu verehren.“ 

Meberdied aber: fie verlangten eine Veränderung des 
Staates und der Regierung von Grundaus, nicht etwa eine 
Bereinigung independentiiher und parlamentariiher Großen 
mit dem König: die doch nur wieder zu der alten Unter- 


ı Baillie an Blair. Letters II, 408. 

? Reliquiae Baxterianae, 53: that the civil magistrates had nothing 
to do to determine of any thing in matters of religion by constraint 
or restraint, but every man might not only hold but preach and do 
in matters of religion, what he pleased. 
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drüdung führen werde. Das Heer babe die Waffen ergriffen, 
um die Rechte und Freiheiten der Nation wieder herzuftellen, 
nad) feinem Urtheil und feinem Gewiffen: aber nody ſei nichts 
geändert worden, weder an der drüdenden Redhtöpflege, noch an 
der Willfür der parlamentarifhen Committee's, noch an der 
Laft der Zehnten und der Accife, noch an der Bedrüdung "der 
Gläubigen. 

Diefe Gefinnung fand nun ihren geregelten Ausdrud 
in dem erwähnten Snftitut der Agitatoren, dad fie auf das 
eigenthiimlichfte Tennzeichnet.. Es war dabei anf eine Reprä- 
fentation der Truppen abgefehen. In den Compagnien wur: 
den Wahlen vollzogen: aus denen in einem zweiten Wahl: 
grad die Agenten oder Agitatoren hervorgingen; dad eine 
Sollten fie fein, das andere wurden fie: nicht aber die In- 
tereffen der einzelnen Abtheilungen follten fie repräjentiren, 
fondern das der Gefammtheit. Unter Connivenz der Offiziere 
gebildet, nahmen fie doch in Kurzem eine von ihnen unab— 
bängige Haltung ein. Man unterfhied den Kriegdrath und 
den Rath der Armee: in dem erften hatte Cromwell das 
Uebergewicht, nidht in dem zweiten. Da rechnete man ihm 
nad, dab er in dem Kriegäheer nur immer ein Mittel erblickt 
habe, um zu feinen politiichen Zweden zu gelangen: zuleßt 
fet ihm alled daran gelegen gemwefen, Widerjacher und Nebens 
buhler, wie Stapleton und Hollis, zu entfernen: nachdem ihm 
Died gelungen, vergeffe er die Sache der Armee und die Sache 
des Volkes: man fehe ihn neben den Ufurpatoren figen: und 
er trage dazu bei, Die Laft ded Volfed zu vergrößern; man 
babe ihn verehrt, fo lange er aufrichtig zu Werke gegangen 
ſei, aber jept verfehre er mit den Malignanten aus der Um- 
gebung des Königd: er nehme ſich der Sache derjelben an. 
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Neberi Deverene, Grat ron Eñer, der für bie Presbyterianer 
bis zulert cincn MWinelrumft gebildet hatte, war im vorigen 
Jahr ebne Nactemmenichaft geiterben. Man trug fi mit 
dem Gerücht, Der Kenig wolle Gremwell für feine guten 
Denn: sum Grafen ron Eifer machen. 

Aut der Zeite ter Anfliger ftanden auch einige höhere 
miete, wie Thertt Raimmsbereugb, Dem die zur Leitung einer 
Partei erterterlibe Energie wit feblte, und Lilburne, der 
die Gäbrung ’clht in mannictaltigen Flugſchriften anregte. 

Im Octeber vereinigten ſich zuerjt die Agitatoren von 
funf Regimentern zu Pferd, umter ihnen Cromwells, Iretons, 
Fleetwoeds eigene Regimenter, und faßten ihr Anliegen in 
zwei Schritten: ,Wahrbafte Darftellung der Sache der Armee" 
und , Vercinbarung mit dem Volk“ zujammen, in denen ihre 
Forderungen wie für ſich jelbit, jo für das Volk mit vielem 
Heuer und Nachdruck ausgeführt werden. Sie zögerten nicht, 
fie der Verrammlung der Dffiziere, weldye in den Haupt: 
quartier zu Putney Statt fand, in der nächften Sikung vor: 
zulegen. Fairfar war in Derjelben nicht zugegen, wohl aber 
Cromwell und Jreton: dieje ftellten in Abrede, daß das die 
Gefinnung der Armee jei. Rainsborough jedoch verficherte 
died: er forderte ſogar die Beltrafung derer, die mit dem 
König in Einverjtändniß jeien. Es kam zu fehr gereizten 
Worten: die Schriften felbjt wurden einer Commiffion zur 
Begutachtung übergeben. 

Bon einer Abfunft mit dem König wollte man in dem Rath 
der Armee nichts hören. Ein Panıphlet ward in Umlauf geſetzt 
und dem König in Hamptoncourt felbft vor Augen gebracht, wo- 
rin man fagte, daß man ihn, da er zu fo vielem Blutvergießen den 
Anlaß gegeben habe, in feiner Perjon dafür beftrafen müffe. 
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So trat in der bewaffneten Macht, welche die Gewalt 
in den Händen hatte, jelbft eine Entzweiung ein. Cromwell, 
der von feinen Kriegögefährten doch ſchwerlich unrichtig bes 
urtheilt wurde, hätte fich, wie es fcheint, fürs Erfte mit den 
erlangten Vortheilen begnügt. Welch einen Reiz hat es nicht 
in Diefen Kämpfen, die Gegner durch parlamentarische Beichlüffe 
felbft zu werfen und die Mehrheit auf feine Seite zu ziehen! 
Es konnte ein Gegenftand feines Chrgeizes fein, in dem alten 
Widerſtreit royaliftiicher, parlamentarifcher und independenti- 
Sicher Sntereffen die Oberhand für die lebten zu gewinnen, 
unter Vereinbarung mit dem König, durch welche die Eriftenz 
eines Jeden und zugleich der allgemeine Zuftand, wenn gleich 
mit einigen Reformen, aber im Ganzen doch, wie er war, 
erhalten wurde. Dagegen aber wies die von den Agitatoren 
repräjentirte Mehrzahl der Soldaten alle weiteren Berhand- 
lungen mit dem König zurüd: Gott habe fein Herz ver- 
härtet, fonjt würde er die ihm gemachten Vorſchläge Thon 
angenommen haben: Gott habe alle Dinge zu Füßen der 
fiegreihen Armee gelegt, und fie dadurch verpflichtet, das 
Land nach ihren "urjprünglichen Ueberzeugungen einzurichten. 
Bon weitern Berhandlungen in dem langen Parlament hätte 
die Armee lieber Abftand genommen: fie forderte die Bildung 
eined neuen auf den Grund einer wirklichen Repräfentation 
des Volkes. Ste verwarf nicht allein das preöbyterianifche, 
ſondern auch das epilfopale Syſtem mit den Crmäßigungen, 
welche zulebt in Vorſchlag gekommen waren, in fteigender 
Heftigkeit; fie nahm ein unbedingtes Recht auf die allge 
meine Gewifjenöfreiheit in Anſpruch, Abſchaffung einer Reihe 
drüdender Auflagen, eine bdurchgreifende Neform der Juſtiz 
und des gefammten öffentlichen Zuftandes. Eben da drang 
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em mem: cute Como: 223 erfor Int am das Sit 
bes cueukkra vet: Bere. WU zıbe einen bearukten 
Salınf ;u ':azia Umtur: 

Us zuwider werten fir: Ira Dee Scene auch 
yerientih zerzbrlie, da ter Gedarte zurtıucte, Die Armee 
mäne hd ibre Irziere ler wählen: er er m cinet lug- 
ſchrift Lilbirneſs ınöieroden, im der es weiter Beikt, Die 
Armee tclie HE zu: Tem Zchtem Araommten Dei Telfes einen 
Rath Filter, um der Urmmesticz ter rırlımentarden Män⸗ 
mer ein Ziel zu eßen 

Mit den Item der Agzitateren war !c weniz die mili⸗ 
täriidhe Untererönung, die tech auf einem tbavãchlich beſtehen⸗ 
den, ven term berein gegebenen Verbältnis beraubt, zu ver: 
einigen, wie irgend eine andere. Es ichten, als Icllte and 
ihrer eigenen Mitte eine Autorität gebildet werden, um Pie 
Armee zu berebligen, und tie erwünſchten Reformen in Der 
Nation Lurdzufübren. 

Unmözlik fennten tie Offiziere das ſe weiter fortgehen 
lafien, fie iaben ibr eigenes Toarein bedrebt. Aber welde 
Mittel beraten fie, um dagegen verzuidreiten? Cine tetale 
Zurudweifung der Anträge hätte ten rellen lingeberjam zum 
Ausbrub bringen müften. Zie beſchleſſen, die Bewegung 
zu befämpien, intem hie ibr doch zum Theil nachgaben. 
In einer audfübrlihen Remenitranz gegen die eingerifienen 
Unordnungen und Meutereien erflärte Fairfar, daß er das 
Commando berjelben unter dieſen Umſtänden nicht behalten 
könne noch wolle. Im militäriſchen Gehorfam liegt für eine 
Armee die unentbehrliche Bedingung ihres Beſtehens. Hätte 
fie nicht, wenn fie die Wahl der Offiziere durchſetzte, ihr 
eignes innered Zuiammenbalten gefährdet? Zugleich madhte er 
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einige den befannt gewordenen Anliegen der Truppen ent- 
Iprechende Zufagen, die man ausführen wollte, wenn der Ge— 
horfam wieder hergeftellt jet. Wohl gab es Negimenter, de— 
nen damit nody nicht Genüge geſchah; fie erſchienen mit Ab- 
zeichen ded Widerftandes auf den Berfammlungsplägen. Bei 
weitem Die meiften aber zeigten fich befriedigt. Sie unter- 
zeichneten die Verpflichtung, fi) mit dem zu beruhigen, was 
der Generalrath der Offiziere in Sadyen der Truppen und des 
gelfammten Königreich8 befchließen werde. Died Beiſpiel wirkte 
auch auf die Widerftrebenden. Im offenen Feld ward ein 
Kriegsgericht gehalten, welches drei der vornehmften Meuterer 
zum Tode verurtheilte. Einer von ihnen, den das Loos traf, 
wurde vor der Front feines Negimentd erichuflen. 

In der zweiten Hälfte des November konnte der Gehor— 
ſam als wiederhergeſtellt angeſehen werden. Das Parlament 
ſprach den Generalen, die am meiſten hierzu mitgewirkt hat- 
ten, ſeinen Dank dafür aus. 

Wie die extremen Tendenzen einer allgemeinen Auflöſung 
eben in den Truppen zu Tage kamen, welche die Waffen aus 
freiem Antrieb ergriffen und in den Siegen die Berechtigung 
zur Durchführung einer univerſalen Autonomie erlangt zu 
haben glaubten: ſo darf man ausſprechen, daß ſie ſich in ih— 
rem Lauf zuerſt an der Nothwendigkeit der militäriſchen Dis— 
ciplin brachen, die von aller Selbſtbeſtimmung am weiteſten 
entfernt ift: die Truppen gehorchten den Dffizieren, deren 
Gommiffion aud einer ganz andern Ordnung der Dinge 
ftammte, ald meldye fie anerkannten. 

Aber ohne Bedingung hatten fie fich, wie gejagt, nicht 
unterworfen. Jene Zufagen, welche Fairfax im Augenblid der 
Krifid gemacht hatte, ftellten doch ein neues Parlament in 
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Ausficht, das aus freien und gleihmäßigen Wahlen hervor: 
gehen und wo möglich eine vollltändige Repräfentation des 
Volkes darftellen ſollte. In der Adreffe, in welder bie 
Negimenter den General ald das ihnen von Gott gefebte 
Oberhaupt anerkennen, haben fie zugleich ihre alte Forderung 
wiederholt: Gewährumg der Rechte und Freiheiten ded Rei- 
ches nad) den dem Volke gegebenen Berficherungen. Die Ofr 
fiziere Tonnten ſich unmöglid in vollen Widerſpruch mit den 
in der Armee herrſchenden Tendenzen feben, welche Viele von 
ihnen ja überdies innerlich theilten. Indem die Truppen fid 
bequemten, den alten militäriichen Gehorjam zu leiften, gaben 
die Dffiziere doch den demofratiichen Ideen Raum, welche in 
der Armee nm fich gegriffen hatten. Zwilchen Offizieren und 
Agitatoren trat ein Verftändniß ein, bei weldhem jene in ihrem 
Anfehen blieben, aber auch diefe ihr Recht bebielten. 
Zunächſt befam der König zu empfinden, was das fagen 
wollte. Er war, ald er fi von den Agitatoren bedroht fah, 
in dem NAugenblid, da jener Kampf ausbrach, mit den 
Ihottiichen Abgeordneten, die ſich als Freunde bei ihm 
einfanden, zu Rathe gegangen, wohin er fich vor denjelben 
retten folle: ob nad London oder vielleicht nad Edinburg, 
oder etwa an die Gränze beider Länder nad) Berwid, um 
einen Rückhalt gegen die äußerfte Gefahr zu finden. Aber 
einmal ſtand das wohl nicht jo ganz in feinem Belieben. Dem 
gegebenen Wort gemäß bat er die Führer erſt um Erlaubniß, 
Hamptoncourt zu verlaffen. Sie waren ohne Zweifel fehr ein- 
verftanden damit: denn in die Hände der Agitatoren wollten 
auch fie ihn nicht fallen laffen.! Aber wie hätten fie ihm 


ı Grignan, 25. Nov., an Brienne: Cromwell et Yerton apparem- 
ment l’ont fait aller oü h est pour l’oter d’entre les mais des agite- 
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jemals geftatten follen, ſich nad der Hauptſtadt oder nad) 
Schottland zu begeben, wo ihre vornehmften Gegner fid) feiner 
Anweſenheit gegen-fie felbjt bedient hatten? Und aud des 
Königs Abfiht war dad nicht. Er wußte, daß die Schotten ihm 
nichts gewähren würden, wenn er wieder in ihre Hände fiele: 
wohl aber, wenn fie fid) durch feine Verbindung mit der Armee 
bedroht ſähen. Er erwartete, wenn in dem damals nod) be⸗ 
vorftehenden Kampfe die Offiziere die Oberhand behielten, jo 
würden fie die ihm gegebenen Versprechungen wahr machen: 
jollten fie aber nicht Meifter bleiben, jo würden fie an ihm, 
dem König, einen Rüdhalt ſuchen.' Nicht ohne politifche 
Berechnung in jeiner Weiſe, um aus dem Gegenſatz der Par: 
teien Vortheil zu ziehen, entſchloß ſich Carl J. nad der Infel 
Might zu fliehen, wo Oberft Hammond befehligte, der vor kur⸗ 
zem fein Mißvergnügen über die wilde Wuth der Soldaten, mit 
der er nichtd weiter zu thun haben wolle, ausgedrüdt hatte. 
Am 10. November, Abends, verließ Carl I. Hamptoncourt in 
Icheinbarer Flut. Er fand, von Aſhburnham, Legge und 
Berkeley begleitet, die Pforte des Parkes, durch die er jich ent- 
fernte, unbewacht; auf dem Weg durd das Gehölz, in dem er 
jelbft der Führer war, blieb er unverfolgt; es ſcheint, als jet 
ihm eine wohl überlegte Connivenz von der andern Seite zu 
Theil geworden. Bon Tichfield, wo er inne hielt, meldete 
er dem Dberften feine Nähe. Hammond ließ ſich zu feinem 
weiteren Verſprechen bringen, ald dab er den König behan- 








teurs, ä le mettre entre celles de Mammond, qui doit a Cromwell toute 
sa fortane, et aussi pour empecher en l’eloignant la communication 
avec les commissaires d’Ecosse, qui leur estoit suspecte. 

I Memoirs of Berkeley bei Mafered II, 375. — Aſhburnham, defjen 
Narrative II, 108 bievon Bericht giebt, fcheint doch für die politiichen 
Erwägungen nicht den beften Quellen gefolgt zu fein. 


236 


dein wolle, wie er e8 von einem Manne von Ehre erwarten 
fünne. Garl I. hatte da8 Gefühl, daß er ein Gefangener 
bleibe, aber zunächſt ward er mit vieler Aufmerkſamkeit be- 
handelt. Auch hier begegnete ihm die alte Ehrfurdt vor dem 
königlichen Namen. Ald er dur Newport pajfirte, trat eine 
Dame aud dem Haufe, um dem König eine Roſe zu überrei- 
chen, die in dieſer jpäten Sahredzeit in ihrem Garten gewachſen 
war, und ihm ihre guten Wünfche darzubringen. Sn dem 
Schloß Carisbrook, — auch einem von den Saftellen, mit denen 
Heinrich VIIT. die Küftenvertheidigung verftärft hatte, — wohin 
ihn Hammond brachte, genoß er ziemliche Freiheit. Niemand 
war anfang der Zutritt zu ihm verwehrt; alte Freunde und 
Diener ftellten fih ein. Der König war auch jetzt noch fern 
davon, an feiner Sache zu verzweifeln. Indem er von der 
Injel Wight her den in Newcaftle gemachten Vorfchlägen im 
Einzelnen no einige Sonceffionen hinzufügte, und fidh aber: 
mals zu perfünlicher Unterhandlung in London erbot, hielt er 
doch daran feft, dab er in die definitive Abfchaffung des Bie- 
thums oder den Verkauf der Kirchengüter nimmermehr willis 
gen werde. Er hoffte dafür noch immer auf Unterftübung 
der böberen Dffiziere. 

Er hatte aber nur berechnet, daß fie fiegen oder befiegt 
werden könnten; dab fie ihr Uebergewicht zwar gegen die Agita- 
toren retten, aber dann doch deren Ideen großentheild aboptiren 
würden, das hatte ihm nicht beitommen können. Der Bevolls 
mädhtigte, den er nad) Windfor an fie ſchickte, war von der Kälte 
und Zurüdhaltung, mit der er empfangen wurde, betroffen. Erft 
in tiefer Nacht, an einem einfamen Ort hatte er ein Geſpräch 
mit einem der früherhin einverftandenen hohen Offiziere, der 
ihm dann jagte: es fehe wohl jo aus, als wenn fie die Ober- 
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band behalten hätten, aber in der That fei das nicht der Fall. 
Bon einem großen Theile der Soldaten, vielleicht zwei Dritt- 
theilen von allen, fei Cromwell befucht und verfichert worden, 
fie feien entichloffen, von ihrem alten Sinn nicht zu weichen; 
wenn er ihnen widerftrebe, würden fie eine Spaltung in der 
Armee bervorbringen, und ihre Gegner zu verderben fuchen:! 
im Gefühl der Gefahr, die hieraus für ihn entfpringen fünne, 
habe ſich Cromwell unter Bermittelung von Hugh Peters den 
heftigen Enthufiaften angeichloffen: die Sdee, ſich an den Kö- 
nig zu halten, ſei nochmals in ihm aufgewacht, aber er habe 
fie verworfen, weil jelbit in dem Fall des Sieges dad Befte, 
was er erwarten dürfe, doch nichts weiter ſei, ald Begnadi⸗ 
gung; da er die Armee nicht auf feine Seite bringen könne, 
jo bleibe ihm nichts übrig, als fich auf deren Seite zu mer» 
fen. Dem Bevollmächtigten ließ Cromwell jagen: er werde 
dem König dienen, jo lange e8 ohne fein eigened Verderben 
möglich jei, aber das dürfe man nicht erwarten, daß er für 
ihn zu Grunde gehen wolle.? Auf die Vorfchläge des Königs 
ward feine Rückſicht genommen. 

Auch dad Parlament war von den Agitatoren dem Bers 
derben beftimmt; dazu aber waren die Dinge noch lange nicht 
reif. Zunächſt war e8 ihnen nur darauf angefommen, jedes 
feimende Verſtändniß mit dem König zu unterbredhen: und 
Died war ihnen vollfommen gelungen. Unter dem Einfluß der 
Offiziere, die ihrerjeitö wieder von der in der Armee ausgebilde— 
ten öffentlichen Meinung abhingen, gingen Mitte Dezembers 
vier Bills durch die Häufer, die dem Sinne bed Königs von 
Grundaus widerfpraden. 


! A schism being evidently destructif. 
? it might not be expected that he should perish for his sake. 


Darin forderte das Parlament vor allem die volle mi⸗ 
litäriſche Autorität, zugleich mit dem Recht, die zur Erhaltung 
der Armee nothwendigen Auflagen zu machen, unbedingt auf 
die nächlten zwanzig Jahre, mochte der König leben oder 
fterben; nad Ablauf derjelben follte Doch diefe Gewalt von 
der Krone nicht ausgeübt werden dürfen, ohne Beiftimmung 
des Parlaments, wohl aber von dem Parlament ohne Bee 
ftimmung der Krone: jeder von den beiden Häufern gefaßte 
Beſchluß follte jo angejehen werden, als habe er die koͤnig⸗ 
liche Beiftimmung.! Die Bewilligung, die der König anbot, 
war vorübergehend und auf fein Leben eingeſchränkt; die For- 
derung bed Parlaments hätte die Unabhängigkeit der Militärs 
gewalt von ber Krone verewigt. 

Das Parlament wollte aber überdied gleichſam unab- 
bängig von der Krone fein. Der König jollte feine neuen 
Peers ernennen, ohne Beiftimmung ber beiden Hänfer; die 
jeit dem Wiederbefig de8 großen GSiegeld von ihm vorgenoms 
menen Ernennungen follten zurüdgenommen werben. 

Für Parlament und Armee war ed immer ein Segen» 
ftand großer Bejorgniß gewejen, daß die in directem Wider⸗ 
ſpruch mit den königlichen Befehlen unternommenen Hand» 
Iungen einmal ald Anlaß zu gerichtlicher Verfolgung gegen die 
Einzelnen dienen fönnten. Die Forderung ward jept an ben 
König gerichtet, daß alle Befehle und Erlaffe gegen die Hand⸗ 
lungen des Parlament und feiner Anhänger für null und 
In ben Memoiren von ®udlow I, 230 richtiger abgebrudt, ald bei 
Maſeres. 

ı If the royal consent to such bill or bills shall not be given ia 
the house of peers within such time as the houses shall judge fit and 


convenient, that then such bill or bills shall nevertheless have the force 
and strength of an act or acts of parliament. Parliam. Hist. XVI, 400. 
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nichtig erklärt, und den Richtern auf alle Zeit verboten werde, 
irgend Semand wegen derjelben zu beläftigen. 

Die vier Bills und die ihnen beigefügten Propofitionen 
find der Ausdruck des neuen von der Armee erlangten Ueber- 
gewichtd; ein Manifeft der Vereinigung der damaligen Führer. 
des Parlaments, der Generale und der Agitatoren. Nicht 
allein auf eine Veränderung der Verfaſſung war es Dabei 
abgefehen, jondern auf eine Legalifirung ded eben in diejem 
Moment eingetretenen gewaltfamen Zuftandes. 

Um nicht etwa von Seiten der Stadt, in der fi) nod) 
ein unabhängiger Geiſt regte, in feinen Unternehmungen ges 
ftört zu werden, forderte dad Parlament dad Recht, ſich ‚zu 
vertagen, jobald und wohin es ihm beliebe.’ Wenn es noch 
ja zu einer perjönlichen Unterhandlung kommen follte, fo 
meinte es dieſelbe doch nicht in London Statt finden zu 
laſſen. 

Was konnte eine ſolche aber überhaupt noch bedeuten? 
May, hat damals vorausgeſetzt, die Ausſicht darauf ſei von 
dem Parlament nur darum offen gehalten worden, um nicht 
genöthigt zu fein, den Forderungen, die ed machte, Aner— 
bietungen zur Seite zu ftelen: auch für den Fall der An- 
nahme habe es fich alles Weitere vorbehalten wollen. 

Aber der König konnte feine Berjuchung dazu fühlen. 
Beſonders von Seiten der Schotten war er aufmerkſam 
gemacht worden, daß er dadurch die Armee auf immer 
jich jelbft und feinem Volke aufbürden, dad Parlament zu 
einem Subeommittee derfelben machen würde." In ähnlichem 


! Grignan an Brienne, 9. Dec.: en creance qu’estant en cette ville 
il les pourroit faire changer (les autres bills). 
32 Burnet, Hamiltons 327. 
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Sinne antwortete Carl, er wolle fid) weder feiner Soune- 
ränetät berauben, und zwar auf eine Weile, daß feine Nach⸗ 
folger wie er jelbit, fie niemals wieder erlangen Tönnten, noch 
fi) des Drudes jchuldig machen, der damit auf fein Volt 
fallen würde. Er fund ed unerhört, dab man die widhtig- 
ften Punkte vor der Unterhandlung erledigen wolle; und 
erflärte ſich entichloffen, vor einer perlönliden Verhandlung 
feine Acte, die man ihm vorlege, anzunehmen: weder das Miß- 
vergnügen über feinen gegenwärtigen Zuftand, noch die Be— 
jorgniß vor dem, was ihm noch bevorftehe, werde ihn von 
diefem Entſchluß abbringen. Cr wies nicht allein die Vor: 
ihläge zurüd, jondern verwarf den vom Parlament einge: 
Ihlagenen Mg überhaupt. ' 

Und hatte nicht das Parlament das erwarten müffen und 
vielleicht erwartet? Daß die vorwaltende Partei ed zum 
Bruch mit ihm habe bringen wollen, indem man ihm die Bills 
zur einfachen Annahme oder Verwerfung vorlegte, wg der 


allgemeine Eindruck. 
Nun erit empfand der König, daß er ſich in den Hinden 


einer entichieden feindfeligen Gewalt befinde. Dort auf der Sufel 
ward er vollfommen ald Sefangener behandelt. In dem Parlas 
ment nahm man die Miene an, als habe er durch die Zurückwei⸗ 
jung der vier Bills ein Verbrechen begangen. Man ſprach Davon, . 
dab man ihn in ein binnenländiiches Schloß einschließen und 
ihm den Prozeß machen folle. Ireton ließ vernehmen, der Kö- 
nig verjage feinem Volk Sicherheit und Schuß, deren Preis aber 
jei der Gehorfam: ohne jene könne dieſer nicht Statt finden. 
Cromwell erjcheint wie ein Mann, der, nachdem er einen 


' His Majesty's answer 28. Decbr. 1647. 
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Augenblid Anftand genommen, endlich Partei ergriffen bat, 
und in diefer Richtung nun mit voller Heftigfeit vorgeht. 
Er wiederholte jegt das Wort der Agitatoren, daß Gott 
des Könige Herz verhärtet habe: er fei nicht zu verjöhnen, 
man möge die tapferen Soldaten, durch welche er bejiegt 
und unterworfen worden, nicht feiner Rache außjegen: das 
Parlament dürfe nichts weiter von ihm erwarten, es möge 
dad Reich nach feiner eigenen Macht und Refolution regieren. 
| In diefem Sinne entjchied fih nun in der That das 

Parlament. Es fahte den Beſchluß, fortan Feine Adrefjen an 
den König zu erlaffen, feine Botjchaften oder Briefe von ihm 
anzunehmen: ohne Erlaubni des Parlaments. aber Schrei« 
ben an ihn zu richten oder von ihm zu empfangen, würde Hoch⸗ 
verrath fein. (3. San.) Carl I. warb von feinem Staate fo 
gut wie ausgeftoßen. 

Und diefen Erklärungen ftimmte nun die Generalverjamm: 
lung der Armee mit Freuden bei. Sie ſprach aus, daß das 
Parlament nicht weniger habe fordern können, als in den legten 
Vorſchlägen enthalten jei, ohne feine eigene und die Sicher- 
heit aller Derer zu gefährden, die ſich ihm angefchloffen: ohne 
die Sache zu verläugnen, für welche fich Gott durch den 
Ausgang der Schlachten erklärt habe. Sie billigte ohne Wis 
derſpruch die jetzt gefaßten Beichlüffe und verſprach, Diefelben 
gegen Iedermann zu vertheidigen. 

Das die hohen Offiziere, die im Parlament ſaßen, in der 
Berathung nicht allein Feine Hinneigung für den König, ſon⸗ 
dern die fchroffite Abwendung von feiner Sache an den Tag 
gelegt hatten, machte ihrem Mißverſtändniß mit den gemeis 
nen Soldaten vollends ein Ende. In Windjor, wo die Ges 


neralverfjammlung tagte, feierte man ein Feſt der wiederhers 
Ranke, engliſche Geſchichte IIL 16 
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gettellten Eintracht. Terutirte gingen nad den reridhiebenen 
Garnijenen, um allentbalben von der neuen Wendung ber 
Dinge Nachricht zu geben, in der tie Soldaten einen Eieg 
ihrer Meinung erblidten, un? verwandte Stimnumgen zu er: 
weden. Ihrer fieben, mit einer Anzahl ven Offizieren, über: 
braten die Declaration der Armee dem Parlıment, das ihr 
feinen Dank votirte. 

Zwiſchen der Armee und den Offizieren, zwiſchen der 
Armee und dem Parlament war dergeſtalt jeder Zwieſpalt 
gehoben: fie machten in dieſem Augenblick gemeinſchaftliche 
Sache gegen den König. 

Im erſten Eifer hatte man formelle Feſtſetzungen gegen 
die Autorität des Königs treffen wollen: dieſe wurden jedoch 
noch vermieden, zumal da es keiner beſonderen conſtitutionellen 
Formen bedurfte, um die Regierung des Landes ohne Rück— 
ſicht auf ihn zu führen. Es reichte hin, und gleich am 
3. Januar ward der Beſchluß gefaßt, daß man die Autorität, 
welche das Committee beider Königreiche beſeſſen, ohne 
Antheil der ſchottiſchen Mitglieder, in Bezug auf England und 
Irland erneuerte; man brauchte nur die ausgeſchiedenen pres⸗ 
byterianiſchen Mitglieder durch einige independentiſche zu er: 
feten. Die 21 Mitglieder, aus denen ed zujammengejeht 
wurde, fieben Lords, vierzehn Gemeine, befamen badurd) 
bie höchſte Gewalt in ihre Hände. Unter den letztern finden 
wir die beiden Vane's, Haslerigh, Erommell. 

Eine Zeit lang fträubten fih Northumberland, Warwid 
und andere altpreöbyterianifche Lords, dem beizuftimmen: Die 
Freunde des Königs erwarteten eine Spaltung zwijchen beiden 
Häufern: aber am 15. Januar traten auch Die Lords den Be- 
Ihlüffen des Unterhaufes bei. 
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Was alddann zunächſt zu Tage kam, war nun eben die 
Herrihaft der Männer, die in den parlamentarischen Kämpfen 
bie Oberhand behalten hatten: man nannte fie Grandees. 
Jeder herrſchte unbedingt über eine action: wer fich den 
Sactionen nicht anſchloß, fiel ohne Weitered zu Boden. Im 
den Committee's, zwiſchen Wenigen wurden die wichtigften | 
Angelegenheiten im Voraus abgemacht; dann erſt kamen fie 
ind Unterhaus. Aber man behauptete, alle Rollen jeien im 
Voraus beitimmt: den Vorſchlag machen, ihn unterftügen, den 
einen oder den andern Theil der Frage behandeln, den Schluß 
herbeiführen. Eine höchſt außerordentliche Stellung beſaßen Die, 
denen die Geldgeſchäfte zufielen. Große Summen waren durd) 
Anleihen zufammengebradht; ein bedeutender Theil, man jagt 
wohl die Hälfte der Güter ded Königreiches in Sequeftration; 
monatliche Contributionen wurden eingetrieben; die Acciſe 
lieferte einen anfehnlihen Ertrag: aber die Millionen an Geld 
und Geldeswerth, die man eingezogen, waren Durch fo viele 
Hände gegangen, daß ed unmöglich war, davon Rechnung ab- 
zulegen; die alten Einrichtungen der Schapfammer beftanden 
nicht mehr. 

Unter den Formen ded Parlaments, dad die Rechte der 
Nation repräfentiren follte, hatten fih einige Wenige aller 
Autorität bemächtigt; fie conftitwirten, wie man damals gejagt 
batte, eine Dligarchie mit dietatorialer Gewalt. ! 

Und wehe dem, der ſich hiegegen geregt hätte! Die 
Grandees wünjchten nichts mehr, als eine Manifeftation ihrer 
Gegner, um fie ind Gefängniß zu werfen und fih ihrer Gü- 
ter zu bemäcdhtigen. Allenthalben gab e8 oder vermuthete man 


ı Waller: the mystery of the two yuntos bei Maſeres I, 337. 
16* 
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Späher: die Denuncianten empfingen einen Antheil an den 
Strafgeldern. | 

Ein Schon erridhteted Committee zur Unterdrüdung miß- 
liebiger Slugjchriften wurde jegt mit neuen ftrengen Anwei- 
fungen verſehen; man bejtimmte Belohnungen für Die, welche 
die geheimen Prefjen, die anonymen Autoren anzeigen wür- 
den." Dad Schaufpiel ward geradezu verboten. Man nahm 
Bühnen, Gallerien, Site aud den Häufern hinweg. Wenn 
doch ein Fall vorfomme, jo follten die Schaufpieler als Land⸗ 
ftreicher beitraft, die Zufchauer einer Gelditrafe unterworfen 
werden. 

Fairfax hatte zwei Negimenter nad) Whitehall gejendet, 
denn im Kampfe gegen den König waren parlamentarijche 
und militärifche Führer jebt aufs engfte verbunden. Die 
Soldaten übten eine Art von polizeiliher Gewalt aus. Sie 
verfolgten Malignanten und Papiften; was ließ fi) aber nicht 
unter diefen Namen begreifen? Die Gefängniffe füllten ſich 
mit Royaliften, gleichviel ob katholiſchen oder proteftantifchen ; 
fie wurden verjagt oder ergriffen die Flucht. 

So erſchienen Die, welde die allgemeine Freiheit ein- 
führen. wollten, zunächſt als die Handhaber einer abjoluten, 
eigenfüchtigen, unterdrüdenden Gewalt. 

Ideen, die einander ihrer Natur nach ausſtießen, waren 
der factiihen Gewalt zu Liebe dahin gebracht, mit einander 
Hand in Hand zu gehen. 


1Ruſhworth I, 957: to gratify such, as shall make any discovery 
of the autors or presses of malignant and.abusive sheets. 
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Fünftes Kapitel. 


Der fogenannte zweite Bürgerfrieg. 


Berlieren wir die vornehmiten Streitfragen, über welde 
e8 zum Bruch zwiſchen König und Parlament fam, nicht aus 
dem Auge: in denen wurde, da der König nicht nachgab, durch 
alle diefe Gewaltjamfeiten nichts entjchieden. Die Schroffheit 
der zu Tage Tommenden Gegenſätze und die augenjcheinliche 
Ufurpation einer parlamentariihen Dligarchte bewirften viel- 
mehr, daß der Föniglihe Name wieder Grund und Boden in 
dem Volke gewann. Man hatte bisher gegen die Rechtmäßig⸗ 
feit und Ausdehnung der königlichen Autorität angefämpft: in 
dem Treiben egoiftiicher Parteien fing man an zu empfinden, 
daß eine oberjte, wiewohl nicht unumfchränfte, doch von dem 
Wechſel der Majoritäten audy nicht geradezu abhängige, die 
allgemeinen Intereſſen perfönlich in ſich tragende höchite Ge« 
walt einen politiihen Vortheil darbiete. Im der Hauptftadt 
hatte der König unzählige Anhänger: e8 gab feine Grafichaft, 
in der ſich nicht Verbindungen für ihn, wie man fagte „zur 
Befreiung des Königd und des Parlamentd" gebildet hätten. 
Wenn dabei au die Royaliften ſich regte, jo empfing bie 
Bewegung ihren Charakter dody hauptſächlich dadurch, daß 
die Preöbyterianer die Wendung, weldye die Dinge genoms 
men, die Herrſchaft der verhaßten Gegner unerträglich fanden. 
Bor allem waren die Commiffare der Schotten, welde fi 
zu feinem Committee mehr zugezogen, ihre Anjchreiben und 
Erinnerungen, jo wie die Beftimmungen des legten Bünd⸗ 
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niffes unberüdjichtigt jahen, in großer Aufregung. Schon 
bemerften fie die Abfiht, daß ihre Landeleute auch aus Ir— 
land entfernt werden jollten: augenfcheinlich ftellte ſich her⸗ 
amd, daß der Sieg der Imdependenten eine Niederlage der 
Preöbyterianer überhaupt und bejonderd der Schotten war. 
Unter diejen Umftänden geſchah, was der König erwartet 
hatte. Die jchottiichen Commiſſare gaben auf, ihm in re- 
ligtöfer Beziehung das jtrenge Geſetz des Covenants aufzu⸗ 
legen. Noch ehe er alle den Beichränfungen unterworfen wor⸗ 
den war, die ihn volllommen zu einem Gefangenen machten, 
waren fie auf der Inſel Wight erſchienen, und hatten einen’ 
geheimen Bertrag abgeichloffen, welchem die einft in der Ant- 
wort von Newcaftle gemachten, von den Schotten damals fo 
bartnädig verworfenen Vorſchläge zu Grunde lagen. Der Kö- 
nig machte ſich darin anheiſchig, League und Covenant zwi- 
ſchen England und Schottland anzuerkennen: denn die Auf: 
rechthaltung der den Schotten hierdurch zu Theil gewordenen 
Stellung war der vornehmfte Zwed der Commiſſare: aud 
mandye andere Bedingungen mußte er eingeben, welche an alte 
Streitigfeiten zwijchen beiden Ländern anfnüpften, und dem 
befonderen jchottiihen Intereffe entiprachen; aber was für 
ihn die Hauptjadhe war, man nöthigte ihn nidht zu der un- 
bedingten Annahme der preöbyterianiichen Kirchenform. Wie 
er vorgeichlagen: fie follte nur eine vorläufige fein; auf drei 
Sahre jollte fie Statt finden, und die definitive Einrichtung 
einem ſpäteren parlamentariichen Beſchluß vorbehalten blei- 
ben; zur Annahme des Covenants follte Niemand gezwungen 
werden. Ihrerſeits verfprachen die Schotten, für die Präroga- 
tive der Krone, wenn fie auf andere Weife niht zu fihern 
jet, die Waffen zu ergreifen: fie verftanden darunter das Recht 


247 

in Bezug auf die militärifche Gewalt, jo wie die freie Er» 
nennung zu Würden und hohen Stellen des Vertrauens, Die 
Verwaltung ded großen Siegeld, die negative Stimme im 
Parlament; der gegenwärtigen Verſammlung deſſelben ſollte 
ein baldiged Ende gemadt, und dem König perfönliche Unter: 
handlung in Ehre, Sicherheit und Freiheit, in einem vollen 
Parlament verfchafft werden. Man erkennt: fie gewährleiſte⸗ 
ten dem König eben die Rechte, die ihm in den vier Bild 
abgeiprochen waren; fie ftellten eine Union der beiden Reiche 
auf einer für die Krone viel vortheilhafteren Grundlage in 
Ausfiht. Die drei Commiſſare, Loudun, Lauderdale und 
Lanerif, verpflichteten fich, alled, was in ihren Kräften ftebe, 
zu thun, dab Schottland die bier verjprocdhenen Punkte in 
Ausführung bringe, was ihrer Meinung nach gefchehen würde; 
ihr Gut und Blut jelbft dafür einzufeßen. 

Es war eine Abfunft, ungefähr wie fie Carl I. und feine 
Ichottiichen Freunde einft im Jahr 1641 vor feiner Reife nad 
Schottland, dann wieder 1644 bei dem Tractat von Urbridge 
beabfichtigt hatten; die Nachgiebigkeit, welche die ſchottiſchen 
Commiſſare damald ablehnten, entichloffen fie fich jetzt im 
Anblid der von der entgegengejepten Partei ihnen drohenden 
Gefahr eintreten zu laffen; für die Heritellung eines zwar 
beichränften, aber doch mit angemefjenen Rechten verfehenen 
Königthums in Verbindung mit dem national⸗ſchottiſchen In- 
terefje waren fie jebt bereit, ihr Vaterland in den Krieg zu 
führen. 

Auch dies Mal war Lord Holland betheiligt, wie denn 


I a full and free Parliament in England and that His Majesty may 
be with then in honour, safety and freedom and that a speedy period 
be set to the present parliament. Glarendon Rebellion V, 108. 
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bie Abkuni in tem Sime war, den er ien mehreren Jahren 
immer verichten hatte; er emrting von ter Königin umter 
dem Ramen tes Prinzen ven Bales eine Conmmüiltien als 
General einer Armee, bie ben Köniz aus tem Gefingmig be 


Biele alte Tfüziere der küniglihen Armee iımmelten fi mm 
ihn. Der junge Herzez ren Buckingham und der Carl von 
Peterbereugh mit ihren Brüdern waren bereit, ihr Leben umb 
Bermögen an dieie Sache zu öetzen. 

In enger Beziebung ttand Lie ihettiihe Commiffien mit 
Marmaduke Langdale und Philipp Musgrave, von denen ber 
eine in Berkihire, der andere in Gumberland grobes Anjehen 
genoß; aud) fie empfingen unter dem Namen des Prinzen ven 
Wales königliche ſehr umfaſſende Ermächtigungen. 

Die vornehmite Frage war dann, ob das ſchottiſche Par: 
lament dad Verfahren der Commiſſare gut heißen und feine 
Einwilligung zu dem Ariege geben würde. Bei der Kircdhen- 
commilfion, weldhe die unbedingte Durdführung des Cove- 
nants in England jebt jo wenig aufgeben wollte, wie früher, 
fand es feinen Beifall: fie erklärte vielmehr die Verſprechun⸗ 
gen des Königs für ungenügend, weil Daraus ja nody immer 
feine Borliebe für das Epijcopat, jeine Abneigung gegen den 
Covenant hervorleuchte. Aber fie jollte jetzt erfahren, daß 
die Nation nicht mehr unbedingt von ihr abhing. Zu allge- 
mein war die Anficht, daß die jo feierlich getroffenen Verab⸗ 
rebungen durdy die Engländer einjeitig gebrochen worden 
jeien; man fchämte fi über die Außlieferung ded Königs, 
die der Nation in aller Welt fchlechten Ruf gemadt babe; 
die wachſende Macht der Sndependenten ließ nichts als eine 
zunehmende DVerlegung der fchottifchen Intereffen erwarten. 


IN 
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An vielen Stellen erwachte überdies eine natürlihe Theil 
nahme für den angeftammten König. So geichah ed, daß Die 
Wahlen zu dem neuen Parlament zu Gunſten der mit dem 
König geſchloſſenen Abfunft ausfielen. Die Vorkämpfer bei 
denjelben waren Argyle, der ſich wie immer an bie ftreng 
kirchliche Meinung hielt, und Hamilton, der die gemäßigte 
repräfentirte: Died Mal gewannen Hamilton und jeine 
Sreunde die volle Oberhand über Argyle. Auch die Come 
mitteed des Parlaments, das im März zujammentrat, 
wurden in ihrem Sinne gewählt. Noch einen harten Strauß 
hatten fie mit der Kirchencommilfion zu beftehen, welche da⸗ 
bei blieb, dab der König zur Durchführung der preöbyteria- 
niihen Berfaffung in allen drei Reichen eidlich verpflichtet, 
und die Unterdrüdung der Malignanten in England, nicht 
eine Verbindung mit denfelben gejucht werden müſſe.“ Merk⸗ 
würdig, dab die drohende Herrjchaft der Independenten auch 
jegt die religiöfen Bejorgniffe der Kirchenmänner nicht ftärfer 
erwedte: ihr Blid war durch die alten Antipathien beichränft, 
die nach anderen Seiten gerichtet waren. Aber die Commit- 
tee, das Parlament und das Volf begriffen die ganze Ge- 
fahr, die ihrem Gemeinwefen drohte, und hießen die Abkunft 
mit dem König gut. Gemäß den Beitimmungen derjelben 
wurden den Engländern zunächſt einige jehr präcije Sorde- 
rungen vorgelegt. Sie gingen dahin, dab dem König in 
Freiheit, Sicherheit und Ehre mit dem Parlament zu uns 
terhandeln geftattet, zu diefem Zwed aber, damit ed allen 
getreuen Mitgliedern des Parlamentd möglich fei, ohne 


I to have religion settled first and the king not restored till the 
had given security by his oath to consent to ane act of parliament 
for enjoyning the covenant in all his dominions. Baillie II, 33. 
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Gefahr an diefen Verhandlungen Theil zu nehmen, voı 
allem die Armee unter Lord Fairfax aufgelöft werde. Es 
leuchtet ein, daß an eine eingehende Antwort darauf nicht zu 
denfen war: aud erwartete man eine ſolche in Schottland 
nit. Man hatte vielmehr zugleich den Beſchluß gefaßt, eine 
Bertheidigungöftellung einzunehmen und fi) zum Kriege zu 
rüften, was denn ſofort überall im Lande geihah. Hamilton 
wurde durdy dad Andringen feiner Partei zu rajcherem Bors 
gehen vermocht, als feiner zögernden Natur eigentlich entſprach; 
er übernahm die oberjte Anführung. Die nambafteften alten 
Benerale, wie die Leßleys, hielten an Argyle feſt; aber Ha⸗ 
milton gewann Andere, wie Middletoun, der fich zuletzt in 
den Hochlanden einen Namen gemacht hatte; er wurde Ges 
neralsLieutenant über das Fußvolk, Baillie über die Reiterei; 
die höchfte Stelle neben Hamilton nahm Earl Calander ein, 
der ſich ſchon nad) der Pacification von Berwid dem könig⸗ 
lihen Intereffe angejchloffen hatte. In diefem Sinne wurden 
die Dffiziere ernannt, die Werbungen audgeführt: die Anhän- 
ger Argyle’8 blieben von der neuen Armee jo gut wie aus 
gefchloffen: vergebens widerjegten fi) die Kirchenmänner bei 
jedem Schritte. Es war zum erften Mal, daß die royalifti- 
chen Hinneigungen über die ftreng Tirchlichen Tendenzen einen 
Bortheil davon trugen. Unter dem Impuls der lehteren hatten 
die Schotten die Autonomie des Königs zu brechen dad Meifte 
beigetragen: jet hatten jene wieder das Uebergewicht: es 
Ihien als follten fie zu einer Wiederherftellung feiner Madht 
führen. 

ı Schon 24. April ſchreibt Montereuil: on nomme deja tous les offi- 


ciers; doch will er Die Kifte noch nicht fchiden; fie war jedoch richtiger 
ald er glaubte. 
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Die Feindſeligkeiten eröffnete Marmaduke Langdale durch 
eine Ueberraſchung von Berwid (Ende April). Er hoffte von da 
aus den Norden von England in Bewegung zu jegen. Zunächſt 
forderte er den Gouverneur von Holy Island, von dem man 
höre, daß er die Gefangenhaltung des Königs und die Vers 
legung aller Gefege durch dad Parlament mihbillige,' und 
die royaliftiichen Edelleute von Northumberland und Durham 
auf, fih für den König zu erklären; von diefen famen in der 
That Viele herbei und ftellten ſich zum königlichen Dientt. 
Auf gleihe Weile nahm Philipp Musdgrave eines Abends 
Garliöle in Befig; er war ſchon von den Royaliſten erwartet: 
die Gegner wagten nicht, fich zu regen. Ganz Weltmoreland 
und Cumberland erfüllten fich mit kriegeriſchem Lärmen; aus 
Vorkihire und dem Bisthum kamen neue Reiterfchaaren. 

Indeffen hatte ſich Byron in Beſitz von Anglejey gefept, 
von wo er feine alten Freunde in Chefter und in Nordwales 
zum Widerftand gegen dad Parlament anregte. In Süd 
waled behauptete Colonel Poyer Pembrofescaftle; er weigerte 
ih, auf die Befehle ded Parlaments jein feſtes Caſtell an 
den General zu übergeben, den er wohl ald König Zairfar 
bezeichnete; er dagegen wolle die Sache des wahren Königs 
aufrecht erhalten; er ließ die rothe Kriegöfahne fliegen und 
forderte den benachbarten Adel zur Ergreifung der Waffen auf. 
Manche verſprachen ihm ihre Hülfe. Petitionen zu Gunften 
des Königd und des Commonprayerbooks wurden in Umlauf 
geſetzt. Man verfihert, daß in Cornwall bei 4000 Mann 
unter den Fahnen ded Königs beifammen gewefen feien. Die 


! Letter to Capt. Batten bei Ruſhworth VII, 1106. Haslerigh und 
Batten an den Sprecher: Cary I, 411. 
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Truppen trugen blauweiße Bänder an ihren Hüten mit ber 
Aufſchrift: „Wir verlangen unjern König zu ſehen.“ 

Merkwürdigerweiſe ergriff die Bewegung auch bie Flotte, 
die in den Dünen lag. Der Abfall der Flotte hatte das Un- 
glück Carls I. vornehmlich veranlaßt, und noch immer waltete 
bei den Seeleuten die preöbyterianifche Gefinnung vor, weldye 
damals den Ausſchlag gegeben hatte; aber jetzt wirkte fie zu 
Gunften des Könige. Auch auf der Flotte verlangte man 
perfönliche Unterhandlung, die Anerkennung der alten Landes» 
gejebe, vor allem die Auflöſung der independentiihen Armee. 
Daß man ihr ein Mitglied derfelben von entjchiedenfter Farbe, 
Colonel Rainsborougb, der jebt mit Cromwell feinen Frieden 


gemacht hatte, als Viceadmiral aufzudrängen ſuchte, brachte 


ihre Empörung zu vollem Ausbruch. Eine Anzahl Schiffe 
verließ die Dünen, um nad Holland hinüber zu jegeln, wo⸗ 
bin fi) damals aud der junge Herzog von Vork glücklich ge- 
rettet hatte. In Helvontſſuys wurden die Führer ihm vorge: 
ſtellt, ſie beſchwuren ihn, ihre Admiral zu fein. Im Kurzem 
aber langte auch der Prinz von Waled in den Niederlanden 
an; er übernahm, wie er denn ſchon mehr dazu fähig war, 
den Oberbefehl; wir finden ihn bald darauf mit den über- 
gegangenen Fahrzeugen an der engliihen Küfte kreuzen, wenn 
glei ohne bejonderen Erfolg. 

Der Ruf der Seeleute war faft der allgemeine in Eng⸗ 
land. Ohne ſich auf die befonderen Tendenzen der Schotten 
einzulaffen, forderte man die Herftellung der Geſetze, nad) 
denen die freigebornen Engländer regiert zu werden gewohnt 
feten, und die Geftattung einer freien perjönliden Verband: 
lung für den König. 

Ald die große Allianz der entgegengejehten Kräfte zer= 
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fiel, der die Royaliften erlegen waren, erwachten alle ihre 
Hoffnungen wieder. Allenthalben regten ſich die alten Ca— 
valiere. In einer ihrer Flugſchriften heißt ed: bie ſchwarze 
Wolke theile fi, welche bisher über ihnen gehangen: ihr 
Glück fteige aus tieffter Ebbe wieder an: die Tapferkeit des 
Nordend vereine fidy mit dem Geift ded Südens; auf Hound- 
low, Dunsmoore, Blad:Heatb, auf allen Haiden und Höhen 
ſammle man fi unter dem Ruf der Ehre. Man werde jet 
die Bürger auf feiner Seite haben, die nicht mehr durch 
Cityluft verdorben, für die Prärogative ihres Königs, welde 
die Freiheit der Unterthanen in fich faffe, auf dem Feldbett 
der Ehre zu fterben entichloffen ſeien. Wer könne mit trodes 
nem Auge die Unwürdigfeiten fehen, die der König erfahren 
müſſe? Er wäre ben Machinationen und Verfchwörungen be- 
reits erlegen, hätte ihn nicht die Hand Gottes gerettel. Der 
unverzagte Savalier werde zwar mit bem Schwert in der Hand 
den Srieden, aber auch Vergeltung für die begangenen Verbre⸗ 
hen juhen. Habe man nicht Edelleute, die ihr Haus vers 
theidigen wollten, hinmorden fehen, ihre Töchter fortführen, 
ihre Häufer plündern?! 

Unerwartet und fonderbar, wie nunmehr mit den Ten⸗ 
denzen der Cavaliere die Klagen der Städte zujammentrafen. 

In London fagte man, die Hauptitadt habe das Meiite 
gethban, um den Krieg zu führen, wohl könnte dad Heer mit 
dem zufrieden fein, was fie geleiftet habe; aber eben bei ihr 
wolle e8 feine Rüdftände eintreiben, und bebränge fie am 
meilten. 

Bisher hatte man nur über das Verhältniß des Königs 


! Aut nunc aut nunguam now or never, for if not now, enslaved 
ever. Pamphlet vom Zult 1648. 
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und ded Parlament3 debattirt; in den Rechten des Parlas 
mentd hatte man die Rechte ded Volkes gejehen. Da ſich 
aber jet eine Autorität bildete, weldhe das Parlament, Das 
Bolt und den König zugleich unterdrückte, fo richtete ſich die 
populare Antipathie gegen diefelbe. Eben da brady dad Ge⸗ 
fühl fih Bahn, daß das Recht der Krone einen Theil ber 
Öffentlichen Freiheit bilde. 

Man führte aus, daB König und Land in dem gleichen 
Falle feien, beide in ihren Rechten gefränft und mißhandelt; die 
Prärogative des Königs und die Freiheit des Landes feien 
mit einander auf das engite verbunden; es gebe feine Hoff: 
nung, die leßte wieder herzuftellen, ehe der König wieder 
auf feinem Thron fipe.: Man bezeichnete im Stile der Zeit 
die Gewalthaber als ehrgeizige Abjalond, Die zu übermüthi« 
gen Rehabeamd geworben feien. Das einzige Mittel des 
Widerſtandes gegen fie liege in der Vereinigung von Män⸗ 
nern loyaler Gefinnung, um mit allen ihren Kräften zur 
Herftellung des Königs zu wirken. Man hörte die Londoner 
jagen, fie würden noch einmal fo viel aufwenden, wie biöher, 
um den König herzuftellen, und fih an ihren Gewaltherren 
zu rächen. 

Die vorwaltende Partei verfuchte die Stimmung durch 
eine ausführliche Darlegung der Vergehungen ded Königs 
in der Weile der alten Remonftranz zu beruhigen: auch Dies 
Mal vermied man, fie den Lords vorzulegen: fie war nur 
ein Werk des Unterhaufes, welches darüber mannichfaltige Des 


i The case of the king stated. 1647. Is it not plaine that his pre- 
rogative and your freedom must fall together, is not a speedy settle- 
ment the only meanes to preserve them (your liberties and estates), 
and is there any probability of settling till HisMaj. be seated in his throne. 
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batten pflog; denn nicht einem Seden ſchienen die Bejchuldi- 
gungen, die man erhob, begründet; eine nad) Umftänden. an- 
ſehnliche Minorität, 50 gegen SO Stimmen, erflärte fi) bei 
der letzten Abftimmung dagegen; aber der Mehrheit erjchien 
die Declaration nothwendig, um dad dem König gegenüber 
eingehaltene Berfahren einigermaßen zu motiviren und zugleich 
zu befeftigen. Man Hagte nicht mehr wie früher über feine 
ſchlechten Räthe, fondern über ihn felber. Man kündigte an, 
die Regierung ohne weitere Rüdficht auf ihn führen zu wol« 
len.! Died Mal aber bradhte die Erklärung — des religiöjen 
Impulſes, welcher der erften ihren Nachdruck gegeben hatte, 
entbehrend, und weniger darauf berechnet, eine verhaßt ge⸗ 
wordene Regierung zu ftürzen, ald einer neuen, die bereits 
Mipbilligung erfuhr, den Weg zu bahnen, eine entgegengefepte 
Wirkung hervor. Die Meiften empfanden doch, dab das Par⸗ 
lament, indem ed ohne den König, der e8 berufen hatte, zu 
regieren unternahm, eine flagrante Ufurpation begehe. Er⸗ 
flärungen, weldhe im Namen des Königs unter der Hand 
in Umlauf geſetzt wurden, fanden allgemeinen Eingang. 
Das Parlament nahm die Eremplare, die ihm in die Hände 
fielen, in Beſchlag und ließ fie verbrennen, aber fie wurden 
dennoch in der Stadt, im Lande, ſelbſt bei der Armee ver- 
breitet; der Eifer, mit welhem das Parlament ihrem Urſprung 
nachforſchte, gab ihnen nody größeres Gewicht, denn man ſchloß 
daraud, daß fie wirklich von dem König audgegangen feien.? 


i Journals of commons, 14. Febr. 1647 (48). 

? Orignan, 24. Nov.: ils font une recherche si exacte de l’origi- 
nal, que l’on dit &tre ecrit et signd de sa main (du roi), qu’il est dif- . 
ficile de croire qu’eux mômes ne soient pas persuades, qu’elle vienne 
de sa part. 
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Die Gerüchte von den Bewegungen in Schettlaund fanden im 
der Hauptftadt und in den Provinzen den lebhafteften Beifall, 
unb wenn die Machthaber in England fih zu Unterhbandlumgen 
mit den Schotten berbeiließen, und nichts Iparten, um Die dor⸗ 
tigen Führer zu gewinnen, jo geichab es weniger and Beſorg⸗ 
niß vor den Streitkräften der Schotten, ald vor ihrem Gin- 
fluß auf England;" oder vielmehr eind und dad andere wirkte 
zufammen. Hätten fie nit die Schotten gefürchtet, jo wür⸗ 
den fie die Stadt vollends entwaffnet und den Gemeinderath 
eingeftellt haben. Die Bejorgnig vor einer Bewegung in 
der Stadt dagegen hielt fie ab, den Schotten mit dem Nach⸗ 
drud entgegenzutreten, ber jonft in ihrem Sinne und ihrer 
Art gelegen hätte.” Machten fi doch Rückwirkungen dieſer 
Stimmung auf dad Parlament jelbft in feinem jebigen Zuftanb 
bemerkbar. Die Führer erwarteten in ben Fall zu kommen, eine 
von den Forderungen ihrer vier Bild zur Ausführung zu brin- 
gen, das Parlament zu vertagen und an feiner Stelle ein 
Committee zur Handhabung der hoͤchſten Gewalt niederzu- 
jeben.’ Sie ftanden davon ab, weil fie damit leidht eine 


ı &rignan: Leurs commissaires doivent offrir des grosses sommes 
d’argent au Marquis d’Argueil et a ceux, qu'ils croient les moins inelin⸗ 
& la guerre. Turner (52) bejchuldigt den damaligen Prevoft von Edin⸗ 
burg unummunden. 

3 Brignan, 18. Zebr.: Ils ne peuvent s’assurer de la ville de Lon- 
dres, dont les habitants et le commun conseil ne se veulent point ran- 
ger de leur party. La connoissance des bruits, que font ici oourir les 
amis des Ecossais que leur armee est de 24m. h. leur donne de l’ap- 
prehension, que cela ne releve le courage de la ville de Londres et de 
toutes les provinces. 

® Grignan: Dans leur conseil secret ils ont propos6 au cas que 
les Ecossais avancent, d’ajourner le parlement jusqu’en Septembre et 
d’6tablir cependant un comit6 de personnes toutes de leur party, qui 
demeureront à Londres pour donner ordre aux aflaires. (30. März.) 
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offene Empörung hätten .erweden können. Mazarin jagt ein- 
mal: der König müfje feinen Feinden, die ihm Bedingungen, 
welche der Krone ſelbſt am befchwerlichften geworden wären, 
verweigert, und anitöbige Manifefte gegen ihn erlafjen hätten, 
dankbar fein; denn dadurch ſei die öffentliche Meinung für ihn 
gewonnen worden. E 

Ein Tumult, der in diejen Tagen (6./16. April) in Lon⸗ 
don durch die Lehrburfhen ausbrach, welche ſich in ihren 
Sonntagdvergnügungen vor den Thoren nicht ftören laflen 
wollten, und bei ihrem Widerftand über die Milizen und jelbit 
einige Abtheilungen der Truppen den Plab bebielten, jo daß 
fie einen Augenblid die Meifter der Stadt waren, zog feine 
befondere Folge nad fih, da ed ihnen an Führern gebrad), 
und ward den andern Tag ohne Mühe gedämpft; aber fie 
hatten doch dem König ein Lebehoch gebracht, und den Wi- 
berwillen der Bevölferung gegen die herrichende Ordnung 
der Dinge an den Tag gelegt. Man fagte in der Stadt: 
den Führern der Armee und ihren Anhängern im Parlament 
ſei ed gelungen, das Parlament und die Bürger von einander 
zu fondern; ein ehrliher Mann könne ſich einmal betrügen 
Iafien, aber nicht zum zweiten Mal: jet wolle man fie von 
Ihren beiten Freunden, den Schotten, trennen: das jolle aber 
nicht geicheben. Diele Grandee's feien eine ſchlimmere ac: 
tion als einft die ſpaniſche: ſich mit ihnen verfühnen würde 
heißen: Religion und Geſetz zeritören.! 

Cromwell joll erklärt haben, man müfje die Stadt ent- 
weder zu befjerm Gehorſam bringen, oder in Staub legen. 


! Arguments against all accommodation and treatys between the 
eity of London and the engaged Grandees 1648, 4 April. — The ho- 
nest citizen or faithfull counsellor of the city of London. 1648, 3. Mat. 

Ranle, englifäe Geſchichte m. 17 
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Almählich, — denn zwilchen den Meinungen einer Haupt» 
ftadbt und der in derjelben tagenden Verſammlung befteben 
unvermeidliche Wechſelwirkungen mannichfaltiger Art, — Ende 
April, Anfang Mai, ließ fih eine Umftimmung bed Parla⸗ 
ments von großer Tragweite bemerken. Die Preöbyterianer 
erlangten wieder da8 Uebergewicdht: die Independenten gaben 
entweder ſelbſt für den Augenblid nad, oder fie blieben in 
ber Minorität. 

Beihlüffe zur Vermehrung der Gewalt der militärifchen 
Befehlöhaber, welche bei den Lords durchgegangen waren, 
wurden im Unterhaufe verworfen. Der Stadt war die volle 
Verfügung über ihre Miliz zurücdgegeben: fie jollte den Bes 
fehlöhaber im Lower ernennen: auch die Bewachung des Pars 
laments ward ihr wieder anvertraut. Man ſah die Truppen 
von Fairfar die Poften verlaffen, die fie bei dem Tumult im 
legten Jahre eingenommen hatten. Die Aldermen, die wegen 
deſſelben im Gefängniß gefeffen, wurden wieder frei.‘ 

Aber noch weitaußjehender war die Zurüdnahme der im 
Anfang ded Jahres durchgegangenen Beitimmungen über Kö- 
nig und Regierung. Man beſchloß mit einer jehr anſehnlichen 
Majorität, — denn indeß hatten fi die Gemäßigten, die 
bereitö gewichen waren, wieder eingefunden, — dab die Vers 
faffung von England, nad) welcher König, Lords und Gemeinen 
bei der Regierung zuſammenwirken, nicht geändert werden, daß 
ohne Rüdfiht auf die Abftimmungen vom 3. Sanuar, dem 
König die vor feiner Flucht auf die Inſel Wight gemachten 
Borfchläge wiederholt und darüber mit ihm unterbandelt wer⸗ 
den jollte.? 


I Grignan fchreibt die Snitiative den Preöbyterianern zu. 
® Journals of commons 28. April. 
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Am 19. Mai ſchickte das Parlament eine Deputation an 
den Gemeinderath, um der Stadt diefe Beihlüffe Fund zu 
thun, und die Wiederherftellung der alten Berhältniffe ger 
genfeitigen Bertrauend und Zuſammenwirkens einzuleiten. 
Der Gemeinderathb antwortete: diefe Eröffnung ſei wie em 
Lichtftrahl, der dur die Wolken bridt: in Behauptung der 
Ligue und des Eovenant werde die Stadt mit dem Parlament 
leben und fterben. 

Doch war ed nicht mehr die alte Idee der ftrengen Kir⸗ 
henmänner von Ligue und Covenant, in der ſich Stadt und 
Parlament vereinigten: fie traten unbedenflih den Anhän- 
gern Hamiltond bei, die jest in Schottland vorwalteten; wie 
diefe, nahmen fie die legten Vorfchläge des Königs ald Grund» 
lage des herzuftellenden Sinverftändnifjes an; auch die Stabt 
forderte eine perfönliche Unterhandlung defjelben mit dem. Pate 
lament und die Auflöfung der Armee. 

Bon höchſtem Werth wäre ed unter dieſen Umständen 
gewejen, den König aus feinem Gewahrfam zu entführen und 
in die Mitte feiner Anhänger zu bringen; zweimal, bald hinter 
einander, hat man den Verſuch dazu gemacht. Won dem ges 
jelichaftlichen Kreife, dem Lady Carlisle angehörte, vornehme 
ih von Damen deſſelben, ift er eingeleitet worden.' init 
hatte man in der That einige wachthaltende Soldaten gewon- 
nen, und bielt ein Boot bereit, um den König nad) einem 
fihern Plag binwegzuführen: aber in dem enticheidenden 
Augenblide jcheiterte alled an unvorgefehenen Schwierigkeiten 
oder an der Wachſamkeit der Gegner. 


1 Noch eine Mrd. Whorwood erfcheint in den Briefen ded Königs 
an Colonel Titus: in Hillier: narrative of the attempted escapes from 
Carisbrook-Castle; Nr. XI, XU. 
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Welch ein ihreiender Widerſpruch aber war dies. Im 

dem das Parlıment ih mit Dem König zu verſöhnen umb 
die Armee aufzulöien dachte, fübrte eben diefe Armee bie 
Waffen gegen alle Anbänger dieſer Tendenzen im Ramen des 
Parlamente. 
Arnfang Mai wendete fih Cremwell mit emer ftarfen 
Abtheilunz gegen die Rovaliiten ven Südwales. Cinigen 
Bideritand leitete auch noch damals die Ritterburg von 
Chepitew, tie ih da wie aus dem Boden gewadjen zur 
Herrihaft über die Umgegend erhebt. Indem dieſe und mit 
ihr eine Anzahl angeiehener Männer aud dem Lande einem 
Unteranführer erlag, hatte Cremwell jelbit fi zur Belage- 
rung von Pembrofe gewendet, dad mit um jo größerer 
Hartnädigkeit vertheidigt wurde, da fi die eingejchloffenen 
Dberhäupter auf feine Gnade Rechnung machen durften. Es 
capitulirte erft am 11. Sul. Bon den Bedingungen, weldye 
der Bejagung dennchh gewährt worden find, wurde eine An- 
zahl Ausnahmen gemadt. Cromwell war weniger unerbitt- 
lich gegen die alten Rovaliften, als gegen die, weldie auch 
einmal die Waffen gegen den König getragen hatten: denn 
fie feien der Apoftafie von dem Lichte Gottes ſchuldig. Ihrer 
drei wurden zum Tode verurtbeilt; doch dnrften fie looſen, 
wer von ihnen hingerichtet werden fellte.: 

Indeſſen hatte ſich Fairfar erhoben, um in der Nähe 
ber Hauptftadt reine Bahn zu machen. Es ftand in Zuſam⸗ 
menhang mit den Gährungen innerhalb derjelben, und ber 
Entfernung eines Theiles der Armee aus ihrer Nähe, wenn 
in Kent eine den Imdependenten feindlide Bewegung zu 


ı Schreiben Cromwells vom 15. Mai, 11. Juli bei Ruſhworth 1118; 
Garlisfe I, 277; Forſter Statesmen VI, 238. 
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vollem Ausbruch fam. Bor allem andern ward dabei eben 
die Auflöfung der Armee gefordert. Mit um jo größerer 
Wuth ftürzten fi) die Abtheilungen derjelben, die ſich zuſam⸗ 
menbringen ließen, auf die bewaffneten Haufen, die fi) dort 
im Felde zeigten. In Maidftone fam ed zu einem der blutig- 
ften Kämpfe, die man in diefem Kriege erlebt hatte." Die Stra⸗ 
ben waren barricadirt: die Pläge wurden mit Kanonen verthei- 
digt; man feuerte auß den Häufern. Es war tief in der Nacht, 
als die Sndependenten derfelben endlich Meilter wurden: wie 
fie fagten, durch die Hülfe des Herm, der alle ihre Schlach⸗ 
ten für fie ausfechte. 

Indem erihienen Graf Holland, der died Mal für die 
preöbyterianifche Sache wirklich zu den Waffen griff, der Her- 
zog von Budingham und Lord Francid Billierd mit einer 
anjehnlichen Reiterſchaar zu Kingfton upon Thames, in der 
Hoffnung, daß ſich Surrey, Suffer, Middlefer an fie anjchlies 
Ben würden; fie fündigten die Abfiht an, den Körig in das 
Parlament zurüdzuführen, und die anerkannten Geſetze ded 
Landes wieder zur Geltung zu bringen. Allein fie fannten 
die Thatkraft der wachſamen Feinde nicht, Denen fie fich ent: 
gegenftellten. Che ſich noch jemand für fie erflärt hatte, 
wurde ihre Reiterfhaar audeinandergeiprengt; der jugendliche 
Lord Francis ftarb an den Wunden, die er bei diefem Zu⸗ 
jammentreffen erhielt; an feinem Leibe fand man die Lode 
der Dame, die er liebte. Dagegen leilteten die Gleichgefinn- 
ten, die ſich in Efjer erhoben hatten, verjtärkt von den Flücht⸗ 
Iingen von Kent in Colcheſter einen hartnädigen Widerftand, 
der ſelbſt durch den äußerſten Mangel nicht zu bezwingen 


i Momoires de Mrs. Hutchinson II. 146, 
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war. Und allenthalben bemerkte man die durch die erlittenen 
Unfälle keineswegs unterbrüdte Gährung. 

Es war hauptſächlich diefer Zuftand ber Dinge, was 
die Schotten bewog, noch ehe ihre Rüftungen vollendet wa⸗ 
ven ober ihre einheimiſchen Gegner beruhigt, nad England 
vorzurüden.' Sonft würben die Freunde, auf die man jegt 
noch rechnen koͤnne, vollkommen zu Grunde gerichtet werben. 
Die Meinung felbft Derer, die ed nicht wünfchten, ging body 
dahin, daß es mit diefer Unternehmung wahrſcheinlich gelin⸗ 
gen bürfte: bad Parlament werde Cromwell nah Wales, 
dairfax gegen Colcheſter ſchicken, um ber ſchottiſchen Armee 
freie Hand zu laffen. Wie leicht, daß das ſectireriſche Heer 
in Rauch aufgehe. Wohl fei ed gut, daß der König wieder ⸗ 
bergeftellt werde, body follte es nicht durch biefe Hänbe unter 
fo ſchlechter Verbindung geſchehen: es werbe bie glorreiche 
Reformation gefährben, für welche Schottland fo viel gebul- 
det habe.” 

Man fteht, was in dieſem Augenblid nod möglich er- 
ſchien. Ein neuer Schlachttag mußte zwifchen ben gemäßtg- 
ten Preöbyterianern und den Independenten entſcheiden; aber 
was ſchloß diefe Entſcheidung alles in fi ein! Durch dem 
Sieg ber erften würde ein zwar beſchränktes, aber doch freies 
Königthum, und damit die Continuation der gejeplihen Zur 
ftände gerettet, nunmehr auch eine Ausfiht auf die Herftel- 
lung ber biihöflihen Kirche innerhalb beftimmter Schranken 
eröffnet worben fein; der Sieg der zweiten konnte nicht anbers 
als zur Republik führen: er ftellte den Bruch mit der Ver— 


* Burnet: Hamiltons 353: if they were prosperous in England, it 
would not be great work, to master any opposition in Scotland, 
ꝰ Baillie an Spang,.23, Aug. 1648. (II, 51.) 
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gangenbeit, entweder die Durchführung einer radicalen Um⸗ 
wälzung auf den Grund individueller Berechtigung, oder die 
Herrichaft der Armee und ihres Führerd in Ausſicht. Und 
ferner: wenn die Schotten den Plap behielten, jo brauchte 
man bei der damaligen Stellung der Parteien und der grös 
Beren Mäßigung der vorwaltenden, nicht gerade die Feſt⸗ 
ftelung des politiichen und religiöfen Uebergewichts zu bes 
forgen, nad) dem fie biöher getrachtet hatten, doch würden 
fie ſich auch nit in eine untergeordnete Stellung haben 
drängen laffen: ein Verhältniß des Gleichgewichts zwiſchen 
beiden Ländern würde fich gebildet haben. Dagegen war 
von dem Siege der Independenten nicht allein deren volle 
Herrihaft in England, fondern audy ihre Ausdehnung über 
Schottland und dadurd) die Befeftigung des zweifellofen Ueber⸗ 
gewichts von England in Britannien wenigftend mit der Zeit 
zu erwarten. Die Berhältniffe der europäifchen Staaten las 
gen fo, daB fie in diefem Augenblid weniger enticheidend 
einwirfen konnten. Den Franzoſen war ed noch immer nicht 
gelungen, den allgemeinen Frieden zu Stande zu bringen: 
namentlich zeigten die Spanier eine unfügjame Stand- 
baftigfeit: man ſprach ſogar von einem zwifchen ihnen und 
den Sndependenten verabredeten Anfall auf Frankreich, der 
im Sommer 1648, als die Unruhen der Fronde ausbrachen, 
ſehr verderblidy hätte werden können. Aus diefem runde 
vermieden jie alles, was die Sndependenten gegen fie aufs 
bringen und etwa eine Allianz derjelben mit den Spaniern 
hätte veranlafien fönnen. Bei weitem nicht von der Nach⸗ 
haltigfeit, die fie zwei Jahre früher hatten erwarten laffen, 
jondern nur fehr indirect und geringfügig war die Förderung, 
welche der königlichen Sache durch die Sranzofen zu Theil 
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wurke. Einem frãrtixeren Racktalt rertieh ihr der Schwie⸗ 
æuehn Cr’: L. Fri; Siſbela IL rer Drauien, der mun 
Generiattbater zerczten wur: aber bei jedem Schritte 
Reh er zur inter Sidertant. ter ſeine Ibeilnahme be- 
Idränfee. Riuter in den ctrattenden eutepãiſchen Parteium- 
gen waren es dech mebt ats jemals rein britamiſche Gegen⸗ 
füge, ui den Den Natienalitãten, eder vielmebr den fie durch⸗ 
ziehenten religiẽs⸗velitiv/ſhen Bertrebungen und Ideen, welche 
buch das Tecrrüden der Schenen in England in einen Ext: 
Iheitunzelanır? zerietben. 

Hamilton eribien mit einer einen hehen Rang noch 
übertretenten Pracht in Cuzland, ren emer glänzenden Leib⸗ 
wade umzeben, ven einem zablreichen Adel begleitet. Seine 
Reiterei war eine ter beiten, bie je über die ſchettiſchen Grän- 
zen gegangen int, aber jein Fußrolk wenig geubt, mehr mit 
Piken ald mit Flinten ausgeruftet, und mit deren Gebraud) 
nicht vertraut genug. Obwohl er einft unter oder neben Gu⸗ 
ſtav Adolf gedient hatte, ic konnte er dech nicht ald ein eigent- 
licher Kriegsmann gelten; auch hatte er nicht den Enthufias- 
mus einer enticheitenden Idee; jeine Iheilnahme für die kö⸗ 
niglihe Sadye ftand immer umter dem Einfluß feiner perfön- 
lichen Stellung und des Momented. Denjelben Charakter 
trug andy jeine Strategie. Bon den Generalen, die ihn ums 
gaben, hätten die, welche den Krieg am beiten verftanden, wie 
Middleton und Oberft Turner, welder das Amt eined Gene- 
raladintanten verjah, den Einfall auf dem bisher eingebaltes 
nen Weg nad) Yorkihire zu richten gewünfdht, wo die Land⸗ 
ſchaft wieder günftiger für die Schotten geftimmt war, und 
die Savallerie auf den freien Haiden beffer agiren konnte; — 
aber Hamilton wollte zuerft Carlisle wieder entſetzt wiſſen, 
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wodurd man ſchon von jener Richtung abfam, und als dann 
bei weiterm Vorrücken in Hornby der Vorſchlag dahin eins 
zulenfen erwogen ward, verwarf ihn Hamilton, weil er in 
Mandheiter eine entgegentommende Aufnahme zu finden, und 
alddann die in Nordwales noch nicht erftidte Flamme dev 
Empörung wieder zu erweden meinte. Dieje politiiche Rück⸗ 
fiht überwog die militäriihe; er pflegte fonft leicht nachzu- 
geben, in diefem Einen Punkt hielt er feitz auch in der Armee 
herrſchte die Ueberzeugung, dab fie überall Freunde finden 
und mit deren Beiltand bald nad London vorrüden werde. 
Sie meinte mehr in einer Beſitznahme als in einem gefähr- 
lihen Kriegdzug begriffen zu fein. In weiten Entfernungen 
zogen die verſchiedenen Abtheilungen ihres Weges daher, ohne 
einen Feind zu fürdten. Da kam Cromwell über fie. Seine 
Truppen waren von Ichlehtem Audfehen: fie hatten fo eben 
in Wales viel gelitten; auch mit der Abtheilung Lamberts, 
der aud dem Norden bheranrüdte, vereinigt, waren fie doch 
an Zahl ihren Feinden bei weitem nicht gewachlen; allein fie 
hatten den vollen Impuls ihrer religiöö-politiichen Idee und 
fampften für ihre Dajein. Wenn Hamilton eine feite Stel- 
lung in England gewann, fo daß ihre Gegner fih an ihn 
hätten anſchließen können, jo waren fie verloren: wenn fie 
ihn befiegten, fo el Britannien in ihre Hände. Im Allge- 
meinen ſchwächer, waren Cromwell und Lambert doch an 
‚jedem einzelnen Punkt, wo fie — drei Tage nad einander — 
mit dem Feind zujammenftießen, die ftärferen. Am erften 
hatten fie ein jehr ernſtes Gefecht mit den engliichen Roya⸗ 
liften unter Marmadufe Langdale,! welche von der Haupt- 


Daß Langdale, wie Turner fagt, von ber. Anweſenheit Cromwells 
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armee wenig unterftügt und endlich überflügelt, ſich nach Pre- 
Men zurüdzogen. Weder bie Stabt jelbft konnte gegen bie 
Weiter, noch die Brüde über die Ribble gegen die Schügen 
Gromwells behauptet werben. Durch dieſen Unfall ließen fich 
die Schotten in ihrem Mari, auf Whiggan und Ware 
rington hin, nicht irren. Im Kriegörath, der im freien Felde 
zu Pferd gehalten wurde, war eine Meinung bahin gegangen, 
an dem Plage, wo man ftand, audzuharren und den Angriff 
zu erwarten; aber bei dem Mangel an Lebendmitteln und ber 
andauernden Entfernung einiger Regimenter erſchien es doch 
rathſamer, den Marſch fortzuiegen. Das herrſchende ftürmis 
ſche Regenwetter, die grundloſen Wege in bem tiefen und 
moraftigen Lande, zumal im Whigganmoor, machten benfelben 
überaus beſchwerlich; es war ber zweite Tag; bie Inbepen- 
denten hatten ben Vortheil, die fchottiihe Nahhut im 
Rüden anfallen zu können, und brachten ihr die empfind» 
dichſten DVerlufte bei. Am britten Tage erreichte Crom⸗ 
well die Fortziehenden bei dem Paß von Winwid. Hier ift 
es noch einmal zu eigentlihem Schlagen gelommen. Die 
Schotten und Royaliften wehrten fi) auf das tapferfte; ein- 
mal wurben die Independenten zum Weichen gebracht, aber 
äulegt behielten fie body die Oberhand. Als bie Schotten bei 
Barrington anlangten, fanden fie fih, trat ber ftarken Po- 
fition, die fie einnahmen, nicht mehr fähig, den Feind zur bes 
> ftehen. Der lange Marſch von zwei Nächten und zwei Tagen 
ohne hinreichende Lebensmittel, hatte die Kräfte der Mann- 
ſchaften erihöpft; fie hatten keine Mimition; alles Geſchütz 
war verloren gegangen; das Landvolk in feindfeliger Aufregung. 


in ber Armee nichts gewußt Habe, läßt ſich mit ber Relation bei Garte 
I, 161 nicht vereinigen. Burnet ſchööpfte bereits aus Turner. 
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In diejer verzweifelten Lage forderte man Hamilton auf, dem 
Fußvolk die Gapitulation zu geftatten, und fi mit der Reis 
terei zu retten. Es ſcheint als habe er feine Einwilligung 
niemald in aller Form gegeben, aber Soldaten, Offiziere und 
die übrigen Generale waren einftimmig dafür; das gefammte 
Fußvolk ergab ſich Triegägefangen. 

Und nicht befjer ging es ein paar Tage darauf der Rei⸗ 
terei. Nach einigen Tagemärjchen verzweifelte Hamilton, ſich 
mit ihr durchzuſchlagen; am 25. Auguft ergab er ſich an Ge⸗ 
neralmajor Lambert, dem Crommell feine Verfolgung anver- 
traut hatte. ! 

Man hat den König damit tröften wollen, dab Hamil- 
ton die Abficht gehegt habe, den Thron felbft zu bejteigen; 
er antwortete, ein Wink feiner Hand würde einem ſolchen 
Borhaben ein Ende gemacht haben; er fah in dieſer Nieber- 
lage das größte Unglüd, das ihn treffen konnte. 

Es find doch immer die großen Schladhttage gewejen, 
welche in diejen bürgerlichen Zerwürfniffen entichieden haben. 
Wie bei Marftonmoor jede Gefahr der parlamentarifchen Ge- 
walt durch ein Zufammenwirken der Schotten und Engländer 
bejeitigt, bei Najeby das Königthum durch die Sndependenten 
vollends niedergeworfen worden war, (ohne Zuthun, ja im 
Gegenfap mit den Schotten): fo ward nun bei Preiton der 
Einwirkung der Schotten und ihrer Ideen über Kirche und 
Königthum auf England ein Ende gemacht. 

1 Mazarin, der an das Gläck glaubte, fchrieb am 11. September 
an Grignan: L’on voit bien que le malheur du roi de la Grande-Bre- 
tagne est encore en force, estant bien extraordinaire, que 8m. h. en 
defassent 22m. a plate cousture, si bien qu’on peut dire avec raison, 


qu’on n’a vü guöre de mauvaise fortune s’opiniatrer si fortement contre 
un prince, que fait celle du roy contre lui. 


Su nz sreöfrterimiihen Prebigern jo hart 
zz. ı:2 —— Reims Diefen Sieg im ben 
kr a Zu meiſten begnũgten fich, die Nachricht 
zu Nr Sr ors$ verſeien; Andere ſprachen ihre 
Seerırier; wor höre jazen mögen, ihre Entrüftung aus, 
nut SI Y: surte Zshe zu Grunde geben laſſe und bie 
wur Miller: * Rien binzu, das Schwert Cromwells 
w aictıa Ye Seen Cette; er ſei die Geißel Gottes 
ax rim 

Iz rotem Fazer word durch das Ereigniß alles 
andeNnz: Ci erh ib; der Prinz verlieh die Di 
wor; zı? NT Ser zeizte ib ein Umihmwung ber Meinung. 
Ia im Term eanı Erenmell auf die Refte der Geſchla⸗ 
zw Zr Cr mar ron Dem Parlament beauftragt, feine 
wesen Sri; zu3 dem altem enttteben zu laflen; den Sieg zu 
werreiger, bis er ibn esllendet, und ver allem, bis er Ber 
wid um? Carliäle wieder gemennen babe. 

Er war nicht beauftragt, nad Schottland vorzubringen: 
aber Yon batte er eine ſelche Stellung, daß er e8 wagen 
founte, eigene Sand zu einer Invafion zu ſchreiten, wenn 
die Rotbwendigkeit der Dinge es zu erheiſchen ſchien. 

Indem er über die Tweed ging, forderte er das Com⸗ 
mittee der ichettiſchen Stände auf, die beiden feften Plätze 
ihm zu übergeben; we nicht, je werde er an Gott, d. h. an 
die Entſcheidung durch die Waffen appelliren. 

Noch waren einige Ueberrefte der gefchlagenen Armee im 
Fed. Sir George Monroe war mit den kurz vor der Nieber- 
lage aus Irland angelommenen Truppen nad Schottland 
gegangen, und bier durch neue Werbungen verftärkt wor⸗ 
den; denn noch gaben die Anhänger der Hamiltons Die 
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Sache nicht auf; Lanerick, der Bruder des Herzogs, meinte 
die Gränzen vertheidigen, und im nächſten Sahre vielleicht eine 
Unternehmung zu Guniten des Königs wieder aufnehmen zu 
fönnen. Allein Ihon brach in Schottland jelbft eine Bewegung 
biegegen aud. Die Kirche hatte die Niederlage Hamiltonß, 
die eben an dem Tage erfolgte, wo der Covenant geſchloſſen 
war, wirklich ald eine Entſcheidung Gottes angefehen; neben 
den politischen Diffidenten erhoben fih auch die Pfarrer an 
der Spihe ihrer Gemeinden; und trieben das Committee der 
Stände aus Edinburg. Bon diejer Erhebung, dem Whigga= 
moored-Raid,' wie man fie nannte, hat man den Namen der 
Whigs hergeleitet. Unbedeutend ift fie nicht. Sie machte den 
Widerftand der Ueberrefte der Royaliften gegen die Invafion 
Cromwells unmöglich; und trug dadurd zur Entſcheidung der 
großen Frage weſentlich bei. 

Einen Augenblid ſah es aus, ald würden die beiden 
Parteien unter einander handgemein werden; aber dazu fühlte 
ih doch Feine von beiden ſtark und entichlofjen genug. Die 
Anhänger Hamiltons ließen gejchehen, daß ihre Gegner, welche 
fih als Freunde Cromwells betradhteten und feinen Sieg als 
den ihren begrüßten, die Gelchäfte in die Hand nahmen. 

Am 4. October 1648 zog Cromwell in Edinburg ein. 
Der Führer der Independenten ward von den Führern der 
Govenanterd, die in ihm früher ihren gefährlichiten und ver- 
baßteften Feind gejeben, wie im Triumph empfangen. Bei 
jeinem erften Erſcheinen auf jchottiihem Boden waren Ber: 
wid und Garliöle zurüdgegeben worben: jebt gab er zu er: 


ı Aber weöhalb? ich beziehe den Auedruck auf die bei Prefton und 
Whiggan am Whigganmoor, den Turner öfterd erwähnt, fo eben gelie- 
ferte Schlacht. Die fchottifche Bewegung vollendete ben Sieg Cromwells. 
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lennen, da bie ganze Verwirrung bet legten Monate daher 
entiprungen fei, daß man in Schottland Malignanten und die 
Stifter der Unruhen nicht unterbrüdt, fondern ihnen Vertrauens ⸗ 
ftellungen von Rang und Bebentung gegeben habe: jo müfje er 
im Namen bed engliſchen Parlaments barauf dringen, dab das 
fortan nicht mehr geihehe. Das Committee der Stände, wie 
es fich num gebildet, ſah in dem Ausſchließen jeiner Feinde 
fein eigenes Intereffe. Es verpflichtete fi den andern Tag, 
dafür zu forgen, daß Niemand, ber an der lepten Verbindung 
Theil gehabt habe, oder im den Waffen geweſen jei, eine 
Öffentliche Stelle befleiden folle, ohne Einwilligung von Enge 
land. Im nächſten Parlament folgte das berufene Geſetz der 
Clafſen, durch melde diefe Ausſchließung nad verſchiedenen 
Stufen geregelt wurde. 

Die Franzoſen bemerkten, daß es mit der Selbſtändigkeit 
von Schottland, auf welche fie ſoviel Werth legten, zu Ende 
gehen werbe.! Der nächte Erfolg war jedoch nur, dab Ars 
gyle, Sohnfton und ihre Partei die vorwaltende Stellung 
wieber einnahmen, bie ihnen zulegt verloren gegangen war. 

Das hatten allerdings bie ftrengen Kirhenmänner und 
die Independenten mit einander gemein, daß fie mit der Idee 
des Königthums, wie fie Carl I. noch zulegt fefthielt, beide 
unvereinbar waren. Durch ihr Zufammenwirfen war der 
gemäßigte Preöbyterianismus, der allenfalls mit ihm geben 
Ionnte und gehen wollte, in England und Schottland nun— 
mehr zu Grunde gerichtet worden. Unter einander waren fie 
jedoch darum nicht einverftanben. 


* Brienne an Grignan: Ils oseront tout et ne songeront pas & 
meins, que de reduire l’Ecosse en provinee, dont elle ne sanroit se 
defendre devisde comme elle est. 


a) 


271 


Sehstes Kapitel. 
Untergang des Könige. 


Während über da8 Schickſal Carls I. dad noch zuweilen 
zweifelhafte 2008 der Waffen geworfen wurde, war er in 
Sarisbroofecaftle in ftrenger Haft. Seine Gefangenſchaften 
haben immer zugleich etwas Freiwilliges; wie er jeine Zus 
Flucht zu den Schotten genommen, jo war er nidht ungern 
den engliihen Commiſſaren nad) Holmby, dem Cornet von 
Sromwelld Armee nah Hamptoncourt gefolgt; durd eine 
Art von Flucht vor den Agitatoren gelangte er nad) der Inſel 
Wight; an jeden Wechſel knüpfte er neue Hoffnung; in jedem 
Gewahrfam war er mit offenen Unterhandlungen oder geheis 
men Beziehungen weiteiter Ausſicht beichäftigt. Doch hatte 
er viele ruhige Stunden tiefiter Zurücgezogenheit. Unter 
den Büchern, die cr dann lad, nennt man vor allem die 
Bibel mit den Audlegungen derfelben: Hookers Tirchenpoliti= 
ſches Werk, die hiſtoriſchen Stüde Shakeſpeare's, den Gof- 
fredo Taſſo's; nichts eigentlich Hiftorifched, denn weniger zu 
den Realitäten, als zu dem Ideal und der Doctrin neigte 
jein Geift. Er liebte einſam zu denken, zu fehreiben, zu beten. 
Bon dem innern Zuftand, in weldem er war, giebt das Fleine 
Buch Zeugniß: „Seufzer eines Königs", wie ed urjprünglid 
hieß, oder „Bild des Königs”, wie man ed nachher nannte, 
eine Sammlung von Gebeten und Selbitbetrachtungen, die von 
einem Andern in Form eines Buches gebracht fein werden,! 


ı Herbert (Memoirs 62) erzählt, daß er in Carisbrookcaftle ein Mſer. 
der suspiria regalia, von der eigenen Hand des Königs gefehen habe. 
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aber auch Vieles ihm eigen angehörige in fich ſchließer 
Sie ftimmen mit dem, wad man aus andern lange nadhhe 
befanntgewordenen Duellen von feinen Aeußerungen weif 
zuweilen wörtlich überein. Die früheren Abjchnitte enthalte 
manches Unhaltbare und nad der Hand Bedachte; von bifte 
riihem Werth find die jpäteren, in welden der Gegenfai 
gegen die Presbyterianer vorwaltet, und ihre Aniprüde au 
die Alleinherrichaft im Neiche befämpft werden. Leicht mö 
gen fie aus den Zeiten jener Gefangenhaltungen ftammen 
In allen Spricht fih der Entihluß Carls I. aus, fi nid 
zu einem König hberabwürdigen zu laljen, der weder feine 
Bernunft noch feinem Gewiffen folgen dürfe: er meint, be 
dem Bolfe von England meh: Dank durch den Widerftant 
zu verdienen, den er jebt leifte, als durch die Conceſſionen 
zu denen er fich einit babe drängen laffen. Auf der Inſe 
Wight ward er, wie wir ſahen, anfangs mit viel Rüdfid 
behandelt: man ließ ihm die Mobilien, an die er fich gewöhn 
hatte, von Hamptoncourt nad Carisbrook-caſtle bringen; de 
Gouverneur begleitete ihn auf die Jagd; oder er konnte aud 
allein die Inſel durchreiten. Nach ber Ablehnung der vie 
Bills hörte dies auf. Man ließ ihm den Troft nicht mehr 
mit den gewohnten Saplänen über religiöfe Dinge zu ſprechen 
feine vertrauten Diener wurden von ihm entfernt: er wa; 
auf die Feſtungswerke eingeſchränkt; jeder Tag brachte ihn 
neue Dualen, wie fie ein Gefangener auszuhalten hat. Sen 
Entführungsverfuche, welche mißlangen, riefen Verſchärfun— 
der Aufficht und Abfperrung hervor. 

Noch einmal aber leuchtete ihm auch auf der Inſel Wigh 
eine große Ausfiht auf. In Mitten der Bewegung ded Jah 
red 1648 bei dem Eindringen der Schotten war Die gemä 
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Bigte Partei im Parlament mit dem Antrag, ohne Rückſicht 
auf entgegengefepte Beichlüffe zu neuen Unterhandlungen mit 
dem König zu fchreiten, durchgedrungen. Obwohl die Schot- 
ten alödann gejchlagen waren, jo hatte die Sache doch, ohne 
Widerfprud der ISndependenten, welche vielmehr großmüthige 
Worte vernehmen ließen, ! ihren legalen Fortgang. Auf den 
Vorſchlag ded Königs ward Newport für die Conferenzen 
bejtimmt: Mitte September langten die Commiſſare des 
Parlaments dafelbft an. Man Hatte in dem fleinen Ort 
doch ein Haus gefunden, dad ſich für die Wohnung des Kö- 
nigs und die Sonferenzen eignet. Montag, den 18. Sept, 
wurden fie mit althergebrachtem Anftand eröffnet. Hinter 
dem Staatöjeffel des Königs ftanden die ihm jest zurüdge- 
gebenen Capläne: in einiger Entfernung von ihm nahmen 
die Commiſſare Plab, fünf Lords, an ihrer Spitze Northum- 
berland, neun Mitglieder des Unterhaufes, unter ihnen Henry 
Bane, wahrjcheinlih von allen der einzige, der den Zrieden 
nicht wünjchte, aber auch Denzil Hollis.® 

Der Bortheil des Königs beftand darin, daß die Com⸗ 
milfare von jenen vier Bills abftrahirten, und Abfichten Fund 
gaben, denen ungefähr entſprechend, welche die Schotten an 
den Tag gelegt hatten, aber in fo fern noch vortheilhafter, 
als auf Die bejonderen fchottiichen Anliegen nun weiter feine 
Rüdficht genommen zu werden brauchte. 


1Grignan, 7. Sept.: les independans publient, qu'ils luy accor- 
deront davantage & present, qu’ils n’ont plus d’ennemis, qu’ils 
n’auroient fait auparavant. Cardinal Mazarin (11. Sept) hielt ihre 
Mäpigung fortan für möglich, weil fie ihr eigner Vortheil fein werde. 
2 Perfect copies of all the votes, letters, proposals, that passed in 
the treaty held at Newport, by Edward Walker, the first clerk, im- 
ployed by His Majesty to serve him during that treaty 1705. 
Nanke, englifhe Geſchichte IL. 18 
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Es ift wahr, daß der König nur ſchwer daran ging, au 
einen eigentlichen Erfolg diejer Unterhandlungen zu glauben; er 
wollte um ihretwillen nichts einftellen laflen, wad etwa ander- 
waͤrts zur Bertheidigung feiner Sache unternommen werden 
konnte; er hat felbit einmal Zugeftändniffe, zu denen er fi 
verftand, damit entichuldigt, daß fie doch zu nichts führen 
würden; die alte Doppelfinnigfeit feiner Politik verließ ihn 
auch in Diejen Augenbliden einer erniten und gefährlichen Lage 
nicht; dennoch ift ed der Mühe werth, die Punkte zu erwä⸗ 
gen, in denen beide Theile fih einem Verſtändniß näherten. 
Wäre nur einmal dem Schwanfen ein Ende gemacht, oder 
eine Bereinbarung zu Stande gebradt worden, jo würde 
der König daran feitgehalten haben und feitgehalten wor- 
den fein. 

Der erfte Punkt, der zur Sprache kam, betraf Die eigene 
Sicherheit ded Parlamentd; es verlangte die Zurüdnahme aller 
gegen fein Verfahren oder gegen einzelne Mitglieder ergans 
genen Declarationen, Befchwerden, Urtheile.. Der König, ber 
immer jelbft Ammneftie gefordert hatte, erhob feine Schwierig. 
feit dagegen: er fand jedoch die einleitenden Worte anftößig, 
in denen ed hieß, dab das Parlament genöthigt gewejen fei, 
zu feiner Bertheidigung die Waffen zu ergreifen, denn es 
konnte fcheinen, ald nehme er die Schuld, den Krieg veranlapt 
zu haben, damit felbft auf fih; aber man fagte ihm, baß die 
Worte einer Vorrede ohne rechtliche Folgen, nur eine Form 
der Ausjöhnung feien; er entichloß fich, darüber nicht abzu- 
brechen. Nur machte er, um nachtheiligen Schhußfolgerungen 
vorzubeugen, die Bedingung, dab fein einzelner Artikel Gül« 
tigfeit haben folle, ehe nicht ber ganze Tractat durchgegan⸗ 
gen ſei: und fo lebhaft fich die Sndependenten im Unterhauſe 
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- gegen die Annahme derfelben jepten, jo waren fie doch damals 
— 26. September — noch nicht ftarf genug, ſie gu ver: 
hindern. 

Den zweiten Artikel, durch welchen die Militärgewalt ſtärker 
und umfaflender, als er fie jemals felbft beſeſſen, — denn auch 
über Irland und die Injeln des Canals follte fie ſich erftreden, — 
auf zwanzig Sahre dem Parlament überlafjen wurde, nahm er 
jest an, jo viel Einwendungen er aud) dagegen zu machen gehabt 
hätte. Gein perſönliches Motiv dabei war ungefähr dafjelbe, 
was einſt die Schotten zu ihrer Nachgiebigfeit gegen das Par- 
lament bewog. Er meinte durch die Herftellung des Friedend 
die Urſachen, aus denen man fi den Drud einer fo ftarfen 
itehenden Macht gefallen lafje, hinwegzuräumen. Sie ſei im 
Getümmel des Kampfes wie eine Fluth angeſchwollen; jollte 
fie nicht, wenn. dad Wetter ſich ändere, wieder in die alten 
Canäle zurüdtreten? Was dad Unwetter des Widerftandes 
nicht bewirfe, da8 gejchehe vielleicht in dem Sonnenſcheine fried- 
lichen Nachgebens. 

Alle Tage wuchs indeß die feindjelige Einwirkung der Ins 
bependenten: um ihnen zum Trotz den Abſchluß möglich zu ma= 
hen, gab Carl auch in den meiften übrigen Punkten nad. Er 
überließ dem Parlament die Ernennung zu den wichtigften 
Stellen auf zwanzig Iahre, erfannte die von demjelben unter 
dem großen Siegel auögegangenen Verfügungen an, und ließ 
die feinen fallen, willigte ein, daß die zur Befriedigung der 
Staatögläubiger erforderlichen Gelder im Nothfall auch ohne 
jeine Mitwirkung erhoben würden; in Bezug auf die Be- 
ftrafungen, welche das Parlament forderte, machte er zulegt 
nur wenige Auönahmen, die das Weſen der Sache nicht auf- 
hoben: er überließ der Stadt London die Ernennung eines 

18* | 
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Befehlähabers im Tower; er leiftete auf die in bem Court of 
Wards repräfentirten lehnsherrlichen Rechte definitiv Verzicht. 

Dennod würde nody alles gejcheitert fein, und man 
würde den fchledhten Erfolg dem König Schuld gegeben ha— 
ben, wenn er nicht auch in Bezug auf die Geiftlidhleit und 
ihre Güter Nachgiebigkeit bewiefen hätte. In der Haupts 
ftadt, weldye für ihn war, wurde doch eine Adrefle für Be- 
ſoldung der preöbyterianifchen Geiftlihen aus den Gütern 
der Sapitel zu Stande gebradit. Der König gewann es 
endlich über fich, wenn auch nur in einen einftweiligen Ver⸗ 
kauf der Kirchengüter zu willigen.‘ Er hielt nur darüber, daß 
derjelbe in den gewöhnlichen Rechtsformen zurüdnehmbar bliebe 
und daß für die rechtmäßigen Inhaber Sorge getragen würde; 
bie Bifchöfe ſollten juspendirt fein, nicht abgeſchafft; die Ein⸗ 
führung des Preöbyterianismus doch nur auf drei Jahre Gül- 
tigfeit haben: den Covenant anzunehmen, weigerte er fidy jo 
ftandhaft wie jemals. 

Der Tractat, wie er jept zu Stande fam, enthielt eine 
Ausgleihung zwilchen den alten Propofitionen von Newcaftle 
und den Vorjchlägen, welche er in feiner damaligen Antwort 
aufgeftellt hatte. Er erfcheint doch bedeutfamer, ald man bis 
jebt bat annehmen wollen. Beachtung verdient er ſchon da⸗ 
rum, weil er das Gndrefultat der zwiſchen dem König 
und dem Parlament fo lange gepflogenen Unterhandlungen in 
fi Schloß; und es ift wohl der Mühe werth, die Außfichten, 
Die er eröffnete, zu erörtern. 

Die Hauptſache ift, daß das fchottiiche Syſtem nur in 


I to be settled in the crown in trust for the clergy charged with 
leases for 99 years to satisfy purchasers reserving a rent for the live- 
Hihood of such, to whom the same appertained. Oudart’s abstract, Nr. 34. 
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ermäßigter Form und ohne die bejonderen landſchaftlichen 
Tendenzen der Schotten zur Geltung gebradht worden wäre. 
Das Parlament hätte auf eine lange Reihe von Iahren dad 
Uebergewicht über die Krone davon getragen, das Königthum 
felbft wäre beftehen geblieben. Daß der König unantaftbar 
fei, war auch bei diejen Verhandlungen die Vorausſetzung, 
auf weldhe die Großen fogar die Forderung einer Verfiche: 
rung zu ihren Gunften, da fie in diefem Falle nicht jeien, grün- 
beten." Den independentifhen Abfichten gegenüber hätte es 
wahrjcheinlich wieder Wurzel in der Meinung der Menden 
gejhlagen. Und kaum Tann man daran zweifeln, daß die 
Armee, wie man ed erwartete, hätte zu Grunde gehen müffen, 
wenn ed zur Ausführung diefer Abkunft gefommen wäre. 
Serner wäre die presbyterianiſche Kirchenform zwar nicht zur 
ercelufiven Herrſchaft, aber zu ſicherem Beitand gelangt. Denn 
nah Ablauf der drei Jahre konnte die öffentlihe Stimmung 
Ihwerlih einen ſolchen Umſchlag erfahren haben, um eine 
Vernichtung derfelben herbeizuführen. Das Epijcopat würde 
nicht vertilgt worden, aber durdy die Ausfchließung aus dem 
Haufe der Lords feiner politiichen Bedeutung verluftig ge- 
gangen fein: ed würde ſich nicht weit über dad Preöbyteriat 
erhoben haben? England wäre den proteitantifchen Formen 
des Gontinentd bei weitem näher geblieben, und hätte an 
ſchroffer Eigenthümlichkeit verloren, aber an Einfluß auf Die 
firhlidhen Bewegungen, namentlih in Frankreich gewonnen. 


ı Northumberland fagte zu Warwid in Bezug auf die Verficherung 
bed erften Artifeld: The king in this point is safe as a king, but we 
cannot be so. Warmwid 323. 

2 Dahin ging die Meinung des Erzbiſchofs Uſher: who offered the 
king his reduction of episcopacy to the form of presbytery; er ver⸗ 
fichert, der König fei damit zufrieden geweien. Bazrter 62. 
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&8 würde ein andered England geworden fein, ohne ftarfes 
Mebergewicdht der Ariftofratie, reiner proteftantiih, im Bezug 
auf die Krone zugleich conjervativer, im Verhältniß zur übri- 
gen Welt minder erclufiv und egoiſtiſch: Vorlämpfer in jeder 
Beziehung der übrigen germaniſchen Stämme und Staaten. 
Die Rechtscontinuität würde niemals eine eigentlihe Unter- 
brechung erlitten haben. 

Die Mehrheit des Parlamentd war ee die Abkunft. Bei 
ber Debatte darüber ward zwar in dem Unterhaufe nody nicht 
der Beſchluß gefaßt, fie anzunehmen, denn dazu waren die 
Dinge noch nit reif, aber die Reſolution ging Dur, in 
ben Erflärungen des Königs fei eine Grundlage für dad Haus 
gegeben, um zur Herftellung des Friedend im Reiche vorzu⸗ 
ſchreiten. Einmüthig ftimmte dad Oberhaus dem bei. Die 
Hauptitadt gab das lebhaftefte Berlangen fund, den König 
zur Vollendung der Verhandlungen in ihrer Mitte zu ſehen. 

Ganz entgegengejegte Abfichten waren aber indeß im ber 
Armee gereift. Nach kurzem Aufihhalten kehrte fie ihre zu⸗ 
gleich ultrasreligiöfen und antimonardifchen Tendenzen in voller 
Schärfe hervor. 

Schon in dem Schlachtbericht von Prefton fagt Crom⸗ 
well: in alle dem fei die Hand Gotted; dad Bolt jet wie ein 
Augapfel Gotted, er verwerfe Könige dagegen: man möge 
nur Muth fallen und Die aus dem Lande audtilgen, Die es 
beunrubigen; dann werde Gott feine Glorie und daß Land 
ben Segen Gotted haben. 

Dunkel gehaltene Worte, die doch ſehr Klar find. Im 





ı Journals of commons VI, 93. That the answers of the king 
to the propositions of both houses are a ground for the house to pro- 
coed upon for the settlement of the peace of the kingdom. 
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Anfang ded Feldzuges hatten ſich die Offiziere der Agitation 
entgegengefeht, die wieder in der Armee anfıng, aber all- 
mählich Tieß man ihr ihren Lauf. Die Regimenter, in des 
nen fie von Anfang an ihren vornehmſten Siß hatte, erlie- 
ben dringende Adreffen für die Beſchränkung der Dauer 
des Parlaments, und für die Beftrafung Derer, die an den 
legten Unruhen Theil genommen hatten: man forderte die 
Ausübung voller Gerechtigkeit gegen Alle, den gemeinen 
Mann, die Lords, aber auch gegen den König, der ſich von 
der Anklage reinigen müffe, dab er unfchuldiges Blut habe 
vergießen laffen. Die Offiziere empfanden, daß es bei den 
Berhandlungen von Newport darauf abgejehen war, ihnen eine 
compacte und nachhaltige Verbindung entgegenzufehen. Nach 
einigem Zögern fchloß fi der Generalrath der Armee dem 
Borgang der Regimenter in einer großen Remonftranz an, 
bie den Namen des Generald an der Stirn trug, worin alle 
und jede Abkunft mit dem König verworfen wurde! Denn 
unter welchen Bedingungen man ihn auch wieder heritelle, 
er werde immer Einfluß auf das Parlament ausüben, und 
vielleicht noch in dem gegenwärtig fibenden eine überwie— 
gende Partei gewinnen. Auch in Zukunft werde man, wo⸗ 
fern nit ein von der Einwirkung der Krone vollflommen 
freied Wahlſyſtem eingeführt werde, mir corrumptrte Parla- 
mente haben, und die Rückkehr der abjoluten Gewalt befürdys 
ten müflen. Das Parlament ward aufgefordert, die im An⸗ 
fang des Jahres gefaßten Befchlüffe zu erneuern, von denen 
man damals voraudgejegt babe, daB fie zum Prozeß bed Kö- 
nigs führen würden: das höchſte Geſetz fei das öffentliche 


I Remonstrance presented to the house of commons von Lord 
Sairfar. O. Parliam. Hist, XVIII, 161—238, unterzeichnet von Rufhwortb. 
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Wohl: wer aber habe ſich demſelben widerwärtiger gezeigt, 
als der König? Man wiederholte jetzt die Argumentationen 
durch welde die Hinrichtung Strafford8 begründet worden 
war. Es gebe Fälle, für melde die beftehende Geſetzgebung 
nicht hinreichende Vorſehung getroffen babe: in joldyen Fällen 
befipe der höchſte Rath der Nation die Befugniß einzu- 
ſchreiten. 

Noch hatte das Parlament Selbſtgefühl genug, die Re⸗ 
monſtranz unbeachtet zu laſſen, und in jenen Verhandlungen mit 
dem König fortzufchreiten.” Um fo aufgeregter aber wurde bie 
Armee. Sie bemerkte, daß der König noch immer vieled ver- 
weigere, worauf dad Parlament nach alter VBerpflihtung hätte 
befteben follen; daB das nicht geichah, bielt fie für einen 
Beweis der Abficht, der Armee entgegenzutreten, vielleiht mit 
dem König im Bunde einen neuen Krieg, wie der lebte, aus 
zufangen. Der erite Gedanke war dann, eine neue Spaltung 
in dem Parlament zu veranlaffen, und fie zu einem ähnlichen 
Verfahren zu benußen, wie vor zwei Jahren: man ftand jedoch 
davon ab, weil es zu gefährlich fchien, die Gewalt auch nur 
auf ein paar Tage den Gegnern zu überlaffen. Oder man 
Dachte, die Minderheit zu einer feierlichen Proteftation gegen Die 
Mehrheit zu veranlaflen: aber diefer Schritt lag, wie wir wiſſen, 
außerhalb der Tdeen und des Herkommens ded engliſchen Unter« 

ı Grignan ſchildert kurz vorher (26. Novbr.) dad Verhältniß ber 
Parteien: Encore que beaucoup et peutötre le plus grand nombre du 
parlement soient en effet port6s pour la paix, les uns par inclination 
pour le bien du pays, les autres pour conserver ce qu’ils ont acquis 
pendant ces ttoubles, les principaux de ceux qui gouvernent, qui ont 
leur interöt joint avec l’armde ne sont pas du möme sentiment, (10. 
Dez.) Le parlement, dont la plus part sont du parti contraire & l’ar- 


mes et plusieurs miesme de ceux, qui etoient unis avec elle, ne voyent 
pas de bon coeur, qu’elle s’attribue une si grande autorite qu’elle fait. 
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hauſes. Endlich drang die Meberzeugung duch, daß die Ars 
mer, die ja nicht and Sölönern beftehe, nicht allein das Recht, 
fondern die Pflicht Habe, auch ohne Formen diefer Art das 
Uebel, das fie fommen fehe, zu verhüten. Mit der moder⸗ 
nen Idee, daB die Könige verpflichtet feien, nach Geſetzen zu 
regieren, denen Dad Volk beiftimme, verband id, aus ben 
Urkunden der älteften Welt emportaucdhend, die Lehre, daß 
das Land, in welchem unichuldige Blut vergoffen worden, 
nur duch das Blut deffen, der e8 vergoffen habe, entjühnt 
werden fünne: da nun der König an dem Blutvergießen in 
England die größte Schuld trage, jo würde das Land, wenn 
ed ihn in feiner Gewalt wiederherftelle, die Rache Gottes auf 
ſich herabziehen.“ In einer Zufammenkunft von Offizieren 
der Armee und independentiihen Mitgliedern des Parlamente 
fam man überein, einen Zuftand, ber ein jo großes Unheil 
befürchten laſſe, nicht zu dulden. Sie hätten fich eben jo gut 
für berechtigt halten können, die Regierung unmittelbar jelbit 
in die Hand zu nehmen; allein die Autorität ded Parlaments 
fonnten fie noch nicht entbehren, und einige der vornehmſten 
Führer deffelben waren einverftanden; ihr Beſchluß war, die 
Mehrheit des Unterhaufes zu ändern; in einer Berathung 
weniger Häupter wurden die Namen: Derer feſtgeſetzt, die 
man ausſtoßen wollte. 

Schon war Alles zur Ausführung diefer Abfichten vor- 
bereitet. Die Armee war auch diesmal unter dem Borwand, 


— mn nm 


I Qudlow Memoirs I, 267: J could not consent to the counsels 
of those, who were contented to leave the guilt of so much blood 
upon the nation and thereby to draw down the just vengeance of God 
upon us all. Der angeführte Spruch der Schrift (numeri 35, ”) het 
freilich eine ganz andere Beziehung. 
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fih die Auszahlung ihrer Rüdftände fihern zu wollen, nad 
der Hauptitadt vorgerüdt, und hatte in den Vorftädten die mi- 
litäriſch wichtigsten Pofitionen eingenommen: nur in Weftminfter 
ließ fie die ſtädtiſchen Milizen noch ihren Dienft vollziehen. 
Indeſſen hatte fie den König von der Infel, aus der er viel 
leicht nad) London hätte entfliehen oder entführt werben kön⸗ 
nen, nach dem düftern und öden Felſenſchloß Hurftcaflle an 
der Küfte von Hampihire gebracht, wo er in zuverläffigftem 
Gewahrjam gehalten wurde. Sie beherrichte bereits die bei⸗ 
ben Gewalten, die fönigliche und die parlamentarifche, Die fi 
eben im Gegenjab mit ihr zu vereinigen trachteten. 

Am 4. Dezember 1648 hatte das Unterhaus noch ben 
Muth fi) gegen die Abführung des Königs aus der Inſel 
auszuſprechen, die ohne Einwilligung des Parlaments gefchehen 
ſei. Am 5ten erflärte ed, wie erwähnt, die Antworten bes 
Königs für genügend, um darauf eine Unterhandlung zur 
Herftellung des Ariedend zu gründen: dieſe Verhandlung 
jollte eine perfönliche fein: General Fatrfar warb anfgefor- 
dert, für die Meberführung des Königs nad London Sorge 
zu tragen. Das Unterhaus rechnete noch auf die Autorität 
der parlamentarischen Mehrheit, unter welcher bisher alles ge- 
ſchehen war; wie man ja auch noch nicht daran glaubte, daß 
dem gebornen König, nachdem er die äußerſten Conceffionen, 
die ihm möglich waren, in den Verhandlungen gemacht hatte, 
perjönlich ein Leid zugefügt werden könne; man meinte fich 
noch innerhalb der alten Rechtsentwidelung zu bewegen; — 
in dieſem Augenblid wurde fie durch die Gewalt des Schwer⸗ 
tes ruͤckſichtslos unterbrochen. 

Am 6. Dezember verfügten ſich die Mitglieder, die fich 
zwar bedroht fahen, aber noch das Gefühl ihrer Kiäherigen 
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Bedeutung und Macht in fi trugen, nad St. Stephand- 
Chapel in der Abficht, die Herbeiführung des Königs zu des 
finitiven Friedensverhandlungen durchzuſetzen. Als fie an- 
langten, jahen fie die Wache aus den ftädtiihen Milizen 
nicht mehr; Poften der Armee hatten früh am Morgen aud) 
Weſtminſter befegt, und die Miliz zurückgewieſen. Indem 
nun die presbyterianiſchen Mitglieder die Treppen binaufs 
ftiegen, oder ſchon in den Vorſaal eintraten, wurden fie ver- 
haftet. Sie fragten, auf weſſen Befehl, in weldem Auftrage: 
denn noch meinten fie, daß ein gültiger Befehl nur von ih— 
nen jelbft auögehen, durch parlamentarische Bejchlüffe begrün- 
det werden könne. Wie Joyce in Holmby, jo wies jept ber 
in Weſtminſter bienftthuende Dberft Pride auf die Soldaten, 
welche mit gezogenem Schwert und brennenden Lunten auf 
gezogen waren. Ä 

Dad Haus, wie es nunmehr beifammen war, jchidte 
feinen Serjeanten, um bie in dem nahen Dueendcontt feft- 
gehaltenen Mitglieder in den Sitzungsſaal zurüdzuführen; 
der Erfolg war, dab am folgenden Tag aud Die verhaftet 
wurden, welde diefen Beſchluß veranlaßt hatten. 

Man zählt 96 ausgeſchloſſene, 47 verhaftete Mitglieder; 
zur ferneren Zheilnahme an den Situngen wurden nur ſolche 
gelafjen, welche einen Proteft gegen dad Votum deö 5. De— 
zember unterzeichneten; deren waren etwa achtzig." Aber troß 
diefer geringen Anzahl ſchritten fie zu Beichlüffen, ald ob fie 
das wahre Parlament bildeten. Bornehmlich widerriefen fie 
alles, wad im Widerſpruch mit den im Anfang ded Jahres 
gefaßten Beichlüffen gefhehen war. Dieje traten wieder in 
ihre volle Kraft. 


ı Sodwin’d Commonwealth II, 648. 
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Gin noch bei weitem gewaltjamered Verfahren, als d 
por zwei Jahren vorgelommene. Da hatte die Armee bie 
Folge tumultuariſcher Scenen geflüchteten Mitglieder auf ik 
Bitte zurücgeführt; jetzt hatte fie keinen Schein einer gefe 
lichen Berechtigung für ſich. 

Eben waren die Tage, in welden jährlid die Ernen 
rung des Commoncouncil in der Stadt vorgenommen wurb 
ohne Zweifel würde fie, wäre fie frei geblieben, ein be 
König und dem Frieden jehr günftiged Reſultat gegeben habaı 
Das umgebildete Parlament feste feit, daB Niemand dari 
aufgenommen werden oder ſonſt ein ſtädtiſches Amt erlange 
dürfe, der die ſchottiſche Invaſion begünftigt oder an den 2ı 
multen, die im lepten Jahr in London und der Nachbarſcha 
Statt gefunden, Theil gehabt habe. Man wandte ein, ba 
dann gar mandhe Lücke bleiben würde; dieſe Bemerkung bracht 
jedody feine Aenderung hervor. So wenig in den ſtaͤdtiſche 
Behörden wie in dem Parlament fjollte Jemand gebulb 
werden, der nicht die Autorität der Armee anerkannte, ode 
ihren Intereſſen wideritreben konnte. 

Am. 9./19. Dezember rüdten einige Regimenter zu x 
und zu Pferd wieder in London ein. Sie legten ſchwer 
Gontributionen auf, zogen die Verdächtigen und die Gegne 
ein; übrigens hielten fie ftrenge Mannszucht. 

Die Stadt war in Zaum gehalten, das Unterhaus it 
ein Werkzeug der Armee verwandelt; man konnte nun daz 
jchreiten, womit man ſchon lange umging, den König als be 
großen Schuldigen in Anklageftand zu verjeßen. 


i Voulant ötre assurds de ceux qui peuvent entreprendre quelgı 
chose contre eux, et qui sont capables de l’executer. Er nennt b 
jonderd Sheriff Brown, Maſſey, Walter. 
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Auch als der Gefangene der Armee war Barl I., ſeitdem 
fie mit ihm gebrodyen hatte, ihr noch zwei Mal überaus ge= 
fährli geworden, durch feinen Vertrag mit den Schotten, 
und jetzt durch feine pacificatoriihen Verhandlungen mit dem 
Parlament. Er war ed nody in dieſem Augenblick: jo lange 
er lebte, fühlten die independentiichen Führer, die fi) gewalt- 
ſam an ihm vergriffen hatten, ihre Exiſtenz durdy Die feine 
bedroht. Sie meinten, daß man entweder den König ver- 
urtheilen müfje, oder felbit für jchuldig gelten werde.! Weber: 
Died enthielt feine DVerurtheilung den vollen Sieg und die 
Sanction ihrer Principien. 

Bei dem Zuftand ded Unterhaufes hatte e8 feine Schwie- 
rigfeit, die Anklage durchzuſetzen. Der König wird darin be- 
zeichnet ald Carl Stuart, gegenwärtig König von England. 
Zuerft wird er defjelben Verbrechens bezüdhtigt, wegen deſſen 
einft Strafford verurtheilt worden war, daß er nämlich die 
alten Freiheiten der Nation und ihre Sundamentalgejeße um= 
zuftürzen, ein tyranniſches und willfürliches Regiment einzu- 
führen gefucht habe; die zweite und vornehmfte Anklage ift, daß 
er Bürgerfrieg erhoben, das Land mit Verwüftung und Blut- 
vergießen erfüllt babe. Man forderte feine Beitrafung vors 
nehmlich deshalb, damit Feine Obrigkeit fortan unbeftraft zu 
bleiben hoffen dürfe, wenn fie die engliiche Nation in Knecht—⸗ 
ihaft oder in anderes Verderben bringen wolle. Der Ent- 
wurf ward am 1. Sanuar 1649 im Unterhaufe angenommen. 
Den folgenden Tag gelangte er an die Lords. 

Sie hatten ſich zahlreicher eingefunden ald gewöhn⸗ 


1 Wie im Jahr 1658 Scot fagt: we were either to lay all that 
blood of ten years upon ourselves or upon some other object. Bur-⸗ 
ton Diary II, 387. 
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lich; in der Regel waren ihrer nit mehr als vier, dies 
Mal zwölf; fie jepten fih einmüthig dagegen. Lord Man- 
yefter erklärte ed für einen Ungedanfen, dag man ben König 
auf Hochverrath gegen das Parlament anklagen wolle; dem 
aus König, Lords und Commons beftehe dad Parlament; es 
fönne fein Parlament geben chne deu König. Lord Nort⸗ 
bumberland bemerkte: es jeien im Lande gewiß zwanzig Ein- 
wohner gegen Einen zweifelhaft, wer von beiden Theilen ben 
Krieg begennen babe, und über den Fall jelbft gebe es Tein 
Geſetz; wie unvernünftig wäre ed, vorzufcreiten, wo der 
Thatbeitand zweifelhaft, und wäre er unzweifelhaft, doch kein 
Gejep vorhanden jei. Hieranf kam der Antrag auf die Er: 
rihtung eines Gerichtshofes über den König zur Erörterung. 
Der Sprecher des Haujed, Denbigh, der jeinen Namen unter 
Denen fand, die man zu Mitgliedern diefed Hofes beftimmt 
hatte, erklärte doch in dieſem Augenblid, er wolle fi) eher in 
Stüde reißen lafjen, ald an einer jo abſcheulichen Sadye An- 
theil nehmen. Die beiden Entwürfe wurden einmüthig ver⸗ 
worfen: das Haus vertagte fi auf eine Woche, jo daß «8 
zunächſt mit der Sache nicht weiter behelligt werden Eonnte. 

Wenn nun aber dad Haus der Lords feine Mitwirkung 
verfagte, jo daß fein Schluß der beiden Häufer des Parlas 
mentd zu erwarten war, auf welchen aud nur jcheinbaren 
Grund von Legalität konnte das weitere Verfahren fid 
ſtützen? 

In den früheren Conflicten war die Meinung ausge⸗ 
ſprochen worden, daß bad Unterhaus die Nation repräjentire, 
und auf feinem Wege auch ohne die Lords fortjchreiten könne; 
body war das noch nicht gefchehen. Auch hatte die Anficht, 
welche dann und wann bervorgetreten war, daß das Parlas 
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ment die höchfte Gewalt an umd für fich befiße, bei dieſem jelbft 
noch feine Billigung gefunden. Es hatte die Autorität, die 
ed ausübte, durch die Fiction begründet, daß der Wille des 
Königs in den Beichlüffen der beiden Häufer virtuell enthalten 
jet. Damit ließ fi aber jept nicht weiter fommen: man 
braudte ein Princip, dad von aller Rüdficht auf König und 
Lords entband. Man ergriff die Idee der Nationaljouveränetät 
und ihrer Repräfentation dur) die Commons, 

Am 4. Januar verwandelte fih das Unterhaus in eim 
große Committee, um über den Umfang feiner Rechte Be: 
Ihluß zu fallen. Es ſetzte zu dieſem Zwed drei oberite Prin- 
zipien feit: der Urſprung aller Gewalt unter Gott liege im 
Volke; — den Commons ftehe, da fie von dem Volk gewählt 
jeien und e8 repräjentiren, die höcdhfte Gewalt zu; — was von 
ihnen für Geſetz erklärt worden, auch ohne Beiftimmung des 
Königd und der Lords, das ſei Geſetz. Nachdem das Haus 
jich wieder als ſolches conftituirt hatte, wurden diefe Grund⸗ 
läpe von einem Mitgliede nady dem andern anerkannt.‘ An 
fich ein Ereigniß von unabjehlicher Tragweite, daß ein Ge: 
danke, der im Reiche philofophifcher Abftractionen entiprungen ift, 
nachdem er von einer mächtigen in Beſitz der Waffen befindlichen 
Partei ergriffen worden war, in dem noch vorwaltenden |tän- 
bischen Körper einer großen Nation zur Geltung Tam. Es 
giebt Feine einzelne politiiche Idee, die im Laufe der letzten 


! Journals VI, 111. That the people are under god, the original 
of all just power; that the commons of England, in parliament assem- 
bled, being ohosen by and representing the people, have the supreme 
power in this nation, that wathsoever is enacted or declared for law 
by the commons in parliament assembled hath the force of law and 
all the people of the nation are concluded thereby although the con- 
sent of king or house of peers be not had thereunto. 





Rabrbeantertz eine ihre Sirfiamlen zmigeaht bitte, wie 
die Reilöicunirmeiit Zamelm wradytränst, um wur dee 
Meinunzen kirimmem?. akır ter wieter berverbrechend, 
een kelıum, miemz'3 1::.rrt, zu? mer eingreifend ift fie 
das emiz kemzide Aommm te em Bel De 
Schenen kaum Folöizumrinaär mt zönfides Rei ber 
Könige zu derbinden zemem: tie Iuferenivnien aber jegien 
fih tem mir Sernzkir emzesen Tie Idee ber Rellsicme 
ränetät rar im ihrer soben Stärke berrer, aber freilich zu 
glei in einer xcrm, die ihrem Inhalt Hebn ſprach. Die 
tbecretiihe Rebzrrumz der rellſten Rechte rerularer Unab⸗ 
hänzizfeit raarte Ab im Parlament mit ractijcher Umerwer⸗ 
fung unter eine militäriſche Gewalt. 

In tem S:nie ber Lerts wart in Abwreſenheit Man- 
dyeiterö und Nertbumberlands ned der vermittelnde Borjdplaz 
zu einer zeieglihen Beiſtimmung gemacht, kraft Deren es für 
die Zufuntt als Hochrerraub angeteben werten iclite, wenn 
ein Kcniz Krieg gegen dat Parlament un? das Reich von 
England erbebe;' er tcllte dam im Parlament gerichtet 
werden. Man erfennt ten Unterrdiet, dabei wäre die alte 
Bertatliung, und ielbit die Rettung des Königs gefihert wer- 
den. Aber auf Den Grund des cinmal erzriffenen und als gül- 
fig anerfannten Prinzips, ver welchem alle pefitive Legalität 
verjchwand, glaubte das Unterbaus, wie es mmmehr war, be 
rechtigt zu tein, auf jeinem Wege fertznichreiten.. Es beidhloß, 
baß Die ven ben Lerds verwerfene Ordemanz zur Errid- 
tung eines Gerichtshefes uber ten König in den gewöhnli⸗ 
den Formen des engliihen Verfahrens ausgefertigt werben 


I jevy war. Journals of Lords, 9. Jannar. 
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follte. Auf diefen Grund hin verjammelte fich die bereits er: 
nannte Commiſſion und ordnete die Niederfehung eines hoben 
Gerichtshofes an, deſſen Mitglieder unverzüglich ernannt wur: 
den. Man hatte es auf eine bei weitem größere Anzahl ab⸗ 
gefehen — urſprünglich 150, — doch find wohl nie mehr als 
60 bis 70 zufammengelommen, darunter nicht mehr als vier 
Nechtögelehrte, von denen einer, John Bradſhaw, zum Präs 
fidenten gewählt wurde; die übrigen waren ©enerale und 
Oberiten der Armee, Mitglieder des Parlaments, Countys 
gentlemen, Aldermen und Einwohner der Stadt, audy einige 
Lordd, die der Armee und ihren Ideen anhingen, wie Tho⸗ 
mad Lord Grey of Groby. Alles ward vorbereitet, daß fie 
am 20. Januar in Weſtminſterhall ihre Sitzungen beginnen 
fonnten. 

Wahricheinlih hätte fih Carl I. in der Nacht, ebe 
er von Newport weggeführt wurde (2). November), noch 
retten können. Seine Umgebung jtellte ihm vor, daß es 
für ihn jept nicht minder nothwendig und eben jo gut mög» 
lich fei, zu entfliehen, ald einft in Hamptoncourt. Aber das 
Parlament hatte bei der Eröffnung der Verhandlungen nicht 
allein Borfichtömaßregeln getroffen, weldhe den Erfolg wenig« 
ftend zweifelhaft machten, fondern ihm auch felbjt das Ver⸗ 
Ipreden abgenommen, während derjelben und noch zwanzig 
Zage nachher die Inſel nicht zu verlaffen. Vergebens jagte man 
ihm, daß die Lage der Dinge verändert fei, indem jept nicht 
mehr das Parlament handle, fondern die Armee. Wenn diejer 
Fürft, fo lange er freie Hand hatte, e8 liebte, nach verſchiede⸗ 
nen Seiten im entgegengefebten Sinne zu unterhandeln, jo 
bielt ex fi) do durd das einmal ausgeſprochene Wort für 


unverbrüchlich verpflichtet. Als jene Anfrage dringender wurde, 
Ranke, englifge Geſchichte UIl. 19 


gab er unumwunden eine verneinende Antwort. „Ste baber 
mir ein Berjprechen, ich habe ihnen ein Verſprechen gegeben, 
ich will das meine nicht zuerſt brechen.“ Schwerlich hatte 
Carl J. eine Ahnung davon, daß der Sinn der Agitatoren, vor 
denen er einſt aus Hamptoncourt gewichen war, jetzt von den 
Offizieren, die über ihn geboten, ſelbſt getheilt wurde. Aber 
die rückſichtsloſe Gewaltſamkeit, mit der er in jenem Moment 
der Srtiedenderwartung weggeführt wurde, madıte ihm doch an 
fi einen niederjchlagenden Eindrud. Als feine Freunde fidh 
berandrängten, um ihm zum Abſchied die Sand zu Tüffen, 
ſahen ſie zum erſten Mal Wolken auf ſeiner Stirn, Trübfinn 
in ſeiner Haltung. 

Sn Hurſteaſtle ergriff ihn die Furcht, baß er bafelbft 
ermordet werden ſollte. Es war mehr ein Blodhaus als 
ein Schloß, wie es einft Heinrich VIII. zur Vertheidigumg 
der Küfte aufgerichtet hatte, auf einer in die See lau⸗ 
fenden Landzunge, fonft überall von den Fluthen umtoft, 
mit engen und dunkeln, gefängnihartigen Räumen. Dan 
erwartete nichts Gutes, wenn man den Capttän jah, einen 
Mann von firengem Blid, langem, didem, ſchwarzem Haar 
und Bart, ein ungebeured Schwert an feiner Seite, eine 
Partilane in der Hand. Der König war fon früßer vor 
Major Harrijon, al einem Mann, der wohl fähig jet, ihn 
umzubringen, gewarnt worden. Ald man einft in der Racht 
bie Zugbrüde fallen hörte, und dann vernahm, daß eben 
Major Harrifon angelommen fei, meinte ber König in ber 
That, diefer Mann werde ihn ermorden wollen, wie ja man⸗ 
der von feinen Borfahren geheimnißvoll und verrätherifch 


% Colonel Cook’s narrative Nov. 29. bei Ruſhworth VII, 1347. 
Bol. Parlamentebeſchluß vom 5. Aug. 
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umgebracht worden war. Der Plag ſchien ihm ſehr geeignet 
dazu. Harrifon war jedoch von dem Gedanken, den man ihm 
zufchrieb, weit entfernt: er brachte vielmehr dem König die 
zunächſt erwünjchte Nachricht, daß er von dem Ichlechteiten 
in dad befte feiner Schlöffer, nah Windforcaftle gebracht 
werden follte. 

Unterwegs in Winchefter warb er von einem Xheil der 
Gentry mit der alten Verehrung begrüßt; in Windjor fühlte er 
fih gleichlam wieder zu Haufe; man hatte feine früheren Zimmer 
für ihn hergerichtet, und bediente ihn z. B. bei Tafel mit 
ber herfömmlichen Geremonie; der Mundjchen? reichte ihm den 
Becher knieend dar; wie hätte ihm nicht ein Spaziergang auf 
der prächtigen Terraſſe lieber fein follen, als in Hurftcaftle 
ber Anblid des öden Meeres? Nun erft vernahm er, was in 
dem Parlament vorgegangen, dab die Partei, Die mit ihm 
unterhandelt hatte, zerftört war; er fing an zu beforgen, daß 
man ihn der Regierung berauben wolle; er meinte, man werde 
den Thron feinem Sohne anbieten und ihn in irgend einem 
Schloß, etwa dem Tower, gefangen halten: er war gefaßt dar⸗ 
auf. Als man ihm antündigte, dab er nach London gebracht 
werden follte, rief er aus: „Gott ift allenthalben.“ 

Aber nicht ein langes Gefängniß, nody eine geheime Er: 
mordung, fondern was Niemand erwartet hatte, eine förmliche 
Anklage im vollen Lichte der Deffentlichkeit ftand ihm bevor. 

In St. James, wohin er zunäcdhft geführt wurde, unter« 
ließ man endlich die Formen der Huldigung, mit weldyen er 
bedient zu werden pflegte; am 20. Januar ward er vor den 
Gerichtshof gebradht, der Leben oder Tod über ihn ausſpre⸗ 
hen jollte. 

Alled war geipannt, ob er den Gerichtähof anerkennen 
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und auf die Anklage Rede und Antwort geben würde. Die Sı 
bependenten ließen vernehmen, wenn er fidy vertbeidige, würbe 
vierzehn Tage zu jeiner Verurtheilung nöthig fein; follte « 
fi weigern, jo würde man in vier Tagen zum Ziele fommen 

Die Mitglieder des Gerichtöhofes behielten ihre Hüt 
auf, ald der König, von Oberſt Thomlinfon und bewaffnete 
Mannſchaft geleitet, in Weftminfterhall eintrat. Auch er ent 
blößte jein Haupt nidt. Sie erfannten ihn nidt als ihre 
König, er erkannte fie nicht als feine Richter. Bei den erfte: 
Worten der Anklage, in denen es bieß, dab ihm die höchft 
Gewalt vom Bolfe anvertraut worden jet, unterbrach er bei 
Clerk, der fie verlas, mit der Bemerkung, daß er die koniglich 
Gewalt durch Erbrecht befibe; fie fer ihm nit (von Men 
chen) anvertraut: — die heftigften Ausdrüde, welche folgten, tı 
denen er ald Verräther, Mörder, öffentlidher Feind bezeichne 
wurde, nahm er mit ironifhem Lächeln bin. Dann fordert 
der Lordpräfident ihn auf, die Anklage zu beantworten: e 
ftellte dagegen das Anſuchen, ihm vorher zu fagen, durd 
welche gejegliche Autorität er bier verhört werde: einer ſolcher 
werde er fi unterwerfen: follte er eine ungeſetzliche anerken 
nen, jo würde er die Pflicht verlegen, mit der er Gott ver 
wandt fei. Weiter war er nicht zu bringen. Indem er bin 
weg ging, fiel jein Blick auf dad Schwert, daB auf den 
Tiſche lag: er fagte: er fürchte es nicht.* 

Nicht ohne Intereſſe für die Streitfrage ift die zweit: 
Sigung vom 22. Sanuar. 


1 Grignan. 
3 So erzählt Ludlow. In dem perfect narrative of the whole Bro 
coeding erjcheint die Einwendung etwas fpäter. Die Erzählung in ber 
state trials ift aus diefer Flugſchrift uud Ruſhworth zufammengefept. 
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Sn einer Zufammenkunft der gerichtlichen Commiſſion 
mit dem Unterhaufe war entfchieden worden, daß man dem 
König nicht erlauben Fönne, ihre Legalität in Zweifel zu zie— 
ben, wicht einmal auf bedingte Weile; die Sipung ward mit 
der Erklärung eröffnet, daß der Gerihtöhof den von Dem 
Angeflagten gemachten Einwand erwogen, fidh aber überzeugt 
habe, daß feine auf die Autorität der Sommunen von England 
gegründete Competenz feinem Zweifel unterliege. Der König 
war erftaunt, dab man ihm feine Gründe angeben wollte, und 
ichiekte fih an, die feinen weiter zu entwideln. Cr führe, fagte 
er, nicht allein feine Sache, er ftehe für die Rechte des Volkes 
ein; denn wenn fich ohne Geſetz eine Gewalt erhebe, welde 
Geſetze geben und die Grundgefehe des Neiches aufheben wolle, 
wer im Lande bleibe dann noch feines Lebens ficher, oder könne 
irgend etwas fein eigen nennen? Der Prafident unterbrady 
ihn mit der Bemerkung: der Gerichtöhof fige hier im Namen 
der Communen von England, denen der König verantwortlich 
jei, wie feine Vorfahren. Der König erhob fi: er läugne 
das, fagte er, man möge ihm einen Präcedenzfall nachweiſen: 
niemald feien die Communen von England ein Gerichtshof 
geweien. Man ließ ihn nicht weiter reden; er bat, ald er 
wieder allein war, niedergefchrieben, was er noch hatte jagen 
wollen. Es war hauptfählih, daß eine gerechte Procedur 
nur nad dem Geſetz Gottes, oder dem Geſetz ded Landes 
möglich jei. Niemand werde behaupten, dab das erfte ein 
Berfahren gegen den König erlaube; in der Schrift heiße es, 
wo dad Wort ded Königs, da fei die Macht; Niemand ſolle 
ihm jagen, was thuft du? aber auch nad dem englischen 
Geſetz könne der König nicht angeklagt werben; jede Anlage 
erfolge vielmehr in jeinem Namen: der alte Grundjaß ſei, 


294 


daß der König nicht Unrecht thun könne. Indem Garl 1. 
feine Superiorität fefthält, dem angeblichen Auftrag des Volles 
gegenüber, dad überdie8 aber niemald gefragt worden jet,’ 
kommt er body immer auf die Nothwendigkeit ſolcher Geſetze 
amd einer folden Regierung zurüd, durch weldhe Leben und 
Eigenthum beſchützt werde. Wie aber ftehe es jetzt damit? 
Wie ſeien die beiden Häujer ded Parlamentd behandelt? 
Das obere habe man bei Seite geworfen, den größten 
Theil des andern durch Gewalt oder Schreden von den Sitzun⸗ 
gen ausgeſchloſſen. Was follte daraus werden, wenn eine 
Gewalt ohne Ordnung noch Geſetz regiere, weldhe die alte 
Form der Berfaffung, unter der England Jahrhunderte 
lang geblüht habe, umzuftürzen juhe? Wider feinen Willen 
fei er bieher gebracht; mit jeinem eigenen Recht aber verthei⸗ 
dige er zugleich auch die Freiheit des Volles, | 

In den Protocollen findet es fih nidt, aber von 
einem Mitglied des Gerichtähofes wird erzählt, der Berus 
fung des Königs auf fein göttliches Recht, Habe man den glei- 
hen Anſpruch für die Communen entgegengejebt. Bon ihm 
und dem Volk jei an dad Schwert appellirt worden: Ddiefes 
habe zu Gunften des Volkes entſchieden; nicht vergebens aber 
wolle dad Voll dad Schwert in der Hand haben, es fuche 
Bergeltung für das vergoffene Blut. 

Darauf mochte ed ſich beziehen, wenn der König hinzu⸗ 
fügt, er habe die Waffen ergriffen, um die Fundamentalgejege 
des Reiches aufrecht zu halten. 

Bon einem Rechtöverfahren ift bei diefem Prozeß nicht 


1 The kings reasons against the jurisdiction of the court. Ruſh⸗ 
worth VII, 1403. Hume bat Manche, was nur geſchrieben warb, als 
geſprochen bezeichnet, wie ed die Hiftoriographie feiner Zeit erlaubte, 
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eigentlich die Rede. &8 bringt nur den Gegenfaß der beiden Ge» 
walten, welche die Welt bewegen, zur Erſcheinung, der ererbten, 
biftorifch gebildeten, mit den beftehenden Gejeben, den obwal- 
tenden Zuftänden verwohenen, und einer anderen, welche der 
Nepräjentation ded Volkes, wenn auch, wie in diefem Kalle, 
einer höchſt unvollfommenen, eine unbeſchränkte Autorität zus 
ſchreibt, vor welcher jedes hiftorifche Hecht verichwindet. Die 
Idee der Souveränetät ded Volkes und das göttliche Necht 
der Könige treten gleichfam Leib an Leib einander entgegen. 

Es ſcheint faft, ald habe Earl. fi verſucht gefühlt zu 
antworten, denn er ſprach gern und in diejen Sagen gut: ! 
es kam ihm leicht vor, die Anklage im einzelnen zu widerles 
legen, feine Unjhuld an den Tag zu bringen: darin würde 
jedod eine Anerkennung des Gerichtöhof8 gelegen haben; eine 
ſolche wollte er ſich nicht zu Schulden kommen laffen; er würbe 
die Ungeſetzlichkeit zu autorifiren, dad Recht und die Würde 
feiner Krone zu verwirfen gemeint haben. 

Die Ueberlieferung tft, daß ihm von der Armee in diefem 
Augenblide noch einmal Anerbietungen gemacht worden feten: 
man habe ihm die Schonung ſeines Leben, jelbit den Belig ber 
Krone zugefihert, wenn er bewillige, daß die Armee unter ben 
Dffizieren, die fie habe, und die der Kriegdrath ernennen 
würde, als felbftändiger Körper beftehe, und berechtigt werde, 
die zu ihrer Bejoldung zu beftimmende Landtare, mit Hülfe 
eined umfaffenden Martialgejeges felbit aufzubringen. Earl I. 
habe hierauf geantwortet: er wolle fein Volt nicht der Will⸗ 
für einer bewaffneten Faction unterwerfen, er wolle fih für 
fein Volk opfern. 

1 Seine Worte im Verhör vom 27. San.: If J had a respeet to 


my life, more than (to) the peace of the kingdom, the liberty of the 
subject, certainly J should have made a particular defense for myself. 
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Auf Bitten des Prinzen von Wales jchidten die Gene 
ralftaaten eine außerordentliche Gefandtihaft, um ihr Fürwor 
für das Leben des Königs einzulegen. In dem Unterhauf 
bielt man nidht für gut, ihnen Gehör zu geben. Die Köni 
gin Henriette bat um Crlaubniß, zurüdfommen und un 
ihren Gemahl jein zu dürfen. Man kannte den Inhalt ihres 
Briefed: das Parlament legte ihn uneröffnet zur Seite. De 
franzöfiihe Gejandte wagte nicht, fih dafür zu verwenden: 
er fürchtete, es werde nicht allein nichts nützen, fondern bie 
Gemüther gegen Frankreich aufregen: jei doch ſchon die Rebe 
davon, der Auflehnung, die damals in Paris ausbradh, zu 
Hülfe zu fommen.! Endlich entſchloß ſich Mazarin, einen 
außerordentlichen Gefandten, de Varennes, nad London zu 
Ihiden: doch zugleich mit der Verwarnung, daß er fich hüten 
möge, bei feiner Berwendung für Carl I. den Intereffen von 
Frankreich zu ſchaden. Varennes langte aber erft in Bon: 
logne an, ald in London Alles vorüber war. 

Noch in Et. James ſcheint Carl I. die Meinung gehegt 
zu haben, man werde ihm. nicht and Leben gehen, weil durch 
feinen Zod das Parlament nach altem Gebraudy vollends alle 
Berechtigung verlieren würde: allein durch Die einmal ergrifs 
fene Idee warb auch dieſes Herfommen aufgehoben. 

Ungebindert dur die Proteftationen ded Königs ober 
Rückfichten diefer Art, faßte das Gericht, nachdem einige 
‚Zeugen vernommen worden, am jechöten Tage des Verfah⸗ 
rend, 25. Ianuar, den Beihluß, den König ald Tyrannen, 
Verräther, Mörder und öffentlihen Feind des Gemeinwefens 


1 Grignan 11./21. San.: Cette poursuite inutile pour le roi pour- 
zoit estre fort prejudiciable aux aflaires du roi. — Ce qui s’est passe & 
Paris est fort considere ici, il s’est propos6 de faire offre d’assistance, 
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von England zum Tode zu verurtheilen. Zwei Tage darauf 
lollte dem Berurtheilten die Sentenz publicirt werden. Der 
König bat dann noch einmal um Gehör vor Unterhaus und 
Lords: nicht ald hätte er einen bejonderen Vorſchlag zu ma⸗ 
hen gehabt, es verlangte ihn nur nad einer Verſammlung, 
vor der er fi ausſprechen könne. Der- Prafident bemerkte, 
das laufe nur darauf hinaus, dab der König zu den Mitglies 
dern des Gerichtöhofes reden wolle, ohne denfelben anzu- 
erkennen. Ohne weiteren Berzug ward das Urtel verlejen, 
durch welches Carl Stuart wegen jeiner Verräthereien und 
Berbreden zum Tode verurtheilt wurde. Carl verjudhte num 
doch noch zu reden, mit beleidigender Haft ward er daran 
gehindert. „Sie dulden nicht”, ſagte er, „daß ihr König mit 
ihnen rede; weldhe Gerechtigkeit haben erit Andere von ihnen 
zu erwarten?" 

Das Leben war vorüber; unter dem Beiltand ded Bi- 
ſchofs Suron nad) Empfang der Sacramente darauf vorbe- 
reitet, um vor Gott zu ericheinen, und Dem Rechenſchaft zu 
geben, dem er fie allein fchuldig jet, hatte er nur noch eine 
fönigliche und zugleich väterliche Pflicht zu erfüllen; er ließ 
feine beiden Kinder, die in der Nähe waren (fie hielten fi 
in Syonhoufe auf), zu fi) kommen; feine Tochter Elifabeth, 
welche dreizehn, und feinen jüngften Sohn, Heinrich von Glou— 
cefter, welcher nem Jahre zählte. Dem Knaben fagte er: 
Die Armee denke, wie man erzähle, daran, ihn zum König Bw. 
machen, aber er habe zwei ältere Brüder, er würde feine 
Geele gefährden und feinen väterlichen Segen verwirken, wenn 
er ed annähme. Die Tochter bat er, ſich nicht um ſeinet⸗ 
willen zu grämen: denn es fei ein glorreicher Tod, dem er 
entgegengehe, er fterbe für die Geſetze und Freiheiten feines 
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Landes und für die wahre proteftantiiche Religion. Er riefl 
ihr die Schrift von Laud gegen Fiſher zu leſen, um ſich darin 
zu befeitigen, Gr empfahl ihr und ihren Geſchwiftern, ihre 
Mutter zu geborchen: jeinem Sohne Iacob, in dem. älteren 
Bruder feinen König zu verehren. Daß diefer den Thron 
befteigen werde, war ihm über allen Zweifel erhaben. Dann, 
fagte er, würden fie alle glüdlicher fein, al® wenn er, (ei 
meinte wohl auch, unter den Bedingungen, bie er in New: 
port eingegangen war), am Leben geblieben wäre: er habı 
allen feinen Feinden vergeben; fo möchten auch feine Kinben 
thun, aber denjelben niemald trauen: denn fie jeien falld 
gegen ihn und, wie er fürchte, gegen ihre eigene Seele. &: 
bat dabei gejagt: er fterbe ald Märtyrer. 

Wie oft batte er den Wunſch ausgeſprochen, nody einma 
bei der Bevölkerung feiner Hauptitadt zu fein, die ihm wie 
der Hinmeigungen zeigte! Erſt auf dem Schaffot wurde ei 
ibm gewährt, Dad Scaffot war vor Whitehall errichtet 
eben ba, wo fich die Könige nach ihrer Thronbefteigung vo: 
dem Bolfe zu zeigen pflegten. Neben dem Blod, wo er en 
den Sollte, ftehend, Tonnte er noch einmal oͤffentlich ſprechen 
Er fagte, mit Unrecht lege man ihm ben Krieg und fein 
Gräuel zur Laft; die Schuld falle auf Die, durch weldye e 
feiner geleplichen Autorität über die bewaffnete Macht habe 
beraubt werben follen. Doc feien Gottes Berichte gerecht 
ein ungerechtes Urtheil, das er einft zugelafien, werbe jeg 
Wipch ein gleiches am ihm felber heimgeſucht. Hätte er zuleg 
ber Willkür und der Veränderung der Geſetze durch bat 
Schwert Raum geben wollen, fo würde er nicht am dieſer 
Stelle fein; er fei der Märtyrer des Volls; won einem ver 
gänglichen Koͤnigreich — von ihm ſtammt dad Wort — geh 
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er zu einem unvergänglichen. Auf die Erinnerung ded Bis 
ſchofs betätigte er nochmals, daß er in dem Bekenntniß der 
Kirche von England fterbe, wie er ed von feinem Bater em⸗ 
pfangen babe. Dann bat er, auf dem Blod liegend, felbft 
das Zeichen gegeben, daß nun die Art auf feinen Naden fallen 
möge. in Augenblid, jo ward das abgeichlagene Haupt 
dem Bolf gezeigt, mit den Worten: es fei dad Haupt eines 
Berrätherd. Alle öffentlichen Pläbe, die Zugänge der Straßen, 
bejonderd die Eingänge der City waren mit Kriegsvolk zu 
Pferd und zu Fuß bejegt. ine unabjehbare Menge von 
Menſchen war dennoch herbeigeftrömt. Won den Worten 
ded Königs vernahmen fie nicht; aber fie warem durch Die 
zwar vorfichtigen und bejonnenen, jedoch entichiedenen Reden 
ihrer Prediger von dem Sinne berfelben auch ohnehin durch⸗ 
drungen: als fie dad abgeichlagene Haupt erblidten, brachen 
fie in einen Schrei aus, allgemein, unwillkürlich, in dem ſich 
dad Gefühl der Schuld und der Ohnmacht mit dem Schreden 
durchdrang; wie in einen Naturlaut, deſſen grauenhaften Ein« 
drud Die, weldhe ihn vernahmen, niemals wieder haben vers 
winden können. 

Manchem wird ed im_Licht unjerer Zeit faum erlaubt 
Iheinen, auf die Frage zurüdzulommen, in wie fern dem 
Worte, dad Carl I. in den großen Augenbliden, die zwilchen 
Jenſeits und Dieſſeits liegen, wiederholt ausiprady, „er fterbe 
als Märtyrer," doch wirklich eine Wahrheit zukommt. Ge— 
wiß nicht in dem Sinne, in welchem man es gefaßt hat, äch 
fei er eben nur ein Dulder gewejen, der für die erfannte 
Wahrheit gelebt und geblutet habe. Er war vielmehr ein 
Fürſt, der fi für die Nechte feiner Macht, die er jo per- 
ſönlich faßte, wie irgend ein anderer, indem er fie bald zu 
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erweitern, bald indem er fie nur zu veriheidigen fuchte, ı 
allen Mitteln, tie ibm zu Gebote ftanden, offenen und geh 
men, im Rath und Zelt, im Wortgefecht und mit biant 
Waffen, jein Leben lang geihlagen bat und dabei erlegen i 

Bergegenwärtigen wir und noch dad Charafteriftifche d 
verjdhiedenen Epochen feiner Regierung. Denn das Weſ 
eined Menſchen erſcheint nicht auf einmal: erft in den verfdy 
denen Phaſen bes Lebens entwidelt fi das Selbft, und tret 
die Eigenichaften hervor, die jeine Natur auſsmachen. 

In ven ertten Stadien feines öffentlichen Lebens erjchei 
Carl I., wie die meiften eintretenden Züurften, von einem g 
wifien Wunſche popular zu jein durchdrungen; von perfönl 
her Antipathie gegen Spanien ergriffen, durdbridyt er de 
Spftem ber innern und äußern Politif feines Baterd, be 
freilich mandem Tadel Raum gab, aber allfeitig erwog 
war, noch bei deſſen Lebzeiten; nachdem er den Thron befti 
gen bat, will er auf dem eingefchlagenen Wege fortgeher 
dann aber empfindet er die Macht der Weltkräfle, die er ; 
befämpfen unternimmt, und die Unzuverläjfigleit ber Element 
auf die er fich ftügen will. In den auswärtigen Gejcdhäfte 
namentlich dem deutjchen, vermehrt er nur dad Unheil um 
bie Derwirrungen; wir finden ihn mit den beiden große 
Mächten, zwiſchen denen fein Vater hindurchzukommen fucht 
auf einmal in Krieg; auch er bequemt fi) endlich zu eine 
neutralen Stellung, indem er den Frieden mit denſelbe 
herſtellt. Im Innern reifen die popularen Grundfäße, die e 
wenigftend zum Theil anerfannt bat, und dann doch nicht zu 
Geltung will gelangen laſſen, zum vollen Bewußtſein ihre 
Macht; er kommt in den Zall, den Zugeftändnifien, bie er ihne: 
öffentlich nicht verweigern Tann, mit geheimer Proteftation z 
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begegnen. In alle dem erfcheint er nicht einmal felbftändig, 
mehr unternehmend und beweglich, ald von nachhaltiger That» 
fraft, — vor ſich jelbft gerechtfertigt, nicht vor der Welt, welche 
vor allem Feftigkeit und Erfolge begehrt. 

Es folgt die Epoche der Ruhe im Innern und des äuße⸗ 
ven Sriedend. Der König wendet feine Ihätigfeit commer- 
ciellen Beftrebungen zu, jeinen Geiſt befchäftigt er mit Lite— 
ratur und mit Kunſt. Er findet darin eine unendlide Be— 
friedigung. Bon allem, was den Menſchen vergnügen Tann, 
erſchien ihm eine geiftvole Converfation ald der vornehmite 
Genuß. Seine Gemahlin verfhafft ihm denfelben durch fich 
jelbit und ihre Umgebung: dadurch zuerft wird fie ihm 
wertb. Zugleich Fam er darauf zurüd, das Syſtem feines 
Baterd auszubilden, die drei Reiche der kirchlichen Uniformi- 
tät zu unterwerfen, die Tönigliche Prärogative jo weit feftzus 
ftellen, daß fein Anwogen parlamentariicher Anſprüche fie er- 
Ihüttern fönne. Er erſcheint witrdig, ruhig, gebildet, aber 
auch zu gewaltfamen Reprefficnen, jpftematiihem Drude 
geneigt. 

Da brach der Sturm einer univerfalen Bewegung des 
Ungehorfamd und ded Widerftandes über ihn herein. Nach 
einigen heftigen Anftrengungen, welche mißlangen, im Anges 
ſicht eines allgemeinen Abfalld, wurde der König zugleich don 
dem Gefühl übernommen, dab er zu weit gegangen jei. Auf 
ein ſtrenges Fefthalten, welches unerſchütterlich erſchien, folgt 
eine Nachgiebigkeit bis zur Beihämung. Die Männer wer« 
den aufgegeben, welde den königlichen Gedanken am kräftig⸗ 
ften repräjentirt haben: ihren Gegnern werden nicht mehr zus 
rüdzunehmende Zugeſtändniſſe bewilligt. Denn alles ſcheint nur 
auf eine Befriedigung ihrer Anſprüche anzukommen, um ein 
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nommen worden; er felbft hat entjchteden, daß man bei Naſeby 
den Angriff der Feinde nicht erwarten, jondern anf ſie anrüden 
müſſe. So unterlag er im Feld: in der Niederlage löften 
ſeine Anhänger fi) von jelber auf. 

Sacob I. hatte von den Streitkräften feiner Gegner 
Zeit jeined Lebend wahrfcheinlich einen zu ftarken, Carl I. ges 
wiß einen zu geringen Begriff; jowohl anfangs, als er den 
Kampf mit Spanien provoeirte, als in der Zeit, wo er den 
Schotten feine kirchlichen Gefebe auflegen wollte, Unterneh: 
mungen, aud denen alle feine Berwidelungen entiprungen find; 
er fannte weder die Tiefe der berechtigten parlamentarifchen 
Antriebe, noch die Tragweite der einmal aufgeregten Gegen- 
läge; er nährte die glängendften Hoffnungen, als er feinem 
Ruin am nächſten war. Denn er traute vor allem auf bie 
innere Macht der Rechte und Ideen, die er verfodht. Wenig 
bedachtſam in feinen Unternehmungen war er doch in der Tiefe 
von gediegenem Geift; nicht jelten unentſchloſſen und unzu⸗ 
verläffig — wir willen, wie er es liebte, zwei Sehnen an 
feinem Bogen zu haben — verlor er doch nie die hohe Ber 
deutung feiner Sade aus dem Auge: er neigte fi von 
Natur zu Sonceffionen, aber weder die Drohungen der 
Gegner, nod die Bitten der Bertrauteften konnten ihn das 
bin bringen, eine politiich-religiöfe Linie zu überfchreiten, die 
er mit Scarffinn umd Gewifjenhaftigfeit wahrnahm; die 
Grundüberzeugungen, auf denen die Verbindung der Krone 
mit der organifirten Kirche ruht, hielt er unerjchütterlich feft. 
Im Unglüd erſcheint er nicht ohne moralifche Größe. Es wäre 
ihm leicht geworden, jein Leben zu retten, hätte er den Schotten 
bie ausſchließende Herrihaft des Presbyterianismus in Eng- 
land, oder den Independenten die factiiche Unabhängigkeit der 
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ſirche sry um fe Sur ur immer ä werlınfe 
ie List bh ticht zöreher, mie re jemals Bürtz munter ber: 
Wer werten immer. Lärle er eine Inötıttenz der Arm 
wie fie im Sem zier AIctitera zer-thert worte, bewilligt, je wür 
Sie ZAÄb’tresierung der Cereratienen um der Gemeine 
die irätere errlımentsctde Regieriag vier mumöglid 3 
werden ſein. Im 'c fern kant ter Bideritand, den er | 
fiete, nicht bc zeunz angechlagen werden Der Unfiu 
der Berrsftung, melden tie Inderendenen ganz offenb 
unternahmen, brachte ibm vielleicht nech immer nicht der 
legte Intenticn, — die Errichtung einer Repablif, — ab 
doch eine eizene Stellung ihnen gegenüber zum vollen B 
wußtjein. In ſe fern itt allerdings etwas von einem Märtyr 
in ihm, wenn ein jolder jo genamnt werden Tann, der je 
perjönlides Daſein geringer anichlägt, ald die Sache, die 
verfiht, und indem er untergeht, Diele für die Zufunft reite 
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Erfies Kapitel. 


Republitanifhe Ideen und Einrihtungen in England. — 
Levellers. 


Nicht aus altparlamentariſchen Anſprüchen, die ſich etwa 
von Stufe zu Stufe höher geſteigert hätten, iſt die Republik 
in England hervorgegangen, ſondern aud einer andern Reihe 
von Gedanken, die fi dem Parlament, wie e8 biöher beitan- 
den hatte, fo entſchieden entgegenjeßten, wie dem Königthum 
ſelbſt. 

Zum Verſtändniß der Ereigniſſe, der damaligen und der 
folgenden, iſt es unerläßlich, daß wir uns dieſen Widerſtreit 
von vorn herein vergegenwärtigen. Denn unaufhörlich wir⸗ 
fen die Motive nad), die bei der Begründung eined neuen 
Zuftanded maßgebend gewejen find. 

In jenem Augenblid, in weldem eine Bereinbarung 
zwiichen König und Parlament und einigen der vornehmiten 
Dffiziere auf den Grund der alten Zuftände möglich erſchien, 
(October 1647), faßten die Agitatoren der Armee den Plan, 
Die Idee der Nationalfouveränetät, die jo oft Schon angerufen 
worden war, einmal in der That zu realifiren, und die Ver⸗ 
falfung des Landes von Grund aus darauf zu bauen. Uns 
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ummunden und mit vollem Nahdrud tritt diefelbe in ber 
Schriftſtũck hervor, welches damals im Namen von fünf Regi 
mentern zu Pferde dem Rathe ber Offiziere übergeben wart 
„Sintemal*, fo heißt es darin, „alle Gewalt urfprünglich um 
weſentlich in der Gefammtheit des Volkes biefer Nation lieg! 
fo iſt die freie Wahl ihrer Repräfentanten und deren Ueber 
“einftimmung die einzige Grundlage einer gerechten Regierung 
der Zwed ber Regierung aber das öffentliche Wohl,“ Folge 
richtiger Weile wird dann der Schluß bes langen Parlament 
das aus dieſen Principien nicht hervorgegangen jei, und an feine 
Stelle die Durchführung einer gleichmäßigen Repräfentation be 
antragt. Die Wahl foll, wie eine zweite Schrift entwidelt, nad 
Maßgabe ber Kopfzahl erfolgen, und immer auf zwei Sabre ge 
ſchehen. Die Repräfentanten follen das Recht haben, Geſetz 
zu geben, zu verändern, zu widerrufen; Beamte aller Grad 
anzuftellen, zur Rechenſchaft zu ziehen, abzuſetzen; die Ber 
bandlungen mit den auswärtigen Mächten zu führen, übe 
Krieg und Frieden zu entſcheiden. Aljo: Gejeggebung um 
Verwaltung, fo wie die Beziehungen zu dem Ausland foller 
in ihren Händen fein. Doch follen fie darum noch keine abſo 
Inte Macht haben, fondern fi in den Schranken bewegen 
welche Die vorzeihnen, von denen ihre Gewalt ausgeht. Man 
machte damals drei Grundforderungen namhaft; vor allem 
Gleichheit vor dem Gefeg mit unverbrücliher Einhaltung 
ber Regeln des gerihtlihen Berfahrens; merfwürbigerweije 
ferner, daß Niemand zum Kriegädienft genöthigt werben bürfe: 
endlich follen die Repräfentanten nicht über die Religion bes 
ftimmen. Die vorgefchlagene Umwandlung wird vielmehr ald 
eine durch die Religion gebotene Pflicht betrachtet: denn ges 
rechte Autorität könne nur von Gott ausgehen, die oberfte 
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Gewalt aber jei von Gott dem Volke anvertraut, von dieſem 
werde fie jeinen Repräſentanten übertragen. ! 
| Es find Independenten von ſtarker religiöfer Ueberzeu— 
gung, von denen diefe Vorfchläge ftammen. Sie wollen den 
Staat nah ihrem Sinn einrichten, ohne in ihrer Religion 
oder ihren perjönlichen Rechten bedrängt zu werden. Aus- 
drücklich beftehen fie darauf, daß das Volk Feiner einzelnen Perjon 
unterworfen jein fönne und die Autorität der Lords, die nicht 
von dem Volke ausgehe, feine Geltung habe. 

In einer Petition, angeblich von taufenden wohlgefinnter 
Perſonen in London und deffen Vorſtädten, die aber ebens 
falls von einem der vornehmften Agitatoren, Lilburn, herrührt, 
ſuchte man dem Parlament nachzuweiſen, dab fein ganzes 
Berfahren diefe Marimen vorausſetze, obwohl e8 fie nicht 
ausgeſprochen habe. Denn wie jollte e8 ſonſt gewagt haben, 
Krieg gegen den König zu erheben, was nad) den beitehenden 
Geſetzen der ſchlimmſte Hochverrath wäre, wenn es nicht an- 
genommen hätte, daß der König nur eben ein Beamter des 
Volkes ſei?* 

Das Parlament ſprach damals ſein Mißfallen über dieſe 
Anträge aus; ed erklärte, daß fie mit dem Weſen der parla⸗ 


ı In dem Schreiben an die Sommunen heißt ed: der einfache Weg 
zum $rieden fei: the making clear and secure the power, that you be- 
trust to your representatifs: that they may know their trust in the 
faithfull execution whereof you will assist them — Parliaments are 
to receive the extent of their power and trust from those that be- 
trust them. 

? The humble petition of thousand of well affected persons in- 
habiting the city of London Westminster the borough of Southwark. 
— 0. P. H. XVII, 451 aus dem Original abgedrudt; fie wirb dort 
Henry Martin zugefchrieben. Aus dem Pamphlet Lilburnd: Englands new 
chains discovered, ergiebt ſich aber, daß fie von Lilburn ſtammt. 
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des Kimi: Führte, eröttmet wurte, forderte die Armee mi 
allein tern PBertratung, ſendern zugleich Die baldige Auf 
funz tes Pırlamenti. Es möge jeinen beben Auftrag im | 
Hände tes Volkes zurückgeben, von dem es ihn empfang 
babe, ĩcbald das mit einiger Zicherbeit geihehen fünne; u 
die Hand dazu bieten, dab Pie Regierung des Reiches a 
Gruntiäge zemein’'haftlicer Freiheit und Sicherheit geba 
werte: das Haus der Commend müſſe eine wahre Repräjent 
tion des Volkes fein und alsdann die oberfte Gewalt in Bez 
auf Gejeggebung, Krieg und ärieden, und felbft die Verwaltin 
bed Rechts haben:? Jedermann müſſe ihr unterworfen ſei 
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1 The representations and consultations of the generall counsel 
the officers at St. Albans. 

3 the highest and final judgment in all civil things without fi 
ther appel to any created standing power. 
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Da die Armee einmüthig war, und nun zu jenen Ges 
waltmaßregeln jchritt, dur welche das Unterhaus von den 
widerftrebenden Mitgliedern gereinigt wurde, fo war aller 
Widerftand am Ende: ed machte die Nationaljouveränetät bei 
dem Proceß gegen den König zu feinem oberiten Grundjap. 
Schon in dem Beginne deflelben lag feine Entjcheidung. 
Man ſieht das aus dem Beſchluß, der am 9. Januar ges 
faßt wurde, nad) dem fortan in den unter dem großen Sies 
gel audzufertigenden Commiſſionen und legalen Verbands 
lungen der Name einer einzelnen Perfönlichkeit nicht mehr 
genannt werden jollte; zugleich legte man den Entwurf eines 
andern Siegels vor, dad auf einer Seite eine Karte von Eng» 
land und Irland, auf der andern das Bild ded Hauſes der 
Commons trug, mit der Umfchrift: im erften Fahre der durch 
die Gnade Gotted hergeftellten Freiheit." Die Republit war 
von diefem Augenblid an virtuell vorhanden. 

Wurde nun aber dem ergriffenen Princip eine jo unges 
heure Wirffamfeit eingeräumt, jo leuchtet ein, in weldye wis 
deripruchövolle Lage das Parlament felbit dadurch gerieth. 
&8 behauptete, wie es beftand, die legale Nepräfentation des 
Volkes zu bilden, und die Armee ließ fich das gefallen, weil fie 
ſonſt nicht ihren Zwed erreicht hätte, auf diefer Fiction beruhte 
dad gefammte Verfahren : aber die Unhaltbarkeit derjelben lag 
vor Augen. Die Idee der Nationaljouveränetät war auch 
dem Parlament urfprünglich entgegengejegt worden und konnte 
jeden Augenblid zu einer Waffe gegen fein Beitehen werben. 

Im Lauf ded Ianuard wurden im Generaltathe der Of⸗ 


ı In the first year of freedom by Gods blessing restored 1648, 
Nach Whitelode war fie dad Werk von Henry Martin. Doch ging man 
noch nicht fo weit, eine neue Hera einführen zu wollen. 
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figtere die dem Parlament in Bezug auf Verfaffung und Ne 
gierung zu machenden Vorlagen no einmal ausführlich er 
wogen. Die Offiziere vermieden, eine Neihe ber urfprüngli 
chen Vorſchläge zu wiederholen, namentlich die, welche ſich au 
eine rabicale Reform ber Rehtöpflege, oder die Abihaffun; 
brüdender Laſten bezogen; fie meinten ber künftigen legisla 
tiven Gewalt nicht vorgreifen zu dürfen. Aber für die Ne 
präfentation nahmen fie diefelben Grundjäge an. Sie follt 
aus 400 Mitgliedern beftehen, auf zwei Jahre gewählt wer 
den, und fi immer am zweiten Donnerftag im Juni ber 
einigen. Sie follte ungefähr dieſelben Rechte befigen um) 
denfelben Beichränfungen unterworfen jein, wie früher wor 
geſchlagen war; alle ihre Beſchlüſſe follten Geltung haben, ohn 
bie Theilnahme oder Beftätigung fremder Verjönlichkeiten; — 
zur Führung ber öffentlichen Geſchäfte follte fie einen Staats 
rath wählen, diefer aber dabei an ihre Inftructionen gebun 
den fein. An dem Tage, an weldem ber Proceß bes Kö 
nigs begann, warb diefer Entwurf unter dem Titel: Ueber 
einkunft des engliſchen Volkes, dem Parlament vorgelegt.’ E 
würde fein eigenes Todesurtheil unterjchrieben haben, wen 
es ihn angenommen hätte. Auch ging die Abſicht der Führe 
damals noch nicht dahin, es dazu zu zwingen. Es ſchien ihneı 
genug, ein republifanifches Programm aufgeftellt zu haben, daı 
den Wünfhen der Armee und ben popularen Bebürfnifje 
einigermaßen entſprach, ohne für den Augenblic auf bie Aus 
führung beffelben zu bringen. Die Offiziere hätten nich 
wagen können, mit dem Parlament zu brechen; deſſen Namı 


1 Agreement of the people of England — upon grounds of com 
mon right, freedom and safety, O. O. H. XVII, 519. 15. San, 
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und Außerliche Autorifation ihnen für alles, was fie thaten 
und vorhatten, unentbehrlich‘ war. 

Man bat die Idee der Volksſouveränetät in England nicht 
etwa mit dem Enthuſiasmus ergriffen, den fie jpäter in einer 
andern Nation hervorgerufen bat. Unter den Mitgliedern 
des Parlamentd mochten Manche fie teilen; Andere lieben fie 
fich gefallen, weil fie zur Beligergreifung und Behauptung 
der höchſten Gewglt ohne den König nothwendig, die Trup- 
pen aber entichle waren, ſich deffen zu entledigen. Man 
dachte nicht daran, eine Negierung der Theorie gemäß von 
unten her zu bilden. Das Creigniß lag vielmehr darin, daß 
die Führer der Truppen und die mit ihnen einverftandenen 
Häupter ded Parlaments, jene Grandee's, die jeit den eriten 
Bortheilen der Armee über das Parlament die große Rolle 
geipielt hatten, jegt die fouverine Autorität jelbftändig ergriffen: 
die einen, indem fie die Nepräfentation der Idee der National- 
fouveränetät für fi in Aniprud nahmen, die andern mit dem 
Borbehalt, die Idee fünftig noch ganz anders zur Geltung zu 
bringen. 

Differenzen, die ſpäter mannichfaltige Streitigfeiten im 
Gefolge haben mußten, über die man aber Damals faft ges 
fliffentlih binwegjah, denn jeder offene Widerſpruch mußte 
vermieden werden, um die Gewalt, wie fie jebt geworden war, 
in republikaniſchen Formen zu conſtituiren. 

Der AB Schlag traf das Haus der Lords, deſſen Wi⸗ 
derſtand gegen die Anklage des Königs die Annahme des Prin⸗ 
cips der Nationalſouveränetät zunächſt veranlaßt hatte. 

Nach der Hinrichtung des Königs verſammelten ſich die 
Lords aufs neue und ernannten einen Ausſchuß, um mit einer 
Commiſſion des Unterhauſes über die neue Einrichtung des 
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Reiches zu Rathe zu gehen. Wahrſcheinlich hegten fie di 
Abficht, auf die Anerkennung bes Prinzen von Wales, wen 
aud unter fehr beſchränkenden Beftimmungen anzutragen 
Am 5. Februar verftärkten fie diejen Ausſchuß und ftellte 
den Antrag auf eine Conferenz mit einem Ausſchuß be 
Commons am folgenden Morgen um 9 Uhr. ber bi 
Commons waren nicht mehr gemeint, durch Gonferenzen mi 
dem Dberhaufe fih beſchränken zu laffeg. Ar demſelbe 
Morgen faßten fie vielmehr deu Beſchluß, das Oberhaus be 
Ausübung der Iegiölativen Gewalt nicht ferner zu berückfich 
tigen: eine zweite Refolution lautet geradebin, das Hau 
der Lords fei unnüg und gefährlich; es verdiene abgeſchaff 
zu werben. Hierauf hat fi das Haus der Lords — in bie 
fem Stadium der öffentlichen Angelegenheiten — nicht wiebe 
verfammelt.' 

Am 7. Februar folgte die Abjhaffung des Königthumt 
Nah Ausweis der Erfahrung, heißt es in dem Beſchluß, je 
das Amt eines Königs, oder die Ausübung feiner Gemal 
dur) eine einzelne Perfon nicht allein unnütz und beſchwer 
lich, fondern auch gefährlih für die Freiheit und Sicherhei 
und das öffentliche Interefje der Nation und folle deshal 
abgeſchafft werben.? 

' Wenn die Regierung bisher aus König, Lords und Ge 
meinen beftanden hatte, fo nahmen bieje fie jet allein üı 
die Hand. Daß die Lönigliche Autorität wicht mehr nöthi, 
war, um ihren Beſchlüſſen geſetzliche Kraft zu geben, barıı 


* Journals of Lords, 5. Sebruar. (Vol. X.) Journals of commons 
6. Bebruar. (Vol. VI) 

? The office of a king in this nation and to have the power the 
zecf in any single person. 
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beftand die Einführung der Republik in England. Der Ueber: 
gang war nicht einmal jehr auffallend, da man Schon längft 
des Königs entbehrt hatte. An die Stelle der Gejege waren 
Drdonnanzen getreten, an deren Stelle traten Parlamentö- 
acten, für welche man ebenfall3 Gehorfam forderte. 

Bei alle dem war ed nicht über allen Zweifel erhaben, 
ob fie denfelben auch finden würden. Sollten namentlidy die 
NRechtögelehrten, die auf das Felthalten der berfömmlichen 
Formeln durch ihren Beruf angewiefen find, die Befeitigung 
des föniglihen Namens fo ruhig hinnehmen? Ihnen aber 
war die Nation gewohnt zu folgen, und ein Stillſtand in 
dem gerichtlichen Verfahren wirde eine allgemeine Verwir⸗ 
rung hervorgebracht haben. 

Die Schwierigkeit trat noch während des Procefjed gegen 
den König hervor, weil durch denfelben eine Vertagung des 
alten Termins der Gerichtöverhandlungen nothwendig wurde, 
Die Richter meinten fie nicht annehmen zu dürfen, wenn fie 
nicht nad) altem Herkommen zugleich von den Lords dazu auto= 
rifirt würden. Die Lords waren fehr bereit dazu, aber Die 
Commons wollten von ihrer Theilnahme nichtö mehr willen, da 
fie die oberfte Gewalt in die Hände genommen hatten. End— 
lich fanden fi zwei von den Commiffaren, denen dad große 
Siegel anvertraut war, doc) dazu bereit, auf den auödrüd- 
lichen Befehl des Haufes, deſſen Mitglieder fie waren, die 
erforderlichen Schreiben unter deſſen ausfchließender Autorität 
zu erlaffen. 

Der vornehmfte von ihnen war Bulftrode Whitelode, ein 
Mann der parlamentarifch-juridiihen Schule Coke's, Freund 
und Schüler Seldend, der zwar nie zu dem entſchieden Un- 
gejeglichen fortichritt, wohl aber es ſich gefallen ließ, wenn 
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es einmal geſchehen war. Cr hatte eine unwiberftehlidhe $ 
gung ſich den herrſchenden Gewalten auzufchließen und : 
fönliche Sörberung von ihnen anzunehmen, wenn fie mur d 
das Syſtem der engliſchen Gejepe, wie ed einmal eingefi 
war, im Ganzen beſtehen ließen. Mit feinem Gollegen S 
brington verließ er damals die Stadt, um nicht an bem Prı 
bed Königs Theil zu nehmen: nad bemjelben fehrten 
aber ohne langes Sträuben zurüd, und nahmen ihre € 
auf dem Wollfad wieder ein. Auf Befehl der Comm 
brachten fie das große Siegel mit dem Wappen bes Kin 
herbei und liefen es in ber Sigung unter ihren Augen ; 
brechen: der eine von ihnen, Widdrington, zog fi) dann 
rũck; Whitelode aber hielt ſich für verpflichtet, auch als Ge 
miffar für die Verwaltung bed neuen Siegeld zu dienen. 

Und von dem größten Werth für den Fortgang der Di 
war feine Teilnahme. Als die verjchobenen Verhandlun 
am 9. Februar angehen follten, weigerten fi von ben zu 
Richtern ihrer ſechs, ihr Amt unter den veränderten Umft 
den fortzuführen: ſechs andere zeigten ſich bereit dazu, jed 
erft nach förmliher Aufhebung der dem König gefchehe: 
Eidesleiftung und wenn zuvor von dem Haufe die Erklär 
gegeben werde, daß die fundamentalen Geſetze bed Reiches a 
recht erhalten und nach ihrem Inhalt Recht gefprochen weri 
folfe. Durch) den Eifer Whitelocke's ward die Sache an di 
felben Tage bei den Commons durchgeſetzt, denn es kam i 
darauf an, daß die Handhabung der Gerechtigkeit feinen 2 
länger unterbrochen würde; er glaubte, indem er Died erreid 
dem Parlament feinen geringen Dienft geleiftet zu haben. 


 Wöllelode, Memorials 374. 
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Aus den Aufzeichnungen Whitelocke's fieht man, daß er 
bei feinem Verhalten nicht ohne Scerupel darüber war; durch 
die Verwaltung der Gerechtigkeit, fagte er, habe er Gott und dem 
Lande am beiten zu dienen gemeint; Gott habe ihn auf diejen 
Weg gebradt, er müſſe auf demfelben verharren, jo lange 
als es erlaubt ſei. Cr knüpft diefe Betrachtung an ein Ge— 
ſpräch mit Zeuthall, welcher die Meinung äußerte, die Soldaten 
würden alles wie durch Eroberung in ihre Hände gebracht 
betrachten wollen. Die Theilnahme der NRechtögelehrten an 
der Republif war eine Art von Bollwerk gegen die Tendenzen 
der Agitatoren. Dann erſchien die Declaration des Parlas 
ments, es fei vollfommen entfchloffen, die fundamentalen Ge⸗ 
jege der Nation zu dem Beften des Volkes aufrecht zu erhalten, 
und erwarte, daß in den Gerichten demgemäß verfahren werbe. 

Mit diefer einem allgemeinen Umfturz entgegentretenden 
Tendenz mag ed zufammenhängen, daß bei der Wahl des 
Staatsraths, zu der man jchritt, Männer von fo radicalen 
Anfichten wie Harrifon und ſelbſt Ireton, obgleich vorgejhla- 
gen, nit durchdrangen. 

Dem Staatörath, der am 14. Februar gewählt wurde, 
ertheilte man fehr umfafjende Vollmachten und Beſtimmun⸗ 
gen. Er follte den Verſuchen, die Monarchie wieder herzu- 
itellen, Widerftand leiften, die Ruhe im Innern behaupten, 
Irland und die Infeln, die fih noch nicht angejchloffen hat- 
ten, unterwerfen, das gute Vernehmen mit auswärtigen 
Mächten erhalten; die Engländer im Ausland fehühen, ihren 
Handel fördern. Dazu ward ihm der Befehl über die Land» 
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1 to claim all by conquest (Whitelocke 363). Da erwähnt er auch 
the perplexed thought in sober men, who resolved to depend on God and 
to go on in the way, wherein ho had set them. 
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macht und Seemacht, für deren Imftanbehalten er zu jorz 
babe, und das Recht, die für bie Unterhandlungen nötbic 
Summen aus dem öffentlihen Einkommen zu ziehen, zu 
ſprochen; überdied aber auch das Recht, wiberjtrebende P 
fonen gefangen zu fegen, und ihnen im Augenblide der € 
fahr zur Erkundung ber Wahrheit den Eid aufzulegen. 
Eine ſehr außerorbentliche Verbindung von militãriſch 
diplomatifchen, polizeilichen und criminalgerichtlichen Befu 
niſſen. Es war die Summe aller erecutiven Gewalt in gröj 
tem Umfange, als fie jemals ein König bejeffen batte; du 
feinen Zufammenhang mit dem Parlament und feinen rü 


" wirkenden Einfluß auf denfelben, befam der Staatsrat d 
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Anſehen einer compacten Autorität, in der die Fülle der € 
walt ruhte. 

Bei der erften Zufammenfegung bielt man für gut, ei 
Anzahl von Lords, fo wie einige Andere, die an den legt 
Handlungen unbetheiligt waren, mit aufzunehmen; wie vı 
muthet wurbe, in der Abficht, fie volllommen an die vepub 
Tanifche Sache zu knüpfen. Da zeigte fih jedoch eine um 
wartete Schwierigkeit. Bon den Gewählten weigerte fidh | 
größere Hälfte,. ben vorgefehriebenen Eid zu leiften: be 
dieſer enthielt eine formelle Billigung der Hinrichtung } 
Königs, der Abſchaffung der Löniglichen Würde und des Ob 
baufes, der hödften Gewalt im Unterhauſe. Sie wol 
Handlungen nicht gutheißen, welche großentheils im Wid 
ſpruch mit ihnen vollzogen worden. Das Haus mußte | 
damit begnügen, baß fie die Verpflichtung übernahmen, di 
gegenwärtigen Parlament in Vertheidigung der republifa 
ſchen Regierung ohne König und Lords anzubangen und jei 
Inftructionen zu befolgen. Dazu machten fie fih alle x 
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eigenhändiger Unterschrift anheiſchig. Für Die Vergangenheit 
wollten fie nicht verantwortlich fein, wohl aber machten fie 
fih anheiſchig, den einmal eingerichteten Zuftand gegen Jeder⸗ 
mann milgallen Mitteln zu behaupten. Sehr auffallend ift 
es doch, aus wie verfchiedenartigen Elementen ſich die oberfte 
Gewalt der neuen Republif zufammenfegte. Nicht einmal Die, 
welche die erecutive Macht in die Hände befamen, erkannten 
die Nechtöbeftändigfeit der Handlungen an, auf welden ihr 
eigened Dafein beruhte. Das Princip der Volfsjouveränetät 
war angerufen, aber feine von den Parteien wollte e8 doch 
eigentlich realifiren. Denen, die darin am weiteften gehen 
wollten, jegten die Andern eine Anerkennung der beftehenden 
Geſetze entgegen, die den Reformen nothwendig ein Ziel jepten. 
Aber in der Natur der Sache liegt e8, daß der große Im— 
puld, der die neue Ordnung der Dinge herbeigeführt hatte, 
auch bei den weitern Maßregeln die Oberhand behielt. Die 
Mäpigung der einzelnen Mitglieder konnte nicht hindern, daß 


“ zur Bertheidigung der Republik nicht die ſchärfſten Maßregeln 


getroffen worden wären. 

Eine Lifte von Solchen ward aufgeftellt, die als Verrä- 
ther und Feinde der Republik zu betrachten feien: an ihrer 
Spipe werden die beiden Söhne des hingerichteten Könige 


! Der Eid war: that they approved, what the house of commons 
and their high court of justice had done against the king and of their 
abolishing of kingly government and of the house of peers and that 
the legislative and supreme power was wholly in the house of com- 
mons. Aus den Sournal 146 fieht man, daß Grey of Work ſich zum 
Gehorfam gegen beide Häuſer verpflichten wollte, nicht aber gegen eins . 
allein: in dem Orderbook Nr. 2. findet ſich noch: Mr. Whitlocke saith, 
he likes the main of it but excepts of those words, which concern the 
court of justico; James Harrington excepts only at the word fully 
(wholly). 





genannt; ohne Gnade follten fie ftecbem, men fie Die Gräı 
des Reiches betreten würben. 

In dem legten Feldzug waren einige Führer ber ® 
byterianer von berühmten Namen in bie Hand Demgarlan 
tariſchen Armee gefallen. Sie hatten fid alle auf Bebing 
ergeben und betrachteten fich ald Ariegsgefangene, bemen 
Leben geſichert ſei. Auch hatte das Parlament in bem Say 
in welchen zu Newport verhandelt wurde, beichloffen, fien 
ſchaͤrfer ald mit Verbannung oder Gelbbußen beimzuind 
Nach der gewaltſamen Neugeftaltung des Parlaments a 
warb and biefer Beſchluß widerrufen und die Erflän 
erlafien: die Gefangenen feien nur gegen militärijche Ererut 
geſichert, nicht gegen ein gerichtlicyes Verfahren. Sie wu 
vor bie Gommijfion gewiefen, die den König verurtheilt ba 
Es waren Hamilton, die Lords Gapell und Goring, bie 
der Groberung von Colcheſter gefangen wurden, und & 
Holland. Merkwürdig, daß von allen mur ber emtjchied 
Royalift, Lord Goring, Carl von Norwid, Gnade fand; 
eigentlich gefährlich hielt man ihn nicht. Unerbittlich dages 


. war man gegen bie Anbern, welde eine Zeitlang mit | 


parlamentarifchen Bewegung gegangen und fi ihr banıı e 
gegengejept hatten. Für Lord Capell, der einft noch ger 
Strafford geftimmt, bei der großen Seceifion ſich dem S 
nig beigefellt und ihn dann mit dem Gewicht feines Name 
und Rath unterftügt hatte, — einer der Wenigen, bei 
fittlihe Haltung auch den Gegnern imponizte, — regte f 
eine günftige Stimmung im Parlament: Grommell erflär 
der Mann würbe allezeit ein Dorn in der Seite bes Parlameı 


ı Elarendon V, 2701. 


321 


fein. Der Herzog von Hamilton bemerkte, man könne ihm 
doch nicht deshalb and Leben geben wollen, weil er, ein 
Schotte, auf Befehl ſeines Baterlandes ein Heer über die 
engliihe Gränze geführt habe: im Jahre 1640 habe eine 
ähnlihe Handlung, die keineswegs zu einem befjern Zwed 
unternommen worden, jogar für ein Verdienſt gegolten. Aber 
der Gerichtöhof beftand darauf, obgleich feine Naturalifation 
nicht nachgewiefen war, ihn ald Engländer zu behandeln; in den 
Acten erjcheint er nicht ald Herzog von Hamilton, fondern unter 
dem von jeinem Bater ererbten engliichen Titel als Earl von 
Cambridge; man jagte, felbft wenn er ein $remder wäre, jo fünne 
ihn dad nicht vor Berdammung jchügen, wie das Beijpiel Der 
Königin Maria Stuart zeige; man kam fogar auf die Unter- 
ordnung Schottlands unter England zu reden.‘ Wie Has 
milton der vertrautefte Freund des Könige, fo war Holland 
in hoher Gnade bei der Königin gemefen; fie hätte ihn einft 
gern zum erjten Minifter von England erhoben. Längſt 
aber war er bei ihr durch andere Günftlinge verdrängt wor: 
den. Daß er Diefe ftürzen und ſich nothwendig machen 
wollte, war das vornehmite Motiv feiner Verbindung mit 
den parlamentarifch=puritanifchen Führern, bei der er fi 
jedody vorbehielt, noch einmal alles zurüdzunehmen, worin er 
etwa zu weit gegangen jein möchte. Hamilton und Holland 
waren beides Männer von mannichfaltigen und hohen geiftigen 
Gaben, von gemäßigter religiöfer Gefinnung; politiih hat 
Holland in jo fern eine größere Bedeutung, ald er mehr 
Initiative des Gedankens und der Abficht hatte. Im Ver: 


! Einige Ergänzungen der fehr mangelhaften Nachrichten iiber den 
Proceh bei Whitelocke und daraus in den State trials IV. bietet Burnet 
dar: Hamiltons 394. 

Ranke, englifge Gefgigte IL. 21 
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bindung mit dem franzöfifhen Geſandten war er einer & 
pornehmften Urheber ber ben Independenten entgegengeſetzt 
Parteiung, welde innere und Äußere Verhältniffe umfaht 
dafür mußte er jegt fferben. Hamilton war in jo fern wenig 
gefährlich, als er fich leicht durch perſönliche Bejorgniffe b 
ftingmen ließ: von Denen, die fih um ihn ſchaarten, ward 
mehr fortgetrieben, als daß er ihnen ben Impuls gegeben hätt 
er fpielte doch nur erft die zweite Rolle. Gnade founte 
aber ſchon beöhalb nicht finden, weil er das natürliche Hau 
einer ſchottiſchen Partei war, die jeht hefiegt, doch jeb) 
Augenblid emporfommen konnte. Wovon er meinte, Daß ı 
ihn retten follte, feine Eigenſchaft als Schotte, gereichte ib 
eben zum Verberben. 
Man hat damals allgemein erzählt, dem einen umd de 
anbern fei Verzeihung in Ausficht geftellt worden, wenn f 
° ihre Vertrauten, die einverftandenen Förderer des letzten An 
ruhrs, nennen würden; aber fie waren überzeugt, daß ma 
«fie damit erft noch um ihre Ehre umd dann doch um de 
Leben bringen wolle. Die Machthaber jhienen den En 
ſchluß gefaßt zu haben, fi aller Männer bon Anfehen z 
entlebigen, welche je fähig fein Könnten, ibmen zu widerftr 
ben.! Ihre Stellung war noch immer die des fortgehende 
Krieged und der Befignahme der Gewalt. 
Die Zahl der Mißvergnügten war größer ale je,? abı 
wie durch die Gefahr der nachdrücklichſten Ahnbung, jo wur 





3 pour so defaire de tous ceux qui ne sont point de leur par 
on qui sont capables par leur naissance. ou par leur credit de s’o) 
poser & leurs desseins. Grignan, 22. März. 

ꝰ Örignan, 22. Febr., auöbrüdlid: les möcontents dece pais a0ı 
en plus grand nombre que jamais. 
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den fie auch durch unmittelbare Repreffion in Zaum gehalten. 
Die Preffe ward auf dad ſchärfſte überwacht; der Staatd- 
rath ſetzte Cenſoren ab, welche mibliebige Pamphlets hatten 
durchgehen laffen: Geldftrafen und felbit Türperliche Züchti— 
gungen wurden über ihre Berfaffer verhängt; die Gafthäufer 
Itanden unter Aufticht; jedes Wort gegen die Republit ward 
beftraft. Der geheime Dienft machte anſehnliche Koften. 

Aber nicht von dieſer Seite ber brauchte man für die 
neuen Ginrichtungen zu fürchten. Nicht To ſehr von ihren Geg- 
nern in England drohte ihnen Widerftand, als vielmehr von 
ihren feurigften DBerfechtern, jenen Agitatoren, die zur Auf: 
ftellung der Republit das Meifte beigetragen hatten, aber ihre 
Ideen bei weitem nicht realifirt fahen. Sie beflagten ſich 
ſchon über die Vorschläge, die im Rathe der Offiziere durch— 
gegangen, und die den ihren nicht entſprachen, noch viel 
mehr über die ſeitdem getroffenen Einrichtungen, befonderd 
die Zuſammenſetzung und Machtfülle des Staatörathe. Er 
habe, fagten fie, die verdorkenen Säfte der alten Geridhtöbe- 
börden, wie der Sternfammer und der hohen Sommillion, 
in fi aufgenommen: in folden Händen fei nunmehr Land» 
und Seemacht, Geſetze geben, Gefege ausführen, endlich die 
Zuftiz. Sie mißbilligten das Verfahren, dem die großen An- 
geklagten unterworfen wurden: ſchon brachte man gegen den 
Staatsrath und die Offiziere die Rechte der Magna charta in 
Erinnerung.! 

Den nächſten Anlaß zum Ausbruch der Unzufriedenheit 
gab auch dies Mal der Verſuch, einen Theil der Armee nach 
Irland zu führen. 

1 Englands new chains discovered or the serious apprehension of 
a part of the people in behalf of the commonwealth. 26. Febr 1649. 
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Wir werden noch näher erörtern, durch welchen Wed 
der Ereigniſſe in dem Augenblid der Hinrihtung des Köni 
eine ftarfe royaliftiiche Partei in Irland gebildet wurde, | 
damals Dublin zu erobern und e8 zum Mittelpunft einer re: 
tionären Bewegung zu machen juchte. Zür die Republik w 
e8 eine unbedingte Nothwendigfeit, ihre dortigen Streitkräfte ı 
einem Theil der in England unbeichäftigten Armee zu verftärfe 
das 2008 ward darüber geworfen, welche Negimenter dal 
geſchickt werden follten. Welch ein Eritaunen griff um fi 
daß eben Die, in denen die Meinungen der Agitatoren vı 
walteten, von dem 2008 getroffen wurden! Die allgemei 
Meinung war, man habe dabei dad Glüd jo lange verfu 
bi8 ed mit den Wünſchen der leitenden Männer in Uebere; 
ftimmung gebracht worden fei. 

Als vor zwei Jahren die gleiche Unternehmung bea 
fihtigt wurde, hatte die Armee Cromwell zu ihrem Anführ 
verlangt. Nach einigem Bedenken erklärte er ſich jept in d 
That bereit, die Heerführung zu übernehmen. Aber fein Naı 
reichte Schon nicht mehr hin, um die Gemüther zu gewinnen: 
den Schriften der Agitatoren ward er vielmehr ſelbſt als de 
Oberhdupt der ihren Tendenzen Widerſtrebenden bezeichn 
und angegriffen; ungefähr wie damals, als er mit dem K 
nig vereinigt erſchien. Nunmehr aber war Oliver Eron 
well zu ftark, um fich irren zu laffen: Bebingungen lieb 
fih nicht mehr vorfchreiben. Wer nit mit ihm geb 
wollte, ward ohne Weiteres entlaffen; Manche, weldye die R 
gimenter verließen, wurden jogar ihrer Rückſtände verluft 
erflärt; Lilburne fo wie einige andere Wortführer wurden ve 
haftet. Leicht waren bei dem Mangel an einträglihem Hau 
bel und Wandel die Lücen durch neue Werbungen zu erſetze 


325 


Hierüber geriethben nun aber die Hebrigen in verdoppelte 
Aufregung. Sie Tehrten die Argumente, mit denen fie die 
Anmuthungen des Parlaments in feinem früheren Zuftande be- 
ftritten hatten, auch in dem jegigen, wo ed mit den Offizieren 
einverftanden war, hervor. Die Armee, fagten fie, habe die 
Waffen ergriffen, aus Gewiffenspflicht und für des Volkes Rechte 
und Sreiheiten; man wolle jest ein Heer von Söldnern aus ihr 
machen, und verlange blinden Gehorfam. Man fuche jchon 
längit alle zu entfernen, an denen man Sinn für das gemeine 
echt bemerke: jetzt behaupte man, der Dienft in Irland gebe 
der Wiederheritelung der Freiheit in England vor, und ent- 
laſſe einen Jeden, der fih nicht zu blutigen Handlungen ver: 
pflichten wolle, ehe fein Gewiffen beruhigt, oder eine wirkliche 
Frucht der früheren Unternehmungen zu Tage gefommen fei: man 
beabfichtige, die Regimenter mit unwifjenden, dürftigen und 
jervilen Mannfchaften zu füllen." Aus einer Verfammlung in 
Drfordihire (Mai 1649) ging ein Manifeft hervor, in wel- 
hem fi) die Einverftandenen entichieden und drohend ver- 
nehmen ließen? Sollte den Gefangenen auch nur ein 
Haar gekrümmt werden, jo werde man daß8 ftebenzigfältig 
an den Menfchen rächen, welche unter dem Namen ded Pars 
lamentd das Volk unterdrüden, weder Gefeß und Recht, noch 
Freiheit anerkennen, auf fein Gefchrei der Armee hören, feine 
Beſchwerde abitellen; fie ihrerſeits ſeien entjchloffen, Lieber als 
freie Männer zu fterben, denn ald Sclaven zu leben, ihr Sinn 
ſei und bleibe, der unglücklichen Nation eine wirkliche Er- 
leihterung zu verfchaffen, unter andern nicht zu dulden, daß 
die aufgelegten Zaren und Acciſen ferner gezahlt werden. Die 

1 Paper scattered about the streets. 26. April 1649, bei Walker II, 159, 

® Englands standard advanced 168, 


326 
Waffen verſprachen fie fofort niederzulegen umb mad Hanie 
gehen, wenn bie Verfafjung nad bem meuem Gmimmf { 
burne's und feiner Freunde ind Leben getretem fei. 

Diefer Entwurf ift eine nad) den urfprünglichen Id 
umd ben bereits gemachten Erfahrungen vollzogeme Berbei 
rung bed früheren. Danach jollte die Neprälentation | 
Volles auf Ein Jahr gewählt werden; unmittelbar nad I 
lauf befielben eine neue eintreten, in bie Fein Mitglied ı 
alten aufzunehmen fei; ausichliehend ihr jollte das Medht ; 
ftehen, eine bewaffnete Macht aufzuitellen; Keim befolde 
Beamter follte in ihrer Mitte ſizen dürfen. Wurde al 
hiedurch ber Verfammlung der reine repräfentatine Charakı 
gerettet, jo wurden body ihrer Wirfjamfeit enge Schranf 
gezogen. Man blieb dabei, daß es feine Smangsgemalt 
religiöfen Dingen geben, Niemand gegen fein Gensiffen zu 
Kriegädienft genöthigt werden bürfe; befonder® im Bezug a 
die Rechtöpflege wollte man nicht von den Schwankung 
eines Parlament? abhängen. Keine Verurtheilung jollte au 
geſprochen werden, die ſich nicht auf ein anerkanntes Ge 
geünde; einige altfähfiihe Rechtsgewohnheiten wurden au 
drüdlich gewährleiftet. Aeciſe, Zölle und vornehmlich Zehnt 
ſollen entweder unverzüglich oder doch ſehr bald wegfallen 
die Grafihaft wird ihre Beamten, die Parodie ihren Ge) 
lichen wählen. 

Es ift ein Entwurf, der das repräfertfäfive Syftem m 
individuellen und localen Rechten vereinbaren fell, Ar be 
Begriff des Eigenthums hält er feit: aber es leuchtet ei 
welche ungeheure Veränderungen er übrigens in Ausficht ftellt 





7 Das Agreement von Lilburne, Walwyn, Prinee, Dpertom, 1 
Whitlode 385. 
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und zwar für die nächſte Zeit. Das Parlament follte im 
Auguft 1649 ein Ende haben: auch ohne deſſen Ausſchreiben 
zu erwarten, ſollte das Volk zu den Wahlen jchreiten. 

Man hat damals bebanptet, die Beftimmte Abfidyt und 
Hoffnung fei von den in diefem Sinne verbundenen Trup⸗ 
pen gefaßt gewefen, einige der vornehmften Städte einzunch- 
men, Dort, Orford, Gloucefter, Briftol; dann irgendwo eime 
meeresgrüne Standarte aufzurichten, und in einer allgemeinen 
Verſammlung die Ausführung ihrer Pläne vorzubereiten. 

Schon ſah man bewaffnete Schanren für diefe Zwecke 
das Land durchziehen: Capitän Thomfon mit 200 Reitern 
und deffen Bruder, Cornet Thonrfon, mit einer Schaar von 
taujend Mann. In den Regimentern Scroope, Reynolb, 
Harriſon, Skippon, gab ed immer noch 2ente, Die fidy weis 
gerten, nad) Irland zu gehen, wenn dad Parfament nicht zu⸗ 
vor feine Verjprechungen wahr made. 

Das Parlament ſprach aus, daß Capitän Thomſon unb 
ſeine Anhänger, überhaupt alle Die, welche die Waffen ohne 
parlamentariſchen Befehl im die Hände genommen, Verräther 
feien, und traf Anſtalt, wie einft gegen die Clubmen, ihren 
Widerſtand zw vernidten. Wie aber hätten die einzelnen 
Trupps der verermigten öffentlichen Gewalt widerftehen Tün- 
nen? Gie wurden zerjprengt und entwaffnet." Don: ben 
Führern zeigten Einige Neue, die Meiften flarbew mit dem 
Muth, welchen eine fefte Heberzeugung zu verleihen pfleg& 
Capitän Thomfon, der in einen Wald geflüchtet war, ließ 
fich Tieber erfchießen, als daß er fich ergeben hätte: er iſt 

1 Journals of Commons, 11. Mai 1649. A great fight between 


the parliament forces and levellers: on Monday last, Datirt Andover, 
14. Mat 1649. 
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einer der erften, die fiir die demokratiſche Republik ihr Blu 
vergofien haben. 

Aber bereits erjchienen diefe Ideen in einer noch weite 
gehenden, der eigentlich fogenannten levelliftiihen Richtung 
Zlugichriften liegen vor, in welchen Denen, die fi} den neuer 
Entwürfen anſchließen würden, — wie man hoffte, der Geſammt 
beit der Engländer, — noch darüber hinausreihende Zuſager 
gemacht wurden: Freiheit von allen Abgaben, Sorge für die 
perfönlihe Eubfiftenz eines Ieden, der da arbeiten wolle. 
Ben weitefter Ausfiht war ein Wort von Lilburne. Mar 
hatte ihm vorgeworfen, er fuche alled glei) zu madyen, aud 
die Befisthiimer. Er antwortete, eine Repräjentation dei 
Volles würde, jelbft wenn fie e8 wollte, das nicht beſchließen 
dürfen: ed fei nur dann möglich, wenn Alle und Jede dami— 
einverftanden feien; wũnſchenswerth ſchien e8 ihm doch. 

Eined Tages fah man in Surrey auf einigen Anhöhen 
die zu den Gemeindegüttern gehörten, einen Haufen Leute fid 
anſchicken, das Land zu beadern. Die Befiper der benad) 
barten Güter fegten fich dagegen: dann erfhienen fairfari 
che Soldaten und jagten Die, weldhe an die Arbeit gegan 
gen waren, von der Stelle. — Merfwürdiger faft ald die Hand 
ung jelbft ift die Rechtfertigung, die.man ihr zu geben ver 
ſuchte: fie ift doppelter Art. 

Einmal kam man zurüd auf dad Recht der Sachſer 
gegen die Normannen. Die alten Geſetze, anf die man fid 
gegen fie berufe, feien eben Erfolge der Eroberung der Nor 
mannen, Handichellen, die man einem Xheil des Bolfes an 
gelegt, um es zum Sclaven des andern zu maden. De 


! The remonstrance of many thousands of the free people of Eng 
land together with the resolves of those called Lovellers 1649, 
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normannifche Eroberer habe die allgemeine Freiheit und die 
Rechte eined jeden verleht; die Befiber der Güter feien die 
Abkömmlinge der Kriegsanführer des Erobererd; fo wie der 
ledte König feinen Stamm und fein Recht von diejem felbft 
hergeleitet habe. Eben gegen Den aber habe das Parla= 
ment dad Volk aufgerufen, mit dem Verſprechen, ed frei zu 
machen; dad Bolf habe But und Blut dazu aufgewendet; 
e8 dürfe verlangen, daß nun auch da8 Parlament fein Wort 
erfülle, und es der Gewaltiamfeit jener Gejebe entledige. 
Sie wollen dad eingezäunte Befibthum nicht antaften: e8 möge 
unter dem Schutze der biöherigen Gelege, wenn man fo 
wolle, bleiben: aber das Nichteingezäunte fordern fie für Die 
Nation zurüd. 

Gie wollen es jedoch nicht wieder, jo fahren fie fort, 
in Privateigenthbum verwandeln; diefe Idee verdammen fie 
vielmehr geradezu, denn die Erde fei für Alle gefchaffen. Das 
Land, dad man Faufe und verkaufe, gehöre einem jeden Dritten 
eben jo gut, wie dem Käufer und dem Verkäufer; wer ed 
befige, ziehe jedoch da8 Schwert und behaupte e8 für fich allein. 
Das Land aber, dad man jetzt anbauen und fruchtbar machen 
wolle, ſolle gemein bleiben: jo wie alle Frucht, die ed einmal 
trage; denn die Erde jei von dem Schöpfer zur großen Schab- 
fammer des Unterhalts beftimmt, für den Einen fo gut wie 
für den Andern, ohne Anjehen der Perfon. Bei ihnen fol 
von Kauf und Berfauf mit allen jenen Gejegen, die ſich daran 


i An appeal to the house of commons desiring their answer whe- 
ther the common people shall have the quiet enjoyement of the com- 
mons and waste land or whether they shall be under the will of Lords 
of mannors. By Gerard Wistanly (fonft aud) Jerard Winftaniy) John 
Barker and Thomas Star in the name of all the poor oppressed in the 
Land of England. 
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hrüpfen, nicht die Rede fein. Hauptjählih ſind es reitgti 
Momente, auf die fie dabei zurückgehen. 

Wie in jedem Gemüth, fo fireite auf Erben überbau 
Liebe und Eelbitjudht gegen einander: es ſei ber Streit b 
Lammes und ded Drachen; zwiichen denen müffe ein Seb 
wählen: fie ihres Ortes feien entichloffen, dem Geift | 
ehren, von dem fie ftammen, den Bater und ihre Mutkı 
die Erbe, dieje frei zu machen von der Knechtſchaft unb bi 
Banden, in die man die Schöpfung geſchlagen habe. Ge 
habe das Menſchengeſchlecht überhaupt zum Herrn ber Ex 
unb der Thiere des Feldes gefebt: aber nicht bie Einen 
Herrn und die Andern zu Schaven. Das fei der Zwift zw 
ihen Gain und Abel; aber Abel müfle nit immer erichl 
gen werden. 

Die Levellerd wollen ſich felbft nicht auf die heilige Schr 
verweilen lafien, die von ben Zuftänben nad) dem Falle haub! 
jondern fie beftehen „auf dem Wort Gotted, das im Aufe 
war, dad im Herzen des Menſchen lebt, durch welches er | 
wohl wie das Gefeh der Schöpfung gemacht ift, ein Geſe 
zu welchem dieje zurüdgebradt werben muß.“ 

Schon einmal, im vierzehnten Jahrhundert, Hatten fi 
Tendenzen einer joctalen Ummwälzung in den Engländer g 
regt: hierauf waren fie in wildefter Faſſung von den Tabortt 
ergriffen worden; fie erfüllten den Gefichtöfreid Thomas Mä 
zerd und kamen dann bei den deutjchen Wiedertäufern in em 
dem ftädtifchen Leben analogen Form zur Erfcheinung. Höd 
bemerkenswerth, wie der Begriff des individuellen ſowohl, wie d 
corporativen Eigenthums damals bei der Nation erjhüttertwurt 


ı A letter to the Lord Fairfax; abgedrudt in Harlejan miscelleni 
XI, 492. 
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deren Zuftände jo ganz eigen mit demſelben verflodhten find. 
Bei der Erzählung einer an der jchottiichen Gränze vorge= 
fallenen Räuberei madıte dad damals verbreitetfte Blatt die 
Bemerkung, nicht allein, wie beflagendwerth es fei, daß die 
Sorge für die Lebenönothdurft der Menjchen in Widerſpruch 
mit dem Gejeg ftehe und in Lebensgefahr bringe, ſondern aud), 
daß das Eigenthbum in der That der Urjprung aller Sünde 
fei; nachdem der Tyrann hingerichtet worden, jo dürfe man 
hoffen, daß trog allen Widerftandes der Mächtigen dies mes 
nigſtens in einigen Sahren zu allgemeiner Erkenntniß fommen, 
das Volk feine bisherige Verkehrtheit einfehen werde. 

Bemerfen wir im Vorüberſchreiten, daß in diefen Con- 
flicten eine Theorie von großem Namen entjprungen iſt. Tho⸗ 
mad Hobbes iſt von dem Gegenjab gegen die felbft von der 
Schrift abftrahirenden und auf die Dinge, wie fie im Anfang 
gewejen, zurückkommenden Levellers audgegangen. Er babe 
unterjucht, fo fagt er, zu welchem Zwecke die Menſchen Thei- 
lungen gemacht und das Eigenthum in Gränzen eingeichloffen, 
und gefunden, daB das in der Natur der Menſchen begründet 
lei. Der angebornen Begierde eines Ieden, etwas für fich jelbit 
zu haben, ohne Antheil eines Adern, ftehe die Bernunft zur 
©eite; die Gemeinſchaft der Güter würde eine Auflöfung: 
hervorbringen, welche das größte Unglüd wäre, dad die natlie 
lichen Dinge betreffen könnte. Bon diefer Annahme aber geht 
er zu der Behauptung fort, daB die Sicherheit des Eigen- 
thums und die Ausübung der Gerechtigkeit, welche ſich über 
Mein und Dein erftrede, eine feſte Herrjchaft, die Vereint- 
gung der Gewalt in Eine Hand nothivendig made. 

1 Der Moderate, Juli 31. That the propriety is the original cause 


of every: si‘ that since the tyrant is taken of, — so ougt it really 
redound to the good of the people, 
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Und wie fehr irrten Die, welde in Cromwell eine 
Gönner jener Beftrebungen zu ſehen meinten, einen neuen Io: 
bann von Leyden in ihm erwarteten! Wenn in den gro: 
Ben Erjchütterungen Tendenzen allgemeiner Deftruction gleich 
ſam mit Nothwendigfeit zu Tage fommen, jo pflegen fie aud 
Kräfte hervorzubringen, die denjelben zu wibderftehen vermö: 
gen. Cromwell hatte, wenn nicht die Theorie, doch den Sn 
flinet der Macht. Ohne die autonome Haltung der Armeı 
zu brechen, machte er doch dem levelliftiichen Treiben dama— 
liger Agitatoren ein Ende. Eben im Kampf mit venfelber 
vereinigte fie fih um ihn in neuer perjönliher Hingebung 
Sie war jehr bereit, die Gegner der Republil, wie fie war 
zunächſt in Irland unter feiner Zührung zu befämpfen. 


weites Kapitel. 
Rinuccini und Cromwell in Irland. 


Vergegenwärtigen wir und erſt die vorangegangene: 
wechjelvollen iriſchen Greigniffe und ihren Zuſammenhan 
mit den englifchen. 

Mie unter den Proteftanten, fo gab ed auch unter be 
Katholiken des Landes zwei verſchiedene Parteien, von dene: 
die eine aus der altengliichen Colonie beftehend an den unte 
den Königen von England, ſelbſt dem ſchismatiſchen Hein 
rih VII. eingeführten Einrichtungen feithielt, die ander 
aber, weldhe Die eingebornen Srländer begriff, die unbedingt 
Herrichaft des Katholicismus auf der Inſel zurüdführe 
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wollte und zu einer Loſsreißung von England felbit die Hand 
geboten hätte. 

Um die letztere zu gewinnen, hatte ihr Carl I. durch 
Glamorgan Anerbietungen machen laffen, zu denen er fich in 
England nicht befennen durfte. Aber auch in Irland genüg- 
ten fie weder formell noch materiell. Man vermißte daran, 
daß fie die Herausgabe der einft unter Heinrih VIII. einges 
zogenen Kloftergütter, jo wie der in den Befiß der Prote- 
ftanten übergegangenen Bisthümer nicht mit Beftimmtheit 
zufagten. An den Vollmachten Glamorgand tadelte man, 
daß fie nur unter dem Heinen Siegel ausgefertigt feien, und 
der König dabei Zreiheit behalte, zu thun, was er wolle. 

Schon früher hatte der Statthalter von Irland, James 
Butler, Graf von Ormond, über einen Frieden verhandelt, 
in welchem er fich zu jo weitreichenden Goncejfionen wie Gla⸗ 
morgan nicht verftehen wollte. Nachdem nun die von diefem 
verjuchte Abkunft eigentlih jchon durch ihr Befanntwerden 
geicheitert war, bradıte Ormond die feine im Sommer 1646 
wirklich zu Stande. Die Katholifen der altengliihen Colonie 
begnügten fi mit mündlichen ZJuficherungen, 3. B. einer 
Aufhebung der Pönalgejege, die er gab. Der Abſchluß des 
ormondilchen Friedens greift in jene franzöſiſch-presbyteria⸗ 
niſche Gombination ein, durch welde Schottland vom engli- 
Ihen Einfluß loögeriffen, der Presbyterianismus mit dem Kö- 
nig audgeföhnt, der Uebermacht der Independenten ein Ziel 
gejeßt werden jollte; die Franzoſen fuchten dadurch einer Ver- 
bindung der ftreng katholiſchen Faction mit Spanien, wie eine 
jolhe ihnen auch in der übrigen Welt entgegentrat, zuvorzu- 
fommen. 

Aber ed war nun das Geſchick Carls I., daß er die ftar- 
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den religiöfen Ueberzengungen feiner verfchiedenen Länder nid 
für fich zu gewinnen vermochte, fo wenig in Irland als ı 
Schottland. 

Eine Verſammlung des katholiſchen Klerus in Waterfor 
fand die Bedingungen des Friedens nicht allein unannehmba 
da er für die Freiheit der Kirche Feinerlei fihernde Feſtſetzun 
enthalte, fie forderte ſelbſt Rechenfchaft von den Mitglieder 
der Regierung, die ihn gefchloffen hatten: unbefriedigt vo 
den Erläuterungen derjelben erflärte fie ihre Einwilligun 
für einen Bruch des auf die Sonföderation geleifteten Eid 
und belegte fie mit den geijtlihen Senfuren. Bon Wate 
ford ward der Herold, der den Frieden verlündigen wollt 
zurüdgewiefen: in Kilfenny jelbft Tonnte diefe Verkündigur 
wur im offenen Widerjprudy mit dem Biſchof, dem ſich de 
Bolt anſchloß, geſchehen. 

Bor allem war dies dad Werk des päpftlichen Nuntu 
Siambattifta Rinuccini, der noch im Sahre 1645 mit Ge 
und Waffen verfehen nad) Irland kam, und urjprünglich d 
Abfiht hegte, den Frieden Glamorgand noch vollends de 
katholiſchen Intereſſen, welche zugleich die päpftlichen ware 
gleihförmig zu maden.’ Gleich bei feiner Ankunft fiel ihı 
der Unterjchied zwilchen den beiden Parteien und zuglei 
Racen auf. Bon der einen, den hochgewachſenen zu 
wenig gebildeten, zutrauendvollen Eingebornen war er, w 
er jagt, wie ein Diener Gotted aufgenommen worden: f 
ſuchten feinen perjönlihen Umgang und ſprachen ihm immı 
von der baldigen Herftellung der Kirche, der Beobadhtun 
des Gonföderationdeided; die andern, Männer von minder n 


* Nunziatura in Irlanda di Msgr. G. Batista Binuccini negli anı 
1645 a 1649, pubblicata da Aiazzi. 1844. 
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ſehnlicher Geftalt, aber von gewandterem Geift, fahen in 
ihm den Schagmeifter eined Fürſten; fie juchten ihn nur in 
Geſchäften auf; und Sprachen ihm dann immer von den Krieg3- 
bedürfniffen und von der Autorität, die dem König gebühre. 
Denen vor allen fchrieb er den Frieden Ormonds zu, der 
\hon lange verabredet geweſen fer: er meint jogar, man habe 
nur deöhalb mit dem Abſchluß gezögert, um dad von ihm 
mitgebracdhte Geld in die Hände zu befommen: mit einem 
Theil defjelben jei Ormond felbft befriedigt worden. 

Die Sendung Rinuccini's berührt in jo fern die all- 
gemeinen europäiſchen Angelegenheiten, als Papſt Inno— 
cenz X., von dem ſie ausging, im Gegenſatz mit ſeinem 
Vorgänger ſich wieder auf die Seite der Spanier neigte, und 
mit den italieniſchen Fürſten in die engſte Verbindung trat. 
Einen Unterthan des Königs von Spanien, der in Vorſchlag 
gekommen war, vermied er jedoch mit dieſer Nuntiatur zu be⸗ 
trauen, weil man daraus auf feine Parteilichkeit geſchloſſen ha- 
ben würde, Rinuccini, Erzbiſchof von Fermo, war ein Un- 
tertban ded Großherzogs von Toscana, der zur Wahl ded 
Papfted dad Meifte beigetragen hatte; der erfte Schritt auf 
feiner Reife galt der Befeftigung des guten Berftändnifjes 
zwifchen den beiden Höfen. Die Abficht des Nuntius war, indem 
er dad ausſchließende katholiſche Intereſſe fördere, zugleich Ir⸗ 
land dem franzöſiſchen Einfluß zu entziehen. Man hatte da⸗ 
bei auf die Mitwirkung des Königs und Ormonds gerechnet: 
aber diefe hatten niemals intimere Beziehungen zu der franzd» 
fiihen Politif unterhalten, alö eben damals: auf ihrer Seite 
Itanden die Anhänger der biichöflichen Kirche und bei weiten 
zum größten Theil die Edelleute der altengliichen Eolonie. 
Wollte Rinuccini etwas audridhten, jo mußte er Die altirifche 
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Partei an fih feſſeln. Cr war ein Mann von Tirdlid, 
Gefinnung, ein alter Zögling der Sejuiten, der eifrigfte Be 
fechter der Prärogative ded Papſtthums, aber zugleih 
weltlichen Dingen unternehmend und faſt ehrgeiziger, als 
der Curie lieb war; er erſchien jept als ein großes Faction 
haupt im Lande. 

In feinen Berichten weiß er nicht genug zu betone 
welch einen vortheilhaften Eindrud die in Waterford ausg 
ſprochene Verwerfung ded ormondiihen Friedens im Lan 
gemacht babe; der Klerus fei in einem Augenblid Meifter 
Demjelben geweſen; auch die Soldateöfa habe Dienfte bei de 
Nuntius geſucht. Ein Unternehmen auf Dublin im Spätjal 
1646, dad er an die Hand gab, miblang wie er behaupf 
durch die Verrätherei Preftond, der der altenglifhen Colon 
angehörte, aber das war feinem Anfehen noch nicht nachtheili 
in ber weltlichen Generalverjammlung, die in den erften M 
naten des Jahres 1647 zu Kilfenny Statt fand, hatte er vol 
fommen die Oberhand. Sie verwarf ebenfalld den Frieb 
Ormonds; die Mitglieder der früheren Regierung, die an be 
Abſchluß deffelben Theil genommen, wurben gefangen 9 
jept: man ftellte Bedingungen auf, ohne deren Bewilligun 
fein Friede geichloffen werden fünne und die dann Die He 
ftellung der iriſchen Hierarchie, wie fie vor den fchisma 
Ihen Neuerungen Heinrichs VIIL. beftanden, in ſich fchloffe 
Meber die Kloftergüter eine definitive Anordnung zu treffe 
ward noch aufgejchoben: aber für die Weltgeiftlichfeit wurd 
alle die Rechte, welche fie unter Heinrih VIL und vor der 
jelben bejeffen hatte, jo wie die Kirchengüter, die in db 
Beſitz der Proteftanten übergegangen waren, in Anfprudy 9 
nommen; man boffte den Glanz ber katholifhen Kirche 
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Srland zu erneuern. Cine neue Aſſociation ward zu diefem 
Zweck geichloffen, und eine neue Negierung dur eine Wahl 
zufammengejeßt, die faft auöfchließend klericale Mitglieder traf. 
Ihres geiftlihen Charakters halber hielt es der Nuntius für 
angemefien, den Vorfib in derjelben zu übernehmen. Er 
vereinigte damals die geiftliche, bürgerliche und felbft die mi- 
litäriſche Autorität der. irischen Conföderation in feiner Hand. 
Alle feine Abfihten waren aufd neue gegen Dublin gerichtet, 
welches bei der Unfähigkeit Ormonds, feine Truppen zu be= 
zahlen, und dem Widerftreben der erfhöpften Einwohner gegen 
jede weitere Leiftung, ſich nicht lange halten zu können ſchien. 
Wohin aber gingen nachher feine Ideen? 

Es ift augenfcheinlih, daß er Srland fo viel wie mögs 
ih von England Iosreißen wollte. Er verdammte den Eid 
der Treue, welchen der Klerus der Krone leiftete, und bereute, 
jemals Worte gebraudht zu haben, welde eine Billigung 
defielben enthielten." Unter der Geiftlichfeit griff die Lehre um 
ſich, daß die Krone der ihr einft von den Päpiten zugeſpro⸗ 
henen Rechte an Irland vorlängft verfallen fei, und die Herr⸗ 
ihaft über die Inſel dem römiſchen Stuhle jelbit gebühre. 
Da nun vollends der König in Gefangenihaft gerathen war, 
fo ſprach man ohne Rückhalt davon, einen andern Fürften 
zum Protector von Irland audzurufen. Die altenglifhe Co- 
lonie dachte an den König von Franfreih; die Franzoſen 
meinten, der Nuntiud werde Spanien vorziehen. Dod war 
das nicht eigentlich deffen Abfiht noch Stellung; er hätte 


1 Rinuceint an Cl. Pamfilio, 2. März 1647. — di non astenermi 
da quelle frasi, — dicendo per esempio che bisognava sollevare, ajutare 
il re, mostrarsi buoni sudditi — — veggo molto bene, che doveva 
lasciar di sottoscrivere, Nunziatura 205. 

Rante, engliſche Geſchichte III. 22 
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gewünſcht die Protection an den Papft jelbft zu bringen. U 
da man in Rom doch einiges Bedenken trug, jo unmittelb 
einzugreifen, fo tauchte in dem Nuntins der Gedanke a 
daß einer der Brüder ded Großherzogd von Toskana nc 
Irland fommen möge, um bier dem römijhen Stuhl Dien 
zu leiften. Er begte die Hoffnung, daß derjelbe wohl einn 
zur Krone von Irland gelangen und dann auch von den b 
den katholiſchen Mächten anerkannt werden Fönne.! 
Seltjam, wohin fi fein vaterläudiih-dynaftiicher Et 

geiz da verlor; die Hauptfache ift, Daß er, einveritanden n 
den Nativiiten, Irland in jeinem ganzen Umfang für die I 
tholiſche Welt zu gewinnen dachte. 

Eine höchſt unerwarteta Wirkung hatten aber feine Eı 
würfe. In diefer Gefahr hat es Ormond, fein Lebenlang « 
Epiſcopaliſt und Royalift, über fih gewonnen, die Hauptitai 
die er nicht mehr vertheidigen konnte, den parlamentarijche 
alſo auch preöbyterianischen Truppen zu überlaffen. Das 3 
das in feinen Adern rollte, und das proteftantiihe Gemeingefit 
vermochten ihn, — denn in die Hände der Eingebornen und b 
Nuntius wollte er Irland nun einmal nicht fommen laffen,*- 
mit einer Partei in Verbindung zu treten, die er Zeitlebe: 
befämpft hatte, mit der er aber in diefen Beziehungen a 
gleihem Boden ftand. Cr begab fih zu dem König, u 
feinen Entichluß bei ihm zu rechtfertigen. 

Vielleicht darf man behaupten, daß in diefer Handlu 


ı Rinuccini an Sardinal Pancirolo, Nov. 1647. Nunziatura 26€ 
Le quali dovrebbono concordemente aver caro, che questa pezza 
smembrasse del parlamento e cadesse in un principe oggi indifferen 

3 Brienne aus den Berichten der Commiſſare Talon und du Moull 
Le Ms. d’Ormond est seul qui empöche l’Irlande tomber entre 1 
mains des Espagnols. 


339 


die Rettung Irlands für dad proteftantiihe und englifche 
Interefle lag. 

Die parlamentariihen Truppen, denen Ormond Dublin 
überlieferte, wußten es in der That zu vertheidigen. Die 
herandringenden iriihen Schaaren litten bei Trim eine ent- 
ſcheidende Niederlage, — auch in Munſter wurden fie gefchlagen. 
Und diejer Unfall, durch den ſich die Unmöglichkeit, dad vor- 
geſteckte Ziel zu erreichen, herauöftellte, wirkte auf das Anjehn 
des Nuntiud überhaupt zurüd. Im der nächſten Berfamm- 
lung zu Kilkenny fand eine durchgreifende Reaction zu feinem 
Nachtheil Statt: eine Regierung ward eingefeßt, in weldyer 
das Hericale Clement ausgefchloffen wurde; die Katho- 
lifen englifcher Herkunft und gemäßigter Gefinnung bebielten 
die Oberhand über den Bund der Nativiften und der Prie- 
ter; im Widerjprudy mit dem Nuntius, der auf die Fort- 
ſetzung des Krieged drang, ward ein Stillftand mit Lord In» 
hiquin, der in Munfter commandirte, und fi) jebt von dem 
Parlament wieder zu dem König zurüdwandte, abgeichloffen, 
der jogleich zu einen engen Verſtändniß führte. In deffen 
Folge ward Ormond, von Katholifen und Proteftanten ein- 
geladen zurüdzufommen, und der Nuntius, der nicht mit einer 
Regierung verhandeln wollte, an deren Spitze ein Proteſtant 
ftand, bielt für rathfam, das Land zu verlaſſen; er begab ſich 
nah Haufe in ſein Erzbisthum Fermo. 

Die Rüdkehr Ormonds, der noch einmal in Kraft feines 
alten Patents al8 Lorditatthalter in Irland auftrat, und feine 
Thätigkeit ftehen in Zufammenhang mit der preöbyterianiichen 
Erhebung im Sahre 1648. Wie dieje darauf beruht, daß 
die Äußerften Forderungen der Covenanters dem König nit 
mehr aufgedrungen werden follten, fo juchte Drmond den 
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großen Gegenfab zwiſchen Katholifen und Proteftanten im ‘ 
land audzugleichen. Er gab nach, daß die Katholiken von | 
Dönalftatuten, die fie bedrüdten, befreit, und in Der Ausübı 
threr Religion ungehindert bleiben follten: fie jollten im Be 
der Kirdyen, die fie inne hatten, und der dazu gehörigen Gi 
gelaffen werden. Ihrerſeits gaben die Katholiten die Abf 
auf, ihre Religion zur alten Alleinherrfhaft auf der Ir 
zurüdzuführen. Sie forderten nur, und Ormond ftimmte d 
bet, daß eine Commiſſion zur Aufrechthaltung dieſes Fried 
aufgeftellt würde, auf fo lange bis er in einer regelmäßii 
Parlamentöverfammlung beftätigt worden ſei. Nad | 
mannichfaltigen Verfuchen, die eine oder die andere Relig 
zur ausfchließenden Herrſchaft zu erheben, kam man in die 
Bertrag auf eine Ausgleihung der beiderfeitigen Anjpri 
zurück: die einer größeren Beachtung werth fein dürfte, 
fie bisher gefunden hat. Auf dem Schloß zu Kilfenny ſpr 
Lord Drmond, auf feinem Staatsſeſſel fibend, ald Stellt 
freier ded Königs den Befehl aus, diefen Vertrag ald gü 
anzuerkennen und ihn zu proclamiren. 

Drmond hoffte damald mit den vereinigten Irland 
noch etwas zur Rettung des Königs thun zu Tönnen. 
fagte wohl: die Hölle felbft würde den Rathichlägen, die | 
in England gegen Carl I. gepflogen würden, nichts hin 
fügen können; — aber eben fo habe es noch feine größere ı 
glorreichere Thätigkeit gegeben, als die fidh jet den Irland 
darbiete, wenn fie nur unter einander einverftanden ſeien. 

Eben in denjelben Tagen ift der König, den man 
ſchützen wollte, bereit3 hingerichtet worden. Aber man verft: 
daß Died Ereigniß für die Conſolidirung des Friedens und 
ergriffenen Tendenzen in Irland eher günftig wirkte. Im en; 
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chen nnd irifchen Gebieten und Städten ward Carl II. mit 
einem durch dad Mitgefühl für den Hingerichteten erhöhten 
Enthufiadmus ausgerufen. Dem Widerſpruch einer den Anfichten 
des Nuntind noch immer ergebenen Partei zum Trotz ward 
der Friede ausgeführt; die Proteftanten, die dem König hul- 
digten, Tehrten in die von ihnen verlaffenen Befigungen zus» 
rüd. Ormond meinte fogar, daß Ioned und Mont, welde die 
parlamentarifchen Streitkräfte commandirten, würden bewo⸗ 
gen werden können, zu ihm überzutreten. Schon fam man- 
cher Meberläufer aus ihren NRegimentern bei ihm an. In 
allen Garnifonen that ſich eine lebendige Hinneigung für den 
König fund. Ormond ſpricht die Hoffnung aus, in Kurzem 
das ganze Land zum Gehorjan gegen Sarl II. zurüdzuführen, 
zumal wenn er jelbft auf der Inſel erjcheine. 

Im Mai 1649 hatte Drmond 8000 M. zu Fuß, 3000 M. 
zu Pferde unter den Waffen. Er rühmt den Wetteifer der 
Engländer und SIrländer für die königliche Sache, die jeht 
. an die Stelle der alten Zwietracht getreten ſei. Er warnt 
den jungen Fürften den Katholiken Zugeftändniffe zu machen, 
durch die er mit den Proteitanten in Zwift gerathen Tönne: 
mit beiden zugleich hofft er die Sache durchzuführen, wenn 
man ihn nur mit Waffen, wozu Unterhandlungen mit Schwe- 
den eröffnet waren, und mit dem erforderlihen Geld unter- 
ftüge. Sein ftolzer Gedanke war, die Unterwerfung von Ir⸗ 
land zur Grundlage einer allgemeinen Reftauration zu maden: 
der König möge fie durch Allianzen mit dem Ausland und innere 
Einwirkungen vorbereiten. Er meinte darauf rechnen zu koön⸗ 
nen, wenn Dublin für den König gewonnen werde, ! worauf 


Carte's Ormond III, 446. The expectation whereof (of the ta- 
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jeer terre Lıirlfrır: Debiet am Die para 
wert Inch u Eritiie Sache emfigrung 
Die nm Sur om Ser Pr eertbanerli Fe. De 
Auf@scterun: Irmeeri sum Item die Seite Des Köniz: 
thum? Fezrzerte Iced mir einer Je ner rerublifanicde 
Antwert, dat des Parlamem für ut bielt, fie befamt z 
machen. GSecrı Monk tra ſogar mit den katboliſchen Nati— 
vitten in Verbandinng und ĩagte ibnen Bewilligungen zu, di 
dad Farlament ihrer katbeliſchen Tendenzen halber nicht an: 
nehmen kennte. So weit war der eine und der andere ent: 
fernt, tie Fahnen Carls II. zu erbeben. Ein Verſuch, Dublir 
mit Gewalt zu nehmen, ward von Iones, der indeß Berftär 
ungen erhalten batte, zurückgeſchlagen. 

Ormond verler den Muth darım nicht. Er befept 
Drogheda und Trim, welche Pläge bereitö in jene Hand ge: 
fallen waren, in der Meinung, daß er, wenn er nur biel 
den Sommer über behaupte, einen guten Feldzug gemadh 
haben werde. 


king of Dublin) kept the royalists and all that detested the king" 
murder as yet in quiet. 

1 Er bittet 28. Suni: that your Ms. would consider, how the to. 
tal reduction of this kingdom may be best improved and made use o 
towards tho regaining of your other dominions. (Carte’s letters II, 384., 
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Noch waren die Royaliften bei weitem am mädhtigften 
im Lande. Owen D’Real, den es auf daß tiefite verlegte, - 
daß er momentan wirklich Dienfte geleiftet hatte und feine 
Anerbietungen nun doch vom Parlamente zurüdgewiejen wur: 
den, näherte fih dem alten Gegner Ormond; auch die Dffi- 
ziere feiner Armee waren bereit, da der Biſchof von Elogher 
die Verdammungsſprüche ded Nuntiud für ungültig erklärte, 
die Mbkunft von Kilfenny anzunehmen. Ormond hatte einen 
Augenblid, in welchem er die beiden Nationalitäten und Re= 
ligionen mit Ausſchluß der Independenten und im Gegenſatz 
mit ihren wirklich vereinigte. Er beherrſchte Connaught durch 
Elanridard, Ulſter durch DO Neal und Munfter durch Inchi- 
quin; die fatholiihen und proteftantiihen Einwohner von 
Leinfter waren gleicherweife auf feiner Seite. Neun Zehn- 
tbeile von Irland gehorchten ihm: und nicht ohnmädhtig war 
er zur See, da die Flotte Ruperts in Kinfale vor Anker lag. 
Die hätte ed nicht möglich jcheinen follen, die nicht ſehr zahl- 
reichen independentijchen Schaaren doch noch zu überwinden? 

Am Tage liegt, daß e8 die nächite Abficht der engliichen 
Republik fein mußte, dieſer ftarfen und gefährlichen Aufs 
ftelung einer ihr von Grundaus entgegengejegten Conſolida— 
tion royaliftifcher Streitkräfte ein Ende zu machen. 

Die Vorausfegung bei allen Hoffnungen Ormonds war, 
daß die Armee nicht fo leicht Englands Meifter würde, um 
eine bedeutende Anftrengung gegen Srland zu machen. Ors> 
mond fürdhtete die Waffen, aber faft noch mehr das Geld des 
Parlaments und den Einfluß, den es auf die iriſche Nation 
ausüben würde. Aber dahin war ed nun doch im Mai und Juni 
1649 bereit8 gelommen. Cromwell hatte alle feine Gegner 
übermeiftert und eine Armee in feinem Sinne gebildet. Ohne 
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bat man Rüdficht auf Zairfar genommen hätte, ward er au 

"den Antrag des Staatsraths nicht allein zum oberften Befehle 
baber der Truppen, fondern auch zum Generalgouverneur vo 
Irland ernannt. Die militäriiche und die civile Gewalt wın 
ben in feiner Hand vereinigt. Man hatte Wege gefunden, — 
unter andern durdy den Verkauf der Güter der Capitel, weld 
body wirklich Käufer zu annehmbaren Preijen fanden, — ut 
ihn mit jehr anfehnlichen Geldmitteln auszuftatten. Man veı 

fichert, eine ftattlihe Summe ſei ihm zu geheimen Zweder 
um fie verwenden zu können, ohne Rechnung davon abzuleger 
überwiefen worden. 

In Ihat und Wahrheit verhielt e8 fi nicht fo, ba 
ber Heereözug gegen die Katholiken als ſolche gerichtet geweſe 
wäre. Die Sombination, die befämpft werben follte, we 
durchaus royaliftiicher Natur und vielmehr der ftreng romanı 
ſtiſchen Tendenz, die der Nuntius repräfentirte, entgegengefeß 
Der letzte Friede enthielt nur eine beſchränkte Anerkennung de 
Anſprüche der Katholiten, und war von dem Nuntius al 
"verberblich verworfen worden. 

Aber weil doch auch Katholiten unter Ormond diente 
fo ward aud) dies Mal wie von jeher der vornehmfte Impul 
von dem religiöfen Haß hergenommen. 

Am 10. Zuli des Morgend wurden die Fahnen, unte 
denen dad Heer einherziehen follte, von einigen Geiſtliche 
zum Sampfe Gottes wider die verblendeten Katholiken vo 
Irland eingejegnet. Dffiziere der Armee und Cromwell jelb 


ı Mr. Scott Report from the council of state: the commissia 
of Lieutenant General Cromwell to be commander in chief over th 
forces in Irland and Governor General of Irland. (Journal of commor 
23. Juni.) 
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legten die Schrift aus: „jeher wohl und paffend für die Ges 
legenheit”, wie die alte Meberlieferung jagt. Dann beitieg 
Cromwell den Staatdwagen, der mit ſechs flandriichen Rofjen 
beipannt war; eine Leibwache, die aus alten Offizieren be= 
ſtand, ritt demfelben zur Seite; auf Charing Croß erſcholl 
der Hall jeiner Trompeten; er erſchien ſchon in dem Apparat 
eined geiftlich= militärifchen Fürftenthbums; jo brach er nad 
Milfordhaven auf, um fi) von dort aus nad) Irland über: 
ſetzen zu laffen. 

Indem er ſich zur Abfahrt anſchickte, hörte man von ber 
Niederlage Ormonds bei Dublin. Crommell erklärte fie für 
eine unmittelbare Gnade Gottes, für die man nicht dankbar 
genug fein könne, mit Worten und Handlungen. „Möge 
auch er ded Heren würdig befunden werden in allem, wozu 
er von demfelben berufen ſei.“ 

Mitte Auguft Iangte Cromwell mit hundert Segeln in 
Dublin an. Nicht minderen Eindrud machte dieje zahlreiche 
Slotte, der die Royaliften nur jene Fahrzeuge Rupertö ent- 
gegenzuſetzen hatten, ald dad Heer, dad er nun auß den Trup⸗ 
pen, die er vorfand, und denen, die er mitbrachte, zu einer 
großen Waffenmaht zuſammenſetzte. Es belief fih auf 
10,000 Mann zu Fuß, 5000 zu Pferde. Cromwell begann 
damit, ihnen die ftrengfte Manndzucht zur Pflicht zu machen, 
wie denn auch feine Armeebefehle eine geiftliche Farbe tragen. 
Alles jo vermieden werden, was dem Geſetz Gottes entgegen- 
läuft; die Offiziere werben für die Beobachtung der ftrengften 
Zucht und Ordnung verantwortlich gemadt. Die Truppen 
waren großentheild Veteranen, der Ruf ihrer Siege machte 
fie doppelt furdhtbar. 

Drmond hatte die nächſten Pläge, wie Drogheda, bad er 
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noch glüdlid gegen Jones ſchützte, Trim, Dunbalf, befefl 
und mit guten Beſatzungen verfehen. Er felbft wollte fich! 
reit halten, immer Denen, welche angegriffen würben, zu Hi 
zu fommen. Und gegen Ioned möchte dad vielleicht aus 
reiht haben: daß e8 gegen Cromwell zum Ziele führen wür 
war den rovaliftiihen Führern ſelber zweifelhaf. Man gi 
darüber zu Rathe, ob man nidht diefe Pläbe, namentl 
auch Drogheda, lieber fogleich verlaffen follte.e Der % 
Ihluß des Kriegsraths war, daß ed behauptet und zu di 
Ende mit einer dazu tüchtigen Truppe bejegt werden mül 
Die beften Leute, etwa dritthalb Tauſend an Zahl, wurt 
hinein geworfen, unter einem bewährten und volllommen ; 
verläffigen Anführer, Arthur Afton, der ſich zutraute, jet 
Anfall jo lange aushalten zu können, bis die royaliftifche 2 
mee wieder ftarf gemug geworden jei, um den Feind im of 
nen Feld zu beftehen. 

Man darf aber wohl bezweifeln, ob diefer Plan 1 
wohlerwogenfte war. In einem halbbarbariſchen Lande, | 
einer popularen und unregelmäßigen Kriegführung haben | 
verläffige und erprobte Mannfchaften einen unberechenbar f 
bern Werth, ald den ihre Zahl darftellt. Die Blütbe 1 
Armee in einen Platz einjchließen, wie e8 bier gefchab, bei 
body alddann den Audgang des gefammten Streited von eim: 
einzigen großen Schlag abhängig machen. Cromwell fa 
bie Truppen, auf deren Vernichtung alles ankam, in Droghe 
beifammen, 

Am 3./13. September, eined Montags, erfchien ex t 
ſelbſt; es dauerte die ganze Woche, ehe er das ſchwere € 
ſchütz von den Schiffen berbeigefchafft und die Batterien au 
gepflanzt hatte. Den nächſten Montag eröffneten biefe i 
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Feuer: den Dienftag, am 11./21. September, hatten fie zwei 
große Breſchen geichoffen, gegen Abend um fünf traten die 
Truppen den Sturm an. Die Bertheidigung der Royaliften 
war überaus hartnädig und anfangs glücklich; nachdem fie 
aber allmählich geſchwächt und durch den Tod eines ihrer Ober: 
ften betroffen, wenn nicht entmuthigt worden, wichen fie auß 
den Äußeren Verſchanzungen, die fie dem Feinde überlieben, 
nad) der feiteften Stelle, einer mit Pallifaden verfchanzten fteilen 
Anhöhe. „Da war der Gouverneur”, jagt Eromwell in feinem 
Schlachtberichte, „mit den angejehenften Offizieren; als unfere 
Leute gegen fie empordrangen, gab ich ihnen den Befehl, fie 
alle mit der Schärfe des Schwertes zu fchlagen. In dem 
Feuer der Action verbot ich ihnen, Jemand zu ſchonen, den 
fie mit den Waffen in der Hand in der Stadt antreffen 
würden.”ı Den Sonntag zuvor war für die fatholiihen Sol- 
daten in der großen Kirche der Stadt wieder Meſſe gelefen 
worden; Cromwell erzählt mit einer Art von Genugthuung, 
daß ſich jet bei taufend dahin geflüchtet und von der Schärfe 
des Schwerted getroffen worden feien; der Thurm der Kirche 
ward in Brand geftedt; fie find mit Geheul in den Flam⸗ 
men umgefommen. Man wird bei Scenen diefer Art 
jelbft an dem Fanatismus irre. Vermeinte Crommell wirt: 
lich das Gericht Gottes an diefen Leuten zu vollziehen, deren 
Hände mit unfchuldigem Blut befledt feien? Glaubte er, wie 
er e8 ausſpricht, von einem höhern göttlichen Geift getrieben 

I Drmond an Byron 29. Sept. (Carte’8 letters, II, 412) hat Thon 
die Erzählung, die dann oft wiederholt worden iſt, dat ein Pardon 
verfprochen worden jei: officers and soldiers promising quarter to such 
as would lay down their arms; — but when they had once all in 


their power, the word no quarter went round, and the soldiers were 
many of them forced against their wills to kill the prisoners. 
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zu fein? Aber die Hige feined Eiferd ift mit kaltbli 
Berechnung durchſetzt, mit einer Gewaltſamkeit, welche A 
war. In dieſer Bermiihung liegt der Antrieb und 
Energie aller feiner Handlungen. Diefe Menjhen m 
umfommen, auf denen die Vertheidigung von Irland ber 
es mußte am ihnen gerädht werden, daß fie feine erfte 
forderung zurücdgewiejen hatten; Die gräßlihe Züchti 
fonnte ſpäteres Blutvergießen verhüten; damit entſchul 
Cromwell ein Verfahren, gegen das ihm doch fonft fein 
willen ſchlug. 

In Wickford, wohin fich der nächte große Angriff wa 
wieberholte fi das, wiewohl ohne feinen Befehl. 

Man war noch in der Unterhandlung begriffen, als 
Gaftell ohne Bedingung überliefert ward, und bierauf 
republifanische Kriegsvolf in die Stadt eindrang. Auf 
Markt ward der legte Widerftand der Vertheidiger gebre 
worauf Plünderung und Maffacre fih über Straßen 
Häufer erbarmungslos ausbreiteten. Auch darin fieht C 
well ein gerechtes Gericht Gotted über die Einwohner, 
welchen die härteften Graufamleiten gegen die armen 
teftanten ausgeübt worden; jet, fügte er hinzu, feien fie 
tilgt oder entflohen; die Häufer feien leer; es fei ein 
ſtark in fi, trefflich gelegen zu Handel und Filcherei, 
fid nun beffere Leute anfiedeln jollten. 

Wohl bat die Grauſamkeit, mit der diefe Eroberu 
begleitet waren, Befehlshaber oder Sarnifonen in einem 
dem andern feiten Plag zu beichleunigter Unterwerfung b 


! Oliver Cromwell to the speaker 14. Oct. bei Gary Memori; 
174. Bey Carlyle II, 60 find Beilagen in ben Brief eingelegt. 
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gen: die blutigen Feindjeligkeiten hatten aber auch nody einen - 
anderen unerwarteten Erfolg. Der religiöfe und nationale Haß 
zwiichen Engländern und Eingeborenen, der durch ihre Vereini- 
gung unter der Fahne des Königthums verihwinden zu wollen 
dien, erwacdte in feiner vollen Stärke. Die engliſchen 
Truppen Drmond’d wurden wie durch ein unmillfürliches 
Naturgefühl dem Heere entfremdet, in welchem fo viele trifche 
Slemente waren, und zu dem andern hinübergezogen, welches 
aus ihren Landsleuten beftand, und jest den Sieg erfochten 
hatte. Ihr Royalismus war nicht ſtark genug, zu widerftehen. 
Nod vor feiner Abreife hatte Cromwell den Lord Broghill 
durch mancherlei andere Zuſagen und hauptſächlich durch die 
Berfiherung, er folle dad Schwert nur gegen Stländer zu 
ziehen haben, auf feine Seite gebracht; und dieſer machte 
nun Jeinen Einfluß auf die Proteftanten von Munſter gel- 
tend, die ohnehin ihrer Verbindung mit den Conföderirten 
müde waren. Die Beſatzung von Voughall und die meiften 
andern riffen ſich von Inchiquin los, der beinahe felbit ge- 
fangen worden wäre, und erflärten fi für die Republik. 
Auh im offenen Felde gingen die Engländer, wo fie mit 
Cromwell zufammentrafen, zu ihm über. Im Kampfe felbft 
erweiterte er fein independentifche8 Interejle zu einem prote- 
ftantifhen und nationalen. Auf der andern Seite wirkten 
nun aber ähnliche Gefühle bei den Iren. Sie meinten, daß 
jo lange fie unter calwiniftifchen Führern ftänden, ihre Waf- 
fen von Gott nicht gefegnet werden könnten: diefe Führer 
wurden ihnen ſelbſt verdächtig; kaum wollten fie diejelben 
unter fi dulden. Ein Zeichen diefer Gefinnung ift ein Ma- 
nifeft, welches aus der Abtei Clonmacnofe gegen Ende des 
Jahres 1649 hervorging. Die Geiftlichkeit forderte darin 
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alle Gläubigen zur engften Union gegen bie Engländer au 
von welden nichts zu erwarten jei, ald Ermerbung und Be 
nidhtung der Gläubigen, und Bertilgung der Religien. J 
denke nicht, daß eine Declaration, die Cromwell dagegen e 
lieb, jo lebendig und energiſch fie ilt, irgend Iemand ander 
Meinung machte. Sie ftellte den Gegenſatz, der jenieit all 
momentanen Beitrebungen lag, erit recht ins Licht. Drmoı 
jelbft meinte oft Irland verlaifen zu müflen, wo er tem 
Gehorjam mehr fand. Die mit Wällen verjehbenen Plä 
weigerten ſich, jeine Garnijonen aufzunehmen: fie liebten, fi 
wie freie Städte zu regieren: die Häupter der verjchieben 
Provinzen fühlten fi unabhängig: bier und da traten i 
Biſchöfe ald Generale auf. Endlich fam man überein, d 
Limerid und Galway Belapungen Ormonds aufnehme 
dagegen alle engliſchen Truppen von demjelben entlafjen w 
den jollten. Was noch von den Truppen Inchiquins übı 
war, ging nun vollends zu Cromwell über: für andere wo 
freier Abzug aus der Injel ausbedungen. Nur drei oder v 
vertraute Dffiziere wurden in der Umgebung Drmonde | 
duldet: dagegen mußte er den Bilchöfen Si und Stimme 
feinem Rath bewilligen. 

Auffallend, aber wohl zu erflären, dah die Republikar 
hierauf wieder nachhaltigen Widerſtand fanden. Bei der V 
theidigung Clonmels übertraf Hugh O'Neal alle Befehlshal 
anderer Plätze. Bier Stunden dauerte der heißeſte Stan 
aber er ward zurüdgeichlagen; Cromwell mußte fich zu ein 
Bertrag verftehben, der die Stadt ficher ftellte, indeß | 
DNeal ungehindert von ihm feined Wegeß. ı 


I Qudlom 307. Cromwell himself said, he doubted of getting 
the soldiers next day to a fresh assault. Dillingham bei Gary : 


⸗ 
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Cromwell bereitete fich zur Belagerung von Materford 
vor, ald er zu einer Unternehmung gegen Schottland, die 
nunmehr noch dringender fchien, abberufen wurde. 

Daß er bereitd Meifter von Irland gewejen wäre, kann 
man nicht jagen. Die drei erwähnten Pläbe, Galloway, 
Limerick und Waterford, gehörten zu den ftärfften, die es 
im Lande gab. Wie diefe, waren auch Sligo, Duncannon, 
Athlone und andere in dem einheimichen Kriege namhaft 
gewordene Zeiten in den Händen der Eingebornen. Und in 
allen Provinzen ſammelten ſich ſtarke Heerhaufen: in Con— 
naught unter Slanridard, der 4000 eigene Leute ind Feld 
jtellte, in Alfter unter Mac Mahon, Biſchof von Clogher, 
der 6000 Mann um fi hatte, mit denen er Schlöffer ein- 
nahm und das Land durchzog, unter Lord Gaftlehaven und 
dem Bilhof von Drummore Hugh Macphelim in Willow, 
und Glare. 

Die Armee, weldye vor wenigen Monaten in blühendem 
Zuftand hinübergefommen, war durch die Mühfeligfeiten des 
Feldzugd, Krankheit und Krieg ſehr heruntergebradht. Ireton, 
welcher den Oberbefehl erhielt, jollte nody mandyes zu thun 
finden. | 

Dennoch hatte Cromwell einen großen und entidheiden- 
den Erfolg errungen. Er hatte die englifhe und proteitan- 
tiihe Bevölkerung, die durdy die Verehrung für den könig— 
lihen Namen auf die entgegengefebte Seite getreten war, 
mit der Republif vereinigt. Es war dody etwas, daß er 
daran denken Tonnte, in dem großen Theil des Landes, den 
er beherrihhte, neue Pflanzungen einzuführen; das Beilpiel 
der Königin Elifabeth und des Königs Jacob nachzuahmen 
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und zu überbieten.” An eine Reaction, weldye ber 
gefährli werden konnte, war in Irland nicht meh 
fen: wohl aber mußte man eine ſolche von Sceti 
bejorgen. 


Brittes Kapitel. 


Carl OD. und Cromwell in Schottland. 


Es bildet den Reiz und die Schwierigkeit di 
Ihichte, die autonomen Regungen zu bemerken, bi 
den mannichfaltigiten Formen, immer im Zufammenh 
den althiltorifchen Entwidelungen in den britannifi 
bieten hervorthun, und mit einander in einem Ka 
Leben und Tod begriffen find. 

Im Haag, wo der junge König bei feinem € 
Wilhelm II. von Dranien Zuflucht und Aufnahme g 
um den ſich dann die Anhänger jeined Vaters und 
nigthums überhaupt, alle die Häupter der niedergen 
Parteien vereinigten, wohin aber nun audy die neue ! 
ihre Repräjentanten ſchickte, kam es zu einem gräßlic 
eigniß, das die ganze Heftigfeit der royaliftiihen Leider 
an den Tag brachte. 

Ein geborner Holländer ded Namens Dorislaus, 
England als Nechtögelehrter emporgelommen, fich de 


_ t fare un intero conquisto di quel regno, cosa che la re, 
sabetta non potö fare. (Disp. Romano 1/11. Marzo 1650.) 
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pendentiſch⸗republikaniſchen Meinungen angejchloffen nnd bei 
der Anklage ded Königs juridiichen Beiltand geleiftet hatte, 
war damals von der Nepublit, um dem biöherigen Gejandten 
zur Seite zu ftehen, nad) dem Haag gejchicdt worden. Da 
ab man in ihm den Repräjentanten fönigämörberiicher Ge- 
ſinnung, weldye wie allenthalben fo auch in Holland Kund- 
gebungen populären Abſcheues erregte. In einigen der an- 
wejenden Schotten wachten jene Gefühle auf, welche die 
Stämme unter einander und mit ihren Oberhäuptern zur 
engiten Gemeinfhaft zufammenfnüpfen. Sie beichloffen, an 
dem Repräfentanten der Königsmörder Blutradhe zu nehmen. 
Maskirt und in der Ihat unfenntlidh begaben fie fich eines 
Abends in den Gafthof, wo er wohnte, löjchten die Lichter 
auf dem Flur aud, drangen dann in dad Zimmer, wo er mit 
Andern jpeifte; fie geboten den Uebrigen, ſich till zu verhalten, 
tödteten den Mann und gingen davon. 

Died geſchah im Mat 1649; ganz etwas Aehnliches ereignete 
ich im Mat 1600 in Madrid. Ein an den König abgeordneter 
Agent des Parlaments, Anton Ayfcam (Adam), wurde, in- 
dem er ſich in jeinem Gaſthof zu Tiſche jeßte, ein paar Pi- 
ftolen zur Seite, überfallen und ebe er nad den Piltolen 
greifen fonnte, ermordet. Died Mal waren e8 ngländer, 
die den Mord vollzogen:! und die Sache war noch gräß- 
licher, da Aſham an der Hinrichtung des Königs Teinen un⸗ 
mittelbaren Antheil genommen hatte; mit ihm zugleich ward 
der Dolmetfcher umgebracht, der ihn begleitete. 

In Spanien machte man faft noch eifriger Anftalt ala 
in Holland, die Mörder zu beftrafen: doch hat auch dort nur 

ı Wpitlode 444. Bol. Guizot: Histoire de la r&publigue et de 
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ber Proteftant, der unter ihnen war, mit bem Leben gebü 
ber Katholiichen nahm die Kirche fi an. Und von ber öffe 
lihen Stimme ward ihre Handlung fogar gutgeheißen: m 
beneibete fie faft, daß fie die Ermordung ihres Königs hat 
rächen fönnen. Ha! rief Don Luys de Haro aus: wenn mi 
König ſolche Unterthanen gehabt hätte, jo würde er die W 
mit ihnen erobert haben. 

Damals lebte Niemand, in dem fidh die Gefinnung p 
fönliher Hingebung für den angeftammten Fürften energijd 
barftellte, ald Samed Graham, Marquis von Montrofe. 8 
‚erinnern und jenes glänzenditen Augenblided in jeinem Xebı 
als im Jahr 1646 die Wiederherftellung des Thrones v 
feinen Waffen erwartet werden konnte. Aber er erlitt «ei 
Niederlage und verließ Schottland zugleid auf das Geh 
des König felbft. Auch in dem Eril hatte er jedoch Fein 
andern Gedanken, ald nody einmal ein Kriegöheer zufa 
menzubringen, mit dem er feinen König zurüdführen Tom 
Bon Frankreich, deſſen vermittelnde Politik ihm widerwär 
war, wandte er fih an Kaifer Ferdinand III, von bem er f 
zu Prag eine Beftallung auswirkte, die ihm alle Freiheit Ti 
Er beabfichtigte auf den Grund derfelben ein paar Regimen 
zu werben, und mit ihnen noch einmal fein Glüd in Scho 
land zu verfuhen. Er befand fi auf dem Wege von d 
ſpaniſchen in die vereinigten Niederlande, die fid) Damals vı 
föhnt hatten, um die Ausführung feines Planed vorzubereit: 
als er die Nachricht von der Hinrichtung des Königs eı 
pfing. Sein erfter Eindrud war, daß er jebt den Zwed | 
nes Lebens verloren babe, das ihm von nun an eine Laft je 
werde. „Wie, fagte fein Caplan, „Sterben, Mylord? 4 
tapferen Männer müfjen fi) vereinigen, um das Blut ih 
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königlichen Heren an den verruchten Mördern zu rächen.” 
Montroje ſchien bei dem Gedanken neu aufzuleben. Er ſchwur 
vor Gott, Engeln und Menſchen, dab er fich fortan dieſer 
Abficht widmen werde. „Ich will dir Erequien halten”, ruft 
er in einem poetifchen Gelübde aus, „mit dem Schmettern der 
Trompeten, und deine Grabjhrift jchreiben in Blut.“ ! 

Schon bei der Combination, weldhe man im Sommer 
1649 für möglich hielt, von Irland her eine Reaction zu 
Gunſten des Königthums hervorzurufen, follte Montroje mits 
wirken. Noch einmal zum oberften Befehlshaber der könig⸗ 
lihen Streitkräfte in Schottland ernannt, faßte er den Plan, 
mit Hülfe der nordifhen Mächte und der deutjchen Fürften eine 
Mannſchaft zufammenzubringen, der dann, wenn fie in Schott» 
land erjcheine, die ganze Nation ſich anfchlieben werde. Die 
deutichen Zürften, die Montrofe befuchte, haben ihn mit Theile 
nahme, die Königin von Schweden mit dem Enthufiadmus aufs 
genommen, den fie Männern von Namen und Berdienit allezeit 
widmete; — aber viel zu leiften hatten auch fie weder die 
Mittel noch den entichiedenen Willen. Das Meifte lieb ihn 
der Neichöhofmeifter von Dänemark, Korfitz Ulfeld, hoffen, 
auch deſſen Unterftügung jedoch erwies ſich zulegt unbedeutend; 
es waren nur ein paar hundert Mann, die Montrofe, und 
zwar erft im Frühjahr 1650, von Gothenburg nad den Or⸗ 
kaden überführte, und dort wartete feiner ebenfalld nur eine 
jehr geringfügige Hülfe. Aber was ift unerjchütterlicher, als 
Die Zuverficht eines Ausgewanderten? Montroje bedachte nicht, 
was ihm Carl J., ald er ihm rieth, Schottland zu verlafjen, 
gejchrieben hatte, er müſſe entweder dad ganze Land erobern, 

ı TI sing thy obsequies with Trumpets’ Sounds, 

And write thy Epitaph with Blood and Wounds. 
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oder zu Grunde gehen. Oder vielmehr, er war entichlofier 
es aud auf dieje Gefahr hin zu wagen: in jeinen Fahne 
Ind man die Worte: Nil medium: Ken Mittelweg. E 
wäre vor fich jelbit und vor allen Denen, die etwas ven ihm cı 
warteten, in Scham verjunfen, wenn er zurüdgewidhen wär 
Den ungünitigen Umftänden zum Zrop wagte er ed, — am 
dann noch nicht ohne Rüdficht auf Irland, — in Caithneß z 
landen; aber Niemand börte auf jeinen Ruf; bei dem erſte 
Zufammentreffen mit einer yarlamentariihen Reiterſchaa 
ward jein Fleiner Haufe zeriprengt — 16. April 1650; — 
die Deutichen, welche ihn begleitet hatten, willigten ein, fic 
wieber einzuichiffen; er jelbft entrann in dem Getiimmel, abe 
ber erfte Echotte, bei dem er ein Obdach ſuchte, hat ih 
dann um geringen Preid feinen Zeinden ausgeliefert. And 
Montroje gehört zu den Männern, weldye durdy die Idee 
die fie verfochten, über dad Unglüd erhoben werden, daß fi 
betrifft. In dem fchimpflichen Aufzug, in weldem er durd 
das Land und dann durch die Strafen von Edinburg geführ 
wurde, ſah er eine Art von Zriumpb; al er bei dem Hauf 
Argyle’3 vorüberfam, wichen die Gegner, die dort verfam 
melt waren, vor dem anflagenden Stolz ſeines Blide 
zurüd. Auf den Vorwurf, daß er den beihwornen Eove 
nant gebrodyen, antwortete er, dieje Uebereinkunft jet viel 
mehr von den Schotten überjchritten worden, er habe daran 
feftgehalten. Er blieb dabei, fein Verbrechen jet Tein am 
bereö, ald daß er Gott gefürdtet und den König ge 
ehrt babe. Er mußte aber den Becher bis auf die Hefe 
leeren. Die eifrigen Covenanterd gewährten ihm nicht einma 
einen ritterlihen Tod. Man ſah Montrofe in feinem char 
lachnen Wamms die Leiter des Galgens hinanffteigen, de 
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ungewöhnlich hoch errichtet war. Kopf und Arme ded Ent- 
leelten wurden von dem Leibe getrennt und in den vornehm- 
ften Städten des Landes zur Schau außgeftellt. ı 

Die Gefinnung, welcher Dorislaus zum Opfer gefallen, 
ward in Schottland mit dem fchnödeften Tode beftraft. Mit 
dem König ſelbſt meinten die Führer der Schotten darum 
nicht zu bredden. — Faſſen wir nun die Linie, auf der fidh ihre 
damalige Politik bewegte, ind Auge. | 

Noch herrichte in Edinburg die Partei, welche durch die 
Niederlage Hamiltond zur Gewalt gefommen war. Im 
Mai 1649 hat man ein feierliche Dankfeſt dafür begangen; 
das ganze Jahr war mit der Ausführung der über die Mas 
lignanten verhängten Strafen ausgefüllt. Wer eine worges 
ſchriebene Erklärung nicht unterzeichnete, wurde ercommunicitt; 
wie Vielen ift aus diefem Grunde dad Abendmahl verfagt 
worden! In diefer Zeit hat die Kirche einen Verſuch ges 
macht, die Pfarrer dem weltlichen Patronat zu entziehen: es 
war die Epoche der ausgeſprochenſten Herrichaft der ſtreng 
covenantifchen Geiftlichkeit. 

Obgleich fie diefelbe aber vor allem den Siegen Crom⸗ 
wells und feiner Armee verdankte, fo hatte doch deren 
Verfahren gegen den König keineswegs ihre Beiftimmung. 
Die ſchottiſchen Sommiffare, die nad) England gingen, waren 
allerdingd mit den in Newport gemachten Conceffionen auch 
ihrerfeitö noch nicht zufrieden, und fehr Dagegen, dab dem König 
ein Theil feiner Gewalt zurüdgegeben werde, bevor er feinem 
Reiche volle Genugthuung gegeben habe; — allein fie miß- 
billigten laut die Behandlung, die ihn die Armee widerfah- 


I Sraferd account of the conducting Montrose in Edinburgh bei 
Papier Memoirs of Montrose II, 733. Diary of Lamont 17. | 
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ren ieh; fie verdammten jeine Hinrichtung; fie erflärten | 
fogar für einen Bruch der bei ber Ueberlieferung bes Koöͤni— 
von Remwcaftle nad Holmby getroffenen Bereinbarungen.! 

Der Gegemjag iſt auch tbeoretiih von Bebeutun 
Die ſchottiſche Idee der Rationaliouveränetät, weldye zw 
der Nation als ſolcher ein hohes Mach kirchlicher und po 
tijcher Antonomie rindicirte, aber zugleich ein göttliches Rei 
ber Krone annabm, die fich durch regelmäßige Succeifion foı 
pflanze und ben Beihhlüfien der Ration body erft ihre vo 
Rechtsbeſtaͤndigkeit verjchaffe, gerieth mit der Idee ber Nati 
wallourcränctät, wie fie in der Armee zur Geltung gelomm 
war, bei der man alle Gewalt von dem Bolt berleitete, m 
von demſelben abhängig jein lieh, in offenen Widerſpruch. ST 
erite ift mebr conftitutioneller Natur, die zweite ihrem Wei 
nad) republitaniſch. Damals erſcheint diefer Gegenjah eb 
ſowohl firhlid wie politiſch. Die Toleranz, weldye die 3 
dependenten forderten, war den Preöbpterianern ein Gräu 
fie blieben dabei, dab ihnen das wohlerworbene Redyt zuftel 
ihre kirchliche Verfaffung in England zur Geltung zu bringe 
fie drangen nody immer auf Ausführung des Covenants u 
die Beihlüffe der Weftminfterafjembiy. 

Unmittelbar nachdem die Nachricht von Carls L Enthau 
tung eingetroffen war, wurbe in Edinburg Carl IL als Kön 
von Großbritannien, alſo auch von England, von Frankreich m 
von Irland aufgerufen. Man ſäumte nicht, eine Gefant 
ſchaft an ihn abzuorbnen und ihn zur Rüdkehr in je 
Reich einzuladen. Aber zugleich jegte man feſt, daß er z 
Ausübung feiner Herrſchaft wicht zugelafien werben Tönz 


ı The Scoots commissioners letters 6. Jan., 22. Jan. 1648/9. P: 
Ham. Hist. XVII, 497, 542. 
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bevor er nicht die in Kirche und Staat beftehende Ordnung 
der Dinge anerkannt habe. Dem Gefandten gaben die 
Schotten alle die Actenftüde in Ein Buch gebunden mit, 
welche ihren Sinn ausſprachen, den urſprünglichen ſchotti⸗ 
ſchen Covenant, den ſchottiſch-engliſchen, und die Feſtſetzungen 
der Weſtminſteraſſembly über die Lehre und den Cultus. 
Carl II. müſſe ſie im Voraus genehmigen. Denn in den⸗ 
ſelben ſeien die wahren Mittel enthalten, Thron und Religion 
zu befeſtigen, das Königthum in den alten glücklichen Zu⸗ 
ſtand zurückzuführen. Als ſie den Prinzen Wilhelm von 
Oranien aufforderten, ihre Anträge zu unterſtützen, machte 
ſie dieſer aufmerkſam, daß ſein Schwager ſich in Bezug auf 
Schottland verpflichten, nicht aber Verbindlichkeiten eingehen 
dürfe, welche ihm alle Nichtpresbyterianer in England und 
Irland zu Feinden machen, und die katholiſchen Mächte ent⸗ 
fremden würden. Darauf erwiderte der Prediger Wilhelm 
Spang, der mit dem Prinzen verhandelte, das ſeien dieſelben 
Argumente, durch welche Carl J. ins Verderben geſtürzt wor⸗ 
den: Carl II. möge ſich nur an die Spitze des presbyteria⸗ 
niſchen Bundes ſtellen: dann werde Schottland wie Ein 
Mann für ihn ſein: in England werde er die Independenten 
ohne Zweifel beſiegen; gegen Einen Independenten zähle man 
dort drei Presbyterianer; und auch von den Uebrigen werde 
ſich keiner auf die Seite der verrätheriſchen Sectirer ſtellen; 
nur auf dieſe Weiſe dürfe er hoffen, noch einmal König von 
Großbritannien und Irland zu werben. ' 


1 Mai 23./Zuni 2. 1649. Report of the commissioners of the 
church bei Baillie III, 519. In einem Schreiben an Königin Chriftine 
gedenkt Carl II. diefer Verhandlungen: er bezeichnet die postulata als 
„iniqua, indigne admodum a subditis a legitimo rege suo exigenda.* 
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Die Antwort ded jungen Königs fiel dennoch ebe 
aus, wie der Prinz fich geäußert hatte. Er behielt ih 
dem Parlament von England den Sovenant vorzulegen, w 
er einmal fo weit komme, ein ſolches berufen zu koͤm 
Die Schotten jahen darin faft eine Beleidigung, da ja ec 
und Eovenant von dem engliichen Parlament vorlängft aı 
nommen jeien. 

In der That durfte Carl II. damals nicht weiter ge 
Eine Bereinigung mit den Schotten in ihrem ftreng cover 
ttihen Sinne hätte ihm die Irländer, Epiſcopaliften und. 
tholifen, von denen er damals für feine Herftelung nod 
meiften erwartete, auf immer entfremdet. 

Im Sabre 1650 aber war die Macht der Irländer di 
Cromwell bereit8 gebrochen. Um fie niht ganz und gar 
Grunde gehen zu laffen, forderten ihn Die, die früher | 
dagegen gewefen waren, jept jelbft zu einer Abkunft mit 
Schotten auf." Nur eine Diverfion von Schottland her fd} 
die Reſte der iriſchen Royaliften aufredht halten und ben € 
der englijchen wieder beleben zu können; ed war der Rath 
engliichen Noyaliften, felbft folder, die ald nüchtern und ' 
jonnen bezeichnet werden. Der aus den alten Bünbnif 
bergeleitete Anſpruch der Schotten auf die Durdyführung | 
Covenants war ihnen nicht unerwünſcht, da er einen rechtlid 
Grund für das Unternehmen bildete. Ganz dafür war | 
KönigineMutter. Mit dem Rath, den fie einft ihrem € 
mahl gegeben, ben Covenant zu unterjchreiben, um nur e 


1 Secretary Long to the Mrs. of Ormond the 20 March 1650: th 
appears to me no imaginable way how H. Majesty can make a div 
sion of the rebels forces from Ireland but by a conjunction with 1 
Seots. (Carte's letters II, 373.) 
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wieder zu einer feſten Stellung und zu einer Armee zu ges 
langen, fand fie jegt bei ihrem Sohne Eingang: zumal da 
fih au der Prinz von Dranien dafür ausſprach. Das gute 
Vernehmen, dad damald zwilchen den Independenten und den 
Spaniern beftand, die dann wieder mit den Frondeurs in Paris 
zuſammenhingen, machte eine ſolche Combination aus euro⸗ 
päiſchen Geſichtspunkten wünjchenswerth." Man weiß, wenn 
nicht von einem Vertrag, dod von einem DBertragdentwurf 
zu dieſem Zweck, über den zwiſchen Mazarin und dem Prinzen 
unterhandelt worden tft, und der die Heritellung Carls II. 
ausdrüdlich ftipulirte.? Auch um feiner jelbft willen wünjchte 
Wilhelm II. der dominirenden Faction in England, deren 
Einfluß den Widerftand der Staaten von Holland gegen ihn 
jelbjt belebte, auf irgend eine Weije die Spibe geboten zu 
ſehen. Die damalige Annäherung Hollandd an Dänemark 
dürfte der Grund gewejen fein, weshalb Montroje, der um 
diefe Zeit nach Schottland ging, bei Ulfeld Unterftügung fand. 
Denn das Entferntefte fuchte man zu verbinden, das Ent- 
gegengejeste jollte zu Einer Wirkung zufammengreifen. 
Unter diefem Einfluß geſchah ed, daß Carl II. bei den 
Verhandlungen, zu denen die Schotten eine neue Sommilfion 
nad Breda geſchickt hatten, die Forderungen, die er früher 
audgefchlagen, annahm und hierauf die Einladung empfing, 
auf den Thron feiner Väter zurüdzufehren. Hauptfächlich 
die Unterftügung Wilhelm IT, über deren Umfang er fi 


I Dispaccio Romano di Londra 15 Giulio 1650. Il solo Ambas- 
ciatore di Spagna tra tutti i ministri di principi 6 favorito e rispet- 
tato nella sua casa nei suoi preti nelle sue lettere. 

? Projet de trait6: 3 Art. que le roi et M. le Prince d’Orange 
romperont en meme tems avec Cromwell et tenteront par toutes sor- 
tes de voies de retablir le roi d’Angleterre dans ses royaumes. 
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jelbft einmal beihämt ausfpridht, war ed, was ihn in St: 
fehte, die Koften des Unternehmens zu beftreiten. 

Auf das ftrengfte aber ward der König bei feinen Zufa; 
feftgehalten. Am Ausfluß des Spey, noch am Bord feines 9a 
zeuged, mußte er League und Covenant beichwören: er br 
einige erläuternde Worte hinzufügen wollen: die anweſenl 
Geiftlihen bedeuteten ihn jedodh, fie würden alsdann feh 
Eid für ungültig erflären. Am folgenden Zag, 24. Sum 
4. Juli 1650, betrat er die Küfte. Den erften Aufentt 
machte er in einem alten Huntleyihen Schloß, das eine p 
Iamentariiche Garnifon hatte. Hier empfing ihn ein ftän 
ſches Committee und führte ihn nad) Aberdeen: dem Ha 
wo er Wohnung nahm, gegenüber, war eine Hand be ı 
glücklichen Montrofe angenagelt. Der König mußte allen : 
ſammenhang mit ihm abläugnen. Die vornehmen Herren, 
mit ihm herübergefommen waren, eilten der Kirche wegen ih 
Theilnahme an dem lepten Feldzug genugzuibun. Sm i 
Städten, die der König berührte, überreihte man ihm 
Schlüſſel der Thore, aber bielt ihm zugleich Reden über fe 
Pflichten als Fürft: die dann vor allem darin erblidt wurd 
daß er in weltlichen Dingen dem Rath des parlamentarifd 
in Tirchlichen dem bed Aſſembly⸗Committee's zu folgen ı 
die Beitimmungen von League und Covenant, weldye die I 
Reihe umfaffen follten, zur Ausführung zu bringen ba 
In diefem Sinne find feine Proclamationen in der T 
verfaßt. ! 

Dergeftalt erhob fi der ſchottiſche Predbytertanisn 
noch einmal zu feinem vollen Gegenſatz gegen Die Herrid 


ı Walter Journal of several actions performed in the kingdom 
Scotland 1650. Historical discourses 159. 
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der Independenten und die Republik in England. Nothwen⸗ 
digerweiſe gerieth dieſe darüber in Aufregung: ſie ſah in den 
ſchottiſchen Vorgängen ganz mit Recht eine Feindſeligkeit ſehr 
gefährlicher Art. Cromwell ward aus Irland abberufen, wo 
jetzt die vornehmſte Arbeit ſchon gethan war, und als Lord⸗ 
General an die Spitze der Armee geſtellt, welche die Schotten 
demüthigen ſollte. Sept endlich wich Fairfax vor dem Ge⸗ 
noſſen, vor dem er ſchon immer in Schatten getreten war. 
Er befand ſich in der unſeligen Lage eines Menſchen, der ſich 
zum Werkzeug hat brauchen laſſen, und die Reſultate ſeiner 
eigenen Handlungen endlich verdammen muß. Das Ereigniß, 
das ſich mit Conſequenz vollzieht, ſchreitet üͤber ihn zur Tages⸗ 
ordnung. Auch alle andern dem Presbyterianismus zuneigenden 
Elemente wurden aus der Armee geſtoßen. Man ſchickte ſich 
zum Kriege gegen die Heimath deſſelben an. 

Es iſt herkömmlich, daß die Eröffnung eines Feldzuges 
mit Manifeſten der Regierungen oder der Generale eingeleitet 
wird. Hoͤchſt außerordentlich aber war, was damals geſchah. 
Neben dem Parlament und dem General nahm auch die Ar⸗ 
mee dad Wort. Und Niemand ſollte ſagen, daß dad eine 
bloße Form geweſen ſei. Die Armeen deliberirten in dieſer 
Zeit; fie hatten eine Meinung für ſich und ſprachen ſie 
aus. Sn einer an Alle, weldhe den Glauben der Erwählten 
Gottes theilen, gerichteten Anſprache erflärte die Armee, daß 
fie in der Furcht Gotted und mit einem Herzen voll Liebe 
und Mitleiden ihren Kriegszug antrete: fie beflagte fidh, 
dat die Schotten den jungen Zürften, der doch, wie er fid 
auch anftellen möge, dem Beifpiel feines Vaters und den 
Einwirkungen feiner papiſtiſchen Mutter folgen werde, nicht 
allein bet fi aufgenommen, fondern auch nad) England zus 
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rückzuführen verjprodhen hätten. Sie ftellte in Abrebe, i 
Verträge von England gebrochen worden feien; ganz i 
gentheil, dur die Abjichaffung des Königthums ha 
Armee den Covenant jeinem Geifte nad) gehalten; dei 
zum Beſten ded Volkes, feiner Religion und feiner 7 
jet dad geichehen. 

Auf die Schotten machte ed den größten Cinbrud 
man fie einer Abweichung von der Reinheit religiöfer 
tionen bei ihrer politiihen Haltung zeihen wollte. 
ſprach die Kirchencommilfion aus, dat Schottland die 
des Königd nicht anders verfechte, als in wie fern 
Sache Gottes zu feiner eigenen mache, und der Wider 
feit feines Vaters gegen dad Wert Gotted abfage. 
erhoben auch die Offiziere der Ihottifchen Armee ihre S 
denn fie gehe dad ganz bejonderd an, da fie im | 
feten, ihr Zeben mit der Kraft Gotted einer bundesbr 
Invafion entgegenzujeßen; ihr Sinn jet, nicht für bi 
tereffe irgend einer Perjon, jondern nur für die 
feitgehaltenen Principien, den Covenant und dad Köı 
zu fechten: fie beantragen die Reinigung ihrer Negiı 
des Hofes, felbft ded Landes, von den Malignante 
Feinden Gottes, welche den Zorn Gottes auf fie 
ziehen würden. Schon hatte in der Nation und der 
die Beforgniß, dab der König ed nicht ehrlich meinen 
um ſich gegriffen. Man forderte von ihm noch eine 
wundenere, vollere Erklärung, daß er mit derjelben g 
ſchaftliche Sache made, ald die, welde in der An 
der ihm vorgelegten Bedingungen lag. Cr fträubte 
man fagte ihm, wenn er fih der Kirche nicht vollle 
anfchließe, fo werde auch dieſe fih von ihm abjondern. € 
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gewann es bereitd den Anfchein, als ob ſonſt eine Abkunft zu 
feinem Nachtheil bevorftehe: man hörte, Cromwell habe gefagt, 
er wolle nidht mit den Schotten hadern, aber er verlange die 
Auslieferung des Königs. In diefer Gefahr und von allen 
Geiten gedrängt, entichloß fih Carl II, die Declaration, die 
man ihm vorlegte, zu unterfchreiben. Er verdammte darin 
nicht allein feine eigene Berzögerung der dem Reihe und der 
Kirhe von Schottland gebührenden Genugthuung, jondern in 
tiefer Belümmerniß auch ſeines Vaters Widerſetzlichkeit gegen 
das Werk Gottes und bie Idolatrie feiner Mutter, welde 
den Zorn Gotted, der ein eiferfüchtiger Gott fei, auf jeine 
Familie herabgezogen habe. Alle die Anfichten der eifrigen 
Kirhenmänner machte er zu den feinen: er bezeichnete ed als 
gewiffenlos, dad Intereffe ded Königs dem der Kirche vorzu- 
‚ ziehen. Eine Erflärung wie dieje gehörte ohne Zweifel bazu, 
um die Verbindung zwilchen Krone und Nation aufrecht zu 
halten: aber weld eine Lage für den jungen Fürften, daß er 
fih den ertremen Anfichten der Kirche ſcheinbar anjchloß, 
während er fie in feinem Herzen verdammte! Wir haben 
einen Brief aus diefer Zeit von ihm, in bem er jeine uns 
wandelbare Anhänglichkeit an die engliihe Kirche bethenert. 
Man weiß nicht, fol man ihn verurtheilen oder mehr bemit- 
leiden. Er fühlte die Nothwendigkeit, die über ihm lag, als 
ben bitterften Zwang, dem er zu entfliehen jeden Augenblid 
bereit gewejen wäre, aber er gewann es über fich, fich ihr 
zu fügen. 

Hierdurh noch mehr in ihrem Vorhaben beftärft, bil- 
beten die Schotten ihre Armee mit größter Strenge in einer 


ı Walter theilt die verfchledenen Erklärungen volftändig mit. 
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ihrer religtöjen Idee entiprechenden Weiſe aus. Alle 
ihrer Zheilnahme an dem früheren Yeldzuge Berbä 
wurden entfernt, man will ihrer bei 4000 Mann | 
Dffiziere und Gemeine. Es kam nicht in Betracht, da 
unter vielleicht die eifrigiten Gegner Crommwelld waren. 
verjehmähte ihre Dienfte, weil man ihr religiöfes Beke 
nicht entichieden genug fand, um der Hülfe Gottes fi 
Sade, die durch fie verfochten werde, ficher zu fein. 

E83 waren nicht Armeen wie andere, fondern zw 
gtößspolitiiche Secten, die hier auf einander ftießen. 
Slauben und Lehre ftritten fie nicht, — fie waren gleid 
Proteftanten, — fondern über das Regiment ber 
- and des Stanted. Ob ein König oder nit, ob eine 
ſchende Kirche oder nicht, das war die zwilchen ihnen 
bende Frage. Bon der unmittelbaren Theilnahme der 
beit an den menſchlichen Dingen hatten fie eine gleich z 
Iofe Meberzeugung. Ihr Sectenwejen beruhte daran 
fie fi) der göttlichen Unterftügung fo würdig wie ı 
machen wollten. 

Cromwell blieb dabei, daß die Sache der Schotten 
den Mann, der unter ihnen lebe, mit einem unheiligen, 
nantiichen Interefje in Verbindung komme. „Wollt i 
und fchlagen, fo habt ihr Gelegenheit dazu: denn woz 
ren wir font herbeigelommen: der, welcher die Nieren 
mag zwiſchen und und euch entjcheiden.” 

Zunächſt neigte fi der Vortheil auf die Set 
Schotten. | 

Erommwell war von Berwid her in Schottland ein 
hen: er rüdte jept von Dunbar gegen Edinburg vor: z 
mit einer Abſicht gegen Stirling; aber die Schotten 
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fefte Pofitionen inne, durch welche fie ihre Hauptftädte deckten: 
fie benupten den Bortheil, den das Land ihnen darbot, auf 
das beite: Cromwell fah fi durch Mangel an Lebensmitteln 
und einreißende Krankheiten genöthigt, auf Dunbar zurüd- 
zugehen. Die Schotten fäumten nicht, ihm auf dem Zub zu 
folgen; nur dem Nebel und der Dunkelheit der Nacht war 
e8 zuzufchreiben, wenn die Reiter ber engliihen Nachhut bei 
Habddington Teinen enticheidenden Nachtheil erlitten: e8 war 
eine entmuthigte, hungrige, kaum mehr zufammenhaltende Ar- 
mee, mit welcher Cromwell bei Dunbar anlangte:! er ſchlug 
fein Lager nächſt diefem Plap im freien Felde auf. Die 
Schotten nahmen auf benachbarten Höhen eine fefte Stellung 
ein; fie waren an Zahl bei weitem überlegen; fie meinten 
ben Sieg unfehlbar in den Händen zu haben. 

Dod gab ed unter ihnen zwet verfchiedene Meinungen. 
Die Einen hielten dafür, dem feindlichen Heere den Abzug, 
mit dem ed umzugehen fchien, eher zu erleichtern ald zu er⸗ 
jhweren, man möge e3 unter der Schande de3 gebrochenen 
Vertrages nah Haufe zurückehren laffen: und ihm dann 
nachfolgen, um die Sommergquartiere, welche die Engländer 
in Schottland genommen, dur Winterquartiere der Schotten 
in England zu vergelten. Die Anbern dagegen riethen, fie noch 
enger einzufchließen: Gott habe den Feind in ihre Hände ge: 
geben, wie Agag den Amaleliter in die Hände des Königs 
Saul, fie würden Rechenſchaft dafür geben müſſen, wenn fie 
ihn entichlüpfen ließen? Der Heerführer der Schotten, Da- 
1 Hobgfon: a poor scattered hungry discuraged army. 

? Auffallend ift es, daß Waller, fonft Fein Freund der Beiftlichkeit, 
diefer die milderen Ratbfchläge aufchreibt: seeing the next day they 


were like to fall into their hands it were better to get a dry victory 
and send then back with shame for their breach of covenant, 
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vid Leßley neigte fih zu der erften Anſicht: er hätte 
feine Pofition behauptet, aber bei dem Committee dran 
andere durch, und deren Anordnungen bildeten dad € 
die militäriſchen Geſichtspunkte mußten vor den geift 
Antrieben zurüdweichen. ! 

Auch in dem independentiichen Lager herrichten Die 
lihen Impulſe: aber der Unterfhied war, daß die ? 
jelbft geiftliche Functionen vollzogen und die eifrigiten 
bigen waren. Mit dem Glauben vereinigte Cromwell 
täriſche Entichloffenheit und zugleid ein hohes ftrate: 
Talent. In der Gefahr, umgingelt zu werden, hat er, 
jagt, eine Manifeftation Gotted zur Rettung der Seinen « 
tet, aber zugleich erfah er auch jelbit den Bortheil, den il 
in dem ſchottiſchen Lager beichloffene Bewegung darbot 
dem Rande ber moraftigen Thalſchlucht, welche Die 
Heere von einander trennte, erſchienen die Schotten im 
Ausdehnung, aud diesmal wie bei Prefton, nicht ohn 
Zerjplitterung der Heeredabtheilungen, welche fie einzel 
zugreifen gejtattete, und zwar mit eben jo viel Ausficht ax 
folg als dort. Es gereichte dem General zur Beftätigung 
ner Anficht, und zu gutem Vorzeichen?, daß auch General 
Lambert diejelbe Bemerkung gemadt hatte. Lambert 
zeugte dann die Oberften von der Ausführbarfeit eine: 
griffd und der Wahrfcheinlichkeit ſeines Erfolges. 


1 Bol. Baillie III, 111. 

2 So erzählt er felbft, und dies darf man alfo glauben. 
nichts als eine Ausihmüdung, wenn Andere ihm bei dem Herabt: 
ber Schotten von ihren Bergen audrufen lafien, Gott Habe fie in 
Hand geliefert, — ober wenn man dem venezianiidhen Gefanbt 
zählte, er habe bem Heere von einer göttlichen Stimme gefagt, ! 

bem Schlafe gewedt und ihm den Sieg vorher verlündigt 5 
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Noch am Abend nahmen die Negimenter die ihnen an- 
gewielenen Stellungen ein; im freien Zelde wurden Predigten 
gehalten, etwa von einem enthufiaftiihen Gornet, deren gläu« 
bige Siegeözuverficht Alles mit dem gleichen Gefühl erfüllte. 

Der Plan war, die Schotten, deren linker Flügel von 
dem rechten wohl eine engliihe Meile weit entfernt war, auf 
jenem durch eine Kanonade zu beichäftigen, und indeffen 
auf diefem mit aller Macht anzugreifen. Mit dem grauen⸗ 
den Morgen ward der Angriff unternommen, zugleich auf 
die Slanfe und die Sront des rechten Flügel8; die Indepen- 
benten waren bereitS im Vortheil, al8 die Sonne über dem 
Meere aufging. Nun mag Gott fidy erheben, rief Cromwell 
bei diefem Anblick aus, und jeine Feinde zerftreuen. Inden Ins 
dependenten ward der alte durch die Erfolge genährte Kampfes- 
durſt durch die Gefahr, in welche fie eine Niederlage geftürzt 
hätte, verdoppelt. Aud die Schotten waren voll Entichluß 
und Eifer. Aber indem ſich die Regimenter von dem linfen 
Flügel ber in Bewegung jebten, um dem rechten zu Hülfe zu 
fommen, geriethen fie auf dem beengten Boden zwilchen der 
Anhöhe, die fie anfangs bejegt und dann verlaffen hatten, 
und der Thalſchlucht in Unordnung; wollten fie auf die Hü— 
gel ausbiegen, fo drangen die fiegreichen engliichen Schaaren 
bereit8 unter fie ein; fie vermochten nicht, ſich zu einer ftar- 
fen Maffe zu fammeln; jo geſchah es, daß ſich Schreden und 
Weichen und Flucht über die ganze Linie, die nun auch von 
der andern Seile angegriffen wurde, verbreitete; man fah 
die ſonſt tapferen Leute ihre Waffen wegwerfen; in entgegen- 
gejepten Richtungen, nicht allein nach Haddington, jondern auch 
nah Dunbar zu wichen fie auseinander; bei dreitaufend wur: 


den erihlagen, bei neuntaujend gefangen genommen; „wir 
Rante, englifhe Geſchichte III. 24 
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aber”, jagt Hogdſon, „tehrten zu unlern Gezelten 3 
gleich Sjafhar, um für die von Gott an diefem Tag 
gewährte Erlöjung zu danken.“ 

Sonderbar, wie diejen wefteuropäifhen Bölferftä: 
die Creignifje der orientalifchen Borwelt jo ganz zur ei 
Geſchichte geworden find. Ihre keltiſch-germaniſchen E 
rungen und Sagen find darüber verlofhen. Denn jem 
halten zugleich die Gejchichte der Neligion und des m 
lihen Geſchlechts, vor der die nationalen Bejonderbeiten 
bleihyen. Nie find die Bücher des alten Teſtaments in 
zelnen wirkſamer gewejen: der Gott Zöraeld gilt ihne 
ihr bejonderer Gott, vor defjen Angeficht fie als die zı 
Erwählten zu ftreiten glauben. 

Nah der Schlacht fielen Leith, Edinburg, Linlit 
in die Hand der Sieger: das Gaftell von Edinburg 
da zum erſten Mal von einer feindlihen Gewalt bezwr 
Cromwell meinte, daß damit der große Streit auch theo 
entjchieden fei: denn von beiden Seiten habe man fie 
Gott berufen; der habe ſich jest dur) den Ausgan 
Schlacht manifeftirt. Er forderte die Schotten auf, die ı 
tige Hand Gottes anzuerkennen, ſich der gejchehenen En: 
dung zu unterwerfen. 

Die Presbyterianer haben immer erklärt, daß die 
giöſe Wahrheit nicht durch einen Kampf mit Schwert 
Piftole zu Tage fomme. Auf den Kanzeln hat man 
die Prediger mit Gott rechten hören, daß er der ſchle 
Sache den Vortheil über die gute verliehen habe, welches 
feine eigene fei. Aber eine große Wirkung hatte das € 
niß dennoch auf die religiöfen Meinungen der Schotten: e 
eine neue Spaltung unter ihnen hervor gebracht. Viele g 
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auch unter ihnen, die, indem ſie der Urſache der Niederlage 
nachforſchten, keine andere fanden, als ihre Verbindung mit 
einem heuchleriſchen und in ſeiner Seele malignantiſchen Kö— 
nig und deſſen Anhängern. Es waren eben die Geiſtlichen 
der ſtrengſten covenantiſchen Anſicht, wie James Guthrie 
und Patrik Gillespie, die mit der Berufung des Königs 
überhaupt unzufrieden geweſen waren;! fie brachten in den 
weſtlichen Grafichaften eine bewaffnete Aflociation zu Stande, 
an deren Spihe einige eifrige Oberften, wie Strachan und 
Ker eriheinen, die nicht mehr unter den Befehlen David 
Leßley's ftehen wollten. Anhänger Cromwells mögen unter 
ihnen geweſen fein; im Allgemeinen waren fie e8 jo we— 
nig, daß ihre Truppen nad) einigen Wochen von Lambert aud- 
einander getrieben worden find. In ihren Nemonftrationen, 
— von denen fie den Namen der Remonftranten befamen, — 
finden ſich gleichwohl Gefichtöpunfte, in denen fie mit Crom— 
well zufammentreffen. Namentlich genügte es ihnen nicht, 
wenn man in Schottland bisher dabei ftehen geblieben war, 
daß der König vor feiner Anerkennung den Covenant beihwur; 
fie verlangten, daß er erft zuverläffige Beweife von Neue und 
innerer Üebereinftimmung gegeben haben müffe, ehe man ihm ge— 
horchen könne; eben aus demſelben religiöfen Grunde, den Erom= 
well ausgeführt hatte. Und wenn es, fügten fie hinzu, Schon fünd- 
lich jet, einen König diefer Art jelbft anzuerkennen, wie viel mehr 
jet ed das, ihn einer fremden Nation, über die man feine 
Gewalt habe, aufbringen zu wollen.” Sie abftrahirten von den 

I Aus Livingftone’d Aufzeichnungen (Tweedie's Select biographies I.) 


ſieht man, daß er gleich an der erften Verſammlung zu Kilmarnod Theil 
nahm. 

2 The remonstrance of the gentlemen, commanders and ministers 
attending the forces of the west. Bei Balfour IV, 141. 
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Feſtſetzungen der alten League: England wollten fie fi 
überlafjen. Schottland follte zwar unter dem Nar 
Könige, aber ohne feine perjönlihe Theilnahme von de 
mitteed des Staates und der Kirche regiert, dieſe 
ihrem Sinne conftituirt werden. Charakteriſtiſch für | 
Partei iit Die Abneigung gegen Nobility und Gentry 
fund giebt: alle wirkſamen Mitzlieder derielben wäreı 
ihlojfen werden, weder Argnle noch Loudon bätte 
einen Pag gefunden; ein popular-kirchliches Geme 
deilen Tendenz ſich ſchon in jenem Antrag auf Die Abj 
des Patronats zeigte, würde man eingerichtet haben. ! 
Aber damit war jelbit der größte Theil der Gei 
nicht einverftanden: Die Remonſtranz ward von der | 
commijlion, die an dem zwiſchen den Nationen bejd 
Govenant feitbielt, verworfen. Und noch weniger b 
Adel, der jeinen alten Einfluß auf die Nation gefähr 
damit übereinitimmen fünnen: er ward durch dieſe R: 
vielmehr auf Die Zeite des Königs getrieben: ein Ki 
ſchien ihm jetzt für die Erbaltung der beitebenden £ 
notbwendig: Argole jelbit wurde jept Ropalift. Carl I 
feiner Bedrängniß einmal einen Verſuch gemacht hatte, 
flieben, erfubr eine Beifere Behandlung. Man lich ihn 
Berathungen über die Staategeihäfte und an den 
gen des Parlament Theil nehmen; er bat Damal 
erfte Thronrede gehalten. Und aus der erlittenen Nie 


ı So many and grosse faults was pressed against Arg 
Chancellour, Louthian, Balcarras and others that in all reas 
behovred to be laid aside and our state modelled of new, so 
active nobleman should have had any hand therein and as f 
land, they might rest secure of our armies. Baillie III, 149. 
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309 man auf diefer Seite einen ganz andern Schluß ald auf 
der andern: man ſchrieb fie nicht der Zulaffung, jondern der 
Ausſchließung der Royaliften zu. Die Kirchencommilfion bes 
willigte, daß zur Abwehr des feindlichen Einfalld ruchloſer 
Sectirer die bisherigen Bejchränfungen der Zulaffung zum 
Dienit aufgehoben wurden. Auch Soldye traten hierauf wieder 
in die Armee, die an dem hamiltonſchen Kriegezug Theil ges 
nommen: gemeine Soldaten nach einer leichteren, Edelleute 
und Offiziere nach einer mehr in die Augen fallenden Genug⸗ 
thuung gegen die Kirche. Der Kanzler bemerkte, der Aus⸗ 
drud Malignanten babe fi darauf bezogen, daß die Anhänger 
des Königd Gegner des Covenants gewejen ſeien; feitdem der 
König feinen Beitritt zu dem Covenant erklärt habe, feien 
„bie Royaliiten feine Malignanten mehr. 

Neujahr 1651 ging man mit der Krönung Carl's I. in 
Sceone vor. Es geſchah in der altherfömmlichen Weile, 
in der jo viele durch Sage und Gefchichte berühmte Könige 
gekrönt worden waren; aber Carl II. mußte zugleich die pres⸗ 
byterianiſchen Sapungen beſchwören. Der Großeonnetable 
überreichte ihm das Schwert mit der Aufforderung, es zur 
Bertheidigung der wahren Religion, wie fie jegt im Reiche 
befannt werde, zu brauchen. Ueber der Krone ward erſt ge= 
betet, daß fie von den Uebertretungen Derer, die fie früher 
getragen, gereinigt jein möge: dann jehte fie der Marquis 
Argyle dem König aufs Haupt. 

Es ift ein Mißverſtändniß, dieſe Handlung als die äußerfte 
Ueberhebung des preöbyterianijchen Klerus zu betrachten. Der 
fungirende Geiftliche gehörte nicht der ertremen Partei an, 
welche diefen König ja überhaupt verwarf, fondern der ge- 
mäßigten, die fi) den Rejolutionen des Staates anſchloß. 
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Der große Streit war jegt zwiſchen Refelutieners ı 
monitranten. 

Mie ganz anderd möchten die Dinge gegangen ſei 
man gleich anfangs dieſen Entſchluß gefaßt, und die 
ften von 1648 nicht ausgeftoßen hätte! Indem man 
wieder aufnahm, wurde man menigitend fühig zum 
ftand. Im Frühjahr 1651 vereinigte ſich eine ftattlich 
unter der Führung des jungen Königs felbft, in der f 
fo viele ronaliftiihe wie covenantiiche Oberften fandeı 
Haß, den fie beide gegen die Independenten beaten, t 
wegen der republifaniihen, tie andern wegen der rt 
Tendenzen derfelben, gab ihnen das Gefühl, daß fie « 
meinjchaftlihen Sache dienten. Cine Zeitlang hatten 
mentlih während der Krankheit Cromwells das Uebe 
im Feld. Auch ald der General wiederhergeftellt war, 
fie Stand gegen ihn. Cie nahmen in Stirlingparf 
gute und fihere Pofition, daß Erommell fie nidht ol 
fahr hätte angreifen fönnen. 

An diefe Fräftigere Haltung aber knüpfte fidh eir 
fiht von allgemeiner Bedeutung. 

Wilhelm II. war durch plögliche Krankheit noch in 
jahr 1650 weggerafft worden, aber die von ihm anı 
Pläne wurden darum nicht aufgegeben. Erft in 
dann im Haag bildeten ſich Vereine engliſcher Ro 
welde mit ihren Geſinnungsgenoſſen in England i 
währender Verbindung ftanden. Entiprechenden Affoci 
begegnen wir in England. wo man die Waffen zu 
verſprach, ſobald Carl I. aud nur mit ein paar 
Mann im Lande erfcheine. Eine jolhe Bewegung fo! 
Holland ber mit ein paar Regimentern, die im Ke 
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Land fommen würden, unterftügt werden. Auch Irland ward 
in diefe Combination gezogen. Der vielbewegliche Herzog 
von Lothringen verſprach dazu mitzuwirken; noch hielt ſich Li⸗ 
merif. Genug, man jchmeidhelte fih, den Katholicismus in 
Irland für die Sache ded Königd in Bewegung zu fehen, fo 
wie in England die Preöbyterianer und die Savaliere, wenn er 
nur in Perſon dafelbft erfcheine. Allen Ernites tauchte dann 
die Frage auf, ob es für Garl II. nidht das Rathſamſte ſei, 
den Plan, um deſſen willen er überhaupt nad Schottland ges 
fommen war, jofort audzuführen, und mit den Streitkräften, 
die er um fich verjammelt hatte, einen Einfall in England zu 
unternehmen. Diefer Gedanke wurde dadurd, unterftüht, daß 
die Schotten bei einem Zufammentreffen mit den republifani- 
Shen Truppen in der Grafſchaft Fyfe doch wieder einen Nach⸗ 
theil erlitten; Gromwell hatte Perth in Belig genommen: ihn 
bier am Ort, gleichſam Leib an Leib zu befiegen, durfte man 
faum erwarten. Wie viel beffer, durd einen rafchen Zug nad 
England ſich zugleich aus dieſer jhwierigen Stellung zu be- 
freien und dem Krieg überhaupt eine andere Wendung zu 
geben. Für den jungen König lag etwas ungemein Verfüh— 
rerifches in dem Rathe, fein Glück im Großen herzhaft zu 
verfuchen. Manche engliihe Royaliften befanden fich in feinem 
Lager; fie drangen fämmtlic auf die Unternehmung und ftells 
ten es den Schotten frei, ob fie den Fürften begleiten wollten 
oder nicht. In einer großen Anzahl derfelben überwogen die- 
royaliftiichen Gefühle. Denen, welde gingen, ſchien an Denen, 
weldye zurüdblieben, nicht viel verloren zu fein. 

Am 7. Auguft überfchritt dann Carl II. der auf feinem 
Wege durch die weitlichen Grafichaften auf feine Hinderniffe 
ftieß, mit einer Armee, die etwa elftaufend Mann zählen mochte, 
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die u Fi Er Carſisle. Fin zu dieſem Imec 
sur Surrrözz, om Englander, proclamirte ihn 
airı Fo me Boten ılE König von England. 

Cr Minen ’Serr es, 113 biete Died Unternehmer 
zire Yo im Roesshttihe und preöbeterin 
Meer: Sr ?: der mit Gewalt mtertrüdt m 
mar: m oz orerten, de fe ih bei der Ri 
Eher mi Kr mir torrelter Stãrke emeuem wi 
Ex £E:rot zer Eirt rer der erite, der fih mit ei 
Gerzı Yo Die zmöcten Schrmungen aber erreg 
us un der sormeberten ntiden Groben, James € 
km, Ext A Derdo. der die Inel Mm, welde ihm gel 
wir rı:izr Uettierztet bebaurtete, das Unternebm 
uetae=ir Arts mr Sellte dein Beiſriel nicht 
für Sr!’ wirt, wo er angeeten wır? Man | 
der Aret 2:2 Imerdire md Cheikite, ja in dem ge 
Kern werde RE ocheken:! die Ankunft des Königs ı 

eimez If 22a dem Parlament berrerbringen, ſo ſagte 
we ort Ne Anturnit Guetad Melt! in Deutichland mit 
zurizzrr Wide den Abrsll rom Kater. 

Dex Azdıeru errkimen die Dinge nit in ſe gutem: 
Hal taaa ded Sdettand buurfüblid mur darum verl; 
wei nı:m eo! gibt bebaupten fine: ſei es nicht läche 
® tut ma iench aach dem behrtien Kampfpreis greife; 
indem mr nıkh Allem verlange, werde mm Alles 
keren. Ib weiß nicht, mut einer der Führer ans, 
greter it, umere Oñnung eder untere Furcht; unjer fr: 


! Nederr Aderme rriht Sen einem „wicked design, whicl 
tal a=J kıtched thronzh the whole north of England.“ Gary II 
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fte8 Argument ift Verzweiflung; wir müffen es fchlagend be> 
währen oder fterben.” ! 

Carl II. drang beinahe unaufgehalten bis Worcefter 
vor, wo eine Mehrheit in Stadt und Rath fidy für ihn er: 
Härte und ihn aufnahm. Manche wünſchten, daß er, wie 
fein Bater jo oft, fih gegen London wenden möchte, wo die 
preöbyterianiichen Prediger eine gimftige Stimmung für 
ihn unterhielten. Aber was früher nicht hatte ausgeführt 
werden können, das ließ fich jebt gar nicht unternehmen. 
Allenthalben erhob fi) die während des Bürgerkrieges ge⸗ 
bildete militäriihe Organifation unter der Führung parlamen- 
tarifcher und independentiiher Häupter; die erften Regungen, 
namentlih eine Bewegung Lord Derby's in Lancafhire und 
Cheſhire, wurden fofort niedergefhlagen. Wer aber follte fid 
dann einer Macht anfchließen, welde Schub bedurfte, aber 
feinen verleihen konnte, einer andern gegenüber, welde eine 
unvergleichliche Weberlegenheit befaß, und jede Abweichung 
von ihrem Gebot mit dem Verluſt der Güter oder des Lebens 
rächte? Und ſchon erſchien Cromwell, dem das abenteuerliche 
Unternehmen unerwartet gefommen war, der fidh aber nichts 
befjereö hätte wünjchen können. Wie viel lieber mußte es 
ihm fein, den Feind in einer unbefeftigten engliſchen Stadt, 
mitten in einem von ihm beherrichten Gebiete zu finden, als 
in dem feiten Lager zu Stirling oder in den Hodlanden 
auffuchen zu müſſen. Auf feinem Wege hatte er fi mit 
den in England aufgebradhten Truppen vereinigt: er ftürzte 
auf feine Beute los, ficher, ihrer habhaft zu werden. Bei 
Dunbar hatte er um fein Dafein und feine Ehre gefämpft: bei 


ı Hamilton an Crofts, 8. Aug. Cary I, 305. 
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febte, nach jenem Fleden, von dem einft Wilhelm mit ber 
prächtigſten Flotte der Zeit nach England gefchifft war. Wie 
jo ganz das Gegentheil des damaligen Greigniffes. Die in» 
dependentijche Armee, vor der Carl II. wich, hatte oft die 
Abficht angekündigt, der Staatöordnung, die fi) von der Er⸗ 
oberung herfchrieb, ein Ende zu machen. 


Biertes Kapitel. 
Machtftellung der Republik zu Land und See. 


Die republifanifche Gewalt beſaß nun die Oberhand in 
den drei Reichen. Ueberall hatte fie die beiden &lemente, 
zwijchen denen der Kampf zunächſt ausgebrochen war, — 
die Macht der Krone und die landihaftlihe, parlamenta- 
riihe oder religiöje Selbftändigfeit, — in dem Moment, 
daß fie fi verföhnen wollten, überwältigt. In Cngland 
ward der preöbyterianisch angeregte Parlamentarismus eben 
dann zerfprengt, ald er feinen Frieden mit Carl I. zu 
machen verſuchte. So ward Schottland niedergeworfen, 
als die ftrengen Covenanters mit Carl II. eine Abfunft ge⸗ 
teoffen hatten, die ihnen genügen konnte; der Augenblid, in 
welchem fie ihren alten Streit mit dem Königthum und dem 
von ihm befchüsten Epiſcopalismus auf immer bezwungen zu 
haben glaubten, führte ihren Ruin herbei. In Irland war 
der Widerftreit der proteſtantiſchen und der Tatholiihen Be⸗ 
völferung in dem größten Theile des Landes jo gut wie be= 
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seitizt, ale Cremwell beide zu Grunde ridtete. Ma 
nch darüber nicht tänſchen, daß rer allem Die Bei 
rer dem Ueberzewicht der rerublilaniihen Factien je 
niberunzen berrertier, welde eben deshalb nicht zu 
Aus’iirunz führten, weil fie durch dieſe Rückſicht era 
waren. Es ertslzte, daß Bas Uebergewicht, dem ma 
zeben weäte, nun ertt vellkemmen zur Grideinung kar 

In der Reibe der Eritannitchen Ereigniſſe bilde 
Erocke ter Reruklif eines der großen Glieder, durch 
die ze'zmmte biſteriſiche Entwidelung verbunden wird. 
Gr:mrei in den drei Yindern Die groben Schläge auf 
und ter Rerublik den Sieg verſchaffte, giebt ibm en 
feuer, für Britannien, welde ibm ein unvergänglich 
denken ſchert, wie man aud ſentt über feine perſö 
Verdienſte und Eigenĩſchaften urtbeilen möge. 

Sart II. batte durch seinen Zug nah Worceſt 
Séickial der drei Reihe gleichſam auf einen Wurf 
Nackdem die Rerublik in dem Sieg eine beberrichend: 
fung einzenemmen batte, mußte der locale Riderftund, | 
allerdinzs noch Fand, netbwendig erliegen. 

Für Erzgland felgte aus der Schlacht von We 
unter anderm die Reunien der Jsle of Man. 

Es erinnert recht eigen an die Zuſtände des Mittel 
wie dı die Imfignien einer unabhängigen Gewalt 
Tbeilnabme zeitlicher und weltlicher Stände neh imm 
einem Deiger auf den andern übergingen. Der dan 
Iame! Stanler, fiebenter Earl von Derby und jeine Ger 
batten für die Sache des Könige, ihred Oberherrn 
gefechten, und nachdem fe in England verloren war 
mabbingig auf ihrem Eiland gehalten. Bei dem 
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Miedererjcheinen der Töniglihen Fahnen in England hielt es 
der Graf für feine loyale Pflicht, ihnen zuzuziehen: aber 
Dabei fiel er bei Worcefter in die Hände der Feinde, die 
er oft für Rebellen erklärt hatte: er wurde von ihnen mit 
dem Tode beitraft. Wie kam bei feiner Hinrichtung der Ge- 
genfab der Ideen noch einmal jo fchlagend zu Zage. Cr 
ſagte, er fühle fih ruhig, denn er fterbe für den König und 
die Gejege: ein Soldat aus dem Haufen rief dagegen: wir 
haben feinen König und wollen feine Lords.“ Der Ehrgeiz 
feiner Gemahlin, der BVertheidigerin von Lathom, wäre nun 
gewejen, die Snjel oder doch Ruſhincaſtle, wo die bleierne 
Krone von Man aufbewahrt wurde, zu behaupten: aber [hon 
hatten die entgegengefegten Meinungen unter ihren eigenen 
Leuten zahlreihe Anhänger: bei dem erften Erjcheinen der 
republikaniſchen Zruppen fiel Schloß und Eiland in ihre 
Hände. Lady Derby hat zunächſt eine Gefangenfchaft aus: 
halten und dann eine Zeitlang von der Unterftübung ihrer 
Freunde leben müſſen. 

Aber über den gefammten royaliftifchen Adel erjtredten 
fih die fiscaliihen Maßregeln. Wir haben Lilten von er- 
Ichredender Xänge mit den Namen derjenigen übrig, welde 
mit Confiscation heimgeſucht wurden. Glücklich, wer noch 
bei Zeiten ein erträgliches Abkommen traf. 

Die alten Beſitzthümer der Krone hatten dienen müſſen, 
um den Krieg gegen ſie zu führen; man verkaufte die könig— 
lichen Gärten und Schlöſſer; die unvergleichliche Sammlung 
von Kunſtdenkmälern, welche Carl J. mit Einſicht und Glück 


1 Passages in my Lord going to the Scaffold: in Gollind Peerage 
ed. Brydges Ill, 88. 
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aezmmenzsezär Bote. Sorte Serien oe serinant.' 
Ienderi m Zrmim Szısiz man den für cme leicht 
wertunz 2:3 m rs IeSigkzrn zärtizen Augenklid. 
Zu; vzz iD Mııichtere bar dis erfmten Knturert 


Certaa 2:8 Mir! zer Im Enaland nährte m 
dietem Azzrii:d rm errb Sim für Scrrichan und 

m Sz:Fe>rzlen leer tanden, 'o ward ımteriud 
riele abersaur: other eien: man beidles, Nie mie 
reiten zer de Raterialicn iu rerfaufen. Die Gloden 
den u Siimälznenen umjeic®en. 

Air Stoerttiend tenne das Creisnis von Worceiter 
ander: ziE eine für !cıne Zelbitändigkeit verderblide W 
an&aten. Carl IL baue die berten Manntcaften nad 
land wezzcfübrte. Cine bei weitem itärkere Macht ließ 
well daſcibit zurück, und zwar unter einem Anfüßrer, d 
ner Ayrzabe vellkemmen gemadien war, Georg Won 
er aus Irland nach Schenland mit fh genemmen 


Scen rer tor Enticheidung in England bemädtigte fi 


Ztirlinzscattle3, we die Schotten ibre vornehmiten $ 
rerrätbe batten. Tann gelang ed ibm, Eliot in An 
tem Auzenblid zu überraſchen, als die beiten Com: 
des Staates und der Kirche daſelbft tagten, um üb 
Mintel Des Widerttandes zu beratben. Es waren f 
nambafteiten Männer des Landes, welde da in ſeir 
fangenichaft geriethen: fie wurden jümmtliih nad E 

ı Ah darf nicht unbemerkt lafſen, daß bie urſprüngliche Abi 
Staatéraths eine anderg war. In tem Orderbook heißt «8, 2 
1649; that it ne reported to the house, that the statues pictu 
public library be referd to general care of the council of state 


serve and to dispose to the use of the public. Es wurde alfo 
Errichtung eines Nationalmujeumd gedacht. 
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eingeſchifft. Nah dem Beiſpiel Cromwelld hat Mont die 
Stadt Dundee, die er mit Sturm eroberte, der Plünderung 
und einem gräßlichen Gemepel Preis gegeben: und zwar ge- 
ſchah ed mit demjelben Erfolge. Hierauf wagte ihm feine 
andere Stadt ernftlihen Widerftand zu leiften. Im folgen- 
den Jahre unternahm General Deane einen Zug nad ben 
Hodlanden, um auch diefe zu unterwerfen. Cr rüdte mit 
drei Brigaden vor, zu Pferd und zu Sub, welche zunächſt die 
Anfammlungen von Bewaffneten zerftreuten; wer der einen 
entging, fiel ficherli der andern in die Hand. In den Ges 
birgen litten die Engländer mehr von dem Klima und der Landes⸗ 
art, dem rajchen Wechfel von Hite und Kälte, dem Mangel an 
Futter für die Pferde, ald von kriegeriſcher Gegenwehr. Es 
ift wohl vorgefommen, daß die Schotten einen Paß, durch 
welden die Engländer nur Mann bet Mann paſſiren Fonnten, 
von allen Seiten umgaben, und fie dann doch ziehen. ließen, 
ohne ihnen etwas zu Leide zu thun. Gleih als käme e8 
ihnen nur darauf an, ſich zu verfihern, daß nicht etwa einer 
ihrer Führer, vielleicht Argyle felbft, hinmweggeführt werde. 
An den wichtigsten Stellen der Küfte wurden Gaftelle er⸗ 
richtet, um dad Land auch von der See her auf immer in 
Zaum zu halten. | 
Parallel mit der ſchottiſchen ging die fernere Unterwer- 
fung von Irland. Unter Iretons Führung ftellte ſich die volle 
militärifche Ueberlegenheit der englifchrepublifaniichen Trup— 
pen aufd neue heraus. Dem Anlauf der engliichen Eavallerie, 
in ihrem ruhigen Schritt, wo dann die ftattlihen Roſſe und 
die im Gebrauch des Handgeſchützes geübten Reiter zuſam— 
menwirften, wagten die Srländer nirgendd zu widerſtehen. 
Man fagte, das Wiehern eines englifchen Pferdes bringe fie 















Iwieĩralt leiite 
erif, auf welches Das Augen 
et war, nachhaltigen Widerſtand 
& ter Schlacht ron Weorcefter fiel 
2 Galmar, das damals einen gemiff: 
gen der Melt einnahm,' mit allı 
rbẽmern in die Hãnde der republifaniihen Züßrer. 
db alles, mas noch die Waffen trug, zur Gapı 
eruflifaner verweigerten fie, auf ihrem Begri 
ben, dat ein Jeder dem Parlament Unterwerfung ſchu 
aber fie boten allen Denen, welde nit in dem hebi 
ren Irland geieffen, nod ber Ermordung eines En 
ichuidig ieien, Verzeifung an, mit der Grlaubniß, « 
im Lande zu bleiben oder in fremde Kriegsdienſte zı 
unter Seitjegungen, die dad Eigenthum fihern würde 
mal it es auch zu einem etwas weitergehenden Wer 
gekommen. Lord Muskerry hielt fi in Roß, einer ir 
zwiſchen Sümpfen und Seen errichteten Befeitigung; 
republifaniiche Führer Edmund Ludlow ſäumte nicht, | 


? Bates: Emporium totius Hiberniae nobilissimum, operil 
nitissimum, structura divitiis incolaram, freguenti maris libe 
mercio perinsigae. 
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jelbft aufzuſuchen, und ſchickte fi) an, in großen Booten eine 
Landung auf dem Gebiete des Lords unternehmen zu lafjen; 
bierauf erklärte fich diefer zur Unterwerfung bereit, wenn man 
ihm die freie Ausübung der Religion ſichere. Ludlow ant- 
wortete, die Autorität, die er vertrete, jei nicht gefonnen, ihre 
religiöfe Meinung Andern aufzuzwingen. Auf dieſe Zulage, 
Die freilich nicht viel bedeutete, legte Musferry die Waffen 
nieder. Andere behielten fie jedoh in der Hand: zumeilen 
fam ed noch zu Fleinen Feldſchlachten. Ludlow erzählt, wie 
er eine Höhle, worin fi ein Haufe unbezwungener Iren 
gerettet glaubte, dur den Rauch eroberte, den er hinein— 
ſchlagen ließ. Nur einige Wenige blieben am Leben, die dann 
mit Crucifixen in den Händen hervortraten. 

In den Bergſchluchten, Einöden, Waldungen und Sumpf: 
regionen hielten fich noch einzelne Haufen von Ausgetretenen, 
die dann alles unficher machten. Sie find den Bandolieren, 
Heiduden, Klephten des füdlihen Europa zu vergleihen: in 
Irland nannte man fie Tory's. — Biele entjchloffen ſich, 
ihr Vaterland zu verlaffen und fremde Kriegödienfte zu juchen. 
Unter Denen war auch Glanrifard, der nah Ormonds Ent- 
fernung noch eine Weile die königliche Autorität repräfentirt 
hatte. 

Mehr ald hundert namentlich bezeichnete Perjonen hohen 
Ranges, darunter eben Die, welche den größten Grundbefik 
batten, waren von aller Verzeihung ausgejchloffen worden: 
die Confiscationen ihrer Güter und viele andere, die in Folge 
weiterer Verurtheilungen eintraten, machten es ausführbar, 
die fiegreichen Soldaten und alle Diejenigen, weldye auf diefe 
Ausficht hin Geld zu dem Kriege dargeliehen, mit dem er: 


ledigten Landbefig zu befriedigen. Der beſte VBortheil ward 
Nante, engliſche Geſchichte UI. 25 
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beuter wurde die Communication zwilchen Irland und Eng» 
land unfidher, oder geradezu unterbrochen. 

Für eine Macht wie England, die von Natur auf die 
See angewiefen ift, ein unerträglicher Zuftand. Wie die Res 
publit auch diejen Feindjeligfeiten begegnete, ift um jo mehr 
der Erwähnung werth, da dadurd zugleich ein neues Ber: 
bältniß zu andern Seemächten eröffnet ward. 

Die vomehmiten Dienfte hierbei hat ihr Robert Blake 
geleiftet, einer von den ſonſt feltenen Männern, deren aber 
dieje Zeit mehrere hervorbrachte, welche eine gewille Gelehr- 
ſamkeit und ausgeſprochene religiöfe Heberzeugung mit hohem 
Kriegötalent und unverwüftlicher TIhatfraft verbanden. Gr 
hatte fich beſonders in den weftlichen Grafichaften, 3. B. durch 
die Bertheidigung von Taunton audgezeichnet; er zählte fchon 
fünfzig Jahre, ald er zum erften Mal dad Ded eines Kriegs⸗ 
Ihiffes beitieg; mit ihm trat nun auch auf dieſer Seite eine 
Anzahl erprobter Führer des Landheered in den Dienft zur 
See. Es koſtete einige Mühe, die Fahrzeuge wieder fo weit 
in Stand zu jeßen, daß fie die See halten fonnten. Die 
Mannſchaften wurden in ihren billigen Forderungen befriedigt, 
und ihre Lücken aus den gejchickten und ergebenen Watermen 
der Themſe ergängt. 

Ald die neugebildete Flotte in See erſchien, und zugleich 
Cromwell in Irland Meifter wurde, fühlte Rupert, daß er 
fih in Kimfale nicht länger behaupten könne. Er entihloß 
fi, von feinem Bruder Mori zur See wie einft zu Lande 
begleitet, den Piratenfrieg gegen die republifaniihen Schiffe 
in die entfernten Meere zu tragen, wo er auf die Unterftübung 
befreundeter Zürften und Mächte rechnete. Er wandte fi 
zuerjt nad) der pyrenäiſchen Halbinfel: manches engliiche Fahr⸗ 

25* 


388 
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dehnten Vollmachten verfehen, in feinem Rüden. Es war 
fett den plantagenetiichen Zeiten das erſte Mal, daß wieder 
eine engliſche Kriegsflotte in dem Mittelmeer erfchien: freilich 
in einem vollkommenen Gegenjaß der Intentionen; die Ideen 
von Staat und Kirche, welde damald vworgewaltet hatten, 
wurden jest verworfen und befämpft. Indem Blafe den 
engliihen Handel beſchützte, verichaffte er zugleich feiner Re— 
publif die Anerkennung, die fie forderte. Im Hafen von 
Garthagena zeritörte er den größten Theil der dort vor Anfer 
"liegenden Flotte der pfälzifchen Prinzen. Die Spanier unter 
warfen fi der Auslegung des Völkerrechts, welche Blafe 
vorichrieb. Sie wagten nicht allein nichts gegen ihn zu thun, 
ſondern lieferten die an das Land geretteten Geſchütze dem 
Sieger aud.! Die Prinzen wendeten fi) mit dem Weberrefte 
ihres Geſchwaders, der zufällig nit in Carthagena geweſen 
war, nad Zoulon, um die Beute, die fie an Bord hatten, 
zu verfaufen. Aber auch die Sranzofen wollten um ihret- 
willen nicht mit der Republit von England breden. Die 
Prinzen wurden inne, daß ihres Bleibend an den europäi« 
ſchen Geſtaden nicht mehr fei. Wir finden fie noch auf den 
Azoren, in den africanifchen, endlidh, den weſtindiſchen Ge— 
wällern: dort ift Morig in einem Schiffbruch umgekommen. 
Nachdem Blafe den vornehmften Feind aus Europa vers 
trieben, fehrte er nad Britannien zurüd, wo feine Anwefens 
heit von unbedingter Nothwendigfeit war. Denn indeb hatte 
fi) dort der Piratenkrieg unter royaliftiicher Flagge in größter 
Dimenfion entwidelt. Er wurde zugleih von Galway und 
Man, ehe fie unterworfen waren, von Scilly und Serfey aus 


ı Contrary to the law of nations the Spaniard sufferd the enemy’s 
fleet to take their advantage. Tagebuch) von der Flotte $ 317. 
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geführt: man zählte 28 Kriegsſchiffe, Die zu ben verſch 
Stationen gehörten, überaus furchtbar machten fidh ! 
gatten Carterets; im Angefiht von Plymouth, un 
Kanonen von Dartmouth nahmen fie reihbeladene Ka 
weg. Die no nicht bezwungenen Schotten folgten 
Beifpiel; auch fie brachten Kriegöfahrzeuge in See, 
nen Fiſcherei und Handel der Engländer ſehr beläfti. 
ben." Und wie man denken kann, nicht allein den Eng 
fielen diefe Unordnungen beihwerlid. Die Holländer 
den Gedanken, den Echaden, den fie von den Scillr 
erlitten, durch eine Eroberung derjelben zu rächen. 

Zunächſt gegen diefe Felſengruppen richtete nun 
Blake feine Waffen. Er ift berühmt dafür, daß er t 
nung, die biöher allgemein gegolten, gleih als ot 
Kriegöfahrzeuge unmöglich fei, einen Angriff auf fta 
ftele an der See zu unternehmen, praftiich widerlegt 
erit gegen St. Mary auf den Scillys bradte er fei 
zime in Anwendung? Unmittelbar mit den Sanoı 
leichten Sregatten, die er durch die Mindungen der 
vor die Feſtung führte, ſchoß er Breihe in den | 
berfelben, worauf die tapfern Eavaliere und ihr Führ: 
©reenville ſich auf Bedingungen, — die ziemlich erträgl 
fielen, — ergaben; die Engländer ſchienen num erft ı 
werden, wie wichtig dieſe Injeln für ihren Hanbel 
Dlafe bejepte fie mit einer zuverläffigen Mannfcha 
ftellte ein Geſchwader bei Landsend auf. 

Noch hielt fih George Carteret auf Elifabethe 


1 MWhitelode 15. March 1654: Letters, that divers Scotsme 
are set out to the great damage of trade. 
9 Diron: Robert Blake. ®orrede und chap. 5. 
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Jerſey mit einer aud mandherlei Nationalitäten zufammenges 
legten ftreitbaren Mannfchaft, und meinte ed zu behaupten, 
bis für feinen Fürften ein beflered Glück anbrede. Das 
Caſtell galt für die ſtärkſte Fefte auf britannifcher Erde; von 
der Secfeite war ihm nicht beizufommen. Aber Carteret war 
doch nicht ſtark genug, eine Landung der Republifaner zu 
verhindern; dann bradte man Mörjer vom jchwerften Ka= 
liber aus Plymouth herbei, ganz andere Geſchoſſe ald Die, 
gegen welde diefe Fefte urfprünglich dienen follte: fie zer- 
trümmerten die Häufer, Die Kirdhe, die Magazine. Auch 
Garteret fah fi) genöthigt, zu capituliren; doch that er es 
nicht, ohne vorher bei feinem König angefragt zu haben. Die 
Republik fchidte eine Commiſſion, um aud die normannifchen 
Inſeln nad ihrer Weije einzurichten. 

Aud in der britanniihen Welt war die Wirkung des 
Geſchützes enticheidend, wie vor furzem in der franzöfiichen. 
Alle jene Saftelle, auf denen fi eine unabhängige Macht der 
Staatögewalt entgegenfepen konnte, an der See oder im Bin- 
nenlande, erlagen den unwiderftehlihen Feuerjchlünden. Nur 
ift der Unterjchied, daß die Staatsgewalt, welche ſich ihrer 
bediente, in Frankreich die königliche, in England die ſtändiſch— 
republifanifche war. Die Krone und ihre Anhänger waren 
in England auf einen Widerftand angewieſen, wie ihn font 
nur Rebellen leifteten. In demfelben erlagen fie, wie es 
nicht anders fein Tonnte. 

In und mit diefen Siegen aber nahm nun die republis 
kaniſche Gewalt jene beherrichende Stellung, die wir bezeich- 
neten, vollends in Beſitz. Die Union, welche die ftuartiichen 
Könige dur ihr Erbrecht angebahnt, und durch kirchlich⸗ 
feudale Einrichtungen zu begründen geſucht hatten, vollzog 
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fie im Widerfprud mit ihnen durch die Waffen. Ueber da 
ganze Gebiet hin jhwinden alle Differenzen der Herkunft, d 
Religion, der alten Gewohnheit: zum erften Mal ward Bı 
tannien Dur einen eimbeitlihen Gedanken in dem gang 
Umkreis der alten Gränzen beberriht. Aber zugleich fa 
ihm ter Bortheil jeiner geographiſchen Pofition, fein ih 
durch die Natur angewiefener maritimer Beruf mehr a 
jemals zum Bewußtjein. Herausfordernd und gewaltjam ftell 
ed fich der ganzen Welt gegenüber. 

Als der Ausdruck diefed Eelbftgefühls kann die Navig 
tiondacte gelten, die mitten im Laufe diefer Kämpfe (9. Dd 
ber 1651) vom Parlament beichloffen wurde. In derjelben jek 
man vornehmlich feit, daß alle Güter aus den übrigen Wel 
theilen nur auf engliihen Schiffen, alle europäifchen Güter en 
weder ebenfalls nur auf engliſchen oder auf Schiffen der &ı 
der, in denen diefe Waaren ihren Urjprung baben, in En 
land eingeführt werben follten. Bon allen Acten, die in de 
Parlament durchgegangen find, iſt es vielleicht Die, melde d 
umfaftenditen Folgen für England und die Welt berbeig 
führt hat. Ihren Ursprung bat fie ganz in den Gegenjäge 
jener Tage. 

Die caraibiihen Infeln, vor allem Barbadoes war 
durch ihre Zuderpflanzungen zu hohem Wohlitand emporgefen 
men: aber fie hielten, jo wie Virginien, an dem König feft: ı 
Barbadoes find die Anhänger der Republif vertrieben we 
den; die Einwohner haben fürmlid den Beihluß gefaßt, i 
allem Handel und Wandel den Holländern den Vorzug ; 
geben. So wurden auch die Producte ven Birginien i 
holländiſchen Schiffen nad aller Welt, ſelbſt nach Englan 
verfahren. Eben gegen diefe Verbindung royaliftifcher un 
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bolländifcher Intereffen waren die Beitimmungen der Navis 
gationdacte zunächſt gerichtet. Doch hatte fie zugleich einen 
allgemeinen Zwed. Die engliihen Frachtſchiffer, denen die 
einheimiſchen Kaufleute felbft ihre Güter ungern anvertraus 
ten, da ihnen die holländischen größere Sicherheit darboten, 
hatten längft um eine VBerfiherung gegen das Verſchiffen der 
Waaren in fremden Fahrzeugen gebeten: eine joldhe gewährte 
ihnen nun die Acte. Sie enthält ein directes Angehen gegen 
dad Webergewicht der Holländer, die den damaligen Welt: 
verfehr beherrfchten. Das britanniſche Gemeinwejen wollte 
fih zunächſt felbft davon emancipiren; und feine commer- 
ciellen Beziehungen ausfchließend in der eignen Hand haben. 
Es verfteht fich, dab das nicht ohne Neibungen geſchehen Tonnte. 
Bereitd im Januar 1652 fam es zu offenen Feindfeligfeiten. 
Eine Anzahl holländiſcher Schiffe, weldhe fremde Güter in 
England einbringen wollten, wurde für gute Prife erklärt. & 
Die nad Barbadoed abgefandte Erpedition unter ©. Ascou 
nahm dort auf einmal 13 holländiiche Fahrzeuge feft. Weber: 
haupt aber ift es wie eine Naturnothwendigfeit, daß wenn 
die engliihe Seemacht emporfommen follte, fie zuerſt mit 
der holländifchen Marine, die damals in allen Meeren dad 
Uebergewidht hatte, darüber kämpfen mußte. 

Zwifchen den beiden Republifen beftand ohnehin fein 
guted VBernehmen. Da Carl II. hauptfächlich von dem Haufe 
Dranien unterjtügt worden war, fo verlangten die Engländer 
von den Generalſtaaten noch eine ganz andere Repreifion 
folder Verſuche, wenn fie fi) wiederholen follten, als dieſe 
zugeſtehen wollten oder konnten: felbft Beftrafung durch Eon- 
Nöcation." Und daran Tnüpfte ſich eine andere Forderung 


ı Verhandlungen bei Nitzema IL, 707. 
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Küfte von Kent, im November an den Dünen, im Februar 
1653 bei Portland. Wir unterlaffen, fie zu ſchildern da dad 
ein allzu ausführliches Eingehen auf die Mittel des Sees 
friegd und ihre Anwendung erfordern würde. Zu einem ent- 
Ihiedenen Siege des einen oder ded andern Theiles fam ed 
eigentlich nirgends; aber die Ueberlegenheit der Engländer 
war unzweifelhaft. Ihr Vortheil beitand in der befferen, 
dort von alten Zeiten ber in Hebung gebliebenen Bauart der 
Shiffe: fie waren größer, haltbarer: beſonders aber in ben 
bronzenen Kanonen, bie fie führten, melde weiter trugen 
als die holländifchen, und ſchon vor dem eigentlichen Zuſam— 
mentreffen den Gegnern empfindlichen Schaden zufügten.! In 
Bezug auf die Manöver der Schlacht, namentlich der Linien⸗ 
formation lernten aber auch die Engländer Vieles von den 
holländiſchen Admiralen. Es ift der Seefrieg, der vornehms 
lich zur Entwidelung und dem Ruhm der engliichen Marine 
den Grund gelegt hat. | 

Lingft war Lord Willoughby, den die Nachrichten von 
dem Unglüd Carls II. entmuthigten, genöthigt worden, Bar- 
badoed aufzugeben: bier wie in Birginien regte ſich unter 
dem Ruf der allgemeinen Entſcheidungen eine Partei für die 
Republik. Nirgends fiel die Navigationdacte beichwerlicher 
als in Pirginien: die Colonie wandte dagegen ein, daß 
England weder ihre Produkte verbrauche, noch ihre Bedürf- 
niſſe befriedige: aber fie mußte fi) unterwerfen. 


1 Sagredo Relatione: mancando le navi Olandesi di cannoni di 
bronzo e questo soprabbondando agli Inglesi di grandezza estraordi- 
naria nel primo incontro delle flotte prima che venissero all urto, il 
cannone degli Inglesi di maggior forza et di maggior portata ferriva 
la flotta degli Olandesi. 


— 


— — — 
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Fünftes Kapitel. 
Zerfprengen des langen Parlaments. 


Es ift doch das republifaniihe Parlament gewejen, m 
deffen Aufpicien diefe nad) Innen fo gut wie unbeſchraͤn 
nad) Außen großartig-furhtbare Macht erworben ward. 
Staatögewalt war gebildet worben, von einer intenfiven Kı 
und weiten Umfafjung, wie fie die Welt überhaupt mur jel 


. erlebt und Britannien noch nie gefehen hatte. 


Man möchte darüber um fo mehr erftannen, wenn ı 
die Verſchiedenheit der Elemente in Betracht zieht, and be 
dieſe Autorität ſich urſprünglich zufammenfepte; es waren il 
drei, das altparlamentariſche, das legiſtiſche und das militärif 
die auf ganz verſchiedenen Principien beruhen; aber fie wir 
doch in der That nicht ſchlecht zuſammen. Unter dem Imy 
ihrer religiöfen und politijchen Tendenzen führte die Armee 
Waffen: dad Parlament leitete bie politiichen Angelegenhei 
und ſchaffte die Mittel des Krieged herbei; die Theilnaf 
der Rechtsgelehrten hielt einen Zuftand gejepliher Drbm 
aufrecht, durch melden das erft möglich wurbe. 

Als einen ihrer gemeinfhaftlihen Acte Tann man 
Amneftie anfehen, die nad langen Berathungen im Febr 
1652 zu Stande fam. Den Anhängern des Königs w 


darin Vergeſſenheit für alle bis zur Schlaht von Worce 


vorgefommenen politiichen Vergehungen angeboten, voran 
ſetzt, daß man fidh dagegen verpflichte, dem Gemeinwefen, 
es jetzt beftehe, ohne König und Haus ber Lords getren 
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fein. Ohne eine Abfunft dieſer Art wäre der Bürgerkrieg 
immer indgeheim fortgegangen. Es war die Bedingung, 
weldhe aud in Irland und in Schottland den Befiegten auf: 
erlegt wurde, auf deren Grund man an eine förmliche Union 
denken fonnte; dieſe Verpflichtung zu übernehmen, war die 
Bedingung, unter welcher man lebte. 

Aber die Bereinigung diefer Elemente, — dad Werf der 
Umftände in einem dringenden Augenblide, — hatte doch 
ihren innern Widerftreit nicht gehoben. Parlament und Rechts⸗ 
gelehrte waren wohl mit einander verftändigt: die Armee 
war und blieb immer eined andern Sinned. Sie mißbilligte 
ed, daß die presbyterianiſche Geiftlichkeit in dem Genuß der 
Pfarrgüter und der Zehnten, in welden fie gefommen war, 
geichügt wurde: wenn dad Parlament fagte: das folle nur fo 
lange dauern bi8 andere Mittel zu ihrer Erhaltung gefunden 
fein würden, fo traf e8 doch niemals Anftalt, dieſe ausfindig zu 
machen. Der große Borwurf gegen die beitehende Geſetzge— 
bung lag darin, daß fie von der normannijchen Groberung 
ausgegangen jet, und allenthalben den Stefhpel der Unter- 
drüdung trage. Whitelode hielt für ratbfam, ihn in einer 
ausführlichen Erörterung zurüdzumweilen; er hebt die Mo— 
tive des Erbrechts hervor, weldhe Wilhelm der Eroberer gel- 
tend machte: die Bezeichnung Eroberung leitet er aus ſpä— 
teren Zeiten ab; er betont die Fortfegung der alteinheimijchen 
Gejepgebung; nicht fo ganz ohne Grund, wie man ſpäter an- 
genommen hat, wiewohl ohne Zweifel zu ftark. Nur darauf 
ging er ein, daß das Landesgeſetz auch in der Landesiprache 
abgefaßt und allem Volke befannt fein müßte: jo habe Mo- 
ſes den Hebräern das Geſetz, dad er von Gott empfangen, 
in ihrer Mutterfprache vorgelegt. 


l 
f 
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Damtt wurden jedoch weber feine Gegner überzeugt, 
war dad Bolt damit befriedigt, welches von ber großen 
wegung, ber es ſich anſchloß, eine allgemeine Erleichten 
erwartet hatte, die nur bei einer burdgreifenden Berä 
rung ber Gefege erreicht werden konnte. Es war zum 
die Armee, an welche man fi) mit Beſchwerden und I 
ſchriften in diejem Sinne wendete. 

Eine der erften fam unmittelbar aus ben Gefängni 
von London. Man beklagte fih darin über das Beftehen 
harten Geſetze, durch welche es geichehe, daß befonbers 
Armen in Haft gebracht, und bie noch größere Härte der 
handlung, ber fie dafelbft unterworfen würden. Für ben! 
hen fei bad Gefängniß ein Afyl, für den Armen, ber w 
Richter noch Auffeher beftechen könne, ein Drt ber Tor 
den Gefegen jelbft fei das Merkzeihen ber normannij 
Knechtſchaft aufgeprägt. 

Bald darauf lief eine andere Bittfchrift aus mehn 
Grafſchaften ein, in der man über den Drud der Accife 
ber Landtare, Bauptfählih aber über die Zahl, Anmaß 
und Geldgier ber Gefepgelehrten und ihrer Schreiber, 
die unerträgliche Laft der Zehnten Mlagte, die nur zu 
Zwecken des Papſtthums eingeführt, bem Volke die Frü 
des Landes entreiße und es zu Sclaven made. Crom 
und die Offiziere werben aufgefordert, da ihnen Gott 
Schwert nicht umfonft gegeben haben werde, bei dem 9 
lament die Befreiung ber Unterbrüdten zu vermitteln. 

Im Februar folgte eine andere an dad Parlament 
richtete Petition aus dem Norden, deffelben Inhalts. „I 
wolle bie Gerechtigkeit nit kaufen müffen: fie ſolle 
wie ein Strom, aus welchem ber Aermfte ſchöpfen, und 
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ber Reichfte nicht nach einer anderen Richtung ableiten Tünne; 
man möge forgen, daß Iederman ernte, was er fäe, und bie 
Früchte feines Weinſtocks felbit genieße." 

Bom Suni 1652 ift eine Petition, die dieſen Forderuns 
gen noch andere weitausfehendere hinzufügt, in der z. B. Die 
Erbfolge der Erftgebornen ald ein Zeichen der normanniſchen 
Herrſchaft dargeftelt und ihre Abjchaffung beantragt wird. 

Es liegt auf der Hand, wie ſehr diefe Beichwerden und 
Anträge mit dem urſprünglichen Einne der Agitatoren der 
Armee übereinfamen, und man begreift, daß fie bei derjelben 
Anklang fanden: es ſchien fat als ſeien fie von ihr provoeirt 
worden. Ohne auf die Ideen der Levellerd zurüdzufommen, 
forderten die Truppen eine radicale Reform der Geſetzgebung 
und eine Durchführung der Freiheiten, die jeder Engländer 
fordern dürfe. Die am meiften geiftlih angeregten Oberften, 
wie Harrijon, nahmen Partei dafür. | 

Es gab aber auch noch andere Beichwerden, durd welche 
Dad Parlament unmittelbar betroffen wurde. Ueberall im 
Lande Elagte man bejonderd über zwei Dinge, — die perfön- 
lichen Bortheile, die einzelne Mitglieder aus den Bonfisca- 
tionen gezogen, fo dab ihr Einkommen in wenigen Jahren 
auf 1000, 1500, 2000 Pfd. geftiegen, dem Gemeinweſen 
aber geringer Bortbeil aus dem Berfauf erwachſen fei; 
und die Anftellungen unmürdiger Beamten, aus Rüdficht 
auf Verwandtichaft und andere Verbindungen, jo daß fi 
Dad Land mit eigenjfüchtigen und gewaltiamen Menjchen 
anfülle. ' 

Und auch dieſe Beichwerden fanden bei der Armee um 


ı There was nothing but a great cry everywhere. Aus einer Flug⸗ 
fchrift, Mat 1609: a seasonable word to the parliamentmen. 
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bewegte, und mit den angefehenften Männern in Verkehr trat, 
hielt fich überzeugt, dab die Nation ded Parlamentd müde 
jei, daß fo zu jagen fein Hund bellen würde, wenn ihm ein 
Ende gemacht werde. 

Man fieht, welche weitausiehende Richtung diefe Diffe- 
tenzen auf der Stelle gewannen. Es waren die nemlichen, die 
bei der urfprünglichen Zufammenfegung der republifanifchen 
Gewalt nicht hatten befeitigt werden fünnen: fie traten in 
demjelben Mate ftärker und ftärfer hervor, als die Rüdfich- 
ten nachließen, zu denen der Kampf gegen die gemeinjchaft- 
lichen Feinde innerhalb Britanniend biöher genöthigt hatte. 
Die Armee wollte die Früchte des Sieges genießen, den fie 
ihrer Tapferkeit und einer befonderen Milfton Gottes zu= 
ſchrieb, durch welche ihr eine Durchgreifende Reform felbſt zur 
Pflicht gemacht werde. 

Von Anfang an hatte ſie eine baldige Beendigung 
des Parlaments gefordert; nothwendig aber mußte vorher 
eine feſte Beſtimmung über die Erſetzung deſſelben, nament- 
lich die Formen der Wahlen fuͤr die künftigen Parlamente, 
getroffen werden. Hierauf zuerſt richtete ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Schon im Juni 1649 war ein Committee 
hiefür errichtet worden, an deſſen Spitze Henry Vane ſtand. 

Unter den revolutionären Talenten der Epoche möchte 
wohl Henry Vane der jüngere die zweite Stelle einnehmen. 
Er hatte nicht die Gabe Pyms, durch Argumentationen, die 
einem jeden einleuchten, eine große Verſammlung mit ſich 
fortzureißen: er lebte in ſeiner eigenen religiöſen Anſchauung, 
ſeinen beſonderen politiſchen Tendenzen; aber durch eine eigen— 
thümliche Verbindung von Feinheit und Tiefe machte er Ein— 
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auf die Ausführung des Princips der Nationaljfouveränetät 
eingehen; für ihn hätte eine Reform hingereicht, durch welche 
die ſehr unvollftändig gewordene Verſammlung, auf der aber 
die Befugniffe früherer Zeit noch immer ruhten, nur eben 
ergänzt worden wäre. Nicht die Einführung des allgemei- 
nen Stimmredhtes, welded in That und Wahrheit reali= 
firt, die Republik jelbft gefährdet hätte, fondern eine Wahl- 
reform, dur weldhe die politiihe Macht, wie fie beftand, 
nicht umgeftürzt werden konnte, lag in jeinem Plane. 
Diefer verdient auch deshalb nicht übergangen zu werden, 


weil man bei einer fpäteren Reform, im 19. Sahrhundert, ohne 


ed zu willen, auf ähnlihe Grundfäge gefommen if. Das 
active Wahlreht wollte Henry Vane an einen beftimmten 
Genus knüpfen: bei Beftimmung der Deputirtenzahl, aus 
jeder Grafſchaft, jollte die Summe der Beiträge, welde fie 
zu den öffentlichen Laften liefere, maßgebend fein. Eine An- 
zahl alter Burgfleden ſollte da8 Wahlrecht verlieren: dage⸗ 
gen größere Städte eine verftärkte Deputation erhalten. Der 
Plan hat eine moderne und auf ein verftärktes Uebergewicht 
der Mittelclaffen abzielende Richtung. Doch wollte Henry 
Bane auch hierbei jede große Veränderung verhüten. Die 
bisherigen Mitglieder jollten nad) wie vor die Repräfentation 
der Städte und Grafihaften bilden, für welche fie einſt ge- 
wählt worden waren.' 


1 That all elections of members, which are to be made into this 
present parliament, shall be made according to the proportion granted 
and qualifications prescribed in the said act, for succeding parliaments 
that is to say every county or place, authorised to choose by virtue 
of the said act, shall have their complete number accounting those 
members now sitting in parliament and serving in hehalf of their 
counties and places to be part of the said proportion. Daß vierte Ca⸗ 


26° 


+ 


a 


Ion mim Hl he Tıriize war Ss 
amt a ro Bent: Ir 3 Signs Vcmes ( 
x Kaım 74-1 Irmır V Firelke wir 
I D. Water m  Mirziiedern beit 


I. mem — orten eisen Arirenn 

2 Im ent: Zr BRitzıfar ker > 
x !z %... zum Ir Dimuirsm denĩelben v 
ıı?  wimı 107 Se zu Nr Beratbung 


no er — | mb m... . nnd. 


Dr. emiınn TDıt li 82 erienen, dab ı 


CGCCGC. mrerirminecın Front amd nened 
SI mn 3 zur: ::iem.ıe Dis: rad Den ft 


—XE— mn — | mo Tu. ur u ren: 


SR ırirrır er um rot jener th 


ar, 2:2. !i: Yorımar in Noksm Augenblid £ 


RE 2.2 or &urıt dr fur mn demielben : 
Nr Zern-2 win Im 'ceiE Firfures auf 


wen: :io_ I hi Izmir Mi er sense, In 
Merz) ır am 2m na Vornımom odernur 
Meer. NE 2.2 mE Nırm me See, 

Ir = nor Burir.z 8 oz non mi den Intro 
Arıır 22 Im. art a femirzis smlammen. | 
meirı an en an Nie Inrone and war ron. 


Ser.m Frznndz arziıırgen Sorden, dazu mit 





ER TLEs ST nzniis Ti Su 

“: sinne pie ari ır wka: miarcer the same (tbe p 
More. 8 DIT IE Das Serrütatie Fr süttücg the house = 
d SSL uf Ti ib seTern ;rigpiTücchs (ih 456) 


r2._ >72 :m Kormr Ns Crruomıe, 3. Isnsar 1649, ver 


405 


daß die vacanten Pläbe auf Die vorgejchlagene Weiſe aus- 
gefüllt würden. Er war mit ganzer Seele dagegen. Er 
wollte nicht Menſchen, deren Verhalten er verdammte, in 
dem Befig ihrer Gewalt, in dem Genuß ihrer Bortheile 
befeftigen.' 

Zunächſt ftellte die Armee die zurüdgeichobene Frage 
über eine wirkliche Beendigung des Parlaments auf einen be= 
ftimmten Termin in den Vordergrund. Auch Cromwell und 
einige feiner Freunde befamen nun einen Plag an dem vor: 
bereitenden Gommittee: am 13. November ward darüber 
im vollen Haufe entjchieden. Nicht ohne harten Kampf nad) 
zweimaliger Abitimmung, und nur mit geringer Majorität 
ward beichloffen, dab dem Parlament ein Schlußtermin ge- 
fegt werden follte. Nachdem Cromwell diefen Sieg erfochten 
hatte, ſcheint er an der Feſtſetzung des Termins Feinen wei- 
tern Antheil genommen zu haben. Er ließ gefchehen, daß 
man einen ſehr entfernten, den 4. November 1654, anberaumte. 
Es war ihm ſchon genug, daß die alte Abficht der Truppen, 
dem langen Parlament ein Ende zu maden, durch einen 
eigenen Beichluß defjelben mit Beftimmtbeit janctionirt wurde. 

Um fo größere Aufmerkſamkeit zog nun aber die Debatte 
über dad Wahlgeſetz auf fi. 

Die Armee war mit Bane’d Entwurf nicht eigentlich 
deöhalb unzufrieden, weil er von dem allgemeinen Stimms 
recht, zu dem dad Princip der Agitatoren geführt hätte, noch 
weit entfernt war, fondern im Gegentheil deshalb, weil er 
die Qualificationen nicht inne hielt, durch welche fie urfprüng-. 


1 J myself was soundet and by no mean persons tempted, that 
the vacant places might be supplied by new elections and so continue 
from generation to generation. Spech XX, bei Carlyle III, 353. 
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werden müfje, um einem allgemeinen Umfturz vorzubeugen, 
jo war ed nicht minder wahr, daß dieſe Gewalt, wenn fie 
noch länger in denfelben Händen blieb, aller Gontrole ent— 
wuchs und eine Herrfchermadt, feine bloße Vertretung aus- 
machte. Das Parlament wurde ſelbſt Regierung. 

Aber eben jo wenig werden wir auf diefer wie auf jener 
Seite in diejen theoretiichen Bedenken die lebten Gründe des 
Gegenſatzes erbliden. 

Die Armee Tonnte mit dem Parlament überhaupt nicht 
weiter gehen. Offenbar begünftigte died die Marine, deren 
ed Meifter war, vor der Landmacht, die es fürdhtete. Schon 
war zu wiederholten Malen auf eine Verringerung der Land» 
macht angetragen worden: was ließ ſich ander8 erwarten, als 
dab eine ſolche von einer unter den Einflüffen der damaligen 
Berfammlung berbeigeführten Ergänzung beichloffen werden 
würde? | 

Aber überhaupt: die republifanifche Autorität war durch 
eine Bereinigung der militärifhen und parlamentarilchen 
Führer gebildet worden; nad der Auffafjung Vane's würde 
die parlamentariihe Macht die oberfte Gewalt behauptet und 
in ihren Händen verewigt haben; die Armee war der Mei: 
nung, dab ihr vermöge ihrer Siege und ihres göttlichen Be— 
rufed, wenn nicht die Herrichaft felbft, doch wenigftend eine 
unabhängige Stellung gebühre. 

Ihre Anfichten erfchienen zunächſt in der Forderung, daß 
ein Rath von 40 Perfonen, aus der Armee und dem Par 
Iament, die höchſte Gewalt in die Hand nehmen, die nöthi« 
gen Reformen durchführen, dem Staat eine haltbare Ber: 
faffung geben und die Regierung verwalten follte, jo lange, 
bi8 Ipäter ein neues repräfentatives Parlament berufen würde, 
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und zwar aus Männern, von denen man volle ( 
gegen bie Republif erwarten bürfe. 

Darin alſo lag, abgefehen von dem Hader un 
gegengefegten Ehrgeiz einzelner Perfönlichkeiten, 
des GStreited. Das Parlament wollte die mit der 
Rehtöverwaltung und Ausftattung ber Geiftlichen au 
Ordnung der Dinge aufrechterhalten, und die Gen 
befaß, in einem neuen Parlament, in dem auch 
Mitglieder wieder eine Stelle haben konnten, u 
hauptfählih die Mittelclaffen repräfentirt hätte, 
Die Landmacht follte fich derfelben fo gut unter: 
die Seemacht. Die Armee dagegen wollte von eir 
Continuation der parlamentariihen Autorität überh 
hören, weber in der jept beftehenden Berfammlun. 
einer demnächſt zufammenzufependen. 

Sie verlangte die Aufftellung einer neuen 
Gewalt, an deren Bildung ihr jelbit der vornehm 
zufallen mußte, um eine Reihe von Reformen, w 
urjprünglichen Begriffen entiprady, durchzuführen; « 
ſentative Verſammlung in ihrem Sinne gebildet, fol 
ftätigen. Jede Unterordnung unter das Parlament 
Princip entgegen. 

Zwiſchen dieſen beiden Gewalten mußte ed n 
zum Kampfe fommen. 

Unter den höheren Dffizieren waren e8 befon 
bert und Harrifon, welche, obgleich aus verfchiebener 
auf eine Aufhebung bes Parlaments drangen. Laml 
ſich durch die damalige Berfammlung tief beleidig 
in jener Wigganſchlacht, dann bei Dunbar, endlich 
eefter hatte er neben Cromwell das Befte geleiftet; 
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als der zweite Mann in der Armee angejehen werden, die 
ihn liebte. Eine durch und durch militärifche Natur, wenig 
berührt von den politifchen, noch weniger von den religiöjen 
Idealen, aber davon durddrungen, daß die Armee in dem 
großen Streite die Entſcheidung herbeigeführt habe und der 
überwiegende Einfluß ihr von Rechts wegen zufomme. Nach 
dem Tode Stetond war er zum Stellvertreter Cromwells in 
Irland in deffen bürgerlichen ſowohl wie militärijchen Befug— 
niffen beftimmt gewejen. Aber das Parlament jheint Anſtoß an 
feiner hochfahrenden und pradhtliebenden Perjönlichfeit genom⸗ 
men zu haben:: überhaupt aber trug ed Bedenken, die auge: 
dehnten Vollmachten ded Generals, nach Ablauf der Zeit, auf 
weldye fie bewilligt worden, zu verlängern; der Beſchluß ward 
gefaßt, nur die militäriſche Autorität zu erneuern. Mit jo 
gejhmälerten Befugniffen aber wollte Lambert nicht nad) Ir: 
land gehen; Cromwell, von dem Mandye behaupteten, er habe 
aus Eiferfucht gegen Lambert das alles indgeheim jelbit ein- 
geleitet, Tieß geichehen, daß jein Schwiegerfohn Fleetwood 
die Miffion übernahm. Bon der wachſenden Antipathie der 
bürgerlichen Gewalt gegen die militärifche ſelbſt jo empfindlich 
betroffen, wurde Lambert nun der entichiedenite Gegner des 
Parlamentd. Die Anfiht von einer dem Landheere gebüh- 
renden Superiorität hielt Niemand energifcher feit. 

Dberft Harrifon war ein feuriger Enthufiaft, von natür: 
licher Heiterfeit und freudigem Muth, der für die anabapti- 
ftifhen Meinungen Partei genommen, und fie mit Beredjam- 
feit zu vertheidigen wußte. Er ſchwärmte für die Durchfüh— 
rung einer Radicalreform nach geiftlichen Principien. 


ı Bated: trajectum parat majore, quam pro ratione temporis pompa: 
— procuratores aegre ferebant istinsmodi praseminentiam. 
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Seide lagen dem General au das Parlament audei 
zu ze Oksleich er die Macht dazu in der Hund ı 
Frau Stmame zur einer Seite hatte, jo verfidhert ı 
met. Te CAre ſeien ibm zu Berge geftiegen, wenn 
xy: Zerez u Sie daͤtte er mit Anftand ı 
wlez, cu22 Irterität zu vermidhien, die durch das alther 
Bir Gexict ibres Namens en Zuttand der Dinge, 
Kt. werib wmucht butte? 

er im vrabjabr 1653 wurden die Umftände d 
der Das Au: wur eirrig beſchäftigt, die verſchieden 
tz! des tom Seere ſĩe vrerbaßten Wahlgeſetzes durchzu 
es zur surzebliih, Dagegen Vorſtellungen zu machen. 
Er der ebſbwebenden Gefahr trieb die Mitglied 
met: x? dem einzeichlagenen Wege vorwärts. Sie 
rerzrbmen, uch ieien fie das Parlament, noch jeien fi 
per über ibr Ia zur Nein Am 20. April ſollte die 
zur Till das legte Stadium pafliren. 

Die Armee emriımd, daß fie es nicht jo weit I 
km dũtie. wen fie nicht in den Nachtheil geratben 
ern cinen lezal zu Stande gelommenen Beſchluß 
zii 

Ya 19m Abends ward eine Berathung in der ? 
oe: Cremmwell2 gepflogen, zu der aud einige rechtög 
Wirzkieder des Parlaments eingeladen wurden. Ein 
%intiyamy erreichte man nicht, doch mochte es Eindru 
dx, toi ud muter diejen eine Stimme — St. Ioh 
rar die Auflöiung war. Manchem ſah man an, daß 
den Ebrgeiz batte, in der neuen Regierung, die man ı 
tete, cine Stelle zu bekleiden. Cromwell erfuhr wen 
nichts. was ihm hätte zurüdhalten können. 
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Am Morgen des 20ften ſprach er in Cockpit noch ein- 
mal mit den Offizieren in bem für fie verftändlichiten Sinne. 
Er ging davon ans, daß die ſichtbare Hülfe Gottes, die alle- 
zeit mit ihnen geweſen, nachdem die Feinde im Felde befiegt 
worden, ihnen die Pflicht auflege, die Reform des Reiches 
in die Hand zu nehmen: unmöglich aber fei dad mit dem 
jebigen Parlament, dad nur an die Berewigung feiner Macht 
denke; den Drud ded Volkes laſſe e8 fortdauern, Ungeredh- 
tigkeit gebe nach wie vor im Schwange, die Geſetzgebung 
werde nicht geregelt; ein neued Parlament wählen zu laſſen 
würde heißen: Gott verſuchen. Der Nation werde beffkr ge⸗ 
Hoffen werden durch eine geringere Anzahl unparteitfcher 
Männer: von denen werde dad Bolt Gotted größere Befrie- 
Digang empfangen. ! 

Bald baranf machte man ihn aufmerffam, daß die De: 
batte im Unterhanfe bid zu den enticheidenden Punkten vor- 
rüde. Er begab fi felbft dahin, in bürgerlich unſchein⸗ 
barer Kleidung, wie fie Jedermann trug, doch hielt ihn das 
nicht ab, fich mit militäriſchem Gefolge zu umgeben, das die 
Zugänge zu dem Haufe und den Borfaal defjelben einnahm. 
Er jebte fih an feinen gewohnten Plab und bielt fi) eine 
Weile ftill, 519 endlich die Frage geftellt wurde, welche die 
enttheidende Abitimmung herbeiführen mußte. In diefem 
Augenblid erhob ſich Dliver Cromwell. Dem Parlament 
telbit fagte er jedt, was er jo eben bei den Offizieren ihm 


t Eine hiſtoriſch richtige Schilberung dieſer Scene gtebt es begreif- 
licher Weile nicht. Doch finden wir glaubwürdige Notizen bei Lublow, 
Leicefter, dem franzöfiichen Gefandten, in den damaligen officiellen Er⸗ 
Iaflen und den fpäteren Neben, 3. B. von Hadlerigh. Ste find nicht 
ohne Wideriprüche, auf bie es jedoch Bier nicht ankommt. 
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zum Vorwurf gemacht hatte, daß e8 Ungerechtigkeiten 
und feiner Selbſtſucht fröhne; Gott aber, fuhr er fcı 
ſich bereits würbigere Werkzeuge auderjehen, um fei 
durdzuführen. In der Verfammlung erhob fih d 
Mitglied, um fein Erftaunen auszubrüden, daß ein 
der dem Parlament fo viel verbanfe, in dieſer Spra 
ihm zu reden wage. Aber Cromwell meinte dem Pa 
gegenüber nicht die mindefte Verpflichtung zu haben. Ha 
vielmehr dad Eingreifen der Armee den Zuftand, in dem d 
fi befand, und zugleih die unbedingte Autorität, be 
Parlament genoß, zu Wege gebraht? Cr gerieth in 
Wallung: das volle Gefühl feiner factiihen Euperioritö 
fih in ihm. Er erflärte der Verfammlung, daß | 
Parlament mehr bilde. Man fah ihn, den Hut auf der 
in der Mitte des Saaled auf und abjchreiten: aus 
Munde erfhollen Schmähungen gegen feine alten 9 
die Führer ded Parlaments, die durch perjönlihe Laſ 
fähig feien, die Regierung zu führen. „Gott hat E 
Ziel gefegt: ich fage Euch, ihr feid fein Parlament 
Auf feinen Wink marjhirten ein paar Rotten Musfe: 
dem Saale auf; die Mitglieder räumten ihn: der ©: 
halbgezwungen, verließ feinen Stuhl; Cromwell na 
Acte, über die man hatte abftimmen wollen, mit fic 
ber Saal ward geſchloſſen. 

Er kehrte hierauf zu den noch verfammelten u 
Ausgangs harrenden Offizieren zurüd und fagte ihne 
er gejehen, daß das Parlament einen Faden ohne Un 
Yung noch Ende fortſpinnen wolle, habe ihn der Geifl 
nommen: er habe nicht an Fleiſch und Blut gedacht; 0 


! The spirit was so upon him, that he was overruled by 
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würde ihm und ihnen allen zum äußerften Verderben gerei= 
hen, wenn dad, was er gethan, nicht von ihnen behauptet 
werde; nothwendig fei ed, Hand in Hand zu gehen. 

Denn wiewohl er fi an Geſetze und Sormen der Ber 
faffung nicht kehrte, fo hatte er doch ein Bewußtfein davon, 
was ed bedeute, fie zu brechen. 

Noch am Nachmittag begab er fi mit Lambert und 
Harriſon in die Sipung ded Staatsrathed, um diefem anzu: 
fündigen, daß er nur noch als eine Privatverlfammlung an- 
gejehen werden könne, da das Parlament aufgelöft ſei. Man 
antwortete ihm, feine Gewalt der Erde habe dad Recht, das 
Parlament aufzulöjen, ausgenommen dad Parlament jelbit. 
Es war eine Art von Proteftation zu Gunſten des Parla- 
ments und gegen die Gewalt, der e8 unterliege, mit weldyer 
der Staatörath auseinanderging. 

Doch regte fih nirgends ein Verfuh zum Widerftand. 
Man hätte einen ſolchen vielleiht bei der Flotte erwarten 
dürfen: aber ſchon hatte Cromwell den Befieger von Schott- 
land, Mont, den parlamentariihen Führern zur Seite gege- 
ben. Robert Blafe kreuzte damald in den ſchottiſchen Ge— 
wällern: ald er die Nachricht von dem Ereigniß in Weft- 
minfter empfing, berief er die Gapitäne feines Geſchwaders 
zu fi; fie wären fehr geneigt geweſen, fidy dagegen zu er- 
Hären: Blake jagte ihnen, es fei nicht ihres Amtes, in Staats- 
ſachen einzugreifen, ihr Beruf ſei allein, fich nicht von den Fein 
den überwinden zu laffen. Und da man hörte, daß Tromp mit 
verftärften Streitfräften an der englifchen Küfte erfchienen fei, 
und jelbit Dover beihoflen habe, jo machte ih Blake un- 


he consulted not with flesh and blood at all — seeing the parliament 
designing to spin an overlasting thred. 
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verzuglidh auf, ihn zu Indien. Er nahm mit feinen 
an bem Treffen auf der Höhe von Newport (2/12. | 
Antheil, welches nicht wieder ald unentſchieden 
werben tonnte: e8 hatte den Holländern zwanzig if 
ſchiffe gefoftet. 

Die Anftrengung, bed fortdauernden Seel 
hinderte die Zlotte überhaupt ihre abweichenden 
geltend zu machen. 

Die Gefammtheit dieſes Staatsweſens hielt fi 
ſelbſt als der eine ber großen Factoren deſſelben vı 
bern überwältigt ober auögeftoßen worden war. 1 
aber war nun bie Schwierigkeit, ihm eine entipred 
zu geben. 


Sechstes Kapitel. 
Dad Meine Parlament. 


Wie Cromwell biefe Handlung angejehen wii 
und wohl auch felbft anfah, Iegte er einige Wod 
an ben Tag, ald ihn einige Aldermen unb Sh 
Stadt und Land aufforberten, das Parlament wie 
rufen. Der König, fagte er ihnen, wurbe wicht ı 
weil er König, noch bas Haus ber Lords ı 
weil fie Lords waren: fo ift auch das Haus bes I 
nicht aufgelöft worben, weil es ein Parlament wo 
das ift ihnen alles deshalb geichehen, weil fie 
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ihres Amted nicht erfüllten! Alles das waren Handlungen 
der Armee; — fie hatte die Abjchaffung der Lords, die Hin- 
richtung ded Königs herbeigeführt, und nun das Parlament 
aufgelöft: welche Befugniß hatte fie dazu? Keine andere als 
die ihnen der Sieg gab. Die herrſchende Meinung in der 
Armee war die oft erwähnte, daß Gott durdy die Siege, die 
er ihnen verliehen, und die ihnen damit zugefallene Gewalt 
fie für das Mohl ded Landes verantwortlich gemacht und 
ihnen die Pflicht auferlegt habe, nichtd zu dulden, was dem 
Sntereffe ded Volkes Gottes entgegenlaufe.? 

Die Armee hielt fich nicht für berechtigt, die Eivil-Admint- 
ftration an fich zu reißen. Wenn der Kriegsrath ſich allerdings 
zunächſt in die Nothmwendigfeit verjegt ſah, die Fortzahlung 
der von dem Parlament nur auf eine kurze Zeit bewilligten 
Kriegöfteuer zu verfügen, jo geſchah das doch unter der Ent- 
Ihuldigung, daß die Perjonen noch nicht beifammen jeien, 
welche die höchſte Gewalt ausüben jollten. Sehr nachdrück⸗ 
lih ward der Grundſatz ausgeiprodhen, dab dad Schwert 
feinen Antheil an der bürgerlihden Gewalt nehmen dürfe. 
Aber die Armee und der Kriegsrath ſahen ſich gleichfam wie 
eine proviforiiche Regierung an: zuͤr MWiederaufrichtung einer 
bürgerlichen Autorität hielten fie fich nicht allein für berechtigt, 
jondern ſogar für verpflichtet. 


1 because they did not perform their trust. Ein Vorgang, von 
dem in dem Mier. Tanner in Orforb, Band 52, eine Notiz vorliegt. 

2 that God by their victories had so called them to look after the 
governement of the land and so entrusted them with the welfare of 
all this people here that they were responsible for it and might not 
in conscience stand still, while any thing was done, which they thought 
was against that interest which they judged to be the interest of the 
people of God. Barter 57. 
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ihnen, nad) dem Rath der Offiziere, die höchſte Gewalt und 
Negierung des Gemeinweſens, Jedermann jollte ihren Befehlen 
Gehorſam ſchuldig fein. 

Das kann doch nichts anderes heißen, als daß die Armee 
den Anordnungen der Verſammlung ihre ſtarke Hand leihen 
werde; ſie ſchien ſich als ein Werkzeug Gottes zur Berufung 
der Verſammlung und zur Vollziehung ihrer Beſchluͤſſe zu 
betrachten. Dieſe ſelbſt nahm den Namen des Parlaments 
der engliſchen Republik an, ſie betrachtete ſich als die von 
Gott beſtimmte Repräſentation der Nation; in einem feierli« 
chen Erlaß forderte fie alles Volk zur Fürbitte auf, daß Gott 
fich ihrer bedienen möge, um fein Reich audzubreiten, Redht- 
fchaffenheit zu pflanzen, jedes drüdende Joch zu brechen. Die 
Mitglieder fühlten fich geiftlich angeregt unter einander. Gie 
meinen wohl, den Geiſt Gotted nie jo deutlich gefpürt zu 
haben, als in diefer Berfammlung. 

Für alle Zeiten merkwürdig find nun die Reformverſuche, 
zu denen fie ſich anfchidten. 

Wir willen, wie heftig und laut von jeher gegen die. 
Mißbräuche der Nechtöpflege geeifert worden war. Schon 
im Sanuar, 1652 wurde ein Ausſchuß beauftragt, die Aus⸗ 
ſchreitungen und Unregelmäßigfeiten, die dabei vorfamen, zu 
erforfchen und Mittel anzugeben, um bdenfelben abzubelfen. 
Daß das zu feinem Reſultat führte, fchrieb man allgemein 
den Mechtögelehrten zu, gegen deren verderbte Intereffen auch 
Seomwell ſich vernehmen ließ. Auf den Grund der Vor⸗ 
arbeiten des alten Ausſchuſſes, die einem neuen mitgetheilt 
wurden, zugleich durch die dringenditen Reclamationen ane 


gefeuert, und von Dem eigenen Impuls vorwärts getrieben, 
Rante, engliſche Geſchichte Im. 97 
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Berfammlung einer ftarfen Reform zu bedürfen. Viele von den 
Statuten feien nad) Veränderung der Berfaffung, namentlich 
in Folge der Abfchaffung der Biichöfe, überhaupt nicht mehr 
anwendbar: andere im Widerſpruch mit dem göttlichen Recht 
und der gejunden Bernunft. Wie laffe fih 3. B. rechtferti— 
gen, dab man Diebitahl, aber nicht Todtſchlag mit Todesſtrafe 
belege. Ein Committee ward niedergefeht, um in jedem Fall 
zu unterfudhen, was dem göttlichen Gejeb und der Vernunft 
entipreche, dad Verhältniß zwiſchen Verbrechen und Strafe 
zu erwägen: wobei man denn mit dem Begriff von Hoch— 
verrath anfing, der eine fo große Rolle in der engliichen Ge- 
ſchichte ſpielt. Aber überdies fand man die Abfaflung der 
Geſetze verworren, unſicher, weitläufig und unverftändlic, 
und ging damit um, einen neuen Coder aufzuftellen, in eng- 
liſcher Sprache, furz, bündig und verftändlid, wie davon ſchon 
in Neuengland ein Beifpiel gegeben worden fei. 

In wvelcher Gefinnung fie arbeiteten, zeigt ihre Verord- 
nung über die Schuldhaft, in deren Folge mehrere hundert 
armer Inſolventen frei gegeben wurden, jowie die Feſtſetzung 
der Gebühren, deren Geringfügigfeit jpäteren Zuriften lächer- 
lich oder beleidigend vorfam. Doch haben Dieje andern Ent: 
würfen, bei denen man freilich nicht unterjcheiden Tann, wel: 
dem von den beiden Committees fie angehören, ihren Beifall 
nicht verfagt: manche BVerbefjerungen im Rechtöverfahren, 
welche jpäterhin eingeführt worden find, erjcheinen bier zum 
erften Mal.! 

So ganz und gar zu verwerfen, wie man öfter ange⸗ 


ı Die Borrebe zu den sgvogal draughts etc. in Somerd Tracts VI, 
178. „the more easy recovef% öf rents, the prevention of fraudulent 
eonveyances“ etc. 
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den ſollten.“ So ſetzten auch die Mitglieder dieſes Parlas 
ments voraus, daß ihre geiftlihe Anregung die allgemeine 
in der Nation werden würde. Für fie fiel die Nothwendigs 
keit eined geiftlihen Standes überhaupt weg. 

Für die Idee der perfönlichen Ehre und Pflicht, welche 
der romaniſch-germaniſchen Welt allezeit ihren eigenthümlichen 
Charakter verliehen hat, konnte diefe Verſammlung feine 
Sympathie empfinden. Wie bürgerlihe und geiftliche Geſetz⸗ 
gebung fih von jeher bemüht haben, den Zweifampf zu bes 
Ichränten, jo belegte ihn dad Parlament von 1653 mit den 
härteſten Pönen. Wer zu einer Heraudforderung fchreitet, Toll 
feine rechte Hand verlieren; wer wirflid ein Duell ausfidht, 
überdie8 Hab und Gut einbüßen, auf ewig von England ver- 
bannt fein; wer aber im Duell feinen Gegner tödtet, der foll 
ald Mörder eines Schimpflichen Todes fterben und feine Güter 
ſollen dem Staat verfallen ſein. 

Die Verſammlung verwarf jede Art von Eidesleiſtung 
bei dem Empfang eines Lehens oder bei dem Eintritt in 
eine Corporation, namentlich auch in die Univerſitäten. Sie 
erkannte nur die Verpflichtung gegen die Republik oder den 
Amtseid an. Ehrenſachen meinte fie vor dem Friedensge— 
richt abzumaden. 

Vollkommen unverftändlich blieb es ihr, daß das Recht, 
zu einer geiltlichen Stelle zu berufen, als ein Beſitz betrachtet 
werden Tünne; und nur vergebli machte man den Vor—⸗ 
Ihlag, die Präfentirten durd) würdige und fromme Männer 
prüfen zu lafjen; fie verwarf das Patronatsrecht vollitändig, 
unbedingt. 


! Milton: the likeliest means, to remove hirelings from the church, 
Prose works III, 22. 
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Bor allem aber drang fie auf die Erledigung ber v 
Anfang an in Bezug auf die Abjchaffung ber Zehnten ( 
ftellten Forderung. Sie erflärte die Zehnten für eine a 
teftamentlihe Einrichtung, die durch das Evangelium bere 
aufgehoben worden, und nur durd die Habfucht der kath 
liſchen Geiftlihfeit in England eingeführt worden jet. 

Bei dem Ankämpfen gegen biefe Abgabe behielt 
noch ein zwiefaches Intereſſe im Auge. 

In den Stürmen, welde Biihöfe und Capitel ftürzi 
hatte fi doch das kirchliche Inftitut in den untern Grab 
erhalten: Rectoren und Pfarrer, deren Lebensunterhalt hau 
ſächlich auf den altherkömmlichen Zehnten beruhte, beſtand 
überall. Ein Theil der Stellen war ſelbſt noch in ben Hä 
den ber biſchöflichen Geiftlichfeit, die nur eben das Co 
monprayerboo? zu gebrauchen fich enthielt; der größere w 
an die Preöbpterianer übergegangen. Auch unter bem ı 
publikaniſchen Parlament waren die Preöbyterianer nod | 
Befig der kirchlichen Autorität geblieben: die independen 
ſchen Eongregationen wurden nur als geduldet betrat 
Einer aus dieſen hervorgegangenen Legislafir war nun d 
Uebergewicht ber alten Gegner oder Nebenbuhler nothwent 
fehr wiberwärtig, Daran lag ihr nicht, etwa ihre eigen 
Anhänger in den Befitz der Güter einzubrängen. Aber ' 
wollte den Befig der Andern nicht länger dulden, und if 

- auf denfelben gegründete Griftenz erjhüttern, untergrabe 
Unb bamit hing nodfeine andere politiſch ⸗ populare Inte 
tion zufammen. Man hoffte die Befiger der zehntpflichtig 
Grundftüce durch die Aufhebung der Zehnten auf imm 
zu gewinnen; wie in Schottland bei den Remonſtraute 
To verknüpften fi in Gngland bei ben Judependenten d 
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mofratifche Tendenzen unmittelbar mit den geiftlichen. Bald 
im Anfang der Sigungen ward der Beihluß gefaßt, daß bie 
mit den Zehnten belafteten Ländereien in Zukunft von der 
Erlegung derjelben frei fein follten.' 

Bei der Ausführung diejed Beſchluſſes kam nun erft 
feine volle Tragweite zu Tage. Im Laufe der Zeit waren 
viele Zehnten auf dem Wege legaler Erwerbung in Privat- 
eigenthbum übergegangen, jollte man auch dieſe für aufgeho— 
ben erflären? Bor allem aber, man griff mit Händen, daß 
Die Zehnten für den Unterhalt der Geiftlihen, die doch ein 
von der Gejebgebung anerkanntes Snftitut bildeten, fo wie der 
Univerfitäten, die großentheild darauf berubten, unentbehrlich 
waren. Auf das für Dieje Angelegenheit niedergejeßte Committee 
machte dies doch den größten Eindrud. E8 entichied ſich 
für die Anerkennung des Eigenthumsrechts der Privaten, und 
blieb dabei, daß der Unterhalt der Geiftlihen aus ben ge⸗ 
wohnten Duellen fließen follte, nach den bisherigen Beitim- 
mungen des Geſetzes. 

Am 7. Dezember legte e8 feinen VBericht über eine de» 
finitive Einrichtung der Geiftlichfeit der Verfammlung vor. 
Sein Vorſchlag war man jollte die untauglihen und An⸗ 
ftoß gebenden Mitglieder daraus entfernen, die tauglichen Per- 
fönlichleiten aber behalten; und ihnen. ihren Unterhalt eher 
mehren ald verminden. Die Belaffung der Zehnten ward 
. hierbei vorausgeſetzt, und ein Vorſchlag über die Erſetzung 
derfelben, wo fie zweifelhaft feien, eingebracht, ? der auf dem 

“1 That all lands charged with tythes shall be excused from paying 
any more henceforward. Ich finde davon nur in dem Schreiben des 
Holländifhen Gejandten 22. Zuli/1. Aug. bei Thurloe I, 369 eine ver» 


ſtändliche Notiz. 
? The/value of the said tythee iu: be paid either in- money: or 
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fein uralted Anſehn, feinen unleugbaren Nuben: was wolle 
man an feine Etelle fegen? Das Ganze der alten Gejepe, 
für die man jo eben fo viel Blut vergoffen habe, werde nun 
ein baufäalliges Gebäude, das den Einfturz drobe, und das 
man nothwendig abtragen mülje. 

Die urjprüngliche Tendenz, melde auf eine Wiederher- 
ſtellung der alten Berfaffung gegangen war, erwachte wieder, 
ald man den Abgrund, in den die unabjehbaren Neuerungen 
führen fonnten, vor fich ſah. Und zunächſt, was konnte man 
erwarten? Die Abſchaffung des Patronatd ward von Vielen 
Nals ein offener Eingriff in das Recht des Eigenthums be= 
trachtet: es hat Mitglieder gegeben, welche darüber ihren 
Audtritt aud der Verfammlung nahmen. Dazu fam nun der 
Beſchluß über die Zehnten, weldyer eine gleihe Zendenz an— 
fündigte. Man glaubte in dem Parlament eine Verſammlung 
von Levellerö zu fehen. ! 

Und wenn das Parlament in feinen Kundgebungen bie 
äußerften Gonfequenzen noch vermied, jo gab es in der Nähe 
bei den Bladfriars eine Gefellihaft, zu der auch einige Mit— 
glieder des Parlaments gehörten, in der man feine Rüdficht 
weiter fannte. Da erjchienen die Männer der fünften Monarchie, 
weldye, wie einft die Münfterichen Anabaptilten davon ausgin- 
gen, daß die Erde den Heiligen, welche eben ihre neue Herrichaft 
bilden würden, zum Erbtheil gegeben fei. Die großen In—⸗ 
ftitute ded Staates und der Kirche betrachteten fie als Her: 


vorbringungen der vierten Monarchie, Die demgemäß zu 
vertilgen jeien. In ihren Schriften ift allerdings zu leſen, 


daß die Erziehung auf den Univerfitäten für die Vorberei— 


’ William Dell Trial of spirits. Vergl. Godwin IV, ch. VIII, ein Ca⸗ 
pitel, das in ftarkem Widerfpruch mit früheren Eapiteln dieſes Buches fteht. 
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einft den Träftigften Impuls zum Angriff auf die epiſcopale 
Verfaſſung gegeben batte, ven der die felbitftändige Auf: 
ftellung ber Armee, hierauf die Hinrihtung ded Könige, 
endlich dad Zeriprengen des langen Parlaments hauptſächlich 
herbeigeführt worden, war jept im Pefip ber legislativen 
Autorität in der Republik und gab die Abficht fund, ihre 
Ideen nun in bad bürgerlidhe Leben einzuführen. Man bes ' 
fand fih auf dem Wege der popularen Anhänger Wickliffs 
und der deutichen Wiedertäufer. Und wenn einft in Deutſch⸗ 
land empfunden worden war, daß das Umfichgreifen die- 
fer Tendenzen die religiöfe Bewegung jelbft vernichten 
werde, jo ließ ſich das in England nicht fagen. Denn das 
Gemeinwefen hatte in jeiner neuen Form bereit8 eine fo 
ftarfe Stellung gewonnen, daB ed von den Nachbarn bei 
weitem mehr gefürchtet wurde, ald ed fie zu fürchten brauchte. 
Der Mann, in deflen Händen die Enticheidung aller Dinge 
fag, war von denfelben Anregungen audgegangen, welde in 
ber Berfammlung vorwalteten, deren Berufung ſich ja eben 
von ihm herſchrieb. Es konnte ihn reizen, entfchieden an 
die Spibe der anabaptiſtiſch-demokratiſchen Partei zu treten, & 
ihre Ideen in England durchzuführen und dann als ein neuer 
Mahomet in der Welt audzubreiten. War er doch dadurch, „ 
daß er jein gewaltſames Verfahren gegm das alte Parlament 
mit den Mißbräuchen motivirte, deren Audrottung die vor⸗ 
nehmfte Abſicht des neuen war, an diefed gebunden. Seine 
und ihre IMbn fchienen in einander aufzfhehen. 

Nicht allerlei Zufälligkeiten, Sitte und Urt des Lebens, 
noch einzelne Aeuferungen, oder auf einen beftimmten Zweck 
berechnete Reden, legen den Charakter eined hiſtoriſchen 
Mannes dar; in jeinen Handlungen in großen Momenten 
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Zugeftändniffe gemacht wurden, fo war fie doch nicht zu bes 
wegen, die Bill palfiren zu laffen. ' 

| Einen folden Aufjhub aber fonnte die Armee nicht er- 
tragen. Wie lange hätte e8 dauern müſſen, ehe eine Arbeit, 
wie die Audgleihung uralter Berfchiedenheiten, ausgeführt 
und die dazu erforderlichen Billd votirt worden wären? Der 
gefammte Zuftand der Armee berubte auf der richtigen und 
rechtzeitigen Auszahlung des Soldes, ohne welche fie ſich durch 
Plünderungen und Gewaltfamfeiten hätte helfen müſſen. Si⸗ 
herheit der Befoldung und ftrenge Mannszucht bildeten dad 
Charafteriftifch- Neue der Organiſation, welche Cromwell feinen 
Truppen gegeben hatte. Darauf gründete fi) ihr Gehorfam, 
die Ruhe des Landes, in gewifler Hinficht die ganze öffent« 
liche Ordnung der Dinge. Map hat das Parlament auf die 
Gefahr, die in feinen zögernben Beichlüffen lag, aufmerkſam 
gemacht; einige Mitglieder haben es mit ihrer Pflicht gegen 
Die Armee und den General nicht vereinbar gefunden, denfels 
ben beizuftimmen. Aber ſchon war die Majorität der Vers 
fammlung mit dem Heere, in welchem doch daß religiöje oder 
demokratiſche Princip nicht ausſchließend vorherrichte, Teined- 
wegs einverftanden. Die Eoldaten find ald die Janitſcharen 
jened Babylon bezeichnet, dad man zerftören müffe, um die 
Monarchie der Heiligen einzuführen. 

So bildete fi im Schooße der faum begründeten Autoritä= 
ten ein [chneidender Zwieipalt aus. Auf der einen Seite ftanden 
die Anhänger der Magiftratur und ded Minifteriums, der all- 
gemeinen Ordnung der Dinge und der Armee, auf der andern 


1 Nach der Erzählung der Exact relation ward die Bill nur Hin- 
gehalten: nad) dem Bericht in „confusion confounded* zurüdgeftellt. 
Waved oder stopt? Der Unterfchied ift nicht groß. 
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jelbft ward die Acte der Reſignation nufgefept, in eine Ur- 
funde auf Pergament gejchrieben und*dem General überreicht. 
Nah und nach ſoll fie doch fo viel Unterjchriften erhalten 
haben, daß fie als der Ausdrud der VBerfammlung betrachtet 
werben fonnte. Um diejer volllommen ein Ende zu machen, 
war ed jedoch auch diedmal nöthig, ein paar Rotten Muste- 
tiere in dem Saal aufmarſchiren zu laſſen, worauf fih auch 
die Uebrigen entfernten. Nur widerftrebend wichen fie vor 
dem tumultuarifchen und gewaltfamen Verfahren, das fie be- 
traf: wie ben Namen, fo meinten fie aug) das F del eines 
Parlaments zu baben.! d. 
Was nun aber weiter geſchehen ſollte, konnte nicht lange 
zweifelhaft ſein. 
| Die Berufung der Verfammlung war nur ein Zerfud), 
den Harrifon bei der Auflöjung des, Igngen Parlaments an- 
gegeben hatte; er ſchieũ angemeſſen, weil er wenigſtens ſchein⸗ 
bar eine höchſte Civilgewalt neben der Armee aufftellte. Aber 
» Ichon damals hatte Lambert einen andern Vorſchlag gemadht, 
bei dem man von allen pofitiven geiftlihen Beftrebungen Ab- 
ftand nahm und nur die Abfighefefthielt, die Negierung in 
wenigen Händen zu concentriren. Mit dem „trat Lambert 
jetzt aufs neue hervor; er beruhte auf der Erhebung des 
Lord-Generals zur oberſten Civilgewalt. 


| ii 

ı Befonderd die Flug Nift an exact relation heffagt ih über bie 
Gewallamkeit Diefeg, „overthrow and dissolution of the parliament and 
supreme autority.* Die Widerlegungsfchrift verfichert nur, daß keine 
Gewalt angewendet worben feL I am conscious-of:go force, as is in- 
timated either intended ’®r offered to the parliament whilst the house 
was sitting. o 
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Das Protectorat Oliver Cromwells. 
1653 — 1658. 


Nantie, engliige Geſchichte It. 28 





Erfies Kapitel. 
Dliver Cromwell und feine Erhebung zum Protectorat. 


Einft im Mai 1540 war die Vermählung Heinrih8 VIII. 
mit Anna von Cleve dur ein großed Turnier gefeiert 
worden. Bei diefer Vermählung waltete die Abſicht vor, 
den König von England in die engſte Verbindung mit den 
deutihen Proteftanten zu bringen. Der Mann, welder die 
legislative Trennung Englands von Rom hauptſächlich durch⸗ 
geführt, und ſich an die Spige der durchgreifend reformato- 
riſchen Beitrebungen geftellt hatte, der Großfiegelbewahrer 
Thomas Cromwell, damald Earl von Effer, erwartete, in 
Mitten der Zeindfeligfeiten einer entgegengefepten Partei von 
der neuen Gemahlin des Königs, deren Heimführung eben 
fein eigenes Werk war, Rüdhalt und Unterftügung. Bei dem 
Waffenfpiel nun, das zur Feier diefer in eminentem Ginne 
proteftantiihen Vermählung in Weftminfter gehalten wurde, 
that fih Niemand glänzender hervor, als Richard Williams, 
ein geborner Welſhman, welder.den Namen Grommell wes 
gen einer Familienverbindung mit dem mächtigen Staats⸗ 
mann angenommen batte;! er war bei diejer Gelegenheit 

ı Die Herkunft von R. Williams ergiebt ſich aud einer Notiz bed 
gleichzeitigen Leland, feine Berwandtihaft mit Th. Cromwell aus einem 
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gefiedelt. Hier fchlug namentlid der zweite Sohn Robert 
in einem ftattlichen, altväterifchen Haufe, zu dem eine Braues 
rei gehörte, am Eingang ded Drted, feinen Sig auf; er 
war mit einer Dame vermählt, die ihre Herkunft von dem 
Töniglihen Haufe der Stuarts ableitete, aber ſich zugleich 
als eine arbeitjame, zufammenhaltende Hausfrau erwies: fie 
hatten mit einander zehn Kinder: das fünfte derfelben tft 
Dfiver, der zu einem jo großen Geſchick beftimmt war: geb. 
am 25. April 1599. 

Auch für die Familien giebt e8 einen geiftigen Grund 
und Boden, auf dem fie ſich bewegen: an ftolzen Erinnerune 
gen halten fie mit Wohlgefallen feft. Wollte man Sympa⸗ 
thien und Antipathien angeben, die ſich in diefen Williams 
Cromwells vorausfegen laffen, jo mußten die erjten den pro= 
teftantiichen Grundfägen, die einſt der- mächtige Siegelbewahrer 
„der Hammer der Möndye” verfuchten hatte, die andern den 
Gegnern gelten, denen derſelbe erlegen war: nod immer 
dauerte der Kampf zwiſchen beiden fort. 

Bei den Kindern Robert3 fam dann jener Zufammenhang 
mit dem föniglihen Geſchlecht hinzu, das jo unerwarteter 
Meile zur Herrihaft in England gefommen war, und man 
begreift e8, wenn alles dad in der erregbaren Tiefe eines 
jungen Gemüthes ftolze und dunfle Hoffnungen hervortrieb. 
In trüben Tagen einer franfhaft melancholiſchen Anwandlung 
— fo erzählt man — meinte der junge Oliver eine gigantifche 
Geftalt zu erbliden, welche ihm anfündigte, daß er einmal 
der größte Mann von England werden jolle.' 

Verweilen wir aber nicht bei diefem Hintergrunde des 


ı Warwid Memoirs 249. Bei Clarendon fieht man, daß das da⸗ 
mald eine allgemein angenommene Erzählung war. 
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antwortung gezogen hat. Bei dem Geſchäft der Austrock⸗ 
nung der benachbarten Marſchen verfocht er mit gleichem 
Eifer dad Recht der Stadt, welches man dabei für verlegt 
hielt. Große Erfolge ließen ſich davon nicht erwarten, nod) 
ward er jelbft davon befriedigt; er gehörte zu Denen, welche 
daran dachten, ihre Ideen von bürgerlicher und religiöjer Frei— 
heit jenfeit des Weltmeeres zu verwirklichen, — als die Dinge 
in England eine Wendung nahmen, von der ſich ein Umſchlag 
auch in dem Mutterland erwarten ließ. Bei dem Anjeben, 
in weldem feine Familie ftand, und feiner perſönlichen Hals 
tung konnte e8 ihm nicht fehlen, bei den Wahlen im Herbit 
1640 durdyzudringen; fo viel man weiß, hatte er noch Die 
befondere Empfehlung feines Betterd Sohn Hampden fir 
fih: er trat als Mitglied für Cambridge ein. 

Wäre e8 in dem Parlament auf regelmäßige Debatten 
angefommen, jo würde Cromwell, der ſchon in den eriten 
Fahren Carls I. Parlamentsmitglied gewefen war, ohne be— 
merft zu werden, aud in diefem feine Rolle gejpielt haben. 
Er fiel durch feine Erſcheinung, — vernadhläffigte Kleidung, 
entflammte Gefichtöfarbe, lIandmannähnlihe Haltung, — faft 
als ein Sonderling auf. Mit fchneidender Stimme bradıte 
er Bemerfungen vor, durch welche die beftehende Verfaſſung 
des Staates verlebt wurde, und bei denen man einmal den 
Antrag machte, ihn an die Barre des Hauſes zu verweilen, 
um ſich zu entjchuldigen. Eben darin aber, daß endlich durch⸗ 
greifende Veränderungen erreichbar erjchienen, lag für Crom⸗ 
well der Bemweggrund feines lebendigen Antheild an den pars 
Iamentarifchen DBerhandlungen. Zu den leitenden Männern 
der Verſammlung gehörte er nicht: in der Debatte konnte er 
nicht glänzen; dazu fehlte e8 ihm an momentaner Beweg- 
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lichkeit des Geiſtes und einer auf eine größere Anzaf 
ſchen von mannihfaltigen Stimmungen wirffamen Rı 
Wie jehr aber irrt man, wenn man meint, er fei 
ohne Bebeutung und Einfluß geblieben! 

Wir kennen die Forderungen ded Parlaments, durd 
in ber zweiten Hälfte bes Jahres 1641 eine Ausföhn 
dem König unmöglid wurde. Cromwell hat ben gröf 
theil an der Aufftellung berjelben. Bon ihm und Hasl 
die Bill audgegangen, welde eine Aufhebung des Epij 
ſtems von Grund aus forderte; zuerft Cromwell hat 
angetragen, daß ber Oberbefehlshaber über die M 
Landes nicht wie biöher durch den König, jondern di 
Parlament geſetzt werben folle, und zwar auf fo lang 
felbft beftimme, aljo ohne dem König das Recht d 
ſetzung zu laffen;' ein Verlangen, bad einen Monat fpi 
Haslerigh zu einem Umfang erweitert wurde, daß fid 
ber Streit über das Recht des militärijchen Oberbefel 
zündete. So war ed auch Grommell, der ben Ant 
die Entfernung ded Lord Briftol aus dem Rathe des 
einbradte;? — wir fahen, wie dieſe Abficht, auf Digbt 
dehnt, vornehmlich dazu beitrug, den König zu jenem 
in die parlamentarifhe Unabhängigkeit zu bewegen, 
Bruch unmittelbar herbeiführte. 

Impulfe und Anregungen conftituiren aber ncı 
kein Öffentliches Leben; für Cromwell eröffnete fi 
feinen eigenthümlichen Talenten entjprechende Laufbal 


! d’Emwes fügt der Notiz des Journals vom 6. Nov. 164 
upon Mr. Cromwells motion; bei Eanford 435. 
? Borfter arrest of the fire members, 82. 
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als man von den Windungen der Controverſe zu dem Waffen⸗ 
kampfe überging. 

In dem Augenblick, daß die beiden Parteien ſich ſchie— 
den, ald auch in Cambridge die Univerfität die eine, und die 
Stadt, deren Vertreter Cromwell war, die andere Partei er: 
griff, verihaffte er den Bürgern die Crlaubniß, ſich zu be= 
waffnen, und eilte dann felbft dahin. Einige Gollegien 
der Univerfität wollten ihr Silber an den König Ichiden: 
Cromwell binderte fie daran. Zur Seite ftanden ihm dabei 
feine Schwäger Walton, Mitglied für Huntingdon und John 
Desborough in Huntingdon. Wie fehr fie hier auf eigene 
Hand verfuhren, läßt fi) daraus entnehmen, dab ihnen dad 
Parlament ſpäter Indemnität zu bewilligen in den Fall kam. 
Charafteriftifch ift e8, wie ed dem älteren Dliver erging, der 
fih im Widerſpruch mit dem in der Familie herrichenden 
Sinn auf die Seite des Königs neigte. Der jüngere Dliver 
ſuchte ihn mit einer Eleinen Reiterfchaar in Ramſey auf. Er 
begeigte ihm alle die Ehrerbietung, die dem Haupte einer 
Familie gezollt wird; er bat ihn um feinen Segen: aber daß 
Silber und die Waffen, die er in dem Haufe fand, führte er 
mit ſich fort. 

An ſich war die Gentry aud in den öftlichen Grafſchaf⸗ 
ten bei dem Ausbruch des Krieges mehr royaliftifch als par- 
lamentarifcdy gefinnt. Cromwell ſuchte fie zuerft durch Vor— 
ftelung des Dienftes, den fie mit ihm dem König leiften 
würde, zu gewinnen: ald dies vergeblich war und die Ange: 
jebenften fich vielmehr im Sinne der Cavaliere zufammenfan- 
den — zu Loweſtoff in Suffolt, — trug er kein Bedenken, 
ihre Berfammlung mit Gewalt auseinander zu jagen. 

Es ift eine Stufe tiefer, in den Freeholders der Graf: 
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ſprach, vereinigt; fie waren fo feurige Separatiften wie ihr 
Führer felbit: fie ſchlugen nicht ſowohl für die parlamentarischen 
Anſprüche, die noch einen Scrupel zurüdließen, ob man wider 
den gebornen König die Waffen tragen könne, als für 
volle religiöje Autonomie und ſociale Gleichſtellung. Es 
war eine Genoffenjchaft von religiös - politiichen Sanatifern, 
Die aber durch die Erörterung der großen Streitfragen, melde 
in den lebten Sahren die Aufmerkſamkeit beichäftigt hatten, über 
die Berhältniffe zwifchen Volk und Fürft, der epijcopalen Kirche 
und den Secten intellectuell gefchult, und num unter ftrenger 
Zucht zu einem ftarfen militärischen Körper vereinigt waren. 
Einen Pfalm anftimmend, „im Namen des Allerhöchſten“ war: 
fen fie fich in den Feind; fie gaben feinen Pardon; man fah fie 
zuweilen zurüdweichen, aber nur um defto heftiger anzuftür: 
men; niemald würde Einer die Flucht ergriffen haben; in 
der Regel behielten fie den Platz. Die Eijenfeiten Crom— 
wells galten in Kurzem als eine Truppe von unwiderſtehlicher 
Tapferkeit. Der Ruf ihrer Thaten bewog die Gleichgefinn- 
ten im Lande, ſich ihnen anzuschließen und ihre Sache zu der 
eigenen zu machen, von der fie die Meberzeugung hegten, daß 
fie die Sache Gottes fei. 

Da die Entjheidung in dem großen religiöjen und po- 
Iitiichen Kampfe von dem Ausgang der Waffen abhing, jo 
liegt am Tage, welch eine Stellung ein Parlamentömitglied 
empfing, das zugleich über eine Heerfchaar von diefer Stärfe 
und Energie gebot. 

Ob nun der Sinn Crommwelld von Anfang dahin ging, 
fih der oberften Autorität zu bemädhtigen? Eine faum auf: 
zuwerfende, gewiß nicht mit einem raſchen Wort zu entjchei- 
dende Frage. Das Gefühl einer großen Beftimmung, dad 
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die tb um ihn bilder und Die ibm Bedeutung giebt, 
sub wieder Prlichten auf; nicht allemal jedoch nodh ı 
tbeilt er ihre Dectrinen. 

Eizentlich And es Drei große Sandlungen, dur 
er feine rerfönlide Macht begründet bat; fie tragen 
Gerräge erzwungener Abmebr, energiſchen Entſchln 
einer Vorbereitung, die eber das Gegentheil erwart: 

Die erte it die Umbildung der Armee in dei 
1544, 45. Es war der Moment, in weldem ( 
reg der Verdienite, Die er fih bei Marftenmeor e 
eder vielmehr in Folge derjelben, da fie ibm einen 
fen Anbang rerihafften, von ber ſchottiſch-presbpter 
Gemtinatien, an der Die vernehmften Männer des 
und u Heeres Antbeil nabmen, zu Grunde geridhte: 
jellte. In dieſer Gefahr führte er die Selbitentäu 
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acte duch: fie enthielt das enticheidende Mittel, die Großen 
von der Armee zu entfernen, und fie, jo wie andere jeiner 
Gegner ihres vornehmiten Einfluffed zu berauben. Es ift 
ſchon auffallend und anftößig, daß ein religiöjes Motiv dazu 
dienen mußte, eine Parteimaßregel zu empfehlen und zur 
Ausführung zu bringen: wie viel mehr, dab fie nur auf 
Einen Mann feine Anwendung fand, nämlich eben auf ihn, 
von dem fie audgegangen war. Ob das nun aber von vorn 
herein feine bewußte Abfiht war, wer will e8 enticheiden? 
Es giebt eine Vorausſicht deffen was von felber folgt, die 
eher Vorgefühl ald Abficht zu nennen ift. 

Die großen erceptionellen Stellungen in der Welt wer: 
den überhaupt nicht allmählig erworben: mehr durch inftinct- 
artiged Gefühl ald durch Berechnung mag fie der Ehrgeiz 
ind Auge faflen; im Moment der Enticdyeidung bieten fie 
ſich ihm plöglic dar, und werden daun mit Einem Mal in 
Befip genommen. Durch den Sieg von Nafeby wurde 
Cromwell Meilter von England. Wer hätte ed wagen fön- 
nen, ihn einer Sllegalität zu zeihben, indem er von Sieg 
zu Sieg fortihritt, und den großen Gtreit entſchied, in 
weldem die Nation mit allem ihrem Thun und Denken 
begriffen war. Er war nicht General der Armee, und in 
dem Parlament nichts weiter ald ein Mitglied; aber er be= 
herrihte die eine durch dad DVerdienft, dad er um fie 
hatte, und fein perjönliches Anfeben, und übte dadurch auf 
das andere einen maßgebenden Einfluß aus. Seine Pofi- 
tion ward durdy die zwiefache Grundlage, die fie hatte, von 
einer unvergleihliden Stärfe.. Cr war mit Einem Schlag 
der mädhtigite Mann von England geworden. 

Ihrer Natur nad) ftrebt eine Autorität wie dieſe nad) 
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aber er empfand keinen Scrupel dabei, ihn zu verderben, wenn 
ed die Dinge jo mit ſich brachten. Nach feiner Anficht war 
es erlaubt, unter dringenden Umftänden die regierenden Ges: 
walten zu ftürzen: nur darin fah er die Ordnung Gotted, daß ed 
Autoritäten gebe, die Art und Weile derfelben bleibe menjdli- 
chem Ermefjen anheimgeftellt.: Cromwell ging nicht, wie die 
Agitatoren, von der Idee der Nationaljouveränetät aus, fondern 
von der Forderung deö allgemeinen Beſten. Was dem Reiche 
nüslid oder Ichädlich jei, darüber habe zulept ein jeder ein 
Urtheil: das Intereſſe der ehrlichen Leute jei das allgemeine 
Sntereffe: um e8 zur Geltung zu bringen, dürfe man eine 
beftehende Regierung umftoßen; denen, die Arged im Sinne 
baben, Tünne man mit Arglift begegnen. Grundfäge, mit 
denen ſich jede Empörung und Gewaltthat rechtfertigen liebe ; 
fie entiprechen der Stellung eined mächtig emporkommenden, 
alle Rüdficht von fi) weilenden Gewalthabers. 

Faßte Cromwell aber den Gedanken, das Königthum zu 
ftürzen, fo mußten auch die parlamentariihen Männer 
fallen, weldye mit demjelben ein Ablommen zu treffen juchten, 
modhten fie früher feine Freunde geweſen fein oder nicht. 
Er erklärte e& für eine Art von Glaubensact, denn nur von 
ihrer täglih anfchwellenden Wuth gegen die Auserwähl« 
ten Gottes leitete er ihr Verhalten ber, dab er dad Par: 
lament von ihnen reinigte. Das Oberhaus ward aufgeho- 
ben: der König enthauptet; in dem Unterhaufe, welches nun 
als das Parlament erichien, wurden nur die Männer von 
einer ähnlidhen, allen Koyalitäsgefühls baaren Gefinnung ge— 
duldet, die mit ihm gingen. 

1 Authorities are the ordinance of God. This or that species is 


of human institution: — all agree that there are cases in which it is 
lawful to resist. Cromwell an Hammond, Nov. 1648 bei Garlyle I, 342. 
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treten, welche den von ihm angedeuteten Weg mit Eifer ein- 
ſchlug. Wie auffallend, daß er nach wenigen Monaten fid) 
auf dad entichiedenite von ihr abwandte. Es jchien ihm als 
ob ihr Berfahren nicht zu einer Reform fondern zu einem 
Umfturz, in eine haotifhe Verwirrung führen werde. Das 
Gefep und die Magiftratur, die kirchliche Verfaffung, auch 
in ihren unterjten mit dem Volke unmittelbar zuſammen⸗ 
hbangenden Graden wurden zweifelhaft; man gerieth bei der 
Durchführung religiöfer Sdeen mit dem Privateigenthum in 
Conflict; der regelmäßige Unterhalt der Armee und damit 
ihr Beftehen wurden in Trage geftellt. Wenn man die Lage 
Cromwells würdigen will, jo muß man die Royaliften hören, 
welche jehr zufrieden waren, daß Männer von praftifchem 
Talent von der höchſten Autorität ausgefchloffen und ana» 
baptiftiihe Schwindellöpfe zur Berathung der Staatdange- 
legenheiten berufen wurden.‘ Er ſah fih zum Gegenfab 
gegen die Ideen gedrängt, die er noch eben verfochten hatte. 
Und vielleicht war es nüßlich, erft ihre volle Tragweite zur 
Eriheinung fommen zu laffen: was ja nicht gefährlich werden 
konnte, da dad Weſen der Macht allezeit in den Händen 
des Generald und der Armee blieb. In dem entjcheidenden 
Moment nahm Gromwell die Inititute, deren Aufrechterhal- 
tung er dem langen Parlament zum Vorwurf gemacht, gegen 
das Kleine Parlament in Schub. 

Nicht eigentlich zeriprengt wurde es, es löſte fich felber 
anf und übertrug feine Gewalt dem Gßheral. So fonderbar 
das außsfieht, denn von ihm war es doch einberufen worden, 
jo bat diefer Schritt in fo fern Sinn, ald man daran feft 

I seeing the present men in power are butt a company of giddy 


headed men. In Whitelocke's Journal of the Swedish Ambassy I, 50, 
Nanke, englifge Geſchichte IIL 29 
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mächtige Stellvertreter minderjähriger Fürften als Protectoren 
bezeichnet hatten, und der doch keineswegs eine definitive Erneue« 
rung der monarchiſchen Negierungdform in fih ſchloß. Crom⸗ 
well jollte nun als LZord-Protector der Republik anerkannt 
werden, jedoch nicht mit unbeichränfter, noch erblidher Gewalt. 
Denn die vorwaltende Autorität im Reich wurde noch mehr 
ber Armee beigelegt als dent General felbft: er ſollte zunächſt 
durch einen hbauptfählih aus Militärd zujammengejepten 
Staatsrath beihränft werden. Lambert verfaßte mit einigen 
andern Offizieren eine Art von Verfaſſungsurkunde — Inſtru⸗ 
ment der Regierung genannt, — welche die Verhältniſſe näher 
beftimnte. Dem Protector wurden darin Ernennungen und 
Gnadenbezeigungen vorbehalten: für die wichtigſten Staats⸗ 
handlungen follte er an das Gutachten des Staatörath8 ges 
bunden fein. Diefem wurde überhaupt eine fehr jelbftändige 
Stellung eingeräumt: eigenmädtig follte der Protector we— 
der darin aufnehmen, noch daraus entlaffen; bei entitehenden 
Vacanzen fih an die aus feiner Mitte ihm für die Erjegung 
zu madenden Borfchläge zu halten haben. Dem Gtaatö- 
rath war das unendlich wichtige Vorrecht zugelprodhen, einft 
nach dem Abgang Cromwells deffen Nachfolger zu ernennen. 
Gemeinjchaftlih nun mit diefem Staatsrath follte Cromwell 
die Dispofition über die Streitkräfte der Nation, die Ente 
Theidung über Krieg und Frieden befiben, fo wie die Bes 
fugniß, bindende Gefege zu erlaffen, bis dad Parlament bei» 
jammen jein werde. Denn diejen beiden enge verbundenen 
Gewalten, follte ein populäre Parlament zur Seite treten. 
Bei der Wahl deflelben wollte man die Grundfäße einer 
gleihmäßigen Repräfentation fefthalten, nur, daß Alle die 
davon audgefchloffen bleiben follten, welde an dem Kriege 
2)* 
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wendig geworden fe. Mancher Mann, fagt er, habe da die 
Hand in die Seite geitämmt und fi umgejehen, ob noch 
irgend etwas beftehe, worauf man fich verlaffen könne; auf 
die Grundfäge der Freiheit der Untertbanen, der Gewillend- 
freiheit, — herrliche Worte, die etwas für die Menſchen Ver: 
führerifches in fich tragen, — ſich ftübend, habe man das 
geiftliche Minifterum umzuftürzen, den uralten Unterſchied 
der Stände aufzuheben gedacht; und indeß fei dad Land von 
feinen gefährlichiten Feinden, vor allen von Schwärmen 
Jeſuiten überfluthet worden: es ſei in Krieg verwidelt ges 
weien, der Handel fei in fremde Hände gerathen; die Ueber» 
zeugung habe um fich gegriffen, dab es fo nicht fortgehen 
könne. „Ein Heilmittel war nothwendig“, ruft Cromwell 
aus, „dies Heilmittel ift angewendet worden." Es war die 
Annahme ded Protectoratd, dad Ergreifen der bürgerlichen 
Autorität durch die militärijche. 

Wenn man den vornehmiten Unterjchied zwilchen dem 
Ereigniß in England und dem nahe verwandten, da8 anderthalb 
Jahrhunderte Später in Frankreich eintrat, mit einem Wort 
bezeichnen wollte, jo dürfte man jagen, dab in Frankreich 
der jociale Umfturz bereitö fo gut wie vollzogen war, als 
fih ein fiegreicher General der Gewalt bemädhtigte, in Eng» 
land dagegen die militärische Macht eingriff, ehe ed jo weit 
fam; fie that dem Fortgang der Bewegung Einhalt, jo bald 
dieje die Grundlagen der bürgerlichen Gefellichaft zu erjchüt- 
tern begann. 

König, Lords und Parlament hatte Cromwell an ber 
Spipe der Armee niedergeworfen und vernichtet: der poli= 
tiihen Verfaſſung des Reiches gegenüber erichien er ald ein 
großer Zerftörer. Weiter aber wollte er nicht gehen; fobald 
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auf der andern die Bewahrer des großen Siegeld, alle un« 
bedeckt. Die Handlung eröffnete Lambert, der an der Vor⸗ 
bereitung derfelben den größten Antheil genommen hatte. 
Er bot dem Lordgeneral im Namen der Armee und, wie er 
fagte, der drei Nationen dad Protectorat an, wie ed in dem 
Inftrument der Regierung näher befchrieben werde; das Inftrus 
ment ward verlefen: Cromwell leiftete den darin vorgefchries 
benen Eid. Darin verpflichtete er ſich nicht allein, den Bes 
ftimmungen deffelben Folge zu leiften, fondern überhaupt die 
Nation nad) ihren Gejegen, Statuten und Gewohnheiten zu 
regieren, Frieden und Gerechtigkeit zu handhaben. Indem 
er dann ausſprach, er nehme die hohe Würde an, weil 
er darin den Wunſch der Berfammelten und den Willen 
Gottes erkenne, fügte er doch in großartigem Schwung 
der Gedanken hinzu, jeine Macht möge nicht länger dauern, 
als fie mit dem Werke Gotted in vollfommenem Einklang 
ftehe, zur Förderung ded Evangeliumd und zur Erhaltung 
des Volkes bei feinen Rechten und feinem Eigenthum ges 
reihe:! hierauf bededte er fih und lieb fich in den Seſſel 
nieder. Die GSiegelbewahrer überreichten ihm das große 
Siegel von England, der Lordmayor dad Schwert; er gab 
fie ihnen zurüd; der Lordmayor trug dann, immer unbes 
bedt, dad Schwert vor ihm her. 

Der Schwur der Staatöräthe hatte biöher auf Treue 
gegen die republitantiche Regierung, ohne König, einen ein« 
zelnen Negenten, und ohne ein Haus von Lords gelautel. 


ı Sch entnehme die Worte aus der Flugſchrift: Declaration con- 
cerning the governement of three nations, 21. Decbr., die mit dem 
perfect account, deffen Nachricht in Die Parlamentögejchichte übergegangen 
ift, übrigens übereinftimmt, nur eben da von ihn abweicht. 
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Reiches galten, und die durch den Sturz derfelben ihr eigenes 
Anſehen verloren, und die Anabaptiften, die jo eben zur Durch— 
führung einer religiöfen Umbildung der Welt zu gelangen 
gehofft hatten und nun plößlich verdrängt und audgefchloffen 
waren. Die Einen wollten den Protector nit an der Stelle 
ihred Königs fehen; die Andern konnten ihm den Wider: 
ftand niemals verzeihen, den die Einführung ihrer religiöfen 
MWeltordnung an ihm fand. 

Die parlamentarifch gefinnten Republikaner waren be— 
troffen und mißvergnügt, aber nicht geradezu entfremdet, da 
die angekündigten parlamentariichen VBerfammlungen mit um⸗ 
fafjenden Befugniffen ihrer Thätigfeit einen neuen Spielraum 
eröffneten. 

Ale Die aber, weldhe in dem Beftehen der bürgerlichen 
Drdnung der Dinge, die man eben bedroht gefehen hatte, 
das Heil erblidten, begrüßten das Protectorat mit Freuden. 
Eie verbargen fi nicht, daß es nicht gefeglich genannt wer- 
den fünne. Aber fie bielten dafür, daß es fchon genug fei, 
an den ungejeplichen Handlungen, durch welche diefe Gewalt 
gebildet worden, nicht Theil genommen zu haben. Unter ihr 
zu dienen hielten fie für erlaubt. Zu ungefeglihen Dingen 
unter einer gefeglichen Gewalt die Hand zu bieten, erſchien 
ihnen ſchlimmer, als geſetzliche Dinge unter einer ungeſetzlichen 
Gewalt zu vollziehen: denn die zu hinterlaffen, würde das 
öffentliche Wohl gefährden. ! 

Eine der erften Handlungen der neuen Regierung war 
die Autorifation der herkömmlichen gerichtlichen Yunctionen, 


1 To continue to act honest and lawfull things though under an 
unlawfull power, when they cannot be done otherwise. Whitelode 
Swedish Ambassy 334. 
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die ihren gewohnten Lauf behielten. Unter den 
well berufenen Richtern findet man Männer von 
ger Gefinnung. 

Eine andere war die Durchführung der von 
Verſammlung nicht vollzogenen Vifitation der Kir 
wir hören, daß fie, ohne allzubefchwerlich zu werben 
Gute gewirkt habe. Die materiellen Grundlage 
lichen Inftituts blieben unangetaftet: die Univer 
meten auf. Dem Manne, ber bad wilde Iılaı 
ftolzen Clane der Schotten bezwungen, ſchrieben 
einer Art von Selbitgefühl zu, daß er die Angri 
Ehren und Rechte zurüdgewielen habe. 

In der Haupfftabt warb die Proclamation 
Würde von dem Bolt eher mit einer gewiſſen 
mit Theilnahme, aufgenommen. Bei dem Empf 
wells in ber City, 8. Februar 1654, ſprach di 
bie eigene Theorie Cromwells aus, daß die Regi 
göttlichen Urjprungs, aber die Form derſelben 
werk und ber Veränderung unterworfen jei. Er j 
Gott gebe fo viel Licht, daß man die Gejege di 
hen Geſellſchaft erkennen und feftjegen könne 
Ausführung berfelben gehöre das Schwert: ber 
Bürger gehe dahin, daß das bürgerlihe Schr 
Hand, in die es gelegt fei, für das öffentliche 
fo viel Erfolg haben möge, wie einft das militäri 
felben Hand. 

Die neue Autorität trat ind Leben und fant 
In den öffentlihen Acten erſcheint die Formel 
Protector“ wie einft ‚Carolus Rex“. Doc fieht 
daß die neue Regierungsform nur als eine durd 
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meine Verwirrung und Gefahr gebotene Auskunft angefehen 
wurde. Es mußte fich erſt zeigen, in wie fern fie ſich nad) 
Außen und nach Innen bewähren würde. 


weites Kapitel. 
Geſandſchaft nach Schweden. Friede mit Holland. 


So gewaltig und glücklich die Unternehmungen der Re> 
publit auch waren, namentlih in dem holländischen Kriege, 
fo fühlte fie do den Zuftand der Sjolirung, in weldhem fie 
ſich Europa gegenüber befand, ald eine Widerwärtigfeit 
und jelbit ald eine Gefahr. Die Generalitaaten fanden 
Bundesgenoffen: wie fi denn Dänemark gegen fie an- 
heiſchig machte, den engliihen Kriegsſchiffen nicht allein, 
fondern aud ihren Kauffahrern die Fahrt dur den Sund 
zu verwehren; fie unterhandelten mit Frankreich, dad ihren 
Ruin nicht zugeben wollte und ihnen fogar Hoffnung machte, 
ihren Streit mit Portugal auszuſöhnen. Wenn ed dann 
dem Papft und dem fatholiihen Klerus, bei denen unauf- 
börlih die Nede davon war, gelungen wäre, den Frieden 
zwiſchen Spanien und Frankreich zu Stande zu bringen, jo 
fonnte Carl II. nody einmal eine Unterftügung bet den aus— 
wärtigen Mächten finden, die ihn trog der Niederlage feiner 
Anhänger im Innern wieder bedeutend und gefährlich hätte 
erſcheinen laſſen. 

Dagegen hatte die Art und Weiſe der Errichtung der 
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gepflogen, können biftoriihen Werth gewinnen, wenn fie die 
Tragen berühren, welche die Geifter beichäftigen. 

Whitelocke befand ſich auf der Beſitzung eines Freundes 
in Bedfordihire zum Beſuch, als er die erſte noch indirecte 
Nachricht von feiner Ernennung befam. Es bezeichnet feine 
Stimmung, wenn er dann bei feinem Außreiten, indem er die 
Flur jah und die Landluft genoß, fi von Dank gegen Gott 
durchdrungen fühlte, der den Engländern eine fo gejunde, 
angenehme und fruchtbare Inſel zur Heimath gegeben habe, 
die lieber Niemand verlaflen jollte. 

Es dauerte eine Weile, ehe die offizielle Aufforderung 
einlief. Da es mit einem amtlihen Schreiben, worin nicht 
zu wenig und nicht zu viel gejagt fein darf, Schwierigkeit 
hatte, jo ergriff Cromwell jelbft die Feder und faßte den 
Antrag in wenigen energifchen Worten ab, welche Vertrauen 
ankündigten und Vertrauen einflößen jollten. 

In der Familie Whitelocke's war man verſchiedener Mei- 
nung. Der Sohn war dafür, denn er dachte den Vater zu be= 
gleiten, die ältefte Tochter war dagegen, denn fie wünfchte bei 
dem Vater zu bleiben, in deſſen Nähe fie fich den Studien wid» 
mete: dad gewichtigfte Wort hatte die Hausfrau zu ſprechen: 
zumal da fie ihrer Entbindung nahe war. E8 war feine dritte 
Gemahlin, die Wittwe eines Alderman, weldyer fich zu purita= 
nilcherepublifanifchen Grundjägen bekannt hatte, die auch fie 
theilte. Sie hatte dem bejahrten Whitelode, der ſchon erwach- 
jene Kinder hatte, ihre Hand gegeben, weil er in der Stellung, 
die er damals einnahm, als Commiſſar des großen Siegel8 vieles 
Gute thun, und fie felbft vieleicht ald ein Werkzeug für den 
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Sache, weldhe die proteftantiiche Religion und das Wohl der 
Ration betreffe; was könne dieſer werther fein, als der Ab- 
ſchluß eines Bündniſſes mit einer auswärtigen Macht, ohne 
Rückſicht auf die Meinungen, die man jet hege oder Fünftig 
hegen werde! | 

Und vergeffen wir des Pächterd nicht, mit welchem Whi⸗ 
telode, als er in fein Eigenthbum in Bucks zurüdgelommen 
war, in ein Geſpräch über die Angelegenheit verflochten wurde, 
indem fie mit einander die Flur befahen, Whitelocke verfocht 
bier die Gegengründe: er ließ vernehmen, er babe Feine 
Pflicht dem General zu gehorchen, der ihm ja nicht8 anhaben 
könne. Der Pächter erwiderte: der fei vielmehr der große 
Mann im Lande: was gebe ed, das er nicht thun könne? 
ed jei mehr Gefahr dabei, wenn Whitelode ablehne und zu 
Haufe bleibe, ald wenn er gebe; nehme er an, jo finde er 
auch wohl ein Mittel, jein Grundftüd zu verbefjern. 

An diefen Crörterungen fieht man, welches die Meinung 
über Srommell war. Er ward ald der Herr und Meifter 
der Nation betrachtet; unabhängiger als die letzten Könige; 
man fah ihn thun, was er wollte, man fürdhtete feine weit- 
reichende Hand; man fuchte fih mit feinem Intereffe zu ver- 
binden. Er galt für allmädtig, furdtbar, rachſüchtig, und 
unendlich ehrgeizig. 

Ein paar Mal ſprach Whitelode mit ihm ſelbſt. Mit 
energifchem Feuer drang Eromwell in ihn anzunehmen; 
eine Ablehnung würde er gegen Gott und Menſchen nicht 
verantworten fönnen, denn man müſſe dem Einfluß der 
Holländer in Schweden enigegentreten: dad protejtantilche 
Intereſſe fordere ed. Die Gejandtichaft werde das wahre 
Mittel fein, die Berhältniffe zu Schweden und Dänemark 





„une - - — - nn -+# — 
x vum. 2 Im. SJmand on m nn 
Pe — — I22 = 285 mr — in >> 
= u 0 — — 22 nu — — | 010 u um mn oe Can!s 
© 
2* = = —— Tr -- “ IX - 5 > [Y 
= „IT. ”_ -_ — ⸗ - ei 252 “ı nel um ne! 
= — an $ —N T . 2 - — * 85 XV m he —⸗* 
3. — 422 — ⸗ m nn mn . — 0 Di m u. m ms 
— .. — 2 . on —— —— 22 — 2 222 
os. - u 27 — —— | —— = ..0 . 12m © Bm mom 1a 
> “. - - u —3 wa [1 nd 2 
> pe -» 2 X De 7 2 — 7 ee 2222 2. 2-7 See R 
0: nn — — — m Gun. -- . Conan z1 4 
ulm as = un - = den am 2 au wm 0 . on ao men den 
. ® ⁊ — — pr - 
um om er. im 2ı ıti mie 2er ihrer Getah 


nrmr 18 x Grit m Duo Blake 

In Zum Y72 SrTımmr 3 Pemdten 1a 
3: 2 mm 2 üirTz rın Zt: N: Rinet re 
‚u mm nr Zertin to Ye Zum rei 
u 23 9% mimoım Semi mt Srlsmd geil 
2 Ur. Lroizdı Tem In Ürmeelan, wie 


>» 1:27 ’Z%. m: I277:7 mır: ’: werer kẽm 


ex zılerm.5 I2.2.°: nr: 8 mitıı man mie Dan 
icztım sitzen. zur 323 onzliide Inter 
Sr: 2er Fr zıtt Sm zelchrien Geland 


e2 run wmishir cm pane. ein Schu 
= sum Gercdent. 

Bro: rd: Balz zn dr mieenliches Gefolge; ı 
2m Mrz himsm Ferzt, Gnd ein paar ander 
zz: zotm om or Serfizung zettelt; untermeg 
‚2. 22er: rsertııte scfarert, Dann fol, 


sr: „er: Nana am 20, Tesember 1653 langte 


z;:: ge tyzserzz wi ıhe gueen, butt she he 
fo erzeruız 3: bear Kim ze: !5 im eriten Geipräh, im 


Tor Sing mar te tie wie key means, to settle our busi 
pe Tır.b as: Tazes. Werrisde swed. Amb. 33, 


Zurker 2: ge ıbe itärzey in great daunger than te 
Lime = imaiern i5..£72, 


465 


fandte am ſchwediſchen Hofe an, der fi zu Upfala aufbielt. 
Die Königin gab ihm auf ihrem Thron, von ihren Großen 
umgeben, aber mit einem einfahen Hauskleide angethan, 
Audienz. 

Wenn dann Whitelode ihren Vater und deflen Unter: 
nehmung zur Herſtellung des Rechts und der Religion in 
Erinnerung brachte, und den Zwed der engliihen Bewegun- 
gen als identiich damit darftellte, fo konnte er ſchwerlich gro- 
Ben Eindrud auf die Königin machen, welche ſich vielmehr 
mit einer gleihen Combination von Proteftantidmus und ftän- 
diſchen Rechten in ihrem eigenen Land im Gegenſatz fühlte; 
die vollite Theilnahme aber gewann er ihr ab, als er in einer 
Privataudienz den Umfang der engliihen Marine, zu Kauf: 
fahrt und Krieg, im Winter wie im Sommer, ihre Ueber: 
legenheit über die Holländer audeinanderjegte, und die Noth- 
wendigfeit berührte, Dänen und Holländern nicht die freie. 
Verfügung über den Sund zu überlaffen. Da wurde fie ganz 
Ohr und Aufmerkjamkeit: fie rückte ihren Stuhl, denn er war 
gelähmt und durfte bei dem Geſpräch fiben, näher an den fei- 
nen; da das nur durch Gewalt geichehen Tönne, wollte fie 
willen, ob Schweden für eine joldhe Unternehmung Hülfe bei 
England finden werde. Eben in diefem Punkte berührten fich 
die engliiche und die ſchwediſche Politik: nun konnte die Un- 
terhandlung beginnen. Der alte Kanzler Drenftierna machte die 
vorläufige Einwendung, England jei bereits im Kriege begriffen 
und Schweden habe Frieden, es heiße viel gefordert, dab es 
fi an einem Kriege beiheiligen jollte; aber er erfannte doch 
den großen Vortheil einer Allianz mit England für die Be- 
hauptung der Stellung von Schweden an: er ging, wiewohl 


langjam, mit dem Geſandten Artikel für Artikel des Cntwurfes 
Ranle, engliſche Geſchichte IU. 30 
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dur. Indeſſen war die Königin mit ihrer ganzen Lebha 
bei der Sache; der altihwediihe Hab gegen Dänemark 
in ihr auf. Sie hoffte von England mit Geld und Man 
unterftügt zu werden, um jelbit eine ftattliches Geſchwa 
die See bringen zu können; eine eigentlich engliſche 
würde den Dänen und Holländern von der andern Sei 
fommen: fie jchmeichelte fi mit dem Gedanken, grof 
oberungen zu madyen: fie würde dann, denn jchon |pr: 
viel von ihrer Abdankung, ihren Wohnfik in Seeland 
men, wenn anderd Cromwell es genehm halte; mit 
land wolle fie ihre Eroberung theilen. ' 

An ihrem Hof befand fi damals Korfitz Ulfeld, | 
König Friedrich II. von Dänemark einen perjönlichen 
haßte, und vor ihm geflüchtet war; er ſchürte das glim: 
Feuer; mit MWhitelode, der an ihm Gefallen fand, wi 
lehrte allezeit an denen, die fie unterrichten, ſprach 
über die Zuftände des Nordens und die beften Mittel, | 
marf anzugreifen. Den größten Einfluß genoß der ip: 
Geſandte Don Pimentel bei der Königin: ihm ſchie 
Augenblid günftig, um eine Allianz zwiſchen Schweden, 
land und Spanien zu Stande zu bringen: und nichts wäı 
Königin felbft willlommener gewejen; fie bemerfte, daß 
zwilchen Dänemark, Frankreich und Holland über ein Bi 
unterhandelt werde, dem man ſich entgegenfegen müſſe. 
Conflicte der europäifhen Mächte unter einander ver 
fi einen Augenblid in den Außerften Norden. 

Es iſt ganz wahr, daß über ein Bündniß zwilchen 


! If Zeland could be taken from the Dane and the protector 


. with my living there, it should be the place of my retirement. 


telode Swed. Amb. I. 369. 
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nemart, Frankreich und Holland, damals viel verhandelt wor- 
den iſt: die Abficht war dabei, dem Protector beitimmte Bes 
dingungen zu ſetzen, und ihm den Krieg anzukündigen, wenn 
er fie zurüdwiele; man wollte alsdann aud die Anhänger 
Carls II. gegen ihn aufrufen. Cromwells Sinn fonnte e8 jedoch 
nicht fein, einer gegen ihn intendirten Berbindung eine andere 
entgegenzujegen, durch die er jene erft befeftigt haben würde, 
er dachte vielmehr, fie nicht zur Reife fommen zu laffen. 

Dazu aber war Die Verbindung mit Schweden eben das 
rechte Mittel. Denn wie hätte nicht Holland wie Dänemark 
einer Allianz zweier bereitö zur Ueberlegenheit gelangten Mächte 
mit Beſorgniß entgegenjehen jolen? — Und ſchon längft waren 
Unterhandlungen mit Holland angelnüpft. 

Es gehört recht eigen zu den weitaudgreifenden, aber 
unausführbaren Sdeen, welche zur Zeit des Heinen Parlaments 
ergriffen wurden, wenn die Engländer nicht zufrieden mit einem 
engen Bündniß, wovon hen oft Die Rede gewejen war, gradezu 
eine Verſchmelzung beider Staaten, wad man im cigents 
Iihen Wortſinn Coalition nannte, in Vorſchlag brachten; 
fie follten in Zufunft nur Einen Staat, Eine Republik, Eine 
Nation bilden; eine einzige, aus beiden Theilen zufammens 
gejegte Regierung follte die Souveränetät ausüben; der Uns 
terſchied der Nationalitäten jollte in den beiden Gebieten weg» 
fallen. Selbſt Cromwell ift darauf eingegangen ; eined Tas 
ges jagte er den bolländiihen Geſandten, Gott habe gegen 
fie entſchieden: es bleibe ihnen nichts übrig, als ſich der mädys 
tigen engliihen Republif anzujchließen, mit ihr gemeinjchaft- 
lid das Reich Gotted auszubreiten und die Völker von ihren 
Tyrannen zu befreien. ! 


ı Aus dem ungedrudten Sournal eines der Geſandten, Beverningh, 
30* 
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bedingter Feftigfeit beftand. Er behauptete, die englifche Res 
gierung könne ſich auf den Frieden mit den vereinigten Nies 
derlanden nicht verlaffen, fo lange dafelbit ein Haus, das mit 
dem der Stuarts auf das innigite verbunden jei, die hoben 
Geſchäfte des Friedend und ded Krieges verwalte. Wie er 
einft in Schottland auf die Erelufion der Freunde Hamil- 
tond gebrungen hatte, fo forderte er in den Niederlanden die 
Ausichliegung des Haufed Dranien und feiner Anhänger. 
Denn von feinem andern Haufe in der Welt habe die eng» 
liche Republik jo viel Verhinderungen und Nachtheile ers 
fahren, als von dem Haufe Oranien; er fürdtete in dem 
Sohne Wilhelmd II. den Enkel Carlö 1. 

Den Generalitanten konnte diefe Bedingung nicht zuerft 
vorgelegt werden, fie würde ohne Zweifel zurückgewieſen wor- 
den fein, aber auch in der Republik der Niederlande traf 
Cromwell ein Intereffe, das dem feinen entgegenfam. Die 
vereinigten Provinzen waren fo eben durch die Kundgebun- 
gen der Population zu Gunſten ded jungen Prinzen, der noch 
ein Kind war, in die lebhaftefte Gährung verjegt worden: 
vor allen die Provinz Holland hatte dagegen Partei genommen; 
es war diefe mächtigfte Provinz und ihr Führer, der die Ge— 
ichäfte beherrichende Sohann de Witt, mit denen Cromwell ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machte, wie dort in Schottland mit 
Argyle und jeiner Partei. Wir unterfuchen bier nicht, ob an 
der Beihuldigung, daß die holländiihe Dligardhie Cromwell 
jelbjt in feiner Forderung beftärkt habe, etwas Wahres ift 
oder nicht; genug ihr Intereſſe fiel in dieſem Puncte voll- 
fommen zufammen. Zuerft die Stände der Provinz bewilligten 
die Acte van Secluſie durch welche fie fich verpflichteten, den 
Prinzen von Dranien weder zum Admiral noch zum Statt: 








h 
\ 


1 


! 
— 
> 
| 
| 
i 
H 
: 
H 


ur °> “et un hr 


— —— — — un 
SI m min wur ish Arııimecde i 
— — — — um —E =, — S. — PER * | 
ñ—— — tm med — — vom oo, ben en »T 
— — — — ⸗ > m nr. . > om “a [1 
m mr - u am - PP ne em eos@n gm man 88 sum? \ 
= - ⁊ ia * 
⸗ nn zn LT =. 
— Ton 2 an: mmürsrenr der Rer 
— — am [em mn ne. a — —— - 
“ | — — m en D me 0 arm "um SINNITEN, 
— — ⸗ D 7 . - 
Ir mararmrıot. rt No zemalnae 
“ 


a ım me ia mice Zimt Im oz micerer 


I 0 om . N Abkun 
mar ms Deimımm Yrilzisemrzss binte 
— zu an.» ri Temmtzer 3 Protec 
„zum Vor !z zmiteem:m Rormelif in 
— 22. Ju”: a.des sezterc ar 
m am om rin 

Sr >T oz 2 m sılır Ne Zehn 
iur MCC: mm zer zub in Merl 
eur, 

I Ürpr sm: rim Sromdermeren Gedanken, 
szepr: »uöre no rem Irtımlaez mon den Zchm 


rimehr sır. Tier": so our Bedinzung dei 
m zum... za: 02: miirireh necd Bbitel 


Ss ::: vSer der Insrührung ihre 


Damm? Sri: 222 dem areden mit De 


2 3. ⁊ 
v pr; . Ri . Tom einzeleiteten guten 
Tieren beitimmte Prinz C. 


Sm mist Sn re emebohe Antlage gegen d 
Reinı u Kos zo! or Teriei Io einem !päten 
Sur 2 Dierzr Seit cz: wben the ordre uf the 
Bern, TI WII 2 Te wi To senäsioen, it was sent all ii 
Voarosuıl 12 willst bs was deviphering Bereringue b: 
ie Wi: aiveeiieUmmwe, Ibis we can prore. Bei Li 


471 


unverzüglih an. Cr machte Whitelode einen Beſuch in fei- 
nem Haufe: ihr Geſpräch betraf die Fortſchritte des Katho⸗ 
licismus und die Nothwendigfeit einer Bereinigung aller Pro 
teftanten, um fi) demjelben entgegenzufeßen. 

Ohne weitere Schwierigkeit ward nun auch ein Vertrag 
mit Dänemark abgefchloffen, durch weldyen den Engländern in 
Bezug auf die Zölle diefelben Rechte gewährleiftet wurden, 
deren ſich die Holländer erfreuten. 

Genug Cromwell hatte im Sommer 1654 den Kreis 
durchbrochen, der fich gegen England zu Schließen ſchien. Und 
ſchon bewarben fich die beiden großen Mächte wetteifernd um 
feine Gunft. „Die Sranzofen," jchrieb Thurloe im März „wüns 
Ihen einen Bund mit Sr. Hoheit zu Ichließen, und machen 
anfehnliche Berfprehungen. Die Spanier denfen ihn ebenfalls 
auf ihre Seite zu ziehen und eine Allianz mit ihm zu treffen, 
fie find in der That die zuverläjligeren Freunde." Doc 
war diefe große Frage noch offen, ald Cromwell, um zu= 
nächſt die heimiſche Ordnung der Dinge zu befeftigen, ein 
Parlament berief. 


Drittes Rapitel. 
Das Parlament von 1654. 


Zuweilen ift bei den Verhandlungen mit den auswärtigen 
Mächten 3.B. eben in Schweden, die Frage in Anregung gekom⸗ 
men, auf welchen Grund Cromwell feine Gewalt befige. Die 
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well, in feiner Eigenfchaft als Lordprotector, die Ausfchreiben 
zu den Wahlen, mit der Bemerkung jedod), da von den Ge- 
wählten feiner das Recht haben follte, die Regierung, wie fie 
jest beftehe, aus Einer Perjönlichkeit und dem Parlament, zu 
verändern. Webrigend wurden die Wahlen nach den in den 
Entwürfen des langen Parlaments feſtgeſetzten Repartitionen 
ausgeführt. Der damals vorgefchlagene Cenſus für die Wäh— 
Ver, die Dualificationen, welche die Royaliften ausſchloſſen, wur: 
den feitgehalten: von den 400 Mitgliedern gehörten dritthalb 
hundert den Grafichaften, die übrigen den Städten und Cor—⸗ 
porationen an; Deputirte von Schottland und von Irland 
waren berbeigezogen und die Regierung übte bei den Wahlen 
einen jehr bemerklichen Einfluß aus. Nicht allezeit aber kom⸗ 
men die Regierungen damit zu ihrem Ziel. 

Am 3. September 1654 ward die Berlammlung eröff- 
net. Cromwell begrüßte fie ald eine jolche, wie fie England 
noch nie gejehen, der die Wohlfahrt dreier großen Nationen 
auf den Schultern liege, ja die Wohlfahrt der ganzen dhrift- 
lihen Welt. Nach einem vorwurfövollen Rückblick auf die 
legte Berfammlung fprad) er die Hoffnung aus, daß die neue 
Berfammlung den Schlubftein in den begonnenen Bau fügen 
werde. Mit feinem Worte deutete er einen Zweifel an, als 
ob fie ihr Intereſſe von dem feinen trennen Tünne. 

Dennoch geihah dies bei dem erften Schritt. 

Der Vorſchlag, den die Anhänger Cromwells einbrachten, 
daß vor allem die Regierung in den beftehenden Formen von 
dem Parlament gebilligt werden müffe, fand bei diefem kei⸗ 
nen Beifall. Man nahm glei an dem Wort „Billigung ” 
Anftoß, denn die Regierungsform müfje vielmehr von dem 
Haufe ausgehen. Ald dann diefe jelbft erwogen wurde, kam 


474 


g= Sarözeiitender Siderfrrud gegen Die Auffal 
unsern se Taze. Nicht ald ob man dad 
nz 32 Srr2zr einer einzelnen Perion bät 
z:_.2. 22: min irabte eine Formel in Vorſt 
m Zr riehziit derelben aufbob, „Die R 
822 28 on deriiben, „Jain Dem Parlament bei 
Fazizz) zu om einer mit der Inttructien deſſe 
zız zz zım Verso Man ging effenbar Dar 


de 27% (Rmele m dem Volke rube und de 


ie te: Er ET 


' seözeiz Nisen, d33 Parlament, ausgenb 
n 


des Verzzzinzt domtelben iuberdinirt ſei; zwei 
Sr Azmzın wären ewig mit eimander fh 
°r zz der Mißtrauch in der früheren Ordnun 
sew:z: gest aber Babe Die Nation Mefe von ſich 
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| zu:22 zuözeübt babe, Je mitte es auch fortan geſch 
m die Mirslieder erinnerte, daß durch Die auf 
Serzez des Pretecters geichebene Wahl deffen | 
822°, °2 antworten fie, eine ſolche Reitricti 
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den Debatten unterbredhend, die Verfammlung in eine andere 
Localität, wo er feine eigene Anficht der ihren entgegenitellte. 
In jedem Regiment, fagte er, gebe ed einige Fundamentalbe⸗ 
ftimmungen, andere jeien mehr zufälliger Art: in dem gegen 
wärtigen beruhe alled darauf, daß die Regierung aus einer 
einzelnen Perjönlichkeit und dem Parlament beftehe: er jei durch 
ein gutes Recht vor Gott und Menſchen im Befig feiner Macht; 
er fordere, dab dieſe anerkannt werde. Ald weitere Funda⸗ 
mentalartifel bezeichnete er, dab das Parlament fi nicht ver« 
ewigen dürfe; daß es die Miliz nicht abjolut in feiner Hand 
habe; denn wer follte ihm dann widerftehen? endlich die Frei⸗ 
beit des Gewiſſens. Er beftand auch auf die Nothwendigfeit 
des Staatsraths, der die Sache des Gemeinweſens in Ab: 
wefenheit des Parlaments vertrete. ine Regierungsweiſe, 
die wie diefe von Gott anerkannt, von den Menſchen gebil- 
ligt und dem Volke beilfam fei, könne er nicht bei Seite 
werfen laflen. Eher möge man ihn in fein Grab ſenken und 
ihn mit Schimpf unter die Erde bringen.! 

Auf der Tafel lag eine Verpflichtung nicht nur zur ein- 
fahen Anerkennung der beftehenden Verfaffung, nach der bei 
ben Wahlen vorgejchriebenen Weile, jondern auch zur Treue 
gegen den Lordprotector. 

Es gab doch eine ganze Anzahl Solcher, weldhe die Unter: 
Ichrift verweigerten: alle Republifaner, Anabaptiften, aud) 
einige Dffiziere der Armee. Die Adreffe, in der die WVei- 
gerung motivirt wurde, von drei Oberften unterjchrieben, ift 

ı Db die Rede und wörtlich überliefert worden, ift freilich zweifelhaft. 
Der kurze Audzug, den der franzöfiiche Oefandte feinen Hofe mittbeilt, 
bat einige Stellen, die in dem ausführlichen Beridyt: The last speech 


of H. Hs. und dem Abdrud aus jener Zeit fehlen. Auch zwiichen dieſen 
finden ſich manche Berfchiedenheiten, 


ah, 


—— 
*·2 
u = — 
— - — sr u... m, — —— —3 "en m na. o,m% xT: 
Po — — —— — — — — 22 — m fu = u wma bb Dee ar 
= - - 
- — - — = .— 
wu — DU. — —— um op 7 ——— en — — — —— 
— — — 22 — di: (| un nn up m — — n u Mi m En — ( * 
Le L = 
ne - — — — — — —2 — — — — nn — d 
— —— — — ap —— © — Cm he Durdin [7 . | 





<. —— — — — —— — I} — =gp — ⸗ — — —. * y. 
| — — .. -— |— 0 — — — — nn Bus nn u vn m man af 
ü. ö — Tr. mad m . — — — ey „a 238: 
nn nm — — — — — — —— — —— 11 — —— EI Sn en LK I "Tr sh 
- | — - Sn om - = 2 da e hl 
= um mm - .» In ıIoxrı am amd 
yo — nn -“. ® — ——⸗ — ⸗ — — 4 — om * 4 
= — . u. nn — tn nn en © — — — Te. yon > 
u — * —— m on — —2— Are: 
Me — —— Bm: % — — = = 10: — m nn Gerd m nn mo mm 6 he 
— m ln. — m nun Mass on Sao *1 
— eo = - m — — BO nr m una eo eo. > au mwonom 5 7 -s ta 
> - - | Dr mu. .—. 5 = 
zum Zem om. a rin Darı. "szer nd 
- = - 4 
8 A = 35— 5 - » - hy - ni 
as ımı: Im i_zn 3: ın: ti Bohr ber . 
„m + —— — — ⸗ — . ” JA — 28 m nun Nor: 
— ——— om — DD — — — 44 on Dry" TG 
— — * .“ —.  —— . — 4. *243 
’._._ LU U} 5 . — _ % nn — [ Zu — m Gm - 2 In 
—— — . *—⸗ - no u 
mar m iz Tom ıed m Prem 
.. —— — o > - > ST: 3 > (r 
u. 2 zITz !n 2 rıı )Z Sin On 
- 2 
De gs {yon = m nm a om. > 8 
— —— 5 eilig © s.n.c.ıZ T.2..7 . u muss sat Ne 
-f - - - -— eo „„uo. > 
mi cur Dr om zesoum Untmebı 
— — m. u z..&% .,%n ... Ya 2 | 
A —— — — —7 .— 0 un .. uw Co —— <scIT 
= - 
-S/I 02 2. 


IL mr Irtım act Nöte am wel ñe: 
x! Ruerernam "Tresen Belegung überein 


- - vd “ 
3 zart zitr im zz Verrimengen 


sim. 3,2 ;ı2 Tor mimm zii zemeint, Das gar 


Zuersarmuem mu: 8 rt. sorubeieen, fie 
Sen 20. Io; Inc sein om rolen Reit e 
Ser 2 mi hr aumüs Gerszeumg beidrür 


- Se msn Ir Rune Sad zetaneie Actenitũct: The 
ss 2 Sram 2) zes Sf dhe army Bei ITorrlee un? Nr 
: mom Ir B:ctzze: Ye Dermtidrung auf Dad Jahr 





477 


laſſen, gaben fie vielmehr den Anſpruch fund gleichjam eine 
conftituirende Berfammlung auszumachen, nur unter den felt 
gejegten und angenommenen Bedingungen. 

Es iſt wohl der Mühe werth, ich die Argumente zu ver: 
gegenwärtigen, mit denen die Anhänger Cromwelld, die man 
als die Hofpartei bezeichnete, und die parlamentariihen Op⸗ 
ponenten einander befämpften.! 

Die erſten erinnerten, daß von den Eifrigften unter dies 
jen felbit, in den Tagen ald die Armee zuerft fich nicht auflöfen 
laffen wollte und in den parlamentariihen Kampf eingriff, 
eine göttliche Milfion derfelben anerfannt worden fei. Dar— 
auf beruhe alles ſeitdem Gefchehene: warum wolle man 
das damald Angenommene jept in Abrede Stellen? In jo 
fern aber gebühre dem General diefer Armee allerdings eine 
urfprünglide, von dem Parlament unabhängige Autorität. 
Die Nation babe die neue Regierung anerkannt, ſchon durd) 
die Zahlung der von ihr ausgeſchriebenen unbewilligten 
Steuern, dann durch die Unterwerfung unter die von der 
Regierung aufgeftellten Richter, endlich durd die Wahlen, 
die nad) den Ausfchreiben des Protectord unter den von ihm 
aufgeftellten Beichränfungen vollzogen worden feien. 

Aber auch die Opponenten Tehrten Argumente hervor, die 
ihre Wahrheit haben. Sie gingen davon aud, daß der Kampf 
mit dem König deshalb unternommen worden fei, um die 
Rechte und Freiheiten des Volkes herzuftellen. Die Armee 
dürfe keineswegs ausichließend den Ruhm, dieje gefichert 
zu haben, in Anſpruch nehmen: vielen Andern komme ein 
nicht geringeres Verdienft, und damit zugleich ein nicht ge- 


1 Goddard Report of the debates in the parliament of 1654 dem 
ich überhaupt folge Introduction zu Burtons Diary I. 
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gebracht werden fünnen, dad Parlament nahm wenig Rüd: 
fiht auf denjelben. Bon der Selbftergänzung, auf die es 
urſprünglich abgejehen war, ſprach man nicht mehr. Der 
Beſchluß ward gefaßt, daß die Staatsräthe von dem Pro 
tector ernannt, und von dem Parlament beftätigt werden 
jollten. Biele hätten jogar eine umgekehrte Ordnung gewünjdt: 
Smennung durh das Parlament, Beftätigung durd den 
Protector: und lange ift darüber debattirt worden: es Toftete 
Mühe, die erwähnte Faſſung durchzuſetzen. 

Das Recht des Krieges und des Friedens in den Händen 
des Protectord und feined Staatdrathd zu laſſen, wie das 
Snitrument verordnete, |chien dem Parlament befonders uns 
angemefjen. Denn darin liege die Befugniß Aushebungen 
zu machen, Geldzahlungen auözufchreiben, ein Martialgejeg 
zu proclamiten; aber eben für perjünliche Freiheit und Si— 
cherheit zu jorgen, bilde die Aufgabe eined Parlaments. Der 
Einwendung, durd) die Nothwendigfeit, ein Parlament zu beru— 
fen, und die Weitläufigfeit feiner Berathungen könne leicht be= 
wirft werden, dab der zu einem Striegöbeginn geeignete Mlos 
ment unbenugt bleibe, machte dem conftitutionellen Rechte ges 
genüber feinen Eindrud. Der Beſchluß ward gefaßt, daß nie ein 
Krieg unternommen werden folle, außer mit Beiftimmung des 
Parlaments: eher wollte man, wenn dad Parlament nicht 
gerade fibe, dad Recht, Frieden zu fchließen, von dem Pros 
tector und feinem Nath abhängen laffen. 

Lange und eifrig befchäftigte man fi) mit der Beſtim⸗ 
mung der Fälle, in welchen dem Protector ein Veto gegen 
die Beſchlüſſe des Parlamentd zuftehen ſollte. Es waren 
folgende vier: Veränderung der Regierungsform — Berlän- 
gerung der Sigungen ded Parlaments auf mehr ald ſechs Mo: 
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Aber noch viel weiter ging das Parlament. 

Was dem gegenwärtigen Protector, der große Verdienite 
babe, und den man feine, noch allenfalld bewilligt wurde, jollte 
doch für feinen Nachfolger nicht gelten: es behielt ſich das 
Recht vor, nah dem Abgang Dliver Erommelld über die 
Armee zu verfügen, wie ed ihm gut jcheine und fie jelbft 
aufzulöjen. Man wandte ein, daß ein Fünftiger Protector 
ohne die Armee, ein Strohmann fein würde. Die Antwort 
war: jo lange fie beitehe, werde dad Parlament nicht3 fein, 
ald ein willenlofer Popanz; nach engliiher Idee ftehe dad 
Dberhaupt des Staates nit an der Spipe der Armee, jon- 
dern an der Spibe des Geſetzes. 

In der Berfammlung ift einmal davon die Rede gewe— 
fen, dad Protectorat in der Familie Cromwells für erblich 
zu erflären. Allein man fieht wohl, daß der Zug der herr— 
ſchenden Anfichten nicht dahin führte. Cromwell felbft war 
nicht diejer Meinung: er hat gefagt: hätte man ihm die Erb: 
licyfeit angeboten, er würde fie zurücdgewiejen haben: nad 
dem Sprud bei Jeſaia: Gott wird Rechte und Negenten 
geben, wie im Beginn. Im Parlament ging ohne eine ein- 
zige diljentirende Stimme der Beihluß durch, daß die Würde 
des Protectord wählbar, und nicht erblich fein follte. Auch 
fonnte e8 nicht gemeint ſein, eine fo wichtige Wahl dem Staates» 
rath zu überlaffen; es bebielt fie ausſchließend fich jelber vor. 
Denn von älteften Zeiten ber fei eine volksthümliche Wahl 
oder Anerkennung der Fürften herkömmlich geweſen: das 
Parlament, dad mit der Ausübung der uriprünglichen Rechte 
des Volkes betraut ſei, könne diefe an feinen Andern abtreten. 

Man fieht, daB das Parlament, wenn ed fih aud 
der Nothwendigkeit gefügt, und das Protectorat, wie es eine 

Rankbke, engliſche Geſchichte 111. 31 
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mal beftand, anerfannt hatte, doch weit entfernt war 
Macht wie Dliver Sromwell beſaß, beftätigen oder 3 
fünftige Zeiten in jeiner Familie feſtſetzen zu wollen. - 
Prineip der Volksſouveränetät, vor weldyem jedes 
Recht, außer dem der Repräfentation verjchwindet, konn 
Gewalt nicht anerkennen, die nicht von ihm jelbit a 
Was war klarer, als daß eigentlih freie Wahlen cin : 
Nejultat gegeben haben würden, daB dieſes Parlame 
dieſem Protectorat beruhte; aber eine Vereinbarung 
war darum dody nicht zu erreichen. 

Dur die Verpflichtung, weldhe die Mitglieder 
Ichrieben hatten, war der Anſpruch Cromwells auf e 
jeder fremden Beſchlußnahme unabhängiges Ned, ı 
ein göttliched nannte, im Allgemeinen anerkannt. al 
Gruntüberzeugungen der Mitglieder widerfprachen den 
in jedem einzelnen Punkt ſtrebten fie dagegen an.' 

Cromwell hatte gemeint, fie würden feine Stellung 
welche die ihre erſt möglid geworden war, mit entir 
den Gejepen befeitigen, vor allem die für die Erhalt 
Armee erforderliche Landtare genehmigen. Denn daß 
bewilligte Steuern einziehen ließ, gab feinem ganzen 
und Beftehen, nach den in England nun einmal herr) 
Anſchauungen den Beigeihmad der Uſurpation. Al 
von war nicht einmal die Rede geweien. Statt befeit 
Gejepe trug man ihm Conſtitutionsbeſchlüſſe entgegen, 
feinem Snitrument der Regierung in den meilten 3 


ı Auffaß von Hobart, 1658: they were so careful not top 
act, untill the liberty of the nation were first provided for 
nothing in all their sitting whereby they might seeme to 0 


-tyraony. (Ms. Tanner). 
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entgegenliefen, und wenn fie feine perjönliche Gewalt nur bes 
ſchränkten, das Protectorat für die Zukunft dem Parlament 
unterwarfen. Und dem ward gleichjam gebieteriich die Bedin- 
gung hinzugefügt, daß feiner von den bejchloffenen Artikeln 
Gültigfeit haben ſollte, wenn fie nicht in ihrer Gefammtheit 
angenommen würden. 

Es war Theorie gegen Theorie, Syſtem gegen Syſtem, 
aber zugleih Macht gegen Macht. Cromwell meinte, daß 
man ihn befchränfen, in Widerfprüche verwickeln, unmöglich 
maden wolle; in ihm erhob fi) das Selbitgefühl der All 
gewalt, die er factiich befaß, und die er nun durch eine 
von ihm jelbit herporgerufene Verſammlung in ihren vor: 
nehmften Grundlagen angetaftet ſah. Er hatte ſich bisher von 
den Verhandlungen fern gehalten, und faſt beklagte er ſich 
darüber, daß man nicht mit ihm geredet habe, denn jede Be— 
Ihränfung, die mit dem öffentlichen Wohl vereinbar gewejen 
wäre, würde er fi haben gefallen laſſen. Aber die, welde 
man jest beichlofjen, feien e8 nicht; man made dad Protec- 
torat jo ſchwach, daß es der Ujurpation des Parlaments nicht 
werde widerftehen können; dieſes werde ſeine Sihungen nad) 
Belieben ausdehnen, und der Nation eine Religion nad) ſei— 
nem Gutdünken auflegen können. Da man für den Unter- 
halt der Armee feine Sorge trage, ſo rege fih die Be- 
fürdtung, daß fich diefelbe doch wieder durch freie Duartiere 
werde helfen müffen, und die Nation gerathe darüber in Auf- 
regung. Es iſt fein Zweifel, daß fich allenthalben Berftim= 
mungen fund gaben; aus den Zwiftigfeiten ihrer Gegner 
Ihöpften die Royaliften Muth zu neuen Unternehmungen; in 
der Hauptitadt felbit hat man royaliftiiche Aeußerungen ver- 
nommen. Cromwell glaubte, die Sache nicht weiter gehen 
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Biertes Kapitel. 
Militärifhe Regierung, religiöfe Toleranz. 


In diefem ange der Dinge, dem Scheitern des auf 
parlamentariiche Mitwirkung berechneten Entwurfs, dem Fort- 
beftehen einer lediglich factiſchen Gewalt lag an fidh ein 
neuer Antrieb für alle Parteibeftrebungen. 

Die Republifaner fanden es unerträglich, dab nach zwölf: 
jährigem Kampf für Recht und Freiheit, die dad Land mit 
Blut getränft habe, ein Ufurpator über dieje Freiheiten ver: 
fügen wolle. Wenn es wahr fei, wie er fage, daß ihm eine 
Gewalt durch göttlihes Recht zuftehe, der er nur jelbft 
Schranken zu ziehen habe, fo lebe England von feiner Gnade. 
Jeder wahre Engländer müſſe ſich angelegen jein lafjen, daß 
ed nicht fo weit fomme, dab nicht ein Einzelner ſich zum 
Meifter ded Parlamentd machen könne, und die alte Freiheit 
gefichert werde. 

So beflagte ſich die Partei der Heiligen und Gottjeligen 
über die Mißachtung der Frucht ihrer Gebete, der wunder- 
vollen Werke, welche Gott bewiefen habe, man wolle das Land 
doch unter der Feſſel des normanniſchen Rechts halten; fie 
erklärten Cromwell für den Mann der Sünde, der fih als 
Tempel Gottes, ald Gott felbft aufitelle. 

Mar das aber die Anficht der alten Parteigenoffen Crom⸗ 
wells, was konnte die Gefinnung der Cavaliere fein, welde 
daran feithielten, daß der Gehorfam allein dem durch das 
Recht der Geburt beftimmten Fürſten gebühre, und feinem 
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lihe Heerhaufe zu Pferd oder zu Fuß ftand im Feld, man 
erwartete den König oder auswärtige Hülfe. Die Verſchwö⸗ 
rung in England war nun darauf angelegt, mit diefer Uns 
ternehmung zufammenzugreifen, oder fie durch eine Diverfion 
zu unterjtügen. Injofern war die Entdedung und Beſtra⸗ 
fung derjelben ein für ganz Britannien bedeutendes Ereigniß. 
George Mont nahm die Hochlande zum zweiten Mal ein und 
verjagte Middleton. Die royaliitiihen Banden erjcheinen 
jest au in Schottland unter dem Namen der Zorieß, ! 

Im Januar 1655 wurde in Schottland einer der erſten Füh- 
rer der engliihen Armee, von feurigfter republilanifcher Gefin» 
nung, Generalmajor Overton, Freund Miltond, feitgenommen, 
weil er beabfichtigt habe, fich einiger feiten Pläge zu bemächtigen, 
und dann nach England vorzudringen und die Regierung ums 
zuftürzen. Es iſt gewiß, daß dabei von der Ermordung Eroms 
welld, Lamberts und einer Anzahl anderer bedeutender Mäns 
ner die Rede geweſen iſt.“ 

Dieſe Regungen in der Armee und dad wachſende Mißver⸗ 
gnügen, welched bei der Auflöjung ded Parlaments unter den 
Republifanern um ſich griff, veranlaßte dann die Royaliften 
und Gavaliere zu neuen Demonitrationen. 

Es erinnert an das Unternehmen der franzöfiihen Edel» 
leute auf Amboife, wenn am 12. März 1655 etwa 200 Ca: 
valiere in Salisbury, wo eben die Affifen gehalten werden 
follten, erichienen, fi der vornehmften Perfönlichfeiten be— 
mädhtigten, die Gefängniffe, wo ihre Freunde und Anhänger 


ı Baillie fpricht III, 255 von dem discussing of the northern tories 
in Schottland. 

2 Bol. die fpäteren Angaben des Judgeadvocat, der dazu verwandt 
wurde, bie Papiere zu durchſuchen. Burtond Diary IV, 156, 
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ſchmachteten, eröffneten, und Carl II. als König ausr 
An ihrer Spige ftanden Wagftaff und Penruddock. 

Glüͤck war der letzte ein verftändiger Mann, der einen 
brud des wilden Parteigeifted — fie dachten fi an 
Leben der Richter, die in ihre Hand gefallen waren, zu 
greifen — wie fie triumphirend auf dem Marktplatz h 
verhinderte. Aber Sogleih wurden fie inne, daß fie 

erreichen würden. Bedeutende Männer der Umgegend 
deren Mitwirkung vor Allen gezählt wurde, waren vor 
wachſamen Gromwell in Gewahrfam genommen worden 
dem die Gavaliere wegzogen, um fi) eined andern I 
zu bemeiftern, wurden fie von einer Handvoll cromwel 
Truppen audeinandergefprengt. Auch jeder Verſuch, im 
den oder MWeften, ward im Beginnen erftidt. Carl, | 
wirklich möglich gemacht hatte, nad) Seeland zu fomme 
bei einer günftigen Wendung des Creignifje zur Ho 
fein, begab ſich nad Göln wo er damals feinen Sig 
zurück. Er mußte fi mit den fürftlihen Ehren begı 
mit denen ihn die deutſchen Fürſten begrüßten, we 
etwa auf einer Neife ihre Gebiete berührte. Im Kön 
bei Frankfurt traf er mit Chriftine von Schweden ; 
men, die eben ihre Krone und alle ihre Pläne aufgı 
hatte, um ſich felbft zu Ieben. Der Fall Carls II. wı 
umgekehrte: cr fuchte mit aller Anftrengung die ver 
Krone wieber zu erwerben. 

Wie aber einft von dem Greigniß von Amboife die 
jen, fo nahm nun Grommell von diefer Manifeftati: 
Salisbury Anlaß, Die, welhe fi gegen feine Macht 
heben gewagt hatten, nunmehr erft die volle Schwer 
jelben empfinden zu laffen. 
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Nicht genug, daß die Gefangengenommenen mit ihrem 
Leben büßen mußten: der Mann, welder die Richter in Sa 
lisbury gerettet, Penruddod, fo aut wie jeder andere: — 
untergeordnete Leute wurden in ganzen Haufen nad) Weſt— 
indien gefchickt, fie mußten in den Zuderplantagen von Bar: 
badoes Sklavendienſte verrichten, wie die Neger. Bor allem aber 
erichien ed nothwendig, die Regierung gegen ähnliche Berfuche für 
die Zukunft zu fichern. Zu diefem Zwecke ward England in drei- 
zehn Militärbezirte getheilt, deren Befehlshaber, die den Rang 
von Generalmajord hatten oder erhielten, mit einer polizeilidh- 
militäriichen Gewalt befleidet wurden, die man in England 
noch nie erlebt hatte. Beſonders jollten fie zwei Maßregeln 
in Audführung bringen, welche die ſchwerſten Bedenken erreg- 
ten. Die eine ift, daß die Royaliſten mit einer befonderen 
Auflage, dem Zehnten von ihrem Einfommen belegt, die an= 
dere, daß die neuen Einkünfte zur Errichtung einer neuen 
Provinzialmiliz verwandt wurden. 

Gegen das erfte machte man geltend, dab es dem Rechte 
widerftreite, Perfonen, welchen fein Verbrechen nachgewieſen 
werden fünne, mit einer bejonderen Strafe zu belegen. Was 
man den Royaliften vorwerfe, jet entweder vor ihrer Abfunft 
mit der Nepublif und dem Act der Amneftie, oder nachher 
geſchehen. Im erften Falle fei e8 Schon abgebüßt, im legten 
müfje man fie rechtlich verurtheilen.! Womit aber wolle man 
ihren böjen Millen nachweifen? Anfangs waren die Pres- 


ı Des Schwedischen Geſandten Bericht bei Pufendorf, Carolus Gusta- 
vas II, 89 (1655): Cum jam odium imperü regii exolovisset — po- 
pulo in factionem Stuarticam et Cromwellianam diviso, duris modis 
iste in officio continendus erat; — plus quam decem millia e primo- 
ribus popult in custodiam data erant. 
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pyterianer mit der Züchtigung ihrer alten Gegner eir 
den, jpäter zogen fie in Betracht, daß ihnen einr 
ähnliche auferlegt werden fünnte, und erflärten fid 
dagegen. 

Und faſt ned ftärfere Einwendungen rief die Ein 
der Miliz unter den Generalmajors hervor, die bei I 
nahme in diejelbe mit einiger Willkür und mit Hinte 
der früberen Gewohnheiten verfuhren. Aber es ift be 
daß der Protector eben hierauf den meiften Wert 
Hatte man dod in der legten Berfammlung die M 
ihm unabbängig machen, und auf den Grund bei 
rechts unmittelbar an die Parlamente anfnüpfen woll 
war davon die Rede geweſen, wie bedeutend fie 
Macht Derer fer, in deren Händen fie fich befinde. C 
nahm fie vollflommen in die feinen. Alle Gegner wur 
waffnet. Die Miliz war eine Art von Nationalgarde, 
Protector in feinem Intereffe zufammenjeßte, und dar 
den Befehl der ihm ergebenften Offiziere ftellte. 

Um aber die zu diefer Einrihtung erforderliche 
zu finden, legte er den Savalieren jene Steuer auf 
verfichert, daß Niemand dazu berbeigezogen worden 
nicht durch Handlungen oder Neden feine Abneigur 
Die Nepublif an den Tay gelegt hatte. Crommell I 
fein Hehl mehr, daß er fie jammt und fonders für v 
halte. Er jah fie ald eine Körperfchaft an, deren ei 
Tendenz die Einzelnen chne Widerrede mit fih f 
ein Jeder flöße fie ſchon wieder feinen Kindern ein. 

Man fieht aber, wie gewaltfam feine Stellung 
wurde. Es wurden Regifter über die Verdächtigen ı 
ihr Betragen angelegt. Sedermann ward für jeine 
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leute verantwortlich gemacht; nur die für die Reifenden noth— 
wendigen Gafthöfe wurden geduldet; die Schenken, in denen 
die Einheimifchen zuſammenkamen, großentheild unterdrüdt. 
Die Gelege gegen Zrunfenheit, Schwören und Fluchen wur- 
den auc aus politifcher NRüdficht erneuert, und die Frie— 
densrichter angewiejen, darüber zu wachen. Wie Pferderennen, 
Hahngefechhte, jo waren auch Schaufpiele und Interludien 
verboten.! Ueber dad Reich war gleihfam ein Belagerungs- 
zuitand verhängt, durch den die locale Gewalt aller Graf» 
Ihaften und Diftricte gleichſam centralifirt wurde. 

Bon zwei zu zwei Meilen waren ſtehende Poften der 
Truppen aufgeftellt; Patrouillen hielten die Straßen von der 
einen zur andern in fteter Aufficht; in der Hauptſtadt ver: 
doppelten fich die Wachten, befonders in der Nähe von Whi- 
tehall; Tag und Nacht waren die Soldaten in Thätigfeit. 

Dieje ſelbſt beobachteten die ftrengite Mannszucht. Nicht 
allein, daß fie ji) feine Gewaltjamfeiten zu Schulden kommen 
laſſen durften, denn niemals blieb eine ſolche unbeſtraft; man 
hörte feine unanftändigen Worte: Fluchen und Schwören war 
verpönt; man hat auffallende Gottesläfterungen mit dem Tode 
beitraft. Ihre Zucht wurde aber nur dadurch erhalten, dab 
fie gut bejoldet waren; ein Staliener bemerkt, daß der Ge⸗ 
meine in England eine beſſere Löhnung beziehe, ald der 
Capitän in Italien. In Dörfern und Städten jah man fie 
gern, weil fie Geld brachten und Ordnung bielten.? 





I! Instructions given to Cromwells Generalmajors. Nr. 4.6. Man 
fürchte fie ſpäter Durch das Schaufpiel zu erjeßen repraesentationes mo- 
rales virtutum „et vitiorum item rituum variarum gentium“ und Mufit 
ohne alle Keichtfertigkeit. (Briefe des brandenburgifchen Geſandten 
Schlezer 1656). 

2 Aus einem Auffag im Dreddner Archiv, Nachricht von der jepi- 
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„it: Izmir Sie 95 wieder auf Bad ſtrengite in 


ser Kızierzes in Engellant. 1655. Tie Eoltaten verzehren if 
mir za (Einwohnern der Zräbte und Dörfer, wo fie ihre Or 
baten, c&ne Lie geringfte Ungelegenbeit: Daher komme es, daft: 
fie überall mit beiten Händen willfonnen beige, fie Beſchützer 
macher, fromme liebe Gäfte nenne. 
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Niemals würde er fih eine außerhalb des unmittelbaren 
Zwedes liegende Gewaltjamfeit erlauben. Innerhalb deffelben 
aber nimmt er Feine weitere Rüdfiht weder auf Rang ned 
auf beichränfende Geſetze. Die Vornehmften fieht man ohne 
MWiderrede mit geringem Geleit nach dem bejtimmten Gewahr: 
ſam bringen. Wie viel hatte man mit Carl J. um das Recht 
der Gefangenſetzung geftritten! Wir erinnern und, welche 
Kämpfe es koſtete, ihn zu der Zuſage zu bringen, daß jedem 
Verhaftsbefehl die Urjache deffelben beigefügt werden jollte. 
Die Berhaftöbefehle Cromwells waren ohne andere Contra= 
fignatur und ohne Motive: fie wurden unbedingt und allent- 
halben befolgt. 

Wenn man aber fragt, ob die unnahbare Haltung dieſer 
Militärmacht und die Strenge dieſer Aufficht es allein waren, 
wodurd das Land in Gehorjan gehalten wurde: jo muß das 
verneint werden. 

Ich will nicht den Gemeinplatz wiederholen, daß das Glüd 
auswärtiger Unternehmungen, von denen wir fogleich handeln 
werden, die Nation in eine der Autorität günftige Stim: 
mung verſetzt babe; das ift weniger der Fall gewejen, ala 
man glaubt. Der Gehorfam den Sromwell fand, beruhte 
zugleih auf einem Bedürfniß der Geſellſchaft. Wir fahen 
Ihon, daß alle Die für ihn waren, welche einen Umfturz der 
Geſetze und jocialen Zuftände erwarteten, wenn er nicht mebr 
wäre. Bornehmlid waren ihm die Preöbyterianer in dieſer 
Beziehung Dank jchuldig geworden. Wäre es nach den Ab- 
fihten der legten Verſammlung gegangen, jo würde ihr kirch— 
lihed Syſtem umgeftürzt und für alle Zukunft unmöglich ge: 
worden fein. Die Errichtung des Protectoratd® war für fie 
ein rettended Ereigniß geweſen. Auch fortan wurden fie gut 
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Cromwell verlangte und bedurfte; ed war ihm von unermeß- 
licher Wichtigkeit, die Presbyterianer nicht gegen fich zu haben. 
Denn noch waren fie fehr mächtig in den Mittelelaffen; die 
Stimmung der Stadt London hing von ihnen ab. 

Sremde Gejandte haben bisweilen nad Haufe berichtet, 
Cromwell jelbit jet Presbyterianer geworden. In Bezug auf 
die Lehre war fein Unterfchied.: in Bezug auf die Verfaſſung 
war er fern davon, ihre erclufiven Berechtigungen anzuer= 
kennen. 

In den Schriften, die zur Vertheidigung der Regierung 
Cromwells erſchienen, ſtellte man die Lehre auf, daß für Das 
Glück eines Volkes wenig daran liege, welche Regierungsform 
es habe, alles vielmehr an der Rechtſchaffenheit der Regieren— 
den und ihrem gerechten Verfahren.! Man erklärte die jetzige 
. Regierung ſei die beſte, welche ſich für die Nation finden 
laffe. Würden Royaliften zur Herrfchaft fommen, fo würden 
fie den Drud, der von ihren Gegnern über fie verhängt wor— 
den ſei, denſelben wieder auflegen; fie würden ihre Güter ın 
Belip nehmen und jequeitriren. Wären Preöbyterianer im 
Beſitz der Gewalt, dieſe würden die Anhänger abweichender 
Religiondmeinungen nach ihrer alten Gewohnheit ind Ge: 
fängniß werfen oder jonft verfolgen. Was fih auch an der 
jetzigen Regierung vermiflen oder ausjegen laffe, man könne 
barauf antworten: „wir haben und nicht über religiöfe Ver: 
folgung zu beklagen, wir haben Gewiſſensfreiheit.“ 

Bei der Auflöjung des legten Parlamentd hatte Crom— 


ı Ricyardfon: Apologie for the present government: The happi- 
ness of a people lieth not in the having this or that government, but 
in the justice and righteousness of those that governe, in the faithfull 
and righteous dispensing of the same. 
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daß doch auch unter Cromwell ein katholiſcher Prieſter hin- 
gerichtet worden iſt. Es gehört zu den politiſchen Geſichts⸗ 
punkten des Protectord, feiner Verwaltung einen ausſchließend 
protejtantiichen Charakter zu vindiciren. 

Wenn ferner unter der Verwaltung des Protector die 
Ausübung des biihöflihen Ritus, in einer dem Preöbyteria> 
nismus nahe gebrachten Form, oder audy an vielen Stellen 
mit Beibehaltung des Commonprayerboofd geduldet worden 
war, jo hatte Died nah dem Empörungsverſuch im Sabre 
1655, bei dem hauptſächlich Epifcopale betheiligt gemefen 
waren, ein Ende. Im November dieſes Jahres erſchien eine 
Proclamation, welde den Geiftlichen dieſer Kirche verbot, 
eine Kanzel zu beiteigen, oder in einer Schule zu lehren: 
das Weihnachtsfeſt darauf erfchien als die Xeichenfeier des 
anglicanijch=epijcopalen Gottesdienfted. Wie fchmerzlich be= 
klagten die Anhänger deflelben, daß die Sarramente nad) 
engliihem Ritus nur noch in Kammern und Conventifeln 
empfangen! und während die Pfarrfirchen von den Secten 
eingenommen jeien, Predigten anglicanifcher Geiſtlichen nur in 
einem oder dem andern Privathaufe gehört werden fönnten. 
Aber fie bemerkten zugleih, daß der Eifer der Gläubigen 
niemald jo groß gewefen ei. 

Für das gute Verhältniß zu den Presbyterianern nament⸗ 
lich in Schottland war es Bedingung, daß fie auf jene In— 
ftitutionen Verzicht leifteten, an welche fich ihr Einfluß auf den 
Staat fnüpfte. Wie hätte die ſchottiſche Generalaffembiy, 
von welder der Berfud einer presbyterianiſch-royaliſtiſchen 
Staatöordnung ausgegangen war, von Denen geduldet wers 


I So sharp was the persecution. Evelyn Diary I, 316. 
Ranle, englifhe Geſchichte ILL. 32 
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well jelbit den größten Werth darauf, 2 

er demjelben mehr zum Vorwurf, ’. 7 * 

an das Gewiſſen ſeiner Brüder F 

Cromwell ſah es als den vor ', " J a 

vechtfertigten Grund des ge Zu E 2 vue 

an, daß man ſich von der | 

vor der je Viele in fr ic. ö “ 

niſchen Wildniſſe ge’! ". “ 

die beſte Frucht de. u 3 | zer MAT 

es für ungerecht K en Gott and ven za 

dern zu verfar. = er Kraft ſeien. Der IN 
Wenn ' . babe Befehl, fie aufzuleſen; tch 

von ihm F unter dent Zujanmenlaufen des name 

geweſen „tbigten Volkes, das ſich nicht "zu regen wat. 


p die Stadt verlaſſen; eine Strecke außerbalb dit 
Aufr „urde ihnen gelagt: jeder neue Verſuch, zulammenznt 
g in größerer Anzahl ald zu dreien, werde als ein Brud ti 
4. enlihen Friedens geahndet werden. — Kirchentejlienen un 

Erneden Dagegen wurden geltattet. Gremmell begimmat: 
die Protelter gegen Die Reſolutioner, ſchwerlich aus Vorliebe 
für ihre Meinungen, jendern weil die lepteren die Staate 
kirche fortjeßten, die ibm feindjelig war. 

Fine jchwere Aufgabe lag ibm ob, die proteftantidue 
Secten, von denen ſich fein eigenes Emporkommen hericrieb. 
in Jaum zu balten. Die independentiihen Gengreganent 
waren großentbeild zu den Anabaptiten übergegangen: di 
einen und Die andern ſprachen Grundjäge aus, welche ſich niet 
wohl mit dem bürgerlichen Gehorſam vereinigen liegen. Cine: 


1 — 


Seinen History of the english Baptists II, 169. 
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— 
Nenſch dürfe nichts thun, was dem Ge- 
it. [0 v 
nn Einſicht entgegenlaufe, aber aud) 
ti. rd) diefe angetrieben werde: 
* — Nnicht Glaube ſei. Man 
5... — 8 
* Hi, he Enthuſiaſten; an 
a tz Feake. Er pres 
* Fe Pr 
e. —— wern auch gegen ges 
2. z n a 
FE “ alle ftürzen, in Frankreich 
i —E * England wo er bereits damit 


‚ Holland die arminianiſch geſinnte 

erklärte, Monarchie und Xriftofratie ſeien 

zen Gott. Grommell hielt v8 für gerechtfertigt, 
‚ige feiner vernehmiten Geſinnungsgenoſſen ihrer 

„ıt zu berauben. 

Es find dies die Zeiten der erften Erſcheinung der Quäfer, 
bie mit mandyen andern Grundjäpen der Anabaptijten und 
der Agitatoren eine eigenthümliche Theorie von der inneren 
Dffenbarung verbanden, der fie das gefchriebene Wort unter> 
ordneten: fie meinten, zur Durchführung ihrer Ideen feiner 
parlamentariihen Beſchlüſſe und Geſetze zu bedürfen, jondern, 
nachdem der Drud der alten Kircheneinrihtungen durd das 
fiegreihe Schwert geftürzt war, ihrerfeitd vollkommen freie 
Hand zu haben. 

Der ungeftüme Eifer, mit dem fie ihre Yehren verfün- 
Digten und die perfönliche Geltung, die ſich einige von ihnen 
bei der großen Menge verichafften, bradyte in dem Parlament 


ı Bol. Naylors Verantwortung. You have been long time under 
dark forms. It was the desire of my soul, that this nation should 
be redeemed from such forms. God hath done it for you. Burtons 
Diary I, 47. 
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den Tönmen, die fih in der Zertrümmerung derfelben 
Macht erhoben hatten! Nod einmal war fie am 20. 2 
1653 in Edinburg in gewohnter Weile zufammengetreten, ı 
der Moderator hatte fein Gebet geipredyen, ald ein Obe 
lieutenant von der Armee, der mit einigen Sompagnien 
Pferd und zu Fuß vor dem Hauje erichienen war, int 
verlangte, und die Gejellihaft fragte, unter weflen Au 
rität fie bier tage, der engliſchen Republik, oder der en 
ſchen Armee, oder der englifhen Richter. Der Modera 
antwortete, ihre Autorität ftamme von Gott und von | 
Landesgeſetzen, die noch in voller Kraft feien. Der Obe 
lteutenant antwortete, er habe Befehl, fie aufzulöjen; ı 
Soldaten umgeben, unter dem Zujammenlaufen des erfta 
ten und gedemüthigten Volkes, das ſich nicht “zu regen wa 
mußten fie die Stadt verlaffen, eine Strede außerhalb ti 
jelben wurde ihnen gejagt: jeder neue Verſuch, zujammenzu 
ten, in größerer Anzahl ald zu dreien, werde als ein Bruch 
Öffentlichen Friedens geahndet werden. — Kirchenjejlionen ı 
Synoden dagegen wurden geftattet. Cromwell begünfti 
die Protefter gegen die Nefolutioner, ſchwerlich aus Borli 
für ihre Meinungen, jondern weil die lepteren die Stac 
kirche fortjeßten, die ihm feindjelig war. 

Eine jhwere Aufgabe lag ihm ob, die proteftantijd 
Secten, von denen fidy fein eigened Emporkommen herſchr 
in Zaum zu halten. Die independentiihen Congregatio 
waren großentheild zu den Anabaptiften übergegangen: 
einen und Die andern ſprachen Grundſätze aus, welche fi n 
wohl mit dem bürgerlichen Gehorfam vereinigen ließen. Ei 


ı Zuimey History of the english Baptists II, 169. 
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von diefen war: der Menſch dürfe nichts thun, was dem Ge- 
wiffen und der gewonnenen Einſicht entgegenlaufe, aber aud) 
nichts unterlaflen, wozu er durch dieſe angetrieben werde: 
fie erklärten alles für Sünde, was nicht Glaube fei. Man 
unterfchied calviniftiihe und arminianiſche Enthufiaften; an 
der Spige der erften ftand der erwähnte Feake. Cr pre: 
digte nicht allein gegen ungejegliche, jondern and, gegen ge- 
jegliche Magiftrate: Gott werde fie alle ftürzen, in Franfreich 
und Spanien, jo gut wie in England wo er bereitö damit 
begonnen habe: aud in Holland die arminianiſch gefinnte 
Ariſtokratie. Feake erklärte, Monarchie und Ariftofratie feien 
gleicherweife gegen Gott. Cromwell hielt es für gerechtfertigt, 
ihn und einige jeiner vernehmften Gefinnungsgenofjen ihrer 
Sreiheit zu berauben. 

Es find dies die Zeiten der erften Erſcheinung der Duäfer, 
die mit manchen andern Grundſätzen der Anabaptiften und 
der Agitatoren eine eigenthümliche Theorie von der inneren 
Dffenbarung verbanden, der fie das gefchriebene Wort unters 
ordneten: fie meinten, zur Durhführung ihrer Ideen feiner 
parlamentariſchen Bejchlüffe und Gejehe zu bedürfen, fondern, 
nachdem der Drud der alten Kircheneinrichtungen durch daB 
fiegreihe Schwert geftürzt war, ihrerfeitd vollfommen freie 
Hand zu haben. ! 

Der ungeftüme Eifer, mit dem fie ihre Lehren verfün- 
digten und die perfönliche Geltung, die fi einige von ihnen 
bei der großen Menge verichafften, brachte in dem Parlament 


1 Bol. Naylord Verantwortung. You have been long time under 
dark forms. It was the desire of my soul, that this nation should 
be redeomed from such forns. God hath done it for you. Burton 
Diary I, 47. 
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von 1654 die Beſorgniß hervor, daß ihr Sinn 
allgemeinen Umfturz und auf Blutvergießen geı 
eine Beforgniß, die auch in Schottland ſehr ern 
geſprochen worden ift; jelbft Cromwell ſcheint f 
zu haben. Als der Patriarch der Duäfer George 
welchem Sheriffd und Aſſiſen nichts anzufanger 
vor ihm erfhien, ließ er demfelben erft eine Ve 
unterj&hreiben, daß er ihn und feine Regierung nich 
Schwert angreifen wolle: Dann aber machte 
Freundſchaft mit dem Mann. Denn die tiefe und 
nerlichfeit feines Weſens und feiner Lehre war doı 
gethan, zu kirchlicher und geſellſchaftlicher Abwei 
ftrenger Sitte und Zurüdgezogenheit zu führen, 
Herrſchaft oder zum Kampf um bdiejelbe. 

Don diejer Linie warb die Toleranz Dliver | 
überhaupt umſchrieben. 

Sie erftredte ſich keineswegs auf die alten 
welche einft geherrſcht hatten, das römiſch-katholiſch 
anglicanijch=epifcopale. Aber auch dem preöbyterian 
felbft den independentifhen Secten, denen feine 
neigte, follte doch kein Antheil an der öffentliche 
geſtattet werben. 

Nur in fo fern eine religiöfe Meinung feinen 
machte, an der Staatsgewalt Theil zu nehmen, 
weit fie die öffentliche Ruhe, in deren Erhaltung 
feine vornehmfte Pflicht jah, nicht ftörte noch verle 
fie fi übrigens eined freien Spielraumes erfreuen 

In diefer Beſchränkung ſcheint Cromwell ei 


! not to take a carnal sword or weapon against 
governement, as it then was. Fozx’s Journal 126. 
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Mannichfaltigkeit der Formen ſogar gewünſcht zu haben. Er 
hat einmal den Spruch des Jeſaias dafür angeführt: ich ſetze 
in der Wüſte Cedern, Myrrhen und Oelbäume, ich pflanze 
in der Einöde Cypreſſen und Platanen. Gleich als wären 
die verſchiedenen Geſtaltungen des Glaubens eben ſo viel 
Bäume Gottes. Doch ſollten fie alle eine höchſte Gewalt ans 
erfennen, die über ihnen war. 

In einem angeblid an den Protector felbit gerichteten 
Schreiben werden die verfchiedenen Confeſſionen ald Nach» 
ahmungen des römijhen Religionsſyſtems bezeichnet, deſſen 
Ziel und Abſicht ſei, die weltlichen Magiſtrate herabzuwür— 
digen und zu beherrſchen. Beſſer wäre es, auch alle dieſe 
Abarten aufzuheben und die Religion in allgemeinen Ber: 
jammlungen, wo die Weijeften gehört würden, zu pflegen. 
Dem Magiftrat fei von Gott die Pflicht aufgetragen, die 
Guten vor den Böſen zu ſchirmen, und zwar unter aller 
ſArt von Menſchen, die eben auch alle geduldet werden müß— 
ten: dad Schwert werde erft zu vollem Anjehn fommen, wenn 
man es ohne alle Rüdfiht auf einfeitige, eine unbedingte 
Geltung in Anſpruch nehmende Lehren bandhabe. ! 

Diefe Aeußerungen gewinnen eine gewiſſe Bedeutung, 
wenn man in den Aufichriften alter Cremplare bemerft, daß 
die Schrift dem vertrauten Caplan Cromwells, Hugh Peter, 
zugejchrieben wird. Sie war weniger an Cromwell ges 
richtet, ald von einem Freund Cromwells an das Publikum. 

Der Grundgedanke ift die vollflommene Losreißung der 
höchſten Gewalt von den religiöjen Snftitutionen, mit denen fie 
eit jo vielen Sahrhunderten verbunden gewejen war. Dars 


ı Peter Cornelius to the protector. Bei Somerd Tracts VI, 487. 
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Fünftes Kapitel. 
Srach mit Spanien. 


Der eretetantiihe Gebanfe waltete im Innern | 
war matgeben nach Aufen für Krieg und Brieben. 

Die Führer ded langen Parlaments, melde ba 
Berbiltwis mit Spanien pflegten und den Krieg gege 


! Proposals of Manasse ben Israel: in Eis Letters, sec 
fies IV. 5. Paper of the dirines for admitting the Jows with 
tisas, bei Gollier Becl. Hist, II, 869, 
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land mit äußerfter Anftrengung führten, hatten dadurch in 
den protejtantiichen Kirchen cher Anftoß erregt. Es ſchien 
eine allgemeine Gefahr des Bekenntniſſes einzufchließen, daß 
die beiden mächtigſten Staaten, die zu demfelben hielten, 
die beiden proteftantijchen Nepublifen, ſich untereinander be- 
kämpften und gegenjeitig ſchwächten. 

Der Friede entiprah den Intereſſen des Protectorats 
eben jo wohl wie den Interefjen von England; er war zu— 
gleich eine große Genugthuung des proteftantiichen Gemein 
gefühld, die engliihen Preöbyterianer begrüßten ihn mit 
Freuden. Im diefem Gedanken war die Unterhandlung mit 
Schweden eingeleitet, der Friede mit Dänemark gejchloffen 
worden. 

Und da das Beiſpiel von Deutichland lehrte, wie nach— 
theilig für die allgemeine Sache des Proteftantismus der 
Widerftreit der Gonfelfionen fei, jo widmete die englifche 
Staatögewalt aufs neue den Beitrebungen jened Apoiteld der 
proteftantiihen Union, Sohn Dury, Theilnahme und Auf- 
merkſamkeit. Er ward der Gejandtichaft, die damald nad) 
der Schweiz ging, beigeordnet; man faßte dabei auch Die 
deutfchen Verhältniffe und Gelehrten, unter andern Georg 
Balirtus zu Helmftädt, ind Auge. 

Daß England überhaupt mit der Schweiz anfnüpfte 
und einen Geſchäftsträger in Zürich unterhielt, machte ein 
allgemeined Aufiehen in der Welt: nicht das angenehmite in 
Franfreih, wo man der engliihen Einwirkung die Hinder- 
nifje aujchrieb, auf welche die Erneuerung des Bündniſſes 
mit den Gantonen ftieß. 

Auch den franzöfiihen Reformirten ließ die englifche Re— 
gierung unter der Hand die Berficherung geben, daß fie fi 
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Im Sahre 1654 befanden ſich die großen Angelegen> 
beiten in jo fern in einem andern Stadium, ald die Spa= 
nier, verbündet mit Gonde, der an die Spipe ihrer Armeen 
trat, jo wie mit Harcourt, der fih im Elſaß unabhängig 
zu machen dachte, und der Beiftimmung einer großen Partei 
in der Hauptſtadt und ben fühlichen Provinzen gewiß, die 
Hoffnung fallen durften, durch einen glücklichen Angriff einen 
Umſchlag der Dinge in Frankreich hervorzubringen und Ma- 
zarin jelbft zu ftürzen. Bon unausſprechlichem Werth wäre 
e8 für fie gewejen, wenn fie England für fih gewonnen 
hätten. Sie haben Cromwell eine Million Reales angeboten, 
wenn er mit ihnen gemeinichaftlihe Sache gegen Frankreich 
machen wolle. Sie meinten den Franzofen einen Sturm zu 
erweden, auf den fie nicht vorbereitet, den fie auszuhalten 
nicht im Stande ſeien.! 

Im Frühjahr 1654 bielt man faft allgemein eine Ber: 
bindung zwiſchen Spanien und England für nahe bevor: 
ftehend ; die Franzoſen fürchteten ſogar, daß Holland, jept mit 
England pacifiecirt, Schweden und die Schweiz fi an einer 
Altanz diefer Mächte betheiligen würden. 

Indem nun Mazarin fih anſchickte, den Angriffen der 
Spanier mit der vollen Anftrengung der Waffen an den öſt⸗ 
lichen Landesgränzen, Lothringen und Artois, zu widerſtehen, 
daun — muy probable que por el bien comun de estado se compu- 
siesen. Schreiben des Erzherzog Leopold an König Philipp IV vom 
6. Febr. 1652; in Archiv zu Brüffel: das Schreiben über den an Franf: 
reich geichehenen Antrag lit vom 5. Febr. ; fie find alfo ganz gleichzeitig. 

ı Schreiben Leopolds an Philipp IV. vom 19. Mär; 1654: yo le 
he respondido — que concluia, aunque sea por un millon de reales 
a ocho al anno con que, si lanzare sobre Franceses aquella tempestad, 


comprariamos varado el hacerles una, que era tan en el centro y in- 
defensible de su parte. 
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der Inquifition Einhalt zu thun! Der Gefandte Cardenas 
erhielt den gemefjenen Befehl, darauf nicht einzugehen. Er 
bat vernehmen lafien: es jei eben, ald ob man die beiden 
Augen feined Königs fordere. 

Und nod eine andere Differenz hatte Cromwell mit 
dieſer Macht. Während der Unruhen von England und von 
Frankreich immer darauf bedacht, das Verlorene wieder zu 
gewinnen, die alten Anſprüche feitzuhalten und zu erneuern, 
waren die Spanier gegen die bereit3 zu einer gewilfen Blüthe 
gelangenden Anftiedelungen der Engländer in Weftindien zu- 
weilen zu offenen Feindfeligkeiten geſchritten. Sie hatten die 
Solonien auf St. Catalina und Chriftoph überfallen und 
zeritört; fie behaupteten, damit nur ihr altes Eigenthum in 
Beſitz genommen zu haben. Die Engländer erwiderten, dieſe 
Injeln feien früher niemald angebaut gewejen, noch eigent- 
lich bejeffen worden. Die Spanier Tonnten feinen andern 
Grund für ihr Recht geltend machen, ald jene Theilung fünf: 
tiger Croberungen zwiſchen Spaniern und Portugiefen durch 
Papft Alerander VI. Zür die Engländer aber war das in die— 
em Augenblid eher ein Argument, um dagegen vorzufchrei- 
ten, ald um ed anzuerfennen.' 

Bon Amerika her mit eingehenden Nachrichten über die 
militäriſche Schwäche der ſpaniſchen Anfiedelungen verjehen, 
und zu einem Unternehmen dagegen aufgefordert, beichloß 
Erommell, wie in andern Beziehungen jo auch in dieſer auf 
die Wege einzulenfen, welche unter Königin Glifabeth ver: 
folgt worden waren. &8 war, ald wolle er den Untergang 
Walter Raleghs zugleih an den Stuartd und den Spaniern 


— — — 





ı Notizen aus Gage's Survey of the Westindies bei Bryan Ed» 
wards History of the british colonies in the Westindies I, 37. 





! 


— — — ⸗2 _ — — — — 
U nn — — {ou Mm nme — iin — (RR - — — 
— . LP — — — — — — 53 rn mi - — 
— — 2 — —⸗ nn — LU U j — u Bei: — —— 
. - 7 — S — — ⸗⸗ — — | .> u. " 
= - — — = — — — 2 —— —— m. — — -—— 6 
— — — - m — “en mu — — — Up — — 
p — om mn - — — man — —⸗ - müs zn GER und Din ur 
| — — rn Us mu — —— Bu 2  — 0 m wu >. 
— —— u — — — — m — — = — — | — — 
—2——— 2:2 —52 
⸗ 
q - — 
4 — — .. — ⸗ —8 — — {m J m rei — — 
ä — — — - — nn. — — u oma — u Rn. 
> — wen [1 — u ” me - m em o— % >. v 
« nme — — m m 1 na — . — — - 
ı R - 
— m... — ⸗ — — — — 
—— u .— — 2224 un. „um (ne m 2.77 T 
[1 
8 — -. 
— —- — — — — — — 5 — — 
nu — wants i eng L m u — m on — dem Mi um En an 
I 2 
. = 2 . —— D ) — 4 --ı.o ze 
4 - on — u ni ..- — u home Din m Ara > 
! FI TUI ..n m G mn arm ıız 
' — — — ——— — ee {om - } > - 2 % - 
| nn .Z nn - =ı.2.72 — 17; =..7 - 
. — — - = — —— 05 7. “> „ys 
- . —— - “on - — II _-_2“ _ ‘ZT m mn, 
e 
_2 ns ın au na zn me Far 
- u. [. - = að — * - - = u. & 
| 27 — 2 = ” = 2 z=ll a2" H 2 
v Vin - - % . = 
3 ei BLEND MEIN. TI UIT Wr or 
a = — 57 u. > .— 
n L} w 
U. m met DIUTI 227 ier und dð 


Dez ram Wr emidtst den 
2 42 2ır Burner zer Defigergreifung 
eur str ind mo tm Yondtmurven, Die ce 
az rot. Dir: %amden unter General ! 
z::.::. Ss= !zmm zii nibere Initructionen ala de 
seiez zen, Es wird feinem und der übrige 
°2: Sun! überlarten, wohin fie fi wenden | 
=ın sine ber Inteln oder das felte Yand von € 
zezen Tcminze, Juan de Portorice, oder auch viel 
erit eine Iniel genommen worden, nody gegen ( 
Nur darauf fam es ihm an, in dem ſpaniſchen 


überhaupt feſten Zuß zu fallen. 


x 





509 


Man wird annehmen dürfen, daß die Anerbietungen 
Mazarind, die gerade diefe Punkte berührten, Cromwell in 
feinem Vorhaben beitärft haben; denn auf jeden Fall fühlte er 
fih dadurch einer großen Bundesgenoſſenſchaft ficher, doch war 
dieſe nicht etwa bereitö gefchloffen worden: ganz im Gegentheil, 
in der Inſtruction Penn's findet fi ein Paragraph, worin 
derjelbe angewiefen wird, die franzöfiihen Schiffe, auf 
welche er ftoße, anzugreifen, wegzunehmen, in den Grund zu 
bohren. Denn aud) von den Franzojen fei dad den engli⸗ 
ſchen Seefahrern geſchehen, und noch habe ſich feine Ent» 
Ihädigung erlangen laffen.' 

In derjelben Zeit begab ſich Robert Blake mit einem 
andern Geichwader nach dem Mittelmeere. Nicht gerade 
deöhalb weil die Franzoſen ed billigten; nod hätte Nie- 
mand fagen können, ob ſich Blafe nicht zulept wider fie ers 
Mären würde. Der franzöfifhe Admiral von Breit wagte in 
der Nähe diejer Flotte nicht, durch die Meerenge zu geben; 
Guife, der damald einen neuen Verfud auf Neapel gemacht 
hatte, wich bei ihrer Annäherung zurüd. Die allgemeine 
Meinung war, dab ſich Blake eher auf ſpaniſche ald auf fran- 
zöfifche Seite fchlagen werde. | 

Meder Blafe noh Penn genoffen das volle Vertrauen 
Cromwells; dem erften gefellte er Montague zu, auf den er ſich 
mehr verlaffen Tonnte; bei Penn und Venables befand ſich 
Commiſſar Butler, der in Verdacht gerieth, dem Protector als 
Kundichafter gegen fie zu dienen. Aber Abfall und Treu⸗ 
Iofigfeit ließ fich docdy weder von dem einen noch von dem 
andern befürdten; die Unternehmungen entſprachen dem gro- 


— 





ı Instructions given unto William Penn $. 11. Memorials of 
Willianı Penn II, 23. 
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ben nationalen Sntereffe, dem die Admirale ſchon an 
hingegeben waren, und dem fie ihre politifchen Antipa 
unterordneten. 

Die weitindiiche Erpedition, die im December 1654 
lief, und zunädft ihren Lauf nad Barbadoes nahm, 
doch nit den Erfolg, den man erwartete. 

Am 14. April 1655 landeten die Truppen in Espa 
in befter Stimmung; fie meinten St. Domingo jo wel 
erobern wie einft Franz Drafe, und dann nicht jo 
wieder fahren zu laſſen. Es war auf eine nachhaltige 
ſitznahme abgejchen: jede Plünderung ward verboten. 3 
die Stelle, an weldyer der vornehmfte Haufe landete, 
viel zu weit von der Stadt, der lange Marſch dur un 
ſame Waldungen in drüdender Hitze, bei unerträgli 
Waffermangel, denn alle Quellen waren verfiegt, erſch 
die Truppen; dab die Spanier ihrer Weberlegenbeit 
wurden, erfüllte fie mit Schladhtbegier; noch einmal t 
fie dort einen vollitändigen Sieg über die Engländer er 
ten. Nie, jagt deren Anführer, habe er entmutbigtere Tru 
gejehen. ' 

Nicht ohne große Bedenken, — denn was werde man 
jagen, vor allem in England jelbft? wie werde Spanien ı 
ſolchen Vortbeil in der Welt rühmend verfündigen? — 
faft gezwungen, denn die Truppen wollten nicht wieder ı 
Domingo beranziehen, gaben die Führer das Unternel 
auf. Nachdem fie, wie fie jagten, Gott geſucht, beftr 
fie die auffallendften Handlungen der Feigheit und Uı 
nung, welde vorgefommen waren — ein Dffizier ift 


ı Never did my eyes see men more discouraged. Benakl 
Montague bei Carte II, 50. Tagebud) und Briefe bei Penn II. 
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gejebt, dad Schwert über feinem Haupte zerbrodhen worden: 
— bierauf gaben fie die ftrengiten Verordnungen für Die 
Zukunft und richteten ihren Lauf gegen Jamaica. 

In ihrer Inſtruction ift das nicht eigentlich enthalten: 
ed war eine, in dem Augenblid der Bedrängniß felbitändig 
ergriffene Auskunft, die aber einen welthiftoriichen Erfolg 
haben ſollte. Denn in Jamaica befanden fi die Spanier 
nicht im Stande, die Küftenbefeftigungen oder auch ihre 
Hauptitadt zu vertheidigen, fie entwichen mit aller ihrer 
Habe nad) den Bebirgen. Jamaica hat von diefen Eilanden 
dad für Fremde zuträglidhite Klima: unter den Spaniern 
pflegten die aus Africa anlommenden Neger bier erft einige 
Monate zurücdgehalten zu werden, um fid an die Luft von 
Weitindien zu gewöhnen. Es war von großem Werth, daß 
die Engländer gerade hier Fuß fabten. Cie fanden es bei 
weitem befjer angebaut, als Española, nachdem fie ſich er- 
holt hatten, glaubten fie wohl, Gott babe fie dahin geführt. 

In dem Mutterlande machte dennod), wie man voraud- 
geſehen, dad Scheitern der uriprünglichen Unternehmung den 
unangenehmiten Eindrud; man ſchrieb es den Fehlern der 
Führer zu. Noch weniger wollte man diejen verzeihen, daß 
fie mit einem Theil ihrer Flotte ohne Erlaubniß zurückkamen; 
denn dadurch werde der erlittene Unfall erft recht in Evidenz 
gefebt. Penn und Venables wurden in den Tower gewor- 
fen. Zum eriten Mal ſah ſich der Protector in einem Nach— 
theil, deſſen feine Feinde fich freuen konnten. 

Man bat damald die Meinung geäußert, die richtige 
Politif der Spanier würde gewejen fein, die paar taufend 
Mann, die in Samaica zurüdgelafjen waren, zu verjagen oder 
zu vertilgen: dann würde England das als die natürlidye 
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jo würde Spanien nicht den Muth haben, ein Embargo auf 
die engliichen Schiffe zu legen; nachdem es aber diefen Schritt 
der Feindjeligkeit begangen, jo werde e8 ihm unmöglidy, vor 
ihm zurückzuweichen; was nicht auf den eriten Schlag gelun— 
gen, werde fi durch einen zweiten erreichen laffen: auch 
Cäſar habe nicht allemal gefiegt. Er forderte eben die Kaufleute 
auf, ihn zur fräftigeren Fortführung des Krieges zu unterftügen. 

Die Unterhandlung mit Spanien ift dennoch eine Weile 
fortgejegt worden. Noch einmal ift jogar der alte Plan, Ca— 
lais den Engländern wieder zu verfchaffen, aufgetaucht: ein 
unüberwindliches Hinderniß bildeten die beiden Forderungen 
ded Protectors in Bezug auf den freien Handel und die Be— 
Ichränfung der Inquifition. Der ſpaniſche Gefandte befam 
den Befehl, wenn Cromwell darauf beftehe, wie dad denn 
geſchah, um jeine Päſſe zu bitten.! 

Unter diejen Umftänden aber fonnte es nicht fehlen, daß 
die Anträge Mazarind von Srommell nicht endlich angenum- 
men worden wären. 

Cromwell machte einen Unterfchied zwiſchen ſolchen 
katholiſchen Potenzen, die dem Papſt unbedingt verpflich— 
tet, und denen, die das nicht ſeien. Zu den letzteren rech— 
nete er die franzöſiſche Krone, die ja in den großen europäi— 
ſchen Conflicten ſo oft und entſchieden die Partei der Pro— 
teſtanten ergriffen hatte. Auch damals trug Mazarin kein 
Bedenken, den engliſchen Handelsleuten die Religionsfreiheit 
zu bewilligen, die ihnen Spanien verweigerte. Selbſt die 
Verwendung Cromwells für die franzöſiſchen Reformirten 
wies er nicht ganz zurück. Zwar weigerte andy er ſich wie 





I! Instructions pour Don Alonzo de Cardenas bei Öuizot II, 549. 
Ranke, englifhe Geſchichte 11T. 33 
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halb ihres Bundes, durd welche derjelbe abgehalten wurde, 
fih in die allgemeinen Angelegenheiten zu verwideln. 

Konnte aber nicht Cromwell jelbit, der weiten Entfer- 
nung zum: Troß, die verfolgten Glaubendgenofjen in Schuß 
nehmen? Die Anwejenheit Blake's mit einer ftattlihen Flotte 
im Mittelmeer machte damald den engliichen Namen über Ita- 
lien bin furchtbar. Cr nöthigte den Großherzog von Toskana 
zu einer ftarten Geldbuße für die Erlaubniß, die er einit Dem 
Prinzen Rupert ertbeilt hatte, feine Prijen im Hafen von 
Livorno zu verfaufen. Der Papft ließ, wie man fagt, den 
Schatz des Heiligen Haufed von Loretto in Sicherheit vor 
diefen Kebern bringen. Blake hat damald die Corfaren von 
Zunid zu Paaren getrieben: er erſchien in drohender Haltung 
- vor Malta und vor Toulon; nit ohne Grund ward der 
Herzog von Savoyen vor einer ihm von demjelben unmittel- 
bar drohenden Gefahr gewarnt; es ift gewiß, daß Cromwell 
von einer Befignahme von Nizza und Billafranca geredet 
hat. Man beftritt ihm nicht, daß eine ſolche möglich jet, 
wohl aber, daß er damit zum Ziele fommen werde, weil er 
dod nicht in das innere Land vordringen fönne.' 

Ein durdgreifender Erfolg Tonnte nur durch die Ein: 
wirkung von Frankreich erreicht werden, deifen eigene Trup— 
pen an den Erecutionen Antheil genommen hatten, und von 
dem der herzoglihe Hof überhaupt abhing. Gromwell 
machte die Beilegung diefer Sache zur Bedingung feiner 
Berbindung mit Mazarin. Im der That hat der Bardinal 
feinem Begehren auch hierin Raum gegeben. E8 war der 
franzöfiihe Gefandte Servien in Turin, welcher es durdhfepte, 
daß den Waldenfern der größte Theil der ihnen entriffenen 

ı Bourdeaur an Brienne 26. Aug. 1605 bei Guizot II, 534. 
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ze tb, welch em enges Verbältniß Sich Dar 
Messern verierac, zwanzig namentlich bezeichne 
lictciten, unter Denen Carl I. und feine Brüder | 
den nächiten Vettern feines Keẽnigs, den Aufenthe 
reich nicht länger su geitatten. ! 

I Traite de paix entre le royaume de France et 
d'Angleterre de Nov. 1655. Dumont VI, II, 121. Art | 
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Die Franzofen glaubten damit einen entiheidenden Vor: 
theil davon zu tragen. Denn die Verbindung mit dem Pro: 
tector werde ihnen in ihrem Kampf gegen Spanien zu eben fo 
großem Gewinn gereichen, wie einft die Begünftigung der 
entitehenden Republik in den Niederlanden, und die Diver» 
fion, welde Guſtav Adolf hervorgebracht habe. 

Bon Cromwell ift es augenscheinlich, daß er es felbft 
bei feinem Angriff auf die ſpaniſchen Colonien nody nicht ge= 
radezu auf einen Krieg mit diefer Macht, auf eine Allianz 
mit Sranfreich abgefehen hatte. Er wollte ſich vielmehr ihrer 
Geindjeligfeit bedienen, um in ihrer Mitte eine unabhängige 
Stellung zu behaupten, die maritimen und proteftantifchen 
Intereffen gegen beide zur Geltung zu bringen. Wäre die Ers 
oberung von Española gelungen, fo würde er Spanien in 
Zaum gehalten, zugleich feine Autorität im Innern verftärft 
und der ganzen Welt imponirt haben. Nunmehr aber, nach— 
dem es damit mißlungen war, von den einmal aufgeftell- 
ten Korderungen abzuftehen und nachzugeben hätte feine Res 
putation in der Welt gefährdet: er mußte vorwärtd gehen. 
Dann aber ward e8 eine unbedingte Nothwendigkeit für ihn, 
allem Zwilt mit Frankreich ein Ende zu machen, und ſich mit 
demjelben zu verbinden. Ed war ein Schritt von der größten 
Bedeutung, zu dem ſich weder die Stuartd noch die Repu⸗ 
blifuner hatten entjchließen fünnen, und der indem er allen 
europäischen Berhältniffen eine andere Geftalt gab, zugleich 
auf das Innere von England eine mächtige Rückwirkung 
ausübte. Wenn die jpanifche Regierung den Muth hatte, den 
Fehdehandſchuh, man weiß nicht, ſoll man fagen, ob hinzu> 
werfen, oder den hingeworfenen aufzunehmen, fo berubte dies 
auch darauf, dat das Protectorat im Innern nicht gefichert 
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mußten auögerüftet werden, und zwar allein auf Koften von 
England. Denn von franzöfiihen Subfidien war bei dem 
legten Bertrag, der fi nur erft auf die Heritellung des Hans 
delsverkehrs bezog, feine Rede. 

Im Frühjahr 1656 finden wir eine Verfammlung der 
Seneralmajord in London, die mit dem Stantörath über die 
Dedung des Deficit3 zu Rathe gingen. Man ſchlug vor, die 
den Cavaliers auferlegte Kandtare um die Hälfte zu erhöhen, 
oder nach der alten Sitte der Monarchie bei den reichen Pris 
vatleuten eine gezwungene Anleihe auszufchreiben. Aber das 
erfte erihien den Generalen jelbit unausführbar; von dem 
zweiten ließen fich bei der herrichenden Stimmung und dem 
verfallenden Berfehr nur geringe Erfolge erwarten; man kam 
auf die Nothwendigfeit einer allgemeinen Steuer zurüd, welde 
nad Maßgabe des Eigenthums aufzulegen wäre, und wir 
hören, daß Cromwell lange und bartnädig darauf beftanden, 
aber den Vorftellungen der Mitglieber Dagegen endlich nach⸗ 
gegeben habe. ! 

Man hatte doch Thon Weigerungen Einzelner erlebt, 
den ihnen aufgelegten Zoll zu zahlen, und die Geridhtöhöfe 
wagten ed nicht fie zu beitrafen; Die Sache weiter zu treiben, 





— 


des Zolled auf die Schulden angemwiefen, fo Bag etwa 1,700,000 Pf. 
übrig geblieben fein mögen. Die Regierung koftete 200,000 Pf., die 
Marine über 900,000 Pf., die Kandarınee, welche 57,000 Mann betrug, 
gegen 1,400,000 Pf, fo daß ein Deficit von 800,000 Pf. im 3. 1656 
beftand. Burton LXXXVII. 

1 ©o erzählt Francesco Giavarino Segretario Veneto 29. Giugno: 
quanto recalcitrava et s’opponeva il consiglio altrettanto persisteva 
6 si mostrava immutabile il protettore. Alla fine dopo varie pruden- 
tissime considerationi del consiglio tutte volte al bene e preservatione 
di 8. Altezza s’e anche essa piegata alla lor parte; — e resto rejetta 
in fine, 
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hätte einen allgemeinen Ungehorfam veranlaffen Tonne 
Generalmajors, die das Land Tannten, waren nicht 
Dagegen trauten fie fi zu, wenn ed zu neuen 2 
fomme, einen entſcheidenden Einfluß auf diefelben 
üben. 

So wie im Lande dad Gerücht von einem neue 
Iament vernommen wurde, jo erwachten auch — wie 5 
anderd fein können? — alle zurüdgedrängten parlamen 
republikaniſchen Ideen. Wohin fie damals gingen, zei 
allem ein Pampblet, da8 Sir Henry Vane damals erf 
ließ, in welchem aud er nunmehr dad Princip be 
tionaljouveränetät an Die Spige ftellte, freilich nur, in 
es auf feine Weiſe erflärte. Royaliften und Cavaliere 
er von allem Antheil an derjelben aus, einen foldyen 
er nur Denen zu, weldye durch ihre Vereinigung den € 
diefer Sache errungen, ihren Befit wiedererobert haben 
ihre Wahl, aus ihrer Mitte müſſe eine Repräfentation | 
gehen, welche Zleijch von ihrem Fleiſch, Bein von ihren 
fei. Er gab zu, dab fie die erecutive Gewalt einem Eir 
oder einem Staatdrath übertragen könne, vorausgeſetzt daf 
dad Recht der Jouveränen Reprälentation anerkennen u 
legislativen Gewalt fi) unterordnen. Daß die Armee f 
jelbit ein Vorrecht fordere, erjcheint ihm als Anarchie. 
meinte auf diefe Weile der Spaltung, die in den Anh: 
der republifanifchen Ideen ausgebrochen war, ein Ende ; 
chen. Bei der Gefahr des bevorjtehenden Kampfes, ſchi 
eben jebt der Augenbli dazu gefommen zu fein. Er 
feine Schrift an Gromwell. Aber in deffen Rathe m 
man, Bane wolle die Regierung ändern, und bejchle| 
aud der Nähe zu entfernen. Er ward eine Zeitlang in 
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brook auf der Inſel Whigt feftgehalten. Die Ideen, Die er 
vortrug, hatten eine Zukunft, aber unter den damaligen Zu: 
ftänden meinten bie leitenden Männer eher duch Nepreffion 
als durch Begünftigung derfelben zum Ziele zu kommen. 

Dei den Wahlen trugen Manche Bedenken, fich zu be- 
theiligen, weil die parlamentarifche Berfaffung nicht mehr Die 
Form zu fein jcheine, die von Gott gutgeheißen werde. Dar- 
auf ward entgegnet, daß Gott doch auch noch Feine andere 
gezeigt habe, die er mehr begnadigen wolle. Auch die Op» 
ponenten der Regierung bielten e8 für ihre Pflicht, an den 
Wahlen Theil zu nehmen. Trotz aller Gegenwirkungen des 
Generald drangen viele Republitaner dur. Die Lage Crom⸗ 
wells jchien einer jolhen Berfammlung gegenüber jo jchwierig 
wie jemald werden zu follen. 

Noch galt jedoch das Inftrument der Regierung worin für 
Falle Diefer Art Vorkehrung getroffen war. Der 21fte Artikel 
defielben gab dem Staatsrath die Befugniß, die Wahlen zu 
prüfen, und zwar nicht allein in Bezug auf ihre Form, fon- 
dern auch auf die Einhaltung der Dunlification der Perfön- 
lichkeit. Die Billigung ded Staatsraths war die Bedingung 
des Eintrittd in das Parlament. Und diesmal machte der 
Staatörath von feinem Rechte den audgedehnteften Gebraud). 
Es waren mehr ald hundert Gewählte, denen der Eintritt 
nicht geftattet wurde; fie beklagten fih: aber die Majorität 
der Uebrigen erkannte dies Berfahren als geſetzmäßig an. 
Nur Die, welche ſich dem beitehenden Zuftand unterwarfen, 
wurden als Träger der Iegidlativen Gewalt anerkannt. 

Am 17. September 1656 eröffnete Cromwell die Sikun- 
gen mit einer Rede, welche dad Gepräge eined momentanen 
Erguſſes trägt; fie ift lang, verworren und weitjchweifig; 
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aber fie legt zugleih das volle Gefühl feiner Stellur 
den Tag. 

Penn der Ausbruch des Ipanifchen Krieges feinen 
nern einen Rüdhalt gab, und die Cinberufung de3 3 
ments zur Nothwendigkeit machte, jo entiprang ihm dod 
der Vortheil daraus, daß er Dagegen die alten Antip 
gegen die Spanier zu feinen Gunften aufrufen konnte 
erflärte fie für die natürlichen und providentiellen Gegne 
England, die man aus vaterländiſchen und religiöien Ge 
punkten befämpfen müfje. Die beginnende Berbindung G: 
mit den Spaniern ward als ein der vornehmſten J 
betrachtet, um ihn ferne zu halten. Mit Vergnügen w 
holte Cromwell ein in der fo eben vernommenen Predi 
äußertes Wort, daß nämlich der verjagte König der £ 
mann jein jelle, um die Engländer in die Finfterniß Egı 
lands zurüdzuführen. Indem er nun die Berfammlung 
dies Vorhaben, zu dem man ſchon eine Armee beifammen 
die eine Snvafion in England verjuden folle, zur Wachſ 
aufruft, gedenkt er der Verbündeten, weldye der Feind im 
jelbft zu finden erwarte, nicht allein Royaliften, denen mar 
deöhalb billigerweile die Koften des Krieges anfbürden | 
fondern auch Anabaptiften, die er als verrätberifche 
ftaten ohne alle Religion bezeihnet. Dabei fam er nun 
auf die Frage zu reden, die eigentlih allein ein 
Sntereffe darbot, auf die Beforgnilfe für die öffentliche 
heit, wegen deren fid) Mandyer von ihm entfernt halte. , 
Meinung fei, wenn man nur bürgerlihe Freiheit bat 
werde dad Heil der Religion von felbft folgen." Cromwe 
handelt fie ald Menfchen, die eigentlich nidyt wiffen, wore 
anfommt: ihre Bedenklichkeit mache fie in der großen Ar 
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genheit unbraudbar. „Würden wir die Sache jo weit geführt 
haben, wenn wir auf diefe Weiſe hätten diöputiren wollen? 
Männer, von zweifelhaften Geift und, von Heinlichen Scrupeln 
befangen, werden dies Werk nicht fördern, fo wenig wie die 
von natürlich fleiſchlicher Sinnesweiſe Gefeffelten: — fondern 
dazu gehören aufrichtige Herzen, die fih Gott gewidmet ha= 
ben, durch fein Wort erleuchtet, die Beweiſe feiner Vorſehung 
befeftigt find. Weber unnötbige Dinge zu ftreiten, würde und 
von unferm glorreihen Werke abziehen; ich bitte euch, es zu 
unterlaffen; nicht jede Einwendung, die man macht, kann id) 
widerlegen: ich hätte nicht einmal Zeit dazu: ich fage nur: ſchaut 
auf Gott, haltet Frieden unter einander. Ihr müßt willen, 
daß dies Sntereffe das meine ift, denn ich bin durch die 
Stimme des Volkes der oberfte Magiftrat: ich weiß, womit 
id mein Gewiffen gegen alle Zweifel beruhigen kann. Suchte 
ich einen befonderen perſoͤnlichen Vortheil, jo würde ich mid) 
verfluchen, denn Gott würde mid verfluhen. Gegen Men- 
ſchen darf ich fühn fein: nicht gegen Gott." Das vornehmite 
Argument gegen allen Abfall ift ihm, daß er die Sache der 
Religion, daB er Gotted Sache vertheidigt. Er ift davon jo 
durchdrungen, dab er die Worte ded Pſalms recitirt, aus wel: 
hem das Lied: eine feſte Burg ift unfer Gott, gefloffen ift; 
er nennt ihn Luthers PDfalm.! 

Sehr wahr ift ed, dab fih in eifrigen Katholiken 
die Hoffnung regte, Carl II. unter diefen Umftänden in den 
Schooß ihrer Kirche zurüdzuführen, denn dann werde der 
Papft Geld für ihn zufammenbringen : in jeh8 Monaten werde 
er wieder auf dem Thron von England fipen. Ein englifcher 


I Den Tert diefer Rede muß man bei Garlyle leſen, der fich viel 
Mühe gegeben Hat, ihn verftändfich zu machen. 
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päiſchen Gewäflern eröffnet worden. Cromwell hatte ed Blake 
und Montague, denen endlich eine Beitimmung gegen Spanien 
gegeben ward, überlaflen, ob fie einen Angriff auf Gibraltar 
oder auf Cadix machen wollten; fie hatten fi nad der Bai 
von Sadir gewendet, aber einen Angriff auf Die jpanijche 
Flotte, dort im Hafen, jo wie anf die Stadt felbft un- 
thunlicy gefunden. An einem nahen Erfolg verzweifelnd hat— 
ten fie ſich bereits mit dem größten Theil ihrer Flotte nad) 
einem portugiefiihen Hafen gewendet, ald nicht ihnen jelbft, 
aber einem von ihnen unter Capitän Stayner zurüdgelafle- 
nen Geſchwader nun dody ein Theil der ſpaniſchen Silberflotte 
in die Hände fill. Dur falſche Nachrichten ficher gemacht, 
fuhren die Galeonen ruhig ihre Weges daher, ald der an 
Zahl ſchwächere, aber befjer gerüftetete und energiſche Feind 
ihrer anfichtig ward, und unverzüglich mit aller Macht auf 
fie losging. Der Bicelönig von Merico war mit feiner Fa- 
milie an Bord und wurde gefangen. Hauptfſächlich aber das 
Silber, das zur Kriegführung gegen die Engländer dienen 
ſollte, fiel diefen felbft in die Hände. Es betrug über eine 
Million Pfund Sterling; bald darauf ward es durd einen 
langen Wagenzug von Portsmouth nad dem Tower gebracht, 
um ſogleich vermünzt zu werden. Cine Gunft des Glücks, 
die man ebenfalls für providentiell anſah, die nicht allein den 
Eifer für die Sadye belebte, ſondern aud für die Feſtſtellung 
weiterer Subfidien eine größere Ruhe gewährte. 

Dei den Berathungen hierüber zeigte fich ſogleich eine 
bemerfenswerthe Differenz, welche die Principien des Staates 
betraf. Die militärische Partei wünjchte die Forterhebung der 
auf die Bavaliere gelegten Decimation. Dagegen ward von 
Andern die 1652 im Parlament durdhgegangene Verzeihungs- 
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ihnen wäre fähig geweſen, den innern Frieden aufrecht, die 
Habſucht, den Ehrgeiz oder die principiellen’ Ausfchreitun- 
gen feiner Kameraden in Zaum zu halten? Jeder Kranf: 
beitdanfall des Protectord erſchreckte das Land: wie viel mehr, 
dab unaufhörliche Attentate auf fein Leben fich wiederholten. 
Eine Schrift unter dem Titel: Tödten, fein Mord! war da- 
mals in Umlauf, worin es als ein geſetzliches und felbit ein ver⸗ 
dienſtvolles Werk bezeichnet wird, den Protector umzubringen. 
Im Januar 1656/7 ward ein neuer Berfuh auf fein Leben 
entdedt. In Whitehall, unfern der Gemächer, wo er jchlief, 
jollte eine Bulvererplofion hervorgebracht werden, die ihn ent- 
weder unmittelbar erreichen, oder doch einen ſolchen Tumult 
veranlaffen werde, dab man in der Mitte deſſelben ihm and Leben 
gehen könne. Es war ein Freund Sexby's, ein refoluter und 
wegen der Heftigfeit jeiner Meinungen aus der Armee geftoße- 
ner Republifuner, Sindercomb, der die Sache einleitete, und da— 
für mit dem Leben büßte. Man feierte die Entdedung diejes 
Attentates mit öffentlihen Dankfeſten, die keineswegs eine ge- 
botene Kundgebung waren. Denen, welde von dem Siege 
der Anabaptiften den Umſturz aller öffentlichen Ordnung der 
Dinge fürdteten, gejellten fi) Andere bei, welche die Bejorg- 
nit begten, die Rückkehr des Königs würde die Wiederher- 
ftellung des Katholicismus bewirken. Man jagte: nicht allein 
in den drei britanniichen Reichen, ſondern überall in der 
Welt jei dur die Rettung Cromwells die reformirte Reli: 
gion beſchützt worden. 

Erſchien es nun aus dieſem doppelten Geſichtspunkt 
wünſchenswürdig, dem beſtehenden Syſtem einen ſichern Be- 
ſtand zu verſchaffen, ſo lag der Gedanke nahe, dem Schoͤpfer 
und Träger derſelben eine feſtere Stellung zu geben: zu— 
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gleih eine höhere Würde, wie fie jonft mit dem Be 
bödhiten Gewält verbunden zu fein pflegt und eine bei 
Succeifion. 

Gleich bei der erſten Debatte über die dem Pı 
wegen ſeiner Gefahr und Errettung auszudrückende 
nabme — 19. San. — bemerkte Schn Aſhe, Mitgli 
Scmeriet, man jelle noch etwas hinzufügen, was zu 
Erhaltung und zur Berubigung des Landes mächtig 
gen werde, man jelle ihn bitten, die Regierung na 
Fcrmen der alten Genftitution zu übernehmen. Die V 
ter des militäriichen Intereſſes fuhren auf. Einer t 
rigtten von ibnen, Lufe Robinjon, ließ vernehmen: d 
Conſtitution ſei das Intereſſe Carl Stuart's, — woll 
etwa den Protector zu deſſen Vicekönig machen? D 
nahm fih Georg Downing, Mitglied für Carlisle, ein 
der immer den ausgeſprochenen Zeitrichtungen folgte, de: 
ſchlags an. Mit einem Seitenblid auf das Negieru 
firument, das von ein paar einzelnen Männern gemad) 
den, tem fidh das Volk fügen follte, führte er aus, da 
Regierung fidy vielmehr nad dem Bedürfniß des Bel 
Halten müfle; fie müfle fi in erprobten Formen, ul 
man Grfahrungen babe, bewegen, jo daß das Belf 
worin feine Freiheit, und der höchſte Magiftrat, wort 
Vorrecht beftehe. Die Debatte erhob fich in raſch auffl. 
dem Feuer, dann verfiegte fie wieder. 

Aber anderd war ed wicht: der Gedanke ſchlug 8 
dag man das Regierungdinftrument abſchaffen, der Sol 
berrichaft ein Ende maden, die höchſte Gewalt vor 
Beigeihmad derfelben befreien müfle; ſchon deshalb 
notbwendig, den Zitel Protector, der an dad Recht des S 
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ted, erinnere mit der föniglichen Würde zu vertaufchen, denn 
mit diejer verbinde man in England die Idee von Freiheit, 
Sicherheit und Geſetz. Vornehmlich in der City machten ſich 
diefe Betrachtungen geltend. Es war der Vertreter derfelben, 
Alderman Chriftoph Pad, der am 23. Februar 1656 einen Ent⸗ 
wurf zur Abänderung der Berfaffung in diefem Sinne einbradhte. 

Die Anhänger ded militäriichen Intereſſes verwarfen die 
Vorlage mit Heftigfeit; fie verdiene, zerriffen und von dem 
Henker ind Feuer geworfen zu werden. An der Spite von 
hundert Offizieren begab fich Lambert, der vornehmfte Urheber 
des Regierungsinſtruments, zu Cromwell und forderte ihn 
auf, e8 aufrecht zu erhalten, wie ed ja mit Eidjchwüren be—⸗ 
fräftigt fei; da8 Parlament, das mit einer Aenderung der 
Berfaflung umgehe, lieber aufzulöfen. 

Sromwell antwortete do, dad Inſtrument der Regies 
rung bedürfe in der That einer Verbefferung. Zum Beweije 
dafür diente ihm, was fo eben in Bezug auf den eifrigen Ana⸗ 
baptiften James Naylor vorgegangen war. Das Parlament, 
das in feinen Lehren Blasphemie fah, hatte ihn verdammt, 
ohne fid) darüber mit dem Protector zu benehmen. Crom⸗ 
well bemerkte e8 ald einen Mangel der Berfaffung, daß die 
höchſte Gewalt feine Macht habe, die Beſchlüſſe des Parla- 
ments zu controliren. Er machte die Offiziere aufmerkjam, 
daß eine ähnliche Verurtheilung auch einmal über fie ergehen 
fönne, denn fie feien verhaßt in der Nation. Ueberhaupt 
Ihien er in ihrer Widerrede mehr den Zwielpalt der militä- 
riſchen und der bürgerlichen Elemente zu erbliden, den er 
nicht dürfe zum Ausbruch Tommen laſſen.! Ohne fich für 

1 Cum consensu totius populi müfje fie feftgefeßt werden. Bran⸗ 


denburgifcher Bericht 6. März. Der Protector, heißt ed in einem ans 
Nanke, engliide Geſchichte IU. 34 
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Henry Vane's in Anjpruch zu nehmen: fie emancipirte fie 
vielmehr auch von der Einwirkung des Staatsraths; Crom- 
well jelbit follte feinen Nachfolger bezeichnen. Sie willigte in 
die Errichtung eined neuen Haufed: und ſprach dem Protector 
das Recht zu, die Mitglieder zu ernennen: mit dem Vorbe— 
halt, daß fie diefelben billige und fünftig bei ihrer Ergänzung 
mitwirke. Ein Zugeſtändniß von größter Bedeutung war, 
daß eine beitimmte Summe für die Bedürfniffe der Landmacht 
und der Seemacht auf immer feitgefegt wurde, jo daß nur für 
außerordentliche Bedürfniffe neue Bewilligungen nothwendig 
blieben. Man bat der Verfammlung allezeit den Borwurf 
gemacht, fie habe dadurd das Recht der Militia, über wel: 
ches man fo lange gekämpft hatte, aus der Hand gegeben; 
denn dad beruhe doch eben nur auf der freien Verfügung über 
die Geldmittel. Die Einführung eined Glaubendbelenntnifjes 
wird, wie einft Carl 1. vorgejchlagen hatte, von der Ueber: 
einftimmung des oberiten Magiftratd und des Parlaments 
abhängig gemacht, mit Befeitigung jeder Zwangsgewalt, jedes 
Strafgefeped gegen die Diffenterd: in jo fern fie nicht den 
Öffentlichen Frieden ftören würden; doch ward dad erclufive 
Recht der Sieger auch in religiöfer Hinficht behauptet; von 
diefer Duldung follten die Anhänger des Papſtthums nicht 
allein, fondern auch die Epifcopaliften ausgeſchloſſen bleiben.‘ 

Ein überaud merkwürdiger Verſuch, die aus allen den 
zerjtörenden Unruhen bervorgegangenen Zuftände zu organi- 
firen: die Gewalt des Protectord mit den parlamentarijchen 
Anfprühen und Rechten auszugleichen: und dabei auf die alten 


1 The humble petition and advise (früher remontrance) of the 
knights citizens and burgesses now assembled in the parliament of 
this commonweath. Parliam. Hist. XXI. 129. 
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Formen zurüdzulommen. Man hatte bis zulegt verjd 
über die vornehmfte von allen, die Erneuerung des Fi 
hen Titels Beichluß zu faſſen. Am 25. März fand bi 
ſcheidende Debatte darüber Statt; leider find wir wenig üb: 
jelbe unterrichtet. Die religiös angeregten Republifaner 
ed ald eine Rudlofigkeit an, daß man das Zerftörte ı 
aufrichten, die Krone wieder herftelen wolle, von w 
das Volk Gottes von jeher verfolgt und die durch das l 
Gotted verworfen fei. Der Protector würde ald der : 
Heuchler der Welt erjcheinen, wenn er fie annähme. Alle 
wird damald wiederholt worden fein:! mandye bittere X 
wurden gewechjelt, aber die Mehrheit war entjchieden: mi 
Stimmen gegen 61 ging der Beſchluß durdy, Daß der Pre 
erfucht werden folle, Titel, Würde und Amt eined König 
England, Schottland und Irland anzunehmen, und Died 
den Gejepen diejer Nationen zu verwalten. Um der 4 
derung biezu noch größeres Gewicht zu geben, ſetzte mar 
diesmal feit, dab Fein Artikel Gültigfeit haben jolle, w 
fie nit alle angenommen würden. Am 31. März war 
Entwurf dem Protector feierlich überreiht. Der Sp 
fügte den Artikeln eine und die andere Erläuterung E 
er führte aus, daß die königliche Autorität und die Fr 
des Volkes darin verbunden jeien; den größten Nad 
legte er auf das Anerbieten der Krone. 

Sp weit war es doch gelommen. Dliver Cromwel 
den Traum feiner Sugend, dab er der erite Mann in 
land fein werde, nicht allein erfüllt, fondern übertroffen. 


ı Morland an Pell (26. März) erwähnte several bitter spe 
bie dabei vorgelommen. Banghan II, 133. Das ift Alles, wa 
von der Debatte erfahren. 
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Krone, welche die Cerdikiden von Weftfachjen gegründet, die 
erften normanniſchen Könige zu der größten Machtfülle er: 
hoben, die plantagenetiihen, nachdem fie in der erften Ge—⸗ 
neration ihre Rechte weiter und voller ausgebildet, unter den 
Stürmen dreier Jahrhunderte wenigſtens behauptet, die Tudors 
in den alten Glanz wiederhergeftellt hatten, dieſe Krone, die mit 
dem abgeichlagenen Haupt Carls I. zu Boden gefallen, follte 
er, der vornehmfte Urheber der letztern Kataftrophe, jebt wieder 
aufheben und felbit auf das Haupt fehen. Cr nahm ſich ein 
paar Tage Bedenkzeit, in denen er mit Gott und mit feinem 
Herzen zu Rathe geben wollte; ald er fi) am 4. April 1657 
ausſprach, war feine Antwort doc nicht entichieden. Er be» 
lobte den Entwurf, weil darin für die religiöfen und bürs 
gerlichen Freiheiten Sorge getragen werde, und zeigte Gefühl 
für die Ehre, die man ihm durch dad Anerbieten eines Ti⸗ 
teld erweile, in dem Alles enthalten fei, was der Welt wün« 
ſchenswerth erjcheine, namentlidh die fouveräne Autorität: 
noch aber, fügte er hinzu, könne er nicht finden, daß es 
feine Pfliht gegen Gott und gegen da8 Parlament ſelbſt 
erforbere, da8 Amt — des oberften Magiftratd — unter dies 
jem Titel anzunehmen. | 

Eine Antwort, die dem Parlament doch die Hoffnung 
ließ, daß er noch zu gewinnen fein werde. Es ernannte eine 
Sommiffion, um durch nähere Auseinanderjegung feiner Gründe 
die Bedenken des Protectord zu heben; neun Männer, von 
dem vornehmften Anjehen in der Verſammlung, wie White- 
Iode, der vor kurzem aus Schweden zurüdgelommen war, 
und die beiden andern Commiſſare für dad große Siegel, 
die beiden Häupter der Zuftiz, der alte Sprecher Lenthall, 
damald Mafter of the rolls, alles Männer, deren Sinn und 
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unter feinem jetigen Zitel Gehorfam gefunden, und Gerech⸗ 
tigteit gehandhabt, fo gut wie eine der früheren. So alt die 
Bezeihnung der höchften Gewalt mit dem Worte Künig aud) 
ei, irgendeinmal müſſe fie do ihren Anfang genommen 
haben und zwar unter Beiftimmung ded Volks: wenn jeht 
eine andere Bezeichnung anfange, jo werde fidh dieje mit der 
Zeit ebenfalld durdy alle Geſetze hinziehen. „Den Xitel, den 
ich führe, habe ich angenommen, weniger um Gutes zu ftiften, 
ald um Webel abzuftelen. Ich jollte denken: das wichtigite 
wäre, eine fefte Ordnung in der Nation zu begründen: id) 
bin bereit, dabei zu dienen, nicht ald König, fondern ald Con: 
jtabel, um den Frieden aufrecht zu halten. Ich kenne viele 
gute Männer, welche diefen Titel nicht würden ertragen kön⸗ 
nen: fie haben fein Recht, der Stimme ded Parlaments zu 
widerftreben: aber man muß Rüdficht auf fie nehmen: fie 
haben gut gedient und werden ed ferner thun. Die Aufrecht- 
haltung ihres Intereſſes wird Gott jegnen. Ich habe feinen 
Scrupel eined Namend wegen: aber ich muß doch jagen, daß 
die Vorfehung in zwölfjährigem Kampf diefen Titel befeitigt 
hat, zugleich mit der Samilie, die ihn trug. Wir jollten das 
nicht wieder aufzunehmen fuchen, was Gottes Vorjehung zer: 
jtört hat." ! 

Unter Anderm hatte man ihm gejagt wenn er das Er: 
bieten ded Parlaments ablehne, jo thue er etwas, was vor 
ihm nod nicht geichehen ſei, was fein König gethan habe. 
Er antwortete: den Fürften, welden auf Beſchluß des Par- 


ı Sch benuße für dieſe Rede vom 10/20. April dad Ms. Harl. 6846 
im britifchen Mufeum; fie ift vollkommen zufammenhängend, und id) 
gebe ihr den Borzug, weil fie bei weitem einfacher, ald die in Somers 
Tracts und bei Carlyle gedrudte, 
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billigt den Entwurf, weil er eine fejte Einrichtung auf dieſer 
Grundlage in fi fchließe: und bringt einige Verbeſſerungen 
in Vorſchlag, weldhe doch die Hauptfache nicht beeinträchtigen. 
Bon den dad Wahlrecht entziehenden Qualificationen wünjcht 
er einige noch ftrenger gezogen, andere gemildert zu jehen; 
er zeigt einige LXüden in den Beitimmungen an; hauptſäch⸗ 
ih hebt er den Unterfchied zwischen den nachgewieſenen Be: 
dürfniſſen des Staates und der gemachten Bewilligung hervor 
und fordert eine Erweiterung der lebtern. Des Königthums 
gedenkt er biebei nicht; feine Aufmerkſamkeit ift nur auf die 
Beftimmung für die Regierung überhaupt gerichtet. 

Und unverzüglich wurben die gemachten Außitellungen 
in Betracht gezogen; ſchon am 1. Mai konnte das Committee 
den verbefferten Entwurf dem Protector vorlegen. Manche 
feiner Vorſchläge waren durcdhgegangen, andere nicht, doch 
fam auf diefe Kleinen Differenzen fo viel nicht mehr an; in den 
Bordergrund trat die Aufforderung, daß er ſich nun über das 
Ganze definitiv ausſprechen möge. Cromwell mußte endlidy Die 
Krone entweder annehmen oder ablehnen. In feiner Familie, 
deren ganze Zukunft bavon abbing, war man für die Annahme; 
man erzählt, fie habe jchon eine Krone bereit gehalten. Er 
jelbft fchien noch zu überlegen. Wir vernehmen, daß er zu= 
weilen einige ber leitenden Mitglieder des Parlaments privatim 
bei ſich ſah. Er lieb Tabak bringen: und brachte in feiner 
Weiſe manchen Scherz auf die Bahn; man ergögte ſich damit, 
Berje zu machen;! plöglich aber ging er dann wieder zu den 
großen Fragen über, namentlich der wichtigften von allen, ber 
Annahme oder Ablehnung der königlichen Würde. 


ı MWbitelode, 2. Mai 1657. ©. 647. 
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ren ald bie Summe politiiher und religiöfer Nothwendig- 
feiten bezeichnet worden waren! Die beiden Sactionen unter 
den Offizieren, ſowohl die Urheber des Regierungdinftruments 
wie Lambert, ald die Männer des Keinen Parlaments wie 
Harrifon, waren in gleicher Aufregung. Am 8. Mai des 
Morgens ward in dem Haufe eine Petition von den Offizieren 
eingebracht, in der fie fich gegen Diejenigen ausfprachen, durch 
welche ihr General gedrängt werde, Titel und Regierung eines 
Könige anzunehmen, nur in der Abficht, um ihn zu verderben 
und die Nation wieder in die alte Knechtſchaft zurüdzuführen. ' 
Auch von der Marine wird verfichert, Cromwell wäre bei einer 
ſolchen Abficht ihrer keineswegs ficher geblieben, fie würde 
fih gegen ihn aufgelehnt haben. 

Wenn nun aber dies die Wahl war, entweder durch die 
Annahme des Titels Erwartungen zu erweden, welde zu 
den alten überwältigten Zuftänden zurüdführten, oder durch 
die Ablehnung deffelben die gegenwärtigen zu befeftigen, und 
die Gefahr vorlag, mit ben alten Genoffen ded Kampfes und 
der Geſinnung zu bredhen, durch deren Beiſtand biöher Alles 
ind Werk gefeht worden war, jo konnte Cromwell fürwahr 
nicht zweifeln, was er zu thun habe. 

Noch an demſelben Tage, unmittelbar nad) Empfang 
jener Adreffe, warb die Berfammlung zu dem Protector be- 
Ihieden. Er ſprach ihr nochmald aus, daß ihre Regierungs- 
form, wie fie vorlag, vortrefflidh fei; nur in dem Einen Punkt 
nicht, dem Titel, den er annehmen folle. Iedermann müfle 
Gott von feinen Handlungen Rechenſchaft geben, und die 
Billigung feines Gewiſſens dafür haben: er erkläre, daß er 


ı So giebt Ludlow ihren Inhalt an, II, 590; doch bat diefer Autor 
von den eigentlich gepflogenen Unterhandlungen feine Notiz. 
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von 1653 ausüben durfte, emancipirt: die oberfte Magiftratur, 
die er biöher ald ein ihm durch Zufall und Umstände zugefallenes 
Amt bekleidete, wurde nunmehr ein wirkliches Fürftenthum, 
bei dem die Nothwendigfeiten aller Staatögewalt maßgebend 
waren. Es war eine Berbindung der urſprünglich militärifchen 
Gewalt und der parlamentarischen Verfaſſung, gleihjam ein 
Ablommen zwiſchen ihnen, die an ſich überaus merkwürdig 
iſt, und von deren fortgehender Entwidelung es möglich ſchien, 
daß dabei das alte Königthum nad) und nad in DBergeflen- 
heit gerathen würde. 

Für die vorwaltenden Tendenzen find die Debatten be: 
zeichnend, weldhe nun noch über die Form eines neuen Eides, 
der in der Petition vorgejchrieben ward, gepflogen wurden. 

Zuerft wollte man ihn auf die Privilegien des Parlaments 
und die Freiheit des Volkes ſchwören laffen: man änderte 
das in der Debatte noch dahin ab, daß Cromwell ſich vers 
pflihten jolle, die begründeten Rechte und Privilegien bes 
Volkes zu erhalten und den Geſetzen gemäß zu regieren: und 
zwar fo gut er wiſſe und könne. Cigenhändig fügte Crom— 
well noch die Verpflichtung hinzu, den Frieden und die Gi- 
cherheit der Nation aufrecht zu erhalten. Aber eine Bejchrän- 
fung liegt darin nicht, vielmehr die Berechtigung, Die zu 
diefem Zwede erforderlichen Mittel ohne alle weitere Rück— 
fiht zu ergreifen. 

Dem zur Seite wurde nun aud ein Eid für die künf- 
tigen Mitglieder des Parlaments gefordert: denn ohne einen 
jolden würden fie das Recht haben, Allee, was bis jept ge- 
ſchehen fei, umzuftürzen, und das Protectorat jelbit abzujchaffen: 
Die Erwähnung der Privilegien des Parlament3 wurde auch 
hiebei vermieden, denn fie feien nicht mehr genau zu beftimmen. 
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dem Deuteronomium, dab er dad Buch bei ſich haben und alle 
Tage darin lejen, fein Herz ſich nicht über feine Brüder er: 
heben, daß er weder zur Rechten noch zur Linken von dem 
Gebot abweichen ſolle, auf daß er lange berriche, er und feine 
Söhne. Wohl hatte nie das alte Teftament zur Gründung 
einer Herrichaft jo viel beigetragen, wie zu diefem Reich des 
Protectord. Cromwell leiftete feinen Eid, in weldem die 
Worte, die fih auf die Aufredhthaltung des Proteftantismus 
bezogen, die vornehmfte Verpflichtung bildeten. Sie waren eben 
jo wohl in den Eideöleiftungen für die Mitglieder ded Staats— 
raths und des Parlaments enthalten. Bon diefer Idee war die 
ganze Bewegung wenn nicht allein von Anfang an ausgegan⸗ 
gen, doch fermentirt worden, von ihrer Behauptung und Aus- 
führung fchrieb ſich alle feine Macht her. Ehe das Parla- 
ment auseinanderging, legte e8 dem Protector noch den Wunſch 
and Herz, eine Bereinigung der proteftantifchen Kirchen zu 
bewirfen. 


Siebentes Kapitel. 


Allgemeine Stellung ded Protectorats nah Innen und 
Außen 1657 und 1658. 


Verbindung mit Frankreich und Schweben. 


Wie. der Anfang der Seifion, fo war auch dad Ende 
berfelben durch die Nachricht von einem großen Siege über 
die Spanier belebt. Es gehört zu den am meilten bewun- 
derten Handlungen Robert Blake's, daß er die aus Weit: 
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indien fommende ſpaniſche Flotte in dem von Gaftellen ı 
zufammenbängenden Forts vertheibigten Hafen von Sta. ( 
auf Teneriffa angriff und vernichtete; ſechszehn Galleonen ı 
und andere Fahrzeuge, mit dem großen Theil amerifanijı 
Buted, daß fie an Bord hatten: nur dad Gilber und 
Koftbarkeiten hatte man an dad Land gerettet. (20. April 16: 
Ende Mai traf die Nachricht in London ein; fie konnte ı 
verfeblen, da8 Vertrauen zu dem Protector und feinem Gli 
jtern zu verftärfen. 

Schon früher hatte dieſe Flotte eine andere polit 
Handlung von Bedeutung vollzogen: fie hatte den Zögerun 
der Portugiejen, den bereitd zu Stande gebrachten Hant 
vertrag zu ratificiren, ein Ende gemadt. Auch dort er 
e8 bei der Geiftlichkeit und dem Hofe Anftoß, daß darir 
Gunſten der engliihen Seefahrer und Kaufleute in Ge: 
jag Religiondfreiheit ftipulirt wurde. Ald Blake und V 
tague an der Rhede erſchienen, ließen fie den Portugi 
die Wahl, entweber ſich ihrer Flotte — der beftbemam 
und beitgerüfteten, bie e8 in der Welt gebe, gegen ben 
meinſchaftlichen Feind die Spanier zu bedienen, ober ı 
mehr felbft einen Angriff von ihm zu erwarten. Es 
Die legte Handlung des Stifters ded neuen Portugals, 
bann IV., daß er das erfte wählte und den Bertrag un 
zeichnete. Nichts war ihm mehr zu Statten gefommen, 
die Feindfeligkeit Englands früher gegen die Holländer, 
nunmehr gegen die Spanier, denn eben dies waren die Fei 
mit denen er jelbft zu kämpfen hatte. Aber auch für Erom 
war e8 ein Bortheil, daß ihm das Haus Braganza in 
Kämpfen gegen dad Haus Deftreih- Spanien, welches 
Garl II. in Schup nahm, zur Seite ftand. 
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Indeſſen war bie Bundesgenofjenfhaft mit Schweden 
erft zu ihrer vollen Bedeutung gelangt, ald Carl Guſtav den 
Thron der Königin Chriftine einnahm: und ohne langes 
Zögern den Krieg mit Polen begann. Das Glüd, das feine 
Unternehmung begleitete, begrüßte Cromwell mit Freuden, 
da ed dem Proteftantismud zum Vortheil gereichen werde. 
In feiner Sugend, fagte er, ſei er ein großer Bewunderer 
Guſtav Adolfs gewefen, und habe es Carl I. nicht verzeihen 
fönnen, dab er diefen König nicht beffer unterftüst habe. 
Er hoffe Carl Guſtav werde vollenden, was Guſtav Adolf 
angefangen habe. j 

Bielleiht nirgends hat man die Verbindung dieler In⸗ 
tereffen zeitiger wahrgenommen und zur Sprache gebradt, 
als an dem Hofe Carls II., der fih damald noch in Eöln 
befand. 

In den deutſchen Zeitungsberichten las man damals, der 
vertriebene König fei nad Frankfurt gereift, um die Meſſe 
zu ſehen; er ift dort in der Nähe mit Königin EChriftine von 
Schweden zufammengetroffen: aber feine vornehmfte Abficht 
war, mit Kurfürft Sohann Philipp von Mainz zu jprechen, der 
recht im Mittelpunkt der europäifchen Politik ftand und in Boine- 
burg einen Mann von Geift zur Seite hatte. Denen ftellte 
Carl II. vor, daß zwilchen den Angriffen Cromwells auf Spa> 
nien und Carl Guſtavs auf Polen ein Zufammenhang vobwalte: 
er meinte, ihr Phan fei, das Hand Deftreich, mit deffen Fein- 
den beide in Verbindung traten, zu ſtürzen; Boineburg zö⸗— 
gerte nicht, den Faiferlihen Minifter Grafen Auersberg darauf 
aufmerffam zu madhen.' 





I Carta de S. Md. 29. Nov. 1655. Im Archiv zu Brüffel. 
Nanle, englifhe Geſchichte III. 35 
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fühl, al8 befinde man ſich noch in Mitten ded großen relis 
giöfen Kampfed. Auf das eifrigfte hält der Protector das 
Interefje der Proteftanten feſt: er dringt zugleich auf ihre 
Union. Darum war ed dem König, der mit feinen glaubend- 
verwandten Nachbarn mandjerlei Hader hatte, weniger zu thun, 
doch kehrte auch er feinen proteftantifchen Eifer gern hervor: 
den wieder ernenerten Fortfchritten des Katholicismus ent» 
gegenzutreten, war der erfte Gedanke bei feiner Verbindung 
mit England gewejen. Der Sinn des Cardinald konnte dies 
nicht fein. Cr mußte auf die Theilnahme des franzöfiichen 
Klerus an den Berluften, welche der Katholicismus durdy das 
Uebergewicht der Schweden in Polen erfuhr, einige Rüdficht 
nehmen. Für ihn lag Alles an dem politifchen Gefichtöpunft. 
Man bemerkte in Paris, dab der Papft dur die Nachtheile, 
die er in Polen erleide, unfähig werde, den Franzoſen in Italien 
entgegenzutreten.! Bor allem aber ward er durd) die große 
Sombination in feinem Kampfe gegen dad Haus Deftreich 
geftärft. Die Angriffe der Engländer machten ed dem König 
von Spanien faft unmöglih, dem Kaifer, wie es früher jo 
oft gefchehen war, mit Geld zu Hülfe zu fommen; an jeiner 
Gränze und in Ungarn bedroht, Fonnte dagegen auch der Kaiſer 
die Niederlande nicht mehr fo eifrig wie fonft mit deutfchen 
Mannſchaften unterftügen. 

Nod immer bildeten dieje Provinzen einen für die Ver« 
theidigung der Angegriffenen und ſelbſt für eigene Angriffe 
bedeutenden militärifchen Mittelpunft. Die aus allerlei ges 


ı Aus einem Schreiben über die Stimmung in Parid: Spätjahr 
1655: on n’y est pas fach6 des progres du roi de Suede en Pologne, 
parce qu’on croit, que plus le partie du pape sera affaibli et moins il 
voudra faire le maistre et s’opposer aux desseins qu’on a en lItalie. 
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Es war demnad nit weniger dad eigene Sntereffe 
Cromwells, ald etwa ein franzöfifches, wenn nun zwifchen den 
beiden Mächten jene Dffenfivallianz, von der fo lange bie 
Rede gewejen war, wirklich zu Stande fam (März 1657); fie 
beruht auf gegenfeitigen Conceſſionen jehr bedeutenden Inhalts. 
Man vereinigte fih, mit gemeinschaftlihen Kräften Gräve- 
lingen und Dünkirchen zu erobern: das erite follte den Fran⸗ 
zofen, das zweite ſammt Mardyfe den Engländern zufallen. 
Cromwell verläugnete dadurch die altgewohnte engliiche Po— 
Iitit, welche in der Vergrößerung Frankreichs in den Nieder- 
landen einen eigenen Verluft erblidte. Wie hätte ihm ent» 
gehen koͤnnen, weldyen Bortheil Frankreich durch die Ueber— 
wältigung der Spanier auf dem Continent gewinnen mußte. 
Aber au für Mazarin war ed ein Wagnik, einen bedeuten- 
den Hafenplah in der unmittelbaren Nähe von Frankreich in 
engliihe Hände gerathen zu laſſen. Er kannte die Ungunft, 
die ihm dies aufd neue bei dem Klerus, der feiner proteftan- 
tifchen Verbindungen müde war, zuziehen würde. Wenn er 
gleich die Erhaltung der Fatholiihen Kirche dabei vorbehielt, 
ſo nahm er doch aud eine Claufel an, die den Engländern 
in diefer Beziehung ziemlich freie Hand ließ." Aber dem Einen 
und dem Andern jchien e8 nothwendig, über dieſe Rüdfichten 
hinwegzuſehen, wo e8 eine jo große, beiden Theilen and Leben 
gehende Feindfeligkeit galt. Die Befeitigung derjelben gehörte 


— — —  _— 


1Es find die Worte des 11. Artikels (bei Guizot II, 803): les eccle- 
siastiques qui n’auraient rien tramd contre le gouvernement établi y 
jouiront etc. — Die lateinifchen Worte find: nihil adversus regnum 
cui submissi fuerint molientes; Rodhart, der fie anführt, legt dem 
größten Werth darauf. Er hielt darüber, daß der Papft nicht im All⸗ 
gemeinen als pontifex, fondern ald pontifex romanus bezeichnet wurde. 





551 





diefed Fürften felbft oder jeined Bruderd an die Küfte von 
England werfen würden." Man erwartete, in Briftol, oder 
vielleicht in Hull Aufnahme zu finden. Denn nicht allein 
auf die alten Anhänger ded Königs, fondern auch auf die 
Anabaptiften glaubte man zählen zu dürfen. Schon längft 
batten fich, wie berührt, einige mißvergnügte Führer derjelben 
an die Spanier gewendet, namentlih Serby; — fie erneuerten 
damals ihre Bitte um Unterftügung, die fie durch die Ueber- 
lieferung eined Sceplages vergüten würden. Denn überaus 
mächtige Berftändniffe glaubten fie in den Garniſonen und 
jelbft in der Marine zu haben. Sie ftellten im Gegenſatz 
mit der nunmehrigen Haltung Cromwells vor, dab jede Art 
von Religionszwang ihren Grundfägen widerſpreche: durch 
die gejegliche Aufhebung eines ſolchen hofften fie das katho— 
liſche Interefje, dem die Spanier huldigten, zu befriedigen. 
Die Spanier zweifelten anfangs, ob fie ſich mehr mit den 
Anabaptiften oder mit dem König verftändigen follten: fie 
hielten e8 jedoch für anftändiger, der Sache des Königs bei⸗ 
zutreten, und ihn mit diefer Partei in Verbindung zu bringen. 
Denn unbedingt waren die Anabaptiften auch gegen den Kö- 
nig nicht mehr; nur müffe er nicht Herr der Geſetze, jondern 
bloß ein Verwalter derfelben fein wollen; unter diefer Be 
dingung meinten fie, würde ein von ihnen berufened freies 
Parlament Cromwell ftürzen und den König wiederherftellen.? 
Und von Seiten Carls I. liegt eine Declaration vor, in 
welcher er den Truppen, die zu ihm übertreten würden, 
Berzeihung, Zahlung ihrer Rüdftände und felbft Belohnun- 
gen zufagt. Die Bedingung, die er ftellt, ift allein die, daß 


ı Lodhart an Thurloe. Glarendon State papers III, 377. 
2 Langlade und Talbot an den König: ib. 272. 
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geben, worin die Republik beitehe, man jebe ja, daB 
er nichts für fich ſelbſt ſuche. James Harrington fühlte 
fih dadurch veranlaßt, feine Anfichten über republifanifche 
Verfaſſung aufzujegen und dem Protector vorzulegen. Der 
bat hierauf jened Wort niemald wiederholt. Er mußte inne 
werden, dab dad Wohl der Gemeinſchaft auf feine eigene 
Weiſe zu fördern, die Form der Republik noch nicht erjege. 
Die alten Kampfgenoffen wollten au unter diefer Bedin- 
gung feinen Herrn über fidy haben. 

Ohne Rüdfiht auf ihren Widerſpruch bildete Cromwell 
feine Stellung Schritt für Schritt weiter aus. Wenn ihn 
die benachbarten Könige ald ihres Gleichen behandelten, jo 
fann man ſich nicht wundern, daß auch manche vornehme Lords 
ed für ein Glüd hielten, mit feinem Haufe in Verwandtſchaft 
zu treten. Im November 1657 ward die eine feiner Töchter 
mit dem Enfel des Carl von Warwid, eine zweite mit Viscount 
Sauconberg vermählt. In den Zagesblättern wurden Diele 
Ereigniffe mit dem Pomp gemeldet, mit dem man die per- 
lönlihen Begebenheiten fürftlicher Perfonen zu umtleiden 
pflegt. 

Der nächſte Gegenftand feiner Thätigfeit war die Bil- 
dung des Hauſes der Lords. 

Einige der alten Lords der parlamentariſchen Oppoſition, 
Mancheſter, Wharton, Warwick ſelbſt, lehnten wenigſtens nicht 
von vorn herein ab, ihren Sitz darin zu nehmen, obwohl ſie 
ſpäter nicht erſchienen ſind. Eine andere Claſſe bildeten die 
Söhne, Schwiegerſöhne und zahlreichen Verwandten des Hauſes, 
dann folgten die Rechtsgelehrten, die ſich der neuen Regie— 
rung angeihloffen, eine Anzahl von Offizieren, unter ihnen 
auch ſolche, die fi) von dem ehrjamen Handwerk, das fie 





'twanı 





u. 





risveglian 
nati ponsono generare 


— 


555 


Das war jedody nicht jeine vornehmfte Gefahr: dieje lag 
vielmehr in der Ungewißheit, ob die von der parlamenta- 
riihen Berfammlung im vorigen Frühjahr angenommene Ver: 
fafjung nad ihren urjprünglicden Beltimmungen in Gang 
gejept werden könne oder nit. Die ihm damals zu Theil 
gewordenen Soncejfionen hatte Cromwell damit erwidert, daß 
er auddrüdlich darauf Verzicht geleiftet hatte, die regelmäßig 
gewählten Mitglieder von dem Parlament auszufchließen. Alle 
Die, welche bei der erften Eröffnung entfernt worden waren, 
wurden beim Ablauf der Bertagung eingeladen, ihre Site 
einzunehmen. 

Manchen ſchien es auch jept rathjam dieſen Eintritt abzu⸗ 
lehnen, fie meinten, daß der vorgeſchriebene Eid eine unerträg- 
lihe Bejchräntung bilde: beifer, den Tyrannen und feine 
zujammengeraffte Convention auf ihrer Grundlage von Sand 
itehen zu laffen.! Die Meijten waren jedody anderer Meis 
nung. Denn diejer Eid enthalte zweierlei Berpflichtungen, 
die eine zur Irene gegen den Protector, was doch nur heiße, 
nichts gegen feine Perfon zu thun: die andere, die Rechte 
und Freiheiten des englijchen Volkes wahrzunehmen; auf diefe 
Worte aber fomme es an: obgleich die Wahlen auf ein Aus⸗ 
Ichreiben Crommwelld vorgenommen worden, fo jei doch der 
Grund derjelben das alte populare Recht des englijchen Vol: 
fed. Bei weitem zum größten Theil traten die früher ausge⸗ 
Ichloffenen Mitglieder wieder ein. 

So geſchah dat die monarchiſche Autorität, die Crom⸗ 


ı To leave that tyrant and his pack’d convention to stand upon 
his sandy foundation is the greatest good as the things now are, which 
any secluded member can doe in discharge of his public trust. (John 
Hobard Ms. Tanner in Orford (II.) 
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Bedenken, ihn den Eid abzunehmen, denn darin lag doch 
eine abermalige Verwerfung des neuen Haufes; endlich aber 
eniſchloß man ſich dazu. Haslerigh leiftete feinen Eid, und zwar 
nicht allein auf die Rechte und Freiheiten ded Volkes, fondern 
des Volkes von England, gleich ald wollte er ausdrüden, daß 
er fi nicht mit dem Begriff von allgemeinen Rechten be- 
gnügen, jondern die in den legten innern Kämpfen von Eng: 
land erworbenen Freiheiten ald Mitglied der Commons, was 
er zu ſein vorzog, verfedhten wolle. 

Cromwell meinte der drohenden Bewegung durdy eine 
feite Erklärung entgegenzutreten: noch an demjelben Nach— 
mittag jprady er mit den beiden Häufırn. Er verknüpfte 
nod einmal die Gefahr des Proteftantiömus mit der Gefahr 
bes Landes: diesmal legte er bejonderen Nachdruck auf bie 
Hinneigung der Holländer zu den Spaniern, denen fie zu 
einer Invafion von England die Hand bieten würden; die 
Dartei der Bilchöfe und der Bavaliere warte nur darauf, 
um ein neued Feuer anzufacdhen, während unter den übrigen 
gleihviel ob eine religiöje oder eine politiihe Secte im- 
mer die andere zu überwältigen und die Autorität in ihre 
Hand zu bringen ſuche. Die einzige Rettung vor einem 
Bürgerkrieg und einem allgemeinen Umiturz fieht Crom⸗ 
well in der Aufrehthaltung der Berfaffung auf den Grund 
der legten Feftfegungen: das einzige Mittel, Die Frei— 
heit zu erhalten, in gutem Einverſtändniß. Die jebige 
Einrichtung fei der vornehmfte Grund für ihn, dem Ges 
meinwejen an dem Plab zu dienen, den er einnehme Wer 
fönne ed ehrlicher Weile wagen, von Dingen zu reden, die 
weder durch Vernunft noch durd die Schrift audzumachen 
feien, und darüber vergeffen, worauf nun jeit ſechs Jahren 
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fiht auf daffelbe angegangen ward. Er hatte es mehr als 
einmal ald dad Haus der Lord bezeichnet. Er jagte jebt, 
er ſei durch feinen Eid verpflichtet, die Privilegien beider 
Häufer aufrecht zu halten, und ließ vernehmen, jo verſtand 
man ihn wentgftend, er werde die Berechnung der Ausgaben 
dem einen und dem andern vorlegen. Das Wort ijt zweifel- 
haft; aber e8 leidet feinen Zweifel, daß er dem neuen Haufe 
eine dem alten coordinirte Gewalt verihaffen wollte. 

Denn da er in den Commons eine feinen Tendenzen 
feindfelige Partei zugelaffen hatte, jo wäre er in eine parlas 
mentariſch unhaltbare Stellung gerathen, wenn er nicht ein 
andered Haus, auf das er rechnen fonnte, zur Seite gehabt 
hätte. Seine Abfiht war dabei keineswegs eine eigentlich 
reactionäre. Wenn man die Namen der Mitglieder feines 
neuen Haufes überjah, fo fand man ed faft lächerlich, daß fie 
als Lords gelten wollten; aber eben dieſe Berjchiedenheit Tag 
in der Natur der Sache; von einer Zufammenfeßung wie die 
frühere Tonnte nicht die Rede fein; das neue Haus bildete 
eine Art von erfter Kammer im Sinne moderner, durch Re: 
volutionen gegangener Länder. 

Aber auch fo rief es den Wideripruch aller Derer hervor, 
die ein ſtarkes Protectorat überhaupt nicht wollten. Die Er- 
innerung an das lange Parlament, deſſen am weitelten vors 
gejehrittene Mitglieder in dieſer Verſammlung das große 
Wort führten, lebte wieder auf; man ſchrieb ihm alle guten 
Einrichtungen, felbft die Siege zu; Pym und Hampden er: 
Ihienen ald die großen Männer der Epoche. Den Zwed ber 
vorangegangen Erhebungen ſah man nicht allein in der Ab- 
ſchaffung der Mißbräuche der früheren Regierung, fondern 
in der Umwandlung ihrer Formen. Man zählte alle die 
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Meilen von der Hauptitadt angetragen wurde, ließ man ver: 
nehmen: ein foldyer Antrag fei ihrer würdig, ein Angriff auf 
die Nechte des freigebornen Volkes von England: aber dad 
Parlament fei mit Erhaltung aud der perjönlichen Freiheit 
betraut; e8 müffe fo gut für die Cavaliere, fo feindfelig dies 
jelben gefinnt jein möchten, forgen als für jeden Andern. 
Die Verbannung aber, rief Haölerigh aus, möchte leicht und 
jelbft einmal betreffen. 

Die Berfammlung ſah darin einen neuen Eingriff in 
die Gerechtfame parlamentarifcher Allgewalt. Sie hütete ſich, 
dem andern Haufe eine Antwort zufommen zu laflen, die 
als eine Anerkennung eined oder des andern feiner Anſprüche 
hätte ausgelegt werden können. 

Auch noch mit einigen andern dem Protector wiberwär- 
tigen Decreten fol man umgegangen fein, namentlid) daran 
gedacht haben, ihm einen von dem Parlament abhängigen 
General der Truppen an die Seite zu ftellen. Wäre das 
aber auch nicht gegründet, jo tft doch unleugbar, daß die 
Haltung des Parlamentd mit der Autorität des Protectord 
überhaupt in Widerſpruch ftand. Was gegen die Lord$ ges 
jagt wurde, konnte auch gegen den Protector angewendet wer⸗ 
ben, jelbit ohne daß er ſich König nannte. 

Die Idee der in den Commons repräjentirten National» 
jouveränetät, kraft deren ihnen die höchite Gewalt in der Nas 
tion gebühre, erwachte in ihrer vollen Stärke und jehte ſich 
allem entgegen, was eine von ihnen unabhängige Geltung in 
Aniprud nahm. 

Cromwell geriethb um jo mehr in Entrüftung, da er in 
jeinem Nechte zu fein glaubte: denn wie folle, was in der 


früheren Sipung beſchloſſen geweſen, in der andern wieder 
Rante, englifde Geſchichte TIL. 36 


—— 


563 

Es war am 4. Februar 1658. In dem Unterhaufe hatten 
am Morgen Einige für, Mehrere gegen die Anerkennung der 
Lords geiprodhen, und noch dauerte die Debatte fort, ale 
man hörte, der ſchwarze Stab ſei vor der Thüre. Mande 
Ihienen fich darum nicht kümmern zu wollen: doch folgten 
fie alle, ald die Meldung eintraf, der Lordprotector wolle in 
dem Lordöhaufe mit beiden Häufern fprechen. 

Cromwell jagte ihnen bier, er fer an ſich nicht geneigt 
gewejen, die Negierungsform anzunehmen, welde nıan ihm 
in der legten Sigung vorgelegt habe. Würde er nicht durch 
die Nothwendigfeit feitgehalten, fo würde er vorziehen, an 
einer Waldecke zu fiten und das Vieh zu weiden. Aber nach— 
dem man ihm diefe Form aufgedrungen, werde fic ihm in der: 
jelben Berjammlung wieder ftreitig gemacht: da fühle auch er ſich 
von feiner Verpflichtung frei. „Der junge Mann, der ji) König 
der Schotten nennt, hat anlehnliche Streitfräfte, unjere Nach— 
barn leihen ihm Schiffe, und bei dem erften günftigen 
Winde Fann er landen. Dennoch fünnen wir und nicht ver: 
einigen, jondern gefallen uns in Heinlihem Streit. Die Ein- 
fünfte reichen für die Armee nicht aus, aber wir thun nichts, 
um einem plöplichen Bedürfniß gewachſen zu fein und der 
Nation zu dienen. Gott fer Richter zwifchen mir und Euch. 
Ih löſe dieſes Parlament auf.“: 

Ein paar Tage nachher hat er die Offiziere zu einem 
Bankett um ſich verſammelt. Er ſagte ihnen: er ſehe ſich jetzt 
wieder in der Lage, ſie alle zu ſchützen. Sollte ſich aber einer 
von ihnen mit ſeinen Feinden in Verbindungen einlaſſen, das 
würde er als Verrätherei beſtrafen. Wer mit dem Regiment, 


I Schreiben an Hobart. Febr. 1667/68. Mss. Tanner. 
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Governator von Cuba und der Vicelönig von Merico vers 
einigten ihre Streitkräfte, um den verjagten Governator von 
Jamaica dahin zurüdzuführen: und fehten fie bei Portonuevo 
and Land. Die nicht jehr zahlreichen aber fampffertigen Schaa⸗ 
ren d'Oyley's griffen fie an, ehe fie fich recht befeftigt hatten, 
und nöthigten fie, die Infel zu verlaffen. Die ſpaniſchen An- 
fiedler, die fih in den Wäldern aufbielten, wurden von ihren 
Negern verrathen: nur Wenige entgingen dem Tode durd) die 
Flucht. In Mitte der Spanischen Pflanzungen erhob fid) eine 
englifche, die den übrigen weltindiichen Befigungen Englands 
erſt ihren Werth verlieh. 

Aber vornehmlid mußte der Krieg mit Spanien doch 
auf dem nahen Continent ausgefochten werden. 

Im Frühjahr 1658 erneuerte Cromwell feinen Bund mit 
Frankreich; er ließ die Maffe feiner Truppen verltärfen, das 
mit die Belagerung von Dünfirhen einmal wirklich unter: 
nommen würde. Als dies unter der Führung Turenne's ge= 
ihah, rüdte da8 ſpaniſche Heer, wie das denn gleichjam die 
Form der Kriegführung in jener Zeit war, zum Entſatz ber: 
an. Qurenne war ftarf genug, um dem Feind im Felde ent» 
gegengehen zu können, ohne daß er darum feine Belagerung 
hätte aufgeben müffen. Auf den Sandhügeln der Dünen 
kam ed zu einer Schlacht, welche als die enticheidende in Dies 
jem Kriege zwilchen Sranfreih und Spanien zu betradhten 
ift. Die Engländer nahmen zu beiden Seiten den eifrigften 
Antheil daran. Lodhart, der Gejandte Cromwells in: Frank⸗ 
reich, führte felbft die Truppen noch zur rechten Zeit zu 
einem Angriff auf die fpanifche Aufftellung, bevor diefelbe 
vollfommen formirt war. Der Ungeftüm, mit welchem die 
Engländer den bedeutendften der eingenommenen Hügel zus 
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Es bringt und den Zuſammenhang der Weltbegebenheiten 
in Erinnerung, daß diefer Erfolg nit chne Einfluß der 
nordiichen Ereigniffe erreicht worden ift. Der franzöftiche 
Gefandte hat die Eroberung von Dünkirchen ausdrüdlid der 
Diverfion zugefchrieben, welche die Bewegungen in Schweden 
in Deutjchland hervorbradhten, der Gefahr, mit welder fie 
Deitreich bedrohten. ! 

Aber gegen dad deutſche Haus Deftreich felbit waren 
die Abfichten gerichtet. So wenig wie Mazarin, der über die 
Stimmen der geiftlihen Kurfürften verfügte, wollte Cromwell 
bei der damaligen Erledigung des deutfchen Kaiſerthums einen 
Prinzen des Haufes Deftreich zu demfelben gelangen laflen. 
Denn dies fei ein Zweig des Haufed Spanien; es gelte als 
die größte Stüge der widrigen Fatholifchen Partei, auf bie 
ed den größten Einfluß ausübe. Und leicht möchte ein ent⸗ 
ſchloſſenes Vordringen Carl Guftavs diefe Wahl verhindert 


babe. Aber diefer Fürft hatte Feine Luft fich ernftlih und 


mit vollem Anlauf gegen Dejtreih zu wenden. Er bat 
wohl gefagt, Sranfreih und England wolle ihn nur benupen, 
ihn zum Sclaven machen: — ihm felbjt würde Deutichland 
nichts darbieten, ald etwa eine friegerifche Leibesübung. Bet 
weiten mehr lag ihm daran, erſt im Norden Meifter zu werden. 
Mochte man ihm fagen, was man wollte, er ftürzte fich mit 
feiner ganzen Ueberlegenheit auf Dänemark. Durd die Ver: 
mittelung des engliſchen und des franzöſiſchen Geſandten ward 
ein Friede gefchloffen, günftiger ald jemals ein anderer für 
Schweden. Aber indeß war über dad deutiche Kaiſerthum 
entjchieden worden. Da Deftreih nicht allein unangegriffen 
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Achtes Kapitel. 


Audgang Oliver Cromwells. 


In diefer Lage befand ſich der Protector im Frühjahr 
und Sommer 1658; er genoß ein unermeßliched Anjehn in 
Europa, und war im Beſitz der höchften Autorität in Bri- 
tannien; doch hatte er weder in der erften noch vollends in 
der letzten Beziehung fein Ziel erreicht. 

In England hatte er biöher jede Feindfeligfeit über: 
wältigt und gebrochen, den Gegenjab der Schotten und des 
preöbyterianiihen Syſtems, die Lords und den König, das 
lange Parlament und die Erhebungen der Cavalierd aber 
nun in der eigenen Partei, die großentheild unter feiner Mits 
wirkung gebildet, oder doch zum Uebergewicht gelangt war, 
eine Organilation hervorzubringen, weldye mit der ihm hier⸗ 
bei zugefallenen Macht vereinbar gewejen wäre, das wurde 
ihm unmöglich. 

Eben an jeinen alten Freunden aud den feparatiftiichen 
Songregationen, den Kameraden im Feld, den Verbündeten 
bei der Einrichtung der Republit fand er den hartnädigiten 
Widerſtand. 

Er war nicht gemeint das ſo hinzunehmen. Von 
den Offizieren, die ſich gegen ihn ausgeſprochen hatten, ges 
währte er feinem Gnade. Die entfchiedenften wurden gefan- 
gengefeßt, die andern entlafien. Es waren Männer darunter, 
die der eriten Compagnie, melde Cromwell noch ald Capi⸗ 
tän führte, angehört hatten: fie fonnten nicht begreifen, daß 


jebt jpreche er fi für das von Gott verworfene Princip der 
Berfolgung in der Kirche aus; er gebe von dem beffern zu dem 
Ichlechtern Theile über. Er möge jelber jagen, ob jein Gewiljen 
nicht ruhiger, der Dinge von oben ficherer gewefen fei, je 
lange er die Anabaptiften geliebt habe, ald nun, da er fie 
hajfe.' 

Da fie bei ihm fein Gehör fanden, jo haben fie ihre 
Klagen und Wünſche dem König felbit vorgetragen. Wir waren, 
jo rufen fie in einer Adreffe aus, ftark genug, um zu zeritören, 
aber wir find zu Schwach, um wieder aufzurichten. Bei wen 
\ollen wir Hülfe fuhen? Sollen wir und an dad Parlament 
wenden? Aber dad ift ein zerbrochened Rohr, das im Winde 
ſchwankt. An die Armee, die Fleiſch von unferm Fleiſch und 
Bein von unſerm Bein ift? Aber an ihr finden wir einen 
Stab von Eifen, um und zu fchlagen, nit um und darauf 
darauf zu fügen. Oder an den Mann, der verrätherifcher 
Neife fih die Gewalt über und angemaßt bat? Cr ant- 
wortet und in feinem Üebermuth: ihr feid Factionsmenſchen; 
wenn Eure Bürde fchwer ift, ich will fie fchwerer machen. 
So fliehen wir wie gejcheuchte Feldhühner von Höhe zu Höhe, 
von Berg zu Berg. 

Sie baten den König um die Berfiherung der Re— 
Iigionsfreiheit, die einit fein Vater in Ausficht geſtellt 
batte: er wies fie nicht zurüd.® Denn noch lag die Zukunft 
in dunkler Inbeftimmtbeit vor ihm. Um den Sturz Crom—⸗ 


— — — — 


1 To his Highness the Lord Protector. Nach dem Unternehmen 
auf St. Domingo, das darin öfter erwähnt wird; bei Jvimey History 
of the english Baptists I, 221. 

2 An adress sent by the anabaptists to the king. Clarendon Hist. 
of the rebellion VI, 631. 
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diesmal, ſo fährt die Erzählung fort, ſei unter den Verſchwo—⸗ 
renen ein Verräther geweſen: Auffiht und Repreifion vers- 
ftärft worden. Nie waren die Gefängniffe voller gewejen: 
man wollte bei 12,000 politiiche Gefangene zählen. 

Auf den Grund ded im Anfang der Sipung von 1656 
durchgegangenen Beichluffed zur Sicherheit des Protectord 
ward ein hoher Gerichtähof mit Befugnifjen, wie fie in dem 
Proce gegen den König zur Geltung gefommen waren, er- 
richtet worden. Im der Mitte deffelben ift einmal ein Has 
der ausgebrochen, der ihn mit NAuflöjung bedrohte, aber 
dabei blieben noch immer genug Mitglieder übrig, um güls 
tige Verurtheilungen audzufprechen. 

Eine allgemeine Theilnahme gab fih Fund, ald em 
paar Männer, welche der Familie Crommelld nahe Itane 
den, um ein Crempel zum Screden aller Andern zu fta- 
tuiren, vor den Gerichtöhof gezogen wurden. Es war Sir 
Henry Slingsby, ein Verwandter des jüngften Schwieger- 
ſohnes des Protectord, den man befchuldigte, in der Garni- 
fon von Hull Anhänger für den König geworben zu haben, 
und Dr. Hemitt, der jene Ehe eingejegnet hatte.' Slingsby 
forderte, vor eine Jury geftellt zu werden, nad) dem Geſetz 
ded Landes: man antwortete ihm: durch Acten ded Parla- 
ments werde die Nechtöpflege beſtimmt; wenn es Die ges 
wohnte Form berjelben abzuändern befchließe, fo jei dem ein 
Jeder unterworfen: alles Volk in England müſſe diejer 
Autorität gehorfam fein.? Eben fo vergeblih machte Hewitt 
TThurloe 27. April. We have a very cleare discovery of a most 
dangerous plot —- some examples of justice will be made — the per- 
sons to be tryed are not yet agreed — J think Sir H. Slingsby, Dr. 


Hewitt may be some of them. 
? Diary of S. H. Slingsby 421. 
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bezweifelte;, — wie hätte fih die Zahlung von Auflagen, die 
von feinem Parlament bewilligt gewejen wären, erwarten 
laffen? 

Das war die uralte, durch Jahrhunderte eingelebte, auf 
das tiefite in dad Bewußtjein eines jeden gedrungene Regel, 
daß man feine unbewilligte Auflage zahlen dürfe; an ihr 
hatte ſich einft die Oppofition gegen Carl I. genährt; fie 
trat jeßt auch dem Protector entgegen. 

Er ging unaufhörlid damit um, eine neue parlamenta- 
riihe Berjammlung zu berufen; eine Sommilfion war dar— 
über niedergejegt, um die Art und Weiſe ihrer Zuſammen— 
ſetzung zu überlegen. Es ift wahrfcheinlih, dab man dabei 
auf die früheren Wahlformen, bei welden die Regierung 
einen großen Einfluß ausüben fonnte, zurüdgegriffen hätte; 
und wer wollte unbedingt läugnen, daB er damit Durchge- 
drungen wäre, daß er felbit eine gefügigere Berfammlung 
erlangt hätte? Aber auch wer fünnte e8 mit Zuverficht bes 
haupten ? 

Der gährenden Miderjeglichfeit im Lande gegenüber 
erihien die Geftaltung der europäiſchen Verhältniſſe bei 
weitem günftiger; aber gefichert und zufriedenftellend war 
fie keinesweges. Das Haus Deftreich, gegen daß er feine 
vornehmiten Anftrengungen richtete, ftand wieder an der 
Spike einer mächtigen Bundesgenoſſenſchaft, ed verfodht die 
Ideen der Legitimität und des Katholicidmud, die mit den 
uralten Zuftänden in Europa verwachlen, eine unberechenbare 
Macht über die Geifter befipen. Und dabei war er feiner 
Berbündeten nicht ficher, am wenigften der Holländer, die 
nur durd den Schreden jeined Namens vom Abfall zurüd: 
gehalten wurden, aber auch des Königs nicht, der ihm zu 





vermieden Dad Haus ded Vaterd. Die übrigen Kinder und die 
Haudfreunde, die an der Verwaltung ded Staates Antheil 
nahmen, neigten fich mehr zu der Begünftigung der bürger: 
lichen Autorität, welche ihnen den Fortbefiß ihrer bevorrechteten 
Pofition in Ausficht ftellte. Cromwell jelbft hielt eine Ab» 
funft mit den Anabaptiften für dringend nothwendig: er hat 
einmal mit Heftigfeit ausgerufen: man müffe ihnen genug 
thun, oder man werde in einen nenen Bürgerfrieg gerathen. 

In diefer Krifid der Außern und hauptjächlich der innern 
Angelegenheiten, indem Aller Augen auf die nächſten Hand- 
lungen des Protectord nach der einen und der andern Geite 
hin gerichtet waren — Handlungen, die niemald berechnet 
werden Fonnten, die fih aber immer durdhgreifend und glüd> 
llch erwiejen hatten — wurde er von dem Schickſal der Sterb- 
lichen erreicht. 

Es ift ſehr verführeriich, bei dem Ableben bedeutender 
Menſchen den pſychiſchen Momenten nachzuforſchen und ihnen 
entjcheidenden Einfluß zuzufchreiben. Einer der vertrauten 
Hausgenoſſen Cromwells meint behaupten zu dürfen, daß der 
Verſuch, ein unparlamentariihed Regiment zu führen, feine 
Lebenögeifter aufgezehrt habe. Und gewiß ift, daß das Scheitern 
jeiner Pläne eine widerwärtige Aufregung in ihm hervorbrachte: 
in feiner Samilie, wo er fonft bei Frühſtück und Mittagefjen 
niemals fehlte, denn er war ein guter Hausvater, bekam man 
ihn Wochen lang nicht zu jehen. Die Entdedung von im» 
mer neuen, gegen jein Leben gerichteten Attentaten erfüllte 
ihn mit Unruhe; man jagt, er habe Opium genommen, 
was feine Agitation nicht anderd ald vermehren fonnte. 
Dazu kam die Krankheit und der Tod feiner geliebteften Toch— 


ter, der Lady Claypole, deren Phantafien vor ihrem Ende 
Ranle, englifde Geſchichte LI. 37 
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Ihm war das Ungeheure gelungen, den Kreis, der in den 
europäischen Nationen den Privatmann fejjelt, zu durchbres 
hen: er bat mit jonveräner Autorität, die Feiner höhern 
Sanction bedurfte, — er brauchte nicht erft wie Nichelieu ſei— 
nen König durch Gutachten zu überzeugen, oder feinen Blick 
auf die Intriguen des Cabinets zu richten — in die Gefchide 
der Welt eingegriffen. Der König, der hundert Ahnen in 
Schottland zählte und kraft des Erbrecht, auf weldhen die 
meilten Staaten beruhen, den Thron von England befaß, 
war hauptfächlich durch die von ihm gebildete bewaffnete Macht 
geftürzt und dann durch ihn erjegt worden. 

Doch hatte Cromwell die Zurückhaltung, die Krone jelbft 
nicht anzunehmen: fondern was er war, General der fieg» 
reichen Armee, befleidet mit der höchiten bürgerlichen Gewalt, 
das wollte er bleiben. 

Denn nachdem einmal das Parlament dem Königthum die 
militärijche Gewalt ‚entriffen hatte, war in diefer die Tendenz 
emporgefommen, fih auch dem Parlament nicht mehr zu uns 
terwerfen. Die bürgerlihe Gewalt wurde ein Anhang der 
militäriihen. Cromwell nahm fie in die Hand, und war 
entjchloffen, fie gegen alle Beindjeligfeiten zu behaupten. Bor: 
nehmlich mußte er die Snftitutionen, die mit den alten Zuftän- 
den verbunden waren, niederhalten: von der Organiſation 
der Mriftofratie, oder dem Bisthum konnte jo wenig die 
Rede fein, wie von dem Königthum jelbft. Am wenigften 
meinte er den Katholicismus dulden zu dürfen. In dem pos 
Iitiihen und religiöjen Gegenſatz gegen alle dieſe Clemente 
ab Cromwell den Zweck ſeines Daſeins; er erblidte darin 
die Wohlfahrt des Landes, die Förderung der Religion und 
der Moral, aber auch zugleich jeine eigene Rechtfertigung, wenn 
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ihen und natürlihen Grundfägen der drei britannifchen 
Länder entiprang, welche Rolle die republifanifhe Orga⸗ 
nijation ‚bei der Unterwerfung der beiden andern Theile 
des britannifchen Gemeinweſens unter England gefpielt hat. 
Aber e8 waren dod die Siege Cromwells, die dad möglich 
machten. Was dem lebten Protector vor ihm, Somerfet, 
vorgeſchwebt hatte, die Vereinigung der drei Reiche in und 
durch den Proteftantismus, das hat er glänzend durchgefochten. 
Seine Erhebung ging von einem vorzugsweiſe englijchen Ge⸗ 
danken aus, der fich zugleich dem Eindringen der Schotten 
und der iriſchen Selbſtändigkeit entgegenfeßte; er verfchaffte ihm 
Raum mit den Waffen, und hat dann zuerft die irtichen und 
Ihottiihen Deputirten, wenn auch unregelmäßig, in das engs 
Iiiche Parlament eingeführt. Kaum läßt ſich annehmen, daß eine 
parlamentarifhe Regierung der drei Reihe damald möglid 
gewejen wäre. Wie die Ereigniffe gegangen waren, jo drängten 
fie nad) einer monarchiſch-militäriſchen Gewalt. Cromwell hat 
dad Verdienſt, eine Reihe von Sahren hindurch die britannis 
chen Reiche von Einem Gefichtöpunft aus regiert, ihre Kräfte 
zu gemeinjchaftlichen Unternehmungen vereinigt zu haben. 
Daß legte Wort der Geſchichte war das nicht, die Dinge jollten 
ich noch auf eine ganz andere Weife audbilden. Aber viels 
leicht müffen die großen Geftaltungen durch die unbedingte 
Autorität eined einzelnen Willens präformirt werden, um 
ſpäter ein freied Leben in ihrem Schooße zu entwideln. 

Für die allgemeine Gefchichte von Europa ift nun aber 
nicht8 wichtiger, ald daß Cromwell die Kräfte von England gegen 
die ſpaniſche Monarchie richtete. Es war jein eigenfter Ge⸗ 
danke; die Republik hätte es ſchwerlich gethan. Wir unter: 
ſuchen nicht den politischen Werth der Handlung, gegen den 
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fi) vieled einwenden läßt, wir begreifen nur ihre 
fung. Diele lag darin, dab die Geftalt der europ 
Melt, die aud dem dynaſtiſchen Emporfommen des . 
Buraund- Deftreid hervorgegangen war, und feit I 
zwei Sahrhunderten vorgewaltet hatte, zurüdtreten ur 
neue fih Bahn mahen mußte; den Engländern jelt 
mentlich ihrer Seemadht fiel dabei vom erften Augenb 
eine große Rolle zu. Cromwell bat die engliihe 9 
nicht gefchaffen: die Tendenzen ihrer Führer waren ihr 
mehr entgegengefebt, aber er hat ihr ihre vornehmſte Ri 
gegeben. Wir jahen wie gewaltig fie ſich in alle Welt auf 
vornehmlich hatten die oceaniſchen und mittelländijchen 
von Europa das Gewicht der englifchen Waffen empfund: 
weilen ift von Befigergreifungen, an der italtenifchen, ſe 
der deutfchen Küfte die Rede geweſen: an der niederländiich 
eine foldhe gelungen und follte erweitert werden: man ja: 
Schlüffel de8 Continents hange an dem Gürtel Gror 
Miderftrebend, aber gezwungen folgte Holland damal 
Ampuld, den es von England erhielt: um feiner e 
Erhaltung willen nahm ihn Portugal an. England 

ruhig die VBerwidelungen erwarten, die ſich ſpäter au 
Continent zutragen mochten. 

Wenn nun der proteftantiihe Gedanke die inner: 
heit von England begründete und zwar in unerwartete: 
beit von fectireriihem Beigefhmad, jo war es die Ip 
Proteſtantismus und feiner Aufredhterhaltung, was zu 
gründung des Syitemd der Macht den Anftoß gab, ı 
demfelben mächtig zu Tage Fam. Durd die Einwirku 
Sranfreih war der Proteſtantismus vor feiner 2 
tung gerettet, aber zugleich in Unterordnung gehalten 
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den. Dagegen nahm durch Grommel der Proteftantismus 
unter den Mächten der Welt eine jelbitändige Haltung ohne 
alle weitere Vermittelungen ein. Die Abweihung von der 
alten Doctrin und Berfaffung der abendländiichen Kirche ge— 
wann noch eine eben jo große Stellung, wie Die befaßen, 
welche daran fefthielten, und felbft noch eine größere, zufunft- 
teichere. 

Für die innere Regierung hatte Cromwell zwei einander 
entgegenlaufende ſich gegenjeitig ergänzende Eigenichaften, 
eine gewiſſe Nachgiebigkeit in den Grundfägen und eine fefte 
Hand in der Ausübung der Autorität. Hätte er den Ten⸗ 
denzen der Separatiften und der demokratiſch angeregten 
Armee, mit der er emporgekommen war, ihren Lauf gelaffen, 
jo würde alles in eine chaotiſche Verwirrung gerathen und 
da8 Beitehen des neuen Staated unmöglich geworden fein. 
In Sinnesweife, Charakter und allgemeiner Richtung dem 
König Carl volllommen entzegengejegt, hatte Cromwell den 
noch eine analoge Einwirkung auf die engliihe Verfaffung. 
Der König hielt die Idee der englifhen Kirche aufrecht: er 
ift dafür geftorben. Cromwell ftand für das bürgerliche Ge- 
jeß und das perjönliche Eigenthum ein: er brach mit jeiner 
Partei, als fie diefe FSundamentalgrundlagen der Gefellichaft 
und des Staates antaftete. Es war von nachwirkendem Einfluß 
auf England, daß er died mit einer gewiſſen Emancipation 
von dem Begriff der föniglihen Gewalt, nur auf die Noth— 
wendigfeit der Dinge geftügt, durchführte. Doch ward es ihm 
unmöglid, eine einigermaßen baltbare politiihe Verfaſſung 
Damit zu vereinbaren. Seine Autorität war lediglich facti— 
ſcher Natur, auf die Waffen und feine Perfönlichfeit grüne 
dete fich ihr Beftchen. Wie fie war, wurde fie als ein ſchwe⸗ 














